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rwort. 

pas vorliegende Werk soll lediglich die lettische Sprache für die ver- 
EJ gleichende Sprachwissenschaft zugänglicker machen, als sie bisher 
es gewesen ist. Behandlung von ursprachlichen Problemen gehörte somit 
nicht in den Plan dieses Buches. Und wenn es eine gute historisch- 
vergleichende Grammatik des Litauischen gäbe, auf die ich überall, wo 
es nötig war, hätte verweisen können, so würde das vergleichende 
Element in dieser Arbeit noch viel schwächer sein; die lettischen Laute 
und Formen gehen ja teilweise auf ältere Laute und Formen zurück, 
wie sie noch jetzt im Litauischen vorkommen, oder decken sich oft 
sogar jetzt noch vollkommen mit den entsprechenden litauischen Lauten 
und Formen. Doch habe ich wenigstens in der Satzlehre und in den 
Abschnitten über den Gebrauch der Wortformen und über die Wort- 
bildung von durchgehender Vergleichung mit den verwandten Sprachen 
absehen können, da hier dem Leser allgemein bekannte und zugäng- 
liche Werke zu Gebote stehen, auf die obendrein in den betreffenden 
Abschnitten verwiesen wird. 

Die in dieser Arbeit verzeichneten Dialektformen habe ich, soweit 
keine andere Quelle angegeben ist, meist an Ort und Stelle ermittelt. Zu 
diesem Zweck habe ich, teils allein, teils zusammen mit K. Mühblenbach, 
während der Sommerferien von mehreren Jahren das lettische Sprach- 
gebiet durchreist. Um eine Mundart gründlich zu erforschen, muß man 
freilich, wie Belić, Izv. XVII, 1, 230 f. auseinandergesetzt hat, wochen- 
lang am betreffenden Orte verweilen. Da es aber Hunderte von lettischen 
Mundarten gibt, und wir nur die Sommerzeit zu dialektologischen Ex- 
kursionen verwenden konnten, so mußte ich, um überhaupt zu einem 
Abschluß zu gelangen, auf eine erschöpfende Erforschung der ein- 
zelnen Mundarten verzichten. Auch sind ja die lebendigen Mundarten 
keine Texte, die man nach Jahrzehnten ebensogut wie heutzutage stu- 
dieren kann, sondern weichen allmählich dem Einfluß der Schrifisprache. 
Ich wollte also möglichst viele Mundarten wenigstens in ihren Haupt- 
zügen kennen lernen. Da wir der Reiseverhältnisse wegen sehr oft an 
einem Ort nicht mehr als etwa eine Stunde oder gar noch weniger ver- 
weilen konnten — oft waren die Leute auch zu beschäftiet. um mit 
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uns länger sprechen zu können —, so konnten wir nicht einfach zu- 
hören, sondern mußten in der Regel ad hoc konstruierte Fragen stellen, 
bei deren Beantwortung die uns interessierenden Formen am ehesten 
zum Vorschein kommen mußten. Überall suchten wir natürlich vor 
allen Dingen einen zuverlässigen Gewährsmann ausfindig zu machen, 
d. h. eine Person, deren Eltern schon an demselben Ort geboren und 
erwachsen waren, und die wenig gelesen und wenig ihren Wohnort 
verlassen hatte; meist hatten wir es dabei mit Vertretern der ältesten 
Generation zu tun. 

Die meisten von den in dieser Grammatik angeführten und nicht 
aus einer gedruckten Quelle stammenden Dialektformen sind somit von 
mir resp. von K. Mühlenbach nur einmal und aus dem Munde éiner 
Person gehört worden. Irrtümer sind daher nicht absolut ausgeschlossen, 
aber im allgemeinen ist ihre Möglichkeit doch recht gering, da man es 
einer Form in der Regel ansehen kann, ob sie zu ihrer Umgebung 
paßt oder nicht. — Das so gesammelte Material haben wir uns gegen- 
seitig zur Ausbeutung gegeben; und zwar verdanke ich ausschließlich 
K. Mühlenbach die Notizen von Schwaneburg, Kortenhof, Kroppenhof, 
Kandau, Nurmhusen, Waldegahlen, Scheden (bei Talsen), Markgrafen, 
Ugahlen, Kargadden, Erwahlen, Nogallen, Puhren, Kaiwen, Oxeln, 
Strasden, Kukschen, Wirben, Pussen, Rönnen, Usmaiten, Spahren, 
Saßmacken, Wandsen, Sahrzen, Laidsen, Postenden und Adsirn. 

In allen meinen Angaben habe ich — soweit als möglich — Ge- 
nauigkeit, Zuverlässigkeit und Vollständigkeit erstrebt. So selbstver- 
ständlich auch diese Eigenschaften zu sein scheinen, allgemein sind sie 
leider doch nicht. Wo es jedoch z. B. nicht gerade auf die Intonation 
ankommt, habe ich, um den Druck zu erleichtern, öfters die Intonation 
unbezeichnet gelassen, desgleichen natürlich überall da, wo sie mir un- 
bekannt war. Die Aussprache der schriftsprachlichen Laute habe ich 
nach meiner eigenen Sprechweise, wie sie um Wolmar üblich ist, be- 
schrieben. Wo es .auf die Bedeutung nicht gerade ankam, habe ich, 
um Raum zu sparen, hie und da lettische Wörter auch unübersetzt 
gelassen, wenn sie in Ulmanns Wörterbuch angeführt sind. Die Demi- 
nutiva des lettischen Volkslieds habe ich in der Regel mit dem ent- 
sprechenden deutschen Grundwort wiedergegeben, weil im lettischen 
Volkslied die Deminutiva gewöhnlich ohne die eigentliche Deminutiv- 
bedeutung gebraucht werden. Zuweilen ist die Übersetzung im Interesse 
des nichtlettischen Lesers möglichst buchstäblich. - Formen des lettischen 
Volkslieds mit «Flickvokalen» (s. unten S. 52) habe ich als sprach- 
geschichtlich wertlos ganz beiseite gelassen und in Zitaten den «Flick- 
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vokal» zuweilen unterdrückt. — In Kursiv gebe ich Formen, wo die 
Quantität und die Qualität aller Laute mir bekannt sind, ‘in Antiqua 
dagegen — Formen in der in bezug auf Quantität oder Qualität un- 
genauen Schreibung der Quellenwerke. Von den lettischen Quellen- 
werken habe ich die Grammatiken von Dressel und Akielewiez leider 
nicht zu Gesichte bekommen, so daß alle meine Notizen in bezug auf 
Dressel aus zweiter Hand stammen. — Die Angaben über litauische 
Dialektformen verdanke ich, wo keine andere Quelle angegeben ist, 
Herrn Professor K. Būga. — Über das u- von lett. upe ‘Fluß’ und uguns 
‘Feuer’ ist in diesem Werk nichts gesagt, weil sich damit meiner Ansicht 
nach nicht der Grammatiker, sondern der Etymologe abfinden muß, d.h. 
ich meine, daß das «- hier nicht phonetisch aus a- resp. o- entstanden 
sein kann. 

Die Fachliteratur glaube ich ziemlich vollständig ausgebeutet und, 
soweit es geraten zu sein schien, zitiert zu haben. Wenn daher jemand 
hier den Hinweis auf eine Arbeit vermissen sollte, so wolle er daraus 
nicht schließen, daß ich die betreffende Arbeit nicht kenne (die einzige 
Ausnahme ist die «Lietuvių kalbos gramatika» von P. Kriausaitis und 
Rygiškių Jonas, die mir unzugänglich war), sondern nur, daß diese 
Arbeit meiner Ansicht nach wertlos oder gar verfehlt ist. Denn wert- 
lose Arbeiten oder Ansichten zu vermerken, halte ich nicht für wissen- 
schaftlich. Wie viele Verkehrtheiten hat man z. B. über die lettischen 
Intonationen geschrieben! Wenn ihre Autoren, was teilweise schon 
geschehen ist, zur richtigen Einsicht gelangen, so werden sie mir nur 
Dank wissen, daß ich sie unerwähnt gelassen habe. Wenn aber jemand 
einwenden sollte, daß man in der Bewertung einer Arbeit oder Ansicht 
auch irre gehen könne, so bemerke ich dazu erstens, daß nach jahre- 
langer Beschäftigung mit der lettischen Sprache die Gefahr, in der Be- 
wertung von Lettica irre zu gehen, nicht gerade groß sein kann. Auch 
ätiere ich alle Arbeiten und Ansichten, die mir zwar nicht ganz richtig, 
ıber immerhin beachtenswert oder teilweise richtig zu sein scheinen. 
Jnd zweitens werden dem Fachmann ja auch von mir übergangene 
\rbeiten und Ansichten nicht entgehen. 

Übereilt ist jedenfalls dieses Buch nicht. Nachdem ich mich im 
ahre 1903 den Herren Vandenhoeck und Ruprecht verpflichtet hatte, 
ir ihren Verlag eine lettische Grammatik zu schreiben, habe ich erst 
mde 1911 das Niederschreiben begonnen und bin damit erst während 
es Weltkrieges fertig’ geworden. Da aber das Werk viel umfangreicher 

»worden war, als man beabsichtigt hatte, so konnte wegen der großen 
euerung nach dem Weltkrieg der Verlag von Vandenhoeck und 
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Ruprecht es nicht mehr herausgeben. Da hat nun Herr A. Gulbis in 
Riga für die Drucklegung dieser Arbeit gesorgt, und ermöglicht hat 
dieses das lettländische Bildungsministerium durch die Bewilligung der 
dazu nötigen Geldmittel, wofür ich hier meinen besten Dank ausspreche. 

Gedankt sei hier auch Herrn C. Winter in Heidelberg für den 
sorgfältigen Druck des Buches! 

Zum Schluß seien noch mit Dankbarkeit die vier Gelehrten er- 
wähnt, deren Arbeiten über die baltischen Sprachen mich, als ich noch 
die altklassische Philologie studierte, nachhaltig zum Studium meiner 
Muttersprache anregten: Karl Mühlenbach, gestorben leider bevor er 
sein lettisches Wörterbuch beenden und die Gründung des lettländischen 
Staates miterleben konnte; Philipp Fortunatov, gestorben zum Glück 
für ihn, bevor sein Rußland in das jetzige namenlose Elend gestürzt 
war, und Adalbert Bezzenberger und Josef Zubaty, denen noch 
lange zu leben und zu arbeiten beschieden sei! 


Riga 1922. f 
J. Endzelin. 
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Einleitung. 

$ 1. Verbreitung der letiischen Sprache. Lettisch («latviski») 
spricht die Hauptmasse der Bevölkerung Lettlands und außerdem ein 
Teil der Bevölkerung auf der Kurischen Nehrung, im ganzen ungefähr 
1500000 Menschen. 

Im westlichen Teil von Kurland, auf den früher dieser Name ein- 
geschränkt war, wohnte noch im Mittelalter der baltische Stamm der 
Kuren, und im nordwestlichen Kurland (hier mitten unter den Kuren) 
und im westlichen Livland der finnische Stamm der Liven. Im Laufe 
der Zeit ist dieses Gebiet beinahe vollständig lettisiert worden: die 
Kuren in Kurland werden zuletzt im 16. Jahrhundert!) erwähnt; das 
livische Volkstum in Livland ist im 19. Jahrhundert ausgestorben, 
während im äußersten Nordwesten Kurlands noch jetzt livisch gesprochen 
wird. Vgl. Bielenstein, Grenzen (nebst dem zugehörigen Atlas); über 
die Zahl und Verbreitung der Letten um Ludsen, Rositten und Düna- 
burg — einen Artikel im Dsimtenes Wehstnesis 1911, Nr. 302, und 
betreffs der Kuren FUF. XI, 59 ff. und IF. XXXIII, 96 fi. 


S 2. Dialektische Gliederung des Lettischen. Die lettische 
Sprache zerfällt in eine Menge’ von Mundarten, indem jede Gemeinde 
in ihrer Sprache mehr oder weniger von den Nachbargemeinden ab- 
weicht. Jetzt freilich sind die mundartlichen Unterschiede in den 
meisten Gegenden schon stark verwischt: nivellierend wirkt sowohl die 
Schriftsprache vermittelst der Schule, Kirche und Literatur, als auch 
der Umstand, daß die Bevölkerung nicht mehr «glebae adscripta» ist, 
sondern sehr stark das Recht der Freizügigkeit ausübt, so daß alle jetzt 
oft die Schriftsprache oder fremde Mundarten hören. Besonders stark 
hat die Mundarten der Weltkrieg geschädigt, weil damals ein großer 
Teil der Letten aus der Heimat vertrieben wurde. Nur innerhalb der 
allerältesten und des Lesens unkundigen Generation und bei den katho- 
lischen Letten im Osten, wo die alten Zustände sich weniger geändert 
haben, kann man noch Personen finden, die ihre alte Mundart ganz 
oder wenigstens leidlich rein bewahrt haben. Und nur auf diese be- 
"D Vgl. dazu auch die Zeugnisse bei Diederichs, Mag. XVH, 1, 54 ff. 
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ziehen sich im folgenden alle Angaben betreffs mundartlicher Eigen- 
tümlichkeiten. 

Der Übergang von einer Mundart zur andern ist meist wenig 
merklich, so daß die Zusammenfassung einer Anzahl von Mundarten 
zu Dialekten sehr schwierig ist. Wenn man dennoch der Übersichtlich- 
keit wegen im Lettischen drei Hauptdialekte unterscheidet, so lassen 
sich ihre Grenzen nur mit einer gewissen Willkür feststellen: der Über- 
gang von einem Dialekt zum andern wird durch eine Reihe von «Über- 
gangsmundarten» vermittelt. Diese drei Dialekte sind das Tahmische!), 
das Mittellettische und das Hochlettische. Hier wird betreffs der 
Dialektgrenzen auf die annähernd richtigen Angaben Bielensteins, 
Grenzen 397 ff., verwiesen und nur eine kurze Übersicht der Haupt- 
eigentümlichkeiten der drei Dialekte gegeben. 

1. «Tahmisch» nennt man jetzt die Mundarten im nordwestlichen 
Kurland, dessen Bewohner von ihren Nachbarn täm(e)niekt genannt 
werden. Diesen Dialekt charakterisieren folgende Merkmale: 

a) Der fallende Ton hat sich (wie auch in vielen mittellettischen 
Mundarten) dem Stoßton angeglichen, vgl. § 14. 

b) Die gemeinlettisch gekürzten Endsilbenvokale sind geschwunden, 
wobei in der unmittelbar vorhergehenden Wurzelsilbe vor stimmhaften 
Konsonanten Ersatzdehnung eintritt, vgl. $ 38 b. 

c) Lange Suffixvokale werden in der Regel gekürzt und fallen so 
mit ursprünglich kurzen Vokalen zusammen; weiterhin schwinden alle 
diese Kürzen in tiefstbetonter Stellung, wobei ebenfalls in der Wurzel- 
silbe Ersatzdehnung vor stimmhaften Konsonanten stattfindet, vgl. 
Së 33 und 34. 

d) a vor y wird zu å oder o vgl. $ 49. 

e) Geschlossenes ê zeigt die Tendenz, in e überzugehen, vgl. § 58. 

f) In den streng tahmischen Mundarten werden Konsonanten vor 
hellen Vokalen, die selbst auch geschwunden sein können, erweicht, 
vgl. § 90. 

g) Das genus masculinum verbreitet sich in der Flexion und 
Konstruktion auf Kosten des weiblichen Geschlechts, vgl. $ 318. 

h) Die Dative ‘dir’, ‘sich’ lauten tou (du), sou (säu), vgl. § 345. 

i) In der Konjugation wird in der Regel die Form der 3. Person 
auch für alle übrigen Personen beider Numeri gebraucht, vgl. $ 600. 

j) Auch nach genitivischen Präpositionen wird im Singular immer 
der Akk.-Instr. gebraucht, vgl. $ 495. 


"7 Zum Namen vgl. Izglītības ministrijas mēnešraksts v. J. 1921, S. 189 f. 
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Alle diese Eigentümlichkeiten, ausgenommen den Schwund der 
Suffixvokale, finden sich wieder in den westlivländischen (früher von 
Liven bewohnten) Kirchspielen Allendorf, Salis, St. Katharinen, Ubbe- 
norm, Lemsal, Pernigel, Adiamünde und in Idsel und Widdrisch im 
Loddigerschen Kirchspiel, obwohl diese Kirchspiele vom Gebiet der 
täm(e)nieki durch den Rigaschen Meerbusen getrennt sind und sprach- 
lich sonst mit dem benachbarten Gebiet in Livland zusammenhängen. 
Bewahrung des Alten liegt dabei nur unter h vor; die übrigen Über- 
einstimmungen erklären sich, soweit sie nicht zufällig sind (wie viel- 
leicht die unter a und d), wahrscheinlich direkt (so am ehesten g und 
wohl auch b und ei oder indirekt (wie i, das eine Folge von b ist) 
durch den Umstand, daß die fäm(e)nieki und die Bewohner der genannten 
Kirchspiele in Liviand wenigstens teilweise lettisierte Liven sind!) 
Daher werden in diesem Buche die Mundarten dieser beiden Gruppen 
der Kürze halber zusammenfassend «livonisch» genannt. 


Ursprünglich dagegen hängen die tahmischen (nordwestkurlän- 
dischen) Mundarten mit den südwestkurländischen?) zusammen, insofern 
beide lettisiertes Kurisch sind und deshalb hier unter dem Namen 
«kuronisch» zusammengefaßt werden. Für die westkurländischen (ku- 
ronischen) Mundarten sind folgende Merkmale charakteristisch: 

a) u wird vor v und b immer bewahrt, vgl. § 18d. 

b) gr und ur sind im größten Teil der Mundarten vor Konsonanten 
zu ier und wor geworden, vgl. $ 65. 

c) ar und er werden tautosyllabisch auch unter dem Stoßton zu 
dr und er, vgl. $ 64. 

d) Die ¿-Stämme sind zu ()e-Stämmen geworden, vgl. § 273 b. 

e) Die Endung des Lok. S. der nominalen Flexion geht auf ein 
(im südlichen Teil dieser Mundarten bewahrtes) -a2, -ei, Ca zurück, 
vgl. § 251. 

f) Die zusammengesetzten reflexiven Verba werden noch durch 
Infigierung des Reflexivpronomens gebildet, vgl. § 710. 

g) Für sonstiges àis ‘hinter wird os (az) gebraucht, vgl. § 497. 

h) Für sonstiges galva ‘Kopf’ und àlwgks ‘Mensch’ wird gäla, cilēks 
(mit mundartlicher Abänderung der Endung) gesprochen, vgl. § 101g. 

Sonst aber stimmen jetzt die südwestkurländischen Mundarten 
weniger zu den tahmischen als zu den mittelleitischen Mundarten. 
= D Auffallend ist die Übereinstimmung in der Intonation von det und jemt, 
8.815 und IF. XXXIII, 104. 

?, Auch diese wurden im 17. und 18. Jahrhundert “tahmisch’ genannt, s. Bez- 


zenberger, Die kurische Nehrung 114. 
i* 
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2. Das Mittellettische, auf dem die lettische Schriftsprache beruht 
(am nächsten stehen ihr die Mundarten zwischen Mitau und Doblen), 
und das auch dieser Grammatik zugrunde liegt, vermittelt geographisch 
und sprachlich zwischen dem Tahmischen (resp. dem Kuronischen und 
Livonischen) und Hochlettischen. Der mittellettische Dialekt hat allem 
Anschein nach den urlettischen Lautbestand im allgemeinen am treuesten 
bewahrt (ein Teil der mittellettischen Mundarten unterscheidet noch die 
drei Intonationen!), während in der Morphologie er dem Tahmischen 
und namentlich dem Hochlettischen in einigen Punkten an Altertüm- 
lichkeit nachsteht: 


a) Die im Hochlettischen bewahrten präteritalen Stämme sind 
(allerdings erst im Laufe des 17. Jahrhunderts) zugunsten der a-Stämme 
verdrängt, vgl. $ 681. 

b) Die primären Verbalwurzeln auf d, t, a s bilden ihr Futurum 
auf -isu, vgl. $ 675. 

c) Die Infigierung des Reflexivpronomens ist aufgegeben, vgl. $ 710. 

Dem Hochlettischen gegenüber kann man das Kuronische, Livo- 
nische und Mittellettische unter dem Namen des Niederlettischen zu- 
sammenfassen. 


3. Hochlettisch spricht man im Südosten Livlands, im Düna- 
burgischen, Ludsenschen und Rosittenschen Kreise (deren lettische 
Mundarten auch «infläntisch» genannt werden) und im kurländischen 
Oberland. Von den zahlreichen Eigentümlichkeiten des Hochlettischen 
seien hier die am weitesten verbreiteten angeführt: 


a) Der Dehnton hat sich dem fallenden Ton angeglichen, vgl. $ 14. 

b) Gemeinlett. e und e werden zu a und ā, vgl. $ 44, und gemein- 
lett. a und e zu å oder o und & oder oe (ostlett. > uo), vgl. §§ 45 bis 
47 und 50. 

c) Im streng Hochlettischen wird o (aus gemeinlett. a, s. unter b) 
weiterhin zu «uo, und e (aus gemeinlett. gd zu ie, vgl. §§ 44 und 50b. 

d) Die Umlautserscheinungen sind viel zahlreicher als im Nieder- 
lettischen, vgl. §§ 45—53. 

e) Gemeinlett.z und o werden diphthongiert, vgl. $ 59. 

f) Für gemeinlett. 2 tritt unter gewissen Bedingungen y ein, vgl. $ 51. 

g) Gemeinlett. Ze und uo werden im streng Hochlettischen zu z 
und g, vgl. § 57. 

h) In fallend (auch ursprünglich gedehnt) betontem ĉr, ur vor 
Konsonanten wird im streng Hochlettischen der Vokal gedehnt resp. 
diphthongiert, vgl. § 65. 
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i) Gemeinleti. E. g werden im streng Hochlettischen zu Č, de, 
vgl. § 89 e. 

j) Gemeinlett. sk‘, 25 werden zu sk, 2g, vgl. § 89 c. 

k) Niederlettischem ks aus ksk’ entspricht häufig šk, vgl. $ 108b4. 

l) Im streng Hochlettischen werden Konsonanten vor hellen Vo- 
kalen, die selbst auch geschwunden sein können, erweicht, vgl. § 90. 

m} Gebrauch der Diminutivendung -ens (im streng Hochlettischen), 
vgl, $ 146. 

n) Gebrauch der Endung us, -is für gemeinlett. -as und -es (nur 
aus dem streng Hochlettischen bekannt), vgl. § 38 ce. 

oi Gebrauch der Endung os (aus -uos), -us im Gen. Pl. der Ad- 
jektiva und Pronomina (nur streng hochlettisch), vgi. $ 316 b. 

p) Die ;-Stämme enden im Lok. H auf -te (> streng hochlett. -3), 
im Lok. Pl. auf -ies (>> streng hochlett. zi und die x-Stämme, soweit 
sie erhalten sind, im Lok. 8. auf -xo, vgl. §§ 280 und 305. 

q) Gebrauch der Pronomina tis und (im streng Hochlettischen) 
jis, vgl. $$ 355 b und 360a. 

r) Inüigierung des Reflexivpronomens, vgl. $ 710. 

s) Bewahrung der präteritalen e-Stämme, vgi. § 681. 

t) Gebrauch der Präposition iz im Sinne von #2, vgl. § 537. 

Wie schon aus dieser Übersicht hervorgeht und in der gramma- 
tischen Darstellung genauer gezeigt werden wird, sind nicht alle diese 
Eigentümlichkeiten gleich weit verbreitet: alle beisammen finden sie 
sich beinahe nur im Infläntischen, während mehr nach Westen zu nur 
ein Teil von ihnen vorhanden ist. Am weitesten nach Westen sind 
die unter a, b, d, e, j, p, r und s genannten Merkmale verbreitet. Die- 
jenigen Mundarten, die nur diese (eben genannten) Eigentümlichkeiten 
besitzen, und die weiter nach Osten zu gesprochenen, die auch die 
übrigen Eigentümlichkeiten aufweisen, werden hier unter dem Namen 
des Eochlettischen zusammengefaßt, während diejenigen hochlettischen 
Mundarten, die von allen jenen Merkmalen wenigstens den Übergang 
von ie, uo zu z, ü kennen, weiterhin «ostlettisch» genannt werden. — 
Literatur: Bezzenberger, Lett. Di-St. (vgl. dazu Wolter, AislPh. VIII, 
632 fi.) und Spr. d. pr. L.; Kauliá, Über die Mundart von Saussen und 
Fehteln BB. XII, 214 ff. und XIV, 116 f, und Der Dialect von Selsau 
XVI, 322 ff.; Lautenbach, Der Dialekt der mittleren Abau XVH, 271 f; 
Treu, Der oppekalnsche Dialect Mag. XIII, 1, 21ff.; Endzelin und 
Mühlenbach, Die lettischen Mundarten. Texte und Beschreibungen. 
I. Die westlivländischen Mundarten. I. Die Rujenschen Mundarten 
(lett.) RKr. XII, 63 f.; Cīrulis, Über die Mundart von Drostenhof (lett.) 
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RKr. XV, 51 fi; Spriigis, Die Mundart der Lejnieki in Nieder-Bartau 
(lett.) Etn. II, 153 ff.;, K. D., Die Mundart von Wilkenhof (lett.) Etn. 
II, 37 ff.; Birsneek, Die Mundart von Selgerben (lett.) Etn. IV, 35 f£; 
Becker, Kurische Sprache in Perwelk BB. XXVIII, 257 ff; Apsīšu Jā- 
kups, Über die Lisohnsche Mundart (lett.) RKr. XVII, 88 ff. und FBR. 
I, 1ff.; E. Brencis, Bemerkungen zur Marienburgschen Mundart (ett) 
RKr. XVII, 103 ff. 

$ 3. Die nächsten Verwandtschaftsverhältnisse des Lettischen. 
Das Lettische bildet zusammen mit dem Litauischen und dem im 
17. Jahrhundert ausgestorbenen Preußischen den baltischen Sprachzweig 
des indoeuropäischen Sprachstammes. Noch andere baltische Sprachen 
sind ausgestorben, ohne uns Denkmäler zu hinterlassen ` von diesen sind 
jedoch aus der Sprache der Jatwingen und Kuren wenigstens einzelne 
Brocken bekannt, die uns ihre Stellung innerhalb des Baltischen einiger- 
maßen zu bestimmen erlauben. 

Abgesehen von speziellen Übereinstimmungen im Wortschatz, sind 
für das Baltische folgende Eigentümlichkeiten charakteristisch: 

a) Der ursprachliche Lautbestand, besonders der Vokalismus mit 
dem Unterschied der Quantitäten und Intonationen, ist treuer als in 
irgendeiner andern der lebenden indoeuropäischen. Sprachen bewahrt. 

b) Auslautendes -s, -r und (im Urbaltischen) a ist erhalten. 

c) Nach Konsonanten schwindet / vor hellen Vokalen. 

d) m vor Dentalen wird bewahrt. 

e) Die 3. P. Plur. in den Verbalformen ist durch die 3. P. Sing. 
ersetzt. 

f) Die ursprachlichen Aoriste (und Imperfekte) sind durch besondere 
Präteritalstämme auf e und -ā ersetzt. 

Von den baltischen Sprachen sind untereinander näher verwandt 
das Litauische und Lettische; einen Übergangsdialekt zwischen beiden 
haben die Kuren!) gesprochen, während das Jatwingische sich dem 
Preußischen anschließt. Dem Lettischen und Litauischen gemeinsam 
sind folgende Merkmale: 

a) Im Preußischen erhaltenes ei wird unter gewissen Bedingungen 
zu Ze, | 

b) Ursprachl. o und o bleiben geschieden. 


H Man beachte, daß — nach Frischbier, Preuß. Wörterbuch I, 449 — die Be- 
wohner der — jetzt litauischen — Memeler Gegend (und weiterhin durch Übertra- 
gung des Namens auch die Letten und Litauer) Kuren genannt werden; kurisch ist 
ja auch das Memelsche z, z. B. in zirgas (für lit. Zirgas), z. B. bei Ruhig, Anfangs- 
gründe einer Littauischen Grammatik, S. 131. 
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c) Zahlreiche Abweichungen vom Preußischen, das oft altertüm- 
licher ist, im Gebiet der Morphologie (z. B. lett. mans, lit. mänas: pr. 
mais ‘mein’; Bildung des Gen. und Dat. 8. der geschlechtigen Prono- 
mina ohne das im Preußischen bewahrte -s-; Durchführung von m- in 
allen Kasus des Pronomens der 1. P. Plar. neben preußischem Wechsel 
von m- und »-, und durchgeführtes j- beim Pronomen der 2. P. Plur. 
gegenüber der Bewahrung von v- neben j- im Preußischen; lett. dial. 
tau, lit. fon: pr. tebbei ‘dir’; lett. Zress, lit. trečias: pr. Gris “dritter ; lett. 
sests, lit, sestas: pr. usts sechster: lett. devits, lit. devintas: pr. newints 
"neunter’; Part. Dräier. Akt. auf *-ens gegenüber pr. -uns u. a.). 

Auch im Wortschatz weicht das Litauisch-Lettische in vielen 
Fällen vom Preußischen ab: nicht selten aber stimmt auch das Litau- 
ische, vom Lettischen abweichend, zum Preußischen, vgl. Trautmann, 
Apr. Spr. IX ff. 

Charakteristisch fürs Lettische im Gegensatz zum Litauischen (und 
teilweise auch zum Preußischen) ist folgendes: 

a) Der Zirkumfiex wird fallend (im Lit. steigend oder im Žem. 
steisend-fallend) gesprochen. 

b) Neben den zwei altererbten Intonationen hat sich eine dritte 
(die gestoßene) entwickelt. 

c) Der Akzent ist in der Regel auf die erste Silbe zurückgezogen. 

d) Im Litauischen (und Preußischen) bewahrtes %, d ist (auch im 
Kurischen) zu e de geworden. 

e) Litauischem $, 2!) entspricht (auch im Kurischen) s, z (auch 
preußisch wird s geschrieben). 

f) Im Litauischen (Kurischen und Preußischen) bewahrtes tauto- 
syliabisches an, en, in, un wird zu uo, ie, T, ü. 

g) t, dj wird zu š, & (lit. č dš, kur. und žem. in Flexionssilben 
f, d, vgl. $ 85a}; desgleichen sj, zj zu š, A 

h) Der Vokalismus wird viel mehr als im Litauischen durch Um- 
lautgesetze geregelt. 

i) In den Endsilben werden (im Litauischen erhaltene) Längen 
gekürzt und alte (im Litauischen wenigstens dialektisch erhaltene) Kürzen 
(außer u) beseitigt. 

j) Zahlreiche Abweichungen in der nominalen Wortbildung. 

k) Übernahme der pronominalen Endung im Dativ nicht bloß bei 
den adjektivischen (wie im Litauischen), sondern auch bei den substan- 
tivischen 0-Stämmen. 

! 1) Auch die Jatwingen scheinen s, z statt lit. $, Z gehabt zu haben, e Būga, 
Svietimo darbas v. J. 1920, Nr. 11, S.45 und Nr. 5—6 v. J. 1921, S. 142 £, und Ge- 
rullis, Festschrift für Ad. Bezzenberger, S. 50. 
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D Formaler Zusammenfall des Instrumentals im Singular mit dem 
Akkusativ, im Plural mit dem Dativ. 

m) Übertragung der Endung des Lok. Sing. der a-Stämme auf 
die o-Stämme. 

n) Verlust der r- und adjektivischen «-Stämme. 

o) Neubildung eines Debitivs. 

p) Präteritalformen auf -zju zu Infinitiven auf - (mit präsentischem 
“-Stamm) und auf -uoju zu Infinitiven auf -wöt. 

q) Mancherlei Eigentümlichkeiten in der Rektion der Präpositionen, 
vgl. §§ 491—496. 

Altertümlicher ist also meist das Litauische, und die lettischen 
Formen und Laute lassen sich zu einem großen Teil auf Formen und 
Laute zurückführen, die im Litauischen noch heutzutage vorhanden 
sind. Abgesehen von den kurischen Elementen des Kuronischen, hat 
von allen lettischen Dialekten das Hochlettische die nächsten Beziehungen 
zum Litauischen, vgl. Izv. XIII, 4, 176 ff. (dagegen dürfte die l. c. 184 f. 
vorgetragene Ansicht, daß unter allen litauischen Dialekten das Žemai- 
tische dem Hochlettischen am nächsten steht, vielleicht verfehlt sein). 

$ 4. Stellung des Baltischen im Kreise der indoeuropäischen 
Sprachen. Das Baltische bildet zusammen mit dem Slavischen, Indo- 
iranischen, Armenischen, Albanesischen, Griechischen, Italischen, Kel- 
tischen, Germanischen u. a. den indoeuropäischen Sprachstamm. Von 
allen seinen Zweigen ist am nächsten mit dem Baltischen das Slavische 
verwandt; es darf jedoch für sie kaum eine besondere slavo-baltische 
Ursprache angesetzt werden, sondern wahrscheinlich nur eine Epoche 
enger Wechselbeziehungen. Dem Slavischen und Baltischen eigen sind 
ur, ul, um, un als Tiefstufe neben ir, il, im, in; *jau aus eu; gewisse 
Verschiebungen des Akzents; Gen. S. der o-Stämme auf Sai Dat. Pl. 
auf *-mus; "mun- enthaltende Formen des Pronomens der 1. P. S.; ein 
G. Pl. *nos(s)öm des Pronomens der 1. P. PL: Ausbildung der bestimmten 
Adjektiva durch Zusammensetzung mit dem Pronomen *o-; weitgehender 
Gebrauch eines prädikativen Instrumentals; der Genitiv als Objekt nach 
Negationen, und viele Übereinstimmungen im Wortschatz. Ein sehr 
‚ alter Unterschied zwischen beiden Sprachzweigen scheint in der Behand- 
lung des ursprachlichen s vorzuliegen, Vgl. Slblt. Et. 1 ff. und auch 
Porzezinski, RSI. IV, 1 ff.; Rozwadowski, RSI. V, 1ff.; Meillet, RSI. V, 
153 ff.; N. Jokl, AfslPh. XXXV, 307 ff.; van Wijk, Balties-slaviese pro- 
blemen (1913), S. 10 ff.; Brückner, KZ. XLVI, 217 ff. und in Streitbergs 
Geschichte der indogerm. Sprachwissensch. II, 3, 81 ff. Über das Ver- 
hältnis des Slavischen und Baltischen zum Germanischen s. Leskien, 
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Decl.; Hassencamp, Ub. d. Zusammenhang d. lettoslav. u. germ. Sprach- 
sammes, und Hirt, Ztschr. f. deu. Phi. XXIX, 289 ff. 
$ 5. Fremde Einflüsse In allen baltischen Sprachen finden 


In 


ke 


sich Lehnwörter aus dem Germanischen und Siavischen. In beiden 
Fällen hat man eine ältere und eine jüngere Schicht zu unterscheiden. 
Über die nicht zahlreichen Entlehnungen aus dem Altgermanischen vgl. 
Hirt, PBrB. XXII, 344 f. (wo jedoch einige Wörter ohne Grund als 
entlehnt bezeichnet werden); Bezzenberger, KZ. XLIV, 293 f. und Būga 
in Švietimo darbas v. J. 1921, Nr. 5—6, S. 16 Æ®@. Nach der Begründung 
der deutschen Herrschaft im Baltikum haben die Letten recht viele 
Wörter aus dem Niederdeutschen und in neuerer Zeit auch aus dem 
Hochdeutschen aufgenommen; vgl. Sehwers, Die deutschen Lehnwörter 
im Lettischen, Zürich 1918 (mit Literaturangaben). Bei lettischen 
Schriftstellern, die des Deutschen kundig sind, ist deutscher Einfluß 
auch in der Syntax und in der Phraseologie bemerkbar. Von den 
slavischen Sprachen hat hauptsächlich das Russische die lettische Sprache 
recht stark beeinflußt; im Infläntischen ist daneben auch der Einfluß 
des Polnischen wirksam gewesen. Die ältesten Lehnwörter aus dem 
Russischen enthalten noch lange Vokale und sogar Diphthonge [ie und 
uo). Während zur Zeit der deutschen Herrschaft der russische Einfluß 
durch das Deutsche geschwächt wurde, machte sich nach der Russifi- 
zierung der Schule und Administration das Russische stark geltend 
(auch in der Syntax und Phraseologie). Vgl. dazu Živ. Star. IX, 285 ff. 
(wo jedoch in der Schreibung der lettischen Wörter viele Druckfehler 
vorkommen, da der Verfasser nicht die Korrektur zu lesen bekam). 
Ferner hat man im Lettischen livischen und estnischen Einfluß auf 
den Wortschatz (und dialektisch auch auf die Grammatik) nachgewiesen, 
vgl. Thomsen Beröringer, Ojansuu in Lisiä suomalais-balttilaisiin kos- 
ketuksiin, 46 f. und Bielenstein, Grenzen 405 f.; außerdem enthält das 
Lettische zahlreiche Übereinstimmungen mit dem Livischen und Est- 
nischen in der Phraseologie, doch fehlt es noch an Untersuchungen 
darüber. — In Westkurland hat das Kurische starke Spuren hinter- 
lassen, vgl. FUF. XI, 64. und IF. XXXII, 96 fi. 

Aus dem Litauischen oder einem anderen (jetzt ausgestorbenen) 
baltischen Dialekt scheinen lettische Formen mit E. g anstatt c, de 
(vgl. BB. XXIX, 191f), sowie einige der auch in nichtkuronischen 
Mundarten vorkommenden Formen mit altem a vor Konsonanten ıvgl. 
Izv. XV, 2,211. und IF, XXXIIL 100f) zu stammen. Sonst ist 
litauischer Einfluß wohl nur im südlichen Grenzgebiet und im Indän- 
tischen (vgl. Bezzenberger, Lett. Di-St., 68 £.) bemerkbar. 
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S 6. Quellen und Geschichte der lettischen Sprachforschung. 
Das älteste Denkmal der lettischen Sprache ist die Übersetzung eines 
katholischen Katechismus vom Jahre 1585; vgl. darüber Wolter Sborn. 
XCIV, Nr.2. Darauf erscheint im Jahre 1586 die Übersetzung eines 
lutherischen Katechismus (von neuem herausgegeben von Bezzenberger 
in LLD. II), und im Jahre 1587 die Übersetzung eines geistlichen Ge- 
sangbuches (unter dem Titel «Vndeudsche PSalmen vnd geistliche Lieder 
oder Gesenge> neu herausgegeben von Bezzenberger und Bielenstein im 
Jahre 1886), der Leidensgeschichte Jesu und sonn- und festtäglicher 
Evangelien und Episteln. Die (recht fehlerhafte) Sprache dieser Texte 
(vgl. darüber Apskats I, 252 ff.; Meringer, AfslPh. XVII, 504; Zubaty, 
Genitivend. 2 ff., und Mühlenbach, Izv. VIII, 1, 52 fi.) unterscheidet sich 
nur wenig von der jetzigen Schriftsprache, hauptsächlich durch den 
Lok. S. auf -n (vgl. $ 317) und den Dat.-I. Pl. auf -ms (vgl. $ 231); ihr 
Wert wird außerdem durch ihre sehr unvollkommene Schreibung ge- 
mindert, da z.B. in den Endungen e sehr häufig auch für a, i u 
geschrieben wird. Aus der Zeit vor 1585 sind in Chroniken und 
Urkunden vom 13. Jahrhundert an nur vereinzelte lettische Namen über- 
liefert, aus denen man nur erkennen kann, daß im 13. Jahrhundert 
das Lettische bereits e de für A. g und uo, ie, a. Z für an, en, un, in 
hatte. Außerdem wäre noch das (ganz korrumpierte) lettische Vater- 
unser des Simon Grunau zu nennen, s. Arbuzov, Izglītības Ministrijas 
mēnešraksts vom Jahre 1920, S. 34 ff. (wo S. 45 ff. auch lettische Phrasen 
aus der Zeit vor 1585 mitgeteilt werden) und Bezzenberger, LLD. II, 
47 f., sowie ein anderes, das vor 1550 niedergeschrieben ist, s. Menger, 
AfsIPh. XVII, 483 f. Aus den Drucken des 17. Jahrhunderts sind 
hervorzuheben die Schriften Manzels um 1650 (über seine Sprache vgl. 
P. Schmidt, Ziv. Star. V, 162 ff.) und Glücks Bibelübersetzung vom 
Jahre 1689 (vgl. P. Schmidt, RKr. XIV, 21 ff), und aus dem 18. Jahr- 
hundert die infläntischen «Evangelia toto anno singulis dominicis et 
festis diebus» vom Jahre 1753 (einige Abschnitte daraus bei Wolter, 
LChr. 144 ff). Aus den zahlreichen in der Neuzeit gedruckten Werken 
seien hier die von Baron und Wissendorf unter dem Titel «Latwju 
dainas» herausgegebenen Volkslieder (sprachlich und kulturhistorisch 
sehr wichtig, obgleich die Dialekteigentümlichkeiten nur teilweise er- 
halten sind, und die Orthographie!) nur unvollkommen den Lautwert 
, bezeichnet) und die Märchensammlung («Latweeschu tautas teikas un 
D) Zur Textkritik s. Austrums XX 553 ff.; über die Flickvokale des lettischen 


Volksliedes vgl. Zubaty, Flickvok.; Pogodin, ZMNPr. CCCLII 95 ff, und Mühlenbach, 
IF. XII, 261 und Izv. IX, 8, 239. 
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pasakas», in 7 Bänden) des Lerchis-Puschkaitis genannt. Außerdem 
sind noch folgende Dialekttexte zu nennen: Literarische Beilage zur 
«Latwija» vom Jahre 1908, S. 166ff. (eine Erzählung in der Mundart 
von Dondangen); Wissendorf, Živ. Star. V, 84ff. (Märchen im Dialekt 
von Neu-Rosen); Ulanowska, Zb. XVII, 236 ff. (infiäntische Märchen); 
JigRKr. D. (180 (Proben verschiedener Dialekte); Trasun, Sk. Do. 258 
(aus verschiedenen Mundarten); Upites Juris, Medneeku laiki 263 F. (in 
der Mundart von Gotthardsberg). — Da die ältesten Denkmäler aus einer 
späteren Zeit stammen, somit nur wenig von der jetzigen Sprache ab- 
weichen und {von Deutschen!) fehlerhaft geschrieben sind, so sind die 
Mundarten eine wichtigere Quelle für die lettische Sprachgeschichte. 

Die grammatische Darstellung beginnt im 17. Jahrhundert mit 
Rehehusens dürftiger und fehlerhafter «Manuductio ad linguam Let- 
tonicam» vom Jahre 1644 (neu herausgegeben von Bielenstein, Mag. 
XX, 2, ID: daselbst S. Alf. ist auch ein Traktat Einhorns über die 
iettischen Deklinationen abgedruckt). Besser und viel ausführlicher ist 
Adolphis «Erster Versuch einer kurtz-verfasseten Anleitung zur Let- 
tischen Sprache» vom Jahre 1685, dagegen kurz und dürftig Dressels 
gleichzeitig erschienene «Gantz kurtze Anleitung zur Lettischen Sprache» 
(vgl. dazu, sowie über die späteren Grammatiken Bielenstein, LSpr. I, 
20f.). Ein Gemisch von nieder- und hochlettischen Formen enthält 
die anonyme «Dispositio Imperfecti ad Optimum seu Rudimenta Gram- 
matices Lotavicae» vom Jahre 1732 (neu herausgegeben von Bezzen- 
berger in den Königsberger Studien I, 183ff.). Weniger Wert hat die 
von Adolphi und der «Dispositio» stark abhängige «Lotavica gramma- 
tica» vom Jahre 1737. Selbständige Bedeutung hat die ziemlich reich- 
haltige «Lettische Grammatik» Stenders (die 1. Auflage erschien 1761, 
die 2.—1783). Harders «Anmerkungen und Zusätze» zu Stenders Gram- 
matik (die 1. Auflage vom Jahre 1790, die 2. vom Jahre 1809) ver- 
gleichen zum erstenmal das Lettische mit dem Litauischen. Weiterhin 
folgen: Hesseibergs «Lettische Sprachlehre» vom Jahre 1841 (eine Dar- 
stellung des Mitauschen Dialekts); Rosenbergers «Formenlehre der 
lettischen Sprache» vom Jahre 1848 und «Der lettischen Grammatik 
2. Teil: Syntax» vom Jahre 1852; Bielensteins «Die lettische Sprache» 
vom Jahre 1863 (ohne Syntax) und «Handbuch der lettischen Sprache» 
(auch 1865 erschienen; enthält auch eine Syntax, ist aber sonst nur 
ein Auszug des vorigen Werkes). In lettischer Sprache erschienen: 
Sterstu Andrejs, Latweeschu walodas mahziba (in 3 Teilen, 1879—80); 
Endzelin und Mühlenbach, Latweeschu gramatika (vom Jahre 1907). 
Den infläntischen Dialekt behandeln: Akielewiez, Gramatyka inflancko- 
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łotewska vom Jahre 1817, und Kossowski, Gramatyka inflantsko-4otewska 
vom Jahre 1853. 

An Wörterbüchern sind zu nennen: Mancelius, Lettus vom Jahre 
1638 (Anfänge eines deutsch-lettischen Wörterbuchs) ; Dressels schwedisch- 
polnisch-deutsch-lettisches Vokabelbuch vom Jahre 1677; Elger, Dietio- 
narium polono-latino:lottavicum vom Jahre 1683; Depkin, Vortrab zu 
einem längst gewünschten Lettischen Wörterbuche vom Jahre 1704; 
Elvers, Liber memorialis letticus vom Jahre 1748 (deutsch-lettisch); Lange, 
Vollständiges deutsch-lettisches und lettisch-deutsches Lexikon (Teil I 
vom Jahre 1772; Teil I vom Jahre 1777); Stender, Lettisches Lexikon 
vom Jahre 1789; Kurmin, Słownik polsko-lacinsko-lotewski vom Jahre 
1858 (infläntisch); Ulmann, Lettisch-deutsches Wörterbuch vom Jahre 
1872 (hier werden S. III auch zwei nur handschriftlich erhaltene Wörter- 
bücher Depkins und Bergmanns erwähnt). 

Grammatische und lexikalische Beiträge sind ferner in Mir. RKr. 
und Etn. enthalten. 


1. Lautbestand, Aussprache. 


$ 7. Im schriftsprachlichen Dialekt finden sich die Vokale a, e, 
e, 3, u, die alle kurz oder lang‘) sein können, die Diphthonge?) ai, au, 
ei, wi, iu (selten, wohl nur in Schallwörtern, wie z. B. pliuksk ét "klat- 
schen’), ze, uo, die Konsonanten j, v, l, r, m, n, l, ga SL, e, 
de, č, dž, b, d, g dp t, k K. 


Anm. 1. Wenn hinter einem Vokal j oder v nach Schwund. eines Vokals 
tautosyllabiech geworden ist, so wird ein solches (in der Schrift beibehaltenes) J 
resp. v in der Aussprache zu £ resp. w. So werden z. B. die Formen 3. P. Prs. 
Zei *gießt’, séi sët, suj “näht’, roi “schilt, klajs “eben, offen’, zvejnieks ‘Fischer’, tavs 
‘dein’, 3. P. Prs. stāv “steht, tev ‘dir’, tvs "Vater, zivs ‘Fisch’, krievs ‘Russe, stiws 
‘steif’ als lèi, sei, Sul, rail, klàiš, zvèiničks, iùus, stäu, tèu, tEus, us, krreys, stius ge- 
sprochen. In der Aussprache findet man also auch die Diphthonge eu, či, Gi, āu, 
Zu, iu, über die weitere Behandlung der so entstandenen Langdiphthonge vgl. 
Së 100b und 101b. 


Die Verbindungen %, «v werden in solchen Fällen über ii, uy in 
ungezwungener Aussprache weiterhin oft zu za vgl. z. B. rikuris aus 


1) Messungen der relativen und absoluten Quaniilätsverhältnisse besonders 
bei Poirot, Acta societatis scientiarum Fennicae, Bd. XLV, Nr. 4. Darnach ist im 
Leitischen die Quantität eines Lauts von der Quantität und Natur der benachbarten 
Laute abhängig. Und zwar sind alle Vokale {kurze und lange) länger vor kurzen 
als vor langen Silben, und länger vor intervokalischen Mediae als vor Tenues (die 
Tenues sind zwischen einem betonten und unbetonten kurzen Vokal geradezu lang). 
Etymologisch kurze betonte Vokale sind halblang vor Mediae und vor sonoren Kon- 
sonanten, auf die ein kurzer Vokal folgt. Durch die Intonationsart scheint die 
Quantität der Längen nicht wesentlich beeinflußt zu werden (so betreffs der Into- 
nation auch nach Schmidt-Wartenberg, IF. X, 144 und Plakfis, REY. LXXI, 208; 
davon — und auch unter sich — etwas abweichend Bogorodickij, REV. LXVIIL, 
461 f. und Abel, Izv. XX, 2, 193£). Die betonten kurzen Vokale verhalten sich 
quantitativ zu den betonten langen Vokalen nach Bogorodickij wie 1:3 (unter dem 
Dehnton) resp. 4 (unter dem Stoßton), nach Pläk’is wie 1:2,5 und nach Abel wie 
2:5. Die Unterschiede können dialektisch und individuell sein. Unter dem Wort- 
akzent sind die langen Vokale ein wenig länger als in den nachtonigen Silben. 

?) Zur Aussprache der lettischen Diphthonge s. A. Abele, FBR, I, 42 8. 
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rijkuris "Rihjenheizer’; drünes’s “ein Holzgefäß’ (in Rudden) aus dran 
nesis, vol U. 

Anm. 2. Von den nur mundartlich vorkommenden Lauten seien an dieser Stelle 
die Vokale å, o (vgl. §§ 45—49), ä, ö (vgl. § 50), y (vgl. § 51), die Diphthonge di, oi 
(vgl. § 48), du, ou (vgl. §§ 49 und 59), yu (vgl. 859), die Konsonanten # (vgl. $ 94), 
6, m, S, 2, 6, dż, Rég ť (vgl. § 90) genannt. 

SR a und o werden velar, mit mäßiger Hebung der Zunge und 
ohne Rundung gesprochen; dialektisch werden sie unter gewissen Be- 
dingungen (vgl. §§ 45—50) zu å, & oder gar o, ð. 

e und e sind palatal, ungerundet und bei mittlerer Zungenhöhe 
zu sprechen; e ist gespannt (ähnlich dem baltisch-deutschen o z. B. in 
See), e dagegen ungespannt (ähnlich dem baltisch-deutschen e, z. B. in 
Mensch). 

e und e sind palatal (jedoch etwas weiter nach hinten als e und 
e, ungerundet, ungespannt, wobei die Zungenstellung niedriger ist als 
bei e und e (ungefähr ebenso hoch wie bei a und ai: dem akustischen 
Eindruck nach sind e und e ähnlich den baltisch-deutschen Vokalen 
z. B. in Berg und Bär. 

Anm. Nicht kursives e resp. & wird bier gebraucht, entweder um e resp. & 
und e resp. e zusammenzufassen (so in theoretischen Erörterungen), oder (in dialek- 
tischen Formen) um einen e-Laut zu bezeichnen, derin den Notizen oder den Quellen 
des Verfassers nicht genauer bestimmt ist. 

i und 7 werden palatal, ungerundet und mit hoher Zungenstellung 
gesprochen; 2 ist ungespannt, 7 gespannt. 

u und a sind velar, gerundet und mit hoher Zungenstellung zu 
sprechen; u ist ungespannt, & gespannt. 

Im Anlaut werden die Vokale in der Regel mit dem leisen Ein- 
satz und im Auslaut mit dem leisen Absatz gesprochen; den festen Ab- 
satz hört man, wenn zwei benachbarte, namentlich gleiche Vokale scharf 
voneinander getrennt werden sollen, wie z. B. in paaste. 

Vor tautosyllabischen Nasalen sind alle diese Vokale genäselt, was 
jedoch in der Schrift nicht bezeichnet wird; vgl. Schmidt-Wartenberg, 
IF. X, 141. | 

In unbetonten offenen Endsilben werden die kurzen Vokale hinter 
p,t,k, kK, s, 8, c, € gewöhnlich nur geflüstert, so z. B. in aka ‘Brunnen’, 
A. S. aku, N. Pl. täuki ‘Fett’, N. S. upe ‘Flu u. a. In geschlossenen 
Endsilben werden sie (in der gleichen Lage) vor stimmlosen Konso- 
nanten ebenfalls gewöhnlich geflüstert (so z. B. im N. Pl. akas, upes 
oder im Akk. Pl. taukus), vor stimmhaften Lauten dagegen höchstens 
semurmelt (so z. B. in rüokam "wir graben’, visur überall‘, atkal wieder"). 
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nur in nachlässiger Aussprache werden sie auch in dieser Stellung ge- 
flüstert, wobei auch die auslautenden Liquidae und Nasale stimmlos 
werden'). 

Über das gegenseitige Verhältnis der beiden Komponenten in den 
Diphthongen wird weiter unten ($ 14) im Zusammenhang mit der In- 
tonation die Rede sein. Gleich hier muß betreffe ie und uo bemerkt 
werden, daß damit eigentlich die Diphthonge ia (nicht ell und ua 
(nicht ua!) bezeichnet werden (zur Aussprache vgl. Karl Verner, Afhand- 
linger og breve 156f. und Bielenstein, LSpr. I, 45f.). 

89. jist in der Regel ein stimmhafter”) palataler Spirant; vor 
i, 3, ie und in den $ 7 Anm. 1 genannten Fällen wird es in der Aus- 
sprache zu 4. 

Auch v ist gewöhnlich durchaus spirantisch und zwar labiodental 
(und stimmhafit); vor u, @, uo und in den $ 7 Anm. 1 genannten Fällen 
wird es meist als y gesprochen). 

I ist postdental, coronal, rechtsseitig, mehr «dunkel» (namentlich 
wenn darauf — unmittelbar oder durch Konsonanten getrennt — a 
oder u folgt) als «hell». V ist palatal, dorsal (die Zungenspitze senkt sich 
hinter die Unterzähne), doppelseitig. In geflüsterter Umgebung (vgl. 88; 
auch zwischen stimmlosen Konsonanten und Vokalen der Endsilben $), 
wie z. B. kraüklis “Rabe oder im N. Pl. katli “Kessel, kraäkl’i) werden 
l und 7 stimmlos mit deutlichem Reibungsgeräusch gesprochen. In 
der eben genannten Stellung sind auch r, 7%, m, n und % stimmlos. 

r ist coronal, alveolar, gerollt; # unterscheidet sich davon durch 
seine Palatalisation, indem dabei zugleich die Vorderzunge dorsal dem 
harten Gaumen genähert wird. 

m ist der gewöhnliche bilabiale Nasal. » ist coronal, alveolar; 
vor k und g ist es jedoch veiar zu sprechen. » ist palatal, dorsal (die 
Zungenspitze senkt sich hinter die Unterzähne). 

s ist dorsal, alveolar (die Zungenspitze wird hinter die Unter- 
zähne geschoben); z unterscheidet sich von s durch seine Stimm- 


1) Vgl. dazu die slavischen Parallelen bei Broch, Enc. sl. fil. 5,2, $ 201. 

?) Nur in auslautendem -pj (wie in kdpj “er steigt”) wird -j als der entsprechende 
stimmlose Spirant gesprochen. 

"1 Daß im 13. Jahrhundert im Kurischen noch «-, in Südostlivland dagegen schon 
v- (spirantisch) gesprochen ist, darauf deutet der Umstand, daß in südostlivländischen 
Ortsnamen die deutsche Form fürs lettische v- ein f- hat (z.B. Vestiena “Festen’), 
während in westkurländischen Ortsnamen dem jetzigen lett. v- auch im Deutschen 
ein v- entspricht (z.B. Vāne "Wahnen?). 

% Wenn jedoch bei sorgfältiger Artikulation der Vokal stimmhaft gesprochen 
wird, so bleiben natürlich auch die Liquidae und Nasale stimmhaft. 
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haftigkeit (stimmhaft bleibt z, wie auch 3, de, dé b, d, og auch im 
Auslaut). 

$ ist eher coronal als dorsal: die Vorderzunge wird aus der s- 
Stellung merklich zurückgezogen und zum vorderen Teil des harten 
Gaumens emporgehoben, wobei sich die Zungenspitze nur ein wenig 
senkt; zugleich werden die Lippen deutlich vorgestülpt. 2 unterscheidet 
sich davon durch seine Stimmhaftigkeit. 

c ist eine dorsal, alveolar gesprochene, aus # und s bestehende 
Affricata; de ist der entsprechende stimmhafte Laut, der eigentlich 
durch ein einheitliches Zeichen wiedergegeben werden sollte. 

č ist die aus # und š bestehende (coronale, nicht mouillierte!) Af- 
fricata, wobei der i-Verschluß an der gleichen Stelle gebildet wird wie 
die S-Enge. dě ist der entsprechende (ebenso einheitliche) stimm- 
hafte Laut. 

b ist der bilabiale stimmhafte Verschlußlaut; p der entsprechende 
stimmlose Laut. 

d wird coronal, postdental, stimmhaft gesprochen; ist der ent- 
sprechende stimmlose Verschlußlaut. 

g ist der stimmhafte velare Verschlußlaut (g! bei Sievers); % der 
entsprechende stimmlose Laut (%! bei Sievers). Weiter nach vorn (<pa- 
latal», jedoch nicht «mouilliert») werden g und E vor di ie gesprochen 
(was nur in den Endungen vorkommen kann). 

Bei d und E wird der Verschluß noch weiter nach vorn (als in 
den Verbindungen gi, ki) gebildet; g erhält man, wenn man bei der 
j-Lage der Zunge (die also dorsal artikuliert, wobei ihre Spitze hinter 
die Unterzähne gesenkt ist) von der Enge zum Verschluß übergeht, und 
E unterscheidet sich davon nur durch seine Stimmlosigkeit. Beide ge- 
hören zu den «mouillierten» Lauten. Zu ihrer Charakteristik sei noch 
bemerkt, daß lett. A. dm Lehnwörtern russ. ?, @ wiedergeben (ohne 
damit identisch zu sein) und daß dial. mač ‘klein? aus mak’s < mads 
entstanden ist (vgl. auch FUF. XII, opt und sk aus stj, s. $ 85a). 

Vor stimmlosen Geräuschlauten werden z, 2, de, dě, b, d, od in 
der Aussprache durch die ihnen entsprechenden stimmlosen Laute er- 
setzt, vgl. $ 95. 

S 10. Zur Silbentrennung. Zu dieser Frage liegen noch keine 
Beobachtungen vor und- in einigen Fällen dürften Schwankungen vor- 
kommen. Im allgemeinen decken sich die Druckgrenzen mit den Schall- 
grenzen. Ein Konsonant zwischen zwei Vokalen gehört in der Regel 
zur folgenden Silbe (z. B. ve-lät, va-zät, gä-dät, kau-set,. Bei langen l, 
r, m, n (deren Länge in der Schrift durch Doppelsetzung ausgedrückt 
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wird) liegt jedoch die Druckgrenze mitten im Konsonanten, z. B. N. Di 
pil-li aus pi-ni (vgl. dagegen Akk. S. pi-li Burg, Ferner muß bemerkt 
werden, daß Formen wie visa, graši, mute u. a., wo die Endsilbe ge- 
flüstert wird (s. $$ 8, 9), bei ungezwungener Aussprache exspiratorisch 
bloß einsilbig sind (vgl. dazu Sievers, Grundz. d. Phone," $ 549). Da- 
bei ist der kurze Vokal der ersten Silbe «stark geschnitten» und der 
darauf folgende Geräuschlaut gedehnt (wo jedoch, wie im L. S. mutē, 
upě u. a., der Vokal der zweiten Silbe stimmhaft ist, ist der vorher- 
gehende Geräuschlaut kurz und zur zweiten Silbe gehörig, obgleich der 
Verschluß von p, t, k beim Schluß der ersten Silbe schon hergestellt 
wird: p, £ k sind hier für das Ohr nicht ocelusiv, wie in mute, upe, 
sondern explosiv). 

Von zwei ungleich schallstarken Konsonanien bildet der schall- 
schwächere den Anfang einer neuen Silbe, wobei im Silbenanlaut auch 
solche Konsonantenverbindungen vorkommen können, die im Wort- 
anlaut fehlen; so z. B. nicht nur me-klét, D. Pl. sa-knem, val-kät, D. Pl. 
man-tam, maz-gät, kus-tet, ber-zet, dar-va, La-tvis, m£-sli, gre-zna, sondern 
auch sla-pja, sa-pnis, Foi, me-dnis, se-kmet, ma-ksät (die Zischlaute 
können jedoch, namentlich nach langen Vokalen und Diphthongen, 
auch zum folgenden Verschlußlaut gezogen werden, z. B. stä-stitl). — 
Von zwei gleich schallstarken Konsonanten eröffnet der zweite eine neue 
Silbe, z. B. kùr-li, sal-mi, L. Pl. nak-tis, svet-kuös (der erste Verschlußlaut 
ist hier für das Ohr occlusiv). 

Bei drei Konsonanten sind regelrecht z. B. folgende Fälle: L. S. 
mär-snä, gul-snat, D. S. dees-tram, kum-bris, vin-grums, zvar-gzne, L. S. 
kä-psli, slie-ksnä (jedoch kann, namentlich nach kurzen Vokalen, der Ver- 
schlußlaut hier auch zur ersten Silbe gezogen werden, z. B. L. S. sk ip-sni 
mit occlusivem pì}. Verbindungen wie Zei. -rst-, -rkt- scheinen folgender- 
maßen getrennt zu werden: D. Pl. ri-kstem, dur-stit, D. S. pirk-tam. 

Bei vier Konsonanten wie ist. scheint die Druckgrenze nach der 
Liquida zu sein, z.B. D. Pi. par-kstiem. 


2. Betonung. 

§ 11. Der Wortakzent ist stark exspiratorisch und ruht gewöhn- 
lich auf der ersten Silbe, weshalb er in der Schrift nicht bezeichnet 
wird. Auf dieser Silbe haben den Akzent auch die Komposita; z. B. 
läcauzas "Irespen', heldienas ‘Ostern’, Sitäds "ein solcher’, šsùoden heute’, 
tüoreiz "damals, kapece weshalb’, sesitdiena ‘Sonnabend’, divdesmit ‘20°, 
üdzbràucèji "die Mitfahrenden’, &stgriba “Appetit, bezkäunigs "scharales', 
yamäte "Stiefmutier’, pazinu ich kannte’, nepazinu ich kannte nicht’, 
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jepazities "bekannt werden mit, nerätns “unartig’, jadzer "man muß 
trinken’. 

Dieser Regel unterliegen nicht (und haben den Akzent auf der 
ersten Silbe des zweiten Bestandteiles) solche Komposita, die erst später 
entstanden sind, als die Zurückziehung des Wortakzentes auf die erste 
Silbe schon abgeschlossen war!): Zusammensetzungen mit vis- (aus dem 
G. Pl. visu) "all", so alle Superlative, z. B. vislabäkais "der beste’, vis- 
labäaki "am besten’, auch visvisädi auf allerlei Weise’, visapkārt "rings 
herum’; ferner pusüotra "Lila, pustresa “21|? (wo jedoch auf pus- kein 
Numerale folgt, wird pus- betont, so z. B. pusdiena ‘Mittag’, pusnakts 
‘Mitternacht’, pusdzWws “halbtot’, pusvirã ‘halb geöffnet’); viênàlga (aus 
viena àlga) "gleichviel’; pavisam "durchaus, arvienu oder aizvienu ‘immer, 
paħesi “wahrlich” (mit Anfangsbetonung dagegen patiesiba “Wahrheit’), 
paprieksu “zuerst, parlieku “übermäßig; labrit "guten Morgen”, Tabdien 
‘guten Tag!’ (dagegen labihenas sütit "grüßen lassen” mit Anfangsbeto- 
nung), /abvakar "guten Abend!’; gandriz "beinahe; nupat ‘soeben’, täpat 
‘ebenso’, tikpat ‘ebenso viel’ u. a: patlaban "eben jetzt’; ikviens oder 
ikkatrs ein jeder’; einige Zusammensetzungen mit ne ‘ne — quidem’ 
(nemaz ‘ne paululum quidem; gar nicht’; nemieka "gar nichts’; mebút 
‘durchaus nicht’), sowie Verbindungen der Negation mit Pronomina und 
pronominalen Adverbien?), wie z. B. nekas ‘niemand’ (dagegen kas nekas?) 
‘so mancher’), nekä auf keine Weise’ (dagegen kå nékå "auf mancher- . 
lei Weise’; auch nékâ als nach Komparativen), nekür ‘nirgends’ (da- 
‚gegen bor nekür "an mancherlei Stellen’), nekad ‘niemals’, nekäds "keiner- 
lei’ (dagegen käds nekäds "mancherlei’), neviens ‘keiner und endlich 
nesen "unlängst. Im Interesse der nichtlettischen Leser werden im 
folgenden die Bestandteile solcher, Komposita, die den Akzent auf dem 
zweiten Teil haben, durch einen Punkt getrennt (z. B. ne'viens keiner”). 

In den tahmischen Mundarten wird auch in einigen anderen Kom- 
posita der zweite Teil betont: aps’gerbes ‘vestitus’, 3. P. Prs. ap’mela "eer. 
leumdet’, A. Pl. ap'gerb’s "Kleider', Inf. nuos’mazg’tas ‘sich abwaschen', 
3. P. Prt. pa-dare bat gemacht’ (in Popen), par'mäc’tes fumlernen’, palikt 
(mit halblangem 2 ‘bleiben’, patik ‘gefällt’, ap’lonks ‘Koppel, G. Pl. 
ser dien der Waisen’, apus “äußere Seite‘, rit'dien "morgen’, sešdesmit 





A ka 


1) Damit soll nicht gesagt werden, daß alle Wörter vom Typus lâčàuzas oder 
lieldrenas (vgl. § 121b) zur Zeit des freien Wortakzentes entstanden sind: dieser 
Typus ist noch jetzt produktiv und wird nach der althergebrachten Weise auf der 
ersten Silbe betont. 

?) Auch hier bedeutet ne- wohl'ne— quidem’, vgl. z.B. lett. nekas mit dem gleich- 
bedeutenden urslav. "ni-kzto. 
3) Der Akut bezeichnet den Wortakzent. 
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‘60° (in Anzen; s. auch Mühlenbach, IF. XVII, 435°). Und egăj ‘ging 
hinein’, pegăj “ging hinzu’ (mit betontem Präfix, in Dondangen) beruhen 
auf tegäja, pregäja mit betonter Wurzelsilbe, vgl. $ 61. In sehr vielen 
(vielleicht allen) westkurländischen (auch nicht-tabmischen) Mundarten 
wird cie'mäte (aus cleniga mõte) “gnädige Frau’ betont. 

Einige in allen Dialekten vorkommende Ausnahmen von der 
Anfangsbetonung sind mit emphatischer Artikulation verbunden; so 
ap'zeluöjtes‘) "erbarme dich’ (hat auch Anfangsbetonung), iet golvu pa’cels 
(aus Lisohn, s. FBR. I, 17) ‘gebt mit gehobenem Haupt‘, öet krùts 
i2'gäzs ibid. "geht mit vorgestreckter Brust’, Arusta nemets ibid. "ohne 
sich bekreuzigt zu haben’, golvu nuo'dars ibid. “mit gesenktem Haupt’, 
jäit ne'gribisam ibid. "man muß gehen, ohne zu wollen‘, ue ougšu pa'läk- 
qamies ibid. nach oben (wiederholt) springend’, sirdda nuo'svids, of ang, 
ries ibid. "arbeitet mit Schweiß bedeckt, sich stemmend’ (s. auch $ 799f.); 
und einige deminutivisch gebildete Formen, in denen das 7°) vor ¢ be 
tont wird: lenztinam "ganz sachte, pamazitinam "ganz allmählich’, ma- 
zitins "ganz klein’, drusecit (in Trikaten gehört) "ein wenig’, talīt(ĉs) oder 
(z. B. in Talsen) Zullstäs sofort. Emphatisch ist auch das vielleicht ge- 
meinlettische vienädi "Tortwährend’, wo die zweite Silbe betont ist (da- 
gegen vienädi "gleichförmig’” mit Anfangsbetonung); dialektisch (kuro- 
nisch) wird das d noch betont in ceitädak anders’ (in Angermünde), 
A.S. trejäd“?) "einen dreifachen’ (in Anzen), visädi "auf allerlei Weise’ 
(in Zirau). 

Im Lettischen herrscht also die Anfangsbetonung, während die 
anderen baltischen Sprachen den freien Wortakzent (mit gewissen Ein- 
schränkungen) bewahrt haben (daß er auch im Kurischen frei war, da- 
für scheinen die obengenannten kuronischen Formen ohne Anfangs- 
betonung zu sprechen). Daß im Urlettischen der Akzent noch nicht 
an die erste Silbe gebunden war, zeigt die Entstehung des lettischen 
Stoßtones, s. $ 15. Dieser Stoßton belehrt uns über den urbaltischen 
Wortakzent gerade auch da, wo das Litauische uns infolge späterer 
Akzentausgleichung im Stich läßt, s. BB. XXV, 269f. und KZ. 
XLIV, 518. — Die Frage über die Entstehung der Anfangsbeto- 
nung läßt sich nicht sicher entscheiden; jedenfalls ist sie nicht so ein- 





1) Noch andere Beispiele gibt Kaulin, BB. XI 218. 

°”) Dieses 2 hat den Dehnton auch in Mundarten, wo suflixale Längen sonst 
stets gestoßen erscheinen; so bei Bielenstein, LSpr. II, 283; in Lisohn aber bleibt 
es gestoßen. — Adolphi gibt S. 10 Adverbia auf -äm mit dem Akzent auf der letzten 
Silbe: klusinam “in der Stille’, Zeninam ‘gar leise’ u. a. 

3) Der über der Linie geschriebene kleine Buchstabe bezeichnet (in mundart- 
lichen Formen) einen gefiüsterten Laut. 
OF 
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fach, wie sie Hirt, IF. IX, 291f. erscheint. Wie eine solche Anfangs- 
betonung auch ganz unabhängig von fremden Einflüssen entstehen 
kann, hat Jaunis, Ponev. uj. 97f. und 106 gezeigt. Die Anfänge der- 
selben dürften sich im Urlettischen spontan entwickelt haben, worauf 
sie durch fremden Einfluß durchgeführt werden konnte. Man hat da- 
bei mit deutschem Einfluß gerechnet (s. KZ. XLIV, 289%), was kaum 
möglich ist, da früher wohl nur sehr wenige Letten des Deutschen 
mächtig waren, und überdies in dieser Sprache die Anfangsbetonung 
gar nicht so sehr verallgemeinert ist wie im Lettischen. Natürlicher 
ist es, an den Einfluß lettisierter Liven zu denken (so Thomsen, Berö- 
ringer 69f. mit Vorbehalt und Bezzenberger, KZ. XLIV, 289). Wenn 
sich gerade im Tahmischen stärkere Spuren des freien Wortakzentes 
finden, so erklärt es sich vielleicht dadurch, daß beim Beginn der li- 
vischen Einwirkung die Anfangsbetonung im Lettischen sich weiter 
(spontan) entwickelt hatte als im Kurischen. 


$ 12. Auch Nebenakzente gibt es außer dem Hauptakzent. In 
zweisilbigen Wörtern ist die Endsilbe nebentonig, wenn sie suffixal oder 
lang ist (z. B. L. S. mëng, oder wenn sie zwar kurz, aber (in Zusammen- 
setzungen) wurzelhaft und auch die erste Silbe kurz ist (z. B. nesit 
‘schlage nicht‘). In dreisilbigen Wörtern hat einen deutlichen Neben- 
ton die Länge in einem jambischen oder trochäischen Ausgang (z. B. 
D. Pl. adatäm; N.S. labība), sowie (in Zusammensetzungen) eine wurzel- 
hafte Kürze zwischen zwei Kürzen (z. B. nesiti “du schlugst nicht’); 
sonst ist bei gleicher Quantität der zwei letzten Silben (“ V oder — —)} 
kein deutlicher Nebenton zu hören. In viersilbigen Wörtern kann der 
Ausgang folgende Formen haben (der Akut bezeichnet hier den Neben- 
ton): ~ Y ~ (adatina), ~ — = (meiteniied, — — Y (lasitãj), — — — (lasi- 
täjiem), — V v (lasisana), = — — (meitenitem), Y X — oder ~ V — (ada- 
tinam), — “~ — Cpaödinät). In fünfsilbigen Wörtern sind folgende Formen 
des Ausgangs zu nennen: ~“ Y- (miosvilinäta, nüosvilinätäm), — ~ == 
(päredinati, päredinätiem), ~ — > — milinäsands), “V= = > oder “Yu 
(gaviledami), Y Y ~ = Gapasludina), — — Y ~ (apraüdzidami), — — ~V — 
Gedraudzedamäs). In Wörtern mit 6 und mehr (auch schon mit fünf) 
Silben ist die Nebenbetonung — wegen der Seltenheit solcher Formen — 
weniger stabil als in Wörtern von zwei bis vier Silben. Vgl. Bielen- 
stein, LSpr. $ 159. 


$ 13. Über den Satzakzent kann hier nicht viel gesagt werden. 
Auch im Lettischen gibt es natürlich Anlehnung an das folgende oder 
vorhergehende Wort. Stets unbetont sind einige Partikeln (z.B. ?r “auch’) 


2. Betonung. 21 


und alle Präpositionen, die sich jetzt immer an den regierten Kasus 
anlehnen; die früher nur enklitischen Formen (z. B. -s 'sich’ oder de 
in nede weder) sind jetzt mit dem vorhergehenden Wort unlöslich ver- 
wachsen. Stets unbetonte Pronomina gibt es nicht mehr. Daß ehemals 
auch das Verbum finitum unbetont sein konnte, zeigt der Akzent auf 
ne- in negierten Verbalformen (s. $ 11); im Volksmund wird es auch 
jetzt noch gelegentlich an ein vorhergehendes Nomen angelehnt, s. BB. 
XXV, 268!. In häufig gebrauchten Verbindungen (die dem Sinne nach 
schon als Komposita aufgefaßt werden können) wird das nominale At- 
tribut stärker betont als das nachfolgende Nomen, z. B. labas denas 
‘Grüße’ (eigentlich ‘gute Tage’), Mesas virs “Richter”. Vgl. Brugmann, 
K. vgl. Gr. § 42. 

$ 14. Intonationen. Vei. BB. XXV, 259#.; Izv. VI, 4, 140 f. 
und KZ. XLIV, 47 f.; (zur Aussprache) Sehmidt-Wartenberg, IF. X, 117 f; 
Bogorodickij, REV. LXVII, 460ff. und Revue de phonétique HI, 152 ff; 
J. Pläkiis, Domas I, 1150. und REV. LXXIL 203 f.; Poirot, Vox vom 
Jahre 1913, S. 231. und Acta soc. scient. Fennicae, Bd. XLV, Nr. 4, 
S. 6; Abel, Izv. XX, 2, 152f.; (Material) P. Schmidt, Sborn. LXVI, 
Nr. 5, Cirulis, RKr. XV, 51#. und 70fl. und Brencis, RKr. XVII, 
106 f. 

Seit der urlettischen Zeit hat man es zunächst mit drei Intonationen 
zu tun: der gestoßenen, fallenden und gedehnten, und zwar sowohl bei 
langen Vokalen und Diphthongen, als auch bei Verbindungen von 
kurzen Vokalen mit tautosyllabischem v, l, m, n. Beim Stoßton, der 
z. B. auch im Livischen und Dänischen (vgl. auch Kurschat, Gr. $ 194) 
vorkommt, zerfällt die Länge in zwei Teile, indem nach dem stärker 
schalilenden Anfang inmitten der Silbe ein momentaner Glottisverschluß 
eintritt (der aber oft durch bloße Stimmschwächung ersetzt wird), worauf 
der zweite Teil hervorgestoßen wird. Betrefis der gestoßßenen Diphthonge 
s. Schmidt-Wartenberg l. e 139. Der Stoßton wird hier mit * be- 
zeichnet, z. B. rits Morgen’; bei Diphthongen und Verbindungen kurzer 
Vokale mit tautosyllabischem vr, 2, n, m wird ^ über dem zweiten Kom- 
ponenten geschrieben, z. B. Aoagg "brüllen’, ié& geben. aft "pfllügen’ 
(neben kuron. drt mit langem A), In den hochlettischen Mundarten 
von Tirsen, Lösern, Seßwegen, Lubahn, Lasdohr, Laudohn, Kalzenau, 
Bersohn, Festen, Erlaa, Linden, Bewershof, Altenwoga, Ogershof, Fehteln, 
Selsau, Stockmannshof, Kokenhusen, Ascheraden u. a. (in Livland), 
Sezzen, Selburg, Salwen, Nerft, Saucken, Gr.-Buschhof, Dubena, Sonn- 
axt, Lassen u. a. {in Kurland) wird statt des Stoßtones eine Art 
allmählich erstarkender Intonation (ähnlich dem lit. gleichmäßig er- 
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starkenden Schleifton, s. Schmidt-Wartenberg 1. c. 129 und 1371. und 
Jaunis, Int. 3) gesprochen!). 

Der gedehnte Ton ist exspiratorisch (schwach) steigend (wohl 
vorzugsweise in einzeln gesprochenen Wörtern) oder eben (wohl meist 
in zusammenhängender Rede), s. Schmidt-Wartenberg l. c. 126 u. 144 
und P. Schmidt l. c. 2. In Diphthongen und Verbindungen kurzer 
Vokale mit tautosyllabischem r, I, m, » ist beim Dehnton der zweite 
Komponent länger als der erste. Diese Intonation wird hier mit ~ be- 
zeichnet, z. B. mäte ‘Mutter’, lawa "Boot", uöla “Ei, tilts Brücke’, tarba 
(mit kurzem a) “Brotsack’, Aert (mit langem a/) ‘schelten. — In allen 
hochlettischen Mundarten fällt der Dehnton mit der fallenden Intonation 
zusammen, indem für > und -~ meist >, im Infläntischen aber nicht 
selten auch * gesprochen wird. Im südöstlichen (ans Hochiettische 
srenzenden) Teil des niederlettischen Gebietes (so in Kaipen, Sunzel, 
Lennewarden, Ringmundshof, Uxküll, Baldohn, Bauske u. a.) spricht 
ein und derselbe Mensch ein und dasselbe (und zwar jedes eigentlich 
gedehnt betonte) Wort bald mit gedehnter, bald mit fallender Into- 
nation, wie es scheint, ohne jede Regel, so daß diese Erscheinung wohl 
durch hochlettische Beeinflussung zu erklären ist. In Bauske (an der 
litauischen Grenze) könnte auch litauischer Einfluß wirksam gewesen 
sein, der für Nieder-Bartau, wo ebenfalls die eben erwähnte Erschei- 
nung beobachtet wird, allein in Betracht kommt. In Klein-Gramsden 
(auch an der litauischen Grenze) wird anstatt des Dehntones eine eigen- 
tümliche, anscheinend fallend-steigende Intonation gesprochen; vgl. da- 
mit die ähnlich lautende Angabe Bezzenbergers, Spr. d. pr. L. 114. 

Die fallende Intonation «setzt mit stärkerem Ton ein und sinkt 
gegen Schluß»; ein fallend betonter Diphthong besteht also aus dem 
betonten silbischen und dem unbetonten unsilbischen Teil. Diese In- 
tonation wird hier mit ` bezeichnet, z. B. strebt ‘schlürfen’; bei Diph- 
thongen und Verbindungen kurzer Vokale mit e /, m, n wird (der Aus- 
sprache entsprechend, und weil sich ` über Z schwer anbringen läßt) ` 
über dem ersten Komponenten geschrieben, wobei lange Vokale vor 
tautosyllabischem », I, n, m mit dem Längezeichen versehen werden, 
z. B. also draugs "Freund. vest ‘leiden’, gätt (mit kurzem i!) ‘kaufen’, 
perku (mit langem e!) ‘ich kaufe”. | 

Diese drei Intonationen finden sich beisammen nur noch in einem 


D Um den Druck richt zu erschweren, wird hier auch diese steigende Intonation 
mit ^ bezeichnet (einen eigentlichen Stoßton gibt es nicht in den genannten Mund- 
arten); man darf nur nicht vergessen, daß ^ in Formen aus diesen Mundarten eine 
steigende Intonation bezeichnet. 


2. Betonung. 23 


Teil der mittellettischen Mundarten, und zwar in Burtneek, Wohlfahrt, 
Ermes, Walk, Trikaten, Wolmar, Papendorf, Wenden, Arrasch, Ronne- 
burg, Smilten, Serbigal, Palzmar, Drostenhof, Serben, Schujen, 
Nitau, Jürgensburg u. a. (in Livland), Neuenburg, Schmucken, Blieden, 
Kumbern, Lutringen, Gaiken (in Kurland; dieses kurländische Gebiet 
mit drei Intonationen ist vom livländischen territorial getrennt). In 
den übrigen niederlettischen Mundarten Kurlands und in Westlivland 
hat sich die fallende Intonation dem Stoßton angeglichen, wobei in 
Westliviland und in benachbarten Teilen Mittelkurlands der ehemalige 
Unterschied sich noch in der Quantität von a und e vor tautosylla- 
bischem x äußert: bei altem ^ bleiben o und e hier kurz, während 
beim ^ aus ` der Vokal (wie in den livländischen Mundarten mit drei 
Intonationen, vgl. $ 64) lang ist, z. B. darbs "Arbeit" neben därzs aus 
därzs Garten! Im Westen gibt es also in der Regel nur” und ~h, im 
Osten — ^ und . Im Interesse der Leser wird hier weiterhin nach 
mundartlichen Formen mit * resp. `, die aus dem Westgebiet (mit 
und `) resp. aus dem Hochlettischen {mit * und `) stammen, ” ge- 
schrieben, z. B. dora? in Westlivland (= därzs in Mittellivland), hoch- 
lett. Juieo? "Boot" (= niederlett. laiva). 

Die drei Intonationen werden nur unter dem Wortakzent streng 
voneinander geschieden. In den übrigen {nicht starkbetonten) Silben 
zeigt der fallende Ton die Tendenz, mit dem Dehnton zusammenzufalien, 
indem in solcher Stellung der fallende Ton etwas weniger «fällt», der 
Dehnton aber nach dem Wortakzent ein wenig fallend wird. In Wol- 
mar z. B. unterscheidet man zwar s@u ich säete von sèju ich band, 
nicht aber apsēju “ich besäete” von apsēju ich band um’: in beiden 
apsēju ist die Intonation von e ein Mittelding zwischen ” und , d. h. 
ein gegen Schluß etwas fallender Dehnton. In der Mundart (zwischen 
Ronneburg und Smilten) P. Schmidts l. c. und in derjenigen (von 
Drostenhof) des Cīrulis 1. c. werden dagegen z. B. pazīt kennen (= lit. 
pačinti) und nùosegtiés “sich vergehen’ {vgl. lit. Zengti "schreiten‘) hin- 
on der Intonation der Wurzelsilbe auseinander gehalten; in einigen 
anderen Formen werden auch in ihren Mundarten ursprünglich fallende 
Längen in nicht starkbetonter Stellung weniger fallend und beinahe ge- 
dehnt s. RKr. XV, 56 und Sborn. LXVI, Nr. 3, Sf. Nach ihrer Ver- 
teilung des EE und fallenden Tones in den suffixalen Silben 
richtet sich auch diese Grammatik. 


1) Im Livonischen jedoch findet man auch eine sekundär entstandene fallende 
Intonation, s. $35b. Außerdem wird in Dondangen der Stoßton der W arzelsilbe 
in wenigstens zweisilbigen Formen vor stimmhaften Konsonanten durch eine Art 
fallender Intonation ersetzt. 
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Längen vor dem Wortakzent kommen nur in Zusammensetzungen 
vor, z. B. gän’driz ‘beinahe, ar viöenu oder aiz’vienu immer’, pärlielku 
‘übermäßig’; hier werden die (an und für sich fallenden) ersten Silben 
steigend gesprochen. 

In der hochlettischen Mundart!) Krumbergs, Mag. XVI, 2, 62 f£., 
in Kreuzburg u. a. ist (wie im Hochlettischen überhaupt) ursprünglich 
der Dehnton mit dem fallenden Ton zusammengefiossen, worauf eine 
neue, durch den Charakter der folgenden Konsonanz bedingte Differen- 
zierung Tea vor stimmhaften, ss vor stimmlosen Konsonanten) ein- 
‚getreten ist; die ganz vereinzelten Ausnahmen bei Krumberg können 
nur Schreib- oder Druckfehler sein, s. KZ. XLIV, A7Tff. Dagegen in 
Marienburg u. a. (s. Brencis, RKr. XVI, 106ff.) ist die Modifikation 
des gemeinhochlettischen ' (= Krumbergs <7») < niederlett.‘ und ` nur 
bei den Diphthongen ai, ei (aus 7), wi, au und ou (aus a) und nur vor p, 
t, k, c eingetreten, und zwar scheint die bei den genannten Bedingungen 
eintretende neue Intonation (die vielleicht mit Krumbergs «`> in der 
Aussprache identisch ist) eine Art Mittelstellung in der Aussprache 
zwischen niederlett. ` und ^ einzunehmen (neben ihr besteht in Marien- 
burg auch der gewöhnliche Stoßton). 

S 15. Welchen Intonationen der verwandten Sprachen der 
fallende Ton entspricht, zeigen folgende Beispiele: A. S. roku ‘Hand’ 
— Hit. rañką (im Zemaitischen ist der Schleifton eine steigend-fallende 
Intonation, s. Jaunis, Int. 10£.), pr. rankan, serb. rûku; A. S. ausi “Ohr 
— lit. aäsį : pr. A. Pl. ausins; G. S. tàs der" = lit. tös, gr. tç; weitere Bei- 
spiele s. BB. XXV, 263. Diese Intonation wird hier, da sie im Grie- 
chischen, Serbischen und Litauischen durch den Zirkumflex bezeichnet 
wird, auch «zirkumflektiert> genannt. In altererbten Wörtern ist sie 
namentlich den «Kurzdiphthongen> (vgl. z. B. kàusêt ‘schmelzen’ trans.: 
kust "schmelzen? intr.; Reku “ich lege’ : likt "legen", vielen Verbindungen 
kurzer Vokale mit tautosyllabischem v, l, m, n, aber nur selten langen 
Vokalen eigen, s. F. de Saussure, MSL. VII, 426ff. und Hirt, Der 
indog. Akz. 131. Stets zirkumflektiert ist die Wurzelsilbe der Nasal- 
präsentia, vgl. z. B. tùop wird = lit. tampa; jùt fühlt? = lit. junta; krit 
‘fallt = lit. krinta. Fürs Sonderleben der lettischen Sprache gilt ferner 
die Regel: wenn ein betonter kurzer Vokal durch Verlust der folgenden 
Silbe lang wird oder eine diphthongische Verbindung eingeht, so be- 
kommt dieser lange Vokal oder diese diphthongische Verbindung den 
fallenden Ton (ähnlich im Litauischen, s. BB. XXV, 265f. und im 
Preußischen, s. Fortunatov, BB. XXII, 176); so z. B. nèsi du bist nicht’ 


"7 Krumberg sei aus Odensee gebürtig gewesen. 
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aus neesi, Dis gewesen aus bijis, pausaris Frühling’ aus pavasaris, nàu 
“ist nicht’ aus nava, zemnieks Bauer : lit. Zömininkas, päiglis Wacholder 
(P. Schmidt Le 32) aus paeglis, zéi ist nötig’ aus vejaga; ferner im 
Nom. S. der o- und -Stämme (z. B. nàmst) Haus = lit. names, c's 
Weg’ = lit. kölias, pils ‘Burg = lit. pilis), im Gen. S. der ¿Stämme 
iz. B. pils, s. § 276), in Zusammensetzungen, z. B. zemturis "Land. 
mann’, cèl mala ‘Rand des Weges’, im pronominalen Dat. S., z. B. kam 
‘wem’, màn “mir, in der 2. und 3. P. Sg. Präs., z. B. cel du hebst’ 
— Jit. keh, cèt "er hebt? = lit. kelia (s. auch § 7, Anm. 1). In den 
letzteren Fällen (vom Nom. S. der o- und i-Stämme an) ist diese Erschei- 
nung so regelmäßig, daß zur Erleichterung des Druckes das Zeichen 
der so entstandenen fallenden Intonation hier weiterhin weggelassen und 
4. B. für nms einfach nams geschrieben wird. — Auch in Lehnwörtern 
kommt ` nicht selten vor, z. B. greks (s. dazu IF. XXXIU, 117.) Sünde’, 
kèk is Küche’, kàszas Hochzeit. 

Der Dehnton und der Stoßton gehen beide auf eine und die- 
selbe vorhistorische Intonation zurück; vel. z. B. ene “Linde = lit. lepa, 
serb. Rpa; värna Kräbhe = lit. várna, serb. vräma, r. voröna; kaŭls 
‘Knochen’ = lit. káulas : pr. A. PI. kaalins; N. S. tă “die, vgl. lit. geréit 
gr. ded; bút sein = lit. búti, pr. bout, serb. biti. Da diese Intonation 
im Griechischen und Litauischen mit dem Akut bezeichnet wird, so 
wird sie hier weiterhin «akutiert» genannt. In altererbien Wörtern 
findet sie sich namentlich in den «Lanrgdiphthongen» (vgl. z. B. baidit 
‘schrecken’ : bities “sich fürchten’; Jost “brechen” trans. : (ost "brechen’ 
intr.), den meisten langen Vokalen und in vielen Verbindungen von 
Vokalen mit tautosyllabischem v, 2, m, n (vgl. Fortunatov, KZ. XXXVI, 
29f.). Und zwar erscheint sie im Lettischen als Dehnton in Silben 
mit altererbtem Wortakzent, vol. oben lièpa, värna, kañŭls, tä. Den Stoß- 
ton erbielten im Urlettischen durch Zurückziehung des Wortakzentes 
diejenigen akutierten Silben, die sich ehemals vor dem Wortakzent be- 
fanden; vgl. z. B. galva "Kopf = lit. galvà (A. S. gelve), N. Pl. uôdi 
Mücken’ = lit. usdat (N. S. úodas)}, dzis "Ziegenbock’ = lit. 0298 (A. >. 
ói), sifds “Herr = lit. sirdis (A. S. Srdj), uölekts Ele = lit. uolekts in 
Dusetos (A. S. úolekti) und BB. XXV, 268ff. und KZ. XLIV, 51 ff. Der 
Stoßton in dieser Stellung wird begreiflicher, wenn man gedenkt, daß 
der dänische Stoßton eine Art musikalisch steigender Intonation ist 


') In Appricken, wo ` zu ^ geworden ist, jedoch z. B. N. S. zařs, bars (G. S. zara, 
bara). Und in der Abaugegend, wo ebenfalls ` zu Ai geworden ist, spricht man nach 
Plakiis, Izv. XX, 8,48, pose ‘Frühling’, paükars ‘Zeit vor Einbruch des Abends’, 
vaige “ist nötig’, nesmu “bin nicht’. 
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(s. Sievers, Grundz. d. Phonet.? $ 608); in einem Teil des Hochlettischen 
(s. $ 14) ist * noch jetzt eine steigende Intonation. Im Urlettischen 
muß in vielen Paradigmen der Stoßton mit dem Dehnton gewechselt 
haben, so z.B. N. S. galva, G. S. galvas, D. S. *galvai, A. S. *galvu = 
lit. dial. (s. Jaunis, Ponev. uj. 137) N. S. galva, G. S. galvuos, D. S. galva, 
A. S. gawa = hochlit. N. S. galwa, G. S. galvös, D. S. galvai, A. S. gálva. 
Darauf ist dann durch Systemzwang die Intonation ausgeglichen, wobei 
in der Regel der Stoßton verallgemeinert zu sein scheint, da den Formen 
der verwandten Sprachen mit akutierter Wurzelsilbe und freiem Wort- 
akzent gewöhnlich letiische Formen mit gestoßener Wurzelsilbe ent- 
sprechen. Formen wie lit, berzai (nach Kurschat) zu béržas “Birke 
(neben lett. Aer zs) brauchen dem nicht zu widersprechen; da die Wörter 
wie ltas im Singular ebenso akzentuiert werden wie die Wörter vom 
Typus kélmas, so waren Schwankungen und Wechsel der Akzentuation 
möglich; in Dusetos ist der alte N. Pl. berzai (= lett. bērzi) noch er- 
halten (vgl. auch Jaunis, Gram. 67). Nur selten, und zwar meist in 
sehr gebräuchlichen Wörtern, gehen die leitischen Mundarten hinsicht- 
lich der Verteilung des Stoß- und Dehntones auseinander; so spricht 
man z. B. anstatt ët ‘gehen’, jemt oder Geht ‘nehmen’, deeft ‘trinken’, 
duöt geben — it beinahe in allen kuronischen und in den meisten 
westlivländischen Mundarten, jet resp. neint in den meisten kuronischen 
und westlivländischen Mundarten, dzert in vielen westlivländischen 
Mundarten (s. RKr. XII, 73), duöt!) in vielen kuronischen Mundarten 
(weitere Beispiele gibt K. Peterson, RKr. XVI, 124°). 

Während im Litauischen auch eigentlich fallend (= «gestoßen») 
betonte Silben vor dem Wortakzent steigend betont werden (s. Jaunis, 
Ponev. uj. 93£. und Pedersen, KZ. XXXVIII, 298), sind im Lettischen 
die zirkumflektierten Längen auch vor dem Wortakzent stets als solche 
erhalten (z. B. rüoka = lit. ranka, A. S. ranka), was sich vielleicht dadurch 
erklärt, daß die zirkumflektierten Silben im Lettischen ehemals wohl 
nicht einfach fallend, sondern steigend-fallend (wie im Ziemaitischen, S. 
oben D. 24) oder zweigipflig waren. Die Ausnahmen sind nur schein- 
bar. Bei ¿ét :lit. eiti zeigt schon die lettische Nebenform sei, daß die 
Wurzelsilbe im Lettischen akutiert war: im urbaltischen Paradigma 
dieser Wurzel muß e mit ei- gewechselt haben?) und der Wort- 
akzent frei gewesen sein. In anderen Fällen liegen im Litauischen 
Neubildungen vor; so z. B. lett. gards "wohlschmeckend’ : lit. gardus, 


A In Dondangen findet man noch neben dem Infinitiv duöt das Präsens duöd, 
und in Lisohn neben dem Infinitiv Zeit das Präteritum ńèmu?. 
2 Vgl. li. dial. dita "tum" u. a. bei Specht 38. 
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A S. (bei Kurschai) gardy (das ältere gärdy in Dusetos), lett. sana oder 
sarma “Reif : lit. salnd, Sarma, A. 5. Salna (vgl. saltas “kalt, sarma!\. 
Im Litauischen, wo der Wortakzent frei ist und alle Silben vor ihm 
steigend betont werden, sind infolge dessen Schwankungen in der In- 
tonation möglich (weil z. B. in gardus die Wurzelsilbe vor dem Wort- 
akzent ebenso steigend betont wurde wie z. B. in drasas = lett. drùoss 
“mutig”, so konnte nach dem Verhältnis drasùs : dräsy zu gardùàs leicht 
ein gardı anstatt gärdy gebildet werden). Das Lettische ist also, weii 
es den Wortakzent an die erste Silbe gebunden hat, vor derartigen 
Schwankungen bewahrt und daher (betrefis der W urzelsilben) <in (Ak- 
zent- und) Tonfragen für einen weit besseren Zeugen zu halten», als 
das Litauische. | 
In ursprünglich einsilbisen Formen kann der Akut im Lettischen 
nur als Dehnton erscheinen, wie z.B. im N. S. da ‘die’; tris (= lit. trga) 
a < "friies (8.8281) und bé wie, fo ao wahr EE lit. L. S. "hose, 
oje (vgl. ostlett. kai wie, tai sol Über nê ‘nein’ s. IF. XXXIIT, 105. 
Den Dehnton haben die meisten Lehnwörter aus den Deuischen 
und nicht selten solche aus den slavischen (s. IF. XXXILT, 115.) und 
finnischen Sprachen. Der Stoßton dagegen kommt in Lehnwörtern nur 
ganz vereinzelt vor, so z. B. in meita “Mädchen, Tochter” (vielleicht im 
Anschluß an dels Sohn’) und gurkis Gurke (vielleicht aus denjenigen 
Mundarten übernommen, die ^ für ` haben, s. $ i4). 
$ 16. Intonafionen der Suffixsilben, Viel komplizierter ist die 
eschichte der Intonationen in den sufhixalen Silben. Erstens fällt hier 
der fallende Ton gewöhnlich mit dem Dehnton zusammen, s. $ 14, 
S. 23; vgl. z. B. bei P. Schmidt, Sborn. LXVH, Nr. 3, 5. 5 Gen. S. 
Mask. ta: labä, neben Nom. S., Ferm. tä :laba. Zweitens wird der Dtoßton 
(seltener der Dehnton} zuweilen verailgemeinert,; so entspricht z. B. lett. 
L. Pl. vagds, galvås regelrecht dem lit. vagosè, galvosè und nach dem Vor- 
bild soleher Wörter ist jetzt im Lettischen im L. Pl. die Endsilbe immer 
gestoßen, also z.B. auch in »upäs (für "pupas = lit. piwose. Im L. 8. 
dagegen gehen die Mundarten auseinander: teils (so z. B. in Wolmar und 
in der Mundart P. Schmidts) ist der Typus pupă (= lit. pùpoje) ver- 
allgemeinert (darnach also auch vagă für "vage = lit. vagoje), teils (z. B. 
in Drostenhof u. ai — der Typus rond (darnach auch oa" — In 





1 Doc könnte hier vielleicht im Litauischen Metatonie vorliegen, s. § 17. 
2) In Saussen scheint noch ein Rest des frühern Unterschieds bewahrt zu sein. 


Wenn nämlich Kaulin, BB. XII, 233° schreibt: «das o in laiko (= uo) klingt anders 
als das in wido, tirgo (= ua)», handelt ea sich hier wohl nur um zwei verschiedene 


Intonationen der a (wohl Zaiko? neben viduö), indem das zum Adverb 
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der durch Bielenstein vertretenen Mundart von Neu-Autz (und soweit 
bekannt, überhaupt in den meisten südwestkurländischen Mundarten, 
wo ` zu ^ geworden ist) haben jetzt überhaupt alle Suffixsilben den Stoß- 
ton, darunter auch solche, die eigentlich nur den Dehnton haben 
können, wie z.B. N.S. Fem. aklü für sonstiges (z. B. in Wolmar) aklä 
= lit. aklöji. — Verzeinzelt erhalten sogar zirkumfiektierte Wurzeln im 
zweiten Teil eines Kompositums den Stoßton: apaüsı "Halfter’ : AUSS 
‘Ohr; prieksaüts oder (nach P. Schmidt) prèekšaúts “Schürze : àuts; Ze 
maükti “Zaum : màukt. 

Sonst sind die ursprünglichen Verhältnisse wenigstens zum Teil 
bewahrt; vgl. z. B. N. Pl. derības (so auch in Doblen, wo" zu ^ ge- 
worden ist) = lit. derýbos (G. Pl. deryby); N. S. emic "Gast (z. B. in Wol- 
mar), G. S. emina : lit. kaimynas (Pl. kaimýnai); vasaräjs = lit. vasarójis 
(Pl. vasaröjai); Nomina agentis auf Ais, vgl. lit. artójis (Pl. artöjai); De- 
minutiva auf Ae, -te (so auch in Doblen), vgl. lit. sungtis (Pl. Sungyeiai), 
mergjte, väcietis — lit. vökietis (Pl. vókiečiai); akuöls — lit. akúotas (Pl. 
akdotai); sivēns, vgl. lit. varnenas (Pl. varnenei), s. Leskien, Nom. 389; 
D Pl. akliem, akläm (auch in Doblen) = lit. akliem, aklöm; N. Pl. aktlie 
= lit. aklieji; A. Pl. akluös = lit. akluosius; N. S. zinäms = lit. zinomas; 
L. P. Pl. zinām (z. B. in Drostenhof), velkäm, vedem (z. B. in Drostenhof) 
= lit. nome, vilkome, vedeme; 2. P. Pi. zinät íz. B. in Drostenhof), vlkăt, 
vedet (z. B. in Drostenhof) = lit. note, vilkote, vedete, Gerund. velkuöt — 
lit. velkant (N. S. velkas!); N. S. nesejs = lit. nesčjas; NS Fem. G. pràtiga 
= ostlit. protingà (Adv. protingaī) zu protingas, s. Jušk. 698 unter ga- 
hngas; N. Pl. mikstähe — lit. minkštokè (s. Kurschat, Gr. $ 818): N. S. 
minkstökas; N. Pl. pelêki — lit. pelekr : N. S. pelëkas; G. Pl. ecesu = lit. 
ekéčiű (s. Kurschat, Gr. $ 623 und Jušk. 695): N. Pl. ckëčios; velêna — 
lit. velena (s. Kurschat, Gr. § 623): A. S. velöna. 

Abweichend vom Litauischen sind z.B. septits, devits : lit. septiñtas, 
devintas (lett. * stammt hier vielleicht aus astuôts oder astüts, einer Neu- 
bildung nach astwönrs : lit. astuon, Fem. aštúonios, wie umgekehrt lit. 
astuntas ` aus septintas, devintas bezogen hat); tükstuötis (hier kann 3 nicht 
alt sein) : lit. túkstantis (Pl. tukstanciai). In den zwei- und mehrsilbigen 
Verben auf -aät, -êt, 26. -wöt und in ihren nominalen Ableitungen (auf 
-šana, -tăjs) ist das thematische -a, -ë, -r, -uo jetzt überall da gestoßen, 
wo es nicht vor j steht oder ehemals stand (auszunehmen sind nur die 
Formen der 1. und 2.P.Pl. wie zinäm, zinät und das dazu gehörige 
Part. Pass. wie zinäms); also z. B. Inf. vagåt (z. B. in Drostenhof) "ur. 


erstarrte Zaikuo seine ursprüngliche Intonation bewahren konnte. — Die Richtigkeit 
dieser Vermutung hat jetzt Herr Kaulin dem Verfasser mündlich bestätigt. 
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chen ziehen’, Sup. Gogo, Fut. vagåâšu, Part. Prs. vagâdams, Part. Prt. Pass. 
vagäts, Nom. ág. vagätäjs, Nora. Act. vagåšana ` lit. vagóti (nach Jaunis. 
Gram. 180f.), vagótų, vagósiu, vagódamas, vagótas, vagótojis. Hier wäre 
also lett. ` anstatt " zu erwarten; vielleicht ist ^ in einem Teil dieser 
Formen') ursprünglich (auf Endbetonung beruhend) gewesen und kann 
darauf veraligemeinert sein. Vor / wird hier ` gesprochen’): 2. P. S. Prs, 
vag, 2.P. Pl. Prs. vagäjat, 2.P. Pl. Pri. vagăjăt, Gerund. vagäjuöt, Part. 
Prs. Pass. vagäjams, Part. Prt. Akt. vagäjıs = lit. vagóji, vagöjate, vagöjote, 
vagöjant, vagójamas, vagöjes. Vielleicht vertritt hier ~ älteres ': da es 
gleichbedeutende Präsensstämme auf -a und og gab (vgl. z. B. lit. 
metome ` lett. metajam, lit. teskome ` lett. ieskäjam, lit. rýmome : rýmojame 
und Brugmann, K. vgl. Gr. $ 694, 3) und das A wahrscheinlich zirkum- 
Hektiert war (s. $ 597), so könnte der Zirkumflex von da auf das gleich- 
bedeutende -dja übertragen sein. Auch in allen Refiexiviormen ist die 
Länge vor -s jetzt immer gestoßen (z. B. 1. S. Prs. cel’uös gegenüber 
lit. helisos), was nur auf Verallgemeinerung des") beruhen kann, der in 
einigen Formen regelrecht sein konnte, vgl. z. B. lit. 3. P. Pri. jemest >> 
jemesi in Zytela, sedos, stojös, rados RZ. XLIV, 57, russ. 3. P. S. Prt. 
vilsja, razdalsja, prinjalsja u. a. 

In einigen Suffixen wird ^ nach gestoßener Wurzelsilbe dissimi- 
laterisch durch " ersetzt: metiêns, kūliêns, belziens u. a. : ckliens, deeriens 
u. a.; dzeluons u. a. : aüguöns u. a: kamuöls (in Wolmar; nach P. Schmidt 
und Cīrulis dagegen kamuöls) u. a. : dbuöls, wözuöls u. a. (vgi. lit. obuolas, 
dewolas, Pl. obuolar, aguolar); vilnans: deeltäns (vgl. lit. geliönas, Pl. gelion). 

$ 17. Wechsel der Intonationen, Als Regel gilt, daß eine 
Wurzel ihre Intonation in allen ihren Ableitungen unverändert beibehält. 
Doch gibt es gewisse Ausnahmen, die wenigstens teilweise recht alt sind: 

a) Erstens findet man vereinzelte Fälle von Metatonie bei der Sub- 
stantivierung von Adjektiven: làuks (= lit. lankas) "blässig? : lañks (= pr. 
laucks) ‘Feld’; siävs “aufrecht (vgl. stãvu “ich stehe’, lit. stóviu) ` stävs 
‘Wuchs’; vgl. lit. dugstas (lett. aúgsts} "hoch! : angstas "der obere Boden- 
raum’ und auch IF. XXXII, 107£. 

Di Ferner findet sich Metatonie in Substantivstämmen auf -o, 
-Dio, -De, -a und An So z.B. vērt, lit. vérti : vårti, lit. vařtai “Tor ; 


D Vgl. etwa lit. Formen wie noretum u.a. bei W. Schulze, KZ. XLIV, 130 und 
mytesis bei Specht 117. 

2) Der Gegensatz zwischen N. Pl. rakstsi und meklefi, runösi u. a. in Drosten- 
hof (RKr. XV, 54£.) beruht darauf, daß rakshši aus rakstijfu]si, meklēsi dagegen 
aus mekl&jfu]si entstanden ist (vgl. § 7, Anm. 1 und $ 34); die Intonation ven dabusi 
ibidem scheint durch Formen wie sapısi (s. § 67) hervorgerufen zu sein. 
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städit "Danzen" : städs ‘Pflanze’; sk’elt ‘spalten : sk’öle “ein Schnitt Brot’; 
svrlpt ‘pfeifen’ : svilpe ‘Pfeife’; set, lit. séi 'säen’ : s&ja C und S, Hit. 
Akk. S. söja (in Dusetos) ‘Saat’; plest, lit. plêsti "ausbreiten? ` Nom, Pl. 
plēšas "Blasebalg’; brekt (vgl. lit. rēkti) ‘schreien’ : breka (vgl. lit. reka) 
‘Geschrei’; weitere Beispiele s. IF. XXXIII, 108f. und auch bei Būga, 
RFV. LXXI, 50. 

c) Neben einigen Nominalstämmen auf -G)a hat man — wohl 
denominative — Verba mit derselben Metatonie gegenüber dem zu- 
gehörigen primären Verbum; z. B. luža "Herumschleicher’ (zu Bst, lit. 
lsti “kriechen’) : Iuozät, lit. lándžioti ‘umherkriechen’; brka (s. oben 
unter b) : brekät ‘viel schreien’; weitere Beispiele s. IF. XXXII, 109f. 
Da Verba von diesem Typus auf -ât auch aufs entsprechende primäre 
Verbum bezogen werden konnten, so sind wahrscheinlich zuweilen nach 
ihrem Muster Verba auf -ât mit akutierter Wurzeisilbe direkt vom pri- 
mären Verbum abgeleitet worden; so z. B. èlst ‘keuchen’ : eisät oder 
elsät “wiederholt tief aufatmen’; bràukt fahren’ : braukät “umher fahren’; 
weitere Beispiele s. IF. XXXII, 109. 

d) Die Iterativa auf -át scheinen die weniger regelmäßige Meta- 
tonie in den Iterativen auf 26 bewirkt zu haben; so z. B. plest : plätit 
‘ausbreiten’, slaukt ‘melken’ : slañcit neben släueit "fegen’ u. a, s. IF. 
XXXII, 111f. 

e) Akutierung zirkumflektierter Silben findet man auch in Verben 
auf -nät, z. B. brekt : breeinät "zum Schreien veranlassen’ u. a. IF. XXXII, 
112; vgl. lit. verkti ` virkinti u. a. bei Bezzenberger, BB. XXI, 311. Des- 
gleichen gelegentlich in Verba auf a z. B. lit. niezti “es juckt’ : lett. 
niezet “jucken’ u. a. IF. XXXII, 113. 

f) Ferner findet man " für ` in Präsensstämmen auf -sto: lett. deiñstu 
S (anderswo deimstu nach dem Infinitiv): demt —= lit. gimstu An. 318 
und Jušk. 704: obt (auch gimti Jušk. 704 nach dem Präsens); lit. 
mirštu : mirti = lett. *mirstu ` mrt, woraus mit Ausgleichung miřstu : mirt 
in Wolmar u. a. und märstu : mirt C. Eine derartige Ausgleichung 
scheint auch anderswo stattgefunden zu haben; so z. B. grimstu, grit 
(neben gremde) S, Walk, gegenüber m grmt C : lit. grimstù, 
griñsti u. a. IF. XXXIII, 113f. | 

g) Weiterhin sind vereinzelte Fälle zu nennen: ems (= lit. kimas), 
eremins : katmins (: lit. kaimýnas, vgl. jedoch kdimas LChr. 490 und Mik- 
kola, AfslPh. XX, 149); lit. dvesti : lett. dvēsele; ziema (lit. A. ©. Ziöma):: 
ziemelis C, S oder (in Wolmar) ziemelis; sùkt : sükalas Č; ràibs (= lit. 
raibas), zime (lit. A. S. 27me), zväigene (lit. A. S. Zvaigede) : raibala, zimala, 
. zvaigala (Kuhnamen); mist : mäzene; slàukt : slaŭeene S, Walk; makties : 
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mäkuöonis; välsts (= r. völost‘) : valstība; sret: somitis Bündel C; Bkt : fb, 
na (s. Leskien, Nom. 369) O; vèikt (= lit. veikti): verkls ©, S, Wolmar; 
serb. ljep, lett. Joe S (s. Bezzenberger, KSB. VII, 367) neben laipns 
C, Wolmar. 

h) Endlich findet man ` für ' im ersten Teil zusammengesetzter 
Wörter. Do außer prieks ` priöksants namentlich in vielen (nicht allen) 
nominalen Zusammensetzungen mit ?e-, nüo, pie, z. B. ienaids, L, S. nud- 
muöda, piedarbs, piedavas RKr. XVI, 86 u.a, s. BB. XXV, 271; 
D Schmidt 1. e. 18—19, 31, 33; Cīrulis 1. e. 56—57, 76, 87, 89; 
vgl. lt. 7 : ganda u. a., nuð : nuobraukos u. a., priè : priekelis u. a. 
War das Kompositum oxytoniert, so stellt sich " ein: nuôstu) “weg 
iz. B. in Grundsahl) neben nust (z. B. in Sarnaten und Kabillen), 
vgl. lit. míog). In Verbindungen mit Verben dagegen (und in davon 
abgeleiteten Nomina agentis und actionis) behalten je, nùo, pie Ihre In- 
tonation, z. B. esist, nùosist, piesist neben pärsist (vgl. žem. 1. S. Prt. 
nägyžiau Jušk. 706 neben lit. dial. parplaukli u. al Nur in sebr 
wenigen Mundarten findet man auch hier ` für ‘, z. B. 1. 5. Drt pie- 
minêju in Frauenburg; 1. Pi. Fut. nuöskriesim, 1. Pl Pri. piescelem, Part. 
iekritis in Nieder-Bartau; piebraukt, nuökrist. ičiet in Mißhof. Daß ie-, 
nuo, pie ursprünglich zirkumflektiert waren, zeigt erstens der Gegensatz 
zwischen ie-, nito-, pre- und pär- in verbalen Verbindungen und zweitens 
— die Präpositionen mùo, giel): "aus ` in Eindsilben ist zwar im Litau- 
ischen Regel (s. Slblt. Et. 144f.), nicht aber im Lettischen (vgl. z. B. den 
Gegensatz zwischen Nom. S, IG “die und Gen. S. io del wo dieser 
Regel nur Verbindungen kurzer Vokale mit r unterliegen, vgl. pàr neben 
pär- aus Zoos, (= lit. dial. par- aus *par-). Wenn Eër (it. kur), sùr, 
tàr schon ursprünglich zirkumfiektiert waren, so gehören hierher auch 
Kup, SUP), tuřp, vel. lit. namie : namiepi LChr. 391, 36 und Būga, 
Aist. St. I, 43. Endlich ist zu nennen @e@)s (= lit. diövas) “Gott : 
riiezgan ‘genug’ (aus Alierem dievs-in-gan oder dievs-un-gan BW. 23 var., 
15354), vgl. lit. Dubös giria: Dubösgire oder Gen. Pl. galva : galvugale bei 
Būga l. c. und dän. kað (geschr. haw) “Meer” : haohbokt (geschr. havbugt) 
"Meerbusen’ bei Pedersen, KZ. XXXVIL, 298. 

i) Endlich findet man ' für ` im Vokativ und vereinzelt auch im 
Imperativ, namentlich wenn in bittendem Ton gesprochen wird (vgl. 
Öirulis, RKr. XV, 55): {eos (lit. tëvas) "Vater : Vok. S. tœ)’, mäte 
“Mutter” (lit. möte): Vok. S. màt, brälis (lit. brölis) Bruder : Vok. 8. brali; 

(Val auch lit. priêdai und serb. prid. 
2 Dt feve Lit. Mitt. IT, 380 f. 4 X), wenn die Intonation richtig bezeichnet 
ist; außerlem vgl. lit. Vok. S. brölau bei Specht 175. 
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Jānis ` Vok. S. Jani; tu nāc "du kommst : nàc "komml Vgl. dazu gr. 
Zeug :Zeü (s. Kretschmer, KZ. XXXI, 356 ff.) und vielleicht čech. chval! 
‘lobe? neben chválim “ich lobe, chváliti ‘loben’. 


3. Vokalismus ursprünglich nicht auslautender Silben. 


a) Entsprechungen. 
i. 

$ 18. a) Lett. entspricht erstens lit. i, pr. 7, aksl. o, ai. å, arm. ö, 
alb. i, gr. ı, lat. z, air. 4, e, got. i, vgl. Brugmann, Grdr. I°, 94ff. Bei- 
spiele: viss ‘ganz : lit. visas, pr. N. S. Fem. wissa, aksl. os: likt “legen, 
lassen’ : lit. Déi ‘lassen’, ai. riktá-h ‘leer’, arm. cht er verließ’, gr. č-Mme, 
lat. re-lictus. 

b) Vor und (seltener) nach r, l, n, m ist balt. ż (und urslav. b), wo 
es mit e ablautet, das Resultat einer ursprachlichen Schwächung eines 
unbetonten e und hat dann andere Entsprechungen in den verwandten 
Sprachen (vgl. Brugmann, Grdr. I’, 392. und 451). 

mirt oder miřt (s. oben S. 30) ‘sterben’ : lit. mirtt dass., r. smert 
‘Tog’, ai. mrtd-h ‘gestorben’, arm. mard ‘Mensch’, lat. mortuus, got. maúrpr 
‘Mord’; rst "bauen : lit. kiřsti dass., pr. kirtis “Hieb’, r. čertá ‘Strich’, 
ai. kritá-h ‘abgeschnitten’; deirdit ‘tränken’ : lit. gìrtas ‘betrunken’, ai. 
girná-kh ‘verschlungen’; mirusi ‘mortua = lit. mrusi, aksl. morosi; brist 
‘waten’ : lit. brèsti (Präs. bredù) dass., ksl. neprebredom» nicht zu durch- 
waten’. | 

vilks "Wolf" = lit. vilkas, pr. wilkis, aksl. vleko (čech. vlk, p. wilk), 
ai. vrka-h; pilns voll : lit. pilnas, pr. Akk. S. pilnan, aksl. plone (čech. 
plný, serb. pün), ai. pürnd-h, got. fulls; tilât “ausbreiten” : lit. lés "Boden- 
brettchen im Kahn’, aksl. telo "Boden" ir. talam “Erde. | 

sèmis "100° : lit. seimtas, ai. Sata-m, gr. &xatöv, lat. centum, air. cét, 
got. hund; dzimt "geboren werden’ : lit. gimti dass., pr. Akk. S. gimsenin 
‘Geburt, ai. gatá-h ‘gegangen’, gr. Batög “gangbar, got. gagumps "Zu- 
sammenkunft’; dzimis geboren" : lit. mes dass., pr. Akk. Pl. pergimmans 
‘Kreaturen’, ahd. coman "kommen", 

deif (mit z aus in, s. $ 83) “treiben” : lit. giñti dassi, ai. hatya “Tö- 
tung’, gr. paróç ‘getötet, ahd. gundfano "Kriegsfahne’; pazīt ‘kennen’, 
1. S. Prät. pazinu : lit. pažinti dass., 1. 8. Prät. pažinaŭ, pr. posinnat De 
- kennen’, got. kunps “kund. 

c) Bechtel, Die Hauptprobleme d. indog. Lautlehre seit Schleicher 
267; Güntert, Indogerm. Ablautprobleme 86f.; Leskien, Abl. 270; Wiede- 
mann, Prät. 8 und Handb. $ 33; Buck, AJPh. XVII, 287; Fortunatov, 
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KZ. XXXVI, 33f.; Meillet, Et. 108 und 164f.; Osthoff, Parerga I, 264: 
Mikkola, Urslavische Gramm. 100; (mit Vorbehalt) Hirt, Abl. 16 u. a. 
haben angenommen, daß balt. ¿ in der e-Reihe auch vor Geräuschlauten 
vorkommt (ohne daß ein », Z, n oder m dem i vorhergeht). Die let- 
tischen (und auch die litauischen) Belege für ein solches ¿ lassen sich 
aber beinahe alle auch anders erklären. Formen wie vizint “(im Wagen 
oder Schlitten) spazieren führen’ u. a. {s. SIblt. Et. 851) können nach 
dem Vorbild von dzirdindt "wänken’, pildinät ‘schwemmen’, eilinät “ofi 
heben’, pirindt "aushecken’ u. a, entstanden sein; ob dieses auch von 
Formen wie pliwindt "lattern’ u. a. (s. Slblt. Et. 851) gilt oder ob diese 
ein lautgesetzliches / in der Würze! haben, ist zweifelhaft. Über deist 
"verlöschen’ vgl. unten $ 620 (über ostlit. gst Jusk. 704 unter gösti); 
über siki "versiegen’ Poriezinskij, K istor. 99. — Anderswo kann 
altes, mit ei ablautendes / verliegen. Zu skibit "Äste abhaum’ s. Zu- 
baty, AfslPh. XVI, 415; Fick, Wrtb. III, 464 und Prellwitz, Etym. 
Wrtb.? unter Zipog; zu stiba “Rute s. Wiedemann, Prät. 8; zu pist "be 
schlafen s. G. Meyer, Etym. Wrtb. unter piè. Es bleiben nur ikls 
"stockfinster” neben akls!) “blind, das jedoch nicht durchaus mit ikls 
verwandt zu sein braucht, und iz ‘aus’ (lit. ìs, pr. is, aksl. iz) neben gr. 
ZS u. a; wenn 2 hier wirklich aus e entstanden ist, so mag dieser 
Wandel durch die Stellung des unbetonten e vor einem Zischlaut be- 
dingt sein (vgl. inf. z aus iz $ 61) und bildet einen Fall für sich. — 
Gegen die Annahme eines lautgesetzlichen Am der e-Reihe vor Geräusch- 
iauten spricht auch die verhältnismäßig große Seltenheit eines solchen 
i (gegenüber dem häufigen ¿ aus e vor r, l, n, m); s. dazu auch Pe- 
dersen, KZ. XXXVII, 416ff. und Persson, Beitr. 153 f. 

d) Vor v und 5 ist in einigen Fällen ö aus « entstanden, vgl. BB. 
XXVII, 319£.: divi zwei’ (das u nur noch in den kuronischen Mund- 
arten erhalten: duvejäds "zwiefältig” z. B. in Alschwangen oder dwvejäds 
2. B. in Wibingen; dui zwei’ im größten Teil von Westkurland) : aksl. 
dawa u. a; zivs ‘Fisch’ in allen westlivländischen und mittellettischen 
Mundarten, it Ausnahme einiger schon etwas hochlettisch gefärbten 
Mundarten, und in einem Teil des hochlettischen Gebiets (mit -uv- in 
Westkurland, in vielen hochlettischen und in einigen ans Hochlettische 
grenzenden mittellettischen Mundarten, wie z. B. zuus in Nerft oder suve 
in Drostenhof und Palzmar} : lit. &uvis; sivens ‘Ferkel’ ungefähr daselbst’), 
wo zivs (in den übrigen Mundarten suvgns usw.) : lat. sus, Gen. H. suis 
u. a: iwi oder tivu nahe’ in Westlivland (s. RKr. XUI, 81) und in 


GN 





1) Lit. jekti ist aus älterem /ap]j-akti entstanden, s. Izv. XV, 2,2187. 
2) Aber in Marienburg sovans, drova neben zivs, tivi, divi, dibins. 
Endzelin, Lettische Grammatik. | 3 
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einem Teil der mittel- und hochlettischen Mundarten (tuvu in einem Teil 
der mittellettischen Mundarten von Kurland und in einigen hochlet- 
tischen Mundarten, z. B. in Nerft; tuju in Westkurland) : lit. tawi en 
gleich’ Lit. Mitt. I, 385, pr. A. S. tawischan ‘Nächsten’; driva “Saatfeld” 
in einem Tell der hochlettischen Mundarten, z. B. in Ekengraf, wo o 
zu oy wird (anderswo druva); dibins oder dibens ‘Boden’ in Westlivland, 
im Mittel- und Hochlettischen (dubens in Westkurland; nach U duben- 
gals ‘der Hintere’ auch in der mittellettischen Mundart von Burtneek} 
nebst dem dazu gehörigen Ortsnamen Dignaja Dubena’ oder Dybnöja!) 
BW. 16039, 1 und 17063, 3 : lit. dùgnas, ksl. deno u. a. — Anderswo 
bewahren, soweit es bekannt ist, alle Mundarten das #, so in druvétiés 
‘sich fürchten’, sluvét "gerühmt werden (?)’ BW. 8566 var., kruva “Haufe”, 
gruva ‘Schutt’, kruveši oder gruvesi 'gefrorener Kot, puveši “Eiter, in 
den Wörtern auf -tuve oder -tuva (s. § 204), dubli “Kot, dubt "einsinken’ 
u. a. — Es scheint, daß / aus u lautgesetzlich nur in -uvi- und -ubi- 
entstanden ist, worauf Analogiebildungen eintreten konnten; so z. B. 
divejüds nach divi, zuvs (so z. B. auch in Blieden, wo auch suvens, aber 
dibins, dwi) nach dem Gen. S. ams aus *zuves (s. $ 276) und dem 
Gen. Pl. suvu (der Nom. S. lautete zur Zeit der Entstehung des ¿ aus ae 
vielleicht noch zus?); sivens vielleicht nach denjenigen Kasusformen des 
alten *sas (oder später *suwis) ‘Schwein’, die *suvi- > *sir- enthielten , 
tivu nach tivi; driva nach driviia (oder vielleicht auch durch Konta- 
mination von druva und *dirva, s. BB. XXVI, 321; inflänt. dryva 
kann auch über *dryuva auf drava zurückgehen, s. KZ. XLII, 40 und 
$ 53); dibens und *Dibnäja nach dibins. Das Kurische scheint a in 
jeder Stellung bewahrt zu haben; im Preußischen dagegen scheint -iv- 
aus -uv- vorgekommen zu sein, s. Slblt. Et. 96f.; vgl. auch brit. iw aus 
uw bei Pedersen, Vergl. Gramm. d. kelt. Spr. I, 61f. 
| Östlett. sliweja ‘wurden gerühmt’ Wolter, Mat. 320, sliwens “berühmt” 
BW. 7670, 7, roudiwe ‘Ente und wärstiwe “Pflugsterz’ bei Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 95? u. a. (s. BB. XXVII, 322) scheinen -iv- aus -iuv- <, 
-av- zu haben, s. § 63. Dunkel (wenn nicht durch Dissimilation ent- 
tanden) ist das d in inflänt. k'imass “Bissen’ Zb. XVIII, 476 u. a. (aus 
kummoss) und in pypurs ‘Knospe BW. 19664, 1 (für sonstiges pupurs, 
das z. B. BW. 30557 vorkommt); s. auch dimuksnis § 181. 
e) In einigen mittellettischen Mundarten in Südlivland (z. B. in 
Sunzel) und in vielen hochlettischen Mundarten (in Lisohn |s. RKr. 


> Das ältere Dubnöja BW. 2800, 3 var. (pag. 929). 
2) Diese Form wird noch im Lettus des Mancelius aus dem Dünaburgischen: 
angeführt, kann aber auch aus *zuv/i/s entstanden sein. 
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XVI, 94, Schwaneburg, Oppekaln, Marienburg |[RKr. XVII, 123), Als- 
wig, Beltingshof, Tirsen, Seßwegen, Selsau, Aahof, Adsel- Schwarzhof, 
Marienhausen, Bolven u. a.) ist 2 (aber nicht 7, >) vor E auf das noch 
ein Konsonant folgt, zu ¿i gekürzt, so in viksuna (lit. vinkšna) Ulme, 
miksts (lit. minkštas) weich’, € be Nit. syjkstas) geizig’, #kstis (lit. inkstys, 
Bezzenberger, BOLS. 69) ‘Daumen’, mikla “Teig, ikss kurz’ (schriftlett. 
iss = lit. ¿sas in Tvered), vikstit “wickeln? (schriftlett. visiit : lit. vystyti): 
s. Mühlenbach, BB. XXIX, 74f, und Kauli, BB. XVL 333. 

Über A aus z oder ie vor taı utosyllabischem r, &, n, m und in pro 
klitischer Stellung s. §§ 60—61; über Au D> y, ej s. § 63; über ir>ir, 
ier s. § 65; über ¿>z s. § 62; über in >z s. § 83, über ¿>y s. § 51 
über ¿D> u s. § 52. 

A. 

S 19. ai Let z entspricht erstens lit. y (=, pr. ? >ei, aksl. ¿ 
ai, z, arm. d alb. d gr. i, lat. z, air. z, got. ei (= 3, vgl. Brugmann, God. 
12, 101 ff; z. B. dzws lebendig” : lit. gývas, pr. Akk. Pl. gijwans >> gel- 
wans, aksl. živa, ai. jevd-h, lat. vivus. 

b) Lett. z ist ferner aus ¿n entstanden, s. $ 83. 

Über Zaus is $ 7, Anm. 1; über 7 aus ia $ 62; über 7) aus ij 
s. $ 63; über ostlett. 7 aus ie s. N 57; über En s. $ 59; über 7 >i 
& 18 


P 


%. 

S 20. a) Leit. u entspricht erstens lit. o ppm, Skala al. u, arm. 
2, alb. u, gr. v, lat. a, air. u, o, got. «u, vgl. Brugmann, Grdr. P, 103 f; 
z. B. suns ‘Hund : lib. Gen. S. šsuñs, pr. Nom. S, sunis, ai. Gen. S. šúnaķ, 
gr. xuvög, air. con ‘des Hundes’, got. Nom. H kunds; budinät “wecker : 
lit. badinti, pr. bud& ‘sie wachen’, aksl. bedro ‘willig, bereit’, ai. budhyais 
er erwacht, gr. nuYeodar ‘erfahren’, ir. buide ‘Dank’, got. anabudum 
"wir entboten’. 

b) Vor z, & m, » steht bal. « (urslav. ai zuweilen im Ablaut zu 
balt. a, e (gemeinslav. o e) und ist da vielleicht das Resultat einer ur- 
sprachlichen Schwächung eines unbetonten o (und a?), s. Slblt. Et. 13 £. 
Vgl. z. B. kurtét ‘holzig werden’, serb. kré “durus : got. kardus bart: 
kufpe ‘Schuh’, lit. Gäng, pr. kurpe dass., poln. karpie ‘Bastschuhe : lat 
carpisculum ‘Art Schuhwerk’. gd 

c) Über u aus uo oder o vor tautosyllabischem r, i, n, m und in 
proklitischer Stellung s. §§ 60—61; über ostlett. vu- aus vi- s. § 52; 
über dial. o aus ù s. § 114; über u >a s. § 62; über wv >w, ov s. 


D Beispiele auch bei Güntert, Indogerman. Ablautprobleme 105 f. und Būga, 
Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 83. 


Op 
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$ 63; über ur D> ar, wor s. 8 65; über un > a s. § 83; über u >t 
a $ 18d. 
ü. 

$ 21. a) Lett. o entspricht erstens lit. a, pr. a > ou, akel. y, ai. &, 
arm. u, alb. Gd gr. 5, lat. a, air. a, got. ú, vgl. Brugmann, Grdr. I’, 
111#.; z. B. bút ‘sein’ : lit. det, pr. büton > boüton, aksl. byti, ai. 2. Du. 
Aor. ábhütam, gr. &pörov. 

b) Lett. a ist ferner aus un entstanden, s. $ 89. 

Über o aus ww s. & 7 Anm 1; über g aus u s. $ 62; über av aus 
uv s. $ 63; über ostlett. z aus wo s. $ 57; über a > om, eu, yu s. § 59; 
über a> u s. $$ 60—61 und 114. 


wéi 


e. 

$ 22. a) Lett. e entspricht lit. e, pr. e > a, aksl. e, ai. a, arm. e, 
(vor Nasalen) $ alb. ie, (vor Nasalen) e, gr. e, lat. e (o, i), air. e, i, got. å 
vgl. Brugmann, Grdr. P, 114; z. B. medus “Honig : lit. medùs, pr. 
meddo, aksl. med», ai. mádhu dass., gr. uedu "berauschendes Getränk’, 
air. mid "Met (Gen. S. meda), ahd. metu; lett. desmit ‘zehn’ : lit. desimt, 
pr. dessimpts, aksl. desete, ai. dáša, alb. jete, gr. òéka, lat. decem, air. 
deich, ahd. zehan. | 

Über die Verzweigung des e in e und es. $ 40f. 

b) Baltisches (wohl auch urslavisches} e scheint in einigen Fällen 
aus altem o. o- entstanden zu sein, s. Bezzenberger, BB. XXIII, 296 ff. 
und Lidén, Festskrift tillegnad K. F. Johansson 107. Zubaty ver- 
mutet AfslPh. XXV, 364°, daß ein solches e- durch einen nachfolgenden 
palatalen Vokal hervorgerufen sei (so auch Mikkola, Jagie-Festschrift 
361). Um aber Formen wie lett. acis, lit. äkys "Augen zu begreifen, 
müßte man wohl mit Būga, Aist. Stud. I, 116 annehmen, daß nur uu- 
betontes a- (0-) vor palatalen Vokalen zu e wurde.!) Vgl. z. B. lett. 
ecesas ‘Egge’, lit. ekëčios : lat. occa, kymr. ocet, ahd. egida. — Die ursprüng- 
lichen Verhältnisse konnten durch allerlei Analogiebildungen stark ver- 
wischt werden. 

c) Neben razbainieks “Räuber {aus r. razbojnik) findet sich ein 
jüngeres rezbainieks. Es ist also einigermaßen wahrscheinlich, daß auch 

!) Die Annahme Rozwadowskis, RSI. VII, 18 f., daß dieser Umlaut speziell vor 
folgendem e eingetreten sei, könnte fürs Slavische richtig sein, kaum aber fürs Bal- 
tische, vgi. z. B. lit. dial. ess (für sonstiges as und lett. ass) oder lit. eiksnis (neben 
atksnis und alıksnis bei Būga, Izv. XVII, 1, 17) und lett. ölksnis (neben ülksnis). — 
Im Preußischen und Litauischen scheint dialektisch nachher e- (wenigstens unter 
gewissen Bedingungen) zu o geworden zu sein (aus dem Lettischen vgl. agl’eite in 
Dagda für eglīte), ähnlich wie im Russischen e teilweise zu o geworden ist. 
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anderswo in der Nachbarschaft von y e nicht mit a ablautet, sondern 
aus diesem entstanden ist, so am ehesten in bergs ‘streng? BW. 5496 
var., 8151, 1 und 15102 neben bafgs; Örengs (hieraus wohl osilett. brängs 
in Marienburg) ‘feist, vortrefflich’ z. B. in Wolmar, Waik, C, S, neben 
brangs (= lit. brángus in Dusetos); derinät "zurechtbringen’ BW. 5795 var. 
und 24368, 5 var., sowie RKr. XVI, 95 neben darindt (zu darit, lit. daryti 
machen’); paperde‘Farnkraut' BW.7243,1 neben paparde (vol. lit. papartis); 
redeinät nötigen’ BW. 22073 neben radzinät in Westkurland (lit. rägint); 
revêt "jäten” BW. 5855 var., RKr. XVIL, 119 und U neben ravét (= lit. 
ravëti); rezens BW. 5667, 1 var, 7378 var. und 22159 neben ražens 
‘schmuck, trefflich; serkans rot BW. 24518, 9 var. neben sarkans; verš 
“Kupfer” BW. 6224 var. neben vars (= lit. värias); werens U mächtig’ 
neben varêns (z. B. in Wolmar) oder varens iz. B. in Neuenburg), zu 
varet konnen" 1 e aus a in der Nachbarschaft von r findet sich auch 
im Litauischen, Slavischen, Germanischen und Romanischen, s. Lit. 
nar., p. 130; Brückner, Litu-slav. Stud. I, 43ff.; Bezzenberger, BGLS. 
54ff.; Geitler, Beitr. 23; Holthausen, Altsächs. Elementarb., $76 Anm. 1; 
Lübben, Mittelniederd. Gramm. 22; Lindsay, Die latein. Sprache 18. 

Vereinzelt findet man e für a auch nicht neben r, s. lat. predi. 
i, 54 und RKr. XHI, 81. 

Über e aus ë vor tautosyllabischem r, I, n, m und in proklitischer 
Stellung s. §§ 60—61; über hochlett. e, ë aus a s. $ 53; über en > ie 
sg § 83; über e > gës. $ 62; über er`> ër s. § 64; über ev D> av s. 


24e; über ve- > va- s. § 24d; über e > hochlett. a s. & 44. 
CG 
$ 28. Lett. & entspricht lit. € (žem. ie), pr. e (pomesan.) > (sam- 
länd.), aksi. č ao arm.i, albi o, gr. mn, lat. ë, air. z, got. e vgl. Brug- 
mann, Grdr. I?, 131 ff; z. B. sēkla “Same, sæju “ich säe : lit. sëin dass., 
pr. semen Samen’, aksl. seme, lat. samen, ahd. sämo, air. sil dass. — 
Über die Verzweigung des & in z und g s. $ 40fl. 
Über Sr aus er s. $ 64; über z aus e s. § 62; über z> livon. et 
s. § 58; über tahm. ëz aus eö s. $ 56; über g> hochlett. os $ 44; über 


H Zweifelhafter ist die Beurteilung des e in regus U oder regavas (z. B. in 
Wolmar) “Sacher Holzschlitten’ neben ragus, ragavas, lit. räges (vgl. Thomsen, Berö- 
ringer 211), und in *sterpa (davon Lok. S. sterpina BW. 22418 var.) neben starpa 
‘Zwischenraum’, vgl. lit. terp Lat. predl. I, 199 neben tařp ‘zwischen’. — In einigen 
von den angeführten Formen (wie z. B. in revêt) könnte das e vielleicht durch Assi- 
milation eines unbetonten oe an ein e oder / der folgenden Silbe entstanden oder 
auch alt sein. — In Udsen wird überhaupt jedes A vor r sehr hell (nach e zu) ge 
Sprochen, und in Lieven-Bersen findet man geradezu e aus a vor r. 
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&> hochleit. ie s. § 44; über &>e vor tautosyllabischem v, La, a und 
in proklitischer Stellung s. $$ 60—61. 


a. 

$ 24. a) Lett. « entspricht erstens lit. a, pr. a (auch o), aksl. o 
ai. a, arm. a, alb. a, gr. a, lat. a, air. a, got. a, vgl. Brugmann, Grdr. I?, 
158ff. und 170ff.; z. B. ass “Achse? : lit. ass, pr. assis, aksl. osb, ai. ák- 
Sa-h, gr. d£wv, lat. axis, bret. ael, ahd. ahsa; statit "hinstellen? ` lit. statýti 
dass., pr. preistatfinnimai “wir stellen vor, aksl. stojọ “ich stehe’, av. 
3. P. S. stayata ‘stellte an als’, gr. otarög stehend’, lat. status ‘Stand’, 
got. staps ‘Stätte’. 

b) Zweitens entspricht lett. — und lit., pr. +), ai., alb., germ. — a und 
aksl. o einem arm. o (auch a), gr. o, lat. o, air. o, u, vgl. Brugmann, 
Grdr. I°, 137ff.; z. B. gars “heißer Dampf” : lit. gäras ‘Dampf’, pr. goro 
‘Feuerstand’, aksl. goreti "brennen", ai. gharmd-h ‘Glut’, lat. formus warm", 
air. gorim ich wärme’; pats “selbst : lit. pàts ‘selbst, Ehemann’, pr. 
Akk. S. waispattin ‘Frau’, ai. páti-h “Herr, gr. mée ‘Gatte’, lat. potis 
‘mächtig’, got. brapfaps ‘Bräutigam’. 

c) Balt. av (und slav. ov) entstand auch aus ev vor nichtpalatalen 
Vokalen; so vielleicht in lett. tavs, lit. tãvas : gr. teóg ‘dein’, und jeden- 
falls in lett. navfa) “ist nicht’ aus nevaid, s. Slblt. Et. S4ff. 

d) Auch sonst findet man balt. a für e so z. B. in lett. vakars, lit. 
väkaras : aksl. večera ‘Abend’; lett. vasara, lit. vasard ‘Sommer : gr. čap, 
aksl. vesna “Frühjahr; lett. nabags, lit. nabägas (neben nebägas) "ein Armer, 
wahrscheinlich entlehnt aus slav. nebogs. Vermutlich entstand a aus e, 
wenn zwei nachfolgende Silben ein «a enthielten, s. Siblt. Et. 91 f. 

Über a aus o vor tautosyllabischem r, 7, m, n und in proklitischer 
Stellung s. Së 60—61; über hochlett. a aus e s.$ 44; über an > uo s. 
$ 83; über a aus a s. $ 62; über ar> ār s. $ 64; über a > hochlett. 
oe da $ 45—47 und 53. 

OG. 

§ 25. Lett. a entspricht lit. o = ö (dial. a, žem. ol pr. samländ. a, 
(nach Velaren und Labialen) g, pomes. o, oa, aksl. a, ai. a, arm. a, alb. o, 
gr. dor. ä, ion. n, lat. a, air. ä, got. o vgl. Brugmann, Grdr. P, 163#.; 
z. B. mäte : lit. möte "Mutter? (z. B. LChr. 390, 5), pr pomes. mothe, 
saml. müti, aksl. mati, ai. mātá, arm. mair dass., alb. motre “Schwester”, 
gr. dor. märnp, ion.-att. uńtnp, lat. mäter, air. máthir, ahd. muoter “Mutter. 

Über ar aus ar s. § 64; über a aus a s. § 62; über hochlett. o 
aus ë s. § 44; über @ > hochlett. 5> uo und g oder ës $$ 50 und 53; 


nenn tun 
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r ä>a vor tautosyllabischem "La m und in proklitischer Stel- 
s. SE 60—61. 


Ee 
C 
=) 

LO 


uo. 

8 26. a) Lett. uo entspricht erstens lit. «o (dial. o, žem. og, ou), pr. 
pomes. 0, 0a, aksl. a, ai. o arm. «u, alb. e, gr. w, lat. o, air. a, got. ö, vgl, 
Brugmann, Grdr. 12, LO: z. B. uöleits "Elle : lit. uolektis (Akk. 8. ús- 
lekti) in Dusetos, pr. pomes. woaltis dass., gr. wAevn Ellenbogen‘. Vgl. 
Brugmann, KVG. & 114; Mahlow, AEO. 82f. und Pedersen, KZ. 
XAXA VI, 101 f. 

b) Zweitens ist lett.-lit. uo wahrscheinlich aus ursprünglichem ou 
entstanden, wobei kaum zu unterscheiden ist, ob der Verlust des x vor 
oder nach der Entstehung des og aus o stattgefunden hat; so z. B. viel- 
leicht in lett. dùsbe, lit. duobè “Grube neben lit. dauba Höhle‘. Vgl. IF. 
XXXIUT, 123; Būga, REV. LXXI, 488f. und LM. IV, 4251, und 
Wiedemann,. Prät. 35%. | 

cl Drittens geht lett. ao auf urbalt. an zurück, s. $ 83. 

d Vereinzeli scheint «o (d. i. wa) aus ya entstanden zu sein; so 
in Piduole “Pedwalen’, atuors BW. 32886, 1, U, und BB. XIV, 146 für 
sonstiges atvars "Wasserstrudel’, atuoši Etn. IV, 33 für sonstiges atvasi 
oder atvases "Wurzelschößlinge. Vgl, noch $ 60 und lit. apuolus Lit. 
Mitt. I, 386 für sonstiges apvaldıs, und umgekehrt avabe aus duobe.u. a. 
bei Jaunis, Gramm. 40. 

Über dial. wor aus ur s. $ 85; über osileit. uo aus æ s. $ 50b; 
über uo > ostlett. a s. § 57; über «us > u vor tautosvllabischem », 1, 
#, m und in proklitischer Stellung s. SS 60—61. 


ei. 
$ Ze Leit. e entspricht lit. ei, pr. ei, aksl.i, ae ai, arm. ē in 
letzter, ¿ in nichtleizter Silbe, alb. A gr. e, lat. et air. &, ia, SE el, 
vgl. Brugmann, Grdr. P, 178ff.; z. B. stèigtGiés) “eiler : lit. steigtis dass. 
{z. B. Bezzenberger, BGLS. 326 und Daukša, Post. 43,20 und 304, ar} 
aksl. stignoti ‘kommen’, gr. oteiyw “ich gehe‘, air. Kaga'm dass., got. steil- 
ga ich steige”. | 
Über hochlett. ei aus ë s. $ 59; über livon. & aus es $ 58; über 
ei > ostlett. oi s. § 44b; über ei >> talım. ë s. § 56; über ei aus ai 
s. $ 55. 
Daf 
$ 28. a) Dasjenige lett. Ze, dem auch lit. ie (dial. ¿, žem. 7, &) ent- 
spricht, scheint durchweg auf ursprachliches ei, ei zurückzugehen und 
entspricht in dem Fall denselben Lauten der verwandten Sprachen wie 
Jett Jt ei, s. § 27; z. B. dena, lit. diena : pr. Akk. S. deinan ‘Tag’, got. 
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sinteins täglich’. Dieses lett.-lit. ie scheint über e zunächst aus urbalt. 
& entstanden zu sein; ein urbalt. e gab es wahrscheinlich nur in be- 
tonten Silben, indem ursprachl. & unter dem Akzent die Länge des e 
bewahrt zu haben, und ursprachl. ei in betonten Silben zu & gedehnt 
zu sein scheint. Ausführlich wird diese Ansicht über die Entstehung 
des Jett JD. ve Izv. XII, 1, 40ff. und LtT. I, 284ff. motiviert. 

b) Zweitens ist lett. ie aus en entstanden, s. $ 83. 

Über dial. ier aus ir s. $ 65; über ostlett. ie aus e s. $ 44a; über 
se > ostlett. 3 s. § 57; über ie >i, e vor tautosyllabischem v, I, n, m 
und in proklitischer Stellung s. §§ 60—61. 


ai. 

$ 29. a) Lett. ai entspricht erstens lit. ai, pr. at, aksl. č, ai. eo, 
arm. ai, alb. e, gr. o lat. aa oe, air. ái > ae, got. ai, vgl. Brugmann, 
Grdr. I?, 179f.; z. B. vàimanât "wehklagen’ zu vai "wehe? : lit. vai Ożk. 
d. I, 55, 59 u. a., lat. vae, got. wai. 

b) Zweitens entsprechen balt. und germ. ai, aksl. &, ae a alb. e 
. einem arm. ë in letzter, ¿ in nichtletzter Silbe, gr. o, lat. ot `> oe > a, 
air. ói, oe, vgl. Brugmann, Grdr. D 178f.; z. B.. staigät “wandelm : lit. 
staigà ‘plötzlich’, alb. štek "Weg, gr. otoixog ‘Reihe’, got. staiga "Weg, 

Über ai > dial. oi s. § 48; über ai > dial. ei s. § 55; über hoch- 
lett. a aus & s. § 44b. 

an. 

$ 30. a) Lett. au entspricht erstens lit. au, pr. au, aksl. u, ai. o, 
du, arm. au, alb. a, gr. ou, lat. au, air. au, ð, ua, got. au, vgl. Brugmann, 
Grdr. I?, 193 ff; z. B. aúgt wachsen’ : lit. dugti dass., pr. Part. Prät. 
Akt. auginnons erzogen’, ai. ah “Kraft, gr. aŭžw “ich mehre’, lat. augeö 
dass., got. aukan ‘mehren’. 

b) Zweitens entsprechen balt. und germ. au, aksl. u, ai. ð, äu einem 
arm. oi in letzter, u in nichtletzter Silbe, alb. e, gr. ou, lat. ou `> ü, air. 
ö > ua, vgl. Brugmann, Grdr. D 193ff.; z. B. baudit “erfahren, ver- 
suchen’ : lit. baudinti “aufmuntern’, pr. etbaudints 'auferweckt’, aka, 
buditi "wecken’, ai. bodhdyati "erweckt, got. anabaud ‘ordnete an’. 

c) Balt. jau) und aksl. ju entsprechen auch einem gr. ev, got. iu, 
ai. o, du, arm. oi, u, alb. e, lat. ou >a, air. 6> ua, vgl. Brugmann, 
Grdr. I?, 192; z.B. Vàudis (mit l'au- aus *hau-, s. $ 86a) "Leute? : 
lit. N. S. liaudis ‘Volk’ (z. B. Daukša, Post. 32, 27 und 54, s), aksl. judoje 
‘Leute’, ahd. liut ‘Volk’. Was Entsprechungen wie lett. tàuta, lit. tautà 





1) Pr. daraus auch eu, s. Trautmann, Apr. Spr. 148 f. — iau aus eu ist auch 
aus dem Nordischen bekannt, s. Noreen, Gesch. d. nord. Sprachen ê 79. 
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‘Volk’, pr. tauto ‘Land’ : got. piuda ‘Volk’, oder lett. Tauks, lit. lagkas 
"lässig? : gr. Aeurög "weiß betrifft, so liegt hier entweder alter Ablaut 
vor, oder aber man muß annehmen, daß (vielleicht nur unbetontes) en 
vor nichtpalatalen Vokalen {schon vor der Enistehung des jau aus eu) 
durch assimilatorischen Lautwechsel zu au geworden war; vgl. zu der 
ganzen Frage Siblt. Et. 78ff. und Gärtchen, prim. Präs. 361. 

Nachher ist im Lettisch-Litauischen noch "sau aus ns im Aus- 
laut der 1.8. Prät. entstanden, s. Wiedemann, Prät. 21947. und speziell 
tettisch ist daula “Hülse” mit čau- aus Fejau- < *cev(a)-, s. Siblt. Et. 84. 

d) In Römershof und Sezzen ist jedes au zu dw geworden (ä pe- 
zeichnet einen akustisch zwischen a und e liegenden Vokal), und auch 
in dem benachbarten Stockmannshof wird au mit einem sehr hellen, 
nach & neigenden (zuweilen geradezu als ä klingenden) a gesprochen. 

Im Infläntischen wird au — wohl unter slavischem Einfluß — 
auch als an gesprochen. | 

Über au > dial. ou s. 8 49; über au > dial. os 8 56. 


ui. 

Sai a) Lett.-lit. ut scheint erstens über «uoi aus altem e und 
zwar nur unter dem Akzent entstanden zu sein, während in unbetonten 
Silben oi wahrscheinlich über oi zu ai wurde, s. IF. XXXII, 120 f. 
und Būga, REV. LXXI, 469f., so wahrscheinlich in smurdrs schlank’ 
ineben smädrs dass.) 

b} Aruities (neben älteren Aratiös) sch andrücken’ und muitiés 
[neben älterem mätiös) “verkehren haben ws statt a unter dem Einfiuß 
der Präsenstormen krujuös und mujuös; von kruities ist darauf krurklıs 
"Händelmacher” abgeleitet. Vgl. lit. gùàiti "schnell jagen’ für "guti (= lett. 
sat "‘haschen’) nach dem Präsens gu. 

ch Dialektisch ist ai durch I-Epenihese entstanden, s. & 53b. 


b) Vokalismus der Lehnwörter.!) 

§ 32, In Lehnwörtern ersetzt ¿ altruss, o (z. B. kristit taufen < 
ar. krestiöi), neuruss. è (z. B. dial. činit "dicken? < r. činit), neuruss, y 
(z. B. dial. Ariska “Ofenschieber < r. kryška), liv. ¿ (z. B. dial. kidas "Fisch, 
Bingeweide < liv. kid), d. è (z. B. klints "Fels < mnd. klinti), d. ü (z. B. 
bise ‘Flinte < nd. büsse); 

3 — altruss. ¿ (z. B. pèrãgs ‘Kuchen’ < ar. pirogo), russ. y (z. B. dial. 
sīts “satt U < r. sytp), liv. z (z. B. k'ila ‘Pfand? < liv. krl), d.a (z. B. dē- 
kis Teich’ < nd. dik), d. ë (z. B. bīidelét "beuteln’ < nd. bëdeln); 





D Vel. dazu Sehwers, Die deutschen Lehnw. im Lettischen 28 fi. 


42 I. Lautlehre. 


u — altruss. s (z. B. dukurs “Iltis? < ar. dexore), neuruss. u (z. B. du- 
raks Narr < r. durak), liv. u (z. B. suga "Geschlecht < liv. sug), liv. o 
(z. B. dial. kuza ‘Kruste auf Wunden’ < liv. koza), estn. 5 (z. B. zusteres 
Johannisbeeren’ < estn. söster), d. u (z. B. bruget “pfiastern’? < mnd. brug- 
gen), d. o (z. B. klucis Klotz’); ju — liv., estn. & (z. B. (Dk utes ‘Küttis’ 
< liv. kütt, s. Thomsen, Beröringer 281); 

a — altruss. u (z. B. päkas "Flaumfedern’ < ar. pux»), d. a (z. B. 
rüte Raute < mnd. rate); ja — d. ü (z. B. kalis "Hühnerkeule < nd. 
küle, s. P. Schmidt, RKr. XV, 48); 

e — russ. e (z. B. neděl a Woche < r. nedelja), neuruss. č = ¢ 
(z. B. cena ‘Preis < r. cena), liv., estn. e (z. B. dial. jedals ‘Südwind’ < 
liv. jedal), liv., estn. ä (z. B. dial. mengeties', “spielen? < liv. mäng oder 
estn. mängama), d. e (z. B. telis Zelt < mnd. telt), d. ö (z. B. melderis 
“Müller” < nd. möller); 

e — altruss. d (z. B. greks Bünde <ar. grëzə; zel leid’ < ar. oder 
ursl. *Zelo, woraus später Zale, s. K. Būga, Izv. XVII, 1,9), altruss. ja 
(z. B. svets ‘heilig’ <ar. svjato; mètelis ‘Mantel < ar. mjatels), liv., estn. © 
(z. B. sēne “Pil? < liv. oder estn. ser), d. < e (z. B. spēlét spielen’ < 
nd. spelen; k’ede Kette < nd. kede), de das durch Umlaut aus altd. a 
entstanden ist (in šk'ēres ‘Schere’ < mnd. schêre), d. ë (z. B. zens ‘Junge’ 
< nd. sõn, s. P. Schmidt, RKr. XV, 48; smek’& rauchen’ < nd. smöken); 

a — russ. o (z. B. gavet “fasten? < r. govet'; kalps Knecht? < altr. 
*golpe, woraus xolöpe), neuruss. a (z. B. pazuka ‘Busen des Kleides’ < 
r. pazuxa), liv., estn. a (z. B. maksa ‘Preis’ < liv. oder estn. maks), liv., 
estn. o (z. B. kaska?) "Tannenrinde’ < estn. kosk), d. a (z. B. blaka ‘Tinte’ 
< mnd. black), d. o (z.B. praviötis "Prophet’); 

o — altruss. a (z. B. grămata ‘Buch’ < ar. gramota), liv. & > &, 
estn. & (z. B. kàzas ‘Hochzeit’, vgl. liv. kägned “Hochzeit, estn. käza 
“Gatte, Gattin’; kals ‘halbes Schock’ < liv. kal), d. a (z. B. skäde Deia: 
den’, wohl aus nd. schade); 

uo — altruss. u, oder vielmehr dessen Vorstufe, s. Roderick Mac 
Kenzie, Bulletin de la société de linguistique de Paris XXI, 170 (z. B. 
bl’ uöda Schüssel < ar. bljudo; sogis “Richter < ar. sudpji), liv. ag, resp. 
estn. o (z. B. juönis in ar juöni “mit einem Male’ u. a. < liv. jun Am: 
satz’), d. ö (z. B. buöde ‘Bude < mnd. böde; buömis “Hebebaum, dicke 
Stange < mnd. böm); 

ie — altruss. (noch diphthongisches) & (z. B. *eiena im Lok. S. cenā 
‘in Ehren’, vermutlich aus ar. cna), d. (mnd.) & = mhd. er, ie, ê (z. B. 


d Mit gedehnt betoftem eń. — °) In Rujen: koska. 


3. Vokalismus ursprünglich nicht auslautsnder Silben. 43 


zičpes Beife < mnd. géie. spičgelis "Spiegel mnd. spégel; dičnét “dienen 
< nd. denen; lienet‘) leihen’ < nd. lenen); 

ei — d. ei (z. B. meita ‘Magd’ aus mnd. "meid?), s. Agathe Lasch, 
Mittelniederd. Gramm. S4 und Lübben, Mittelniederd. Gramm. 35f. und 
56£.), estn. ei oder di teiba ‘Forelle’ << estn. Zeib oder täib); 

oi — liv., esin. oi (paizit “überschwemmen" < liv. patz}, liv. oi 
(Fragepartikel vài < liv. voi); l 

au — (neuhoch)d. au (afbe HaubeY, liv. ou, estn. au (lađlåt trauen’ 
< liv. loul), liv. ou, estn. õu (lañmags Vespermahlzeit < iiv. *leunag), 
liv. ou, estn, du (jañda “Kraft < liv. joud); 

uit — altruss. y (z. B. muila Che < ar. myto), De, estn. ui (uikåt 
‘andern Hirten zurufen’ < liv. wik oder estn. huikama). 

In späten Lehnwörtern findet man auch o und oi: o für liv., estn. o 
(z. B. dial. koza "Hülse von Nüssen; Kruste auf Wunden; alter Schlangen- 
balg’ < liv. koza, estn. kozo), oi für estn. oi (dial. reida “Schutt” < estn, 
void). In den Lehnwörtern der Gegenwart wird o überhaupt bewahrt 


c) Kürzung sufäxaler Längen. 

S 35. In der Schrifisprache entsprechen die suffüxalen Vokale, 
abgesehen von einigen weiterhin ($ 35) erwähnten Ausnahmen, denselbe: 
Lauten der verwandten Sp rachen wie die Vokale der Wurzelsilben. jo 
vielen Mundarten dagegen ndet man Kürzung suffixaler Längen’); 
auch im Litauischen, s. Volter, LChr. 337, 338, 340. 

åm besten sind die suffixalen Längen in den mwittellettischeu 


Mundarten bewahri. Auszunehmen sind die Mundarten von Rujen 
(wo ein sullixales o, e, z, a, ie, us m der Regel zu a, > t, €, U ge- 
kürzt ist, s. Hir XII, 95), Loddiger {wo die lang Safe der 


sufixalen Silben durchweg gekürzt sind, s. RKr. XII I, 0) Lenne- 
warden und Ringmundshef (dert spricht man z. B. jaúnaks eu 
melut lügen’, strädat arbeiten’, redzet ‘sehen’, sacii ‘sagen’, valuda 
‘Sprache, meridams “messend’, väveriie “Eichhörnchen”, Be ja "des 
Schreibenden’, gribesem "wir werden wollen’; aber abām pirtem Dede n 
Badstuben’, L. S. grave, L. PL ganuôs, brauksiet ihr werdet fahren’, ka- 

D Man beachte, daß schon im Mittelniederdeutschen für ë zuweilen ie ge- 
schrieben wird, z. B. lienet für lênet u.a. bei Lübben, Mittelniederd. Gramm. 26 und 
Agathe Lasch, Mitteiniederd. Gramm. 78. 

2) Vgl. auch “ie (deutsche) Pluralform meyte in einer Urkunde v. J. 1419 m 
den Livländ. Güterurkunden I, S. 223. 

3 Vereinzelt auch in der Wurzelsiibe des zweiten Bestandteils in einem Kom- 
positum, z. B. ostlett. podums “Rat, oplhıks ‘Koppel (u aus & < uo gekürzt), mër 
dina “Montag (€ aus T< ie gekürzt) in Marienburg, RKr. XVII, 128. 
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muols “Knäuel’). In der südlivländischen Strandgegend (von Peters- 
kapelle an bis über Dünamünde, s. RKr. XII, 76f.) macht sich die 
Regel geltend, daß in offenen (nieht auslautenden!) Silben die Längen 
gekürzt, in geschlossenen Silben dagegen erhalten werden, z. B. N. S. 
labäks, darits, nazīts, grecigs: N. Pl. labaki, dariti, nazisi, gröcigi; Inf. de 
deinät : runaties: L. S. mežā, upē, 3. P. Prs. runā, meklē. Weiter verbreitet 
ist die Kürzung der Längen vor -m (z. B. D. Pl. manam drebem) und 
namentlich vor j, besonders in Verbalformen (z. B. 1. Pl. Prs. runajam); 
vgl. dazu — sowie über noch andere Kürzungen im südwestlichen Liv- 
land und anderswo — RKr. XII, 75f.; BB. XXVII, 311; KZ. XLIII, 
1ff. In Hinzenberg werden die suffixalen Längen, soweit sie erhalten 
sind, merklich kürzer als in betonten Silben gesprochen. 

Die Kürzung der sufüxalen Längen gehört zu den Hauptmerk- 
malen der livonischen (s. $ 2) Mundarten und ist da vielleicht durch 
livischen Einfluß zu erklären, denn die ostseefinnischen Sprachen kennen 
Längen ursprünglich nur in den Wurzelsilben (die sufixalen Längen 
im kurländischen Dialekt des Livischen sind jung, s. Thomsen, Berö- 
ringer 55fl. und 84). In den livonischen Mundarten Livlands sind die 
suffixalen a, ez a durchweg gekürzt, wobei anstatt e (aus ë) teilweise 
a‘) erscheint; desgleichen suffixales uo — zu o in Allendorf, sonst zu 
a, während suffixales ie nur in einem Teil dieser Mundarten und auch 
da nicht konsequent zu e (in Allendorf u. al e oder a (in Salis, Lem- 
sal u. a.) gekürzt ist, s. daza RKr. XIMI, 74f.; K. D. Etv. III, ap 
und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 151?. — Die streng tahmischen Mund- 
arten (Pilten, Schlehk, Suhrs, Hasau, Targeln, Windau, Pussen, Popen, 
Angermünde, Dondangen, Erwahlen, Ugahlen u. a.) sind in der Kür- 
zung noch weiter gegangen, indem die gekürzten Längen weiterhin 
{gleich ursprünglichen Kürzen) ganz schwinden, wo sie nicht durch den 
Nebenton geschützt werden?); dabei wird vor geschwundenem Vokal 
ein kurzer Wurzelvokal gedehnt, wenn auf ihn ein stimmhafter Kon- 
sonant folgt. Suifixales a hält sich am zähesten in der Komparativ- 
endung -ĉks (in Popen und Angermünde jedoch z. B. labak “besser’), 
sonst ist es gekürzt (z. B. bagats reich’ in Suhrs) und schwindet (z. B. 


3) Nach K. D. Etn. HI, 38f. erscheint a in Wiikenhof auch für z in den Ad- 
jektiven auf -igs (z. B. laīmags) und für u im Part. Prät. (z. B. Jemas für N. Pl. jg- 
musi). Mit dieser Ausbreitung des æ in den Suffixsilben in den livonischen Mund- 
arten vgl. das nachtonige a im Altirischen; die Artikulation des a steht eben der 
Indifferenzlage am nächsten. 

*) Vereinzelt sind sogar zwei benachbarte Silben geschwunden, so in den 
reflexiven Partizipien vom Typus N. Pl. Part. Prt. Akt. mä2gses (in Dondangen) für 
schriftlett. mazgajugies; es wird wohl zuerst das a geschwunden sein, a $ 34, 
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Inf. "eran teg aus isrunatiös in Schlehk); & erscheint immer gekürzt 
(z.B. aus cilveks wird cileks in Angermünde oder eilaks in Schlehk) und 
kann schwinden (z.B. N. Pl. sädz’te in Anzen aus südzdtäji); z wird ge- 
kürzt zu į (so z.B. in den Adjektiven auf Ans, z. B. vēligs in Suhrs 
oder zu e (z. B. labeb aus labība in Ugahlen u. a.) und schwindet (z. B. 
in Popen: septes, dev'tes aus septītais, devitais; D. S. müd’gem zum N. 8. 
mud'igs aus mudigs); für a fehlen Belege; für ie erscheint e (z. B. D. PL 
väcesem aus väciesiem in Anzen) oder a (z. B. perans aus pēriens in Pus- 
sen); fur uo erscheint in der Regel a, wenn die folgende Silbe einen 
hinteren Vokal enthielt (z.B. NH deelans aus dseluon(a)s in Popen), g, 
wenn ein vorderer Vokal folgte (z. B. N. Pl. dzelen aus dzeluoni in Popen), 
; vor erweichten Konsonanten (z. B. N. Pl. makin zum N.S. mäkens aus 
mäkuonis in Popen}; der aus uo gekürzte Vokal kann auch schwinden 
(z. B. A.S. üb’lin aus äbuolinu in Schlehk); ähnlich dem uo wird auch 
u behandelt (z. B. N. S. degans aus degun(a)s in Hasau; ND vizdegens 
aus vizdegunis, N. Pi. vizdegin aus vizdeguni in Targeln); auch für e 
kann a eintreten!) (z. B. dubans in Pilten u. a.) Weitere Beispiele der 
tahmischen Kürzung s. BB. XXVI, 189; bei Mühlenbach, IF. XVI. 
421 f. und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 150 f. 

Im Hochlettischen sind die suffixalen Längen beinahe ebensogu! 
erhalten wie im Mittelleitischen. Am weitesten geht die Kürzung in 
(dem mit Lennewarden?) benachbarten) Römershof (vgl. L. 5. vosara aus 
vasarā, 3. P. Prt. bedaja aus bedaja, lobaks aus lobaks "besser, "dzelianr 
‘gelb’, runadams sprechend’, aber citäds; N. Pl. eilvekfi] aus cilvekt; 
L. S. upite aus upītē, N. Pl. rokstit[i] aus rakstīti, derigs aus derigs, aber 
lobeiba aus labība; väladz[e] “Piro; Inf. melut aus meluöt, L. Pl. oos 
aus gamuös, vözuls Eiche‘, goruz aus garuoza, aber N. Pl. seipuoli < st- 
puoli, okuotfi]; 2.8. Prs. kläusis aus kläusies, aber strädnieks) und in 
Sezzen (vgl. Inf. strädať aus strādāt; 1. Pi. Prt. că mgs aus celemes; NS 
devitais aus devītais, 1. Pl. F. ved’sim aus vedisim, N.S. säulit aus saulīte, 
aber läbeib aus labiba, greceigs aus grecigs; N. S. valud aus valuoda, 
1.8. Prs. cel’us aus cel’wos, 3.P. Prs. mälu aus meluo; 2.8.Prs. celis aus 
celies, aber N. S. dzeriene, 2. Pl. Prs. skotietes, losiet aus lasiet, N. Pl. v&eie 
aus vecie u. a.). — In den Mundarten von Stockmannshof, Laudohn 
(vgl. Kaulin, BB. XIV, 125°) und Seßwegen findet sieh — nicht durch- 
gängige — Kürzung von 2 (z. B. in Laudohn: 1. 5. F. vedisu aus vedisu, 
Inf. skàitit aus skaitit, V. S. Janit aus Janit, N. 8. östitais aus *astıtais 
‘der achte‘; aber N.S. läbiba, lakstīgala, devigs!); in Oppekaln, Marien- 
= D Auch in den livonischen Mundarten Livlands, s. RKr. XII, SL, 

2 Auch diese Gegend war ehemals von Liven bewohnt. 
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burg RKr. XVII, 127f., Schwaneburg, Aahof und im Infläntischen — 
nicht durchgängige — Kürzung des aus uo entstandenen o (z, B. in 
Neu-Schwaneburg: N. S. ozuta, okuts, awuts, komuls aus azuote, akuots, 
avuots, kamuols; in Marienburg, wo auch z aus ie zuweilen — nament- 
lich vor n — zu ¿į gekürzt ist, z. B. möruns “Toter, Gerund. vadut, sko- 
tutis u. a. neben vùolúdze, karüte, bolüds; in Andrepno z. B. veituls aus 
vituols neben kimass für schriftlett. kumuoss). Auch im Hochlettischen 
findet man Kürzung vor j (z. B. Ger. runojat aus runājuot(i) neben 
D. S. deäruojam aus dzerajam in Raipol; in Marienburg, s. RKr. XVII, 
127, und Neu-Schwaneburg scheint die Kürzung vor j als Regel auf- 
zutreten: N. Pl. oraji, kaleji; 3. P Prt. mozgajäs, 1. S. Prt. gribeju in Neu- 
Schwaneburg) und vor -m (z. B. D. Pl. rùkom aus rùokām in Preili u. a.). 

In Fallen wie 1. Pl. Prt. -tikam neben -tikamies für -tikāmies (in 
Behnen u. a., s. KZ. XLII, 3) ist die Kürzung wahrscheinlich durch 
die nachfolgende lange Silbe bedingt, zumal falls diese stärker be- 
tont wurde. 

In einigen Fällen - (so z. B. bei der Endung -am für -am, s. KZ. 
XENI, 1f., und bei tahm. uözals für wözuols, vgl. Mühlenbach, IF. 
XVII, 425 und lit. dial. «2atas!) bei Doritsch, Lit. Mitt. VI, 1, CCXIV) 
ist es zweifelhaft, ob die Kürze eine phonetische Erscheinung ist, oder 
ob man sie morphologisch zu erklären hat. Doch geht Mühlenbach, 
IF. XVII, 425ff. in der letzteren Richtung allzu weit. 


d) Ausfall sufixaler Vokale. 


$ 4. Suffixale Vokale haben auch ausfallen können, und zwar 
nicht nur im Lettischen, sondern auch im Litauischen (s. z. B. Bezzen- 
berger, BGLS. 66f.; BB. XVII, 225, XXL, 309, XXVI, 176; Būga, LtT. 
I, 405; RSI. VI, 26 und RFV. LXXI, 468), Preußischen (s. Trautmann, 
Apr. Spr. 152), in anderen ide. Sprachen und schon in der ide. Ur- 
sprache. Es ist daher in einigen Fällen unmöglich, zu bestimmen, in 
welcher Epoche der Ausfall stattgefunden hat. Und zuweilen ist es 
unsicher, ob überhaupt Ausfall eines Vokales vorauszusetzen ist, da ein 
alter suffixaler Unterschied vorliegen kann. Gemeinlettischer (zum Teil 
vielleicht schon vorlettischer) Ausfall liegt am ehesten in folgenden 
Fällen vor (s. auch W. Schulze, KZ. XLV, 288°): 

auns ‘Schafbock’ neben avins BW. 11587 (davon avinragi BW. 
1202) oder avens BW. 21414, lit. ävinas, pr. awins, aksl. oan, 

1) Dagegen ist das erste o von úžalas im Pümpönai (bei Jaunis, Pon. gov. II, 
30: nach Baranovski, Sborn. LXV, Nr. 9, S. 74, phonetisch aus uo entstanden. 


2) Ähnlich in der spätalthochdeutschen Mundart Notkerg, s. Braune, Althochd. 
Gramm.? ™34, § 66 Anm. 2. 
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Auzas Hafer neben lit. avizos, aksl. 60852. 

càula Hülse neben lit. kevalas "Eierschale‘, s, $ 30e. 

des ‘Femerstange (wohl mit i- aus iel, s. § 60) neben N. PL 
ieluksi (Bezzenberger, Lett. Di.-St. 169), bt jelikstis u. a. Jušk. 683. 
Būga, RFV. LXVI, 237. 

¿rbe "Haselhuhn’ (s. $ 60) neben ain zrube LG aus tel BW. 1183 

karsa (dial) aus und neben karasa Festbrot aus estn. karask. 

dzersis ‘Getränk’ in Ronneburg RKr. XVI, 27 neben dzeresis in 
Langes Wörterbuch (altes -örs- wäre in Ronneburg zu -ers- geworden). 

mednis "Auerhahn’ (s. Leskien, Nom. 377) neben dem A. Pl. med- 
dennoss bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 38 und Nom. S. medenis bei Sten- 
der, Lett. Gramm.? 247. 

milna "Mahlstock’ neben ostlett. myluns BW. 23816, 5, lit. mings, 
s. Būga, HEN LXXII, 190. 

pèlni “Asche, peins Herd JgRKr. IL, 147 neben hit. pelenai, (Ger) 
pelins B. 

pèrkiis neben pereklis "Brutstätte. 

eralis Adler (s. $ 116c): lit. erdis. 

kails “Kessel : lit. kätilus, aksl. kotelo u. a. (altes -U- wäre zu Zb 
geworden, s. $ 118a). 

kubls (neben kubuls, s. § Ziel "Bottich’ : Dt. kàbilas, ksl. kobolo u. a. 

cilks ün Kandau u. a. BB. XVH, 285) aus cileks "Mensch, 

vecs "alt, žem. velas neben lit. velusas, aksl. ein, s. Zubatý, 
AfslPh. XVI, 387; Būga, REV. LXVI, 246 

Endlich s. die Formen auf -nieks aus -ijenieks $ 189, die mit -In- 
CEn-) § 1407. und kaswlens u. a. § 147. Daß auch velns “Teufel 
(neben lit. vēlinas) und puřnis oder purns ‘Dotterblume (neben »purene), 
lit. purne (s. Būga, REV. LXVI, 246) hierher gehören, dagegen sprechen 
ihr Dehnton, s. $ 15, und pörklis, pèni, karsa, uns, uzas. 

Die näheren Bedingungen dieser Synkope lassen sich nicht mehr 
ermitteln; man beachte, daß sie meist in der Nachbarschaft von r, 4 
n stattgefunden hat!), vgl. dazu Kretschmer, Glotta I, 36 und Hatzı- 
dakis, KZ. XLV, 252. 

Vorlettisch scheint ein Vokal in aúgsts, lit. dugstas ‘hocl? (neben 
lat. augustus) geschwunden zu sein, s. Mikkola, IF. XV], 98. 

Über die von Bezzenberger, BB. XVII, 221ff. in Fällen wie oi 
lit. árti "pllügen’, pr. artoys (neben gr. åpów) angenommene Synkope (s. 
auch Trautmann, Apr. Spr. 153) vgl. Streitberg, IF. III, 315ff. und 
Torbiörnsson, Ligmet. I, 55. 
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Weit verbreitet im Lettischen ist die Synkope hinter j, so in vàiga 
aus vajaga ‘es ist nötig’, in den aktiven Präteritalpartizipien auf -us-, 
z. B. N. Pl. skresi, gasi, staigasi (in Wolmar u. a.) oder skreisi, gaisi, 
staigaisi (in Nieder-Bartau u. a.) neben schriftlett. skrejusi, gājuši, star- 
gäjusi u, a., s. Siblt. Et. 177 und auch unten § 163b. | 

Komposita haben mundartlich auch unbetonte Wuzelvokale ein- 
gebüßt (namentlich hinter eil z. B. pausarıs neben schriftlett. pavasaris 
‘Frühling’; paukars BB. XVII, 276 aus pavakars “Zeit vor Einbruch 
des Abends’; ostlett. sükor “heute abend’ BW. 16092 und 31759, 2 aus 
siwokor — niederlett. šovakar; ostlett. dinauda?) ‘mittags? BW. 425,2 
(S. 829; s. auch 30399, 2) aus dinavyda (s. BW. 27431, 3 und § 123a 1): 
niederlett. dienvida; ostlett. 8. P. Prt. paseieja Zb. XVIII, 248, 253, 273 
u. a. (auch bei Wolter, BB. VIII, 298) neben sacieja (vgl. S. 244) = nieder- 
lett. sacīja ‘sagte’; nasceisu Zb. XVIII, 277 neben sadersu 277 = niederlett. 
saciSu “ich werde sagen’. Gemeinlettisch ist -padsmit aus -pa-desmit in 
vienpadsmit ‘11’, divpadsmit ‘12’ usw. (russ. odinnadcats u. al 

In den streng tahmischen Mundarten schwinden regelmäßig die- 
jenigen suffixalen Kürzen (auch solche, die aus Längen entstanden sind, 
s. § 33), die nicht durch den Nebenton geschützt sind", wobei vor stimm- 
haften Konsonanten Dehnung des Wurzelvokals eintritt, z. B. in Schlehk 
N. S. eisan aus esana, neben A. H skriesnes aus skriesanuos; in Suhrs 
N. S. ceper neben cepure neben cep’rit aus cepurite, in Popen A. S. kam- 
lin aus kumelinu, vak’ris aus vakarińš u. a. s. Mühlenbach, Izv. IX, 
3, 257£. | 


Ähnlich — aber nicht so regelmäßig — im hochlettischen Sezzen, 
z.B. 1. Pl. Prs. véi nes aus cel’amgs, 2. Pl. Prt. cel’tes aus celetes u. a.. 
s. $ 33. | 


Über vorlettische Kürzung von A zu As KZ. L, 24. 


e) Qualitative Veränderungen der sufixalen Vokale. 


$ 55. a) Vermutlich gemeinbaltisch ist suffixales o aus e vor 
einem sonoren Konsonant + a oder a: vgl. z. B. lett. dzitars, (kur.) deiñ- 
tars, lit. gintäras : lett. (kur.) dzinteris "Bernstein? BW. 13282, 5 var.; lett. 


1) synkope nach v ist auch aus dem Lateinischen und Romanischen bekannt, 
8. Meyer-Lübke, Einführ. in das Studium d roman. Sprachwiss.?, $ 116. 

2 Auch A. S. denudi ‘Mittag? LP. VII, 1, 1827 ist wohl aus *dienufildi ent- 
standen. 

5) Formen wie N. PI. Part. Prt. Akt. eëdë (für schriftlett. veduši) in Dondangen sind 
wohl als Analogiebildungen aufzufassen: N. Pl. veds : N. S. veds (aus vedis) = N. Pl. 
bījš (auch > bīš), aus bij/u]ši (s. oben): N. S. bījs (> bis) aus bijis u. a. Auch die 
reflexive Form N. Pi. vedses (mit regelrechtem u-Schwund) könnte eingewirkt haben. 
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krimstalas : krumsteles ‘Knorpel’; lit. nugara Rücken’, kur. *nugara (wor- 
aus liv. nugär) aus *"nugera > finn. nukero; lett. vedars ‘Magen’, lit. vë- 
daras : lett. vederins "Bäuchlein’; lett. vesals ‘gesund’ : veseliba "Gesund- 
heit’, veseligs ‘heilsam’, aksl. vesel»; lett. kupana ` kupene oder kupenäs 
'Schneehaufen’; ostlett. olkons hungrig’, lit. alkanas ` lit. alkengbé "Elungers- 

ot’; pr. pelanno ‘Herd’ : lit. pelöne; lett. maltava ` malteve 'Mahlkammer’. 
Weitere Beispiele, sowie über Ausnahmen (wie lett. veders!), lit. vöderas, 
pr. weders u. a.) s. Siblt. Et. 89ff. (mit Literaturangaben). 

b) Im Lettischen scheint mundartlich « auch vor anderen Kon- 
sonanten auf älteres e zurückzugehen, vgl. z. B. vedakla (z. B. in Wol- 
mar) neben vedekle oder vedekla ‘Schwiegertochter’; daka ‘Hecht? neben 
lit. iydeka, lett. lideka (z. B. in Kabillen); weitere Beispiele s. Slblt. Et. 93. 

c) Nach betontem u oder a findet sich zuweilen (gewöhnlich suf- 
fixales) «v aus a oder e und ö: mugura ‘Rücken’ neben dial. mugara (in 
Rujen u. al lit. nugara; upuris aus d. Opfer (neben upuret “opfern’` 
findet sich das ältere uperet im Gesangbuch vom Jahre 1671); luputa 
(in Selburg) aus lupata Lappen’; dial. krustubas “Taufe aus krustabas 
RKr. XVI, 27, vgl. Mag. XIII, 2, 45 und hochlett. kristobas dass. SkDo. 
58 und slav. -oba; luturs ‘Lutheraner in Felixberg (aus *luteris); kučurs 
"Kutscher in Erlaa, Laudohn u. a.; buburenes U neben buberes U "jo 
hannisbeeren’; budulis “Büttel” (entlehnt gleich lit. birdeks); (entlehntes) 
bundulis ‘Bündel; (entlehntes) irumulis neben irumele "Wassertrommel’; 
(entlehntes) dubults "doppelt" (vgl. dubbeld in Russows Livländischer 
Chronik Oooh: kubuls (z. B. BW. 34661) aus *kubilla)s, s. $ 34; jūrmule 
‘Strand’ (bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 35, s. auch 170) neben 
sonstigem jüärmala (zu mala "Rand, Ufer”). 

Ähnlich zuweilen a aus e nach a : amats "Amt, kambaris Kam- 
mer’, pätari “Gebet (‘Paternoster’). 

d) Über qualitative Abänderungen der suffixalen Vokale in den 
livonischen Mundarten s. § 33. 


4. Vokalismus der Endsilben. 


$ 36. Ursprüngliche Kürzen. Die Vergleichung mit den ver- 
wandten Sprachen zeigt, daß im Lettischen in ursprünglich zwei- und 
mehrsilbigen Formen die kurzen Vokale der Endsilben — mit Aus- 
nahme des u°) — geschwunden sind. 





1) veders, gzers, vesels z. B. in Alschwangen; und auch in inflänt. vädars, azars, 
vasats vertritt a gemeinlett. e, 

2) Auch im Zemaitischen (s. LChr. 316) und in den germanischen Sprachen 
Dat sich gerade -u am längsten gehalten; vgl. dazu Pedersen, KZ. XXXIX, 234. 


Endzelin, Lettische Grammatik. 4. 
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a) u ist in der Regel erhalten: im N. S. der u-Stämme (z. B. medus ; 
lit. medùs, pr. dangus, ai. sānú-h, lat. manus u. a.), in Adverbien auf -u, 
die aus dem neutralen N., A. S. der adjektivischen u-Stämme entstanden 
sind (z. B. Zäls ‘weit’ : lit. gračł, pr. poligu, ai. purd, got. filu u. al 

b) # ist geschwunden: im N. S. der i-Stämme (z. B. avs : lit. avès, 
pr. angis, ai, deih, lat. ovis u. a.), in der 3. P. Prs. der i-Stämme und in 
der 3. P. Fut. (z. B. tur ‘hält’ : lit. fënd, pr. turri; bús "wird sein’ : lit. 
büsi-gu Daukša, Post. 240, 23, neminsi Lit. Mitt. V, 232), in der 3.P.Prs. 
der unthematischen Stämme (z. B. ¿ét ‘geht’ : lit. ezti, ai. čti, gr. eioi), im 
D.S. der Personalpronomina (z. B. man ‘mir’ : lit. alt und dial. mäni), 
im Gerundium (z. B. laizuöt : pr. stäninti, gr. D. S. p£povni, lit. reflex. Zéi- 
džianti-s). 

c) e ist geschwunden: im G. S. der konsonantischen Stämme (z. B. 
akmens : lit. akmenes, s. Slblt. Et. 175f., pr. kermenes, aksl. kamene u. a.), 
im V.S. der o- und ie-Stämme (z. B. i&(v) : lit. tëve, pr. tawe, aksl. rabe, 
gr. Múke, lat. lupe u. a.; lett. màt : lit. nosele, s. IF. XXXIII, 124). 

d) Balt. a ist geschwunden: im N. S. der o-Stämme (z. B. devs 
neben tas ‘der : lit. dievas, pr. deiwas, gr. inmog, lat. equos u. al in der 
3. P. Prs. der o-Stämme (z. B. met!) neben reflex. meta-s : lit. meta, pr. sen- 
rīnka), im V.S. der ā-Stämme (z. B. siev : aksl. ženo u. a.). 

e) Im N.S. der o-Stämme blieb das -a- da, wo durch seinen Aus- 
fall eine schwer sprechbare Lautverbindung entstehen würde, zunächst 
erhalten (wie auch in litauischen Mundarten, s. z. B. Bezzenberger, BB. 
IX, 281f.). Dieses o findet man noch in den Linguarum totius orbis 
vocabularia comparativa vom Jahre 1786—89 (z. B. gaisas, treknas nach 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 54) und — vielleicht unter litauischem Ein- 
Auß — in Rutzau (z. B. stipras, resnas, neben dêls u. al Sonst wurde 
es zu einem unbestimmten Vokal, der vielleicht mit dem e in wardes 
‘Wort bei Grunau (LLD. II, 49) gemeint ist, und der weiterhin in 
Dubenalken, Zirau, Appricken, Sackenhausen, Hasenpot u. a. (in Süd- 
westkurland) — vielleicht unter dem Einfluß der u-Stämme — zu u 
(z. B. kaklus, gudrus, putnus, krêslus neben gans u. a. in Dubenalken, 
s. auch putnus u. a. in den oben erwähnten vocabularia bei Bezzen- 
berger L e 54; vgl. lit. dial. b'áržus zum G. 8. b'árža bei Doritsch, Lit. 
Mitt. VI, 1, CCXV; Jaunis, Perev. gramm. 80 und Gaigalat Lit. Mitt. V, 
123), anderswo aber — vielleicht unter dem EinfluR der N. S. auf -is 
= lit.-ys — zu i geworden ist (das in der Schriftsprache zwar gesprochen, 
aber gewöhnlich nicht in der Schrift ausgedrückt wird). In den meisten 
Mundarten findet man dieses ¿ nach Verbindungen eines l, r, n, m, k, 


D Mundartlich jedoch findet man ein -a hinter -pj, -bj, -mj, s. $ 84a. 
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g?) mit einem vorhergehenden Geräuschlaut (z. B. tuklis, trauslis, Yudris, 
stipris, sti Boris, lepnis, resnis, vezmis, latskis, rutkis), sowie nach +7 (z. B. 
karlis). In Bauske, Neugut und Linden hat man dieses ö auch nach 
rn, In, rm, Im, rv (z. B. bèrnis, kälnis, sirmis, celmis, purvis in Neugut); 
in Bauske, Ekau, Baldohn, Neugut, Oppekaln, Marienburg, Aahof u. a. 
auch nach pj, bj, mj (z. B. slapjis\; in Bersohn, Sawensee u. a. auch 
nach d in magis ‘klein’ (dafür mač aus *mags in Rutzau u. a.; im schrift- 
sprachlichen Gebiet scheint dieses Wort zu fehlen). — In den Texten 
des 16. Jahrhunderts findet man dieses ¿ auch nach Zischlauten : druosis 
Ev., därzis Pass.; vgl. milzis ‘Riese’ : G. S. milza neben wohl jüngerem 
milza und dial. kumuosis ‘Bissen’, z. B. bei Bielenstein, LSpr. I, 203 und 
Sitender, Gram.? 42 (hier auch garuosis) neben sonstigem bumuoss, sowie 
das oben angeführte gaisas und die preußisch-lettischen Formen isas 
u.a. bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 54; aber auch schon gaiss LLD. 
I, 15; sowie vereinzelt (und vielleicht fehlerhaft) nach j, v (dewis, vajis, 
skanyes warris?) für jetziges skans vars Ev.) und sonst. 

f) Auch das ¿ im N. S. der ¿Stämme scheint ursprünglich zur 
Vermeidung schwieriger Lautverbindungen bewahrt worden zu sein, 
worauf folgende Reste des ¿ deuten: durvis Tür’, balksnis ‘Stimme Ev., 
viesis (Mask.) "Gast" Ev., Manzel, Post. II, 33, 85 (vgl. den N. Pl. viesis 
I, 113, 114 u. a. und den A. Pl. viesis I, 146; noch jetzt ist der N. S. 
viesis allgemein üblich, obwohl es in den übrigen Kasus mit Ausnahme 
des A. S.°) jetzt meist als ein o-Stamm dekliniert wird), ausis ‘Ohr’ (und 
darnach wohl avis “Schaf’) bei Einhorn, Mag. XX, 2, 44 (neben nakts, 
ilkss!), wodzis Schlange’ in Elgers Dictionarium 576, üoglis (Fem.) ‘Kohle’ 
in Lisohn, Druweenen und Neu-Schwäneburg; s. auch $ 275. 

Anm, Der eben besprochene Schwund der ursprünglichen Kürzen scheint 
schon vor dem Beginn der schriftlichen Überlieferung (d. h. vor dem 16. Jahrhun- 
dert) stattgefunden zu haben. Man hat zwar zuweilen Formen aus den Texten des 
16. Jahrhunderts und aus den Volksliedern angeführt, in denen die alten Kürzen 
noch bewahrt seien. Aus den Texten des 16. Jahrhunderts kommen nur Formen 
der 3. P. Prs. und Fut. in Betracht, die am Ende einen jetzt fehlenden Vokal auf- 
weisen, z. B. 3. P. Pre. thope (= top) LLD. I, 3, 4, 9, 30, sı u. a, ludteze (= Hide) 
Le 13, 26, seedhe (= söd) 1. c. 12, a buuse (= bús) l. c. 7, 23,25 u.a. Da aber im 
Dialekt dieser Texte sogar ursprüngliche Längen der Endsilben sehr häufig mit e 
wiedergegeben werden (z. B. 3. P. Prs. gaide = gaida le 21,18) odar gar fehlen (z. B. 


3. P. Prs. szack für saka 1. c. 2,0), so ist Erhaltung ursprünglicher Kürzen darin sehr 
unwahrscheinlich: die Formen wie thope u.a. sind wahrscheinlich fehlerhaft nach 





1) Für p, b in solcher Stellung scheint es keine Beispiele zu geben. 
2) Vgl. Zem.varjs bei Jaunis, Gram. 72. 
®) Vgl. auch den Dat.S. viesim $ 277, den Nom. Pl. vieši BW. 5097 var. und 
13645 und den Akk. Pi. (ostlett.) visus Sk. Do. 41. Ä 
A 
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Formen wie gaide (= gaida, d. h. nach Formen der ä-Stämme) gebildet.) Was aber 
die Formen der Volkslieder mit einem sonst fehlenden Vokal anbelangt (wie z. B. 
N.S. dievas, dievis oder dievus BW. 13387, 2 var.?) für sonstiges devs), so ist ein solcher 
Vokal für die historische Grammatik beinahe ganz wertlos und als bloßer «Flick- 
vokal» zu betrachten, der meist (nicht?) immer!) darauf hinweist, daß die betreffende 
Form den Vokal der ursprünglichen Endsilbe eingebüßt hat, nicht aber zeigt, was 
für ein Vokal verloren gegangen ist, s. die Literatur über die Flickvokale oben 
S.101. Die meisten lettischen Volkslieder scheinen aus der katholischen Zeit (etwa 
1200—1550) zu stammen (s. P. Schmidt, RKr. XIV, 101 f.); ein Teil ist jünger, und 
wohl nur wenige Lieder stammen aus der heidnischen Zeit. In der Zeit, als die 
ältesten Lieder entstanden (und vielleicht auch noch etwas später), waren die ur- 
sprünglichen Kürzen wahrscheinlich noch erhalten, da man sonst wohl keine Flick- 
vokale hätte. Auch die Umlautserscheinungen deuten auf ehemalige, jetzt fehlende 


Endvokale, s. § 40 f. 

Über dialektischen Schwund des -i- im N. H. der o-Stämme und des u s. § 88. 

$ 37. Ursprüngliche Längen. Formen der lettischen Grammatik 
und der verwandten Sprachen zeigen, daß alle ursprünglichen Längen 
(auch die Diphthonge) der ehemaligen Endsiiben im Lettischen in ur- 
sprünglich zwei- und mehrsilbigen Formen gekürzt sind. Wo man 
also jetzt im Lettischen im Auslaut zwei- und mehrsilbiger Wörter eine 
Länge antrifft, da muß hinter dieser Länge eine Silbe geschwunden sein. 

a) a gab es im G. S. der o-Stämme, z. B. vilka = lit. vilko (vgl. 
daneben den G. S. tà balta — lit. tõ báltojo); im N.S. der ä-Stämme, z. B. 
mesa, vgl. pr. mensä, aksl. roka, ai. ášvā, ger. Be (vgl. daneben den N.S. tă 
baltă — lit. dial. AH baltóji); im G. S. der a-Stämme, z. B. galvas, vgl. lit. 
galvös, gr. deäc, lat. familiäs, got. gibös (vgl. daneben den G. S. tàs baltäs 
= lit. tös baltösios); im N. PI. der «-Stämme, z. B. rùokas, vgl. lit. rañkos, 
ai. ášvāh, got. gibös (vgl. daneben den N. DL fäs baltãs — lit. tõs báltosios); 
in der 3. P. Prs. und Prt. der a-Stämme, z. B. zina, vilka = lit. Zino, 
vilko (vgl. daneben die reflexiven zinds, vilkäs = lit. zmosi, vikosi). 

b) & gab es im N.S. der © ë-Stämme, z. B. bite = lit. bite; im G. S. 
der Wë-Stämme, z. B. bites, vgl. lit. betes, alat. facies; im N. PI. der è- 
Stämme, z. B. bites, vgl. lit. bitės, lat. facies; in der (dial. und alt.) 
3. P. Prt. der e-Stämme, z. B. cëie = lit. kele (vgl. daneben das reflexive 
celes = lit. kelesi). | 
| c) » gab es im N. S. gewisser Stämme auf -iä, z. B, mirusi (vgl. 
daneben 3), vgl. aksl. morosi, ai. vidusz; im N. Pl. der i-Stämme, z. B. 


D Man beachte auch den N. S. czelsche (= cel’s, lit. kelias) Und. Ps. 2,4, oder 
den N. Pl. thase (=täs) Ev., deren -e überhaupt unmöglich ist. 

2) Auch Formen wie N.S. dievsi (= dievs) kommen im Volkslied vor! 

3) Vgl. z. B. den A. Pl. vedamäs-i BW. 10464 var. 

£4 So nach Jaunis, Ponev. uj. 140 und Pon. gov. II, 4,11. 
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naktis = lit. mäktys; im N. 5. gewisser io-Stämme, z. B. äzis, vgl. lit. 
ožğs, pr. reykeis (aus rīkīs); im V.S. derselben io-Stämme, z. B. dei — 
lit. 0295; z% aus in (s. $ 83) — im A D der i- und gewisser i0-Stämme, 
z. B. nakti, vgl. lit. näkt;, pr. naktin, ai. dvim, gr. zéi, lat. sitim, und 
lett. gei = lit. 65; im A. Pl. der ö-Stämme, z. B. acis, vgl. pr. ackins, 
gr. (kret.) nölıvg, got. anstins; im N.S. der Part. Prs. Akt. von i-Stämmen, 
z. B. dial. sedis = lit. sedis. 


d) a gab es im N. Pl. der «-Stämme, z. B. pelus = lit. pelüs; a aus 
um (s. § 83) — im A. H der u-Stämme, z. B. vidu, vgl. lit. vidy, pr. su- 
nun, al. sundm, gr. rëm, lat. manum; im A. Pl. der u-Stämme, z. B. 
pelus, vgl. got. sununs, gr. (kret.) vivvc. 

e) ie ergab i: im N. PI. der o-Stämme, z. B. balti weiße‘, vgl. pr. 
entensitei (und daneben lett. ti baltie = lit. tič baltieji); im G.S. der 
Stämme, z. B. (alt und dial.) pilis —= lit. pilies; in der 2.8. Prs. der o- 
Stämme, z. B. rimsti, vgl. das reflexive rimstie-s, lit. sukte-si; desgleichen 
— das ie aus en (s. $ 83): im A. S. der We-Stämme, z. B. biti, vgl. 
lit. bite, lat. faciem; im G.S. der Personalpronomina, z. B. manis = lit. 
mangs; im N.S Mask. G. der Part. Prät. Akt., z. B. cdlis — lit. heles (vgl. 
daneben das reflexive céiiëg —= lit. keles/s]i). 


f) uo ergab u: in der 1. S. Prs. der o-Stämme, z. B. celu, vgl. das 
reflexive cel'uô-s = lit. keliúo-si; im I. S. der o-Stämme, z. B. baltu, vgl. 
daneben die bestimmte Form baltus = lit. báltuoju; desgleichen — das 
uo aus urbalt. an (s. § 838a): im A. H der o-Stämme, z. B. diem, vgl. 
lt. dieva, pr. deiwan, ai. vrkam, gr. Múxov, lat. eguom u.a. (vgl. daneben 
lett. io baltu — lit. t& bältaji); im A. S. der ü-Stämme, z. B. rùoku, vgl. 
lit. ranka, pr. ränkan, aksl. roko, ai. dsvam, gr. Dev, lat. equam u. a. (vgl. 
daneben die bestimmte Form baltu = lit. biiltaja), im I.S. der a-Stämme, 
z. B. baltu, vgl. die bestimmte Form baltus —= lit. baltdja; im N. S. Mask. 
G. der Part. Prs. Akt., z.B. (alt und dial.) prüotus = lit. prantas (vgl. 
daneben die dial. reflexive Form cel’uos = lit. keliğs/s fi). 

g) Balt. ai ergab i (s. Bezzenberger, BB. XV, 302fi.): im D. 5S. 
der a-Stämme, z. B. (alt und dial.) roki, vgl. lit. rañkai, pr. tickray, gr. 
dei, osk. deivai, got. gibai u. a. (über die Formen auf -ai s. § 248); 
im I. Pl. der o-Stämme, z. B. (alt und dial.) pràtis, vgl. lit. prötais, ai. 
vrkaih oa: in der 2.8. Prs. und Prt. der a-Stämme, z. B. saki (vgl. 
daneben die dial. reflexive Form sakai-s = lit. sakai-si), vilki — lit. sakat, 
vilkaī; in den von Adjektiven abgeleiteten Adverbien auf A z. B. labi 
— lit. labat (über Formen wie visat u. a. s. $ 473). 

h) ei ergab ż: im D. S. der (De-Stämme, z. B. (alt und dial.) pusi, 
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vgl. lit. pùsei, pr. semmey (über die Formen auf -ei s. $ 263); in der 
2.8. Prt. der e-Stämme, z. B. vedi = lit. vedei. 

i) Balt. au ergab u: im GR der «Stämme, z.B. medus, vgl. lit. 
medaŭs, apers. kuraus, got. sunaus u. a.; in der 1. S. Prs. und Prt. der 
ö-Stämme, z. B. saku, vilku = lit. sakaŭ, vilkat; in pušu “entzweľ — lit. 
pusiaŭ, und in tuoju = lit. tuojañ “sofort. 

Gemeinlitauisch sind bekanntlich nur die akutierten langen Vokale 
und Ze, uo gekürzt, s. Slblt. Et. 143. In den litauischen Mundarten 
aber findet man auch Kürzung zirkumflektierter Längen, sogar des -æy 


N 


zu -öğ und des -ai, -ei zu -č s. z. B. Baranowski, Sborn. LXV, Nr. 9, 
74; Koncewiez, Lit. Mitt. I, 222, I, 255f. und 257; Porzezinskij, Izv. 
I, 485. 


Anm. Schon in den ältesten Drucken (aus dem 16. Jahrhundert) findet man 
an Stelle von -q, -i, -u (aus ursprünglichen Längen) sehr häufig ein -e oder gar voll- 
ständigen Schwund des auslautenden (ursprünglich langen) Vokals, s. z. B. Bezzen- 
berger, LLD. I, S. XIV u. XVI. Es ist also sehr wahrscheinlich, daß — wenigstens 
im Dialekt der ältesten Drucke — die Kürzung der auslautenden Längen schon vor 
dem 16. Jahrhundert vollzogen ist. Nun findet man aber in denselben Texten des 
16. und 17. Jahrhunderts nicht selten Formen, die scheinbar noch die alten Längen 
aufweisen, nämlich Formen auf -äs im G. S. und N. und A DL der #-Stämme, auf 
-ës im G. S. und N. und A. Pl. der @)e-Stämme, auf -ë im NS der (i)e-Stämme und 
in der 3. P. Prt. der 2-Stämme, auf Ze im N. Pl. der o-Stämme, auf o (womit da 
sonst uo wiedergegeben wird) im A. S. und G. Pl. der o- und #-Stämme und in der 
1. S. Prs. der o-Stämme, auf -os im A. Pl. der o-Stämme in allen Texten des 16. Jahr- 
hunderts, in den «Psalmen und geistlichen Liedern» vom Jahre 1615, bei Manzel, 
Rehehusen, Einhorn {nur teilweise), Dressel (nach Bielenstein, Und. Ps. 83 und 
LSpr. I, 21), Glück (s. P. Schmidt, RKr. XIV, 23), in den lettischen geistlichen Liedern 
und Psalmen vom Jahre 1671, und (teilweise) noch in der Lotavica Grammatica vom 
Jahre 1737. Beispiele: G. S. rohkahs der Hand’ Manzel, Post. I, 119, 393 u. a., N. 
und A. Pi. seewahs ‘Frauen’ bei Einhorn, Mag. XX, 2, 42 u. a., G. S. nahwehs des 
Todes’ in den geistlichen Liedern und Psalmen vom Jahre 1671, N. Pl. straumehs 
‘Ströme’ im «Hauß-Zucht- und Lehr-Buch Jesus Syrach» vom Jahre 1685, S. 56, 
A. Pl. billdees ‘Bilder’ 1. c. 90, NS sauleh “Sonne? 1. c. 60, mutee ‘Mund’ 1. c. 64 u. a., 
3. P. Prt. nesseh ‘trug? Manzel, Post. I, 396, II, 89, N. Pl. strahdneekee “Arbeiter? 1. c. 
I, 241 u. a. (ee = ie), A. S. logo ‘Fenster’, mayo ‘Haus’ Ev. u. a., G. Pl, kungo der 
Herrn’ Und. Ps. 54,9 u. a, 1. S. Prs. luudtezo “bitte” Pass. u. a., A. Pl. dewos ‘Götter’ 
in den Psalmen und geistlichen Liedern vom Jahre 1615, S. 62b u.a. (neben Akk. 
Pl. palligus u.a. Ev.) Aus dem oben angeführten Grunde sind wahrscheinlich alle 
diese Formen falsch gebildet oder geschrieben (vgl. aber auch $ 324b); falsch aber 
können sie sein, da die damaligen Autoren (Deutsche!) das Lettische nicht voll- 
kommen beherrschten. Die Nominalformen auf äs, Ze, -o(s) scheinen nach dem 
Vorbild der entsprechenden Formen der bestimmten Adjektiva gebildet zu sein La, 
Bezzenberger, BB. XV, 304). In allen Formen auf -o(s) kann das o als ungenane 
Wiedergabe des offenen u betrachtet werden (s. Bezzenberger, Und. Ps. 77); dafür 
sprechen solche Formen mit o. in denen dieses o nicht = wo sein kann, wie der 
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*skataŭ) in den geistlichen Liedern und Psalmen vom Jahre 1671, 1. S. Prt, licko Er. 
(= lit. fäert) u. a. Bei den späteren Autoren ist dann dieses o für u (namentlich 
im G. Pl.) wahrscheinlich nur traditionell, so wenn Adoiphis Grammatik vom Jahre 
1685 im G. Pl. neben muhsu, juhsu auch muhso, juhso ($. 43) bietet, In den 
Formen auf -eh(s) scheint das (Längenzeichen) h darauf hinzudeuten, daß das let- 
tische e hier kein Murmelvokal (wie das deutsche -e) war, sondern als ein durchaus 
stimmhafter Vokal gesprochen werden sollte. 


G. S. alloss (= lit. alaüs) bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 30, 1. S. Pre. skatto (wäre lit. 


S 35. Dialektische Erscheinungen. Die gemeinlettisch vollzogene 
Kürzung der Endsilben wird mundartlich noch weitergeführt. Auch in 
denjenigen (mittel- und hochlettischen) Mundarten, in denen die gemein- 
lettischen Kürzen bewahrt sind, werden sie doch jetzt in den $ 8 ge- 
nannten Fällen meist gemurmelt oder gar nur geflüstert. Und wo sie 
morphologisch entbehrlich sind, können sie weiterhin auch ganz 
schwinden (vgl. z. B. ceam "wir heben’ neben der Reflexiviorm cela- 
mie-s); s. dazu Baudouin de Courtenay, Szkice jezykoznaweze I, 65%. 


a) Am besten sind die gemeinlettischen Kürzen der Endsilben im 
Mittellettischen bewahrt. Auszunehmen sind die Mundarten von Rujen 
(s. RKr. XUL, 95ff.), Loddiger (s. RKr. XII, Git und 77), Hochrosen, 
Peterhof (bei Dalbingen), Kaugerzeem, Samiten, Wormen, Duhren, 
Scheden, Rudden, Paddern, Schnehpeln, Turlau, Appricken u. a., wo 
die gemeinlettischen Kürzen der Endsilben nur geflüstert oder ganz 
weggelassen werden; in Seyershof (unter Rujen) werden dabei die Na- 
sale und Liquidae der Endsilben silbisch, z. B. N. S. puins, kakls, katrs 
(~ mittellett. »uinis, kaklis, katris), N. Pl. putn, kakl aus putmi, kakli. 
Weiter verbreitet ist der Schwund des ¿ in der Endung -is, namentlich 
im N. S. auf -is = lit. -ys und im Part. Prät. Akt. auf Ais, s. $ 95ed; 
vgl. z.B. den N. S. skane (aus Sk’ünis) in Jürgensburg, Fistehlen u. a., 
oder skūne in Weißensee, deene (aus dzenis), nazs, cirs (aus cwis), neben 
eiksnis in Kaipen, cine (aus cinis) in Trikaten, kuörm's (aus kufmis) in 
Gaweesen u. a., G. S. mane (aus manis) in Sermus (unter Schujen), N. PI. 
durs “Türen? in Kaipen. In den Formen des N. 5. auf -is = lit. -ys 
ist der Schwund des ¿ namentlich in mehrsilbigen Formen auf -tis, -nis 
weit verbreitet, s. KZ. L, 15. In Appricken, Paddern, Rudden, Scheden, 
Duhren, Samiten u. a. hört man sogar Formen wie 1. Pl. Prs. stäv m 
(aus stüvam oder stävim) in Samiten, 2. Pl. Pre. gult (aus gulit oder gulat) 
in Scheden, wo hinter -m, 2 noch ein Vokal geschwunden ist. 





b) Für die livonischen Mundarten ist der regelmäßige Schwund 
der gemeinlettischen Kürzen der Endsilben geradezu charakteristisch, 
s. RKr. XII, 77f. Vor stimmhaften Konsonanten wird dabei ein kurzer 
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Vokal der unmittelbar vorhergehenden Wurzelsilbe gedehnt!) (s. Mühlen- 
bach, IF. XII, 261f.), z.B. A. S. nakt/i] neben a (aus alu) u. a. in 
Pernigel, N. Pl. gäd' (aus gadi) neben rat’ (aus rati), A. S. upfi] u. a. in 
Rothof (bei Windau), s. weitere Beispiele bei Mühlenbach, IF. XVI, 
421ff. und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 53ff. und 104f., 137ff. In Neu- 
Salis, Pernigel u. a. wird in einem solchen Fall eine unmittelbar vorher- 
gehende Länge der Wurzelsilbe überlang, z. B. 3. P. Prt. jem/a] ‘nahin’ 
in Neu-Salis, G. S. Afs mit überlangem n (aus Annas) in Sirgen (bei 
Pilten). In Dondangen, Sussikas u. a. wird eine also aus gestoßener 
Länge durch Ersatzdehnung entstandene Überlänge etwa mit einer ge- 
stoßen-fallenden Intonation gesprochen. Wenn der Vokal nach einem 
stinnmlosen Konsonant schwindet, so wird in Dondangen, Pernigel und 
wohl auch anderswo nicht der vorhergehende Vokal, sondern der Kon- 
sonant gedehnt, z. B. 3. P. Prt. sit, nes, kräp (mit langem -t, -s, -p) aus 
sita, nesa oder nese, kräpa oder kräpe, gegenüber 3. P. Prs. sit, nes, kräp 
(mit kurzem 2 -s, -p), oder N. S. ak (mit langem -k) aus aka, gegen- 
über N. S. bës aus kasza (ebenso im Inlaut: N. Pl. Part. Prt. Akt. sötses 
mit langem t£, vedses aus situsies, vedusies) in Dondangen. Eine un- 
mittelbar vorhergehende postkonsonantische Liquida oder Nasalis wird 
dabei silbisch, z. B. N.S. bedr, apkakı in Adiamünde, piedrakn "Armel" in 
Wilkenhof, N. Pl. eis in Pernigel, G. S. putrs, A. Pl. sedis in Schlehk, 
A. D freit, nägl (aus naglu) in Popen u.a. In einem Teil dieser Mund- 
arten entstehen weiterhin aus r, i, n,m Verbindungen eines Vokals mit 
r, l, n, m, 2.B. A.S. krekil (aus kreklu) in Nabben (bei Lemsal), N. S. 
dziesam (aus dziesma) in Angermünde, N. S. katals (= mittellett. katlis 
aus *katlas) in Anzen, N. S. putar, beder aus putra, bedre in Dondangen, 
s. weitere Beispiele RKr. XIII, 78, bei Mühlenbach, IF. XVII, 433 und 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 544. Zwischen Verschlußlauten und vor v 
erscheint wohl nur analogisch ein Vokal: diket, zalkets (Plur. zalks), sve- 
tik u. a. in Popen u.a. für dikti laut’, zalktis, svetki; N. S. gatev (Dat. S. 
gatvę) in Dondangen für gatve “Weg zwischen zwei Zäunen. 

c) In fast allen hochlettischen Mundarten. schwindet, (gewöhnlich 
nur) sofern dadurch nicht schwierige Lautverbindungen entstehen, ¿ in 
der Endung -is8?), z. B. N. S. cirvs, $küne (= mittellett. ZE ois), nazs, 
neben elksnis, zoglis, ıskis Daumen’, kokis; N. und A. Pl. dürvs, pirts 


D Ähnlich im Slavischen, s. Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 215ff. Die so 
entstandene Länge wird in Dondangen, Ruhtern u. a. mit fallender Intonation ge- 
sprochen, anderswo, z. B. in Sussikas, mit dem Dehnton. 

2) Da dadurch im N. S. -tis (G. S. -ša) und -cis (G. S. -Ca) in der Aussprache in 
-CS zusammenfallen, so können Entgleisungen vorkommen: G. S. cepeca (für niederleit. 
cepesa) Sk. Do. 51 und 156 und in Birsen. 
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in Bersohn; GB mane (aus manis), A. Pl. zws, N. S. Part. Prät. Akt. 
àizmics (aus &izmidzis) u. a., neben N.S. kürlis, gudris, NS. und Pi. 
aoglis u. a. in Neu-Schwaneburg, ähnlich in Lisohn, RKr. XVII, 97 
und Marienburg ibid. 128f. In -Kis, -gis ist das ¿ überall bewahrt, z.B. 
im N. S. bois, kugis (s. z. B. Kauliá, BB. XII, 229); in den Mundarten 
mit č dë aus E, g fällt meist das ¿ nach č, dä also z. B. kačš, zuodzs 
(= mittellett. zägis) in Rositten u. a, dagegen kačis, zùodžis in Neu- 


Laitzen (neben škòuns = mittellett. Ab ounie, Im Part. Prät. Akt. auf 
-vis ist das ¿ erhalten in Dubena (z. B. malavis —= mittellett. meluõjis) 


n.a, geschwunden in Lassen (z. B. strödavs für mittellett. sirad@jis). Er- 
halten ist d in Ae in Treppenhof (z.B. N. S. skapis, ceris "Bol. ais, 
N. Pl. dùoris Türen’, zuvis) und Adsel (z. B. N. Pl. duoris). 

In vielen hochlettischen Mundarten schwindet auch u in der En- 
dung -us, durchgängig aber nur in einem Teil der ostlettischen Mund- 
ten (z. B. in Landskorona, Welonen, Liksna, Borchow u. al z. B. 
A. Pl. rucs, tyne (aus rudzus, linus) in Jaunusani bei Liksna, pakszsz (aus 
paksus), wyss sons Zb, XVIII, 244, zieräcz (aus sirńus) 245, Zoe (aus 
linus) 276, broisz (d. i. braols? aus bräl’us) 467, G. S. mads (aus medus) 
in Liksna u. a. Sonst schwindet das « nur in einigen Endungen, so 
z. B. in Saussen N. S. Part. Prs. Akt. sauns (wäre lit. "Saunas) neben A. Pl. 
kazuokus (Kaulin, BB. XIV, 132 u. 144). 

In den meisten infäntischen Mundarten und in Meiran (unter Lu- 
bahn) sind a in -as und e in -es zu y, ö geworden!), so im G. D. und 
N. und A. Pl. der a- und (#)e-Stämme (andere Formen auf -as, -es gibt’s 
da nicht), z. B. N. und A Pl. komonys, drebis iu Kraslaw u. a. (gemein- 
leitisches ¿ wäre hier geschwunden!). — In Oppekain, Marienburg, Sel- 
tingshof, Baltinov, Marienhausen u. a. wird © der Endsilben als breites 
i oder geradezu als enges e gesprochen; desgleichen — wenigstens um 
Baltinov und Marienhausen — -u als -o. 

Am weitesten geht die Kürzung in Preili und (nach Trasun Sk. 
Do. 265f.) in Vydsmuiza (dort schwindet in den Endsilben jedes «, so 
im A. S. gotd’, G. Pl. oc’, A. Pl. bärne aus bernus, 1.5. Prs. sok, 1. 8. Prt. 
atóeš aus atveču, 1. S. Fut. ćeš, 1. S. Kond. dat aus duötu in Preili; zum 
Teil auch 2 so nach Trasun l. c. in der 2. P. Sing. aller Tempora, 
aber N. Pl. leiči, A. S. gtõaźi u. al in Setzen (wo jede gemeinlettische 
Kürze der Endsilbe schwindet, so « im N. S. gälv’, N. und A. Pl. vzst’s 
aus vistas, G. S. os aus akas, 3. P. Prs. los aus lasa, 3. P. Prt. snīg aus 
sniga; e im N. S. måiz, N. und A. Pl. pak”s aus puk'es, G. S. one aus 
upes; d im N. PL luog, N. S. kräsl’s, kök’s aus kakis, 2. S. Prt. merk aus 


R 
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!) Dies -ys aus -as kennt schon die Grammatik v. J. 1732, s. Kön. St. I, 189. 
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prki, 2.8. Prs. redz aus redzi, A. H mäiz; u im A. S. jour aus jūru, 
A. PI. rade’s aus rudzus, 1. S. Prs. rädz aus redzu, 1.8. Prt. äuz aus 
aûžu, 1.8. Fut. pierks nai in Römershof (z. B. N. S. rùok[a], A. S. 
zirg[u], 2. S. Prs. los aus lasi; sitin aus sitieńi “Schläge’). 

In Selsau ist (nach Kauliń, BB. XVI, 335f.) a in Endsilben zu 
ei geworden, so im D. S. (z. B. lopei aus lapai) und im N. S. sytumeis 
aus sitamais u.a. Auch in vielen kuronischen Mundarten findet man 
statt -ai ein ei (z. B. D. und L. S. värnei in Wormen, Rudden, Duben- 
alken u. a.) und daraus weiterhin -ë (z. B. D. und L. 8S. rase in Ap- 
pricken, Schnehpeln, Kabillen, Matkuln u. a) und -e (z. B. D. und L. S. 
druve in Sackenhausen, Turlau, Alschwangen, Kandau, Goldingen, 
Talsen u. a.) oder -e (z. B. D. und L. S. cke in Schlehk, Pilten, Suhrs, 
Windau, Dondangen, Pussen, Ugahlen u. a.), vgl. Bezzenberger, Lett. 
Di.-St. 106. In einem Teil der kuronischen Mundarten findet man 
diesen Wandel des oi auch im N. S. auf -ais, z. B. gudreis “der Kluge’ 
in Wormen, Sackenhausen, Appricken u. a., gudres in Schlehk, Sar- 
naten u. a., gudres in Pilten, Dondangen u. a. 


5. Der altererbte Ablaut. 


Vgl. Leskien, Abl. und Hirt, Der indogermanische Vokalismus. 

$ 39. Der aus der indoeuropäischen Ursprache ererbte Ablaut ist 
im Lettischen zum Teil noch erhalten. 

a) Der indoeuropäischen Ablautsreihe («i-Reihe>) i, z, (vor Vokalen) 
di : ei, e: o õi entspricht im Lettischen die Reihe 2 :, {vor Vokalen) 
ij : ei oder ie, (vor Vokalen) ej, & : ai, (vor Vokalen) aj, (und wahr- 
scheinlich) us (aus si). Neben èi oder Ze findet man gewöhnlich als 
Tiefstufe 4. neben ei, eî oder i2, € — gewöhnlich z. Beispiele: stiga 
“Pfad’ : steigtGies) "elen : statgät “wandeln’; likt "lassen, legen’ : 1. S. Prs. 
leku : laicit "länger erhalten’; bities “sich fürchten’, 1. S. Prt. bijuós : bié- 
det ‘schrecken’ : bailes ‘Furcht; lit ‘regnen’, 3. P. Prt. lija : Lë ‘gießen’, 
1. B. Prs. leju, 1. S. Prt. (éi : laistit öfters “gieRen’; klist “sich zerstreuen’ : 
kleists ‘Vagabund’, kliêst "ausstreuen’, klejuôt “umherirren’ : klaists "Um- 
hertreiber’, klajat “umherirren’; smzdrs : smuidrs schlank", 

b) Der indoeuropäischen «u-Reihe» u, a, (vor Vokalen) uy ` ey, 
en ` 04, öw entspricht im Lettischen die Reihe u, o (vor Vokalen) wv : 
jau, au, (vor Vokalen) ev, av, (als Neubildung) av, (und wahrscheinlich) 
uo (aus Gul, Neben G)au findet man gewöhnlich als Tiefstufe u, neben 
(aŭ oder (Daü — gewöhnlich a. Beispiele: gluds glatt : glàust "strei- 
cheln’; zút "trocken werden’, 1. S. Prt. Zuvu : žzaút "zum Trocknen aus- 
breiten’, zavet oder Zäwet trocknen’; pludindt "strömen lassen’, plüst “über- 
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strömen’ : plaäsi 'naß machen’, plevinät (s. SIblt. Et. 85), plavindt "wellen. 
förmig bewegen’ : pluösis Fiol’; oof ‘faulen’, 1. S. Prt. pwu : prali a 
lit. piaulaī, s. §§ 84 und 108) "moderndes Holz’; saät (mit š- aus si, 8. 
$ 85b) : infl. sont ‘schießen’; dubt "einsinken’ : (lit. daubà "Schlucht‘) : 
düobe “Grube; s. auch Būga, LM. IV, 426 ff. 

Man hat auch noch vereinzelte Beispiele des alten Ablauts uč : ŭ 
in den folgenden Formen: Gët "halten" : freë "ich fasse’; duse! : dvest 
'keuchen’; kuipet "dampfen’ : kvêpt “qualmen’. 

c) In der «e-Reihe» gab es einen Ablaut e:o, woraus balt. c:a. 
Neben v, l, n, m erscheint als Tiefstufe zu e im Baltischen (e § 18b), 
und (vermutlich als Tiefstufe zu ide. o, s. § 20b) «u. Man beachte, daß 
urbalt. o: en : an im Lettischen (in tautosyllabischer Stellung, s. $ 83) 
zu ī:ċe:uo werden mußte. Beispiele: degt “brennen : daglis ‘Zunder ; 
birt 'rieseln’, 1. S. Prt. biru : bert (èr aus er, s. $ 64) “schütter’, 1.9. Prs. 
beru ` bärstit (är aus ar, s. § 64) “verstreuen : az atbaru "auf Wiedergabe‘; 
krist fallen’ : kresu ‘ich mache fallen’ : kratit “schütteln; sLiltiês “sich 
aus dem Ei herausmachen’, skila Holzscheit : stelt ‘spalten’, 1. S. Prs. 
SE ei : skaldit ‘spalten’, skals oder skcia ‘Lichtspan’; »imt ‘still werden’, 
1. S. Prt. rimu : rèmdêt ellen" : ramditiés ‘still werden’; deit (= lit. giñti 
‘treiben’, 1. S. Prt. dzinu : 1. S. Prs. dezenu ` gamit (Vieh) hüten’; Pdu 
(— lit. indad) ich kroch’ : 1.8. Prs. Redu (= lit. lendù) : luodât "umher- 
kriechen’ (vgl. lit. lándžioti). 

Über Fälle wie vizinät ‘spazieren führen’ neben vezums ‘Puder : 
vazdt "herumschleppen’ s. $ 18c. 

d Neben ide. e:o gab es auch die entsprechenden Längen. So 
hat man z. B. neben lett. nesi tragen’ : nasta ‘Bürde ein ngsât "hin und 
her tragen’. Neben e muß man ein lit.-lett. uo (aus ide. oi erwarten, 
und dieses «o liegt tatsächlich z. B. in folgenden Fällen noch vor: plést, 
lit. plesti "reißen? : lett. pluösit "oeren: sesties, lit. söstis "sich setzen : lett. 
suödreji, lit. súodžiai Ruß’, aksi. sazda, an., ags. söt; lett. slögt ‘schließen’, 
ales "Bürde’, lit. slögti “bedrücken, pressen’ : lett. sluôgs “Last, siwödzit 
‘beschweren’, lit. slúogas (z. B. Jaunis, Gram. 39). Neben dem ë: uo 
gibt es kein e : a (aus ide. o) in den litauisch-lettischen Ableitungen 
dieser Wurzeln, und der Zusammenhang der uo-Formen mit den &- 
Formen wird im Bewußtsein der Sprechenden nicht mehr ganz klar 
empfunden. Wo der Zusammenhang der ablautenden Formen ganz 
klar ist, und wo neben den Längen auch der Ablaut e:« (aus ide. o) 
vorliegt, hat man jetzt im Litauisch-Lettischen nicht mehr e : uo, sondern 
einen nach e : o (aus ide. ol neugebildeten Ablaut ë: a (>> Dt a, der 


um so leichter entstehen konnte, als es schon einen ursprachlichen Ab- 
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laut o: a gab (z.B. in lett. stäties ‘sich stellen’ : statit ‘hinstellen’, lat. 
status), s. Berneker, AfsIPh. XXV, 476, und auch ein altes Neben- 
einander e - e nicht ganz selten war, s. z. B. Noreen, Abriß d. urgerm. 
Lautl. $ 16, Pedersen, KZ. XXX VIII, 404, sowie Hirt, Der indog. Vo- 
kalismus 184. So hat man also z. B. im Litauischen neben söstis zwar 
noch ein súodžiai ‘Ruß, aber nicht mehr "suodindi, sondern sodinti 
‘zum Sitzen bringen’. Lettische Beispiele: 1. S. Prs. zel'u ‘grüne’, 1. 8. Prt. 
zën : zals ‘grün’, zäle ‘Gras’; plešu “ich breite aus’, 1. S. Prt. plètu : 
plats ‘breit’, plätit “breit machen’ oa: vgl. auch Brugmann, KVG. 77 
und Būga, LM. IV, 428 f. 

e) Da i Tiefstufe nicht nur zu balt. ee, oi, sondern auch zu e (in 
der Nachbarschaft von r, l, n, m) war, so konnten neben Formen mit 
i, das mit e ablautete, zuweilen Neubildungen mit ei, ai entstehen, so 
z. B. neben lett. deit, lit. giñti (zum Prs. lett. deen, lit. genù) — lett. 
gainit oder gainät, lit. gainióti (etwa nach Fällen wie lett. rist: rai- 
sêt, skist : skaitit u. a.) u. a s. z.B. Reichelt, KZ. XXXIX, 60ff. Es 
brauchen jedoch nicht alle Fälle, die man als Beispiele einer solchen 
Entgleisung angeführt hat, so entstanden zu sein: schon in der ide. Ur- 
sprache kann es z. B. neben reth)-, lep- gleichbedeutende reit(h)-, leup- 
gegeben haben. 

Da im Lettischen aus zn, en tautosyllabisch 7, ie entstanden waren, 
diese Laute aber auch in der i-Reihe vorkamen, so konnten Formen 
mit z, ie (aus in, en) gelegentlich in die i-Reihe übergeführt werden, in- 
dem neben ihnen Formen mit :, ai aufkamen, so z. B. deist "erlöschen’ 
(anstatt *dzest = lit. gèsti*) neben dem Prs. dziestu = lit. gestù Jušk. und 
Kurschat, Gr. 322; tikt "gelangen, widerfahren’ (anstatt *tekt = lit. tekti 
‘hinreichen, zuteil werden’) neben teku = lit. tenkù, etwa nach dem 
Muster von likt, lit. Rkte : Prs. Reku, lit. liekù; dial. graizit U "hin- und 
herwenden’ (für gruözit : lit. gražýti) neben griezt = lit. grēžti, etwa nach 
graizit ` grizt schneiden’ (mit ie aus ei). Aber auch hier muß man in 
der Annahme von Entgleisungen vorsichtig sein; so kann z.B. lett. iwasks 
‘Dunst neben lit. tvenkti ‘schwellen machen’ sehr wohl alt sein (zumal 
auch ein lit. waks ‘Dunst, wenn auch nur aus Memel, Lit. Mitt. I, 


D Ostlit. gis- (z. B. A. Pl. Part. Prät. negisusjus LChr. 391, ac) ist gleichfalls eine 
Neubildung zum Prs. gzstu (so ist das gistu im Wörterbuch Szyrwids — unter gäsne — 
zu lesen) aus Toast < gestu etwa nach dem Muster gristi : Prs. grystü. In dem Dialekt, 
aus dem negisusjus stammt, wird en zwar sonst bewahrt (z. B. A. S. mendriny LChr. 
3%, 34), vor Spiranten aber ist es zu 7 geworden (z. B. Part. Prt. prapúolys l. e 395, 27), 
nicht nur in Endsilben, sondern nach einer brieflichen Mitteilung Herrn K. Bügas 
auch im Inlaut, s. auch Jaunis, Perev. gramm. 32. 
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129, bekannt ist), vgl. die Parallelen bei Zupitza, KZ. XXXVI, 66f. 
und Brückner, KZ. XLV, 311, 323 und 325. 

Da in der i-Reihe neben / auch z vorkam, so konnte neben einem 
i, das mit e ablautet, gelegentlich auch ein z aufkommen, so z. B. in 
deile "Abgrund’ neben deils “tief” : dzelme “Tiefe des Stromes’; pine 
“Haarfiechte” (neben pine) neben pinu ich flechte : penteret “verreffeln’, 
matpenina “Haarflechte BW. 10295 var.; sviris (neben sviris) “Hebe- 
baum’ neben spe “ich wäge (lit. Beispiele bei Wiedemann, Handb. 
$ 35 und Būga, Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 37 I): 

Über die Verteilung der einzelnen Ablautsstufen in der Wortbil- 
dung s. Leskien, Abl. 381ff. und die Morphologie. 


6. Umlaut und Epenthese. 


Vgl. Bielenstein, BB. I, 212ff.; Bezzenberger, Lett. Di.-St. 79 f£.; Kaulin, BB. XI, 
214 f. und XVI, 833 ff; Brencis, RKr. XVII, 110 ff; Cīrulis, ibid. XV, 57 f. 


e E: e, ë. 

S 40. Lit. e, pr. e>a und lit. ¿, pr. z (aus e) sprechen dafür, daß 
im Urbaltischen e offen, e dagegen geschlossen war. Im Urlettischen ` 
scheint alsdann das urbalt. offene e vor den palatalen Vokalen ë, &, z 
assimilatorisch zu geschlossenem e, und das urbalt. geschlossene 2 vor 
den velaren Vokalen a, u, ä, ū, uo und auch vor e assimilatorisch zu 
offenem € geworden zu sein. Auf diese Weise konnte die gemeinlettische 
Regel entstehen, daß vor e, &, i, 7, ie, ei geschlossenes e, &, dagegen vor 
e, 8, a, ñ, u, ü, uo, ai, au offenes e, g erscheint.!) Als diese Regel ent- 


2 


stand, müssen die urbaltischen Kürzen in den Endsilben noch existiert 
haben. Weiterhin hat man e e auch vor j, č, dž, &ț ċ č ľďľ, ú, K, É, 
nicht aber vor e de (aus kj, gj), woraus zu folgen scheint, daß die 
Regel über die Aussprache des e, e jünger als ce, dz (aus kj, gj), aber 
älter als s, 2 (aus tj, sj, dj, zj) ist, oder aber daß c und de früher ihre 
Erweichung aufgegeben haben, als 2 3 (mundartlich findet man noch 
Spuren der ehemaligen Erweichung des š, s. $ 92b). 

Analoges findet man auch in litauischen Mundarten, s. z. B. Bezzen- 


berger, BB. VIO, 133, IX, oam XX, 105f.; Baranowski, Sborn. 


1) In Fremdwörtern und späten Lehnwörtern hat diese Regel keine Geltung. 
In der Wurzel bleibt e, ë auch dann, wenn in der Endung der alte palatale Vokal 
rein phonetisch oder per analogiam durch einen velaren Vokal ersetzt ist, z.B. N. S. 
ecasan {aus ecêšana) u. a. in Neu-Salis u.a. (s. RKr. XII, 80 und 91), 1. Pl. Fut. vèrp- 
sam (für älteres vörpsim) in Nitau, N. S. dans (aus Ediens) u.a. in Sirgen u. a. 


- 
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S 4. a) Beispiele: N. S. vecs (= žem. vēčas), vecis, vecene, veca, 
gredzens (als o-Stamm dekliniert), ders (= lit. beras), bera, beris, kreslis 
(= lit. kreslas, s. $ 36e), kröslins, vējš, svešs, mežs, cl A pele, klēts (= lit. 
klötis), medus; G. S. veca, veča, vecas, bera, kresla, vēja, sveša, cel’a, klēts 
(vgl. den lit. G. S. klöties); D.S. vecai, pelei; A.S. vecu, veci, kresiu, vēju, 
mežu, cel'u, klēti; L. S. vecä, veci, vējã, pele, klētī, medū; G. Pl. svecw (in 
Ronneburg, RKr. XVI 51 und Siuxt) zu svece “Licht; L. Pl. vecuös, 
veduös, vecäs, mežus; 1. S. Prs. teku, lecu (= lit. lekiù), metu, redzu), 
leju, séin, krešu, mezu, cel’u, dzeru, verpju, strebju; 2. SG. Prs. teci, lec@, 
met), redzi, lej), sj), kre), mêz), cl, deet), vërpti), streb() ; 
3. P. Prs. tek (~= lit. tčka), Jee, met, lej, kres, cel, verpj; 1. Pl. Prs. tekam, 
lecam, lejam, meiam, strebjam; 2. Pl. Prs. tekat, lecat, metat, lejat, mêžat, 
el oi, strebjat, oder teciet, leciet, metiet, mêzičt, celit, strebiet, 1. S. Fut. 
tecesu, leksu, metisu, sesu, celsu, dzeřšu, strebsu;, 3. P. Fut. teces, leks, ses, 
strebs (vgl. alit. 3. P. Fut. neminsi $ 36b); Inf. teedt (= lit. teketi), lèkt; 
Sup. tecêtu, lèktu, mestu. 

b) In den ursprünglichen präteritalen &-Stämmen hat sich die ge- 
schlossene Aussprache des e oder ë der Wurzelsilbe auch in denjenigen 
“Mundarten erhalten, in denen die &-Stämme durch ä-Stämme ersetzt 
sind; z. B. schriftlett. vedu “ich führte’ (für älteres, dial. erhaltenes vežu 
= lit. ved&iau), 3. P. veda (für altes und dial. vede), 1. P. Pl. vedäm (alt 
und dial. vedem), 2. P. Pl. vedät (alt und dial. vedēt). Nach der Analogie 
von 1.9. Prs. vedu : 1.8. Prt. vedu u. a. sind dann neben 1. S. Prs. degu, 
begu an Stelle der regelrechten und dial. noch erhaltenen Präterital- 
formen degu, begu = lit. degau, begau (s. KZ. XLIII, 18f. und 23) die 
Neubildungen degu, begu entstanden, zumal es daneben auch die Prä- 
terita dedzu und bedzu gab. Wie die Präsensformen lecu, redzu u. a. 
zeigen, müßten Präteritalformen wie dedzu, lecu u.a. eigentlich e, e in 
der Wurzelsilbe (in der 1. P. S.) haben; geschlossen ist das e, e dort 
unter dem Einfluß der übrigen Personen und Numeri und Verbalformen 
wie vedu (vežu) u. a. 

Ähnlich 1. Pl, Fut. celsamies (in Baldohn u. a.) für älteres cefsimiés. 

c) Die Präsentia von pelnit “verdienen’, drebet ‘beben’, deret ‘nützen’, 
stenet 'stöhnen’ u. a. müßten eigentlich e in der Wurzelsilbe haben, vgl. 
lit. pelnau, drebü, derù, stenù. Und in einem Teil der Mundarten findet 
man tatsächlich die regelrechten Formen pelnu (z. B. in Wolmarshof, 
Ronneburg, Neu-Pebalg, Baldohn, Ekau, Bauske, Linden, Stenden u. a.), 
drebu (z. B. in Neuenburg, Suhrs), deru (z. B. in Rutzau, Pilien, Schlehk, 
Baldohn und bei Manzel, Post. I, 4), woraus hochlett. daru (z. B. pidar 








D In Marienburg redzu nach der 83. P. redz (aus *redzi) u. a. 


\ 
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‘gehört in Liksna und Sk. Do. 46 und St), stenu (z. B. in Baldohn, 
Ekau u.a... Da es aber neben pelnu : pelnit Verba gab wie rämiju : 
rämit "kastrieren” (= lit. römyju : römyti), und neben drebu : drebet u. a. 
— Verba wie ecēju : ecet “eggen? (= lit. ckëju : eköti) einerseits, und 
andrerseits Verba wie peru, 1. P. Pl. perim t) : per& (= lit. periu, perime : 
pereti) ‘brüten’, woraus nach dem Schwund der präsentischen i-Stämme 
entweder (mit Bewahrung des geschlossenen e) peru, peram (z. B. bei 
Bielenstein und in Salisburg?) u. a.) oder peru, peram?) : perét, so 
waren Entgleisungen unvermeidlich. So hört man z. B. in Ronneburg 
neben 1.8.Prs. plnu auch pelniju, woraus durch Kreuzung beider Formen 
pelnu (z. B. in Salisburg, Rujen, Wolmarshof, Doblen, Kabillen u. a.); 
ähnlich 3. P. Prs..veta neben veti zu vetit "windigen’ (lit. veto : vetyti) in 
Nitau. Und nach Formen wie peru (peru): per&i entstanden zu drebet, 
deret, stenet anstatt der alten Präsentia drebu, deru, stenu die Neubil- 
dungen drebu, deru, stenu?) (in Wolmar u. a.) und umgekehrt nach 
drebu : drebet u.a. — die Neubildung peru (: perêt) z. B. in Baldohn, 
Ekau, Neu-Pebalg, Drostenhof, Kaipen (hier neben perēju). Ähnlich zu 
peidet “schwimmen” 1. S. Prs. peldu (z. B. in Baldohn, Bauske, Serben, 
Sunzel, Nitau) neben peîdu (z. B. in Wolmar, Ronneburg, Salisburg, 
Doblen, Blieden, Tadaiken); zu cerêt ‘hoffen? — ceru in Alschwangen 
u. a. neben cefu z. B. in Nieder-Bartau (vgl. die 1. P. Pl. cerim in Smilten) 
oder ceru z. B. in Doblen, Ronneburg, Salisburg (in diesen Mundarten 
kann r hier auch auf d zurückgehen), oder gar cerêju (so z. B. in Ronne- 
burg neben ceru; auch in Wolmar und Blieden); zu sedet ‘sitzen? — 
neben sögu (= lit. sedäiu; z. B. in Wolmar) auch sedu (z. B. in Serbigal 
u. al und sedu (z. B. in Sunzel, Lemburg, Jürgensburg, Nitau u. al: zu 
velet “gönnen, wünschen’ — neben vel’u, z. B. bei Bielenstein, LSpr. I, 
408 (hier auch vddejzu; 1. P. Pl. veim in Remten), auch vēlu (in Doblen, 
Ronneburg, Salisburg u. a.) oder vēlu (in Baldohn, Ekau u.a.) Vgl. 
auch Bielenstein, LSpr. I, 41. 

d Die nominalen o-Stämme sollten im N. Pl. auf -i (-ie) und im 
D. P]. auf -iem in der vorhergehenden Silbe eigentlich geschlossenes e, & 
haben; und in Serben, Drostenhof, Schujen, Jürgensburg, Lennewarden, 
Essenhof, Fistehlen, Pebalg, Lisohn, Fehgen, Selsau, Saussen, Odensee 








1) So noch z. B. in Neuenburg. 

2) Auf pefam (vgl. z. B. 3. P. Prs. pe? in Kandavu) kann (aber muß nicht) das 
peram derjenigen Mundarten zurückgeführt werden, die (wie z. B. die von Salis- 
burg) jedes # in r verwandelt haben. Vgl. Formen wie sêčam neben södam “wir 
sitzen’ (für älteres und dial. sedim = lit. södime) u. a. $ 632b. 

3) Oder steńu in Blieden; auch die Wolmarschen drebu, deru könnten auf 


*drebju, defu zurückgehen. 


64 TI Lautlehre. | 


u. a. findet man tatsächlich die regelrechten Formen, z, B. N. Pi. veci 
(vecie) krekli!) "alte (die alten) Hemden’, D. Pl. veciem krekliem. Da aber 
die übrigen und meisten Kasus in den Endungen «a, a, u oder uo aui- 
weisen, so ist ihr e, 2 in den meisten Mundarten (und in der Sehrift- 
sprache) auch in den N. und D. Pi. eingedrungen (veci oder vecie krekli, 
veciem krekliem), vgl. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 1157. und unten $ 45b. 
Man hört auch Adverbia wie lepni “stolz? (vom Adjektiv lepns) in Serben 
u. a., oder reti ‘selten’ in Marienburge RKr. XVH, 119 (hier neben dem 
Nom. Pl. rati aus reti), deren ~i vielleicht auf -ai zurückgeht; die meisten 
Mundarten haben dagegen in solchen Adverbien ein o, e (lepni). Formen 
der 3. P. Prs. wie ved, bêg (— lit. veda, bėga) zeigen, daß zur Zeit der 
Differenzierung von e, e und e € die altererbten auslautenden Kürzen 
noch fest oder höchstens «mobil» °) waren; -wi war also wahrscheinlich 
damals noch nicht zu - geworden. Adverbien wie lepni scheinen dem- 
nach regelrechtes e bewahrt zu haben’) (gleich Formen des N. S. wie 
lepnis aus *lepnas). Dafür sprechen die ziemlich isolierten Formen »pern 
(= lit. pernai) "im vorigen Jahr” und zeit) kläglich”, während sen längst 
{ostlett. san BW. 25820, 1) und vél noch’ regelrecht lit. sendat und vehiai 
entsprechen; neben Zei scheint das ihm zugrunde liegende Adjektiv 
jetzt nicht mehr üblich zu sein, und neben mo kommt zwar mund- 
artlich pērnais "der vorjährige’ vor (anderswo dafür perndjais), doch ist 
dieses Adjektiv jedenfalls weniger üblich als das Adverb »p@rn fund viel- 
leicht darnach neu gebildet worden, denn aus dem Litauischen ist nur 
das Adverb bekannt), und konnte es daher kaum in der Vokalfärbung 
beeinflussen. Eher wäre nach "pearn() ein "pernais entstanden, wie 
denn nach sen (= lit. seniai) für senäk (>> hochlett. sanäk in Lischn 
RKr. XVII 89) “ehemals (in Stenden) und *senais (vgl. lit. senäsis) die 
Neubildungen sendk (in Wolmar, Sackenhausen, Paddern u. a.) und se- 
nais (in Rutzau und bei Bielenstein, LSpr. I, 40) resp. senīs (neben ea- 
mis u. a. in Marienburg RKr. XVII, 120) entstanden sind. Was die 
Adverbien wie lepni) in Serben u. a. anbelangt, so ist vielleicht an- 


H Daneben jedoch der N. S. kreklis aus Iveklas! 

?) Über die Bedeutung dieses Ausdrucks vgl. Poriezinskij, Shorn. Fort. 634 ff, 

>) pêc “nach? (mit ê auch in Drostenhof) aus pêdis < I. Pl. *pedeis (s. $ 235) 
könnte sein geschlossenes ë aus péčâk “später und pedigais "der letzte’ bezogen haben. 

*) Für Zei ‘leid’ (so auch in Drostenhof neben Zei? "kläglich”), das aus aruss. 
“Zeh > žal entlehnt und somit wohl aus "Zei gekürzt ist, sollte man "Zi erwarten; 
wahrscheinlich ist Beeinflussung durch Formen mit Si, wie "Z£l(a)s "kläglich’, 
Zeluöt u, a. anzunehmen. 

5) So auch in Drostenhof neben oëi noch" (woraus vål in Saussen), Dër (gegen- 


über pêc nach’); vê? (auch in Schujen, Fistehlen u. a.) ist vielleicht nicht aus "velei, 
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zunehmen, daß in Serben u. a. die Regel über die Verteilung von e g 
und e z bis zur Entstehung des 2 aus -a? wirksam war. 

e) Die Regel über die Verteilung von e, ë und e, g gilt auch für 
festgefügte Komposita, z. B. Sveieiims® "Neu-Salıs’ aus *Svet-ciems (s, 
8 58), mellelksnis ‘schwarze Erle’ (in Pabbasch), svètdiena ‘Sonntag’ und 
sestdiena “Sonnabend? in den meisten Mundarten (aber sveldiena aus 
sveta diena in Schrunden, Frauenburg, Wirginahlen, Neuenburg u. a., 
sestdiena in Kl.-Grarmsden, Preekuln, Neuenburg u. a.). — Die Negation 
ne behält in den meisten niederlettischen Mundarten und in der Schrift- 
sprache ihr e in der Komposition auch vor velaren Vokalen, z. B. nevaru 
‘ich kann nicht. Den ursprünglichen Wechsel zwischen ne- und ne- 
(woraus hochlett. na-) findet man noch in Linden (in Kurland), Lisohr 
(s. RKr. XVII, 92f.), Erlaa, Fistehlen, Drostenhof u. a., z. B. nemäk ver, 
steht nicht’ neben negrib will nicht’. Während z. B. in Dondangen ne 
und im Östlettischen na- aus ng- verallgemeinert ist, ist in den meisten 
niederlettischen Mundarten ue zur Alleinherrschaft gelangt. Nur vor 
e, 2 hört man assimilatorisch entstandenes ne- nicht selten auch in 
solchen niederlettischer Mundarten, die sonst nur ne- kennen, z. B. 
nedzenu neben nemäku, nezuogu u. a. in Wolmar, Nieder-Bartau, Du- 
benalken u. a. 

$ 42. Dialektische Abweichungen. a) Die oben mitgeteilte Rege: 
über e, g : e, ë ist in allen lettischen Mundarten wirksam gewesen.!) 
Am besten haben sich die lautgesetzlichen Formen im Mittellettischen 
erhalten. Hier ist am auffallendsten das weitverbreitete e g in der 
Wurzelsilbe der Verba auf -indt; z. B. dedzinät "anzünden’, êdinåt füttern" 
(oder darauf zurückgehende Formen) findet man in den meisten mittel- 
lettischen und wahrscheinlich in allen livonischen Mundarten von Liv- 
land (z. B. in Rujen, Salisburg, Burtneek, Wohlfahrt, Wolmar, Trikaten, 
Smilten, Serben, Alt-Pebalg, Nitau, Salis, Wilkenhof u. a.), in den meisten 
hochlettischen Mundarten (z. B. dadzinat in Ekengraf, Bersohn u. a.. 
oder dadzynuot' in Kaunata, 3. P. Prt. parynova BW. 35065 oder ta- 
cynöja 35232, 2 u. al, und in einigen Gebieten der mittellettischen 
Mundarten im südlichen Kurland, so um Nieder-Bartau, Gramsden, 


sondern aus einer Form mit velarem Vokal hinter Z entstanden (vgl. lit. dial. velä 
Di, und pern könnte seine Endung eingebüßt haben, noch bevor -i aus -ai ent- 
standen war. Oder aber haben Adverbia wie lepni ihr -i vielleicht aus -ei? Vegl. § 45b. 
I) Partizipien wie cel’dams und Konditionalformen wie celtu in Liksna (für 
sonstiges hochlett. caldams, celtu aus celdams, celtu) haben, wie ihr 7 zeigt, ihr e aus 
dem Infinitiv cel'ť bezogen, vgl. $ 45c; desgleichen L. S. sk’iel’umd Sk. Do. 83 (für 
sonstiges hochlett. Skalumä) nach dem Präteritum skiel u (= niederlett. Zi fhi. 
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Grobin und Dubenalken, ferner um Luttringen, Frauenburg, Kursiten, 
Grösen, Ringen und Blieden, endlich um Hofzumberge, Sessau, Kr.- 
Würzau, Ruhental, Grünhof, Bergfried, Udsen, Lieven-Bersen, Ap- 
schuppen, Peterhof, Katharinenhof, Ekau und Linden. Dagegen de- 
deinät, edinät oder daraus entstandene Formen finden sich in der süd- 
westlichen Ecke von Livland (so in Sunzel, Neuermühlen, Zarnikau und 
Magnushof), anscheinend im ganzen tahmischen Gebiet!) (z. B. in Popen, 
Dondangen, Erwahlen, Talsen, Schlehk u. a.), und in einem Teil der 
mittellettischen Mundarten Kurlands, so um Sackenhausen, Katzdangen, 
Schrunden, Preekuln, Wainoden, Alt-Autz, Doblen, Neuenburg, Remten, 
Wormen, Wahnen, Samiten, Lesten, Siuxt, Schlampen, Eckendorf, Kal- 
nazeem, Paulsgnade, Baldohn, Bauske. Die geographische Verbreitung 
der Formen mit e, g spricht vielleicht dafür, daß nur entweder ded<i- 
nät, oder aber dedzinät regeirecht, nicht aber beide Formen lautgesetz- 
lich (d. h. auf verschiedenen Lautgesetzen beruhend) sind. Wenn đe- 
deinät lautgesetzlich ist, so könnte dedzinät durch Kontamination der 
gleichbedeutenden dedzinät und dedzenät (so in Segewold und Drosten- 
hof, und daraus dadzanat in Selsau, Lisohn u. a. und dadzanot in Dru- 
weenen) entstanden sein. Diese Annahme ist aber nur für das nieder- 
lettische dedzinät nötig. Wie infl. dasmytais oder ostlivl. und ostkurl.?) 
dasmitais (z. B. in Aahof) ‘der zehnte’ (neben infl. d’esmit' und ostlivl. 
und ostkurl. desmit zehn’) und näzinw “ich weiß nicht’, nägribu “ich 
will nicht” (neben nezini ich weiß nicht’) in Erlaa zeigen, hat man im 
Hochlettischen e g auch vor einem i (>> y) gesprochen, auf das ein ve- 
larer Vokal folgte, vgl. dazu Bezzenberger, BB. XII, 223° und Kön. 
St. I, 186 und Kaulin, BB. XVI, 334. Ein hochlett. dadzinat oder 
(infl.) dadzynuot' aus dedzinat() ist demnach regelrecht; und wie z. B. 
in Aahof, Saussen und Erlaa der ehemalige Unterschied zwischen ¿ vor 
velaren Vokalen und d vor palatalen Vokalen nachher geschwunden ist, 
so könnte der gleiche Unterschied in der Aussprache des i auch für 
eine frühere Epoche des Niederlettischen vorausgesetzt werden und also 
auch niederlett. dedzinät lautgesetzlich sein. Ernstliche Schwierigkeiten 
für diese Annahme scheint es nicht zu geben: niederlett. desmitais’) 
kann sein e aus desmit bezogen haben, und niederlett. dedzinät durch 
Kontamination von dedzinät und *dedzinti (= lit. deginti) > *dedetá) 

1) Irrtümlich ist demnach wohl die Angabe Bielensteins, LSpr. I, 42, daß in 
«Nordkuriand» diese Verba offenes e, e hätten. 

?) Nur eine Person aus dem ostkurländischen Nerft sprach: desmitais. 

3) In der rein niederlettischen Mundart von Naukschen findet man noch des- 
mitais neben desmit. 
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entstanden sein. Bestimmter könnte man sich über dedsinät : dedzindt 
nur dann äußern, wenn aus allen lettischen Mundarten alle Formen 
mit e, & bekannt wären. 

b) Regelrechte Infinitivformen wie degt, set (= lit. dègti, set) findet 
man im südlichen Teil des Goldingenschen und des Tuckumschen 
Kreises, im Mitauschen und Bauskeschen Kreis und in Setzen, Selburg, 
Groß-Buschhof, Sauken, Nerft, Dubena u.a. in Ostkurland, in Olai, 
Ringmundshof, Lennewarden, Römershof, Essenhof, Weißensee, Kaipen, 
Sunzel, Sermus, Idsel, Orellen, Autzem, Hochrosen, Dickeln, Allendorf, 
Salisburg, Rujen, Burtneek, Wohlfahrt, Ermes, Walk, Trikaten, Wol- 
mar, Papendorf, Ronneburg, Smilten, Serbigal, Palzmar, Adsel, Oppe- 
kalon, Marienburg, Selüngshof, Aahof, Schwaneburg, Lubahn. Selsau, 
Alt-Kalzenau in Livland und im Infläntischen. Nur muß es bemerkt 
werden, daß im Östlettischen @ regelrecht zu g oder ie, und ein Lubahn 
und Alt-Kalzenau und in den meisten infläntischen Mundarten zu e 
oder d geworden ist (s. $ 43; altes e hätte hier o ergeben). — Dagegen 
Infinitive wie degt, set (>> hochlett. dägt, dagt, sät, sàt) findet sich im 
Grobinschen, Hasenpotschen, Windauschen, Talsenchen Kreis, im nörd- 
lichen Teil des Goldingenschen und des Tuckumschen Kreises und in 
Wallhof in Kurlard, in Westlivland (s. RKr. XIII, 91), Wenden, Serben, 
Drostenhof, Alt-Schujen, Nitau, Lemburg, Jürgensburg, Fistehlen, Linden, 
Erlaa, Druweenen, Tirsen, Seßwegen, Heidenfeldt, Laudohn, Saussen, 
Fehteln u. a. in Liviand.!) Die reflexiven Infinitive haben hier ent- 
weder das regelrechte e, € vor Zeg, z. B. redzeties in Drostenhof (neben 
redzet) oder velties in Saussen (neben valt), oder aber unter dem Einfluß 
der nichtreflexiven Formen e 2, z.B. celties in Turlau oder turêtiês in 
Nieder-Bartau. Es scheint, daß Infinitive wie degt, s& wenigstens in 
einem Teil der Mundarten durch Kreuzung?) der Infinitive degt, set und 
der Supina degtu, sētu entstanden sind; vgl. den Infinitiv se? neben dem 
Supinum set in Jürgenshof, Klein-Wrangelshof, Ladenhof, Nabben (s. 
RKr. XIII, 91 und Zubaty, Flickvok. 23?). 

c) Während in den meisten Mundarten vor j nur e, è stehen 
können (z. B. leja “Tal, sejums “Band’), sind in einigen Mundarten auch 
ge, & (> ostlett. a, a) vor j möglich: sējums ‘Saat’ (neben sejums? ‘Band’, 
krējums Schmand’, G. S. v&ja, 1. S. Prt. smejuös u.a.) und N. Pl. Part. 
Prt. Akt. skrejs, Ji aus skr&jusi, lējuši (neben 3. P. Prt. skrēj, (el in Kan- 
dau; N. Pl. Part. Prt. Akt. skrejusi, Iöjusi, sêjuši? (neben sejusi, N. S. Part. 
Prt. skrejis?, sêjis* u. a., G.S. vēja, 1.8. Prt. smêjuos, lêju, sēju, sêju? u. a.) 

H Vgl. auch die Angaben Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 1141. 

> Diese war dadurch ermöglicht, daß das Supinum im Schwinden begriffen war. 


D 
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in Naukschen (eine Regel läßt sich nicht erkennen) nach brieflicher 
Mitteilung von Herrn O. Karlson; A.S. gulzjumu, N. Pl. gribējuši, N.S. 
sêjums? ‘Band’ in Siuxt (das zuletzt angeführte Wort soll — neben sē- 
jums ‘Saat? — auch in Naukschen üblich sein); Lok. S. leja in Römers- 
hof (hier auch e eil: säja ‘Gesicht in Pixtern, laja "Dal in Marien- 
burg, RKr. XVII, 120, Aahof, Hoppenhof, Alswig, Seltingshof und BW. 
24628, 1 (aus Liksna), smajüs “ich lache’ in Neu-Laitzen und Marien- 
burg (in MI auch die 2. P. S. smajis RKr. XVII, 106, vgl. ai aus ei 
§ 44b). | | 

d In einigen kurländischen Mundarten ist e, e vor tautosylla- 
bischem r zu e, g geworden: NS deër ‘Kranich’ in Popen (aus dzērve), 
5. P. Prt. dërië “kleidete’, 3. P. Prs. verp? ‘spinnt’, N. S. verpe (aus vèrpēja) 
‘Spinnerin’ in Anzen, 3. P. Prs. verfpja in Annenhof, veresis Ochs’, deere- 
venes ‘'Kransbeeren’ in Bieden und Neuenburg. Vgl. einen dem ent- 
sprechenden Wandel des e vor r im Baltisch-Deutschen (wo e vor tauto- 
syllabischem r als ä gesprochen wird). | 

e) Mehrfach bewahren Ableitungen die e-Qualität ihres Stamm- 
wortes, so die von Beerennamen auf -ene abgeleiteten Pflanzennamen 
auf -enãji (z. B. brüklene “Strickbeere’ : brüklenäji "Strickbeerenpflanzen’ 
u.a. in Wolmar, Sunzel u. al: medit ‘spotten’ (bei Bielenstein, LSpr. I, 
42 und in Naukschen) mit e nach dem Nachspottungslaut mē; ermägs 
“wunderlich’ in Neu-Salis nach erms "wunderliche Erscheinung’; N. PI. 
gredzentini “Ringlein’ in Rutzau nach gredzens “Ring. In den livo- 
nischen Mundarten scheinen die Deminutiva auf -@ns in der Regel das 
e, & ihres Stammwortes zu haben: N. S. merind (von mērs) in Nabben 
und Adiamünde, krekline in Koddiack, V.S. delin (zu dels) in Schlehk, 
Sirgen, Wensau, Pilten, Suhrs, Hasau, Popen, Angermünde, Dondangen, 
Pussen, Waldegahlen, Stenden?) u. a. und auch im mittellettischen 
Turlau. In Sirgen u.a. findet man neben Deminutiven wie N. S. deles 
das begrifflich von seinem Stammwort {vs “Vater” losgelöste tevis 
‘Männchen (beim Geflügel), Kerl’ mit regelrechtem e (in Wensau aber: 
tövis). Vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 119 und infl. daline in 
Kossowskis Grammatik 11. 

f) Recht häufig — namentlich im Östlettischen — ist die Assi- 
milation eines e an ein nachfolgendes ẹ, e (= mittellett. e, e, so z. B. 


D Dagegen ist ë in Marienburg vor 5 nicht zu & (aus ei geworden, sondern 
erscheint da dialektgemäß als Ze (s. $ 44a), z. B. sei? “ich säe’; vielleicht beruht 
z. B. smajüs auf *smeijüs, woraus zunächst (mit ai aus ei) *smaijäs (zu aj aus aij vgl. 
ostlett. ei aus eij $ 63, wo auch über ei aus ei nachzusehen ist). 

2 In Kandau aber: delin. 
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in zuvötele “Fischlein in Kl.-Gramsden und in der 1. S. Prt. ecajuw in 
Fehgen (= mittellett. ecēju). Im Östlettischen findet man diese Assi- 
milation namentlich in den Substantiven auf -e und in den präteritalen 
e-Stämmen, z.B. N.S. zeme, L.S. zem u.a. und damach auch A ga 
Zemi in Dagda (ähnlich in Borchow, Birsen, Kuorsova, Raipol, Kaunata, 
Warkland, Ludsen, Lubahn u.a), 3. P. Prt. üese, 1. Pl. Prt. zesem, aber 
1. S. Prt. geän in Birsen, Kuorsova, Andrepno, Kaunata u.a. (aber 3. P. 
Prt. Zeëe in Dagda, Jozefovo, Liksna, Baltinov). Hierher gehören, wie 
es scheint, auch die Deminutiva auf -äńč, -äna (neben -eńč, -ena) in 
Raipol, Bukmuiza, Kraslaw, Liksna, Lassen u. a.: nach erweichten Kon- 
sonanten unterscheidet sich infl. o wenig oder kaum von A (das in in- 
fjäntischen Drucken geradezu mit a bezeichnet wird), so daß in den 
Formen auf -a (G. S. Mask. G. und N. S. Fem. G.), -am (D.S. Mask. G.) 
das vorhergehende e assimilatorisch zu ë werden konnte. Da nun in 
einem und demselben Paradigma e mit ä wechselte, trat Schwanken 
ein, so daß jetzt z. B. in Raipol e und ä promiscue gebraucht werden: 
N. S. purińäńč, mřomul äńa, taimena, A.S. gańäńi, vaińnuceńi, mùomul ei, 
L. S. gal óäńâ, N. Pl. kumiel äńi, G. Pl. asarenu, L. Pl. taut'enüs u. a. 

g) In einigen hochlettischen Mundarten (Neu-Schwaneburg, Let- 
tihn, Meiran, Selsau, Ekengraf) scheint jedes suffixale e zu e geworden 
zu sein, vgl. z. B. G. Pl. akmenu, V. S. kumelin u. a. in Neu-Schwane- 
burg, N.S. veselība, A.S. akmeni, gredzeninu u. a. in Selsau. 

b) In Selsau wird nach Kaulin, BB. XVI, 335f. e in gewissen 
Fällen zu einem «getrübten (gutturalen)» e, das sich zum schriitlett. 
e verhalte wie ostlett. y zu ©. Und zwar findet sich dieses «getrübte» 
e nach Kaulin in geras, gera (= niederlett. gafas, gara von gars lang’), 
ted "dann", tev "dr", in den Infinitiven pelt, mest, nest, vest, segt, degt, 
velt, smelt, celt (nicht aber in Eet, celties!), in den Imperativen vel, cel, 
ber (nicht aber in der 3. P. Prs. ber), dzen, zvel, vele (nicht aber in Eer, 
nes, sedz!), in der 3. P. Fut. ems (nicht aber in der 1.8. Fut. celsu), im 
A.S. svecu, pelu, telu, geru (für niederlett. sveci, peli, teli, garu). Da die 
Angaben Kaulińs nicht vollständig sind, und Druckfehler nicht aus- 
geschlossen sind, läßt sich eine genaue Regel nicht geben; es scheint 
aber, daß dieses «getrübte» e da vorliegt, wo andere hochlettische Mund- ` 
arten ein sekundäres e (für e) aufweisen, s. $ 43. 

$ 43. e, e:e, & im den Endsilben. a) Auslautendes -e, 5 ist im 
Mittellettischen immer geschlossen mit Ausnahme von «Naturlauten» 
wie se, be u. a. (bei Bielenstein, LSpr. I, 44) und nê nein’ (so z. B. in 
Salisburg, Wolmar, Uxkül, Wattram, Koltzen, Baldohn, Ekau, Doblen, 
Blieden, Behnen, Nieder-Bartau u. ai wofür im Livonischen (z. B. in 


70 I. Lautiehre. 


Ulpisch, Ladenhof, Edwahlen, Popen, Talsen u. a.) und in vielen mittel- 
lettischen Mundarten (z. B. in Zarnikau, Kremon, Nitau, Jürgensburg, 
Sunzel, Olai, Rutzau, Katzdangen, Nigranden, Wormen. Kabillen u. a.) 
nê (daraus hochlett. nâ, z. B. in Lettihn) gesprochen wird. Da nê ‘nein’ 
wahrscheinlich aus *ne entstanden ist (s. § 15), und e ursprünglich 
wahrscheinlich offen war, so scheint né älter zu sein als nê; nê (oder 
vielleicht schon Zuel kann unter dem Einfluß des ne- in Zusammen- 
setzungen (s. § 41e) entstanden sein. Das auslautende -e aber kann 
(so im NS der ()&-Stämme und — in proklitischer Stellung — viel- 
leicht auch im einsilbigen se, te “hier, da’, vgl. lit. ¿£ ‘da’ bei Būga, 
RFV. LXXI, 59° und Aist. Stud. I, 43, gr. tñ und Bezzenberger, BB. 
X, 204, s. aber auch § 487c) aus ursprünglich geschlossenem -ë ge- 
kürzt und somit in der Vokalfärbung alt sein. Auf dieses geschlossene 
-e muß auch das hochlett. -e (-ä) zurückgehen, da altes -e dort zu -æ 
(ohne Erweichung des vorhergehenden Konsonanten) geführt hätte; 
im Hochlettischen herrscht nämlich, wie weiter unten (unter e) gezeigt 
wird, die Tendenz, in den Endsilben altes e als e auszusprechen. -e (-ä) 
für -e findet man in Palzmar, Pebalg, Erlaa, Altenwoga, Ogershof, Sel- 
burg u.a. und weiter nach Osten (in Marienburg aber -e nach RKr. 
XVII, 118); in manchen infläntischen Mundarten (z. B. in Kaunata) 
wird anstatt - sogar -a (jedoch mit Erweichung des vorhergehenden 
Konsonanten!) gesprochen, z. B. prid’a aus priöde ‘Fichte. Formen wie 
N. S. bita (für niederlett. bite "Biene’) in Neu-Rosen, Oppekaln, Neu- 
Schwaneburg u. a. scheinen durch den phonetischen Zusammenfall der 
Dativendungen (ei und -ai) der (Ne- und &-Stämme in diesen Mund- 
arten hervorgerufen zu sein, vgl. $ 263 und den A DG auf -u von (1)ē- 
Stämmen ($ 264). — Ähnlich verhält es sich mit einem aus ë gekürzten 
e in geschlossenen Endsilben: niederlett. N. und A. Pl. und G. S. bites 
> bites in Ramkau, Erlaa, Holmhof u. a. und weiter nach Osten in 
Liv- und Kurland (in Marienburg aber -es); desgleichen — mit € im 
Stammauslaut in urbaltisch vorletzter Silbe, z. B. mittellett. D. und 
I. Pl. bitem, L. Pl. bites, 1. Pl. Prt. nesem, 2. Pl. Prt. neset > bitem, bites, 
nesem, neset in Odensee, Neu-Pebalg u. a. (in allen diesen Formen kann 
im Auslaut ehemals ein palataler Vokal gestanden haben). 

b) Komplizierter ist die Behandlung von jeher kurzen e in ge- 
schlossenen Endsilben. Fälle wie N. S, vecs, mežs, 3. P. Prs. tek, kres, 
3. P. Fut. degs, I. degt und sen ‘längst sind schon oben besprochen. In 
den lettischen Reflexen von urbalt. *mes “wir und *es ‘ich’ sollte man 
eigentlich e erwarten, und tatsächlich findet man es ich” nicht nur im 
Tahmischen (z.B. in Popen, Angermünde und Dondangen), sondern auch 
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in Gotthardsberg, Drostenhof, Jürgensburg, Fistehlen, Altenwoga, Ogers- 
hof, Erlaa, Linden (in Livland), Festen, Pebalg, woraus hochlett, as 
(z. B. in Tirsen, Lubahn, Seßwegen, Saussen, Laudohn, Borchow, Birsen 
u. al, und mes wir (so z. B. in Fistehlen und Erlaa) oder (mit langem 
Vokal nach jäs “ihr’) mes in den meisten tahmischen Mundarten und in 
Jürgensburg, Drostenhof, Serben, Alt-Pebalg, woraus hochleti. mas z. B. in 
Lubahn und Heidenfeldt oder mäs z. B. in Grawendahl. Daneben aber 
spricht man es in einigen tahmischen (z. B. in Schlehk, Pilten, Suhrs, 
Pussen, Saßmacken, Erwahlen, Stenden), in den meisten mittellettischen 
und in manchen hochlettischen Mundarten (z. B. in Schwaneburg, 
Marienburg, Oppekaln, Baltinov, Marienhausen, Gr.-Buschhof, Dubena, 
Lassen, Liksna), und mes (z. B. in Marienburg, Baltinov, Savincy, Sel- 
sau, Adleenen, Dubena) oder (mit Dehnung) mes in manchen tahmischen 
(z. B. in Usmaiten, Stenden, Nogallen u. a.) und vielleicht in allen oder 
jedenfalls in den meisten mittellettischen Mundarten. Vielleicht sind 
es, mes, mes ursprünglich vor Verbalformen mit palatalem Wurzelvokal 
entstanden und darauf (gleich ne-) verallgemeinert worden. 

prei ‘gegen’ und nede ‘neque’ haben hinter 2 de sicherlich einen 
palatalen Vokal eingebüßt, und vielleicht gilt das auch von bet “aber”, jel 
‘doch’ und bez ohne’. Es ist aber ungewiß, ob der palatale Vokal hier 
noch bestand, also der e-Umlaut sich einstellte: in proklitischer Stel- 
lung kann z. B. *preti schon damals zu pret gekürzt sein, als man 
noch z. B. 3. P. Prs. Si: sprach. Man findet nun bei z. B. in Drosten- 
hof, Gotthardsberg, Neu-Pebaig, woraus bat in Selsau, ber, pret in 
Drosienhof u. a., woraus prat in Saussen, jal aus Ziel in Saussen!), 
während die meisten lettischen Mundarten in diesen Formen ge- 
schlossenes e haben; vielleicht hat man ursprünglich bei usw. vor 
Wörtern mit palatalem Wurzelvokal, bet vor Formen mit velareın Wurzel- 
vokal gesprochen, worauf die eine Form verallgemeinert ist. 

c) Anstatt des mittellett. e, @ in der 3. P. Fut. findet man e, g (z. B. 
degs, bêgs) im Tahmischen (z. B. in Pilten, Popen, Suhrs, Ugahlen)?) 
und in Serben und Drostenhof, woraus hochlett. a, @ z. B. in Saussen, 
Druweenen, Grosdohn, Bersohn und Heidenfeldt. Es scheint, daß das 
ehemalige - hier frühzeitig geschwunden (wie im Litauischen) oder 
unter dem Einfluß des Präsens durch -a ersetzt ist; vgl. z. B. neben 
cals "wird heben” (= niederlett. cels) die reflexive Form calsas und die 
1. Pl. Fut. ealsam in Saussen u.a. 

d Anstatt des mittellett. e, e in der 2. S. Ind. Prs. und Imper. 





1) Aber auch in Dondangen, wo a nicht aus e entstanden sein kann. 
^ In Kandau aber: degs, bögs. 
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(z. B. cel ‘hebst’ oder ‘hebel’, reflex. celiös) findet man e, 2 (cel, jedoch 
celies) in Drostenhof, Alt-Pebalg, Ogershof und (z. B. tec) im Tahmischen 
(z. B. in Pilten, Suhrs, Dondangen, Ugahlen), woraus hochlett. «a, & (cat, 
jedoch celies) in Saussen, Druweenen, Seßwegen, Grawendahl, Grosdohn, 
Bersohn, Heidenfeldt, Lubahn; s. darüber Izv. XXI, 1, gon 

e) Im Ostlettischen macht sich die Tendenz geltend, in den End- 
silben anstatt e offenes e oder d zu sprechen (s. oben S. 70; altes e 
wäre da zu a geworden), z. B. sen ‘längst’ in Birsen, D. S. ferm An- 
drepno, Dagda, Ludsen, Kraslaw u. a., 3. P. Prs. redz ‘sieht’ (neben 2.8. 
Prs. redzi) in Birsen, 2. S. Ind. und ees es in Birsen und Kuorsova, 
ved in Kraslaw (und darnach in Kraslaw mit e auch die 2. P. Pl. edit), 
3. P. Fut. ńess in Ludsen, Kuorsova, Andrepno, Kraslaw, Rositten u.a. 
(und darnach oder unter dem Einfluß von Nebenformen wie 1. Pl. Fut. 
vessem, 2. Pl. Fut. vesset in Borchow u. a. auch 1. Pl. Fut. nessim, 2. Pl. 
Fut. ńessit in Ludsen u. al 

8 44. a) e, 2 > hochlett. a, a und ë `> g oder ie. In Adsel, Pais, 
mar, Neu-Pebalg, Lösern, Erlaa, Festen, Neugut, Setzen u. a. und auch 
in Baltinov und Kuorsova?!) werden e und e zu offeneren, mehr nach 

a hin neigenden Lauten, die man mit ä, ë bezeichnen kann. Öst- 
lich davon, nämlich in Treppenhof, Lisohn, Seltingshof, Aahof, Tirsen, 
Seßwegen, Saussen, Fehteln, Selburg, Pixtern, Sonnaxt?) und weiter 
‚ nach Osten sind diese ä, ZS zu a, o") geworden. 

Dagegen ist das geschlossene e in Neu-Rosen, Oppekaln, Marien- 
burg RKr. XVII, 122, Seltingshof, Aahof, Alt-Schwaneburg, Bolwen, 
Baltinov, Marienhausen, Liksna, Lassen u. a. zu ie?) geworden, z. B. 
driebas “Kleider” in Oppekaln für niederlett. dræbes oder Lok. S. zemif, 
Lok. Pl. zemies, D. Pl. zemiem u. a. in Marienburg u. a. In Lubahn, 
Birsen, Borchow, Warkland, Welonen, Rositten, Ludsen, Raipol, Kau- 
nata, Andrepno, Kraslaw, Vuorkova, Preili u. a. ist nur dasjenige e zu 
ie geworden, das nicht vordem zu e geworden war. So findet man z.B. 
in Birsen e für e erstens vor e g (= niederlett. ec so in der 3. P. 


> 


Prt. l'èce, 1. Pl. Prt. V’ecem, 2. Pl. Prt. l'èċet (aber 1. S. Prt. Tredu, 2. 8. Prt. 


1) In Kuorsova wird auch altes a vor palataien Vokalen etwa als ö gesprochen, 
z. B. äpsä «Espe», därd’iöä «Frosch», vgl. § Add. 

"A In Bielensteins Atlas der ethnol. Geographie des Lettenlandes, Karte VI, 
ist also die Isoglosse 32 zu weit nach Osten gezogen. 

3) Dies ë aus e findet man in Ortsnamen in Urkunden seit dem 14. Jahrhun- 
dert, so in Barsone, Livl. Güterurkunden I, Nr. 130 (vom Jahre 1389), oder Barsoon 
Berson» ibid. Nr. 663 (vom Jahre 1497). 

4) ie ist hier nur eine grobe Bezeichnung; die Aussprache schwankt mund- 
artlich zwischen ee, ĉa ea, ea, ie ie, ie. Vgl. damit Zemait. ie aus € 
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leci), im N.S. däierée, dögsel'e, G.S. und N. und A Pl. dgeröis (aus dzer- 
ves) und darnach auch im A.S. dzeröi (aber G. Pl. dziervu), in der 1.Pl. 
Fut. össem, 2. Pl. Fut. össet (aber 1. S. Fut. iêššu, 2.8. Fut. vwessi)‘), und 
zweitens in einigen Endungen, so im Infinitiv, z. B. oer oder, 
in der 3. P. Fut., z. B. £s$°), und in o noch, Dagegen z.B. NS 
Dier Zei, d'Ziel 4, kl'iets, viejs, G. S. d'iel’a, D. S. iersam für niederlett. bër- 
zins, dēlis, klēts, vejs, del’a, versam. — In Dagda, Josefovo (im Inflän- 
tischen) und in den übrigen hochlettischen Mundarten (wo e nicht zu 
ie wird) ist jedes e zu e geworden, und zwar von Adsel, Palzmar, Li- 
sohn, Neu-Pebalg, Erlaa, Ogershof, Römershof, Linden (in Kurland), 
Walhof an nach Osten. In Alt-Pebalg und Weißensee findet man g 
für e, wie es scheint, nur im offenen Auslaut; in Altenwoga und Tau- 
rup — außerdem auch in den Endungen -es, -em. 

Das geschlossene e dagegen wird im Hochlettischen in der Regel 
erhalten; auszunehmen sind die oben $ 42f, g und $ 43a, e erwähnten 
Fälle, wo es sekundär zu e oder d geworden ist. 

b} es > hochlett. e, oi, Auch der Diphthong ei ist in Lubahn, 
Odensee, Römershof, Stockmannshof, Groß-Buschhof, Setzen, Birsen, 
Warkland, Welonen, Preili, Kraslaw, Dagda, Andrepno, Ludsen u. a. 
(in jeder Stellung) zu et, und in Neu-Rosen, Oppekaln, Marienburg, 
Aahof, Alt-Schwaneburg im Norden und in Lassen, Nerft und Liksna 
im Süden weiterhin zu ai geworden. Dagegen in den livonischen 
Mundarten wird ei — wohl unter livischem Einfluß — mit einem sehr 
geschlossenen e gesprochen. 


a, & >00, 0 > U0. 

Vgl. Bezzenberger, BB. VI, 273ff.; Wolter, BB. VHI, 289 f.; Baron, Mag. XIX, 
4, 282 ff; Cīrulis, RKr. XV, DI: Brencis, RKr. XVIL 110£, 

§ 45. a >> o. a) Im östlichen Teil des lettischen Sprachgebiets 
ist o zu einem o-Laut geworden. Die Aussprache schwankt mundart- 
lich zwischen å (gerundetem a) im Westen, o und einem sehr ge- 
schlossenen o, das beinahe wie offenes u klingt?) (so z. B. in Lubahn, 


1) Vgl. damit 842. 

5 Vgl. damit infl. Infinitive wie rest! $42b. — °) Vgl. damit § 43e. 

4) Bezzenberger, Lett. Di.-St. 83, schreibt dafür vereinzelt geradezu u: spuls 
(in Lassen), durbs (in Krasiaw) u. a. Auch in des Verfassers Notizen findet sich 
durbs (aus Odsen), muzs (aus Selburg), kults “Meißel (aus Palzmar), muzgät ‘waschen’ 
{aus Druweenen und Lösern); da aber in Palzmar, Druweenen und Lösern für o 
sonst eher & als o (geschweige denn «) gesprochen wird (vgl. auch suömuzgas ‘Spül- 
wasser’ RKr. XVII, 95 aus Lisohn), so ist es sehr fraglich, ob das u hier rein pho- 
netisch aus g entstanden ist. Mit durbs vgl. tahm. duorbs (aus *durbs) in Puseneeken 
‘neben därbs!) bei Bezzenberger, Leit. Di.-St. 91. 
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Odsen und Nerft), und — im Oppekalnschen Gebiet — o mit einem 
Nachklang von a. Die Bedingungen, unter denen dieses o für « ein- 
tritt, sind nicht überall gleich. In Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, 
Aahof, Schwaneburg, Lubahn (in Leland, in Groß-Buschhof, Eken- 
graf und weiter nach Osten in Kurland und im Infläntischen (mit 
Ausnahme der Gegend um Kreuzburg) gilt die schon von Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 79, in der Hauptsache erkannte Regel, daß o für dasjenige 
a eingetreten ist, auf das ehemals ein velarer Vokal folgte, dem kein 
erweichter Konsonant voranging; in Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, 
Aahof, Schwaneburg, Baltinov, Marienhauser, Lipna, Groß-Buschhof, 
Ekengraf, Nerft gilt diese Regel (von Analogiebildungen abgesehen) nur 
für starktoniges a (z. B. N. S. vokars aus urbalt. *vakaras, 3. D Prs. 
soka, aber juosaka "man muß sagen’ in Alt-Schwaneburg), im übrigen 
Gebiet — auch für nebentoniges «a, z. B. vokors.?) 

b) Unregelmäßiges o findet man im genannten Gebiet 1. in der 
Wurzelsilbe der o-Stämme im N. und D PI. vor - (aus *-ie) und -*em 
unter dem Einfiuß der übrigen Kasus, vgl. das analoge e > ostiett. a 
$ 41d; nach obi ‘beide mit o auch die Ableitung obeji in Birsen und 
Kuorsova; 2. in den Deminutiven der Adjektiva unter dem Einfluß ihres 
Stammwortes°), z. B. von moes ‘klein? — mozins in Alswig, Marienburg 
und Neu-Schwaneburg, mozerd in Lubahn, mozend in Birsen, mozene in 
Lassen oder moZend in Kraslaw (vgl. dazu auch Zb. XV, 194), während 
die Deminutiva der Substantiva ihres öfteren Gebrauchs wegen ihrem 
Stanımwort gegenüber größere Selbständigkeit zeigen und gewöhnlich 
regelrechtes a aufweisen?) (Beispiele bei Bezzenberger, BB. VII, 273 ff. 
und Wolter, BB. VHI, 290ff.); nur der alltäglichen Sprache fremde 
Deminutiva zeigen gelegentlich o für a, z.B. G. S. sudobrexa (neben ga- 
bal eńa u. ai in Liksna, Dagda, sudobrena in Kraslaw, oder sudobrina 
Sk. Do. 37 und 26 (zu sudobrs Silber’); 3. in der 2.P.S. der verbalen 


D Ob zu diesem Gebiet auch Adsel und Palzmar gehören, kann wegen un- 
genügender Anzahl der Belege des o (&, die dem Verfasser vorliegen, hier nicht 
entschieden werden. Vgl. N. S. gånc (Deminutiv: gante), päte, zala, garsa, akmine, 
G. S. päsa, N. Pl. därbi in Palzmar, N.S. acs, 1.8. Prs. apkälfu, 1. Pl. Prs. lasam, 
Sup. mältu in Grundsahl, N. S. kakis, molka, G. S. posa, N. Pl. borgi, Adv. agri, 
N. S. molsana, 1. Pl. Prs. lasam in Adsel, N. S. mozins, ganins, zal’s, N. Pl. lobi, dadäi, 
Adv. labi, I. molt, I. Pi. Pre. lasem in Treppenhof, [Über Palzmar s. jetzt Abele, 
FBR. H, 53 f] 

2: Der Dat. S. der o-Stämme endet aber auch bier nur auf -am (nicht -om), 
z. B. rotam; wahrscheinlich war die ursprüngliche Endung hinter -m schon ein- 
gebüßt, als o für a eintrat. — °) Vgl. dazu § 42e. 

4 In Kossowskis Grammatik 11 aber auch spotvine u. 2. 
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ä-Stämme nicht nur in Formen wie soki (= lit. sakar) oder 2. S. Prt. 
apori ‘pflügtest auf” Zb. XVIH, 269, wo das o vor -i aus -ai vielleicht 
regelrecht ist!), sondern auch vor dem reflexiven -zs aus -ies, z. B. skotis 
in Marienburg, Dubena u. a., da die frühere Endung -ai-s(i) war, vor 
dem o regelrecht war; 4. in Formen der 2. Pl. Prs. (Ind. oder Imper.) 
der &-Stämme wie z. B. loset in Marienburg und Seltingshof, losit in 
Lubahn, oder ?tosi# in Kaunata (hier auch die 1. Pl. Prs. osim), Ludsen 
u. a, wo o aus dem früheren *losät (oder *losot) nachgeblieben ist (viel- 
leicht unter dem Einfluß der zugehörigen Formen mit 0); 5. in Infini- 
tiven wie molt "mahlen’ (in Aahof und Neu-Schwaneburg, daneben z. B. 
degt mit geschlossenem e!), kolt, oft, solt, zogi, pompt u.a. (in Marien- 
burg, neben kampt, smakt, šalkt, kalst ua, s. RKr. XVII, 112f); bier 
handelt es sich wohl um eine Verallgemeinerung von lautgesetzlich ent- 
standenem o (resp. a), so z. B. pompt mit o nach Prs. pompsiu, Prt. 
pompw (= lit. pampand), dagegen ist kampt erhalten nach Prs. kampju, 
Prt. *kampju; dasselbe gilt von Formen wie 3. D Prs. mol’, koi (vgl. 
das Prt. molu, kolu KZ. XLIII, 21) in Herrmannshof unter Marienburg 
(bier neben sol? ‘grün’) und in Schwaneburg (neben vala ‘Maße ); 
6. in ostińi acht (mit -ińi nach septińi, devińi; vgl. niederlett. astuońi) 
in Marienburg, s. RKr. XVII, 112, Oppekaln, Schwaneburg u. a., und 
in ostīts achter" (mit -īts nach septīts, devīts; vgl. niederlett. astuôts) in 
Oppekaln, Schwaneburg, Aahof u. a., oder osteits (mit ex aus >) in Lubahn, 
Groß-Buschhof, Dubena, Vuorkova u. a., mit o aus den ursprünglichen 
Formen; 7. im A. 8. olö ‘Bier (für olu, s. $ 307) in Marienburg, Schwane- 
burg, Aahof und Oppekain; 8. in pots ‘selbst’, G. S. posa usw. in Oppe- 
kaln, Marienburg (nach RKr. XVII, 104 aber in Marienburg Gen. S. 
pasa, N. 5. Fem. G. pate neben pots), Schwaneburg (in Neu-Schwaneburg 
neben dem N. 5. Fem. G. pata aus #pate), Groß-Buschhof (hier neben 
sagsa!), Ekengraf, Nerft (hier auch der N. S. Fem. G. pote), Dubena, Vuor- 
kova, Preili (hier neben dem L. S. oof u. a., neben tuo'pat “ebenso 
in Oppekaln, Seltingshof, Kortenhof u. a. (dagegen in Kraslaw auch 
ino'pot'); in posa (G. S. Mask. G. und N. S. Fem. G.) neben N. S. 
Mask. G. pats in Kaunata, Ludsen, Zb. XVII, 237; Smelt. 3 und 4; 
bei Wolter, BB. VII, 296 (in Borchow jedoch paša; und so auch 
r D Ganz sicher ist das nicht, da die von Adjektiven abgeleiteten Adverbia auf 
-¢ in der Wurzelsilbe hier gewöhnlich a aufweisen, z. B. labi «gut» (neben dem N. Pi. 
lobi). Falls die Verbalformen wie soki regeirechtes o haben, muß das adverbiale -© 
wohl (nicht aus ai, sondern) aus -ei gekürzt sein (vgl. dazu oben 8. 64 ff); wenn 
aber das adverbiale -îi hier auf -af zurückgeht, müßte die 2. P. S. soki ihr o aus dem 


reflexiven *sokais und aus soku, soka u.a. bezogen haben. moz «wenig» (== lit. md?) 
geht wohl auf das pronominal gebildete Neutrum *maža(d) zurück. 
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in Birsen N.S. pat's, moie, A. S. pašu, vgl. daneben noch G. Pl. ptaksu 
‘Wanzen? und raža “reichliche Ernte, sowie souz, "Decke BW. 
33707, 1). Ursprünglich vielleicht Nom. S. pots aus pats (wo i früh 
geschwunden sein muß: auch im Litauischen kommt patis statt 
päts anscheinend nur noch vereinzelt in alten Texten vor) neben 
paša usw. (wie in Marienburg), worauf Analogiebildungen eintreten 
konnten. (Vor š, ž aus ai, zj bleibt durchweg a, z. B. 1.8. Fut. mal šu 
in Birsen u. a., das$ “mancher IG. S. daža, vgl. lit. däänas! in Birsen 
u. a.) Vor c, de (aus kj, gj) wird a zu o (vgl. e, @ vor c, de $ 40): 
G. Pl. ocu (= lit. akig) in Dubena u. a., 3. P. Prs. sole Sk. Do. 74, G.S. 
dodza (= lit. dägio) und darnach auch N. Pl. dodzi in Borchow, We- 
lonen u. a. und N. S. dodzs Smelt. 11 (in Oppekaln und Marienburg 
dagegen nach dem N.S. dadzs aus dadzis auch G. S. dadza mit a, und 
in Marienburg auch G. Pl. acu nach den übrigen Kasus). Vor j da- 
gegen findet man a in klajums RKr. XVII, 112, vajag Zb. XVIII, 249 
u.a. — Erwähnt seien noch die Nomina agentis kolejs "der eben 
schmiedet’ (neben kalejs Schmied’), molejs, orejs (in Marienburg RKr. 
XVII, 111) mit o nach kolt, molt, oft. 

c) Unregelmäßiges a findet man 1. in Formen der verbalen ä- 
Stämme, z. B. 1.8. Prs. lasu, 1. Pl. Prs. lasam in Aahof und Oppekaln, 
mit a nach lasi- im Infinitivstamm und im Präteritum; 2. in Partizipien 
wie kal dams Mag. XIV, 2, 188 (dagegen kotdams in Birsen u. ai, mit 
a, wie schon das 7 zeigt, nach dem Infinitiv kalt’, vgl. oben H 65}; 
3. in agruok “früher” in Baltinov, Marienhausen, Zb. XV, 194 und Sk. 
Do. 14!) (neben regelrechtem ogruok in Birsen u. a.) nach agri früh’ 
und in labuök (neben lobuök) “besser” in Marienburg nach labi; 4. in 
tavs dein, savs, plava ‘Wiese’ in Oppekaln, Marienburg, Aahof, Schwane- 
burg, Liksna, Vuorkova (bier auch 1. S. Prt. avu, N. Pl. skyttavys, 3. P. 
Prt. matava), Groß-Buschhof, Nerft, Ekengraf (hier auch 1. S. Prt. avu, 
kavu) u. a, in plava, kl’avs “Ahorn? in Liksna, Andrepno, Dagda (hier 
neben ovs, sovs), Jozefovo, Kraslaw u. a., in awats ‘Quelle’ in Neu- 
Schwaneburg (vgl. ovuots in Selsau BB. XVI, 334), gegenüber dos, sovs, 
plova, kl’ovs in Birsen (hier auch ovu?), kovu), Marienhausen, Kuorsova, 

1) Daneben z. B. lobuok ‘besser’ Sk. Do. 13 und 24, weil neben dem Adverb 
labi auch das Adjektiv lobs sehr üblich ist, während. das Adverb agri üblicher ist 
als das ihm entsprechende Adjektiv, so daß unter dem Einfluß von agri man auch 
Formen wie N. Pl. agruoki Sk. Do. 27, G. Pl. agruoküs Sk. Do. 39 mit a findet; doch 
könnte das -r- hier auch aus -7- entstanden und a- in dem Fall regelrecht sein. — 
In Marienburg hört man nach RKr. XVII, 112 neben labi Adverbia wie troki, borgi ` 
mit o unter dem Einfluß von troks, borgs. 


2) S. auch KZ. XLIII, 21f. und 3. P. Prt. ova Sk. Do. 105 und BW. 31 963,2, 
. kova BW. 29580. | 


6. Umlaut und Epenthese. 77 


Borchow, Kaunata (hier auch kovu), Warkland, Welonen, Rositten, Lu- 
deen, Raipol, Lubahn (hier auch kovu). avu kann lit. aviañ entsprechen 
und in dem Fall regelrechtes a haben (während ovu auf urlett. *avau 
zurückgeht); und kavu (wenn aus urlett. *kavjau) könnte durch Konta- 
mination von urlett. *kavau (= lit. kavan, s. Būga, Izv. XVII, 1, 27) > 
kovu und *kavjau (= lit. kóviau) > kafvu in Baussen BB. XIV, 131 ent- 
standen sein (in diesem Falle wären Formen wie 3.P.Prt. kava KZ., 
XLII, 21 Kompromißbildungen zwischen kave und kova). tavs und 
savs könnten auf *levs, *sevs zurückgehen, die aus tavs, savs unter dem 
Einfluß von G. S. tevis, sevis, A. S.tevi, sevi usw. entstanden sein könnten; 
vgl. li sevem bälinem “bis zu seinen Brüdern’ in Hasau, und nuo sevim 
vecakim “von seinen Eltern’ in Stenden (schon das geschlossene e in 
diesem sev- deutet auf späte Entstehung dieser Formen unter dem Ein- 
Huk von sevis usw.; daneben ist in Stenden noch das alte sovs aus savs 
üblich. Vel. noch den N.S. sevs in Rujen, N. Pl. ier aus *levi in Suhrst), 
sevi in Neu-Salis RKr. SI 89 und Mag. XIV, 2, 169 neben sovi ibid. 
178). Mit plava, klaus vgl. pleva in Treiden und Kürbis, L. S. pl’äva 
in Setzen (wo jedes au zu da geworden ist, s. $ 30d), und NH Weve 
in Treiden, s. dazu $ 22c; ähnlich ist wohl auch awais zu beurteilen. 
Formen wie skyttavys können ihr -av- aus -ev- unter dem Einfluß der 
Nebenformen auf -teve (s. Slblt. Et. 95) haben. Die Präterita auf -avu 
(daneben auch -ovu, s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 69. und unten $ 685) 
könnten ihr -av- aus dem zugehörigen Partizipium auf -av(i)s bezogen 
haben (wie denn umgekehrt runovis in Liksna mit -ov- nach runovn). 
Gegen die naheliegende Annahme, daß munadartlich a vor v lautgesetz- 
lich unverändert geblieben wäre, spricht der Umstand, daß man in 
einigen Mundarten, z. B. in Dagda, plava, Lors neben tovs, sovs und 
Präteritalformen auf -ovu findet; und in Marienburg, s. Brencis, RKr. 
XVI, 111, hat man neben avuts ‘Quelle’, kl'avs, navê “ist nicht’ u. a. 
ov in den verdunkelten Komposita povada ‘Halfter und povalga "Zu- 
kost (neben pa- in deutlichen Zusammensetzungen wie pakluôjs RKr. 
XV, 128, Inf. pavoduöt, parùodit u. a.); 5. vereinzelt in Ableitungen 
unter dem Einfluß des Stammwortes, z. B. vardulans mit a nach varde 
in Marienburg RKr. XVII, 111. 

Auffallend ist das durchgängige o in den Partizipien auf -(d)ams, 
z. B. sdams ‘gehend’, ädams “eßbar’, braucams u. a., die in diesem Ge- 
biet nirgends ein o vor m zu haben scheinen. Da nun o vor m an 
und für sich möglich ist (vgl. infi. N. Pl. komonys “Schlitten” und oplom 


') Hier daneben auch das regelrechte tovs «dein». 
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‘verkehrt’), und a sonst in dieser Stellung immer zu o geworden ist!), 
so scheint -(d)ams aus -(d)em(a)s entstanden zu sein, vgl. die N. Pl. 
juod'erhi, maukd'emis, grizd'emis bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 86, syu- 
puod’emi Mag. XIV, 2,169, wo das e vor i bewahrt zu sein scheint. 
Ursprünglich scheint zwar in den Partizipien auf -am(a)s a < o zu sein, 
vol. slav. -omə und gr. -ouevog, aber es könnte sich um eine baltische 
Neubildung aus der Zeit handeln, wo man im Gebrauch der thema- 
tischen Vokale a < o und e schwankte und Neubildungen schuf. Man 
könnte auch denken, daß -amas unter dem Einfluß des ehemaligen Part. 
Prt. Pass. auf -enas (s. § 141a und vedene § 144e) zu -emas umgebildet 
ist. Auch niederlett. -(d)ams und lit. -(Damas könnten ihr -am- aus 
-em- haben, s. $ 35a. 

Nach hochlett. dadzināt oder (infl.) dadzynuot' aus dedzinât zu ur- 
teilen (s. § 42a), hätte man vor diesem -inat oder -ynuot auch o aus a 
erwarten können. Vgl. jedoch 3. P. Prs. kladzina in Groß-Buschhof, Inf. 
mazynuoť in Kaunata und Birsen ?), 3. P. Prt. darinova BB. VIII, 291, 
batynava Mag. XIV, 2, 162 (darnach ist es fraglich, ob kotdynava Mag. 
XIV, 2, 169 richtig ist), 3. P. Prs. kalinoj BB. VII, 293, Inf. labi- 
nuöt, kalpinuöt u. a. neben mozinuöt (vielleicht mit o nach mozs) in 
Marienburg RKr. XVII, 112, und N.S. akstyns ‘Stachel’ BB. VII, 275 
(= lit. äkstinas), aber D.S. kotynam "Kater BW. 20274. Somit scheint 
eher a vor y lautgesetzlich zu sein. 

d) Regelrecht ist a vor einem solchen a, auf das ein erweichter 
Konsonant oder ein palataler Vokal folgt oder ehemals folgte, so in 
Deminutiven (z. B. gobals : gabalins in Marienburg RKr. XVII, 112 resp. 
gabaline in Schwaneburg und Groß-Buschhof, oder infi. gobots : gabal’eng, 
vosora : vasarena u. al in vakar “gestern” (neben vokars oder vokors 
Abend) aus einem L.S. *vakari < *vakarie, in tagad “jetzt aus *Zagadi, 
wie tagat (in Birsen) zeigt, in apaska "unten in Groß-Buschhof u. a. 
(vgl. Lat. predl. I, 34f.), in pakal’a und aipakal’, in garaińi ‘Dämpfe 
BB. VI, 275 (neben gors), in pavasars ‘Frühling’ aus pavasaris. 
Bezzenberger hat nämlich schon Lett. Di.-St. 86 erkannt, daß a vor 
erweichten Konsonanten und palatalen Vokalen im Hochlettischen ehe- 
mals als ä gesprochen wurde; dieses d resp. e hat sich nachtonig im 
westlichen Teil desselben noch erhalten (z. B. vakär neben vokars, oder 
lakätińúč neben lokats in Selsau BB. XVI, 334; in Marienburg weisen 
nach RKr. XVII, 115 noch Komposita ein e aus a auf, während De- 

1) Infläntische Formen wie vddars, azars, vasats, Teidaka, audakts haben ihr 


suffixales o aus e, ©. § 35a und b. 
2 N. Rancäns, Bišu küpsona 43 schreibt allerdings mozynuot. 
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minutiva a haben, z. B. küojgels?, pagele ` galins zu gols, sàtmels? ` malina 
zu mola, pavasers ` vasarina zu vosara, ap[k]ekle ; kakling zu koklis u. a.; 
die dortigen Simplicia wie asers — gegenüber sonstigem asaris — 
können lit. ašerğe gleichgestellt werden; s. auch oben S. 721), während 
weiter im Osten es nachher wieder zu a geworden ist, s. auch unten 
§ 46a. Regelrecht ist a auch in Formen wie varu ‘ich kann’ (= nieder- 
lett. varu in Kumbern), 3. P. Prs. skan z.B. in Schwaneburg, Lubahn, 
oder skan z. B. in Dagda, aus *skani (zum Inf. skanet; darnach auch 
1.8. skanu mit a, z. B. in Marienburg), und in nabogs oder (in Marien- 
burg u. a.) nabags ‘Bettler aus *nebags, woraus auch niederlett. nabags, 
s. $ 24d. 

e) Einsilbige Präpositionen, Partikeln und Pronomina haben in 
der Regel a, nicht nur solche, die wahrscheinlich ein -4 eingebüßt haben, 
wie ap um (vgl. lit. api-), D.S. man in Lubahn, Schwaneburg, Groß- 
Buschhof u. a., oder inf. mar mr in Kaunata u. a., aus “mani, und 
vielleicht ar ‘mit (s. Lat. predl. I, 39f.) und ar ‘auch’ (z. B. in Let- 
tihn), sondern auch soiche, die entweder einen velaren Vokal eingepüßt 
haben, wie D. S. zam, kam, sam, tad dann (als Konjunktion) z. B. in 
Groß-Buschhof, ka(d) wenn z. B. in Neu-Schwaneburg (vgl. lit. D. S. 
tämui usw. und ladd, kade), oder von jeher einsilbig gewesen sind, wie 
kas ‘wer’, tas der, ka ‘daß’, ja ‘wenn’ (z. B. in Korteuhof), pa, de, par 
(z. B. in Schwaneburg, Lubahn, Groß-Buschhof, Kaunata, Kraslaw und 
Birsen). por in Preili, Liksna, Dagda (hier neben ar!) und Kraslaw 
Mag. XIV, 2, 169, und jo wenn’ in Birsen scheinen in proklitischer 
Lage aus *por < pār und *jö < ja gekürzt zu sein (pr und jà sind 
im Niederlettischen erhalten). Formen wie lab-vökor "guten Abend’ Sk. 
Do. 99 und BW. 33608, 2, N. S. vosora u. a., G. S. vokora u. a, D. S. 
vokoram u. a., 3. P. Prs. tosa u. a, 3. P. Prt. syta u. a. deuten darauf hin, 
daß Formen wie tas, tam, tad, ka, pa u.a. ihr a in unbetonter Stel- 
lung erhalten haben. Die Pronomina ias und kas kommen ja sehr oft 
in enklitischer oder preklitischer Stellung vor, und das in solcher Stel- 
lung regelrechte a konnte darauf verallgemeinert werden; nach tas, tam 
mit a auch der L.S. iamä in Dubena, Liksna, Andrepno u. a. Die Ad- 
verbia kad "wann, ne-kad ‘niemals’, tad "dann" haben betontes o, das 
regelrecht o ergeben hat: kod ‘wann’ in Ludsen, Birsen, Smelt. 12,17 u.a. 
(neben kad "als 4, 5), xiköd “niemal? Smelt. 8, Sk. Do. 17 u. a., tod 
‘dann’ Smelt. 18, Sk. Do. 10, 17, Marienburg (hier nach tod, kod — auch 
eitod) u.a. In der Verbindung tad, kad “dann, wenn’ ruht der Akzent 
auf éad, und so findet man nicht selten Zod neben kad : kad wenn — 
tod "dann" Sk. Do. 28, 33 u.a. Unter dem Einfluß des tod und des 
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betonten kod findet man nieht selten o auch in der Konjunktion bord), 
z. B. BB. VIII, 292, Smelt. 18, in Ludsen, Dagda u. a. — gon ‘genug, 
wohl’ hat neben sich noch die längere Form gona (z.B. Zb. XVII, 
240), ist meist betont und somit regelrecht. — storp “zwischen” kann 
sein o aus dem Adverb storpa ‘dazwischen’ bezogen haben. Die er- 
wähnten Präpositionen mit a (und die jetzt untrennbaren Präfixe at-, 
sa-) behalten dies o auch in der Komposition nicht nur mit Verben 
(z. B. 3. P. Prs. paruoda ‘zeigt’), sondern auch in der Nominalkompo- 
sition (z. B. pamozs, infi. pamuot'ä “Stiefmutter' u. al Da die Verba 
verhältnismäßig spät mit den Präfixen zu einem Wort verschmolzen 
sind, so sind Verbalformen wie paruoda mit ihrem «a nicht auffallend. 
In der alten Nominalkomposition dagegen sollte man o erwarten, und 
verdunkelte Komposita zeigen tatsächlich das regelrechte o: opals in 
Neu-Schwaneburg oder opols ‘rund’ (= lit. apvalüs) Smelt. 12, Sko. Do. 
44; opors (wahrscheinlich aus *op-vors, vgl. at-vars) "eine mit Wasser 
gefüllte Grube im Morast’ in Borchow; oplom “verkehrt Sk. Do. 10, 49 
und in Birsen (vgl. lit. àplams “verkehrt” bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 
96); opluoks ‘Koppel’ in Ekengraf; otkon wieder Zb. XVII, 237, Smelt. 
3; otvors ‘Strudel BB. VIII, 296; otats "Grummet’ in Birsen; L. S. 
ozute “im Busen’ in Lubahn und Smelt. 12; ozbors “Grütze in Kau- 
nata, Kuorsova u.a.; podüms "Rat in Vuorkova und Mag. XIV, 2, 183 
(daneben padüms Smelt. 16, Sk. Do. 6, 24); pogotms Hof in Liksna, 
Kaunata u. a: posoka "Märchen" Smelt. 4; poräds ‘Schuld’ in Ekengraf, 
s. auch RKr. XVII, 111. Komposita wie pamozs u. a., deren Zusammen- 
setzung noch lebendig empfunden wird, haben o unter dem Einfluß 
der entsprechenden Präpositionen. 

$ 46. a) In Lisohn, Tirsen, Pebalg, Lösern, Seßwegen, Selsau, 
Lasdohn, Laudohn, Alt-Kalzenau, Fehteln, Bersohn, Festen, Erlaa, 
Linden (in Livland), Ogershof, Altenwoga, Stockmannshof, Kreuzburg, 
Selburg, Pixtern u. a. bleibt zwar nebentoniges a meist erhalten!) (va- 
kars oder vokars), wie auch in Oppekaln u.a. (s. $ 45a), sonst aber ist 
da a in weiterem Umfang zu å oder o geworden. In Saussen und 
Fehteln findet man (nach Kaulin, BB. XI, 214ff.) aus betontem o 
nicht nur vor Verbindungen unerweichter Konsonanten mit velaren 
Vokalen, sondern auch vor Verbindungen von g, Eé K, Jj, č dž, Š 2, 


1) Nebentoniges o aus a findet sich in Laudohn (ietofas, grämota), Festen (pd- 
käla, rägävas), Pixtern (vosora), — Das o auch im zweiten (nebentonigen) Teil deut- 
lich empfundener Zusammensetzungen, wie z. B. 3. Prs. pavoda in Lisohn, während 
in verdunkelten Komposita a erhalten bleibt, z. B. piedarbs in Lisohn RKr. XVII, 89; 
ähnlich in Marienburg RKr. XVII, 111 u.a. 
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l. ú mit beliebigen (also auch palatalen) Vokalen, wenn diesen Ver- 
bindungen kein » unmittelbar vorangehi, und vor Verbindungen be- 
liebiger Konsonanten mit einem solchen z(e, $ 51), dem in anderen 
Mundarten y entspricht. Beispiele: N. Pl. rëm (neben rädi), ägrı, dk 
(neben ärkli), N.S. zägligs, A. D. nåkti, NS kåk'is, aal’ina (neben sälińa), 
Adv. skäni, plasi, N. Pl. nåži (neben A. S. näzi), dandi, dädzi, N. S. deine 
(neben N. Pl. ävimi) u.a. Und zwar gilt diese Regel auch für alle Prä- 
fixe: 1. påkrist (neben 3. P. Prs. päkrīt), åtsist (aber ättıt), 3. P. Prs. så- 
silst (neben säplıst). 2. S. Pri. pägidi (neben säsiti) u. a. Und auch på- 
sināt (neben zäztt), wahrscheinlich weil på- durch den festen Absatz 
von @ getrennt wird (s. $8), während in Pebalg (nach Kauliń l. c. 215) 
päīsināt gesprochen wird. Ähnlich sind die Bedingungen für das Ein- 
treten von d oder 0 in den benachbarten Mundarten von Bersohn, 
Lösern, Alt-Pebalg, Erlaa, Altenwoga, Ogershof und vielleicht auch in 
Liuden (in Livland; vgl. panaksnieki, däiel, väsarina), Festen (vgl. N. Pl. 
pöegl'i, NS galu, Adv. ogri, I. zägt, A. S. »osu, N.S. käk’is), Neu-Pebalg 
(vgl. gäds, réi al, Alt-Kalzenau (vgl. N. S. Kdk’is, päkskis, déis, N. Pl. 
däskas), Stockmannshof (vgl. N. S. mägis, I. dänäkt, Adv. dëi Teilweise 
abweichend sind die Bedingungen fürs å oder o in Tirsen (vgl. N. 8. 
lopa, kokis, gola, aber akmene, Adv. labi), Lasdohn (vgl. 1.8. Prs. doru 
neben nadaru bei EE Lett. Di.-St. 81%, N. S. kokis, vola, 
D. S. posam, 3. P. Prs. porada, aber A. S. nakti), Seßwegen (vgl. N. S 
kok is, mogis, zol s, N. Pl. dodzi, dokskas, aber A. S. nakti), Selsau Get 
N. 5. vola, gola’), A. S. posu, N.S. poduoms, opals, pogalms, rogaine "ge: 
hörnt’ neben ragaine aus ragainis "Ger Gehörnte’, lokats neben lakätińé, 
vokars "Abend neben vakär ‘gestern’, s. oben S. 78, und A. S. nakti, 
zaki, Adv. atpokal , 3. P. Prt. palyka, acapatä), Laudohn (vel. N. S. gola, 
dozs, N. Pl. dokškas, 3. P. Prs. vojag, aber N. 5. kakis?), äkmine, I. saprast), 
Kreuzburg (vgl. N. S. gol'a, dožs, aber kakis, akminc), Selburg (vgl. NS. 
okmenc, G. S. pokška, zota, aber Adv. atpokui, I. danakt), Pixtern (vgl. 
NS kokis, Adv. ogri, aber 1. Pl. Prs. kalam). Für bestimmtere An- 
gaben ist das vorliegende Material zu dürftig. — In Lisobn erscheint 
nach Apsīšu Jäkups, RKr. XVII, 90f. o vor 7, š, ž (und natürlich auch 
p, b, t d, k, g, l, r, m, as 2), auf die ein velarer Vokal folgt, z. B. 
gola (neben gal'ińaj, G. Pl. posu (zu pots ‘selbst’, aber Fem. pate), neben 
akmens, gars ‘lang’ (aus *garas), kakis u. a., sowie z. B. kamaniúas (vgl. 
oben das Selsausche lakätine) neben komandas. 


"1 Daneben dala Teil’, wohl im Anschluß an dalit, wie auch slava "Ruhm’ 
nach slavét. 
2 3 mog'is klein?’ mit i 3 a S ? GN | 
1 Daneben mog'is klein? mit o vielleicht aus älterem "mogus. 
Endzelin, Lettische Grammatik, 








© 
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b) Unregelmäßiges: 1. N. Pl. zori, D Pl. zoriem (vgl. § 45b) in Li- 
sohn, Golgowsky, Adleenen, Modohn, Laudohn, Selburg, Holmhof, 
Sonnaxt u. a., oder sofri, zo@riem in Selsau und Odsen, neben zari, sa- 
riem in Tirsen, Seßwegen, oder zäri, zäriem in Druweenen, Grosdohn, 
Festen, Altenwoga, Ogershof; 2. Deminutiva wie mozina (auch in Sel- 
burg, Holmhof) lapina "ein ganz kleines Blättehen’ in Tirsen, oder mo*- 
zina läpińa in Selsau, mozińa lopina in Bersohn, Modohn, Lisohn (s. 
$ 45b), neben mazena lapińúa in Sonnaxt; 3. 2.8. Prs. skoties in Pixtern 
(s. § 45b), neben skaties in Lösern, Erlaa, oder skäties in Druweenen; 
4. 2. Pl. Prs. losiet in Pixtern (s. § 45b), neben lasiet in Lisohn, Tirsen, 
Seßwegen u. a.; 5. Infinitive wie ärt, mält in Erlaa, Gulbern, Dru- 
weenen u. a., oder ort, molt!) in Lisohn, Tirsen, Selsau, Seßwegen, Sa- 
wensee, Alt-Kalzenau u. a. (s. $ 45b); 6. ostińi acht in Roseneck, Li- 
sohn, Laudohn, Sonnaxt, Sauken u. a., und ostzts “achter in Roseneck, 
Lisohn, Adleenen, Selsau, Grosdohn, Alt-Kalzenau, Kreuzburg, Sonnaxt 
u. a., oder osteits in Pixtern (s. $ 45b); 7. A.S. oli ‘Bier in Roseneck 
(s. § 45b); 8. päts oder pots “selbst” wohl in allen Mundarten des in 
Rede stehenden Gebietes (s. $ 45b); 9. tavs, savs in Fehgen, Odsen 
(hier neben 1. Pl. Prt. kovam, oam), Ogershof, Setzen, Pixtern, plava in 
Roseneck, Pixtern (s. § 45c), neben tovs, sovs in Tirsen, Lisohn, Selsau, 
Seßwegen, Laudohn, Lasdohn u. a., pl’ova in Selsau, Bersohn, Seßwegen, 
lLasdohn u. a. 

c) Zu erwähnen sind noch: Adv. labi in Lisohn, Tirsen (s. oben 
S. 76), solt “kalt in Butzkowsky und Alt-Pebalg (wohl wie moz S. 75t 
zu beurteilen); 1. S. Prs. varu in Lisohn und Golgowsky (s. § 45d); 
1. S. Prs. darinu in Tirsen und Odensee oder daronu in Selsau (vgl. 
S. 66), aber dårinu und N. S. ävinc, grädzine in Erlaa und Saussen 
(s. Bezzenberger, BB. XII, 223!) und mozanät in Lisohn; 2. 5. Imper. 
und Ind. Prs. år in Erlaa, Saussen oder or in Druweenen, Selsau (neben 
3. P. Prs. är in Selsau aus urbalt. Zoo er pflügt), vgl. § 43d. 

d) Einsilbige Formen: die Präpositionen par, pa, da u.a.) in Li- 
sohn, Tirsen, Selsau, Alt-Kalzenau u. a.; ar ‘mit neben (betontem) or 
‘auch’ in Selsau und Erlaa; N.S. kas, tas, D.S. kam, tam, sam in Li- 
sohn, Selsau, Alt-Kalzenau, Laudohn, Seßwegen, Selburg u. a., neben 
käs in Odensee, tås in Festen, Altenwoga, Linden (in Livland), idm in 





D Vor -gt, -kt (z. B. in zogt, rokt) ist das o (å) lautgesetzlich z. B. in Erlaa. 

^ Auch im ersten Teil zusammengesetzter Formen, soweit sie als solche noch 
empfunden werden, z. B. Nom. S. Fem. G. pavolga ‘etwas feucht’ neben povalge 
"Zukost’, poduse, pokulas, povasars, ponäksnieki u.a. in Lisohn RKr. XVII, 89 und 
90; vgl. oben § 45e. 
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Ogershof; L. S. tama in Sclburg; fad denn in Sonnaxt, ked "wenn? in 
Selsau, neben käd in Ogershof oder kod wenn’ in Laudohn, Eed: 
neben kad wenn in Lisohn, vgl. $ 45e. 

S 47, a) In Römersbof und Setzen scheint jedes betonte o zu & 
oder o geworden zu sein: N. S. gowa, gola, slopja, gora (lange’), koleis. 
piocis, pote, kas, A. S. gebalinu, N. Pl. kopi, genini, D. Pl. oeim, 3. D Prs, 
potik; pa, ka, par in Römershof; N. S. lobeib’, skops (aus skapis), kok”s, 
poeleigs, zol (aus zala), L. S. stole, N. PI ocs (aus acis), mo? (aus mati), 
D. Pl. rotim; vokar, 3. P. Prs. kol, I. doiet u. a. in Setzen. 

b) In der sonst mittellettischen Mundart von Drostenhof (s Cirulis, 
RKr. XV, 61ff.) wird a zu o vor id k, Ia 8, čt), raus? (z. B. 
NS kok’is, G. S. kok’a, 1.8. Prs. kolu, 2.8. kal, 3.8. kol’, N. Pl. konepes, 
N. 5. vorzacs, pats : N. Pl. poši, NH kors, vors, gors lang’, Fem. gora?) 
aus *gara), sowie vor einem Ze € oder ie der folgenden Silbe, wenn 
auf das o nicht unmittelbar ein g, k, h, p, v oder m folgt, z. B. N.S. 
gads, acs, darbs : N. Pl. godi, ocis, dorbi (aber labi, nagi, maki u. a.), 
N. S. oste, korzte, otbilde, moliens?), I. otlikt (aber aplikt), polikt (aber pa- 
mirt), solikt (aber sakrist), 1.8. Prt. otnesu (aber 1. S8. Prs. atnesu) u. a. 
Ähnlich sind die Bedingungen fürs å oder o aus a in den benachbarten 
Mundarten von Serben und Gotthardsberg. Vielleicht ist das auffallende 
Verhältnis z. B. von yads : godi aus einem früheren "odds : "gödi (aus 
*gädi) zu erklären; vgl. den Übergang aller betonten a in o in Römers- 
hof und Setzen (und N. Pl. gädi neben någi in Saussen, s. $ 46a). 

c) Außerdem findet man noch å oder o aus o in folgenden ans 
Hoehlettische grenzenden (und teilweise hochlettische Merkmale auf- 
weisenden) Mundarten: L. S. kála in Kaipen; N. S. gäds, balts, zal's, 
gêne, ganińč, skapis, slapa (aus slapja), 2. Pl. Prs. lasiet in Weißensee; 
N.S. gäne, ganińč, zať š, garš, kales, slapa, 3. P. Prs. dara in Fistehlen ; 
N. S. måzs in Groß-Jungfernhof; gobals in Ascheraden; därbs in Groß- 
Salven; N. S. läpsa, äsarina, skapis, gärs lang’, åtraitne, påzudis, G. 5. 
skápa (aus skapja), ralina, päksa, daža, A.S. Wávu, 1. Pl. Prs. kål am, 
adam, 2. Pl. Prs. adiet, våkar ‘gestern’, L.S. kållińā in Linden (in Kur- 
land); påts, dzuote, åka, N. Pl. måzi, D. Pl. gådiem in Neugut; N. 5. åka, 
bägnıca; väkar, pät in Ekau. Für bestimmtere Angaben ist das vor- 
liegende Material zu dürftig. 


wann’ 


D dž scheint von Cīrulis versehentlich ausgelassen zu sein. 
>) Darnach müssen Formen wie G. S. kara ‘des Krieges’, vare “des Kupfers’ 
iures a wegen in Drostenhof Buchwörter sein. 
® Reflexive Formen wie 2. Pl. Fut. priecäsaties verdanken ihr ot vor -ies den 
entsprechenden nichtreflexiven Formen. 
6% 
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Dasselbe gilt von den Formen mit 4 oder o in einigen rein anittel- 
lettischen und livonischen Maundarteat): N. S. pote oder (im Munde 
einer anderen Person) pate, posaka, bågâts (neben balis, vakars u. a.) in 
Lieven-Bersen: L. S. pokala, dorba, 3. P. Prs. bor, Adv. ograk (neben 
N. S. valad, in P ganny u. a.) in no (bei an N. > voie, 

ER 


2. e ee EC u. a. Se in GER o a, KS E ee Di. dei 
89; 3. P. Prs, poĝd, NS Part. Prät. pocids (neben padzér s, Dane s 2.) 
in Dondangen, Angermünde und Popen (a wird sonst hier SE zu 6). 
84. ai oi, di oder oi’) anstatt at Gndet man in beliebiger 
Stellung im Gebiet von Serben, Drosienhof, Pebalg, Lösern, Festen, 
Erlaa, Altenwoga, Ogershof, Berschn, Alt-Kalzenau, E o 
Odensee, Römershof, Setzen und Holmhof, während in anderen ostliv- 
ländischen und oberkurländisehen Mundarten oi erhaiten ist.) — Außer- 
dem sei hier die 3. P. Prs. goid (für gaida) aus der livonischen Mund- 
art von Badenhof o $ 47e) angeführt 
$ 49. au > ou. du oder ou anstatt ou In beliebiger Stellung 
findet man an der estnischen Grenze, also in Salisburg, Rujen, Ermes. 
Walk, Serbigal, Paizmar, Adsel, Treppenhof {nur in er in wird on 
gesprochen), weiterhin (meist ou, nicht du) In allen Iivonischen Mund- 
arten (in enen Teil des Tahmischen ist ou weiterhm zu ö geworde, 
$ 56), vel RKr. XII, 79, ferner in Lisohn, Sawensse, Lasdohn, 
Selsau, (du) Festen, Ogershaf, Linden (in Livland), in Lieven-Bersen, 
(du) Neugut, Linden (in Kurland), in Sarkau (auf der kurischen Neh- 
rung, s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 32), und o Trasun, Sk. Do. 260) 
in Bolwen, Marienhausen, (zum Teil in) Baltinow, um Lipna und Rus- 
kulova (im Infläntischen, wo sonst ax erhalten ist).“) An der estnischen 
Grenze und im Livonischen, wo a (außer in au) sonst erhalten bleibt, 
ist a nicht nur in au, sondern (wenigstens in einem "Teil der Mand- 
arten) auch vor heterosyllabischem v zu o geworden, z. B. D. S. sovamı 
in Walk, Widdrisch, Alschwangen, Suhrs, Erwahlen, Stenden fund wohl 
auch in anderen livonischen Mundarten, für die Belege fehlen). — Jr 
den lettischen Texten des 16. Jabrhunderts findest man gleichfalls -ov- 


vg 


D Vgl, auch die Angabe Lautenbache BB. XVII, 274. 

2) in muize “Brot? sogar wi in Neu-Pebalg (wo sonst ai zu of geworden ist) 
sowohl bei Bezzenberger, Lett. Di.-Si. 98, als auch in des Verfassers Notizen; vgl. 
oben 8. 734. 

®) Unklar ist ostlett. òiz hinter” in Marienburg und Alt-Laitzen, wo oi sonst 
durchaus bewahrt ist. 

4) Die auf au > ou bezüglichen Isoglossen in Bielensteins Atlas sind somit 
sehr ungenau, 
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(z. B. N. S. thouwa LLD. Il, 3,16), ou aber nur im Inlaut, während im 
Anlaut au geschrieben wird, z. B. N. S. boußlis LLD. H, 1,e, aber A.S. 
angumme I, 2,14, ezour Und. Ps. Le, aber A, S. augle 1,23; nur im 
Lat. kat. (s. Wolter, Sborn. XCIV, Nr. 2, 8.25) on auch im Anlaut. 
Li. ou aus au mit kurzem a bei Baranowski, Sborn. LXV, Nr. 9, 66 
Bezzenberger, BB. XX, 106ff. und in Trakieätu dzuku dainos, 

Sa >o>mo a) á für a findet man in Palzmar, Adsel, 
Lisohn!), Golgowsky, Druweenen, Pebalg, Lösern, Selsau, Sawensee, 
Laudohn, Odsen, Stockmannshof, Kreuzburg, Festen, Erlaa, Weißensee, 
Römershof, Ekanı, Setzen, Seege Holmhof; o (aus ai — in Sonnaxt, 
Ekengraf, Groß-Buschhof, Dubena, Dluxt oa, während die dem Ver- 
fasser vorliegenden Formen aus den ostlivländischen Mundarten von 
Treppenhof, Tirsen, Adleenen, Seßwegen, Butzkowsky, Heidenfeidt, Ber- 
sohn, Grosdohn, Marzen, Puei eiad. Alt-Kalzenau, Odensee, Dewen, 
Fehgen, Linden, Altenwoga, Ogershof, Taurup, Ascheraden reines a 
zeigen?) Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß d zuweilen von og 
kaum zu unterscheiden ist (so namentlich in Ekau, Fesien, Setzen 
Laudohn u. al daß in mehreren Mundarten die Aussprache zwischen 
ä und 5 schwankt (z. B. in Ekengraf), und daß neben ö und a auch o 
zu hören ist (im Munde einer und derselben Person); und während 
dem Verfasser z. B. aus Seßwegen nur Formen mit « vorliegen, hat 
Bezzenberger (Lett. Di.-St. 84) dort neben & auch noch g gehört. Alles 
dieses spricht für Bezzenbergers Vermutung 1. c. 85, daß > (a) früher 
weiter verbreitet gewesen und unter dem Einfluß der Schriftsprache 
zurückgedrängt ist. Mit diesem o oder d aus a vgl. oe (oder 4) aus a 
in den meisten litauischen Mundarten und pr. (pomesan.) o aus a. 

b} Weiter nach Osten, in Neu-Rosen, Oppekaln, Marienburg, Als- 
wig, Seltingshof, Aahof, Roseneck, Schwaneburg, Lubahn, Pixtern, Las- 
sen und beinahe in allen infläntischen Mundarten ist o zu uo geworden. 
uo ist jedoch nur eine grobe Bezeichnung: die Aussprache schwankt 
mundartlich zwischen oa (so z. B. in Nerft), op, 00, ua, UO, on, Vol, 
damit Zemait. «o und pr. (pomesan.) oa aus a. 

In Liksna hört man sehr geschlossenes o, 0" oder geradezu o. 
aber auch 6%, o aus a; N. S. karts Stange in Nauträni ist mit seinem 
d (anstatt uo) sehr auffallend, um so mehr als andere Wörter da die ge- 
Ben ostlettische Vertretung des alten o aufweisen. 


1) Se Toha ist die Labialisierung so schwach, daß Apsisu Jäkups RKr. XVI, 90 
nur d schreibt; doch bemerkt er S. 92, daß das à z.B. in bärzs (aus berzs) weniger 
“breit?” sei als z. B. in bärde {wo & auch niederlettisch ist). 

DV L auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 841. 
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c) Während hochleit. o aus a als eine Umlautserscheinung auf- 
tritt (s. $ 45a), ist in den meisten der genannten Mundarten jedes & 
zu a, ö oder uo geworden (nur über die Endsilben s. weiter unter d). 
Dieses widerspricht keineswegs der Annahme ($ 45d), daß z. B. hoch- 
lett. mola : malińa zunächst aus mala : mälina entstanden ist. Neben 
o: d kann man einen gleichartigen Umlaut a: a voraussetzen, der z. D. 
noch in Saussen erhaiten ist; gleichzeitig mit a D> d, o kann &, o zu 
a, & (dies z. B. noch in Selsau) oder o ö geworden sein, worauf in d 
resp. ö° der e-Nachklang geschwunden sein kann. Zugunsten dieser 
Auffassung sprechen auch folgende von K. Mühlenbach in Lettihn auf 
geschriebene Formen: 3. P. Prs. uorda : I. ardit; N.S. vuords, kuots, kuor- 
His (-klis aus *-klas), vuorna, wobuls, N. Pl. vuorti (vgl. den N. Pl. godi, 
s. § 45b): N. 5. vardins, kätins, kärklins, varnına, abels (= lit. obels), 
N. Pl. vartini. Auch in Marienburg gibt es nach Hir XVI, 115ff. 
dementsprechende Formen und außerdem solche wie vuôks ` våcińs, 
uôda ` ädina, priwots ` pràtińs, luöva ` lävina, suöva ` sävima (daneben auch 
suövina), pluosts ` plastins (aber auch pluosiiúš; wur mit uo: kuojina, muo- . 
jina, gluöbins u. a.), stùovs? ‘steil, stùovu? “aufrecht” : stàviét? "stehen; 
weiterhin scheint a regelrecht vor tautosyllabischem s, auf das eine 
Silbe mit palatalem Vokal folgt(e), z. B. ardi, karts?, paspärne, svärpsie?, 
värtit, kart’, kardinuöt?, dardiet? (aber suöpiei, muöck u. a. mit uot). 
Regelmäßig erscheint in Marienburg a in Präteritalformen vor v, z. B. 
1. P.S. rävu (lit. röviau), Tom? u.a. (so auch in Birsen, Bolwen, Marien- 
hausen u. a.. wo sonst gewöhnlich vo statt og erscheint); aber da- 
neben nuôve Tod’. Die zahlreichen Ausnahmen (so uo statt a noch in 
den Deminutiven auf Ate, -ite wie bruolits?, vholite u. a.; ferner in mùote?, 
suöpes, zuöle. kuöpt u. a.) lassen sich nur zum Teil als Analogiebildungen 
auffassen; wenn die hier vorausgesetzte Regel wirklich einst gegolten 
hat, muß Dialektmischung angenommen werden. Wie sonst im Hoch- 
letiischen « aus e entstanden ist, so kann auch das Lettihnsche und 
Marienburgsche a, wo es mit ag (= niederlett. ai ablautet, zunächst aus 
ä entstanden sein (das man z. B, noch in Pebalg findet), & aber aus 
älterem o. als o noch nicht zu å geworden war. 

d) Behandlung des a in den Endsilben. Im LB findet sich in 
allen dem Verfasser bekannten hochlettischen Mundarten (außer in 
Nerit, wo auch jedes unbetonte a als 0 erscheint) nur ä, 2. B. guba. 

3. P. Prs. mala!) "ner z. B. in Hoppenhef, neben maluo, z. B. 
in Neu-Laitzen (sonst meist mit erhaltenem -j: malaj, z. B. in Marien- 


!) In den meisten ostlettischen Mundarten sind die Verba auf -uot (wie melaöt) 
mit den Yerba auf Ai zusammengefallen, s. $ 645. 
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burg und Schwaneburg [aus malaj], matoj in Liksna, oder matoj [aus 
matj] in dem meisten Infläntischen Mundarten). 

N. S. Fem. G. und G. S. Mask. G. vacuo {aus veca) in Oppekaln. 
Schwaneburg, Lubahn und im Infläntischen (ostlett. Formen auf -ë 
sind dem Verfasser nicht bekannt). 

L. Pl. gubās in Neu-Laitzen, Alswig, Fianden, Roseneck, Pixtern, 
Dubena u. a. neben gubuös in Korwenhof, Mahlup, Kolberg, Baltinov., 
Kuorsova, Birsen, Rositten, Ludsen, Kaunata, Dagda u. a. 

D. Pl. gubām in Hoppenhof, Alswig, Roseneck, Pixtern, Dubena. 
Lassen, Liksna u. a. neben gubom in Groß-Buschhof, Ekengraf u. a., 
gubom (aus guböm) in Birsen, Rositten, Vuorkova u. a., oder gubuôm in 
Marienburg, Baltinov, Lipna u. a. 

GB und N. und A. Pl. Fem. G. vacuos in Kortenhof, Lettihn, 
Kaunata u. a. 

N. S. (reflex.) kaudamäs "kämpfend’ in Lettihn, Alt-Schwanevurg 
n.a, neben Aaudamuos in Dagda, Ludsen u.a. 

N. S. (reflex.) kausonuos "das Kämpfen’ in Birsen. 

3. P. Prs. reflex. (von ä-Stämmen), z. B. taisās in Sawensee, Pixtern. 
Liksna, Kaunata, Birsen u. a., neben taisos in Groß-Buschhof u. a. oder 
taisuos in Kuorsova; (von o-Stämmen), z. B. cel'ast) in Oppekaln, Marien- 
burg, Schwaneburg, Roseneck, Dubena, Liksna, Preili, Jozefovo, Ludsen. 
Raipol, Kraslaw, Dagda, Kaunata, Rositten, Welonen, Warkland, Bor- 
chow, Marienhausen, Birsen u. a. neben ceļluos in Baltinov. 

3. P. Pri. sazatykäas in Ludsen neben dzynuos in Kuorsova. 

I. malat in Roseneck, Alswig, Hoppenhof, neben maluot in Marien- 
burg, Lubahn, Borchow, Warkland u.a. 

2. Pl. Prs. doröt in Ekengraf u. a., oder dorot (aus doot) in Liks- 
na, Preili, Vuorkova, Rositten u. a., neben derat in Selburg, Holmhof 
u. a; 1. Pi. Prt. sytuoť in Kaunata, oder sytot (aus sytot) in Preili, Wark- 
land, Krasiaw u. a., neben sitāt in Sawensee. 

1. PI. Prs. skaitam in Selburg; Sawensee, neben skaitom (aus Zeta. 
töm) in Vuorkova, Welonen, Kaunata, Warkland, Dagda, Kraslaw, Ro- 
sitten u.a.; 2. Pl. Prt. zogam in Sawensee, Dubena, neben zogom (aus 
*zogöm) in Kraslaw, Dagda, Andrepno, Landskorona, Raipol u. a. 

1) Sk. Do. 6 (ebenso in Kuorsova) findet man die 3. P. Pre. ptyucäs (o-Stamm! 
dicht neben vuoriuos (ä-Stamm), was vielleicht dadurch zu erklären ist, daß -ās in 
den o-Stämnmen erst spät (als vārtās schon zu vuoriuos geworden war) für das ältere 
-as eingetreten ist (da sonst vor dem reflexiven -s überall ein langer Vokal stand). 
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Während alte Monosyllaba ihr a bewahren (z. B. tas, kas, s. $ 45e), 
findet man o oder uo aus o im G.S. to, ies in Groß-Buschhof, Dubena, 
oder tuo, tuos in Preili, Kaunata oa, kuö "wie, tuö ao in Liksna. 

Der geschilderte Tatbestand ist vielleicht so zu deuten, daß ur- 
sprünglich das unbetonte a (gleich dem unbetonten a, s. § 45e) nicht 
labialisiert? wurde: die Aussprache eines o, o erfordert der Lippenrun- 
dung wegen mehr Energie als die eines a, 4. Noch begreiflicher wäre 
das unbetonte o, wenn man annehmen dürfte, daß a zunächst zu od 
wurde (das mundartlich noch jetzt vorliegt), und dieses oa weiterhin 
— zu ö, uo: da das unbetonte o wohl etwas kürzer war als das betonte, 
so konnte es der Diphthongierung entgehen; vgl. etwa ahd. «o (aus o 
unter dem Hauptiktus neben nebentonigem o Wenn es richtig ist, daß 
unbetontes (nicht aber nebentoniges!) @ erhalten blieb, so sind die 
Formen mit oe uo in der Endsilbe entweder durch einen Nebenakzent 
zu erklären (so z. B. N. S. kaušonuos, 3. P. Prs. taisös, vuortuos), oder 
durch den Einfluß anderer Formen (z. B. G. S. vacuo, vacuos mit uo 
nach tuo, tuos!), 3. P. Prs. maluo nach 1. 8. Prs. maluoju, 1. Pl. Prs. ma- 
luojam usw.; I. malat etwa nach dem refiexiven -malātīs, desgleichen die 
Verbalformen auf -am, -at nach den entsprechenden Reflexivformen), 
oder aber dadurch, daß zur Zeit der Labialisierung hinter o noch eine 
Silbe folgte (so im L. Pi. hinter -as, vgl. lit. -osu oder -ose). 

e) In Serben und Drostenhof wird a zu ö in denselben Fällen wie 
a zu 0, S$. $ 47b und Cirulis, RKr. XV, 6iff. 

Außerdem findet man o (a) aus 6 (ohne daß die näheren Bedin- 
gungen bekannt sind) in den livonischen Mundarten von Badenhof und 
Neu-Salis (s. RKr. XII, 79), vereinzelt im Tahmischen (bei Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 90f.)?) und in der rein mittellettischen Mundart 
von Lieven-Bersen (z. B. N. S. zöle, N. Pl. bral'i, L. Pl. drands, ka ‘wie’, 
3. P. Prt. göja neben gäja, und N.S. mäja, vārds u. al 


t > y. 
$ ši. a) Im Seßwegenschen Kirchspiel (in Livland) ist nach 
Kaulin, BB. XVI, 333 das kurze ¿ in gewissen Fällen zu y (das dem 
russischen y «in der Aussprache gleich» ist) geworden, und zwar (analog 
dem o, e aus a, &) wenn auf das ¿ ein velarer Vokal folgt oder ehemals 
folgte, der vom vorhergehenden ¿ nicht durch ein 5, 2%, K, 9, 5, & $ (und 
wohl auch d dé r aus 7) getrennt ist, also z. B. N. S. vylks (aber N. Pi. 


"7 Wenn der L. S. immer auf — & auslautet, so ist zu beachten, daß ein L. S. 
"io (aus Ta) nicht erhalten ist. 
12 Vgl. auch die Angabe Lautenhachs BB. XVIL, 274. 
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und 2.8. Prt. vilki, N. S. pirts = lit, pirts, Fari. sets aus sitis), N.S. 
myza, tykums, 3. 8. Prs. syist, deyrd (vgl. 3. H. Prs. rede), 3. S. Prt. byra 
laber bija) 1. Pl. Prt. myrkam, 2. Pl. Prt. pyrkat, 1. 8. Pri. pyrku (aber 
biju) Inf. eylat, byzuot (aber ritzt, vilat, Part. sytuot, tycuot, yetrūdgjs 
‘morsch’, vysur überall’ (aber z. B. bite, Q. PL pilu vitu, pliku, N.S, 
dičane, mirsene, 1.8. Fut. biršu); ferner auch im Infinitiv, z. B. myrt, 
syst (vgl. degt, st u.a. § 42 b, mol u. a. $ 45b und § 46 b), im Imperativ, 
z. B. pyre (vgl. cgl $ 43d und or $ 46 E in der 3. S. Fut., z. B. myrs 
ivgl, degs, bêgs § 43 ce), und in syt hier. Unter den gleichen Be- 
dingungen ist auch das aus z oder de (s. Së 18 e und 60) gekürzte ¿ zu 
y geworden, z. B. myksts ‘weich’, Iyls "groß’ und vyn ‘allein’ (aus vien). 
bi Ungefähr unter den gleichen Bedingungen ist auch im Sehwane- 
burgschen Duhrenhof, in Lubahn, on Heidenfeldt, Oasen {in 
Livland), Groß-Buschhof, Dubena, Lassen, Iluxt (in Kurland} und an- 
scheinend in allen Infiäniischen zn das ¿ zu einem Laut ge- 
worden!) der mundartlich zwischen einem sehr offenen ? und einem 
mehr oder weniger dem russ. y ähnelnden Vokal schwankt, der hier 
überall mit y bezeichnet werden soll; vgl. dazu Bezzenberger, Lett. 
Di.-St. SL. In den genannten Mundarten findet sich dieses y auch 
vor einem y, z. B. Inf. tepynnot bei N. Raneans, Bišu Ge 45, D. S. 


7 


d 


dybynam in Labahn, Lassen, Liksna oa, 3. P. Prt. pyrynoia Zi XVILL, 
418; sowie im N. S. der 0-Stäinme an Stelle eines urleit. a (woraus niederlett. 
vgl. § 36 e), z. B. kartys “taub in Vuorkova ua: und in alten Mono- 
svliaba: tys "der [neben jis er", wo nach ji Steg ist) mm Liksna, 
Dubena u. a. ye aus in Lubahn. Dagegen findet man regelrechtes 2 
m Infinitiv, z. B. brist in Vuorkova, Gët in Preili, Raipol oa, im 
Inperativ sit bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 92, in der 3. P. Fut., z. B. 
in Lubahn, iss in Birsen u. a. 
Unregelmäßiges y ndet sich im N. und Ð. Pl. der o-Siämme vor 
i und än, z.B. N. Pl. zyrei in Kaunata, Ändrepno, Dagda’), Kraslaw, 
Birsen u. a. (vgl. hrekli $ 41d, roti § 45b; dagegen mit regelrechtem :: 
zirgi in Groß-Buschhof, Dubena, Lassen, Iluxt, Kreuzburg, Vuorkova, 
Warkland, oder Zirgs in Jozefovo, Preili, Liksna). Nach Adverbien wie 
in lange’ in Dagda, Warkland u. a. zu urteilen, blieb das ¿i vor einem 
; aus oi: darnach wäre regelrecht ES i z. B. in der 2.8. Prt. kriti in 
Dani bena, bo (Sig (durch die übrigen Formen mit regelrechtem % 


to 


3 
+ 


1) Vgl. dazu lit. dial. & aus ¿ in geschlossener Silbe vor velaren Vokalen bei 
Porkezinskij, Izv. I, 472, sowie lit. dial. e aus ¿i vor nieht palatalen Lauten bei Bez- 
zenberger, Lit, Mitt. IL, 37. 

2) Hier daneben jedoch Gei “alle?! 
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hervorgerufen) das y z. B. in der 2.8. Prt. Gut, 2. S. Prs. zyńi in Birsen 
u. a. (vgl. die 2. S. Prs. soki $ 45 b); in Kaunata, Dagda u. a. auch 1. Pi. 
Prs. zyńim und 2. Pl. Prs. zynit' (nach 1. S. Prs. eynu u. a.), vgl. dagegen 
die regelmäßigen 1. PI. Prs. zinim in Warkland, 2. Pl. Prs. zixit in Liksna; 
in Dagda auch die refiexive 3. P. Prs. grybis (vielleicht nach gryb u. a: 
vgl. oben unter a) die 3. S. Prs. deyrd). 

Auch in Endsilben findet man teilweise y aus ©, so im N. Pl. viezy 
in Vuorkova, mežy, tuôčy (neben roťi, płoťi, kaři) in Birsen, braukusy, 
krästy (neben zyrgi, vytki mit i nach E g) in Kaunata, tuočy, gony 
(neben vyiki, zyrgi und visi alle, ab’; beide, tautuor'; “vermählte) in 
Dagda, moty (neben vytki und jauńi neue‘) in Kraslaw, tyny, kotny 
{neben rogi) in Andrepno (in Ramslova dagegen auch łyńi); im D. Pl. 
rotym in Rositten, Raipol, Andrepno, Dagda, Kraslaw u.a. (dagegen 
rot'im in Jozefovo u.a.), in der 1i. Pl. Prs. varym (wegen des vorher- 
gehenden r, vgl. 2. S. Fut. grybiesi, A S. Prt. grybieja u. a. bei Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 94 und §§ 86 c und 90) in Liksna (dagegen däierd im 
in Preili u. a.), in der 2. S. Prs. nasagaidy Mag. XIV, 2, 163. Gewöhn- 
lich bleibt ¿ erhalten, wenn in den übrigen Formen desselben Para- 
digmas vor dem Schlußvokal ein (durch nachfolgenden palatalen Vokal) 
palatalisierter Konsonant steht, so z. B. im A. S. der Ge und i-Stämme 
{z. B. A. S. capureit'i Mag. XIV, 2, 162) und in der 2.8. Fut. (z. B. 
pavaicuosi Mag. XIV, 2, 162); dagegen i > y nach Konsonanten, die 
unter dem Einfluß der zugehörigen Formen «unerweicht» gesprochen 
werden, so z.B. im N. und D Pl. der o-Stämme. 

In früheren Zeiten muß y aus 4 auch in solchen Mundarten 
existiert haben, die jetzt in allen Stellungen nur © kennen, s. $ 42a. 

S 52. Statt viss oder vyss aus viss "omnis’ findet man vuss in 
einigen ostletiischen Mundarten, und zwar in Neu-Rosen (neben vista!), 
Oppekaln, Lettihn, Marienburg (neben viducs!), Lubahn (neben vyda!), 
Bolven, Marienhausen u. a: ähnlich (infl.) 3. S. Prt. vučynuoja BW. 
4890, 9 für niederlett. vizinaja. Ähnlich ist im Sorbischen vy zu vu (s. 
Ščerba Vostoönoluz. narěčije I, 153) und im Altenglischen und Ait- 
sächsischen wi gelegentlich zu wu geworden, s. Holthausen, Altsächs. 
flementarb. $$ 78 und 84. 

Hier sei noch erwähnt, daß in den Texten des 16. Jahrhunderts 
anscheinend ganz regellos sehr oft (aber nicht immer!) vor oder nach 
Labialen für © ein ue oder seltener u (wie auch oe für e) geschrieben 
wird, S. z. B. Bezzenberger, LLD. II, S. XI f. und Und. Ps. 73. Nur im 
Lat. kat. entspricht die Verteilung von u (< a und i nach Labialen 
ungefähr der ostlettischen Verteilung von y und :: D. Pl. wussems ‘allen’ 
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4u. a. und in allen andern Kasusformen und Ableitungen dieses Wortes 
(so 7, 8, 9, 16, 17, 48, 59 u. a.); (zu vidus ‘Mitte’) D. Pl. wudde letems 
31, N. Pl. wuddelete 38; (zu virsus) wurscon auf 12, 15 u.a. und auch 
(regelwidrig) Akk. Pl. wurcenekes “Obrigkeit 58; D. Pl. murronems ‘Toten’ 
9, A. Pi. nomurlulsches "gestorbene’ 9, D. Pl. nomurroschenis ‘verstorbenen’ 
59, gegenüber — mirth ‘sterben’ 48 oder nomirt 54, N. S. nomirris ‘ge- 
storben’ 9, mirschen{n) ‘Sterben’ 34, 56, 59, 60, 61, 67; (zu pins 'voll’) 
papulue 11, 43 und 45, pulnenakige 40 neben regelwidrigem pilne 13 
und 23 (N. und Juste, S.) und (mit regelwidrigem u) pepuldites ‘an- 
gefüllt” 27, pepuldis 54 (in pepuldenate 39 kann das e zwischen d 
und » ein e bedeuten); L. S. pille “in der Burg” 1; regelwidrig sind 
pirmais ‘der erste 8 u. a. und (zu villus "Betrug’) wilte 5. Darnsch darf 
man wohl annehmen, daß im 18. Jahrhundert — dialektisch — altes 
i nach Labialen vor velaren Vokalen als ein y- oder u-ähnlicher Vokal 
gesprochen worden ist. Da die erhaltenen Texte des 16. Jahrhunderts 
auf Dialektmischung beruhen (teilweise ältere Handschriften fortsetizend), 
so ist die Regel stark verwischt, zumal ihre Autoren das Lettische nur 
unvollkommen beherrschten. 


o ā, u, uo > ü o oder d w, ue 

$ 53. a) In Saussen und Fehteln werden nach bkaubn, BB. XI, 
2142 a, o u, uo (als na auszusprechen, s. § 8) zu ü, o, mi ne yor 
palatalen Vokalen (mit Ausnahme desjeuigen ¿, dem im Ostlettischen 
ein y-Laut entsprichi, s. § 51), wenn zwischen diesen Vokalen kein 
k g, E, ý, j, č dě, zf oder % steht (auszunehmen sind Verbindungen 
dieser Konsonanten mit gewissen unmittelbar vorhergehenden Kon- 
sonanten +), die den Umlaut nicht verhindern). Beispiele: N. Pl. äbi, 
rädt, zäri, kälpi, gärdi, ürkli, kari, rugbi (neben någi, zägl, Huki, luogi 
nai 2.8. Prs. gäni “hütest, väldi, mafei lehvst (neben maki verstehst); 
N. S. täbrba, külninč, mäzińa, mäsina, skāde, Inede, stuepinf, buems (aus 
buömis), maueina, wpe (neben woglina, brugis, kakline, dähna, majına u. a); 
Inf. set, sädzīt, radii, serie? (neben sasist, mäzinät, kurinat u. a.\. In 
sufixalen Silben wird e statt ä gesprochen, z. B. figevina, grāmetińa, 
gäbelind, vükerinas u. a. (vor diesem e aus a tritt kein Umlaut ein). — 
Dieser Umlautsregel fügen sich auch die meisten Fremdwörter, s. Kaulin 


Le 225. — Wie schon das angeführte buems (aus bumis) zeigt, ist der 
1 


) Kaulin selbst spricht S. 222 Le. nur von 7; aber Bä 15 liest man auch 
N, Pl. välgi, väski, und mündlich teilt er dem Verfasser noch ilgende Beispiele 
mit: N. Pi. ku’pči, ru'tki, & pši, käpři, aber kungi (mit velarem 72D. Nicht hinderlich 
für den Umlaut sind also die Labiale und anerweichten) Dentale. 
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Umlaut eingetreten, als ¿ in den Endsilben noch erhalten war; vgl. auch 
noch mums "uns = lit. mums u.a. l. c. 226 f£. — Während das erhaltene 
j den Umlaut hindert (vgl. z, B. mäjine), findet man den Umlaut vor 
m, v, b, p, r aus mj, uj, bj, Pj, f, vgl. z. B. G. S. buirva, skäpa, kära, 
rāma: G. Pl. äbu ‘beider (= abju in Neuenburg u. a); 1. S. Prs. stuime, 
3.8. Pre. kra®p u. a 

Daselbst findet man sufixales e statt a hinter r < +, m < mi, 
p< pi (und wohl auch b < bi) in der Stellung vor -s < -si und -mes: 
3. P. Prs. reflex. pasveres BB. XIV, 127, veres und bäres 134, acdutres 
und Keres 186, apsnemes und atkāpes 141 (neben läcas und pleias 139, 
ceas und matas 137, saunas 152, -saucas 129, -muzgajas 124, -klājas 
120), und 1. Pl, Prs. reflex. pasveremes 127, büremes und veremes 134, 
-Aulremes und keremgs 136, -ka°pemes 141 (neben lacames und plesames 
139, celames und matames 137, saunmames 152, -saucamzs 129 und auch 
-hemames 141 für zu erwartendes "-nememes; vgl. daneben noch die 1. Pl. 
Prs. häram und beram 133, du'ram und keram 135, žemam und kapam 
140, celam 137 u. a. und. den Nom. S. Part. Prs. Pass. bärams und 
verams 139). 


b) Ungefähr dieselben Umlautserscheinungen!) findet man noch 
in Alt- und Neu-Pebalg (s. Bielenstein, BB. 1, 215 fŒ), Selsau fs. Kauliń, 
BB. XVI, 322£.), Seßwegen, Erlaa, Festen, Linden (in Livland), Lösern, 
Bersohn, Lasdohn, Laudohn, Ogershof, Odensee, Stockmannshof, Alt- 
Kalzenau, Kreuzburg, Selburg, Setzen und vermutlich auch in Koken- 
husen u. a: vgl. dazu auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 95 ff. Auch in 
der mit diesem Gebiet benachbarten Lubahnschen Gemeinde findet sich 
dieser Umlaut öfters, aber nicht regelmäßig. 


Die Umlautsbedingungen sind in diesem Gebiet ungefähr dieselben, 
aber die beim Umlaut eintretenden Laute sind zum Teil verschieden. 
Statt G (aus a) hört man a? (d. h. a mit nachklingendem e, was jedoch 
kein Diphthong ist) in Heidenfeldt, a? (neben éi in Alt-Kalzenau und 
Selburg (vgl. auch Bielenstein, BB. I, 218 und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
97). Wo per analogiam o für a > ä eingetreten ist, erscheint o° als 
Umlautsvokal, ‚so in Selsau (z. B. N. Pl. stobi zum N. S. stobs, aber da- 
neben N. Pl. käri aus kari; oder därbihe zu dorbs ‘Arbeit’, aber mo simé 
zu mozs klein‘, vgl. § 46 b), Olsen und Setzen (in Setzen auch ovs = 
lit. avès, L. S. stole im Stall’, N. S. pofleigs ‘Helfer u. a., vgl. $ 47a). 


1" Nur Formen vom Typus veres < veras sind aus anderen Orten bisher nicht 
sicher belegt. 
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Für a (aus a) ündet man ä in Alt- und Neu-Pebalg, Linden {in 
Livland), Ogershof u.a. — Wo a zu dé geworden ist, findet man im 
Falle des Umlauts ein o, so z. B. in Odsen, Selsau und Festen. 

Neben uo (= ua) ` ue findet man auch fa (geschr. ie) : ie, so z. B. 
in Alt-Pebalg {z. B. siãva ` sitvina). 

Statt wi (aus u) hört man sehr deutlich ein «f in Setzen. 

Beispiele eines umgelauteten o hat der Verfasser selbst nicht ge- 
hört; wohl aber findet man N. S. #dens bei Bielenstein BB. I, 221, 
kruizīte (für niederlett. kräzīte) aus Lasdohn bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
96 und bruite (für niederlett. bräte) aus Golgowsky in K. Mühlenbachs 
Notizen. 

o Einige Mundarten sind in bezug auf den Umlaut zu wenig 
erforscht. In Altenwoga und Taurup findet sich A als Umlaut zu o 
für die dortige Behandlung von 6 “uo und u fehlt es dem Verfasser 
an einer genügenden Zahl von Beispielen. Auch für Tirsen sind die 
ursprünglichen Verhältnisse unbekannt; während des Verfassers dortiger 
Gewährsmann keinen a-Umlaut kannte, findet sich vereinzelt ü als a- 
Umlaut in K. Mühlenbachs Notizen, wie denn auch der Verfasser in 
dem zur 'Tirsenschen Gemeinde gehörigen Druweenen D. S. skäpam neben 
kars ‘Krieg’ gehört hat. In der Schwaneburgschen Gemeinde fehlen 
in der Regel die hier besprochenen Umlautserscheinungen, wohl aber 
findet man da {nach K. Mühlenbachs Notizen) sehr konstant Formen 
wie atsläga ` etslödzina (auch in Tirsen!) oder kazlans ` kezienins, die 
vielleicht Analogiebildungen etwa nach Formen wie valana (für mitteliett. 
velena) : velenina, oder talans (für mittellett. telens) : telenińš sind; ähnlich 
zu beurteilen sind vielleicht auch die von K. Mühlenbach in Tirsen 
notierten N. Pl. gabeli, agreki, smalkehi, sevedi. — Auffallend ist gers lang’ 
(für niederlett. gars) neben kars (für niederlett. kars) nicht nur in Tirsen 
und Schwaneburg, sondern z. B. auch in Linden Mag. XIV, 1, 156 und 
in Aahof, wo jetzt sonst kein a-Umlaut bekannt ist, ebenso in Belsau — 
nach Kaulin, BB. XVI, 336 — gers (mit “getrübtem” e) neben kare. 
Vielleicht ist dieses ger- eine Kontainination von gar- und *dzer-, vgl. 
die hochlett. Präposition dzar (für sonstiges gar) in Ekengraf, Dubena 
u. a., dessen dea- aus urbalt. ġe- entstanden sein könnte. Oder aber 
ist gers eine Neubildung nach dem Adverb geri, das neben gars (so 
noch in Lisohn und Marienburg gars < *gafas und geri — resp. 
gerl in Marienburg — nebeneinander) nach dem Muster von lapns (aus 
lepns) : lepni (s. § 41 d) u.a. aufkommen konnte. — Das von K. Mühlen- 
bach in Neu-Schwaneburg notierte esmine (für niederlett. asmins oder 
asmens) ist vielleicht nach § 22c zu beurteilen. 
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Ein a-Umlaut vor palatalen Vokalen und erweichten Konsonanten 
ohne die für Saussen u. a. geltenden Einschränkungen findet sich in 
Neugnt (z. B. Adv. ägri, G. S. päksa, 1. S. Prs. kälu), Palzmar (z. B. N. S. 
käkis, Adv. ägri) und in Adsel-Schwarzhof (z. B. N. S. räkstidama). 

$ 54. Außerhalb des Hochlettischen findet man den hier be 
sprochenen Umlaut noch in Rujen und im Livonischen, und zwar vor 
palatalen Vokalen, ohne daß irgendwelche Konsonanten den Umlaut 
verhindern. ue als uo-Umlaut!) kommt vor in Rujen (s. RKr. XII, 97 
und Bielenstein, BB. I, 219), Salis, Pernigel, Lemsal, Idsel, Widdrisch 
GG RKr. XII, 80), Ruhtern, Ulpisch, Popen (s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
102 und 105, und K. Peterson, RKr. XVI, 67), Schlehk, Sirgen, Wensau, 
Pilten, Suhrs, Hasau, Rothof, Angermünde, Dondangen und Pussen. 

ie als Umlaut zu Ze Nee can en ie) ist belegt aus Rujen (s. Bielen- 
stein, BB. I, 219), Lemsal (s. RKr. XIII, 80), Ruhtern, Ulpisch (s. Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 102), Sirgen, Suhrs, Hasau, Rothof, Popen, Anger- 
‚münde, Anzen. 

u- und ž-Umlaut kommt vor in Pernigel (z. B. A. S. EC, Nabben 
(z. B. N. Pl. wts)}, Hasau (z. B. 3. S. Prt. site = mittellett. sùtyja), Popen 
(z. B. D. Pl. krütem für mittellett. krùtım), Angermünde (z. B. N. S. pazu’d’’s 

= mittellett. pazudis). Sogar nach ou (aus au) hört man einen palatalen 
Nachklang in Nabben (z.B. N. PI. kol aus kali) und Hasau (z. B. N.S. 
soãl aus sale; N. Pl. poüt’ aus pàuti). 

a und &-Umlaut findet sich in Pernigel (z. B. A. S. md’, Inf. satéit), 
Nabben (z. B. 3. S. Prt. ra’dij, N. Pl. tád’), Ulpisch (s. Bezzenberger, Lett. 
Di.-St. 102), Schlehk (z. B. N. S. batenic), Targeln (z. B. N. S. bala’d’s “Taube, 
N. Pl. uoza?l "Bichen, Popen (z. B. N. S. gainis aus gamińš, pada’res aus 
padarījis, N. Pl. våfrt' aus varli, A. H sii aus zåli}) und Anzen (z. B. 
1. 5. Fut. zën, Inf. izla’st aus izlasii).”) Vgl. auch noch den tahmischen 
Gegensatz mischen Formen wie N. S. dzelans und N. Pl. dzelen ($ 53). 
Ob auch Formen wie 3. S. Fut. de?s (für mittellett. darts), 3. S. Prt. padere 
(für mittellett. EE in Sarnaten, A. S. stell (für stalli) in Sirgen, G. S. 
stell in Suhrs, 3. S. Fut. deis (für daris) in Targeln (wo wurzelhaftes 
a sonst as ist), hierher gehören, oder nach $ 22c zu beurteilen 
sind, ist unsicher. 


1) ve für uo hört man außerdem im A. S. kuo ‘was’ in Rodenpois, Roop, Rub- 
tern u.a.; in Kalten hat K. Mühlenbach anstatt kug sogar kve gehört (auch bei 
Lautenbach, BB. XVII, 274). 

= 2) In Dondangen findet man e anstatt o auch nach einem geschwundenen 
vorderen Vokal, vgl. z.B. N. S. Part. Prs. veldems (aus velEdams) zu velêt (hier > vèle) 
neben veldams zu velt u. a. | 
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pairit ‘übermorgen’ {für mittelleit. pari) in Westkurland (auch in 
solchen Mundarten, die sonst keinen a-Umlaut kennen) ist vielleicht 
aus dem Altkurischen entlehnt, s. IF. XXXIII, 102. 

San o > ei. In den infläntischen Mundarten von Birsen, 
Jaltinov, Bolwen, Marienhausen und Saviney ist jedes ai nach k, o zu 
ei geworden (während nach anderen Konsonanten o: dort erhalten ist), 
— B. geil'’s Hahn’, geid’ät' ‘warten’, kei ‘wie, heids ‘qualis. sheida 
‘Span’, sköldrys “klar, skeit’ät' “zählen” in Birsen. Bloß kei und keids 
(neben ta? so’, taids “talis? und Formen mit kai, gai!) finden sich auch 
in anderen infläntischen Mundarten um Ludsen und Rositten (s. auch 
Wolter, BB. VIII, 289), wo e aus oi wahrscheinlich in unbetonter 
Stellung entstanden ist, wie auch in dial. lei (für Jo?) neben laist, s. KZ. 
XLII, 375; vgl. auch dial. -ei aus -ai $38e,. Mit Infi. kei neben ta? vgl. 
mä. kad neben tod § 45 e. 

In Neugut und Palzmar wird anscheinend jedes ai als äi gesprochen. 


7. Monophthongierung von Diphthongen. 


$ op e > und ou (aus au) o In den tahmischen Mund- 
arten von Sirgen, Ugahlen, Suhrs, Hasau, Targeln, Popen und Pussen 


wird in den Diphthongen ei, ai und ou (aus au, s. $ 49) — bei jeder 
Intonation — der erste Komponent gedehnt, worauf in e und or der 
sweite Komponent auch schwinden kann; daneben hört man — wohl 
unter dem Einfiuß der Schrifisprache — auch ei, oi und ou. Beispiele: 
Ss 


3.3. Prs. re, skre (aus rej, skrej); Adv. väirak, goë (aus gàužij; 3. 8. Prs. 
sig Iin Sirgen; 3. 5. Fut. têks? oder (nach einem andern Gewährsmann) 
telks?; N. S. sölit (aus salite), pouts in Ugahlen; 3. S. Prs. rê, N. Pl. 
mêit s, V.S. sviinit?, N. S. säimiks® “Wirt, Inf. plòt, 3. 5. Prs. rögas neben 
rofigas, 3. S. Fut. kôus in Suhrs; Inf. iekt?, N. S. mét, sõulit, jöl"dam, 
oe", N. PL kol in Hasau; 3. S. Prs. re, N. S. säimiks?, lõks, ôgens (aus 
aiguonis), N. 8. Fem. G. jöune (für mittellett. egal in Targeln; N. Pl. 
möits, N. B. säiniks Wirt, 3. S. Prs. bröue?, L. S. louke in Popen; NS 
säiniks, mĉii, 1. S. Fut. i6k$?, 3. S. Prs. röud neben röd, D. Pl. foüdem? in 
Pussen. Vgl. damit Zemait. dé o ei, či resp. á, &, é, Ē aus ai, ei, s. 
Baranowski, Sborn. LXV, Nr. 9, S. 58. 

§ 57. ie, uo > ostlett. 3, g. In allen ostlettischen Mundarten sind 
ie und «o (wie in den südöstlichen Zemaitischen Mundarten} zu 7 und 
a geworden‘), und zwar in Neu-Rosen, Oppekaln, Korwenhof, Alswig, 
Marienburg, Seltingshof, Aahof, Roseneck, Schwaneburg, Lubahn in 





1) Diesen Lautwandel konstatiert schon Manzel in seinem Lettus (vom Jahre 
38), s. RKr. XIV, 24. 
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Livland, im infläntischen Gebiet mit Ausnahme von Kreuzburg, und in 
Ober-Kurland in Groß-Buschhof, Sussei und Sauken und weiter nach 
Osten. In Nerft sind uo und ie zur bei altem Stoßton, der dort noch 
als steigende Intonation erscheint, zu a resp. z geworden; also z. B. búst 
‘beißen’, age ‘Kinn’ u. a. (neben züoss "Gans’, Rola?” Ei ua), vina 
‘eine’, Akk. S. sun "Wand u. a. (neben Mena Tag’, Akk. S. senu “Heu, 
rieksti? ‘Nüsse u. ai — Apart steht die Mundart von Klein-Laitzen 
(in der Oppekalnschen Gemeinde), wo man zwar ù, 3 (aus xö, ùo, ië, Ach 
aber daneben oú, ei (aus uô, iô spricht, z.B. setna "Wand neben siwa? 
Frau’, sns ‘Heu’ und koúst “beißen’, sols "Dank neben bie ‘Baum’, 
lami? Vieh’ u u. a. 
Über die Beseitigung von Langdiphthongen s. §§ 100 b und 10 


8. Diphthongierung langer Vokale. 

$ 58. ¿é > livon. e In Rujen (nach Bielenstein?) BB. I, 219), 
(wenigstens vereinzelt auch in) Salisburg, ferner in den livonischen 
Mundarten Livlands (s. RKr. XII, 81) und Kurlands (s. z. B. Bezzeu- 
berger, Lett. Di.-St. 104 if. und E. Birsneek, Etn. IV, 38 f. und 59) ist das 
geschiossene d (aus älterem ê und è) zu ei geworden, aber anscheinend 
in der Regel nur vor Geräuschlauien (während 2 und 3 in allen Stellungen 
erhalten sind). Beispiele: N. S. speieigs? (neben sp£ks?), Prät. cid, »leis 
u. a. {neben smêl, sper u.a. und Inf. êst, plöst u. a.) in Alt-Salis; N. 8. 
eidans (für mittellett. Ediens) neben dzérans (= mittellett. dzeriens), pete nach 
neben klēts u.a. in Dondangen. Nur aus Schlehk ist ei aus ê auch 
r,l bekannt: N. S. deli’ "Blutegel’ (bei Bezzenberger, Lett. Di,-St. 106), 
Be dzeir ‘trank’, N. S. deeires “Säufer, D. Pi. beirem?. Und nach 
einer Mitteilung von Herrn Fr. Adamovič wird in Dondangen aucl 
blein’ s? für mittellett. blenas gesprochen. — Die Bedingungen, unter denen 
dies ei eintritt, scheinen darauf hinzudesuten, daß es sich hier um keinen 
Umlauf, sondern um eine spontane Diphthongierung handelt. — Unter 
dem Einduß der Schriftsprache hört man nicht selten statt ed auch ć. 
| $ 59. z, & ©> hochlett. ei, ou resp. eu oder yu. In Neu-Rosen, 
Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, Aahof, Schwaneburg, Roseneck, 
Lubahn, im Infläntischen, in Setzen, Sonnaxt, Sussei, Selburg und 


weiter nach Osten in ÖOber-Kurland, und — wenn auch weniger 
deutlich und weniger regelmäßig — auch in Römershof, Ascheraden, 


Linden, Altenwoga, Festen, Alt-Kalzenau, Odensee, Stockmannshof, 
Laudohn und Seßwegen in Südost-Livland werden 5 und o diphthon- 


') Der Verfasser selbst dagegen hat in Rujen kein ei aus & gehört, vgl. REr. 
XII, 95 f. 
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siert (vgl. pr. samländ. ei, ou aus z, a); während westlich von den ge- 
nannten Ortschaften (so in Treppenhof, Adsel, Palzmar, Lisohn, Tirsen, 
Lösern, Erlaa, und auch in Selsau, Heidenfeldt, Bersohn, Odsen, Sa- 
wensee, ferner in Neugut u. a.) z und g erhalten sind. Und zwar ist zi 
der Regel zu ei geworden (über die Behandlung des alten ei daneben 
s. § 44b), worin das e, namentlich im westlichen Teil des genannten 
Gebiets (z. B. in Linden, Festen, Altenwoga, Odensee u. a.), aber auch 
in Baltinov, Marienhausen, Bolven, Lipna u. a. sehr geschlossen ist und 
in den eben genannten Mundarten teilweise sogar als offenes © aufgefaßt 
werden kann; vgl. die Schreibungen izsijkutse, netije bei Kaulin, BB. 
XIV, 150, N. S. tij, šij («netijk, pijpe... wage ich kaum so zu schreiben») 
Kaulin, BB. XII, 235, Riga, würs u. a. aus Kreuzburg JigRKr. U, 121£., 
deijvuot, (rus u.a. aus Seßwegen JleRKr. II, 1241. (vgl. pr. samländ. 
ei neben ij und 1). In suffixaler Stellung ist ö entweder gleichfalls zu 
ei geworden (so z. B. in Borchow u. al, das mundartlich zu ë (s. Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 129.) und weiterhin zu einem ie-ähnlichen Laut’) 
weiterentwickelt ist (so z. B. in Lassen, Kaunata), oder aber als z er- 
halten (so in Aahoi, Marienburg, Oppekaln, Nerft u. al was wohl daher 
kommt, daß suffixales z, das ja nur unbetont oder nebentonig ist, etwas 
gekürzt und daher zum Diphthongieren weniger geeignet ist (vgl. hochlett. 
L. S. snoja oder muojāä aus mājā § 50 d). 

uv ist in den meisten infläntischen Mundarten, teilweise im Illuxtschen 
Kreis (s. RKr. XI, 71) und in einen Teile von Lubahn zu ya?) (vgl. 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 119 f.), in Jozefovo (hier neben ai, Vuorkova, 
Lievenhof, Lassen — zu e4, in den übrigen oben genannten Mund- 
arten?) aber zu oy geworden. Das o in oy ist meist geschlossen, nament- 
lich in den mehr nach Westen hin befindlichen Ortschaften, sowie in 
Marienhausen, Bolven und Lipna, wo es teilweise sogar als offenes u 
aufgefaßt werden kann; vgl. die Schreibungen juws hr‘, buws ‘wird 
sein aus Kreuzburg JlgRKr. II, 121 ff. 

Über ir, ur > dial. ier, uor s. § 65; über ostlett. ie, uo aus z, o 
s. §§ Ada und 50b. 


1) Das ie in ticieba, ticiegs u. a. in Neu-Schwaneburg RKr. XVIL, 125 scheint 
ein Hypernormalismus zu sein für 2: in Neu-Schwaneburg ist nämlich ursprünglich 
ie za T geworden, worauf dies 7 unter dem Einfluß der Schriftsprache wiederum 
durch Ze ersetzt wird, und zwar fehlerhaft auch altes 3. das in suffixalen Silben nicht 
zu ei geworden war. 

2) Nach k und g hat man o statt yu nach Trasun, § 23. 

3) Aber auch in Ascheraden spreche man ai ‘jetzt (aus nō, wie dem Ver- 
fasser jemand mitteilte. 


Endzelin, Lettische Grammatik, 


ENT 
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9. Kürzung alter Längen. 


$ 60. Nachdem altes o zu vo geworden war, sind im Litauisch- 
Lettischen die langen Vokale und ie, uo vor tautosyllabischem &, %, f, 
La m!) gekürzt worden, vgl. IF. XXXII, 121 ff. und Streitberg, IF. 
I, 260 #. Aus der Epoche der litauisch-lettischen Ursprache stammen 
vielleicht Fälle wie lit. taz, lett. tài ‘der’ = gr. dor. t, oder lit. pälte, lett. 
pult “fallen? (zum Präsens lit. púolu, lett. puolu), lit. astuntas, lett. dial. 
- aståtois (in Drostenhof) oder (in Lemsal) astutaš 2) der achte’ (neben lit. 
aštuonì, lett. astuońi "acht, und die Formen mit -ut- aus ide. oi s. § 31a. 

Als nachher neue Verbindungen langer Vokale und de, uo mit 
tautosyllabischem ;, a, r, l, n, m entstanden, wurden, wo es kein System- 
zwang hinderte, die Längen hier wiederum gekürzt; vgl. lett. kss und 
ie § 34, Alsunga ‘Alschwangen’ aus * Alsuonga (mit uo aus ya, wie in 
Eduole "Edwahlen’, s. $ 26 d), bruncis U. ‘ein braunes Pferd’ (zu brans 
braun’), vindedzis U. "Branntweinbrenner’ (zu vins "Wein, kaigalis (z. B. 
in Wolmar) 'Fußende des Bettes’ aus *käjgalis, südwestkurl. Lokativ- 
formen wie ruokai, upei, medui (= lit. rañkoje, ùpèje, medüje), dialektische 
Partizipalformen wie gaiši, skreisi (aus gãj[u]ši, skrej[u]si, s. $ 34) u. a. 
und die KZ. XLIII, 2 f. angeführten Beispiele, sowie -inc aus -înc $ 153, 1. 
Während in den meisten Mundarten Formen wie N. S. d£ls, plans, sens 
u. a. die wurzelhafte Länge unter dem Einfluß der übrigen Kasus be- 
wahren (wo der darauf folgende Sonorlaut heterosyllabisch ist), findet 
man vereinzelt im Hochlettischen und namentlich im Tahmischen auch 
hier Kürzung der Länge (aber nur im N. S.!), z. B. dats (G. S. däta) in 
Preili, Marienhausen und Birsen, oder tahm. deis ‘Sohn’ (G. S. dla), tahm. 
plans (G. S. pläna), vens?) (G. S. vina) oder ostlett. vine (G. S. vina) ‘ein’ 
in Nerft, Dubena (hier daneben z. B. sine ‘Hew u. a.!), Groß-Buschhof, 
Lubahn, Warkland u. a., tahm. dziús (G. S. dziv/a]) ‘lebendig’ in Anzen, 
Talsen, Postenden u.a., ostlett. das Gott (G. S. d'wa) in Kuorsova, Dagda, 
Jozefovo und Ramslova, (äus "Vater (G. S. tàva) in Jozefovo, lils (aus 
liels) ‘groß’ und vin (aus viên) nur, vinpacmit “LI u. a. in Lisohn RKr. 
XVII, 93 und Marienburg XVII, 128; weitere Beispiele s. KZ. XLIII, 2? 
und bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 157 und K. Mühlenbach, BB. XXIX, 
14?. Vgl. auch noch hochlett. Formen der 3. S. Prs. wie runai (in 


1) Nicht aber vor den ehemaligen Verbindungen ri, li, ni, mi, vgl. z. B. lett. 
dünas ‘Schlamm’, tul’ät eäumen" u. a: weshalb man nicht mit Lorentz IF. VILI, 
93 f., z. B. lit. keliù ‘hebe auf Sëtze zurückführen darf. 

2) Mit u aus ü (8. $ 33) aus um (s. § 83). 

3) Vgl. lit. vens bei Bezzenberger, BB. XXI, 293 und paus bei Schleicher, 
Handb. I, 33. 
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Schwaneburg, Neugut, Alswig, Aahof u. a.) mit -ai aus -aj(@) = lit. ie, 
oder runoi (in Birsen, Dagda, Jozefovo, Ändrepno u. al mit -of aus 
-öj(a) oder auch -uoj(a). 

$ 61. Ferner werden im Lettischen, wie auch im Litauischen, 
lange Vokale und Diphthonge einsilbiger Wörter in proklitischer Stellung 
öfters gekürzt. Beispiele: ka'pec (z. B. in Wolmar) aus und neben kapee 
‘weshalb’; dial. pec (s. Lat. predl. I, 176) aus pee nach: dial. lide) Lat. 
predl. I, 76 aus līdz ‘bis’; dial. but in Kandau, Suhrs, Talsen, Selgerben, 
BW. 21225,6 und 21261,4 aus bätu "würde sein’; dial. pe Lat. predi. 
L 167 oder pi (z. B. in Marienburg, RKr. XVI, 128) aus pie bei: dial. 
ce'mäte (z. B. bei Bielenstein, LSpr. $ 146) aus de(n)mäte "gnädige Frau’; 
dial. nu und no Lat. predl. I, 127 und in Dondangen auch na aus nùo 
‘von’; dučú "gib her’ aus duöd šu(r) bei Lautenbach, BB. XVI, 274 
und Adolphi 252; dial. car Lat. predl. I, 68 aus cam "dorch (a aus au 
auch in lit. dial. dagia@ ‘mehr Lit. Mnd. I, 165 u. a.); vgl. auch KZ. 
XLII, 375f., Linin FBR. I, 56 und oben S. 18f. In Fällen wie ir’) 
ist’ (= lit. yra) und dial. vel aus væ noch’ kann außer der Unbetont- 
heit auch die tautosyllabische Liquida die Kürzung bewirkt haben. 

Im Infläntischen wird das / in der Präposition iz sehr häufig als 
ein stark reduzierter Laut gesprochen, wobei s silbisch werden und das 
i ganz schwinden kann. 

Vgl. auch die dialektische Kürzung sufixaier und auslautender 
Längen $ 33. 

In einigen ostlettischen Mundarten (so um Marienhausen und 
Bolven) hört man auch wurzelhaites # und z (aus uo und ie) nicht 
seiten (besonders in den Präfixen nu-, su-, pi-) als u und è gesprochen; 
eine Regel läßt sich nicht geben, da zu wenig Beobachtungen vorliegen, 
vgl. uk aus æ $ 114. Besonders erwähnt sei ostlett. sudin für *sudın[w] 
(vgl. auch tahm. suden BB. XXIX, 320) “heute” (niederlett. shodien) in 
Marienburg (hier neben sünalkt, Sicgod!), Roseneck, Schwaneburg, Lubahn, 
Groß-Buschhof, Dubena, Baltinov, Kuorsova u. a. 

Über dial. Formen wie miksis aus miksts s. § 18e; über dial. uk 
aus æ s. § 114. 
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$ 62. a) In den livonischen Mundarten findet man Dehnung alter 
Kürzen vor stimmhaften Konsonanten, hinter denen ein im Mittel- 
lettischen erhaltener Vokal geschwunden ist, s. $$ 33 und 38 b. 





!) Die seltenere Nebenform ira könnte durch Kontamination von ir und *ira 
entstanden sein. 


LV 
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b) Spontane Dehnung alter betonter Kürzen findet sich erstens in 
Klein-Gramsden, Pormsaten und Preekuln im südwestlichen Kurland ` 
(vgi. auch Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 32), wo es sich um litauischen 
Einfluß handeln kann, und zweitens in den hochlettischen Mundarten 
von Seltingshof, Schwaneburg, Adleenen, Seßwegen, Lubahn, Lasdohn, 
Laudohn, Alt-Kalzenau, Stockmannshof, Kreuzburg, Odensee, Bersohn, 
Lösern, Neu-Pebalg, Festen, Linden, Erlaa, Ogershof, Altenwoga, Römers- 
hof und auch in Adsel-Schwarzhof in Ostlivland, in Setzen, Neugut, 
Selburg, Holmhof, Groß-Buschhof, Sonnaxt, Pixtern, Ekengraf und 
weiter nach Osten in Oberkurland, und teilweise auch im Infläntischen, 
so in Vuorkova, Preili, Kaunata u. a., vgl. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 67 £. 
und 82f. Meist werden die Kürzen durch diese Dehnung nur halblang 
(so z. B. in Altenwoga), in einigen Mundarten aber (so namentlich in 
Setzen) werden sie den normalen Längen gleich; auch im Munde einer 
und derselben Person kann die Quantität schwanken. Während im 
Litauischen o und e und dialektisch auch und a unter dem Akzent 
regelmäßig mehr oder weniger gedehnt werden, erscheint im Lettischen 
diese Dehnung weniger regelmäßig; in der Aussprache einer und der- 
selben Person kann ein Vokal sowohl kurz als auch mehr oder weniger 
sedehnt sein, was vielleicht darauf beruht, daß die Wörter in zusammen- 
hängender Rede nicht immer gleich betont sind, vgl. Izv. XII, 4, 177 f. 
und Līniń FBR. II, 56 ff. Gedehnt werden, wie im Östlitauischen, nicht 
nur a (0) und e, sondern auch 4 und u. — Die Intonation dieser neuen 
Längen ist meist «gedehnt», zuweilen aber auch fallend; so finden sich 
in des Verfassers Notizen aus Setzen z. B. 3. S. Prt. smg (aus sniga), 
N. Pl. sun, nòg (aus sun, nagi) neben N. Pl. vist's (aus vistas), desmit 
‘zehn’ u. a. ' 

c) Ferner findet man im Lettischen Dehnung alter Kürzen unter 
dem Nebenton: sötmälis der Raum hart am Zaune’ (in Wolmar, Ronne- 
burg, Lesten u. a.), upmälis "Flußufer’ (z. B. in Wolmar und Gotthards- 
berg), siöem)mäks "Raum an der Wand’ U. u. a. neben mala "Rand: 
skangafls BB. XIV, 149 aus *skangalis oder skälgans U. und BW. 23475, 1 
neben skàlgans ‘Pergel (gleich skängals durch Dissimilation aus *skälgals, 
das aus sais und gals zusammengesetzt ist); kaigale U. ‘Fußende des 
Bette neben gals ‘Ende’; vakar ‘gestern’ z. B. in Siuxt, Grünhof, Hof- 
zumberge, Rutzau u. a.) neben vakars ‘Abend’; deintars ‘Bernstein’ in 
Nidden; citar "anderswo’ und visar ‘überall (in Udsen, Siuxt, Wainoden, 
Groll-Essern, Neuenburg, Grünhof, Würzau, Rutzau, Wormen, Alt-Autz 
u. a.) neben tur dort’; pulvers (z. B. in Wolmar) aus d Pulver; 
bikeris "Becher" LP. VI, 658; pörägs "Kuchen" aus r. pirogs. Da der 
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Nebenton nieht an eine Silbe gebunden ist (vgl. $ 12), und der Vokalis- 
mus der Komposita durch die entsprechenden Stammwörter beeinflußt 
wird, so erscheint diese Dehnung unter dem Nebenton nicht regelmäßig, 
so z. B. vakar neben vakars (mit kurzem o wegen vakaram, vakarā, 
vakariem U. 2., wo der Nebenton auf die Endsilbe fällt). Vgl. mit dieser 
lettischen Dehnung lit. görgeris Jusk., mäzmozis, skánskoniai, dusavimas 
(Kurschat, Gr. $ 1282) u.a. und die Bemerkung von Jaunis, Ponev. uj. 
114, ai. tvátpitāras neben pitdras u. a., got. ahtaudogs u. a. neben dags, 
und die Bemerkung Muckes, Laut- u. Formenlehre d. niedersorb. Spr. 
146 und des Verfassers Slolt. Et. 1001. 

$ 63. wm > ïj, w. Aus den Texten des 16. Jahrhunderts, 
Glücks Bibelübersetzung, U., BW. und anderen Drucken sind Formen 
mit zj, av für betontes ij, uv bekannt‘), z. B. sya "Balken" (für schriftlett. 
sija und lit. sijà, z. B. Ożk. d. IL, 52), drava ‘Saatfeid’ (für schriftlett. druva), 
Part. pavis "verfault’ (für schriftlett. puvis, lit. püves) u. a., s. KZ. XLII, 40 f. 
In den hochlettischen Mundarten sind dann z, o vor j, v diphthongiert 
worden (s. § 59), vgl. z. B. 2. S. Prt. beiji “warst (fär schriftlett. biji) u. a. 
in Pixtern, oder A. S. tyuwaku Evang. 1753, S. 66, s. auch KZ. XLIII, 
40. In den meisten hochlettischen Mundarten sind darauf i, a in diesen 
Diphthongen vor j, v geschwunden: 2. 5S. Prt. beji “warst Dn Lubahn, 
Oppekain, Groß-Buschhof u.a.) oder infi. Dei; N. 5. reja “Riege’ in 
Dubena u. a; 1.8. Prt. reju ‘schluckie in Dubena u. a.; sovans 
‘Ferkel in Alswig oder sovanec in Lettihn (für schriftlett. suvens); 3. S. Prt. 
sova (in Groß-Buschhof u. ai, seva {in Vuorkova u. a.) oder syva (in 
Kaunata u. a.) nähte aus siwa (für schriftlett. suva) u. a, s. KZ. XLIII, 
38 f. — Über hochlettische Adjektivformen mit erhaltenem -ij- (z. B. 
D. S. jaúnijam) s. $ 325. 

Mit 3, ww aus ij, uv ist vielleicht eğ, auv (ouv) aus ej, av zu ver- 
gleichen, s. z. B. 3. S. Prs. ae in Kolzen (aus smej), N. S. auwuots 
‘Quelle (aus avuots) ibidem, sawwadaks (aus savädaks) in Nabben, D. S. 
soŭuam (aus savam) Zb. XVII, 241, A. Pl. soŭuys (aus saves) 250, A. S. 
ssauwo (für savu) bei Rehehusen, Mag. XX, 2,31; weitere Beispiele bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 156 f. 

S 64. ar, er > är, er. In allen tahmischen Mundarten und in 
Rutzau, Perkuhnen, Gaweesen, Illien, Aistern, Ligutten, Sitrohken, 
Leegen, Dubenalken, Wirginalen, Zirau, Dserwen, Appricken, Lipaiken, 
Turlau, Wilgahlen, Schnehpeln, Paddern, Hasenpot, Katzdangen, Rudden, 
Rudbahren, Lahnen, Amboten, Wiebingen, Bahten, Wainoden, Nikrazen, 
3) Unbetontes tj, aw bleibt erhalten, vgl. z. B. pašewe neben šovu (aus šūvu) in 
Marienburge RKr. XVIL 125. 
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Meldsern, Nigranden, Schrunden, Sessilen, Satingen, Frauenburg, Brozen, 
Gaiken, Kumbern, Luttringen, Scheden, Ohscheneeken, Duhren, Ranken, 
Irgen, Wormen, Kabillen, Matkuln, Wahnen, Asuppen, Samiten, Abaus- 
hof, Weinschenken u. a. in Westkurland werden a und e vor allen 
alten Verbindungen eines + mit einem anderen Konsonanten bei jeder 
Intonation regelmäßig gedehnt, z. B. värna “Krähe’, dârzs? "Garten", 
därbs ‘Arbeit, dörzs ‘Birke’, crtu? “ich haue’, vergs ‘Sklave. In den 
eben erwähnten Mundarten bleiben o und e kurz nur vor auslautendem 
-r (z. B. ar mit‘) und vor solchen Verbindungen eines r mit Konsonanten, 
die erst unlängst durch Ausfall eines Vokals hinter r entstanden sind, 
und in denen die Kürze des Vokals vor r auch durch "Systemzwang' 
erklärt werden kann, so z. B. in N. S. wie gars (G. S. gara), cers (G. S. 
cera) u.a. Eine Ausnahme bilden die Mundarten von Anzen, Nogallen, 
Sahrzen, Nurmhusen, Waldegalen, Stenden, Lipsthusen, Nigranden und 
Rutzau, wo z.B. dem G. S. zara, gara ein N. S. zärs?, og? entspricht. 
In Anzen findet man kurzes q, e in vortoniger Stellung im ersten Teil 
eines Kompositums, z. B. 3. S. Prt. parine (für schriftlett. pärläza), G. Pl. 
ser’diön? (für schriftlett. serdienu). 

Dagegen in Doblen, Ziepelhof, Udsen, Friedrichslust, Bershof, 
Schibbenhof, Lieven-Behrsen, Eckendorf, Schmarden, Kalnazeem, Peter- 
hof, Zennhof, Paulsgnade, Bergfried, Katharinenhof, Grünhof, Sessau, 
Abgunst, Krons-Würzau, Elley, Schwitten, Ruhenthal, Bauske, Ekau, 
Mißhof und weiter nach Osten in Kurland, sowie in allen livländischen 
und infläntischen Mundarten und auch in der Schriftsprache') werden 
o and e nur in ursprünglich gedehnt und fallend, nicht aber in ur- 
sprünglich gestoßen betonten ar und er gedehnt, also z. B. värna, bres 
um Wolmar, Mitau u. a. (>> ostlett. vàorna, bäres), dàrzs, ceriu um Wolmar 
u. a. (> därzs, crtu um Mitau und in Westlivland), aber darbs, vegs 
um Wolmar, Mitau u. a. Wo also, wie um Mitau und in Westliviand 
` mit ^ zusammengefallen ist (s. § 14), deutet noch der Quantitätsunter- 
schied zwischen år, êr und af, e° auf den ehemaligen Unterschied der 
Intonation hin. Nur in Baldohn, Dünhof, Birsgaln, Neugut und Setzen 
Om östlichen Teil von Kurland) sind a und e in ar, er auch bei altem 
Stoßton nicht kurz, sondern halblang (in Baldohn und Dünhof hört 
man halblangen Vokal auch in Nominativen wie gars zum G. 5. gara). 
Wörter mit kurzem a oder ein as, ei, àr, èr in diesen Mundarten 
sind demnach ais Lehnwörter zu betrachten, so z. B. iarba "Brotsack‘, 
perve ‘Farbe’, pèrsa ‘Vers u. a. Ältere Lehnwörter aber weisen ge- 
on Daß aleo einige Sprachforscher z. B. varza, darzs u. a. mit kurzem Voka! 


| 


schreiben, läßt sich nicht rechtfertigen. 
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dehntes o, e auf, z. B. märka (Name einer Münze, aus d. M ark), 
pērle ‘Perle. 

Über die Behandlung von ar, er in den übrigen Mundarten s. $ 66. 

Dehnung des «a, e vor r findet sich bekanntlich auch im Litauischen, 
Preußischen, sowie in einem Teil der urslavischen Dialekte, wobei je- 
doch die Bedingungen dieser Dehnung verschieden sind. 

Betreffs mittellett. bärt, vert u. a. neben durt, skirt u. a. vgl. z. B. lit. 
bürti, verti u.a. neben dort? skörti u.a. (in Kurschats Dialekt) und 
Meillet, MSL. XV, 265 ff. 

65. ir, ur > dial. zr, ier, op, uor. In den tahmischen Mund- 
arien von Kargadden, Sasmacken, Wandsen, Nogallen, Laidsen, Scheden 
(bei Talsen), Talsen, Waldegalen, Stenden u. a., ferner in Rutzau, Am- 
boten, Wiebingen, Bahten, Wainoden, Nigranden u.a. (In Südwest- 
Kurland; vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 152 f. und Spr. d pr. L. 
31 und 115) sind auch © und u (wie in einem Teil der litauischen 
Mundarten und auch im Preußischen, jedoch unter anderen Bedingungen) 
vor Verbindungen eines » mit Konsonanten bei jeder Intonation ge- 
dehnt, z. B. stirna, dūri, zirgs; in Rutzau tritt diese Dehnung auch vor 
auslautendem -r ein: tür? "dort In Nigranden, sowie in Weinschenken. 
Baldohn, Dünhof und Neueut Dm mittleren Kurland) werden ¿ und w 
bei dieser Dehnung nur halblang. — Dagegen in Erwahlen, Nurmbusen 
u.a. (im Tahmischen) tritt diese Dehnung nur beim Dehnton ein. 

In den tahmischen Mundarten von Popen, Pussen, Pusseneeken, 
Ugahlen, Usmaiten, Rothof, Suhrs, Targeln, Hasau, Pilten, Sirgeu, 
Wensau, Sarnaten, Ledicken, Schleck, Tigwen, Felixberg, Alschwängen, 
Edwahlen, Iwanden, Kurmalen, Goldingen, Ohseln, Spahren, Walgalen, 
Brinkers-Pedwahlen u.a., sowie in Perkuhnen, Gaweesen, Illien, Aistern, 
Ligutten, Strohken, Leegen, Warwen, Dubenalken, Wirginalen, Sacken- 
hausen, Zirau, Dserwen, Appricken, Lipaiken, Turlau, Wilgahlen, 
Schnehpeln, Paddern, Hasenpot, Katzdangen, Rudden, Rudbahren, 
Lehnen, Dselden, Lahnen, Schrunden, Sessilen, Satingen, Frauenburg, 
Brozen, Gaiken, Kumbern, Luttringen, Scheden, Ohscheneeken, Duhren, 
Ranken, Irgen, Wormen, Gricken, Kabillen u. a. (im südwestlichen 
Kurland; vgl. auch Etn. II, 153 und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 153£. 
und Spr. d. pr. L.114 f., sowie piermdien und mierdeie Mag. X, 3, 91 und 
kuort Mag. XIII, 1,8 aus Bieden) sind ir und ur vor Konsonanten bei 
jeder Intonation zu ier, uor geworden!); als Übergangsstufe muß man 


findet man noch turnis, z. B. Mag. XUI, 2,56. — Als dialektische Nebenform wird 
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vor r). Dagegen in Dondangen sind ir, ur nur beim Dehnton zu ter, 
uor geworden, z. B. biērt, miert, stieran (aus stiina), buört, kuört, kuörp 
‘Schuh’ u. a. aber mirkt?, zifgs, vift, urbt?, Zzurk? ‘Ratte, N. S. gurst 
u.a. (vgl. damit îr, är : if, u? in Erwahlen und Nurmhusen).') Ähnlich 
sind auch im Hochlettischen ¿f und ap durchweg erhalten, während 
beim fallenden Ton (mit dem dort der Dehnton zusammengefallen ist) 
į und u vor r im östlichen Teil gedehnt oder diphthongiert sind. Und 
zwar findet man vor Konsönanten er, dor (für mittellett. ir, if, ur, ur) 
in Adsel, Treppenhof, Neu-Rosen, Oppekaln, Korwenhof, Seltingshof, 
Alswig, Marienburg’) RKr. XVII, 123 und 125, Roseneck, Schwanebursg, 
Römershof, Setzen?), Groß-Salwen, Eikengraf, Pixtern, Selburg, Groß- 
Buschhof, Nerft, Dubena, Lassen, Iluxt, Liksna u.a. (vgl. auch Mag. 
XIV, 2, 207), dagegen zwar der, aber nicht dor, sondern ùr in Lubahn, 
Fianden, Birsen, Borchow, Warkland, Welonen, Kuorsova, Baltinov, 
Rositten, Kaunata, Andrepno, Dagda, Kraslaw, Jozefovo, Vuorkova, 
Preili u. a. Belege für 3er neben ¿F liegen dem Verfasser außerdem vor 
aus Römershof (nach K. Mühlenbachs Notizen), Aahof, Ludsen, Raipol, 
Landskorona, Bukmuiza, Ramslova u.a. (für die dortige Behandlung 
des àr fehlt es an Beispielen); ze neben ar findet man in Savincy und 
Bolven, während in Marienhausen der Vokal eher kurz erscheint; vgl. 
auch BB. XXIX, 277 fi. und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 154f. Man 
wolle beachten, daß Ze und ùo hier nur grobe Bezeichnungen sind: 
man hört dafür ze, ao in Selburg u.a. und ea oder gar bloß em 
Lubahn, und in gedruckten Quellen (s. BB. XXIX, 277 ff.) findet man 
er statt Aer geschrieben. — Auch in der Zemaitischen Mundart von 
Vidükle findet man Zei, or aus èr, ùr: apsiskierti Lit. Mnd. I, 292, 
Akk. S. pierma 293 und 294, Gen. Pl. stiörnu 297 (und auch pielinas 
296), Akk. S. wörwa (aus Arca) 298, neben pärsiskirti 296, pirma 294, 
sirgti, pirkti 295 u. a. 

Auffällig sind ir, ùr aus ww, ùrv (s. § 101 g), z.B. A. 5. àri, puru 
(= schriftlett. crvi, pùrvu), neben 3er, tor vor Konsonanten in Oppekaln. 
Korwenhof, Marienburg, Schwaneburg, Liksna u. a. (in diesen Mund- 
arten gehen ?, o sonst auf altes Ze, uo zurück, s. § 57); dagegen A. 8. 
ceri, poru (aus crvi, pùrvu) findet man nicht nur in Treppenhof, 


schon Syrach, S. 50 {aus dem 17. Jahrhundert) die 3. P. Fut. özdziers (zu izdzirst) 
angeführt; vgl. auch Stender, S. 209. 

D Bei der Ersatzdehnung wird aber in Dondangen der kurze Vokal vor » 
gedehnt, z. B. Nom. S. zifgs, Dat. S. zirgam, aber Gen. S. zīrg aus zirga. 

"7 Auffallende Ausnahmen sind dirst “cacare und Zürka ‘Ratte’ in Marienburg. 

”) Beim Stoßton werden in Setzen i und u vor r halblang. 
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Ekengraf und Pixtern, wo altes ie, wo erhalten bleibt, sondern auch in 
Groß-Buschhof und Vuorkova, wo altes ie, uo zu 2 o geworden ist. 
Und aus Holmhof liegen dem Verfasser cers "Bol, püors "Sumpf, 
dors Tür neben pèrsts, pirts, kürlis vor! Vielleicht ist dieser Tat- 
bestand so zu verstehen, daß in diesen Mundarten w, ùr vor Kon- 
sonanten zu ‘ir, ùr wurden, als v nach r noch erhalten war und alte 
7 » schon diphthongiert waren (s. $ 59), und daß darauf in Oppekaln 
usw. und in Holmhof nach Schwund des v hinter rt und ü vor r aus 
ro zu ie, uo wurden, die in Oppekaln usw. nachher zugleich mit ge- 
meinlett. Ze, wo zu 2, % geworden, in Holmhof aber gleich gemeinlett. 
ie, uo erhalten sind, während z, æ vor Verbindungen eines r mit Kon- 
sonanten zunächst erhalten blieben und erst nach dem Übergang von 
gemeinlett. te, «o in », o in Oppekaln usw. zu ie, «o, in Holmhof da- 
gegen gekürzt wurden; in Groß-Buschhof, Vuorkova, Treppenhof usw. 
scheint v hinter » sich länger gehalten zu haben (bis zur Entstehung 
von ier, wor aus ir, ur vor Konsonanten). In Oppekaln usw. könnten 
aber or, ar (aus irv, urv) auch direkt (ohne die Zwischenstufe zer, uor} 
auf zr(v), ræ) zurückgehen, was viel einfacher wäre. 

In anderen Mundarten und im Schriftlettischen sind ¿ und u vor 
tautosyllabischem r kurz geblieben, vgl. $ 66. 

Mit lett. ier, uor aus ir, ur vgl. ier, var, ear, wor, var aus ır, ur 
in deutschen Mundarten bei J. Schmidt (Zur Gesch. d. indog. Vokalismrus 
H, 374 Œ.) und K. Brugmann (in Curtius, Studien z. griech. u. lat. Gramm. 
V, 318 f). 


11. Anaptyxis. 


$ 66. In einem Teil derjenigen Mundarten, in denen a, ei u 
vor r kurz geblieben sind, hat sich ein vokalischer Gleitlaut!) hinter r 
entwickelt wie im Urrussischen und einigen anderen indoeuropäischen 
Sprachen. In Nieder-Bartau ist dieser Gleitlaut (nach Bezzenberger, 
Spr. d. pr. L. 115) zu einem normalen a geworden, z. B. irabe, zirags, 
kurape (für schriftlett. örbe, zirgs, kurpe). In Kruhten, Kalleten, Porm- 
saten, Preekuln, Grösen, Groß-Essern, Ringen, Bresilgen (im südlichen 
Kurland), Kursiten, Pauren, Zeezern, Remten, Schmucken, Wesahten, 
Lesten, Neuenburg, Bixten, Annenhof, Bächhof, Blieden, Fockenhof E 
Hofzumberge‘), Swehthof?) u. a. erscheint der Gleitlaut hinter er ge- 


1 Schon von Stender, S. 209 (varadi ‘Worte u. a.) erwähnt. 

> In Fockenhof, Hofzumberge und Swehihof hört man jetzt — wohl unter 
dem Einfluß der benachbarten Mundarten und der Schriftsprache — neben Formen 
wie pertiös auch perties? u. a. 
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wöhnlich als ein «überkurzes» e, dagegen hinter ar, ir, ur meist als 
ein <«überkurzes» *, seltener °, z. B. N. S. kurle ‘taub’, zirtgs, kartsts, 
3. S. Prs. ver“pj in Preekuln; desgleichen in Grünhof und Lieven-Bersen, 
aber nur hinter ir, ur und af (während a? und àr dort zu ër und dr 
geworden sind), z. B. N. S. zir’gs, darbs, verêgs neben vārpa, därgs? in 
Grünhof. Dagegen in Groß-Pönau und Klein-Gramsden hat sich der 
Gleitlaut durchweg zu einem überkurzem i entwickelt, z. B. N. S. dzeř*ve, 


. sef'de, var'na, N. Pl. sir'mi, zigi in Groß-Pönau (daneben auch schon 


dialektwidrige Formen wie värna), N. S. ber‘zs, var'nna "Krähe’, kurimmis. 
N. Pl. sirińúńi in Klein-Gramsden (die Dehnung des Sonorlautes hinter 
+: hängt zusammen mit der eigentümlichen Klein-Gramsdenschen Be- 
tonung, 8.$ 14). In Ober-Bartau, Alt-Schwarden, Strutteln, Alt-Autz, 
Behnen u. a.t) hat der Verfasser hinter r nur einen ganz kurzen voka- 
lischen Gleitlaut ganz unbestimmter Klangfarbe gehört; vgl. dazu auch 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 155 und Spr. d. pr. L. 26 ff. und 115 f. — 
Außerdem findet man Anaptyxis in den westlivländischen Mundarten 
von Neu-Salis und Seppkull, s. RKr. XMI, 81. 

Anaptyxis hinter 2 ist wenigstens jetzt?) viel weniger verbreitet, 
so in Nieder-Bartau (z, B. ilagi, muladi, spalava, pievilakt u. a., mach 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 115£., s. auch 28 f.), Preekuln (z. B. galads, 
-vilaktas u. a, nach Kaulif, Etn. I, 82), Grösen und Kursiten (z. B. 
N. S. galwa u.a.) und in Neu-Salis (z. B. degi Jangeli: vgl. auch Mag. 
M, 2, 33. 

Über tahmische Formen wie N. S. katals aus *katls s. § 38 h. 


12. Kontraktion. 


$ 67. Hiatus wurde offenbar schon in der indoeuropäischen Ur- 
sprache vermieden, und %, uv aus z, @ vor Vokalen (wie z. B. in der 


vl 


3.8. Prt. lija, šuva == lit. Rjo, sinvo, zu lett. lt, sat, lit. lýti, siúti) sind 
gewiß schon ursprachlich. Da nun im Lettischen Konsonanten zwischen 


) Dagegen aus den westkurländischen Mundarten von Rönnen, Bunithof, Ta- 
daiken, Matkuin, Samiten, Abaushof und auch aus Doblen kennt der Verfasser nur 
Formen mit fr, ŭr obne jeden Gleitlaut dahinter. — Formen wie 3. S. Prs. päfr Jvalda 
(neben N. S. vaf’na u.a.) z. B. in Alt-Schwarden haben ihr langes d aus dem Adrverb 
pärt bezogen, S. Lat. predl. I, 151 f. 

2) Daß sie früher auch hinter Z? weiter verbreitet gewesen ist, dafür scheint 
pölgs in Neuenburg, RKr. XVI, 101 u. a. (für sonstiges palags ‘Laken’) zu sprechen; 
es könnte ein Hypernormalismus sein gleich ostlett. dial. Kigäns (statt Čigāns). 
a 8 89e. 

2 In inf. N. Pl. efekgni, G. S. dgeleia (vgl. lit. gelezis) bei Bezzenderger, Lett. 
Di.-St. 153! ist das zweite e schwerlich anaptyktisch, da Anaptyxis den infläntischen 
Mundarten sonst fremd ist. 
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Vokalen gewöhnlich erhalten sind, so fand sich verhältnismäßig selten 
Gelegenheit zur Kontraktion. Erstens in Zusammensetzungen. Gemein- 
lettisch ist die Kontraktion der Negation ne- mit es- ‘sein’, z. B. nesmu 
‘ich bin nicht’, »esi “du bist nicht usw. in Wolmar u. a. (vgl. lit. nesti, 
aksl. neste); mit anderen Wörtern dagegen wird ne- nur mundartlich, 
namentlich im Hochlettischen, kontrahiert, so z. B. nass (für niederlett. 
neass) in Linden Mag. XIII, 2, 46, nàtrast (= niederlett. neatrast), mare 
aus nalv/ariet (< nevarêt) u. a. in Marienburg RKr. XVII, 116, nazit 
< na-alzit, ndizort oder naizort < na-aizort u. a. ibid. 128, und sogar 
naisuökt aus na-isuökt < ne-esäkt, näizoft aus na-izoft, juoinam aus 
juo-inam < Ja-ienem ibid. 134; ne! (aus neej) in Alschwangen, ngj in 
Lisohn, nàj in Kortenhof oder nāji “geh nicht’ in Saussen (nach Kaulin, 
BB. XIV, 121), natzmiörst vergi nicht’ ibidem, 3. S. Prt. naid’ävä "gab 
nicht’ (aus neiedeve), naitaid’ä- “ließ nicht hinein’ in Kaunata (-ai- aus 
-4-3 aus ciel Vgl. außerdem N. S. Part. Akt. Prt. pads (aus paédis) 
in Saussen nach Kaulin, BB. XIV, 121 oder pac!) in Butzkowsky, 1. 8. 
Prt. pàž (aus pa&zu) in Setzen, oder pazu, 1. Pl. Prt. pardem in Neu- 
Pebalg, päiglis S. Wacholder’ (aus paeglis), päglis in Butzkowsky oder 
»äglä in Raipol, japkuop (aus jaapkuopj) in Linden (in Kurland), jèd (aus 
jaed) in Butzkowsky und Tirsen, japaun (aus jàapaun) in Sawensee, 
jatved (aus jaatved) in Römershof; sistaba (aus si istaba) bei Lautenbach. 
BB. XVII, 291; nuöra aus nuoara (RKr. XVI, 33 auch nuoare) "ab, 
gearbeitetes Land‘. — Ferner findet sich Kontraktion mundartlich nach 
Schwund eines j oder v zwischen Vokalen: Zonë “in der Nähe’ (aus 
tuvumã) ia Wohlfahrt, LP. VII, 1, 75; suöns? “Ferkel in Schlehk oder 
suns in Sarnaten aus zweisilbigem suans (so z. B. noch in Pilten) aus 
älterem suvens oder swvens; N. Pi. izdeibas “Hochzeit” BW. 32529, 1 var. 
aus tedevibas; zuitina “Fischlein” in Wirginahlen aus zu/v/itina;, vàg 
“oportet? (aus va/j/ag) in Alt-Schwaneburg, Inf. vädziet “oportere in 
Marienburg und vàguoś “oportebit in Raipol; D. S. kalam (aus kalejam) 
in Hoppenhof. Da es auch Verbalformen mit geschwundenem 7 gibt 
wie 3. S. Prt. nazynoa "wußte nicht” Zb. XVII, 240 und 276, sagramoa 
“verdaute’ 303, 1. Pl. Prt. sérùodaam in Alt-Schwaneburg u. a. (s. § 100 c), 
so liegt vermutlich Kontraktion vor auch in der 3.8. Prt. runa (aus 
runāja) in Alt-Schwaneburg, roüda, tice (aus raúdāja, ticēja) u. a. in 
Lisohn RKr. XVII, 95 (neben sorgaja, veleja u. a. zum Unterschied vom 
Prs. sorgä, velö), nazynuo (aus nezināja) z. B. in Kaunata, Birsen u.a., 
gribie (aus gribēja) in Birsen, Kuorsova u. a., muôćä (aus mácēja) in Dagda, 
Liksna, Rositten, Welonen, Ludsen, Kaunata u. a., stava (aus stãvēja) 


D Vgl lt. dial. pédus aus vačdus Lit. Mnd. I, 1. 
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u.a. in Saussen (nach Kaulin, BB. XIV, 121). Zweifelhaft ist die Be- 
urteilung von infil. güo ‘ging’ (aus gaja) z. B. in Dagda = gä in Lisohn, 
RKr. XVII, 95 und naga ‘ging nicht (neben saraja, naklaja) in Saussen 
(nach Kaulin l. ol: gãj “ging? in Liewen-Bersen (wo gemeinlett. -æ sonst 
erhalten ist) und 3. S. Prs. jå aus jäj z. B. in Dubenalken (vgl. $ 100 b) 
zeigen, daß nagā und gùo auch aus nagäj(a), gùoj(a) entstanden sein 
könnten (vgl. dazu $$ 82b und 686 a). 

Durch Kontraktion nach Schwund des v vor u (und nicht aus wv, 
vgl. $ 7, Anm. 1, und $ 34) ist vermutlich auch das æ in Partizipial- 
formen wie N. Pl. sapüsi (aus sapuvusi), N. S. Fem. G. sapüse u. a. in 
Drostenhof entstanden RKr. XV, 54; nach dem Verhältnis von N. S. 
dabüs (aus dabajis) zum N. PI. dabusi ist darauf neben dem N. Pl. sapıs 
ein N. S. sapüs (für sapuvis) neugebildet worden. 


13. Entsprechungen der Konsonanten. 
J, V. 
| $ 68. Lett. j entspricht lit. j, pr. j, aksl. j, ai. y, gr. "-, Z-, lat. j-, 
got. j, vgl. Brugmann, Grdr. I, 256f.; z. B. jau : lit. jaz "schon’, pr. 
Ian ‘je’, aksl. ju ‘schon’, got. ju; juösta “Gürtel” : lit. juosta, aksl. pojasz 
‘Gurt’, av. yästa- ‘gegürtet’, gr. Zwotög; speju ich vermag’ : lit. speju 
“ich habe Muße’, aksl. speja “ich habe Erfolg’, si. sphayate er nimmt zw. 

Die Verbindung jau kann auch aus ču entstanden sein (s. $ 30c), 
so vermutlich in jaúks “anmutig’, lit. jauks “zahm, pr. iaukint ‘üben’ : 
aksl. učiti ‘lehren’, ai. úcyati "findet Gefallen, ist gewohnt’. 

Vereinzelt ist j aus g entstanden; so in jeleis U = jelzis 'stumpfes 
Messer’ (vgl. lit. gelzis “Eisen’), jentes U ‘Familie’ (etwa im Anschluß an 
jentere "des Mannes-Bruders Frau’?) neben gleichbedeutendem gente U 
(vgl. lit. gentis Verwandter’); andere Belege RKr. XVII, 131. Vgl. da- 
zu BB. XXIX, 190, litauische Beispiele für j aus d bei Bezzenberger, 
Lit. Forsch. VIII? und Lit. Mitt. II, 37f. und slavische Formen mit j 
aus d wie čech. jetel (aus alech. detel) u. a. bei Gebauer, Histor. mluvn. 
jaz. česk. I, 406; klruss. jásny, polab. jösna (neben d’ösna). 

Über j in Verbindung mit Konsonanten s. $$ 84—88; über den 
Schwund von j unter gewissen Bedingungen s. $$ 88 und 100; über 
eingeschobenes und vorgesetztes j s. $ 111; über j >V s. $ 72. 

S 69. Lett. oc entspricht lit. v, pr. w, aksl. v, ai. v, arm. g-, -g-, 
vE), alb. v-, gr. (F), lat. v, air. f-, got. w, vgl. Brugmann, Grdr. D. 
256 ff. und 293ff.; z. B. vilks : lit. vilkas, pr. wilkis, aksl. volohe, ai. vrka-h 
“Wolf, aisl. ylgr "Won": deis (s. § 101b), G. S. dieva : lit. dievas, 
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pr. deiw(a)s, ai. devd-k, air. dia Gott, aisl. tivar “Götter”, lat. divus "ent. 
lich’; zuers : lit. vers, pr. Akk. Pl. swirins, aksl. zeen, gr. Ip ‘wildes 
Tier’, lat. ferus “wild”. 

In Lehnwörtern kann es germ. f vertreten, so z. B. in vile ‘Fele 
aus mnd. vêle. 

Über den Schwund von e vor mn, uo s. $ 10la; hinter Diph- 
thongen und langen Vokalen — $ 101b; hinter Labialen — $ 101£, 


hinter », 2 — $ 101g; zwischen Vokalen — $ 10le; im Anlaut vor v, 
l- § 101d; hinter anlautenden Kousonanten — $ 10le; über ein- 


geschobenes und vorgesetztes v s. $ 111; über dial. v > é s. § 90. 


mi); 9, ú. 

§ 70. Lett. m entspricht lit. m, pr. m, aksl. m, ai. m, arm. m, alb. 
m, gr. u, lat. m, air. m, got. m, vgl. Brugmann, Grdr. P’, 341; z. B. 
mäte : lit. möte (z. B. LChr. 390, 5), pr. müti, aksl. mati, ai. mald, arm. 
mair, gr. uhrnp, lat. mäter, air. máthir, ahd. muoter “Mutter, alb. motre 
‘Schwester’; däm : lit. dúmai, pr. dumis, aksl. dymz, ai. dhūmá-h, lat. fa- 
mus Rauch’, gr. döuög Mut; smördet ` lit. smirdëti ‘stinken’, pr. smorde 
‘Faulbaum’, aksl. smrodeti “stinken’. 

Über urbalt. -n aus -m s. § 82a; über mg, mk > ng, wk s.$ 96b; 
über mr-, mi- > br-, bl- s. $ 116a; über dial. m > ms. 8 90. 

$ 71. Lett. n entspricht lit. n, pr. n, aksl. n, ai. n, arm. n, alb. n, 
gr. v, lat. n, air. n, got. n, vgl. Brugmann, Grdr. I’, 341 f; z. B. N. PL 
nãsis “Nasenlöcher’ : lit. nösis, pr. nozy, aksl. nos», ai. N. Du. nāsā, ahd. 
nasa Nase’, lat. naris "Nasenloch’; dena : lit. diena, pr. Akk. S. deinan, 
aksl. dono, ai. dina-m “Tag, lat. nundinae "der an jedem neunten Tage 
gehaltene Markttag’, air. tredenus ‘triduuny, got. sinteins ‘täglich’; smegs : 
lit. sničgas, pr. snaygis, aksi. snegs, got. snaiws, lat. nis, G. S. nivis, gr. 
Akk. S. vipa, mir. snechta ‘Schnee’, av. snacžafti “schneit. 

Über Verbindungen von Vokalen mit tautosyllabischem » s. § 88; 
über vg, nk aus mg, mk s. § 96b; über In >U s. § 98a. 

ú ist durch Palatalisierung von a entstanden, s. $$ 86 und 90—92. 
Über mundartlichen Schwund von a und ns § 102. 


r 


SET: 
§ 72. Lett. Z entspricht lit. Loi aksil. I, ai. l, r, arm. I, #, alb. 
(eer à, lat. I, air. L got. I, vgl. Brugmann, Grdr. P, 423ff.; z. B. 





H Über den von Hirt, IF. XXXVII, 224f. (mit Literaturangaben) u.a. an- 
genommenen Übergang von ide. ms in balt. ns s. Izv. XV, 2, 202 f. 
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lois, got. liuhap ‘Licht’, ai. löcana-h ‘erleuchtend’, röcate ‘leuchtet’, gr. 
Meukóç “licht, weiß’, air. luachté “weißglühend’; katls, G. S. kadla : lit. kau- 
las ‘Knochen’, pr. Akk. S. kaulan ‘Bein’, lat. caulis, gr. xaukög ‘Stengel’; 
àlga : lit. algà, pr. Gen. S. älgas ‘Lohn’, gr. og, ai. arghä-h Preis’; lett. 
slauna : lit. šlaums, pr. slaunis, ai. sröni-k, cymr. clum ‘Hüfte’, lat. clanis, 
aisl. klaun “Hinterbacke’. 

Uber Z >> dial. z s. $ 94a; über dial. # > y und umgekehrt s. 
$ 94b. 

ist durch Palatalisierung von / entstanden, s. $$ 86 und 90—92, 
und hinter Labialen auch aus j, s. § 84. 

Außerdem ist im Ostlettischen ?’ vereinzelt aus j entstanden, so 
in saul’a (für saŭja) BW. 22 419,3 und RKr. XVI, 130 oder saul’ena 
(für sanjina) BW. 25923, 1, N. S. straul’a® (für strauja) BW. 23395, 1, 
derf: lange Zb. XVII, 427 und RKr. XVII, 130 (= gert in Schwane- 
burg), 3. P. Prt. gö“'e (für mittellett. gãja) bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
26°; vgl. auch Gef: ‘nahe RKr. XVII, 130, zeml'i, neml'u u.a. $ 84a. 
Umgekehrt findet man 4 aus ! in ceikauls (für sonstiges cel kaŭls) LP. 
VI, 605 ‘Kniegelenk’; vgl. damit osorb. tejko “soviel’, nsorb. wjejgi bei 
Mucke, Laut- u. Formenlehre d. niedersorb. Spr. 237, alb. uik aus ulk 
"Wolf" u.a. 

$ 73. Lett. r entspricht lit. r, pr. r, aksl. r, ai. r, l, arm. r, alb. r, 
gr. p, lat. r, air. r, got. r, vgl. Brugmann, Grdr. P, 423ff.; z. B. rudei : 
lit. rugiaz, pr. rugis, aksl. 7220, aisl. rugr ‘Roggen’; arãjs Pflüger, art: 
lit. árti “‘pflügen’, pr. artoys “Ackersmann’, aksl. orati, got. arjan, lat. 
arare “pflügen’, gr. àpów, mir. airim “ich pflüge’, arm. araur ‘Pflug’; 
pràts : lit. prötas "Verstand, pr. Akk. S. prätin ‘Rat’, got. frapi "Verstand, 
mittelir. raith “er merkte. 

Über dial. r aus # s. § 86c; über mundartlichen r-Schwund s. 
§ 103a; über mundartlichen Einschub von r s. § 112. 

ý ist durch Palatalisierung von r entstanden, s. SS 86 und 90—91. 


S, $; 2, Ž. 

$ 74. a) Lett. s entspricht erstens lit. s, (nach r, k) š, pr. s, aksl. 
s, (nach i, u, r, k) x resp. š, ai. s, (nach ö, u, r, k) $, (im Auslaut) A, 
arm. s, Lt, alb. š, g-, h-, 8-, gr. o (namentlich in Verbindung mit Te- 
nues und o und im Auslaut) und ‘- vor Vokalen, lat. s, (zwischen Vo- 
kalen) r, air. s, got. s, 2, vgl. Brugmann, Grdr. D 722f£.; z. B. sedet : 
lit. sedett ‘sitzen’, pr. sidons ‘sitzend’, aksl. sedeti ‘sitzen’, ai. sddah, gr. 
čòdoç, lat. sedes ‘Sitz’, got. sitan “sitzen’, air. seiss “er saß’; &uss, N. Pl. 
ausis : lit, ausès, pr. Akk. Pl. äusins, aksl. uzo, N. A. Du. us, lat. auris, 
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got. ausö, air. aw ‘Ohr’; näsis s. § T1; smegs s. § 71; juôsia s. § 68; 
vèrsis : lit. veřšis “Ochs (so z. B. bei Būga, Aist. St. I, 147; Doritsch, 
Lit. Mitt. VI, S. CCXX und in Szyrwids Wörterbuch unter byk) oder 
‘Kalb’, pr. werstian ‘Kalb’, ai. vrsa-h ‘Stier, lat. verres ‘Eber, gr. el. 
Fappnv “männlich”. 

b) Lett. s entspricht zweitens lit. s, kur. und pr. s, aksl. s, ai. š, 
arm. s, alb. s, 9, gr. x, lat. c, air. c, ch, got. h, -g-, vgl. Brugmann, Grdr. 
12, 542ff.; z. B. sirds : lit. sirdis, pr. Gen. S. siras, aksl. srodoce, arm. sirt, 
gr. kapdia, lat. cor, air. cride, got. hairtö Herz’; prasit : lit. prasyti, aksl. 
prositi ‘fordern’, ai. prasnd-h Frage, arm. harsn “Braut, lat. procus 
‘Freier’, air. imm-chom-arc ‘Frage’, got. fraihnan ‘fragen’; slauna s. $ 72; 
astuońi: lit. astuont "acht, pr. asmus ‘der achte’, aksl. osmo, ai. astau, gr. 
Op, lat. octo, air. ocht, got. ahtau "acht, 

c) Lett. s — sowie lit. zm s, aksl. s -- entspricht ferner zu- 
weilen sowohl ai. (Och, arm. ç, alb. h, gr. ok, lat. sc, air. sc, got. sk, als 
auch ai. kg, arm. ç, gr. Z, lat. x, air. ss, germ. hs; z. B. ostlett. sàut? : lit. 
sauti ‘schießen’, aksl. sujo, alb. het “ich werfe’, ahd. scioean ‘schießen’; 
ass, N. PL asıs : lit. ass, pr. assis, aksi. oso, ai. ákša-k, gr. ăžwv, lat. axis, 
ahd. ahsa "Achse, air. ais ‘Wagen’. 

Über st aus tt, dt s. § 117a; über mundartlichen s-Schwund s. 
§ 104a; über dial. s > $ s. §§ 90 und 93eß; über vorgesetztes s- 
s. § 113. 

š ist erstens durch Palatalisierung von s {= lit. s und 5) entstanden, 
s. §§ 55b und 91—93, und zweitens aus tj, s. § 85a. 

S 75. a) Lett. z vertritt erstens s vor stimmhaften Verschluß- 
lauten; z. B. mazgs : lit. mãegas ‘Knoten’, ahd. masca ‘Masche. 

b) Lett. entspricht zweitens lit. 2, kur. und pr. a aksl. a ai. 5, 
av. æ, arm. o alb.2, ò, d, gr. y, lat, g, air. g, got. k, vgl. Brugmann, 
Grdr. D. 54248; z. B. sët: lit. Zinöti ‘wissen’, pr. ersinnat erkennen, 
aksl. znati ‘wissen’, ai. jandti "kennt", arm. caneay “ich kannte’, gr. yyw- 
tög bekannt’, lat. (Qnosco “ich kenne’, air. gnáth "bekannt, got. kann 
‘ich kenne’; deis : lit. ožğs, pr. wosux “Ziegenbock’, ksl. asno Haut’, 
ai. ajá “Ziege, ir. ag allaid ‘cervus’; berzs : lit. berzas, pr. berse, russ. 
berëza, ai. bharja-k, ahd. bircha ‘Birke’. 

c) Lett.  — sowie lit. &, kur. und pr. z, aksl. < — entspricht 
ferner ai. k, av. z, arm. j, (hinter Vokalen) z, alb. z, ò, d, gr. x, lat. A, 
(in Verbindung mit Konsonanten) g, (vor y und u) f-, air. g, got. g, 
vgl. Brugmann, Grdr. P, Dän: z. B. ziema : lit. Ziemä, pr. semo, aksl. 
zima, ai. himd-h, av. zima-, arm. jmern, alb. dimen, gr. xeino, lat. hiems, 
mir. gemred ‘Winter; vezums “Fuder’ ` lit. večù ‘fabre’ (trans.), pr. wessis: 
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“Reitschlitten’, aksl. vezo ‘veho’, ai. vahati, av. vaza’ti führt‘, gr. Öxos, 
air. fen ‘Wagen’, lat. veho ‘fahre’ (trans.), got. wagjan ‘bewegen’; zwers 
s. § 69; örzelis : lit. eräilas ‘Hengst’. av. or”zi-, alb. herde, gr. öpyıs Hode’, 
arm. orji “unverschnitten’. 

Über zd aus dd, td s. $ 117a; über z aus des § 89b; über dial. 
e ź s. $ 90; über mundartlichen z-Schwund s. Së 104b und 108bs». 

2 ist erstens durch Palatalisierung von z entstanden, s. Së 85 b 
und 91—92, und zweitens aus dj, s. $ 85a. 


k, k, c, č; 9, g, de, dě. 

§ 76. a) Lett. % entspricht erstens lit. k, pr. k, aksl. E oder (vor 
palatalen Vokalen) č, c, ai. E oder (im Falle der Palatalisierung) c; zu- 
weilen kh; arm. E, zuweilen x, alb. k, gr. x, zuweilen x, lat. c, air. c, ch, 
got. h, -g-, vgl. Brugmann, Grdr. I°, 569ff.; z. B. karš “Krieg? oder 
{z. B. BW. 16217 und Zb. XVIII, 366 und 390) ‘Heer ` lit. kärias (z. B. 
bei Būga, Aist. St. I, 27) oder käras ‘Krieg oder ‘Heer’, pr. karyago 
“Kriegszug’, apers. kara-, got. harjis “Heer, gr. xoipavog ‘Heerführer’, 
air. coire ‘Schar’; kaŭls s. § 72; làuks s. § T2; teku : lit. tekù “ich laufe’, 
pr. lattako ‘Hufeisen’, aksl. 1. S. Prs. teko, 2.8. Prs. tečeši, Inf.testi ‘laufen’, 
ai. takti "elt, ir. techim “ich fliehe’, alb. ndjek “ich verfolge’; nakts : lit. 
nakts, pr. A. S. naktin, aksl. noste, lat. nox, G. S. noctis, got. nahts, alb. 
nate "Nacht, ai. náktam ‘nachts’, air. innocht ‘hac nocte; vilks s. § 69; 
sakas “Mistgabel’ : lit. saka, ai. sakha, arm. cax ‘Ast’, got. höha ‘Pflug’. 

b) Lett.  — sowie lit. und pr. k, aksl. k, č, ec, ai. k, c; kh, arm. 
k, x, alb. k — entspricht zweitens gr. m, t; zuweilen ọ, lat. qu, osk.- 
umbr. p, air. c, ch, brit. p, got. w, -w-, vgl. Brugmann, Grdr. I°, 586 ff.; 
z. B. kas : lit. kàs, pr. kas), aksl. ksto wer, G.S. Neutr. G. česo, ai. ká-} 
‘wer’, alb. ke ‘wen’, gr. nóðev ‘woher’, hom. téo ‘wessen’, lat. quae, osk. 
pai welche, air. cia, nkymr. pwy, got. was wer: 1.8. Prs. Reku, Inf. likt 
‘lassen’, palikt ‘bleiben’ : lit. eko, DE: "zurücklassen’, pr. 3. S. Prs. po- 
linka ‘bleibt’, aksl. otsleks “Überbleibsel’, ai. rinákti “er läßt los’ (3. Pl. 
Prs. riñcánti), arm. ett “er verließ’, gr. Aeinw ‘ich verlasse’, lat. linquere 
“zurücklassen’, got. leiwan ‘leihen’, ahd. farliwan ‘verliehen’. 

c) In Lehnwörtern kann lett. % auch slav. x und germ. ch vertreten; 
so z. B. kalps ‘Knecht wahrscheinlich aus urruss. *xolpo (woraus das 
jetzige r. xolóps “Leibeigener‘); skapis ‘Schrank’? aus mnd. schap; slikts 
schlecht aus mnd. slicht u. a., s. Bielenstein, LSpr. $$ 297—298. 


1) Pr. quai für *kaæi wohl nach Formen wie Akk. S. Fem. G. *quan, und dies 
zum Nom. H *kū aus *ķā (neben *kai, wie lat. qua neben quae), wie z.B. Akk. S. 
mergwan zum Nom. S. mergu u. a., 8. Slblt. Et. 130. 
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Über kl, kn aus H tn s. $ 118; über eingeschobenes $} s. $ 114: 
über skl- > sl- s. § 105a; über -Ask-, -Ašk'- > -sk-, -šk - s. 8 108b4; 
über kj, MD es. §§ 87 und 89a; über hochlett. sk aus sk’ s. $ 89e. 

d Lett. E vertritt hinter einem Zischlaut regelmäßig altes k vor 
den palatalen Vokalen, s. § 89c. 

In Lehnwörtern vertritt lett. LU ein lit. W, kur. ©, russ. LG und € 
germ. k, ch und liv., estn. Æ (vor den palatalen Vokalen); z. B. dial. 
Gok'iúkét U "anspannen’ aus lit. kinkýti; kakis ‘Katze, G. S. kaka, ver- 
mutlich aus einem altkur. *kaťa- aus "katja-, nesãk'is neben nesātnis 
RKr. XVII 40 en Unmäßiger’, s. $ 85a; Aiselis "Gericht von Haber- 
meh! aus r. kisel’; k'urmis “Gefängnis aus r. tjursmä; A ode Kette aus 
nd. këde; sköres chere aus mnd. schere; dik'is “Teich? aus nd. dei: 
kala ‘Pfand’ aus liv. krl. 

Über sk’ aus stj s. § 85a; über sonstiges I s. § 89d. 

e) c ist hauptsächlich aus % vor palatalen Vokalen und aus ij 
entstanden, s. §§ 87 und 89a. 

In vecs "alt, G. S. veca, ist c aus ts entstanden !)}, vgl. lit. vētušas, 
žem. vēčas, aksl. vetows, s. § 54. Auch sonst ist in der Aussprache c 
aus Ze entstanden, während in der Schreibung ts resp. ds beibehalten 
wird, so in allen Nominativen auf Ze, -ds, z. B. mats ‘Haar (G. S. mata), 
gads ‘Jahr’ (G. S. gada), kärts Stange’ (N. Pl. kärtis) in vienpadsmit "171 
u.a. und gewöhnlich auch in atslöga “Schlüssel, nicht aber in atsiög: 
"aufschließen” und anderen verbalen Formen mit at- vor s- (wo at- mit 

eın Verbum weniger zu einem einheitlichen Wort verschmolzen ist als 
im Substantiv atslöga).”) Zum phonetischen Unterschied zwischen ¢ und 
is s. Ščerba, MSL. XV, 29170 

Über dial. ne, le aus ns, Is s. $ 115a; über c aus s durch Assi- 
milation s. § 99a; über dial. c œ> é s. § 90. 

f) č ist hauptsächlich aus cj entstanden, s. $ 87; über dial. ńč, Ve 
aus ns, VS s. § 115a; über ostlett. č aus k s. $ 89e; über sonstiges d 
s. $ Die 

$ 77. a) Lett. g entspricht erstens lit. g, pr. g, aksl. g oder (vor 
palatalen Vokalen) ž, (d)z, ai. g oder (ursprünglich vor palatalen Vokalen) 
j, arm. k, alb. g, gr. y, lat. g, air. g, got. k, vgl. Brugmann, Grdr. P, 


D So auch in pceku (= lit. pedsaka) darit RKr. XVI, 117 “eine Spur ver- 
folgen’. 

2 Mundartlich jedoch findet man ac- aus ats- auch in Verbalformen, s. Kaulin, 
BB. XIV, 127, 129 und 136 und ackärst und acpüsties bei P. Schmidt, Sborn. LX VII, 
Nr. 3, 11. 
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pr. gerwe, aksl. Zeravo, gr. yépavoç, cymr. garan ‘Kranich’; 1.8. Prs. agu, 
Inf. aügt : lit. 1. S. Prs. áugu, Inf. áugti ‘wachsen’, pr. Part. auginnons 
‘gezogen’, ai. jah ‘Kraft’, lat. augere ‘vermehren’, got. aukan ‘wachsen’, 
gr. abZw “ich mehre’; glsve ‘Schleim’ : lit. gleives (z. B. Jušk. 707 unter 
gleima) ‘Schleim’, poln. dial. glewied oder gliwied ‘verderben’ (vom Käse), 
gr. yAoıög ‘klebrige Feuchtigkeit’, lat. glaten "Lem, air. glenim “adhaereo’, 
aisl, klīna ‘schmieren’. 

b) Lett. g — sowie lit. und pr. g, aksl. g, 2, (dis, al. g, j, arm. k, 
alb. g — entspricht zweitens gr. ß, ð, lat. v, osk.-umbr. b, air. b, got. q, 
vgl. Brugmann, Grdr. I?, 586f.; z. B. güo(v)s ‘Kuh’ : russ. govjädo 
‘Rindvieh’, ai. gāuk, gr. poûç, umbr. A. S, bum ‘Rind’, arm. kov, air. bó, 
as. kö ‘Kuh’; nuögs, Gen. S. nuöga (z. B. in Laudohn) ‘ara’ : lit. núogas, 
aksl. nago, ai. nagná-k, got. nagaps, air. nocht ‘nackt; graûet : lit. grausti, 
aksl. grysti ‘nagen’, gr. Been “mit den Zähnen knirschen‘. 

c) Lett. g— sowie lit. und pr. g, aksl. g, A (d)z — entspricht drittens 
ai. gh oder (ursprünglich vor palatalen Vokalen) k, arm. g, alb. g, gr. x, 
lat. k oder (nach und vor Konsonanten) g, air. g, got. g, vgl. Brugmann, 
Grdr. I, 569ff.; z. B. gàidit ‘warten’ : lit. geīsti ‘verlangen’, pr. gēide 
‘sie warten’, aksl. Ada ich warte’, ahd. oi ‘Habgier’; staīgât wandeln’: 
lit. staigtis "sich beeilen’, aksl. stigng ich komme wohin’, ai. atištigham 
‘übersteigen’, alb. stek (mit -k aus -g) ‘Durchgang’, gr. oteiyw, air. tia- 
gaim “ich schreite’, got. steiga ich steige’; migla : lit. miglä, aksl. megla, 
arm. meg, gr. öniyAn ‘Nebel’, ai. mëghá-h ‘Wolke’; nüoziegties “sich ver- 
gehen’ : lit. Zengti ‘schreiten’, ai. jaugha ‘Bein’, got. gaggan ‘gehen’. 

d) Lett. g — sowie lit. und pr. g, aksl. oa (dis — entspricht 
viertens ai. gh, h, arm. g oder (vor palatalen Vokalen) j, alb. g, gr. o 
%, lat. f-, (zwischen Vokalen) -v-, air. g, got. g, (zwischen Vokalen auch) 
w, (hinter n) gw, vgl. Brugmann, Grdr. I?, 586ff.; z. B. gars ‘Qualm’ : 
lit. gäras "Dampf, pr. gorme ‘Hitze’, aksl. goreti "brennen", ai. gharmd-h 
oder harah ‘Glut, arm. jerm, gr. depuög, lat. formus ‘warm’, air. gor 
‘Wärme’; smegs s. § 71; àlga s. § 72. 

Über gl, gn aus dl, dn s. § 118; über eingeschobenes g s. $ 114; 
über gj, 9 > dz s. §§ 87 und 89a; über hochlett. An aus Ad s. § 89c. 

e) Lett. d vertritt hinter einem Zischlaut regelmäßig altes g vor 
den palatalen Vokalen, s. § 89c. 

In Lehnwörtern vertritt lett. d ein lit. d russ. d. germ. und liv.- 
estn. g vor palatalen Vokalen, so z. B. pagedis U “verdorben? aus lit. 
pagedes; geguöts “Birkenteer aus r. degotb; brugêt “pflastern? aus mnd. 
bruggen; Eege U ‘Schub’ aus liv. könga oder estn. keng. 
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Ganz vereinzelt steht d für j, so in déis (bei Bezzenberger, Spr. d. 
pr. L. 37) für äis roh’ (vgl. lit. gelas Jusk. 702), s. auch BB. XXIX, 
189. Beispiele für ģ statt j aus dem Litauischen +} verzeichnen Brückner, 
Litu-slav. Stud. I, 50 und Būga, viet. darbas v. J. 1921, Nr. 9—10, 
S. 37, aus dem Slovenischen und Magyarischen — Asbóth (s. RSL IIL, 323), 

Über Ai aus zdj s. $ 85a. 

f) de ist in der Regel aus g vor den palatalen Vokalen und aus 
gj entstanden, s. $$ 87 und 89a; über dz für z s. $ 89b; über dial. 
de > dź s. § 90. 

dž ist hauptsächlich aus dei entstanden, s. § 87; über ostlett. dë 
aus gs. § 89e 

Man beachte, daß de und dě ebenso einheitliche Laute sind wie 
c und č (s. $ "Gei und daher eigentlich durch je einen Buchstaben 
(etwa 3, 5) bezeichnet werden müßten: das de z. B. in vadzis "Keil? ist 
als ein einheitlicher Laut (3) deutlich verschieden von der Lautverbin- 
dung de z. B. in ad-z38 (wofür etymologisch atzīt geschrieben wird) er: 
kennen’, vgl. § "Ge, 


Ý; OG 

78. Lett. t entspricht lit. £, pr. t, aksl. £, ai. £ (f), zuweilen th 
(th), arm. €, (nach s} £, (nach n, r) d, alb. é, (hinter ai d, gr. t, zuweilen 
d, lat. £, air. é, ih, got. p, t (hinter SE -d-, vgl. Brugmann, Grdr, 
D. 521f.; z. B. tu : lit. id, pr. toü, aksl. ty, av. fo alb. er, dor. tú, 
lat. fa, air, tú, got. Pu ‘dw’; mäte s. § 70; präts s. $ 73; nakts s. $ Tba; 
iris : lit. (rä, aksl. troje, ai.trayak, arm. erek‘, alb. tre, gr. Tpeig, lat. ires, 
air. trá, got. preis drei’; stäties : lit. stöfis sich stellen’, pr. postät werden’, 
aksl. stati "sich stellen‘, ai. asthat, gr. Zom er stellte sich’, lat. stare 
‘stehen’, air. idw bin’, got. stöp “ich stand’. 

Über eingeschobenes é s. $ 115; über d m > kl, kn s. $ 118; 
über ti, id > st, ed s. $ 117a; über ij > š und stj > šk s. § 85a; 
über is>s s. § 106a; über dial. ¿`>  s. $ 90; über gelegentlichen 
Schwund von is. § 106. 

S 79. Leti. d entspricht erstens lit. d, pr. d, aksl. d, ai. d (d), arm. 
é alb. d-, ò gr. ò, lat. d, air. d, got. £, vgl. Brugmann, Grdr. I”, 5221, 
z. B. dies s. § 69; dena s. § TL; sêdét s. § T4; sirds s. $ T4b; üdrs 
oder údris ` lit. ddra oder (in Dusetos) údras, pr. udro, aksl. vydra Tisch- 
otter’, ai. udrá-k "Wassertier’, gr. Vdpa oder Üöpog "Wasserschlange’, abd. 
ottar "Otter, 


‘) Allesdings ist es ungewiß, ob das g in Formen wie säges (neben Släjes 
Schlitten’) nicht ein j bezeichnet. 


116 I. Lautlehre. 


Lett. d — sowie lit. und pr. d, aksl. d — entspricht zweitens ai. 
dh (dk), arm. d alb. d-, ò, gr. $, lat. E -d-, (hinter «, r und vor r, ?) 
-b-, air. d, got. d, vgl. Brugmann, Grdr. I°, 522ff.; z.B. det : lit. det 
legen’, pr. Akk. Pl. senditans ‘gefaltet’, aksl. det legen’, ai. ddhat “er 
setzte’, arm. dnem “ich setze’, gr. ow “ich werde setzen’, lat. fecz ‘ich 
tat’, got. gadeps “Tat; dămi s. § 70; medus : lit. medùs, pr. meddo, aksl. 
med», ai. mádhu ‘Honig’, gr. ué9u "berauschendes Getränk’, air. mid, ahd. 
metu ‘Met’; värds, G. S. vèrda : lit. vardas Name, pr. wirds, lat. verbum, 
got. waúrd ‘Wort: bèedrs : lit. beñdras‘ Genosse’, ai. bandhu-h“Verwandter’, 
gr. nevðepóç ‘Schwiegervater, lat. offendimentum ‘Kinnband an der 
Priestermütze’, got. bindan ‘binden’. 

Über dl, dn > gl, gn s. $ 118; über di, dd > st, zd s. $ 117a; 
über dj > und zdj >äg 8. $ 85a; über ds >s s. § 106a; über dm, 
dn, do D> m, n, v s. $ 106b; über dial. d>d s. § 90. 


| p; b. 
S 80. Lett. p entspricht lit. p, pr. p, aksl. p, ai. p, zuweilen ph, 
arm. (R)-, -v-, zuweilen p°, alb. p, gr. m, zuweilen o lat. p, air. — oder 


(vor £) ch, got. f, p (hinter s), -b-, vgl. Brugmann, Grdr. I°, 506 ff.; z. B. 
pats ‘selbst; Hausherr’; lit. päts ‘selbst, Ehemann’, pr. Akk. S. waispattin 
‘Frau’, ai. påti-h, gr. née “Gatte’, lat. potior "bemächtige mich’, got. 
brübfaps ‘Bräutigam’; 1. S. Prs. pu, 1. S. Prt. lipu, Inf. lipt : lit. limp, 
 Tipad, Ìpti ‘kleben’ (intr.), aksl. prilspeti "kleben bleiben’, ai. löpta-k "Ee 
bend’, gr. Mrrog ‘Fett’, lat. lippus “triefäugig’, got. bileiban ‘bleiben’; prazs 
s. § 73; prasit s. § 14b; spēju s. $ 68. 

In Lehnwörtern kann p (neben v, s. § 69) auch germ. f vertreten, 
so z. B. in peřve ‘Farbe aus mnd. verwe u. a., s. Bielenstein, LSpr. § 299. 

Über dial. p > ý s. §-90. 

§ 81. Lett. b entspricht erstens lit. b, pr. b, aksl. b, ai. b, arm. p, 
alb. b, gr. B, lat. b, air. b, got. p, vgl. Brugmann, Grdr. I?, 507ff.; z.B. 
dubt "einsinken, hohl werden’ : lit. dubùs "Gef und hohl’, pr. padaubis 
"Tal, aksl. dæbro ‘Schlucht’, got. diups, nkymr. dwfn ‘tief’. 

Lett. b — sowie lit. und pr. b, aksl. b — entspricht zweitens ai. 
bh, arm. b, (nach Vokalen) v, alb. b, gr. ọ, lat. f-, -b-, air. b, got. b, vgl. 
Brugmann, Grdr. I?, 507ff.; z. B. bērzs s. § 15b; biedrs s. $ 79; Vok. 
S. brātarīti BW. 3563, 2 var. : lit. broterēlis ‘Brüderchen’, pr. brote, aksl. 
bratra, ai. bhráta, arm. etbair, lat. frāter, air. bráthir, got. brobar ‘Bruder’, 
gr. ppärnp “Mitglied einer ppärpiä’; grabas "Zusammengerafftes’, grâbt : 
lit. gröbti Jusk. ‘greifen, fassen’, aksl. grabiti rapere’, ai. agrabhit’ergriff”, 
engl. grab ‘packen’. 
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In Lebnwörtern kann lett. 5 vor (und e auch mnd. v vertreten, 
so in blivet heihen, schichtweise aufstellen’ aus mnd. vizen, blekis aus 
mnd. vlek(e) ‘Fleck’ (daneben auch ein jüngeres pleh’is), bruökasts “Früh- 
stück” (in estn. wrokost hat sich wr- erhalten) u. a., s. Bielenstein, 1Spr. 
$ 299 (mit diesem èb vgl. v aus mnd. v $ 69). 

Über bn > gn s. § 118c; über br-, bl- aus mr-, ml- s. $ 116a; 
über dial. b > b' s. § 90. 


14. Kombinatorischer Lautwandel im Konsonantismus und 
mehrerer Konsonanten gemeinsame Erscheinungen. 


a) Behandlung der Konsonanten im Auslavt. 


$ 82. a) Erhalten sind im ursprünglichen Auslaut in allen bal- 
tischen Sprachen s (so z. B. im Nom. 8. der o-Stämme, z. B. lett. dievs, 
lit. dievas, pr. deiw(a)s, vgl. z. B. ai. devd-h, lat. divus), r (so in lett. ar 
lit. Ae pr. ir anch = aksl. i; lett. pàr, lit. per, dial. pa?, pr. per, vgl. 
aksl. pre-, got. fair- u. a.; lett. kur, lit. kur "wo, vgl. got. war wo’, ai. 
karhi wann u. al und vielleicht auch £ > lett., pr. z (so in lett. de oder 
is, lit. 28 oder 32, pr. is aus = aksl. iz, vgl. $ 18e) Das Urbaltische 
hatte außerdem auch -», teils aus altem -» (so in pr. semen Gamer) 
teils aus altem -m, wie im Slavischen, Armenischen, Griechischen, Kel- 
tischen und Germanischen (vgl. z.B. pr. Akk. S. kan, lit. dial. kan, lett. 
Loo "was aus urbalt. *kan, s. $ 83a, vgl. ai. kam "wen, av. kom "was, 
lat. quom als’), s. dazu Hermann, KZ. XLI, 16ff. 

Geschwunden waren wahrscheinlich schon im Urbaltischen aus- 
lautende Dentale, so in der 3. P. Sing. (z. B. lett. ved = lit. veda er führt‘, 
pr. polinka ‘er bleibt’; vgl. ai. 3. D Sing. Injunkt. bhära-t) und im pro- 
nominalen Nom., Akk. S. Neutr. G. (z. B. lett. ka ‘daR’, pr. ka ‘was’, lit. 
sa, s. Jušk. 421 unter gièdris, vgl. ai. tad, lat. guod u. a.). 

b) Konsonanten, die erst nach dem urlettischen Abfail eines Vo- 
kals in den Auslaut geraten sind, werden in der Regel bewahrt. Doch 
gibt es, namentlich in der Volkssprache, Fälle, wo auch ein solcher 
Konsonant geschwunden ist. Sehr verbreitet ist der Schwund von -f 
hinter langen Vokalen, s. § 190b. 

Aber auch hinter kurzen Vokalen und Diphthongen ist 7 mund- 
artlich geschwunden, vgl. z. B. Imper. su/j] ‘nähe’ in Duhren, e/j/ ‘geb’ 
in Pussen und Wandsen, rel?! ‘er bellt in Alschwangen, Schlehk, 
Puhren und Ohseln, Vaŭ/j] “er erlaubt’ in Nieder-Bartau, Wolmarshof 
u. a., oder lda/j] in Edwahlen, Schlehk, Suhrs, Wensau u. a., s. BB. 
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XXVII, 3242. Nicht selten schwindet wundartlich ein -r 1), so in ku/r/ 
‘wo’ in Ugahlen, Stenden, Kabillen, Frauenburg, Grösen, Kl.-Gramsden, 
Nieder-Bartau u. a., i/r] ‘auch; ist’ in Schlehk, Satingen, Behnen, Gr.- 
Essern u. a., a/r] ‘auch; mit’ in Schlehk, Targeln, Wirginalen, Ap- 
pricken, Preekuln, Paddern, Satingen, Wormen u. a., pa/r/ in Amboten, 
Frauenburg, Kabillen u.a. Außerdem sind zu nennen: daa/dz] "viel 
in Wohlfahrt u. a., i/de/ in Sackenhausen und Zirau, oder lö/dz] ‘bis’ 
in Schlehk und Dondangen, die/vsJzi/n] "weiß Gott in Behnen u. a., 
per/n] "im vorigen Jahr’ in Nurmhusen u. a., ma/n] “mir in Liksna, 
go/n] “wohl in Meselau, vie/n] "allen" in Frauenburg, Arrasch, Sege- 
wold u. a, a/t/ka/l] "wieder in Nieder-Bartau und bei Lautenbach, 
BB. XVII, 274, ka/d] ‘wenn? in Dubenalken, Alt-Autz u.a, duo/d] 
“gibt” oder ‘gib’ in Nieder-Bartau, Preekuln, Appricken u. a., taga/d} 
“jetzt in Tadaiken und Nieder-Bartau, kauft] “utinam in Linden (in 
Livland) und Selsau, ap/kJärft] ‘herum’ in Wolmarshof, vai/rs/ mehr’ 
in Brozen, Behnen und Palzmar, nuö/st] "Zort" in Neu-Schwaneburg oa: 
s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 158; K. Peterson, RKr. XVI, 66 und 
Lautenbach, BB. XVII, 277. 

Zuweilen fällt sogar eine ganze Silbe ab: Aklau/sies/ oder dzi/rdi] 
‘horch!’, rau/gi]?), re[dei] oder vei (wohl gleich lit. véi aus urbalt. *verzdi) 
‘sieh, schau”, pagafidi] “warte!” (vgl. Bielenstein, LSpr. $ 146), tahm. 
eeh “unten, hinunter’ in Ugahlen und Anzen, âr oder gar â ‘draußen’ 
in Schlehk, mã ‘zu Hause’ in Alschwangen, Edwahlen, Pilten u. a., 
pruo “fort” in Alschwangen, Edwahlen u. a, ieks ‘drinnen’ in Schlehk, 
Alschwangen, Pussen und auch im südwestkurländischen Appricken, 
. dügs?) “oben? in Edwahlen, Schlehk u. a., oder aúgš im infläntischen 
Vuorkova, Adv. skai/dri] “rein, klar’ bei Lautenbach, BB. XVII, 277. 
Und so ist vermutlich auch das mundartlich sehr verbreitete bit) "er 
war’ (in Udsen u.a.) aus der daneben üblichen Form bija (auch bij) 
entstanden, wie wahrscheinlich auch dial. -gä (neben gäj) er ging’ aus 
gõja (s. § 67); vgl. dazu litauische Präteritalformen wie atj6j/[o], prade/ jo] 
u.a. z. B. Lesk.-Brugm. 292 und Lit. nar. p. 134. 

Über ähnliche Wortkürzungen in anderen Sprachen s. z. B. Kur- 
schat, Gr. $ 173; Specht 17f. und 218; Zubaty, IF. VI, 294!; Sobo- 
levskij, ZMNPr. CCCXIV, 62f.; Karskij, Bölorussy II, 2, 133; Werchrats- 

N Vgl. lit. dial. (vor Konsonanten) a/r], i/r] und dä/r] Lit. nar. p. 133 u. a. 
und Specht 165. — ?) Auch bloß ra! (z.B. bei Lautenbach, BB. XVII, 289). - 

3) Tahm. zem, ä(r), mã, pruo, iekš und dügs sind Lokativformen (mit pruo vgl. 
pruojä “for? in Blieden u. ai deren Endung vor dem Abfall gekürzt worden ist (s. 
833); z. B. mā in Edwahlen au mäje, und dieses aus mäjai, 8. § 38c. 

D Schon in den Texten des 16. Jahrhunderts findet man by. 
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kij, AfsiPh. XV, 5if.; Berneker, AfsIPh. XXV, 480; Kretschmer, KZ. 
XXXVII, 133f.; Fraenkel, Baltoslavica S1f. und Meillet, MSL. KIL, 
27f. (mit Literaturangaben). 

c) Die stimmhaften Geräuschlaute bewahren im Auslaut (abgesehen 
von der Stellung vor anlautender Tenuis, s. $ 95) in Livland und Kur- 
land meist ihre Stimmhafügkeit; so ist z. B. kad “wann? mit wirklichem 
d (und nicht mit 0 zu sprechen. Nur in es ‘ich’ (ähnlich in lit. as) 
ist das auslautende z gemeinlettisch durch -s vertreten, vgl. ai. ahám, 
gr. ën u. a. Sonst hört man im Niederletiischen nur selten Formen 
wie rec (in Stenden) für redz “er sieht. Dagegen in den ostlettischen 
Mundarten in Lubahn und im Infläntischen verlieren (wie auch in 
anderen Sprachen) die stimmhaften Geräuschlaute in Pausa (vielleicht 
unter russischem Einfluß) in der Regel oder wenigstens sehr oft ihre 
Stimmhaftigkeit, vgl. 2. B. 1. S. Prt. iš, atöes aus &du, alwezu in Preili, 
dëi ‘gib’, di er it in Kaunata, dest ‘singe!’ in Lubahn, gët "er sitzt’, 
aber kod aś "als ich” in Dagda u. a. In Dondangen dagegen werden 
schon gemeinlettisch auslautende stimmlose Geräuschlaute stimmhaft 
gesprochen, z. B. ied ‘er geht’ aus Zei, aber iet ‘gehen’ aus teti, vgl. § T12. 


b) Behandlung tautosyllabischer Nasale. 


S 88. a) Während im Preußischen, Litauischen und Kurischen 
(s. FUF. XI, 66f. und IF. XXXII, 96 ff.) tautosyllabisches » (abgesehen 
von einigen Stellungen im Hochlitauischen) erhalten ist, sind im Let- 
tischen die urbaltischen tautosyllabischen Verbindungen an (woraus zu- 
nächst wohl, wie in einigen litauischen Mundarten, on entstanden war), 
en, in, un zu uo (vgl. lett.-lit. uo aus altem oi, de, ©, a geworden, vgl. 
z. B. lnögs “Fenster” = lit. längas, pieci “fünf” = lit. men, mit (zum Prä- 
sens minu) “treten” == lit. minti, jùtu "ich fühle’ = lit. junta. Das Lehu- 
wort mūks ‘Mönch’ (vgl. das ebenfalls entlehnte estn. munk) erlaubt an- 
nähernd den terminus post quem für diesen Lautwandel zu bestimmen; 
abgeschlossen war er, wie Ortsnamen in den historischen Denkmälern 
des 13. Jahrhunderts zeigen, jedenfalls schon vor 1200 u. Chr. Wenn 
giedu ich merke’ aus dem Litauischen (vgl. lit. pasigendù "ich vermisse?) 
entiehnt ist und Ze aus en hat (vgl. auch Kiekurzis bei Treiland, Mat. 
Rätsel 1570 für echt lett. ciekurzis "Tannenzapfen’ : lit. kankörezis), so ist 
wohl die Entstehung von wo, ie, 7, & aus an, en, in, un später als der 
Übergang von Ä,g in c, de, wofür auch der Umstand spricht, daß auch 
das Kurische, wo tautosyllabisches n bewahrt war, c, de aus E, g hatte, 
s. PUF. XI, Git und IF. XXXII, opp Formen aber wie deiñtars 
‘Bernstein’ (neben echtlettischem deitars) oder trinkt? (= lit. twinkti) RKr. 
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XVII, 60 ‘schmerzen’ (von schwellenden Geschwüren), die de oder e 
nebst tautosyllabischem » (das nicht aus m entstanden ist) aufweisen, 
sind wohl in der Regel aus dem Kurischen entlehnt, zumal solche 
Formen meist auf Westkurland beschränkt sind, s. FUF. XII, 68ff. 
und IF. XXXIII, opp, 

b) Nun gibt es aber jetzt im Lettischen nicht wenige Formen mit 
tautosyllabischem ». Die meisten von ihnen sind Lehnwörter aus dem 
Germanischen (z. B. klints ‘Fels’ aus mnd. klint, s. auch Izv. XV, 2, 211), 
Finnischen (z. B. kangas "Webergestell’ aus liv. kangas), Slavischen (z. B. 
lente ‘Band’ aus russ. lenta), Litauischen (z. B. ginstu “ich gehe zugrunde’ 
für älteres *gindu aus ostlit. gindù = westlit. gendù “gehe entzwei’, vgl. 
Izv. XV, 2, 2122) und Kurischen (z. B. dzifñtars, s. oben).!) Da Orts- 
namen, die den Kurennamen enthalten, auch in Livland vorkommen 
und also auf kurische Ansiedlungen in Livland hinweisen (s. Druwa 
I, 624 und 632%), so ist es möglich, daß auch einige in Livland vor- 
kommende Formen mit tautosyllabischem n aus dem Kurischen ent- 
lehnt sind. Diese Lehnwörter sind offenbar erst nach der Entstehung 
von uo, ie, ï, & aus an, en, in, um ins Lettische eingedrungen. 

c) Die übrigen Formen mit tautosyllabischem n sind echt lettisch. 
Erstens kann » vor k, c, g, de und mundartlich (sporadisch) auch vor 
t, d aus m entstanden sein (s. $ 96bundc) und ist in diesem Fall laut- 
gesetzlich erhalten. Zweitens kann n dissimilatorisch aus ( oder r ent- 
standen sein, s. $ 108a. Drittens findet man tautosyllabisches » in 
lettischen Neubildungen von Wurzeln auf A so z. B. in skandinät er: 
schallen lassen’ (zu skanet ‘schallen’, wie z. B. güldindt "schlafen legen’ 
zu gulêt "schlafen’); tintelöt "einmummeln’ (zur Wurzel tin- in tinu “ich 
wickle’, wie z. B. dräsztelöt ‘schnitzeln’ zur Wurzel dräs- in dräzt 
‘schnitzeln’) u. a., s. Izv. XV, 2, 209 und IF. XXXIIL, 101. Viertens 
wird ein » erhalten, wenn hinter ihm ein Vokal geschwunden ist, so 
z. B. im N. S. (z. B. svins ‘Bler = lit. svoinas) und in der 3. P. Prs. (z. B. 
daen er treibt’ = lit. gena). Endlich findet man tautosyllabisches » in 
onomatopoetischen und etymologisch dunklen (also vielleicht spät auf- 
gekommenen) Formen. Über -nd- aus -dd- s. $ 117a. | 

d) Dagegen m vor Konsonanten ist bewahrt (oder vor Velaren und 
vereinzelt auch vor Dentalen zu n geworden, s. § 96b und c), z: B. simts 
‘hundert’, tùmsa ‘Dunkelheit’, gremet ‘nagen’, trimda ‘Verbannung’, 
vimbas "Geier" u. a., s. Izv. XV, 2, 199ff. Dem widersprechen nicht 


d Wie kuron. bazninca in Zirau Mag. VIII, Nr. 1125 (für baznica "Kirche" 
zeigt, war im Kurischen nē (wie auch in Zemaitischen Mundarten, s. RFV. LXVII, 
370) zu nin geworden. 
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Formen wie Züops "ich werde = lit. tamp, oder sttebrs — lit. Sie. 
bras ‘Stengel’, da hier das lit. m vor p, b auf das Nasalinfix z zurück- 
geht; im Urbaltischen (und somit auch im Urindoeuropäischen) sind 
also noch Verbindungen wie -np-, -nb- möglich gewesen. Lettische 


Formen mit -mp-, -mb- aus -np-, -nb- sind in der Regel — gleich den 
meisten Formen mit tautosyllabischem o — wohl entlehnt, vgl. Izv. 


XV, 2, 205°. Einige Formen mit -mp-, -mb- scheinen durch Konta- 
mination von Wurzelformen auf -m mit solchen auf -p resp. -b ent- 
standen zu sein, s. IF. XXXII, 101. mesa ‘Fleisch’ kann nach alle- 
dem trotz got. mimz nur aus urbalt. *mensa (das in pr. mensä noch 
vorliegt) entstanden sein: wenn das zweite m in got. mime alt ist, so 
kann urbalt. men- durch Dissimilation aus mem- entstanden sein, vgl. 
das dial. muns uns’ aus mums $ 108as; es könnte vielleicht aber got. 
mime assimilatorisch aus *minz hervorgegangen sein. 

Ausführlich sind die Thesen dieses Paragraphen in Izv. XV, 2, 
198 f. begründet worden. 


ch Konsonantenverkindungen mit j. 

S 84. on bj, vi, mi al Im Urlettischen scheint j hinter Labialen 
in jeder Stellung, wie im Urslavischen, zu Į geworden zu sein. Im 
Anlaut findet man noch jetzt die lautgesetzliche Entwicklung, so z. B. 
in plait "mähen’ = lit. piduti schneiden’ (vgl. auch pr. piuclan ‘Sichel?), 
spl aŭt — lit. spiáuti ‘speien’, bl’aurs “schlecht! = lit. biaurüs "häßlich’. 
Für die Behandlung von vj- und mj- fehlt es an Beispielen. Im Inlaut 
findet man den lautgesetzlichen Zustand anscheinend noch vereinzelt 
im Östlettischen: G. Pi. drebl’u (neben Gen. S. drebes) Evang. 1755, 8. 72 
und 73 und noch jetzt in Feimany; N.S. Fem. G. sien o (assimilatorisch 
aus "slapla == niederlett. siapja) in Marienhausen und Saviney; Adv. 
zemli (neben semji) ‘niedrig’ BW. 6572 var. und 31938 var. oder Zenmi d 
BW. 5180 und 14165,1, Zb. XVI, 141, in Birsen oa: vgl. auch inf. 
Präsensiormen wie ńeml'u "ich nehme’ BW. 27207, 1 var. (zu vergleichen 
mit aksl. jem!’o ich nehme’) oa, s. $ 628. Doch könnte hier vielleicht 
ein erst im Ostlettischen aus j entstandenes 7’ vorliegen, und Zemi: 
wäre in dem Fall mit ger!’ö zu vergleichen, s. §§ 72 und 628. 

In der Regel jedenfalls findet man jetzt (wie in einem Teil der 
slavischen Sprachen) im Wurzelauslaut hinter Labialen nicht 7 (aus j}, 
sondern jt}, was man als eine Neuerung betrachten darf: z. B. der laut- 

Y) In Rutzau findet man -j- auna -vj-: 1.8. Prt. aideju “ich übergab’ RKr. XVI, 33 
(vgl. ostlett. desu und lit. dial. deviat KZ. XLIEL, 19); kaju “ich schlachtete? l. c. 182 
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gesetzliche Gen. S. Santo zum N. S. klepis konnte etwa nach dem Ver- 
hältnis des Gen. S. pùl'a zum N. S. pùlis u. a. durch *klepa > klepja') 
ersetzt werden (Parallelen aus den übrigen baltischen Sprachen dazu 
sind Siblt. Et. opt angeführt). 

b) Auch dieses sekundäre j hinter Labialen ist nur (im Schrift- 
lettischen und) in einem Teil der Mundarten vollständig erhalten, und 
zwar in den tahmischen Mundarten von Felixherg, Alschwangen, Fircks- 
hof, Ohseln, Rönnen, Sarnaten, Sirgen, Wensau, Pilten, Hasau, Talsen, 
Stenden, Neuwacken, Brinkers-Pedwahlen, Adsirn, Strasden und Oxeln 
und beinahe in allen mittellettischen (d. h. auch in den nichttahmisch 
kuronischen) Mundarten Kurlands ‘und in der mittellettischen Mund- 
art von Schlock und in den ostlettischen Mundarten von Nerft in 
Kurland und Neu-Rosen, Oppekaln und Marienburg in Livland; z. B. 
gläbju “ich rette’, 3. S. Prs. verpj? ‘spinnt’, G. Pl. avjw?) der Schafe’, G. 
S. buömja "des Hebebaumes’, N. S. Fem. G. slapja nasse” in Amboten 
u. a. Vor Konsonanten jedoch schwindet j (in der Aussprache} in der 
Regel auch in diesen Mundarten, z. B. N. S. siaps (aus slapjs) “nal in 
Doblen oa: häufig auch im Auslaut (in der 3. P. Prs.), z. B. käp er 
steigt” (neben käpjam "wir steigen’) in Iien, Zirau, Paddern, Lieven- 
Behrsen, Ekau, Dünhof u. a. oder kuöp (neben kuöpjam) in Hoppenhof 
(dagegen käpj?) in Wirginahlen, Katzdangen, Nigranden, Grösen, Ringen, 
Schrunden, Frauenburg, Neuenburg u. a., oder kon — neben käpjam — 
in Dubenaiken, Rudden, Behnen). In Lesten, Wesahten und Annenhof 
(im mittleren Kurland) vermeidet man das für die Aussprache unbequeme 
-pj}, bi. -mj in der 3. P. Prs. dadurch, daß man dafür -pja, -bja, -mja 
spricht (z. B. käpja), worin man wohl die Erhaltung des thematischen 
Vokals zu sehen hat (sonst ist auch hier urbalt. -æ geschwunden, vgl. 


$ 36d und ei — In Liksna hört man Formen mit mouilliertem Labial 
ohne j : D. S. skapam "dem Schrank’, kuôpam "wir steigen’ (der D. S. 
skapam- — aber keine hierher gehörige Verbalform — liegt dem Ver- 


fasser auch aus Andrepno und Jozefovo vor); ob hier noch das für ai. 
per analogiam eingesetzte *-S- (woraus sonst -pj- wurde) vorliegt, oder 
ob -pj- (aus *-ø-) wiederum zu -p- geworden ist, kann hier nicht ent- 
schieden werden. 


aus *kavju (durch Kontamination von kavu und *käyju, s. KZ. SI, 21£.; vgl. auch 
lit. avia), stāju “ich stehe? l. e. 94 (= lit. stöviu). 

D Vgl. damit poln. oi dj, ój, mj aus ó, 5, 6%, m (s. Baudouin de Courtenay, 
IF. XXV, 81). | 

2) Mundartlich ist daraus auju entstanden, s. BB. XXVII, 8271; vgl. lit. nag- 
jas:ai. ndoyo-s Den u.a. (s. Mahlow, AEO. 31 und Reichelt, BB. XXVII, 77 f^. 

3) käpj neben Fän {aber nur käpjam) hat der Verfasser in Stenden gehört. 
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c) Dagegen in den tahmischen Mundarten von Spahren, Kar- 
gadden, Erwahlen, Nogallen, Postenden und Lipsthusen, in den livo- 
nischen Mundarten von Idsel und Adiamünde und in den mittellettischen 
Mundarten von Rodenpois, Zarnikau, Neuermühlen, Kremon (s. RKr. 
XI, 82), Olai, Uxkül, Dickeln, Papendorf, Wohlfahrt, Wolmar, Tri- 
kaien, Smilten, Ronneburg (in Livland), Baldohn und Linden (in Kur- 
land), und in den hochlettischen Mundarten von Tirsen, Aahof, en 
Walihof und Birsen hört man jetzt Labialverbindungen mit j (> V 1 
Birsen, s. oben) nur in Adjektiven und davon abgeleiteten en 
während in den substantivischen und verbalen jo-Stämmen das j spur- 
los Sesehwunden ist; so z. B. NG slaps, Gen. 8. slapja und slapjums 
‘Nässe’ oa, aber Gen. S. skapa (zu skapis Schrank‘) u. a. und Fäi 
ich steige’, verpw!) “ich spinne u. a. in Wolmar u.a. Zu bemerken 
ist dabei, daß in Linden (in Kurland), Uxkül, Römershof und Tirsen 
zwischen dem Labial und j sich ein ¿i eingestelit hat: slapija (aus slap- 
ja). — Dies Nebeneinander von slapja und skapa, kâpu kann nur so 
verstanden werden, dab skapa und kápu ihr j nicht rein phonetisch 
eingebüßt haben. Was Verbalformen wie käpu oder verpu betrifft, so 
ist schon oben bemerkt worden, daß mundartlich in der 3. P. Prs. -5 
im Auslaut hinter Labialer rein phonetisch geschwunden ist (z. B. kåp, 
verp); zu einem solchen verp/j/ konnten also nach dem Muster von 
Formen wie rn cerpu u. a. (= lit. keřpa : kerp u. a) analogisch die 
Formen verpu, verpam u. a. neu gebildet werden, zumal in den Formen 
der 2. Person verp(i), verpiei das 7 wahrscheinlich schon urbaltisch ge- 
schwunden war, s. $ 88. So läßt es sich auch verstehen, daß man in 
Kaunata Verbalformen wie 1.8.Prs. kuôpu, Hipu (aus könn, stepju) 
neben Substantiven wie Gen. S. Mhea, Dat. S. Kiedam (= mittellett. 
klèpja, kièpjam) ndet. In den T gier wie skapis konnte 7 
(nach § 853) rein phonetisch vor -i im N. Pl. und vor -iem oder dial. 
Zo im D. Pl. schwinden; so ist dem Verfasser aus Wensau, Pilten und 
Strasden ein D Pl. skapim (für schriftiett. skapjiem) neben dem D.S. 
skapjam bekannt, und aus Neuhall (in Livland) ein D Pl. skapim neben 
dem D. S. skapam (daneben slapja. Zum N. Pl. skapfjfi und D. Pl. 
skap[jfiem konnten darauf nach dem Muster von Formen wie N. Pl. 
kapi, D. Pl. kapiem : G. Pl. kapu, A. Pl. kapus usw. Neubildungen wie 
G. Pl. skıpu, A. Pl skäpus usw. sich gesellen. Anfangs mußte dabei 
natürlich ein Schwanken zwischen den alten und den neuen Formen 
eintreten; so hat der Verfasser in Edwahlen, Groß-Iwanden, Suhrs und 
"un Das ehemalige Vorhandensein von j hinter p äußert sich noch in der ge- 
schlossenen Aussprache des &, s. § 40. 
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Nurmhusen den D. S. skapam neben skapjam, und in Ekau den L. Pl. 
skapuös neben skapjuös gehört (doch könnte dieses auch auf Dialekt- 
mischung beruhen). Dagegen im Paradigma der Adjektiva wie slapjš 
überwog die Zahl der Kasusformen, wo j rein phonetisch bewahrt blieb, 
so sehr, daß ihnen gegenüber etwaige *slapi, *slapiem nicht so leicht 
aufkommen oder jedenfalls nicht durchdringen konnten. — Falls -j 
im Auslaut hinter Labialen erhalten blieb, konnten Verbalformen ihr j 
hinter Labialen bewahren, während Substantiva wie skapis es analogisch 
einbüßten; so kennt der Verfasser Formen wie G.G. skapa neben 1.Pl. 
Prs. kuöpjam aus Roseneck (hier auch Adjektiva wie slapja) und Neu- 
Schwaneburg (hier auch zemji "Giedel 

d In allen Formen (also auch in Adjektiven wie slapja) ist j 
hinter Labialen geschwunden in den tahmischen Mundarten von Schlehk, 
Popen, Angermünde, Anzen und Dondangen, ferner in den livonischen 
Mundarten von Allendorf, Salis, Lemsal, Ruhtern und Roop (s. RKr. 
XII, 82), in den mittellettischen Mundarten von Segewold, Engelhardt- 
hof (unter Kremön), Allasch, Hinzenberg, Lindenberg, Sunzel, Lemburg, 
Klingenberg, Jürgensburg, Kaipen, Wattram, Essenhof, Weißensee, 
Fistehlen, Schujen, Nitau, Paltemal, Serben, Drostenhof, Serbigal, Wen- 
den, Hochrosen, Schujenpahlen, Salisburg und Klein-Wrangelshof (in 
Livland), und in den hochlettischen Mundarten von Altenwoga, Ogers- 
hof, Erlaa, Festen, Alt- und Neu-Pebalg,. Ramkau, Lisohn, Palzmar, 
Adsel, Treppenhof, Adleenen, Grawendahl, Bersohn, Heidenfeldt, Lau- 
dohn, Sawensee, Odsen, Alt-Kalzenau, Kreuzburg, Holmhof, Setzen, Sel- 
burg, Ekengraf, Pixtern, Dubena ua: so z. B. slapa (zum NS slaps), 
 slapums, D. 8. skapam, I. 8. Prs. kën in Palzmar u. a, oder (mit durch 
das ehemalige j verursachtem Umlaut) A. S. släpu, D. S. skäpam u. a. in 
Neu-Pebalg u. a. (vgl. auch G. S. skapa neben G. S. kopa aus kapa u. a. 
in Lubahn u. a.). In den livonischen Mundarten, wo die gemeinlettischen 
Kürzen im Auslaut geschwunden sind, könnte ein slap aus slapja), 
slapj(u), slap(j)i rein phonetisch entstanden sein und weiterhin auch 
Formen wie slapam für slapjam hervorgerufen haben. Was aber die 
mittel- und hochlettischen Mundarten mit Formen wie slapa, slapums, 
skapam, bom betrifft, so ist vielleicht anzunehmen, daß ihr p (für schrift- 
lett. pj) rein phonetisch aus ø entstanden ist. 

§ 8. tj, dj; sj, si a) Urbalt. 4 und dj haben im Litauischen 
č, dž, im Lettischen dagegen š, 2 ergeben, z. B. Gen. S. lett. väcızsa, lit. 
vókiečio (zum NG lett. väcietis, lit. vókietis), lett. briĉča, lit. briedžio (zum 
N. S. lett. briedis, lit. briedis). Wie in einem Teil der Zemaitischen Mund- 
arten (s. Jaunis, Ross. uj. 25f.), so scheint auch im Kurischen (s. FUF., 
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XII, 65£.) in den Flexionssilben ?, d (aus 4, dj) statt der im Anlaut 
bewahrten lautgesetzlichen Entwicklung eingetreten zu sein, vgl. damit 
lett. -pj- neben pl- aus pj- $ 84a. Formen wie kakis ‘Katze (mit K 
für kur. 7, vgl. §§ 9 und 76d) scheinen aus dem Kurischen entlehnt 
zu sein. 

Besonders müssen die Verbindungen stj, edj besprochen werden. 
Einerseits findet man Formen wie ansät “schwatzen? BW. 89402, 2 (: lit. 
ausciuott bei Kurschat), nesus "tragend’ (mit $ aus sy, s. Zubaty, IF. 
MI, 135f.), Adv. skaisi (zu skaists) BW. 25843, mikši (zu miksts) RKr. 
XVII, 94, asu siets "Haarsieb’ (zu aste "Pferdeschweif”) BW. 22024 und 
22761, angsa oben (zu aügsts 'hoch’), äksuöties U (zu äksis) Dosser 
treiben’, G. Pl. rīkšu (= lit. rykseiu) zu rikste, G. S. kša (— līt. inkseio bei 
Bezzenberger, BGLS. 287) zu ikstis, G. Pl. svaiču (= lit. zraigdzid) Mag. 
VIH, 1, Nr. 3, andererseits — Formen wie G. Pl. viksk'u (z. B. in Grün- 
hof) zu rikste, ask’u (in Ronneburg) zu aste, Q. S. ikska zu ikstis, ask'u 
sieits U und BW. 23513, aksk'wöties U ‘Possen treiben’, ostlett. G. Di EV- 
sku (in Baltinov) zum N. Pl. Zlstes (Ortsname), Balbäarzgi (Gesindename 
unter Sessau; zu barzda) u. a. (s. auch $ 282). Zubaty. IF. DI 137 
und Leskien, IF. XII, 174 haben angenommen, daß stj, zd} im Let- 
tischen sk’, 25 ergeben; diese Annahme ist auch wahrscheinlich, da ja 
auch sk’, zg zu sk‘, 25 (und nicht zu sc, zde) geworden sind (s. $ 89c), 
und E, d eigentlich als stark palatalisierte ?’, d zu sprechen sind, s. 89. 
Wegen ausät, riksu, zvaizu u. a.') wird man aber jene Annahme in dem 
Sinne einschränken müssen, daß ursprünglich in stj, zdj £ und d ge- 
schwunden sind, worauf sj, zj regelrecht zu A č geworden sind (z. B. 
ausät, rīkšu, zvarzu); da neben *riksju, "zvaszju die übrigen Kasus den 
Stamm vihste-, zvaizde- enthielten, so konnten unter ihrem Einfluß 
#riksju und *zvaizju zu "rikstju, *zvaizdju werden, woraus dann Formen 
wie rīkšku und *zvaizgu entstehen konnten 7 Im Hochlettischen sind 
šk und žý zu sk, Zo geworden, vgl. § 89c. — Mundartlich (in Kurland} 
findet man auch & aus stj und Ad3 aus zdj (wie im Litauischen): G. Pi. 
aseugalu (anderswo: ask'ugalu) "Achterkorn BW. 22018, 4 var. und 5 
(aus Bauske, Ruhental, Schwitten und Thomsdorf), G. Pi. rihseu BW. 
6949 var. (aus Ober-Bartau), pâkšču (nach Mühlenbach, Izv. IX, 3, 261°) 
in Schwitten, Plahnen und Ober-Bartau, G. Pl. skruzdzu “Ameisen? BW. 
25480, 6 var. (aus Usingen); in den Mundarten an der litauischen Grenze 


1) Formen wie nešus u. a. könnten nach Zubaty, IF. III, 137 auch als Analogie- 
bildungen (nach Ieköus, zagsus u.a.) betrachtet werden. 

2) Hinter k ist š üblicher ais sk’, vgl. z. B. den Gen. Pl. leiksu (zu leiksis) neben 
versku (zu versts) in Marienburge RKr. XVII, 182. 
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(wie in Ober-Bartau, Schwitten u. a.) könnte dieses šč resp. 242 ein Li- 
tuanismus sein, vgl. Lat. predl. I, 212. 

mädzuöties (nach U in Kremon) ‘sich mit Zauberei abgeben’ (neben 
mäzuöties und mädities ‘Faxen machen’) erklärt Zubaty, AfslPh. XVI, 
399! als Kontamination von māž- und mād-. 

Wo im Zusammenhang oder in Zusammensetzungen ? vor j zu 
stehen kommt, entsteht von neuem die Verbindung tj, die in den meisten 
Mundarten erhalten bleibt, mundartlich aber auch zu tj, k (k) geworden 
ist: o Eé “herreiten’ aus atjät u.a. bei Lautenbach, BB. XVII, 275, 
ak’emt (aus atjemt) ‘wegnehmen’ in Nieder-Bartau, ak me er nahm weg’, 
te pa-k'eme (aus pat jeme) "er nahm hier selbst” in Grösen, tå mot jau 
(aus pat jau) in Gramsden. 

b) Aus urlett. sj und gj sind (wie aus 5 und dj) š und 2 ent- 
standen; z. B. sat = lit. siúti ‘nahen’, G. S. käsa, lit. kasio (zum NS 
lett. käsis, lit. kasgs), G.S. eža = lit. ēžio (zum N. 8. lett. ezis, lit. e2ys). 
Vgl. damit slav. 35, # aus sj, 2). 

Auch wo in zusammenhängender Rede oder in zusammengesetzten 
Formen s oder z vor j zu stehen kommt, werden in vielen Mundarten 
bei zwanglosem Sprechen s und z zu š A worauf j ganz schwinden 
kann: vol dé (sonst: cel’äs) Jãńa mäte (in Smilten), aš (sonst: as ich‘) 
Janam (in Laudohn), es jau Dn Smilten, Kandau u. ak mēš jau (in 
Kaugershof, Duhren u. al jas jâ “ihr reitet’ (in Schlehk), mums Zone 
(in Kruhten), taš jumts (in Suhrs), taš jau (in Serbigal, Amboten u. ak 
kaš jügs (in Palzmar), tautas jdja (in Preekuln), savus Jäna be/r/nus (in 
Behnen), isjemt (in Dubenalken u.a.) oder išemt ‘ausnehmen’ (in Gol- 
dingen), uč jumta (in Palzmar, Ronneburg u. a.), ¿č jumta (in Adsel), 
ūžjemt (in Turlau u. a.) oder ačemt "aufheben’ (in Luttringen) u. a., vgl. 
' Lat. predl. I, 203f. und die englischen Parallelen bei Horn, Histor. 
neuengl. Grammatik I, $ 217. 

S 86. nj, lj, rj. a) Die Verbindungen nj, lj, rj sind im Lettischen 
und Litauischen, wie auch im Slavischen, zu 2, V, 7 geworden; z. B. 
G. S. lett. zina, lit. Arnio (zum NS lett. zirnis, lit. ärnis), G. S. bral’a, 
lit. òrólio (zum N.S. lett. brälis, lit. brolis), G. S. pavasara, lit. paväsario 
(zum NS lett. pavasaris, lit. paväsaris). 

b) In einigen Mundarten sind # und 7 im N. S. der jo-Stämme 
vor -š (-č) zu n, l geworden: (aus celins) celins!) (nach K. Mühlenbach) 
in Ligutten, Alt-Autz, Golgowsky und Kortenhof, oder celine!) in Saussen 
(mach Kaulin, BB. XII, 215), Stomersee, Sussei (nach K. Mühlenbach), 
Ekengraf, Druweenen und Grosdohn; (aus tel’s) tel!) in Wenden, Posen- 


N Der Gen. S. dazu lautet regelrecht celina, teľa. 
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dorf, Bauenhoi, Neuhall, Burtneek, Renzen, Wohlfahrt, Ramkau, Neu- 
Pebalg, Druweenen, Lösern, Eed Tirsen, Neu-Schwaneburg, Semers- 
hof u.a. In Grawendahl, Birsen u. a. hört man zwar nicht tels, doch 
klingt das im dortigen teils sehr cells, 

raus 7j ist jetzt nur noch in einem Teil der Mundarten er- 
halten, und zwar in Pürkeln, Adiamünde, Pabbasch, Kolzen, Schlock 
(s. RKr. XIII, 82), Ruhtern (nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 157), Bauen- 
hof, Alt-Ottenhof und Neuhall (in Livland; auch bier im Schwinden 
begriffen), und im westlichen Kurland bis (inklusive) Schmarden, Ecken- 
dorf, Schlampen, Siuxt, Grausden, Lesten, Groß-Pönau, Bixten, Annen- 
hof, Bächhof, Alt-Autz, Behnen und teilweise (schon neben r aus d 
auch (östlich von der genannten Linie) in Hofzumberge und Lieven- 
Behrsen (nicht aber in Fockenhof und Doblen). Noch im vorigen Jahr- 
hundert hat man e auch um Mitau gesprochen, vgl. Bezzenbergers Lett. 
Di.-St. 158. Vereinzelt hört man jetzt auch in "Westkurland r für 3, 
o (nach K. Mühlenbach) in Wandsen; öfters im N.S. der jo-Stämme 
vor -š (vgl. oben tel), so z. B. karš ‘Krieg (für kars ia Edwahlen, 
Rönnen, Schlehk, Suhrs, ln Erwahlen, Pussen, Luttringen u. a. 
(wo sonst # erhalten isti), z. B. Dat. S. karam neben kars), und in der 
Präposition gar “längs” (zu gars gehörig) in Edwahlen, Suhrs, Tadaiken, 
Wormen, Behnen u. a., was vieileicht durch die Stellung im Auslaut 
und ın der Proklise zu erklären ist. Außerdem hört man in einigen 
westkurländischen Mundarten rj ?) statt #, z.B. D.S. kurjam "welche" 
in Targein, (nach BW. 21719, 7 var.) Rothof, Sarnaten, Birgen, Wensau, 
Hasau, Ligutten, Amboten und (nach M. Spriägis, Etn. IL, rer in 
Lejnieki (unter Nieder-Bartau); dieses rj dürfte aus älterem € entstanden 
sein, vgl. dazu sloven. 7j aus # (s. Baudouin de Courtenay, IF. XXV, 81). 

In den übrigen Mundarten ist # zu r geworden); das ehemalige 
Vorhandensein von # äußert sich noch im s hinter r (z.B. karš Krieg 
in Wolmar u. a., s. § 93d) und in den Umlauterscheinungen, z. B. dzeru 
(sicht #degru!) aus dzeru “ich trinke’ in Wolmar u. a., ostlett. A. S. karu 
(aus karu) neben goru aus garu u.a. 

8 87. kj, gj; cj, dei Urbalt. kj, gj ergeben im Lettischen {wie 
k, g vor den pālatalen Vokalen, s. § 89a) c, deii: so z. B. in cars = 





1) In Dondangen jedoch anch Präsensformen wie kur, bur, Gi u.a. mil 7 
statt -⁄, vgl. kåp neben köpjam, 8 Sth. 

2) Auffallend ist das Adv. gerji ‘lange’ in Schwaneburg (neben kura aus kura) 
> ferli Zb. XVII, 427 (8.8 72). 

3^ Ebenso in einigen litauischen Mundarten, s. z.B. Lit. Mitt. V, 296 

*) Der Ortsname Rucava (= lit. Rükiava) u. a. bezeugt diesen Lautwandel auch 
fürs Altkurische, s. FUF. XII, 64f. 
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lit. Aiduras “durchlöchert’, gäe = lit. kidune Marder’, Akk. Pl. Fem. G. 
lidzas BW. 4602 = lit. Iygias (zu lygus), pecas = lit. peñkios “fünf (Fem.), 
hecu!) = lit. lenkiù “ich biege’, jüdzu "ich spanne an’ = lit. jüngiu, 
ticu!) “ich glaube’ = lit. Hi, redzu "ich sehe’ = lit. regiù, G. Pl. jüdzu 
‘Meilen’ (zu jüdze) BW. 971 u. a, acu der Augen’ = lit. akig, N. Pl. 
drudzi U 'geflügelte Motten’ (vgl. lit. drugös “eine Schmetterlingsart’), 
pluoci “Lager, Schicht’, rudzi Roggen = lit. rugiai. 

In den Flexionsformen ist e dz (aus kj, gj) teilweise durch č, dě 
(zunächst aus *cj, *dzaj) per analogiam ersetzt. So namentlich in den 
jo-Stämmen mit einem N. 5. auf Aer z. B. statt der lautgesetzlichen 
Formen G.S. läca, drudza (= lit. lökio, drügio) zum N. S. läcis, drudzis 
(= lit. lokys, drugys) sind in den meisten Mundarten (und in der Schrift- 
sprache) nach dem Muster von Formen wie G. S. kuřmja, klepja, gala 
u.a. zum NH kurmis, klèpis, gailis u. a. die Neubildungen lâča, drudža 
(wohl aus *läcja, *drudzja) aufgekommen. rudzi dagegen hat sein laut- 
gesetzliches dz (aus gj) bewahrt, da es gewöhnlich nur im Plural ge- 
braucht wird, wo in allen Kasus de auf gj zurückgeht. Die lautgesetz- 
lichen Formen findet man noch in den ostlettischen Mundarten von 
Oppekaln und Marienburg?) (s. auch BB. XXIX, 1800, z.B. N. PI. 
dad, luöci (= lit. dagiai, lokiai) in Neu-Laitzen, Korwenhof, Alswig, 
Alt-Annenhof, Herrmannshof, Mahlup und Goldbeck (schriftlett. dafür: 
dadzi, lääi), s. auch RKr. XVII, 130f. In Lubahn, Liksna u.a. findet 
man N. Pl. dodzi (vgl. § 45b) neben luoči, und in Birsen — N. Pl. dodzi 
(aus dodzi, s. $ 90) neben vad& (= lit. vagiei); das de im Pflanzen- 
namen dodzi, der meist im Plural gebraucht wird, ist wie dasjenige in 
yudzi aufzufassen. Ausführlicher über die Behandlung von kj, gj s. 
BB. XXIX, 178f. 

č aus cj findet man außerdem in caula ‘Hülse’, s. $$ 30c und 34. 
Bei zwanglosem Sprechen hört man öfters -č j- aus -c j-; z. B. nãč, 
Jāni! (aus näc, J-) in Alt-Autz und Amboten, leč, Jānīt! in Serbigal, 
lieč, Janit! in Alschwangen, péč Jäniem in Serbigal und Nigranden, s. 
Lat. predl. I, 204. | 

Über mundartliche Formen wie caunis (neben caûne) und dauru- 
melis (neben caurumelis) s. $ 91c. 

D Über Dialektformen der 1. S. Prs. wie lüdzu, slauču u. a. bei Becker, BB. 
XXVIII, 276 u.a. s. BB. XXIX, 181f. 

2) In Volksliedern — archaistisch — auch noch aus anderen Gebieten, z. B. 
Gen. S. läca BW. 22528 var. und 31100 (aus Erlaa), vadza 153595, 28 var. (aus Erlaa), 
Gen. Pl. e 14225 var. (aus Wolmar), 29678, 1 und 21845 var. (aus Lettin), läcu 
23897 (aus Lösern) und 31161 (aus Wolmar), Instr. Pl. dadziem 23288, 2 (aus Zirau), 
Lok. Pl. vietraudzuos 15361, 1 var. (aus Libien). 
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& 88. Ausfall eines posikonsonantischen 7 ver palatalen Vo- 
kalen, Im Lettischen, Litauischen und (s. Siblt. Et. 65° und 663 
Preußischen, wahrscheinlich also schon im Urbaltischen, ist postkonso- 
nantisches 5 vor #, ë (aiso auch vor lit.-lett. ze, das vermutlich nur auf 
urbalt. ei zurückgeht, s. § 28a} geschwunden. Beispiele: lett. 2. S. Prs. 
glabd, Qet, cell) = lit. glödt, kenti, kel, lett. 2. Pl. Prs. gläbiet, cìetiet, 
celiet zur 1.8. Prs. lett. gläbju, ciešu, cel'u = lit. glöbiu, kenčiù, keliù; lett. 
düninas BW. 21261, 6, zinina BW. 21995,2, palinas BW. 8718 und 
18817, izpalińas BW. 22033 var., nedelina BW. 6807 und 22328, 1, 
ietalinas BW. 10877 und 10878, pakalińa BW. 5723 var., kunina BW. 
16730 var., valińa BW. 19122,8, celelis {in Neuenburg gehört) oder 
celins, müzins BW. 9213,2 oder müdins BW. 113 var.) — Deminutiva 
von dünas, zina, »al'as, izpal’as, nedel'a, ietal’as, pakala, kuna, vala, 
cel'š, můžs (daneben finden sich auch Neubildungen wie ispalinas BW. 
22033, 3 var., nedel'ida BW. 22328, ietal'inas BW. 10877 var. und 10878 
yar., pakalina BW. 5725, kumńa BW. 16730, valińa BW. 21409, m- 
Zins BW. 113, tallina BW. 21925,2, mežińš zu mežs "Wald u. a}; slapet 
oder slapinát "anfeuchten’ zu slapjš 'naß’; radigs “ergiebig BW. 21304 
und 28053 (neben der Neubildung sazigs BW. 8062) zu raža “Gedeihen, 
reichliche Ernte. Leicht begreifliche Neubildungen haben auch sonst 
vielfach, namentlich im Lettischen, die lautgesetzlichen Verhältnisse ver- 
wischt. So sind z.B. in der Flexion der nominalen jo-Stämme die im 
Litauischen noch erhaltenen lautgesetzlichen Formen im Lettischen voll- 
ständig durch Neubildungen verdrängt, z. B. lett. N. Pl. diži, tukši, slapji, 
D. Pl. diziem, tuksiem, slapřiem : lit. N. PI. dit, tuš, Som, D. Pl. didiems, 
tusttems, siapiems (Formen wie *slapi, "slapiem müssen ehemals im Let- 
tischen dagewesen sein, s. § 84c). Vgl. auch $$ 100a und 152b. 


d) Palatalisierung. 
$ 89. Palatalisierung von Konsonanten durch ein nachfolgendes 
j ist schon im vorhergehenden besprochen worden. Es bleiben noch 
andere Fälle übrig. 
a) Erstens werden im Lettischen, wie auch im Kurischen?) (s. FUF. 
XII, 64f.), urbalt. k und g (abgesehen von der Stellung hinter s und a 
vor den palatalen Vokalen zu e und de (wie auch im Urslavischen in 


H Wenn in müfs ž aus 2j (und nicht dj) entstanden ist (wie Fortunatov, BB. 
XXII, 160! annimmt), so ist mädinsg neben mü&2s etwa nach dem Muster von *me- 
dings: mežs (= lit. mêdžias "Wald" bei Būga, Aist. St. 36) aufgekommen. 

”) Das ältere g liegt noch im livischen Lehnwort (aus dem Kurischen) kill 
{= leit. dzilna) vor. 


Endzelin, Lettische Grammatik. d 
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bestimmten Fällen); z.B. lett. ciéts — lit. kietas; N. Pl. acis — lit. äkys, 
pr. ackis; 2. S. Prs. teci, Inf. tecet (zur 1. S. Prs. teku) = lit. tekt, teketi; 
3.8. Prs. tic = lit. Bin, Deminutiv wleins zu vilks (vgl. $ 152b); dzērve 
— lit. gerve, pr. gerwe; aüdzinu (zu aügu) = lit. auginù; därdziba "Teue- 
rung’ zu därgs ‘teuer’. Vor -i aus -ai scheinen k, g ursprünglich laut- 
gesetzlich erhalten zu sein, so z. B. in der 2. S. Prs. der ä-Stämme (z. B. 
saki — lit. sakaî; vgl. damit teci = lit. tekì), in der 2. S. Prt. der ä-Stämme 
(z. B. liki*) = lit. likaī) und in Adverbien (z. B. gi = lit. ilgan), des- 
gleichen vor Ae aus urbalt. -as im N. S. der o-Stämme, z. B. laiskis ‘faul 
(geschrieben: laisks). Dagegen vor -ie und -2 aus Ze sind e dz zu er- 
warten, die man in der Konjugation auch tatsächlich findet (vgl. z. B. 
oben die 2. S. Prs. teci), und ganz vereinzelt in Volksliedern auch noch 
in der Nominalflexion, vgl. z. B. N. Pl. ostlett. dørdæi (für niederlett. dargi 
BW. 33275,2 und plici (von pliks Fabi" BW. 83514, I. Pl. (ostlett,) sei- 
dim (zu seiks = niederlett. stks ‘winzig ) BW. 7411,2. Gewöhnlich aber 
ündet man jetzt infolge von Systemzwang in der Nominalfiexion k, g 
auch vor -i und Ae: N. Pl. pliki, I. Pl. sikiem u. a. (vgl. damit .z. B. russ. 
N. Pl. volki gegenüber altruss. vlei). Eigentlich sollte man alsdann vor 
A -ie nicht k, g, sondern E d sprechen, wie vereinzelt auch wirklick 
gesprochen wird (vgl. z.B. den D Pl. küngiem bei Bezzenberger, Lett. 
Di.-St. 31 für sonstiges kùngiem, Nom. Pl. kung u. a. 115f., und infl. 
smal& aus Zemol ki unten unter e); infolge von Systemzwang spricht 
man aber auch vor A. -ie gewöhnlich k, g. 

Die Entstehung von c, de aus E. d scheint älter zu sein als «o, 
ie, LG aus urbalt. an, en, in, un, S. $ 83a. 

b) Vereinzelt findet man, besonders in Westkurland und nament- 
lich im Dialekt der preußischen Letten, Formen mit z statt dz (aus di: 
es scheint, daß im Altkurischen d: dialektisch zu z geworden war, vgl. 
FUF. XII, 65t. Zu den Belegen, die BB. XXIX, 183ff. angeführt sind, 
können hinzugefügt werden: zeldinät BW. 14675,1 (aus Gr.-Kruhten) 
= mittellett. dzeldinät (zu lit. gelti); zeltes BW. 7139 var. und 7142 var. 
für sonstiges deelies oder dzeltas (ein Pflanzenname); infi. zagazä Kuckuck 
in Dagda und Raipol (vgl. aruss. zegzica) für sonstiges dzeguze (= lit. 
geguze, pr. geguse; vgl. auch russ. dial. žegóžka u. a. bei Meillet, MSL. 
XII, 213); inf. Z2ernavenis BW. 24079, 1 oder Zernovy (in Liksna} 
‘Mühle’ für sonstiges deirnavas oder dziřnus (vgl. lit. garnos u. a.). 

Umgekehrt findet man vereinzelt de, c anstatt 2, s. Zu den BB. 
XXIX, 184 gegebenen Belegen können hinzugefügt werden: verdzeles 
i D Späte Neubildungen sind wohl Formen wie infi, dial. lici ‘legtest BW. 
24215,8 var. und raei 21671,10 var. ‘grubst. 
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BW. 27416 var. für sonstiges vorzeles "Pferdesielen’; padzrkstw!) ‘ich kenne’ 
BW. 12979, 1 var. (aus Salisburg) für sonstiges pazistu = lit. pazistu; 
3.8. Prs. vide schimmer!” BW. 6206 (aus Sasmacken); dride in den «Let- 
tischen geistlichen Liedern und Psalmen» vom Jahre 1671 für sonstiges 
deiz bald: sadaudzieja Zb. XVI, 108 = schriftlett. sadaüzīja, cakarnis 
BW. 9808, 1 (aus Kursiten) für sonstiges sakarnis “umgestürzte Baum- 
wurzel. Auch im Slavischen findet sich vereinzelt de für s, s. die 
Literaturangaben BB. XXIX, 1851 und Rešetar, Der Stokavische Dia- 
lekt 130f. und Brückner, KZ. XLV, 103.?) 

c) Nach s, z sind E, d bewahrt (vgl. dazu Meillet, MSL. XII, 19 
und afries. skip Schiff” u. a. neben tsetel "Kessel" u. ai: z. B. lett. skeit 
= lit. skeiti, lett. kusk'is = lit. kuszkis (Geitler, Lit. St. 93) ‘eine Hand- 
voll’, lett. režģis = lit. r2zgis.’) Nur in Ableitungen von Wurzeln auf 
ab, -eg findet man sc, ede aus sk, së z. B. druscihas und samazdzütas 
BW. 28944 — Deminutive zu druskas, samazgas (weitere Beispiele s. 
BB. XXIX, 188), nach Formen wie rùocińa ` rüoka, spruõdzińa : spruöge 
u. a. — Mit diesem sh, 26 aus sk‘, 25 vgl. šk’, 25 aus stj, adi § 85a. 

Jedes At. 25 (auch in Lehnwörtern) ist zu šk, Zg geworden in 
allen hochlettischen Mundarten, mit Ausnahme von Neugut, Alt-Pebalg, 
Erlaa, Altenwoga, Ogershof, Taurop, und auch in den mititellettischen 
Mundarten (in Mittellivland) von Serbigal (hier wird daneben auch noch 
šk , 25 gesprochen), Weißensee, Klingenberg, Morizberg und Nitau (nicht 
aber in Drostenhof, Kaipen, Wattram, Fistehlen, Jürgensburg u. al: 
z. B. Skünis in Nitau, škùmis? in Treppenhof, Akne in Morizberg, sküne? 
in Weißensee, Bersohn, Tirsen, Seßwegen, Laudohn, Festen, Alt-Kalzenau, 
Lasdohn u. a., sköuns? in Oppekaln, Marienburg, Aahof u. a., skoune? 
in Ekengraf, Holmhof, Neu-Schwaneburg u. a., $keunc? in Vuorkova, 
sirune? in Liksna u. a. für mittellett. sk'anis Scheune’; skörties, briniskrgs, 
Skembele u, a. in Baussen u.a. (s. Kaulif, BB. XI, 223); reögis u. a. 
in Lisohn, RKr. XVII, 94, izmežgīt in Druweenen u. a. für mittellett. 
igmezgit. Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß im Infläntischen, wo 
überhaupt alle Konsonanten vor palatalen Vokalen erweicht werden 


(s. $ 90), vor palatalen Vokalen A, ög mit etwas erweichtem k, g Lon: 


D Das dz in padzit "kennen" stammt vielleicht aus dem Kompositum ateit 
igespr. adzit, das als at-dzit aufgefaßt werden konnte), vgl. die Schreibung atdzinuse 
LP. VI, 740 (für atzinuse). 

2) Vgl. auch lit. und slav. č statt š bei Brückner, Litu-slav. Stud. I, 55. 

$) Vereinzelt ist dieses ZP in verwandte Formen mit velarem Vokal hinter sk 
eingedrungen, so in der 1.8. Prs. Skaldu BW. 9121 var. und infi. Skalder (z. B. Zb. 
XV, 212) für sonstiges skaldit (šk- aus šK, und dieses aus Zelt eingeführt) u. a., 8. 
BB. XXIX, 188. 

ga 
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gefähr ähnlich einem russ. Ak, 9, aber stark zu unterscheiden von mittel- 
lett. E, g) zu sprechen sind. Vor velaren Vokalen hört man auch im 
Infläntischen sk, 29 (ohne jede Erweichung des %, g), z.B. skal dar 
(s. oben). 

d Auch nicht hinter s, z findet man zuweilen E. d anstatt c, de 
in echt baltischen Wörtern (und natürlich auch in Lehnwörtern aus 
dem Slavischen, Germanischen und Finnischen, s. §§ 76d und 77e). 
Einige von solchen Formen scheinen echt lettisch zu sein, diejenigen 
nämlich, wo k, g erst nach der Entstehung von c, de vor palatale Vo- 
kale geraten sind; so wahrscheinlich Eeëris "Linkhand’ (neben kreilis) 
mit keir- durch Dissimilation aus *kreir. kert "fassen, greifen’ ist viel- 
leicht durch Kontamination der gleichbedeutenden *%kart (erhalten im 
Kompositum aizkart "anrühren’) und weft entstanden, vgl. BB. XXIX, 
190 und Izv. XV, 2, 212!; unter dem Einfluß von Eet ist dann mund- 
artlich auch ein kärstit "haschen’ aufgekommen (z. B. bei Lautenbach, 
BB. XVII, 273). Auch Formen wie lauk'is (neben laucis) “Pferd oder 
Ochse mit einer Blässe’ (von läuks “blässig’) oder pelök’is (neben pel£cis) 
“"mausfarbiges Pferd’ (von peleks eran) sind vielleicht späte Neu 
bildungen, s. BB. XXIX, 192. — Es gibt aber auch Formen mit 
altem (nicht sekundär entstandenem) Ak. d. und zwar mehr in Kurland 
(namentlich an der litauischen Sprachgrenze) als in Livland; doch 
kommen solche Formen auch in Livland vor, z. B. gelzis "Messer ohne 
Stiel’ in Wolmar u. a., kirmis (ein Insekt; nach U in Salis) u. a. 
Formen wie Kürzate (neben Skirzate) "Eidechse haben vielleicht im 
Munde der lettisierten Liven vor dem E ein š- (resp. ein älteres *s-) ein- 
gebüßt, s. Izv. XVII, 4, 132. Und Formen wie k'esties (z. B. in Doblen) 
‘sich kratzen’ (= zanken) stehen vielleicht für *cesties unter dem Ein- 
fluß des wurzel- und sinnverwandten kasities. Die meisten aber von 
solchen Formen mit unregelmäßigem E oder g stammen wohl aus dem 
Litauischen oder aus irgendeinem andern (jetzt ausgestorbenen) baltischen 
Dialekt, s. BB. XXIX, 191f.; genaueres ließe sich vielleicht darüber 
sagen, wenn man die geographische Verbreitung solcher Formen und 
alle Ortsnamen in Lettland kennen würde. 

e) Im größten Teil der osilettischen Mundarten, und zwar in Groß- 
Buschhof, Werßen, Holmhof, Dubena (in Oberkurland), Lubahn, Alt- 
Schwaneburg, Neu-Laitzen (in Ostlivland), Vuorkova, Preili, Warkland, 
Welonen, Borchow, Kaunata, Bukmuiza, Rundon}, Raipol, Ludsen, Ro- 
sitten, Birsen, Kuorsova, Baltinow, Marienhausen, Bolwen u.a. (im Ín- 
fläntischen) findet man jetzt, mit Ausnahme der Stellung hinter s, A 


die Laute č, dë anstatt E. d (auch in Lehnwörtern); z. B. &eve ‘Stute 
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in Borchow u. a., dims "Gesicht" in Lubahn u. a., G. S. kača der Katze’, 
zřodžza "der Säge’ in Birsen u. a. (s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St, 
116}. Dagegen in Neu Rosen, Hopperhof und Alswig findet man E 
gund in Lassen, Liksna, Jozefovo, Kraslaw, Dagda, Andrepno, Osune und 
nach Trasun, Sk. De. 260 auch in Landskorona (wo jedoch der Verfasser 
kačě “Katze gehört hat) und Feimany — weniger palatalisierte k’, £, z.B. 
kak’is Katze’, zuogis ‘Säge’ in Liksna u.a. Früher scheinen č, dě aus E. g 
weiter verbreitet gewesen zu sein; darauf deuten Hypernormalismen 
wie kuk’ers "Kutscher" in Holmhof (daneben noch deve u. al K'ùska? 
(für gemeinlett. &iska) “Schlange in Odsen, Kigani!) (für gemeinlett. či- 
gäni) "Zigeuner in Odsen und Kreuzburg, ketri (für gemeinlett. četri) 
“vier” in Dubena (daneben noch blu "Blöcke? u. al keikst? (für sonstiges 
kat knarrt” in Groß-Buschhof (hier daneben noch eipeits u. al, Stomer- 
see, Leitibn und Koertenhof. So vertritt wohl auch Abo (für gemein- 
Leit, ciba) in Marienburg RKr. XVII, 131 (hier auch andere Belege des 
Schwankens zwischen % und č), Stomersee, Lettihn und Kortenhof ein 
älteres čiba (so in Oppekaln; zum č für es $ ie). 

Vereinzeit findet man im Infläntischen č oder dé im Wurzelauslaut 
an Stelle eines solchen *% oder d. statt dessen sonst gewöhnlich unter 
Systernzwang E gesprochen wird, so im Adverb smal’& ‘fein’ Zb. XVII, 
. 262 aus *smal’k'i für sonstiges smalki (mit k, statt E. nach smalks u.a) 
und Aordä BW. 13263 und 21658, 2 aus *bargı für sonstiges bafgi (zu 
bargs). Wenn man z.B. in Vuorkova neben Formen wie dridi (aus 
drik'i "Buchweizen’) z. B. N. Pl. irok’i (= niederlett. traki, zu traks oli" 
spricht, so ist Gab: eine Neubildung mit analogisch restituiertem *%, 
das dann von neuem zu k, aber nicht mehr zu č geworden ist. 

$ 80. Mundartlich werden auch andere Konsonanten vor den 
palatalen Vokalen erweicht. In den livonischen Mundarten von Schlehk, 
Sirgen, Wensau, Pilten, Suhrs, Hasau, Rothof, Popen, Angermünde, 
Anzen, Dondangen u.a. in Kurland, und Pernigel, Ulpisch, Ladenhof 
und Nabben in Livland werden (vielleicht unter livischem Einfluß) ż, 
d, c, da, S, 2, n, I, r vor den palatalen Vokalen (die selbst geschwunden 
sein können) erweicht gesprochen, wobei jedoch die Erweichung von 
n, I, r weniger stark ist als in gemeinleit. ń, 7, # aus nj, lj, rj; dabei 
ist die Erweichung häufig mit einer i-Epenthese verbunden, s. $ 54. 
Diese Erweichung findet man auch vor Labialen, die vor einem pala- 
tale en Vokal stehen; dagegen fehlt sie im Wurzelanlaut und vor einem 


1 2 ‘v e E D kW > = S 

Kë damit lt, dial. čigonas (für cigõnas) “Zigeuner” Trak. d. 46 in einem 
Dialekt, wo H zu ci geworden ist, oder neugr, megar. Zu u. a. statt Zero u.a. bei 
Hatzidakis, IF. XXXVI, 292, 
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e, das aus einem velaren Vokal entstanden ist (s. $ 33). Beispiele: 


dzegaö “Kuckuck (aus dzeguze) in Sirgen; Ze nai ‘hierselbst in Wensau, 
Rothof, Pilten und Suhrs; N. 8. Part. Prt. Akt. tikas, ielikas (aus tikusi, 
ìehkusi), Inf. līgat' (= mittellett. Täguöt) in Suhrs; D. Pl. därbem (== mittel- 
lett. darbiem), N. Pl. vite? (= mittellett. vituðli), N. Pl. pont’?, rudé, täd' 
(= mittellett. päuti, rudzi, tädı), N. S. kal’es (= mittellett. kalējs), Jänie 
(= mittellett. Jänitis), 3.8. Prt. dare (= mittellett. darīja) in Hasau; Imp. 
näc, N. Pl. gan (aus näci, gani) in Schlehk; N. ©. mazin (aus mazina) in 
Sirgen; D Pl. rat'im, N. S. Part. Prt. Akt. sades (für mittellett. sacījis) in 
Pilten; N. Pl. mud’ig (aus mudigi), N. S. baled’s (aus baluödis) in Popen; 
Inf. satćit (aus sacit) in Pernigel; N. Pl. salm’, darb (aus salmi, dafbi) 
in Nabben; weitere Beispiele s. RKr. XII, 82; BB. XXVII, 3152; bei 
Müblenbach, IF. XVI, 422#. und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 103%. 

Viel konsequenter ist die Erweichung der Konsonanten durch pa- 
latale Vokale im Ostlettischen, wo sie vielleicht auf slavischem Einfluß 
beruht. Zwar in den mehr nach Westen gelegenen Ortschaften, näm- 
lich in Setzen, Ekengraf, Laudohn, Sawensee, Alt-Kalzenau, Kreuzbursg, 
Seßwegen (die zwar hoch-, aber nicht ostlettisch sind), Lubahn, Groß- 
Buschhof, Dubena, Borchow, Boiwen und Marienhausen (cf. Trasun, 
Sk. Do. 262 und 264) ist diese Erweichung noch sehr eingeschränkt 
und dem Verfasser hauptsächlich nur aus dem Wurzel- oder Wortaus- 
laut bekannt. Beispiele aus Setzen: N. Pi, små aus smalki, N.S. äu- 
gus aus aúgusi, N. S. mat, su’nc aus mäte, "sunis, Inf. losit' aus lasit/i] 
(meist ohne Erweichung, z. B. N. Pl. gänini, N. S. gune aus *gunis, N. 
S. moie aus màize, Inf. izvilkt u. a); aus Ekengraf: N. S. mute "Mund 
(gewöhnlich ohne Erweichung, z. B. L. S. Hätte, N.S. varde u. al aus 
Laudohn: A.S. zali aus zâli (gewöhnlich ohne Erweichung, z. B. sweline 
aus suöling u. Al: aus Sawensee: N. PI. sol’'mi aus salmi (gewöhnlich obne 
Erweichung, z. B. N. PI. pèlni u. a); aus Alt-Kalzenau: 2. Pl. Fut. nāk- 
siet u. a. 2. Pl. Prs. lesiet” = niederlett. lasiet, 3. P. Fut. reflex. celsas, 
2. Pi. Prs. reflex. celietäs u. a., Inf. ost ‘essen’, N. S. Part. Fut. Fem. G. 
ducškuçęt'aœ mit Zo aus -ie u.a. (daneben aber auch N. PL bērei, rati, 
sweni u. a., 2. PI. Prs. nāciet u. a, 1.8. Prt. cë uos u. a., Int. deert u. al: 
aus Kreuzburg: N. Pl. rudzi, isi, A, S. mutti, D. Pl. puw’sem, kungiem aus 
kùngiem (daneben aber auch A. S. suini, N. Pi. vöerti aus vartı, D. Pi. 
äusiem ‘Ohren’, vaigiem u. a). aus Seßwegen (nach K. Mühlenbach) 
D. DL aciem "Augen", N.S. guús aus *gunis (in des Verfassers Notizen 
ohne Erweichung, z. B. D Pl. aciem, N. S. guine aus *gunis u. a.); aus 
Lubahn: L. Pl. acīs (nach K. Mühlenbach), Adv. smal'ki, N. Pl. cäl'mi, 
N. S. pilẹ “Tropfen” (gewöhnlich ohne Erweichung, Z. B. D. Pl. acm, 


a 
” 
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3. P. Fut. reflex. celsis, N. S. mèle u. al: aus Groß-Buschhof: L. S. kalniņā. 
vagal'vi, Inf. kult (daneben 3. P. Fut. reflex. celsis, 2. S. Prs. vèle, N. S, pe- 
leite u. al: aus Dubena (mit kaum vernehmbarer Erweichung): A S. 
muti, mai, G. S. rud eo) (meist war gar keine Erweichung zu hören, 
z. B. N.S. ceplis, N. Pl. roti, groudi aus *grädi ‘Körner u. a.); aus Bor- 
chow: N. Pl gol’di aus galdi, L.S. pil’cina (daneben aber N. Pl. eiksi, 
veitali aus vituoli, N. S. leja, kumglińč u. a.), aus Bolwen (nach Trasun, 
Sk. Do. 264): Inf. vest, óest u. a. (daneben aber auch 1. S. Prt. devu, tev 
‘dir’ u.a.). In diesen Mundarten also, die in bezug auf die Erweichung 
ein Übergangsgebiet bilden, unterliegt diese Erscheinung anscheinend 
keiner festen Regel. 

Dagegen weiter nach Osten, d. h. in den übrigen infläntischen 
Mundarten und in Lassen und Illuxt in Oberkurland, erscheint diese 
Konsonantenerweichung im ganzen sehr regelmäßig, wenn auch gewisse 
Schwankungen in der Stärke der Palatalisierung vorkommen (vgl. z. B. 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. OD und 145? und dazu Trasun, Sk. Do. 280). 
Und zwar unterliegen dieser Palatalisierung (dabei in jeder Stellung!) 
so ziemlich alle Konsonanten’), auch k, g, wo sie infolge sekundärer 
Vorgänge von neuem vor palatalen Vokalen aufgekommen sind (s. $ 89a, 
ce und ei, z.B. N.Pl. kung: (= niederlett. küngi) in Liksna u. a., úi k'i 
(= niederlett. vki) in Vuorkova u.a. oder vytk’i in Kaunata oa: 
{aus r) kommt zwar vor, namentlich vor ä, ä aus e &, doch scheint r 
{statt d mehr verbreitet zu sein (vgl. z. B. Trasuns Schreibungen Sk. 
Do. 258f.: 3.P. Prt. sabiäria aus salıere, Inf. vöreit neben radieit, L. 8. 
pierekl'i = niederlett. pereklz, G.Pl.driabu aus drēbju); auch d dž kommen 
vor (z.B. N. Pl. luodi = niederlett. läct in Bradaizi); dagegen für die Er- 
weichung von $, ž kennt der Verfasser keine Belege (vgl. N. Pl. mesy 
und auch ?uöcy neben roti in Birsen, mieniesy aus mēneši bei Trasun, 
Sk. Do. 258 und 259 und NS szys aus šis Zb. XVIII, 245; man be 
achte, daß im benachbarten Russischen 5 und £ jetzt nicht erweicht 
werden). 

Dieser Palatalisierung unterliegen die Konsonanten im Infläntischen 
auch in der Stellung hinter palatalen Vokalen: ireis drei BW. 28021, 1 
und Mag. XIV, 2, 163; güs ‘Kuh’ (aus *guovis) in Liksna, Dagda, Joze- 
fovo u. a.; N. S. asnis Dot und N. Pl. acis “Augen in Kaunata; G. B. 
upis (aus upes) Mag. XIV, 2, 164 und müotis (aus mätes\ ibid, 166, zù- 

‘) Im Gegensatz zum % (aus n) in mand ist das % (aus nj) in rudene als ein 
semeinlett. a zu sprechen. 

2 Der palatalisierende Vokal kann selbst nachher geschwunden sein. z. B. 
man (aus “mani ‘mir’ in Kaunata, Welonen, Preili u. a. 
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gis ‘der Gans’ in Dagda u. a.; sed’it' “führt!” neben vadat “ihr führt in 
Andrepno u.a. Ob hierher auch es (in Liksna), es (in Preili, Kraslaw, 
Dagda, Andrepno, Bukmuiza u. a.) oder aś ‘ich’ (in Kaunata, Raipol 
u.a.; daneben as in Birsen, Ramsloya u. al und mgs ‘wir (z. B. in 
Dagda; daneben mes in Liksna, mes in Birsen, Kraslaw u. a.) gehören, 
ist zweifelhaft; das -$ könnte hier vielleicht zuerst im Satzzusammen- 
hang vor erweichten Konsonanten aufgekommen und nachher verall- 
gemeinert sein, vgl. damit vež aus vež Lat. predl. I, 124. 

Betreffs der Stärke der Palatalisierung in l’, e, ú gilt das oben von 
den livonischen Mundarten Gesagte auch fürs Hochletiische. Dabei 
muß bemerkt werden, daß in den meisten infläntischen Mundarten altes 
D (aus JI gleich dem neuen 1 aus } gesprochen wird. Vor velaren Vo- 
kalen (z. B. G. Pl. bruol’u) ist die Palatalisierung wenigstens mundartlich 
(so in Birsen) stärker als vor palatalen Vokalen (N. Pl. brùol'i). 

8 91. Zuweilen findet man eine etymologisch und phonelisch 
nicht begründete Konsonantenerweichung vor velaren Vokalen. 

a) Vor % kann die Erweichung, wie schon Ul’janov Osnovy 38 
bemerkt hat, aus wurzelverwandten Formen mit *jau aus Zen (s. § 30c} 
übertragen sein; so stammt z. B. das # in gřút (= lit. griúti) “einstürzen” 
{intrans.) aus gra“t!) (= lit. griduti) “zertrümmern’, in eut (: lit. raktı) 
“einschrumpfen’ — aus raukt (: lit. raakti) faltig machen’. Lett. raukt 
(mit rauk- aus *reuk-) verhält sich zu lit. razkti (mit rauk- aus "rouk-), 
wie lett. šađt “schießen? (mit š- aus sj-) zu infl. saut’?, lit. šáuti. 

b) In mehreren Fällen ist die Erweichung durch Kontamination 
hervorgerufen. So in set nehmen aus nemt und jet: weitere Bei- 
spiele s. KZ. XLII, 377. 

c) IF. XV, 279 hat G. Schütte darauf hingewiesen, daß die dä- 
nische Sprache bei verächtlichen Ausdrücken ein j einschiebt; z. B. pjalt 
aus palt ‘Lumpen’. 

Ähnlich ist wohl auch im Lettischen die Konsonantenerweichung 
in mehreren Fällen aufzufassen. So in den Deminutivbildungen auf 
-elis, die gewöhnlich in pejorativem Sinn gebraucht werden und auch 
in Livland vorkommen und daher wohl kaum Lituanismen sind (vgl. 
z. B. mäaiselis von moies in Erlaa, Rodenpois u. a., čađrumelis U von 
caürums, mučele Mag. XIV, 1, 162 von muca; s. KZ. XLII, 376 und 
unten $ 172c), und auf -uks, die «Kleinheit» ohne jede Zärtlichkeit aus- 
drücken (vgl. z. B. dæ uks zu schriftlett. dels in Saussen, Setzen, Erlaa,, 


| 1) Nach graüt mit € auch grava “Schlucht”. — Aus einem *skau- (aus *skeu> 
stammt vielleicht auch das $Xu- in Skurinät BW. 13147 var. und 16773, 12 u. a. neben. 
skurinät "schütteln? (vgl. dazu Persson, Beitr. 952). 
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Festen u. a Annuks zu Arna in Laubern u. a, s. KZ. XLI, 377); 
ferner in Wörtern wie Änwelis (neben knevelis) “Bube, pleka (neben 
plaka) "Kuhlladen’, S’iekas (für sliökas) "Speichel BE: XVI, 94 u.a, 
e KZ. XLII, 376 und Persson, Beitr. 808 (Berneker, Wb. 313 erklärt 
so auch das ń in serb. gälda "Nisse’). 

Zum Teil vielleicht ebenfalls hierher gehörig, zum Teil vielleicht 
infolge des Schwankens zwischen Parällelformen mit und ohne Er- 
weichung {wie rukt und *rukt, sat und *sadt, neht und ugeht, Inevelis 
und Änevelis u. a.) entstanden, zum Teil onomatopoetisch und dunkel 
sind die übrigen Formen mit anscheinend spontaner Konsonanten- 
erweichung.!) Zu den KZ. XLI, 377 und BB. XXIX, 194 gegebenen 
Beispielen seien hier noch folgende hinzugefügt: grimt sinken’ bei 
Lautenbach, BB. XVII, 286 für sonstiges grimt oder griñt; kmdbE? 1. e 
237 für sonstiges knàbit ‘picken’; Figa Le 288 für sonstiges Kiga 
‘Krankheit’; pl iksiinát "plätschern’ Le 289; sinepes "Senf? Le 290 für 
sonstiges sinepes; (mëi "verrenkt werden’ 1. c. 288; imt DE: XV, 83 
und U ‘sinken’; eikste U neben ciksta U ‘Knüppel’ (s. auch Etn. 
I 7); oëies BW. 7365, 2 und U neben aecigs aufmerksam’; dingurs 
BW. 9808, 6 var. oder &inkurs Hümpeľ U neben cinkurs BW. 9809, 
l var.: dakärnis neben cakarnis, s. § 89b; tärmukslis in Stockmanns- 
hof Ein. II, 17 neben cermauksis U “Eberesche’; cdaun in Schlehk 
und Wensau neben caüne “Marder; dändzinät BW. 5802 var. neben 
deindzindt ibid. und U ‘summer’; Zvärgulis BW. 8620, 1 var. neben 
zvärgulis Schelle’; Zvadzinät BW. 8620, 1 neben zvadezinät "schellen 
machen’; Zibet U neben zibet mer": Zveiret U "schielen’ neben svei- 
rust bei Lautenbach, BB. XVII, 276; Zustrenes in Linden Mag. XID, 
2, 39 neben zustrenes ‘Johannisbeeren’; smidzinát BW. 10857, 5 var. 
neben smidgindt "zu schlagen drohen’; speins U ‘wild, boshaft” neben 
spelns BW. 10950; N. Pl. mêl und Inf. möslete (nach K. Mühlen- 
bach in der Talsenschen Umgegend) neben sonstigem mesli “Dünger 
und mesluöt "düngen’; stiga bei Lautenbach, BB. XVII, 276 neben 
sonstigem stiga “Pfad, Linie’; acit l. c. neben slacit “besprengen’; 
Smurgulis BW. 9656, 2 und 19234, 3 neben sonstigem smurgulis Schmutz- 
fnk’ u.a. Einige Formen mit 3, $ sind vielleicht Lituanismen (so viel- 
leicht Zvadzinät ` lit. Zvageti Trak. d 10; zebet : lit. Zöbeti; Zweirdt : lit. zvat- 
rëti; mëi ` lit. meslat; slacit : lit. Släkinti) oder unter deutschem Einfluß 
entstanden (vgl. mit smurgulis den baltisch-deutschen Provinzialismus 
Schmurgel, und Formen wie spars neben spars ‘Energie’, s. Slblt. Et. 63). 


i) Vgl. dazu — speziell über š statt s — auch Jespersen, Phonetische Grund- 
fragen 165. 
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— Vgl. auch Analoges aus dem Litauischen und Slavischen Sborn. 
Fort. 562; bei Brückner, Litu-slav. Stud. L, 53f. und 60 und Werch- 
ratskij, AfslPh. XV, 56f. 

S 9. a) Vor E, éd T werden s, z, l, n und mundartlich auch 
r assinilatorisch zu s, 2, 7, ń, e: shirt!) = lit. skèrti ‘scheiden’; G. Pl. 
riksk'u (s. $ 85a) zu rīkste; G. S. sakašńúa zu sakasnis; Q. 8. püsl’a zu 
püslis; rezgis = lit. rezgis; G. Pl. zvaigznu zu zvöigene; G. 8. zila zu 
zizlis; pel k'e = pelce, lit. néie: spul’gis zu spülguöt; G. S. vil'na zu vilnis; 
sliúk'is zu slifñks; kringelis aus d. Kringel; D. Pl. Jurgiem (in Schrunden 
u. a.) > Juörgem (in Dondangen), N. S. Sark’e (ein Kuhname), G. S. pa- 
berna “des Stiefkindes‘, auto (aus westkurländischen Mundarten). 

Bei ungezwungener Aussprache findet man diesen Lautwandel auch 
in Zusammensetzungen und im Satzzusammenhang: N. S. Part. Prt. Pass. 
ët eëis (in Alt-Pebalg, Baldohn) oder išķ'êrts (in Kandau, Schlehk u. a.), 
‚ Inf. iggerbtis? (in Kandau o al 1. S. Prs. isxemu (in Alt-Autz u. al es 
Zog? “ich erlaube” (in Popen u. al mes laŭsim “wir werden erlauben’ 
(in Remten), 528 l'aŭj ihr erlaubt’ (in Kandau u. a.) u. a., s. Lat. predl. 
I, 203f.; vgl. aksl. vael'ubl’o, ič ňego u. a., sloven. 2 njim u. a. bei Mur- 
ko, AtslPh. XIV, 9. 

b) Wenigstens mundartlich findet man diese Palatalisierung auch 
vor "m, Sé kb Sé s, 2, č und wohl auch vor dž, wofür dem Verfasser 
Belege fehlen. Beispiele: ostlett. G. Pl. däsmu (= lit. giesmia) zum N.S. 
dzisme (= lit. giesmė?) in Birsen, Kraslaw, Andrepno, Dagda, Ludsen u. a. 
(da dieses -smu zu -sme ziemlich vereinzelt in der Deklination war und 
der Gen. Pl. dieses Wortes viel gebraucht wird, so ist in Schwäneburg 
zum Gen. Pl. dzismu ein N.S. dzisma statt des alten deisme neu gebildet 
worden) und dusmu Zb. XVII, 378 (neben dem Instr. Pl. dusmiam 425 
aus *dusmem; anderswo dafür dusmas “Zom’)?); N. Pl. kolvi (aus *kalvji) 
Kalmus" und stärgol’vi zum N.S. stärgolvis u. a. in Drostenhof (nach 
Cirulis, RKr. XV, 69); N. Pl. ziülgal’vi “Brunellen’ in Naukschen; G.S. 
sk’ el mg (= schriftlett. sk’elmja) BW. 10082 (aus Annenhof, Ascheraden, 
Lennewarden, Erlaa, Lösern, Bilsteinshof; anderswo, z. B. in Wolmar, 
Sk'elma) > hochlett. $kel'ma in Lisohn; G.S. payal'va (= schriftlett. pa- 
gaivja) BW. 23712 var. (aus Lasdohn, Sunzel, Schujen u.a); D.S. 
šk el'mam BW. 26082,3 (aus Gotthardsberg); N. Pl. dul'bi (aus *bulbji) 


— 





D In den ältesten Drucken wird statt s& noch sk geschrieben, z. B. skirt 
= LLD. II, 26, 5. 

2) Die übrigen Mundarten haben dafür dziêsma. 

s) Vielleicht ist auch das smäuk- in gemeinlett. šmàukt (: lit. smaŭkti) aus 
*smeuk- > *smjauk- entstanden; vgl. auch Zmaügt neben zmaugt. 
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‘Kartoffeln’ in Marienburg, RKr. XV, 109; svel'pu “ich pfeife in Lisohn, 
3. S. Prs. svipt) (= lit. vüpia) BW. 250, 10 var. (aus Absenau) und 
Zuel pu) “ich pDÉ Lin aus *Ipju) BW. 250,4 (S. 814; aus Lasdohn); 
N. S. mal’sana (= schriftlett. malsana) und 1. S. Fut. mal šu (= schrift- 
lett. malsu) in Kruhten, Kalleten, Klein-Gramsden, Gaweesen, Ligutten, 
Wibingen, Wainoden, Meldsern, Nigranden, Luttringen, Kabillen, Blie- 
den, Ekengraf, Seßwegen (vgl. auch Bielenstein, LSpr. I, 166), mol čana, 
mal'ču (aus mal'sana, mal'su, s. $ 115a) in Preekuln, N.S. mal'sen in 
Groß-Iwanden, oder mal’sona "das Mahlen’, mal’sw in Marienhausen, 
Vuorkova, Kaunata, Preili, Birsen?); G.Pl. cWl'su (zum N.S. cilts Ge 
schlecht”) und 3. P. Prs. mel’$ (zu melst lügen’ bei Bielenstein, Handb., 
S. 418; garsa “Geschmack und Gen. Pl. varzu "der Frösche‘ (aus West- 
kurland); N. Pl. zal'& in Sussikas, s. $ 115a; G.S. deel’za “des Eisens’ 
in Luttringen; iscibet verschwinden’ bei Bielenstein, LSpr. I, 162; G. 8. 
Breüca (zum N.S. Brencis) in Marienburg RKr. XV, 104; N. Pl. bruńči 
Le 120, G. S. runca BW. 2521, 1, D.S. dantam BW. 11907 var. In 
den übrigen Mundarten (z. B. in Wolmar), aus denen dem Verfasser 
Belege dieser Lautverbindungen vorliegen, gibt es keine Erweichung 
vor "m, Se, *b, *p, S, Zë de. 

$ 93. Nach j, #, T ń, ġ, k wird s zu 3°), jedoch nicht überall 
in gleicher Weise. 

a) Die Verbindungen Gs, gs werden nirgends gelitten: N. S. mač 
‘klein’ (aus "mals < *mak’s < "mags < "mags) in Rutzau, Kalleten, 
Kl.-Gramsden, Wirginahlen, Laboen, Tadaiken u. a, oder hochlett. mogis 
in Bersohn, Sawensee u. a., s. $ 36e (vgl. auch hochlett. N. S. kaklis, 
kugis resp. kads, kudžš neben nazs u. a. $ 38c). 

b) Nach ú ist s in allen Mundarten zu Zi geworden, z. B. in vins 
‘er’, woraus mundartlich viúč (s. $ 115a) oder vis (s. $ 102e); A. PL 


^ Aus Formen mit -/p- aus -ipj- ist mundartlich das -řp- nachher veralige- 
meinert worden, vgl. z. B. 3. S. Prt. švilpe, sveľpa, Svelpa BW. 250,5 var. und 4 
(S. 814); ähnlich in Dondangen nach «uřb (aus urbj) auch Inf. uřbt (vgl. daneben 
Inf. cirpt). 

2) In Formen wie N. S. #il’ksona in Birsen und Sk. Do. Sp stimmt die Er- 
weichung des Z wohl aus dem Infinitiv, vgl. oben S. 65! cel’dams, celtu in Liksna 
und S. 76 kal’dams. 

8) Auch niederlett. -$s, äs im N. S. (z. B. svess, mežs, gesprochen sed, mes) 
dürfte etymologische Schreibung für 28. 28 sein; in den hochlettischen Mundarten, 
wo wirklich hier am Ende ein -s hörbar ist, findet sich ja auch ein -rs, -l's für 
schriftlett. -#*s, Zë: vgl. $ 98b. Mundartlich ist das lange -$ im Nom. S. erhalten, 
s. § 117c. 

4) Manzel (im iT. Jahrhundert) schreibt (statt 287 -ús oder -ngs (ng = AR), z. B. 
wings "er Post. I, 4. 
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iemaukting (in Schlehk) aus iemauktinus, ragand Zb. XVII, 404 aus *ra- 
ganus. 

c) Nach 7 ist s in den meisten Mundarten zu $ geworden, z. B. 
in cel'š "Weg? = lit. kelias, infi. Akk. Pl. bruol’$ Zb. XVIII, 467 = nieder- 
lett. brãl'us, oder in dial. pakal'skäjas (aus pakal'as kājas) "Hinterfüße’ 
LP. VI, 714 (aus Mesoten, s. auch 8. 556) und YII, 1, 342 (aus Nitau) 
und NS Part. Prs. cel’$ LP. V, 256 (aus Ekengraf) aus cel’ (ws = lit. 
keligs. Mundartlich ist sodann lš zu lš geworden, s. $ 86b. Formen 
wie gef e (statt cel’5) hört man in den tahmischen Mundarten von Wen- 
sau, Suhrs, Hasau, Rothof, Popen und Angermünde und in den hoch- 
lettischen Mundarten von Saussen BB. XIL, 232, Adsel-Schwarzhof, 
Lubahn, Festen, Grosdohn, Heidenfeldt, Landobn, Sawensee, Alt-Kalze- 
nau, Kreuzbuarg und Raipol. Unklar ist das Nebeneinander von cel’s, 
šel š und deil's, zals in Marienburg, RKr. XVH, 130. 

d) Auch nach € ist s in dem größeren Teil der Mundarten zu š 
geworden, und dieses š ist auch in solchen Mundarten erhalten, die ž 
durch r ersetzt haben (s. § 86c); z. B. in kars > dial. karš "Krieg, Heer’ 
— lit. kärias (z. B. bei Būga, Aist. St. I, 27). Dagegen im hochlettischen 
Gebiet hört man -r$ (aus -s) nur in Ramkau, Alt-Pebalg, Lösern, Er- 
laa, Altenwoga und Linden (in Livland); in den übrigen hochlettischen 
Mundarten und in den mittellettischen Mundarten von Bauske, Baldohn 
und Linden (in Kurland) ist urlett. ze zu zg geworden (in diesen Mund- 
arten ist # überhaupt zu r geworden). — Die Entwicklung von Si 
und *-rs ist also nicht ganz parallel: in Suhrs u.a. z. B. spricht man 
karš neben cels, und umgekehrt in Borchow u. a. cels neben kars. 

ei Recht kompliziert ist die Behandlung von As, Es sind da 
mehrere Kategorien zu unterscheiden. 

oi Formen wie slapjš “nak (= lit. släpias), gewöhnlich slaps aus- 
gesprochen (s. $84b), finden sich beinahe in allen niederlettischen und 
in den hochlettischen Mundarten von Ogershof, Taurup, Alt- und Neu- 
Pebalg (hier zu sën? umgelautet) und Treppenhof. In den übrigen 
dem Verfasser in dieser Hinsicht bekannten hochlettischen Mundarten 
und in der mittellettischen (aber schon einige hochlettische Merkmale 
aufweisenden) Mundart von Linden (in Kurland) ist aus -js hinter La- 
bialen kein -jš entstanden: slapöjs in Linden, Tirsen u. a., slaps in Li- 
sohn, Adleenen, Druweenen, Pixtern, Kreuzburg, Ekengraf u. a., sla°ps 
in Heidenfeldt u. a., slps in Setzen, 'släps in Festen, Grosdohn u. a. 
oder slapjis in Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, Aahof, Roseneck u. a. 
— Das Gebiet von slapG)s resp. släps deckt sich also beinahe voilständig 
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mit dem Gebiet von kars resp. karš oder kärs; nur in Treppenhof hat 
der Verfasser karst) neben siaus gehört. 

B) Primäre Nomina haben beinahe in allen niederlettischen Mand- 
arten, soweit sie in dieser Hinsicht dem Verfasser bekannt sind, und 
in den hochlettischen Mundarten von Palzmar, Ramkau, Neu-Pebalg, 
Lassen, Illuxt und Liksna -5 aus -s hinter j, das in der Aussprache 
hinter Diphthongen und langen Vokalen nachher selbst meist geschwunden 
ist; z. B. vējš (= lit. vöjas) "Wind, vdj5 "schwach’ {z. B. in Ekau gehört), 
ves, váš, straus (Q. 8. sträugja) reißend, wirbelnd’, Klajs (gespr. klàis) "eben, 
offen’ in Wolmar, Neuenburg oa, v2 in Palzmar, vès in Wallhof, 
vejs? in Illuxt, ves? in Liksna. In den übrigen dem Verfasser in dieser 
Hinsicht bekannten hochlettischen Mundarten und in den mittellettischen 
Mundarten von Linden (in Kurland) und Lennewarden hat sich hier 
kein -$ entwickelt; z. B. v&js in Alt-Pebalg und Lennewarden, vejs? BB. 
XII, 232, in Schwaneburg u.a., vejs? in Oppekaln u. a., vejs in We- 
lonen u. a, oder auch »es” in Bierzgale oa, und vöjis? ia Neugut 
(hier auch slapjis)*) oder v2jis? in Grosdohn, Sch auch weyis Psalmen’ 
66b oder wegis "Gi, 

y) Teilweise davon abweichend ist die Behandlung von -js in mehr- 
silbigen Nominalstämmen auf -tājo-, -äjo- und -2jo-. Schriftlettisch sind 
hier Formen mit erhaltenem A8, z. B. mdecitajs “Pfarrer (so auch in 
Sunzel, Lindenberg, Kirchholm, Olai, Wallhof oa: in Wallhof da- 
neben vès gehört), arajs Dünger, kalējs ‘Schmied’ (so auch in Scheden, 
nn Ekau, Bauske, Dünhof, Linden in Kurland, Sunzel u.a.; in 
Ekau, Bauske und Dünhof u. a. daneben vejs resp. ves), Daraus einer- 
seits For men wie mäcıtajs z. B. in Odensee, mecitäjs z. B. in Alt-Pebalg, 
oder mäctiafs z. B. in Lisohn, orajs in Golgowsky, Alt-Kaizeņnau, Seß- 
wegen, Lösern, Selburg oa, oröjs in Kreuzburg, Holmhof, Ekengrai 
Gr.-Buschhof, Dubena u.a. oder oruojs in Vuorkova, Preili u. a., Se 
in Golgowsky, Grundsahl, Gr.-Buschhof, Pixtern u. a., katlajs in Heiden- 
feldt o a, kälejs in Alt-Pebalg, oder kales in Illien und Lahnen vgl, 
§ 100b); ad re seits — Formen mit Kürzung der Länge vor tautosyl- 
labischem 7 (s. 8 60): mäeitais in Alschwangen, Edwahlen, Gr.-Iwanden, 
Schnehpeln, Gaiken, Remten, Abaushof, Weinschenken, Strutteln, Lesten, 
Neuenburg, Bixten, Ne Ziepelhof, Udsen, Behrshof, Hoizumberge, 
Bauske, Ruhenthal, Paulsgnade, Zennhof, Lievens-Bersen, Apschuppen, 


‘) Urbait. “karas wäre da zu *kors geworden. 

"1 Wegen slapjis ist vèjis wohl nicht = lit. vejis, sondern = lit. vejas; die 
Neugutsche Form der A.S. von v2jis, die diese Frage entscheiden würde, ist dem 
Verfasser nicht bekannt, 
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Gr.-Pönau, Siuxt, Schlampen, Eckendorf, Schmarden, Kalnazeem, Ka- 
tharinenhof, Baldohn, Uxkül u. a., woraus mäciteis z. B. in Hinzenberg, 
und weiterhin midcteis z. B. in Kandau, mäctes z. B. in Schiehk, und 
mäc’tes in Suhrs, Targeln, Angermünde, Saßmacken u. a: arais in 
Wahnen, Samiten, Remten, Blieden, Behnen, Nauditten, Apschuppen, 
Schlock, Dünamünde, Neuermühlen, Zarnikau, Kolzen, Adiamünde u. a., 
woraus orais in Lettihn, Alswig u. a., und areis in Hinzenberg, Kandau 
u. a.; kaleis in Alschwangen, Edwahlen, Firckshof, Ohseln, Rönnen, 
Stenden, Spahren, Nogallen, Laidsen, Kukschen, Puhren, Wirginahlen, 
Zirau, Appricken, Lipaiken, Schnehpelu, Paddern, Rudden, Kabillen, 
Maikuln, Remten, Wesahten, Behnen, Baldohn u. a., hochlett. koleis in 
Römershof, kaleis in Neu-Schwaneburg, oder katais z. B. in Oppekaln 
und Alswig (wo e `> ai, s. $ 44b), und tahm. kales (mit es aus -eis, 
s. $ 38c) in Gr.-Iwanden, Kargadden, Wandsen, Brinkers-Pedwahlen 
u. a., kales in Schlehk und Neuwacken, %kales in Sirgen, Wensau, Pilten, 
Targeln, Popen, Dondangen, Saßmacken u. a., oder kales in Suhrs und 
Erwahlen. 

Dagegen auf Formen auf A8 aus -js gehen zurück einerselts 
Formen wie mäcitas in Wolmar, Podsem, Dickeln, Burtneek, Wohlfahrt, 
Ronneburg, Wenden, Arrasch, Sermus u. a. in Livland, Fockenhof, 
Ellei, Krons-Würzau in Kurland, woraus möcitös in Drostenhof, mdeitas 
in Schujenpahlen und mâcitaš in Seyershof; arāš in Wolmar, Rosen- 
beck, Orellen, Jürgensburg, Serbigal u. a. in Livland, Tadaiken, Gr.- 
Schwarden, Grünhof, Abgunst u. a. in Kurland, woraus dräs in Ramkau, 
Altenwoga u. a., ora$ in Palzmar u. a., oros in Lassen und Liksna, aras 
in Salis, Lemsal, Pernigel, Königshof, Seyershof u. a.; kaldös in Wolmar, 
Hochrosen, Neuhall, Smilten, Fistehlen, Jürgensburg, Nitau, Paltemal 
u.a. in Livland, Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kalleten, Ligutten, 
Tadaiken, Gr.-Schwarden, Sessilen, Satingen, Ohscheneeken, Abgunst, 
Grünhof u. a. in Kurland, woraus käles in Neu-Pebalg u. a., kat'ieš in 
Lassen, oder kolēš in Drostenhof u. a.; andrerseits — Formen mit Kür- 
zung der Länge vor tautosyllabischem j: mäcitai$ in Kruhten, Gr.-Essern, 
Gr.-Schwarden, Sessilen, Brozen, Ohscheneeken, Irgen, Salisburg, Hoch- 
rosen u. a. arats in Durben, Satingen, Brozen, Kumbern, Luttringen 
u. a. in Kurland, Salisburg, Kl.-Roop, Loddiger, Treiden, Widdrisch, 
Idsel, Ulpisch, Ruhtern, Zögenhof u. a. in Livland, kaleiš in Salisburg, 
Kl.-Gramsden, Preekuln, Durben, Amboten, Nigranden, Grösen, Gr.- 
Essern, Ringen, Kursiten u. a. — Formen auf -š findet man also 
vorzugsweise im niederlettischen Gebiet Livlands und im südwestlichen 
Kurland; vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 159. 
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ò) Im N. S. Part. Prät. Akt. wird -jis (= lit, -jss) in der Schrift- 
sprache und in einem Teil der Mundarten bewahrt; so z. B. gäjis in 
Turlau, Gr.-Schwärden, Matkuln, Katharinenhof, Baldohn, Dünhof, 
Ekau u. a., bijis in Kalleten u. a., turējis in Rutzau oa, runājis, me- 
luojis, darijis in Bauske u.a. Meist jedoch ist diese Endung gekürzt: 
gäjs in Alschwangen, Edwahlen, Postenden u. a., -gais In Wahnen, 
inf. gàof[j/& in Birsen; meluojs in Alschwangen, Edwahlen, Ohseln u. a: 
runais in Samiten, Siuxt, Bauske, Ekau, Linden u. a. in Kurland, inf. 
wnuo/j/s, matuo[j]s in Birsen; bijs, darijs in Behnen, Siuxt, Ekau u. a., 
oder Dis, darīs in Nieder-Bartau, Amboten, Edwahlen, Linden u.a. in 
Kurland, infl. D’eis in Kaunata, Birsen u. a., dareis in Birsen u. a.; turēs 
(mit -ës aus eil in Nieder-Bartau, tureis in Adiamünde, Kolzen, Zarni- 
kau, Kremon, Rodenpois, Neuermühlen, Schlock, Dünamünde, Kirch- 
holm u.a. in Livland, Linden, Schmarden, Durben, Tadaiken, Sacken- 
hausen, Felixberg, Rönnen, Stenden, Talsen, Nogallen, Sahrzen, Laidsen, 
Nurmhusen u. a. in Kurland, woraus weiterhin tahm. turës (mit -&s aus 
-eis) in Kargadden u. a, iures in Schlehk, Sarnaten u. a., oder tures in 
Sirgen, Wensau, Piiten, Suhrs, Targeln, Popen, Angermünde, Don- 
dangen, Pussen, Saßmacken u.a. — Und mit -$: einerseits gas, bīš, 
runas, męluoš, darıs, twres in Hochrosen, Bauenhof, Burtneek, Podsem, 
Wolmar, Walk, Mehrhof, Smilten, Neu-Sackenhof, Ronneburg, Wenden 
u. a. in Livland, Grünhof in Kurland, und mit Kürzung runas, daris, 
Lued (aber daneben gäs und bzš) in Seyershof, Königshof, Allendorf, 
Salis, Badenhof, Lemsal, Tezasch u. a: andrerseits — Zuel? (neben 
gãš und bzš) in Salisburg, runais in Salisburg, Roop, Inzeem, Segewold, 
Treiden, Nabben, Widdrisch, Zögenhof, Idsel, Rubtern u. a. — Formen 
auf -š finden sich also vorzugsweise im niederlettischen Gebiet Livlands 
(mit Ausnahme der südwestlichen Ecke). 

el Zu besprechen ist noch die Endung des N. 5. Mask. G. der be- 
stimmten Adjektiva. Schriftsprachliche Formen wie gudrais der kluge‘ 
sind im größern Teil der Mundarten üblich. Daneben gibt es Formen 
auf -$: einerseits gudrais in Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kruhten, 
Kalleten, Kl.-Gramsden, Pormsahten, Preekuln, Amboten, Wibingen, 
Wainoden, Nigranden, Grösen, Ringen, Gr.-Schwarden, Sessilen, Sa- 
tingen, Pauren, Brozen, Kumbern, Luttringen im südwestlichen Kur- 
land, in Naukschen, Rujen, Salisburg, K1.-Roop, 'Treiden, Loddiger, 
Zögenhof, Pabbasch, Widdrisch, Idsel, Ulpisch, Ruhtern, Jürgensburg, 
Behrsehof, Kapen, Ogershof, Erlaa, Linden, Ramkau u. a. im westlichen 
Livland; andrerseits — gudras (mit -aš wohl aus *-@js) in Salis, Lemsal, 
Pernigel u. a. im westlichen Livland. 
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Formen wie gudrais hört man z. B. in Ligutien, Dubenalken, 
Wirginahlen, Zirau, Appricken, Lipaiken, Schnehpeln, Paddern, Hasen- 
pot, Katzdangen, Rudden, Lahnen, Durben, Tadaiken, Schrunden u. a. 
im südwestlichen Kurland (nördlich vom gudrais-Gebiet) und weiter nach 
Norden und Osten, und in Schlock, Dünamünde, Zarnikau, Neuer- 
mühlen, Kirchholm, Kolzen, Uxkül, Lindenberg, Siggund, Lemburg, 
Klingenberg, Essenhof, Sunzel, Absenau, Nitau, Hinzenberg, Paltemal, 
Schujen, Wenden, Kl.-Wrangelshof, Diekeln, Bauenhof u.a. im west- 
lichen Livland und weiter nach Osten, z. B. in Smilten, Serbigal, Palz- 
mar, Roseneck, Römershof, Gr.-Buschhof, Borchow, Warkland, Liksna, 
Andrepno, Dagda, Jozefovo, Kraslaw u.a. Aus gudrais weiterhin rein 
lautlich — gudreis in Sackenhausen, Felixberg, Ohseln, Wilgahlen, 
Wormen, Talsen, Nurmhusen, Nogallen u. a. in Westkurland, woraus 
tahm. gudres in Kargadden, Wandsen, Brinkers-Pedwahlen u. a., gudres 
in Sarnaten, Schlehk u. a., gudres in Sirgen, Wensau, Pilten, Hasau, 
Angermünde, Dondangen, Pussen, Saßmacken, Lubbessern u. a., oder 
gudres in Erwahlen. Im Ostlettischen hört man statt gudrais auch gu- 
drijs resp. gudrīs (s. dazu § 325a), so in Schwaneburg, Alswig, Oppe- 
kaln, Birsen, Ramslova, Ludsen, Raipol, Kaunata u. a. 

In zwei Gebieten also macht sich offenbar ein Lautgesetz geltend: 
im Osten wird -s nach j in allen Formen erhalten oder höchstens zu 
-s umgewandelt; dagegen in einem Teil der mittellettischen Mundarten, 
z.B. in Wolmar, wird -s nach jedem j zu -š (ve3, mäcttäs, aräs, kales, 
gäs, runas, meluös, ture$ u. al, während nach einem (silbischen und un- 
silbischen) © das -s dort erhalten bleibt (z. B. gudrais). Dies letztere 
Lautgesetz kann auch in andern niederlettischen Mundarten, die jetzt 
anscheinend davon abweichen, wirksam gewesen sein. So kann ein 
gudraiš aus *gudraj5 gekürzt sein, vgl. z. B. den Dat. S. gudräjam in 
Kl.-Gramsden, Preekuln u.a. (s. § 321); allerdings findet man jetzt 
z. B. in Kruhten u. a. neben gudrais einen Dat. S. gudrajam, aber ehe- 
mals muß im Paradigma der bestimmten Adjektiva ai. mit -aj- ge- 
wechselt haben, s. $ 324a. Wenn ferner z. B. in Nieder-Bartau neben 
kales Partizipien wie Zures vorkommen, so kann dies darauf beruhen, 
daß zur Zeit des Überganges von kalējs in kalzjs in Nieder-Bartau noch 
turējis gesprochen wurde, wo nach ¿ das -s regelrecht bewahrt wurde. 
Schwieriger ist das Nebeneinander von Formen wie ves einerseits und 
kalejs (z. B. in Bauske) oder kaleis (z. B. in Behnen) andrerseits. Ent- 
weder haben die Nomina agentis auf eis, -ajs, -tājs ursprünglich zwischen 
Jj und -s noch ein i gehabt (vgl. z. B. lett. mäciäjs mit mohjtojis), oder 
aber man muß annehmen, daß z. B. das alte kalējs schon vor dem 


14. Kombinat. Lautwandel i. Konsonantism. u. mehr. Kons. gemeins. Erscheinung. 145 


Übergang des -js in -j$ zu kaleis geworden war, woraus nachher mund- 
artlich unter dem Einfluß der übrigen Kasus (mit -&j- vor Vokalen) von 
neuem ein kalejs entstehen konnte. Das vorausgesetzte Nebeneinander 
von *vejs ` kaleis ist aber gleichartig z. B. mit dem tatsächlichen Neben- 
einander von ves : kalei$s z. B. in Kl.-Gramsden. Die Schwierigkeiten 
werden durch die mittelkurländischen (z. B. in Wesahten) Formen abeis, 
diveis (mit -eis wohl aus -ejus) $ 316 — neben kaleis u.a. — noch er- 
höht. Vielleicht entstand z. B. *abejs aus *abajus erst nach der Kür- 
zung von kalējs zu kaleis und wurde dann (etwa gleichzeitig mit vējš 
aus vējs) zu *abejs > abeis. 


eil >! (u). 

$ 94. a) In der Schriftsprache und im größeren Teil der Mund- 
arten gibt es nur ein zweifaches l; entweder Z! neben 7 (s. $ 9), so in der 
Schriftsprache und im größten Teil der mittellettischen Mundarten, oder 
ein velares # neben einem weniger als im Mittellettischen erweichten 7 
(aus lj und 2 vor palatalen Vokalen, s. $ 90), so in den meisten inflän- 
tischen Mundarten. In den übrigen Mundarten gibt es ein dreifaches 
Is ¿l und ¥. Dabei hat man zwei Gebiete zu unterscheiden. In den 
ivonischen Mundarten von Schlehk, Sirgen, Suhrs, Popen, Angermünde, 
Anzen, Pussen, Nurmhusen, Waldegahlen u. a. in Kurland und Adia- 
münde, Ruhtern, Wilkenhof, Neu-Salis, Koddiak in Livland, sowie in 
den benachbarten mitteilettischen Mundarten von Salisburg, Neu-Otten- 
hof und Naukschen (in Livland) und — nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
135f. — Abbaushof (in Kurland) findet man ? aus } in der Regel nur 
in diphthongischer Verbindung mit einem vorhergehenden Vokal, ganz 
unabhängig von der Qualität des Vokals in der nachfoigenden Silbe 
(so z. B. auch im Altarmenischen u. a., s. Meillet, MSL. XII, 237#.); 
z. B. vet ‘noch’ in Koddiak, Neu-Salis u. a., N. Pl. satm ‘Stroh’, pits ‘voll’ 
und auch D. S. pittam aus pilnam in Schlehk u. a., titts ‘Brücke’ in 
Angermünde u. a., vitks? "Wolf" in Pussen u. a., putks "Menge, petnit 
‘verdienen’ in Salisburg u. a., itgi ‘lange’ in Neu-Ottenhof u.a. Nur 
zwei Ausnahmen davon hat sich der Verfasser notiert: Säite ‘Feld’ in 
Salisburg und stims ‘krank’ in Wilkenhof. — Dagegen im Hochlettischen 
(wie auch im Litauischen, s. Meillet, MSL. XIU, 237) findet man ? 
aus Z vor mittelbar oder unmittelbar folgenden velaren Vokalen und 
y aus i, so in Neu-Laitzen (z. B. taja aus leja Tal’), Marienburg, 
Schwaneburg, Lubahn (z. B. N. S. Fem. G. tyta große), Seßwegen (z. B. 
D. S. vitkam), Selsau, Linden, Lasdohn, Laudohn u.a. in Livland, Gr.- 
Buschhof, Ekengraf, Dubena, Lassen, Illuxt u.a. in Kurland und im 
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Infläntischen. Die meisten infläntischen Mundarten unterscheiden, wie 
schon oben bemerkt ist, nur # und (: nur in Bolwen und Marienhausen 
hat man nach Trasun, Sk.-Do. 265 nebeneinander # (z. B. tapina), l 
(z. B. leja) und U (z. B. A. S. kumel'ińu aus kumeliru). — Formen wie 
N. Pl. vġtk'i z. B. in Preili oder oui 2 z.B. in Kaunata haben ihr z, 
wie auch das y für ¿ aus Formen wie Gen. Pl. vytiku, myttu u. a. be- 
zogen. Vgl. zu alledem auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 134ff. 

b) Im Infläntischen wird $ vor Konsonanten mundartlich so ge- 
sprochen, daß man schwanken kann, ob ¢ oder x zu schreiben ist, so 
in Liksna, Bierzgale u. a., namentlich um Ludsen. Formen wie spöw- 
ya? aus spotva hat sich der Verfasser aus Raipol (daneben vyina?), 
Ramslova (daneben gowa) u. a. notiert; vgl. auch touka aus totka (aus 
Zwirzden) bei Wolter, Mat. 91, A.S. auk'iuńi (niederlett. elkuoni) “Ellen- 
bogen’ Zb. XVII, 404 und 1. S. Prt. saszkaüdieju (für schriftlett. sa- 
skaldıju) Zb. XVIII, 267, dessen ? (woraus a) gleich demjenigen in vytk'i, 
mytťi zu erklären ist. Diesen Übergang von $ in y findet man be- 
kanntlich auch im Litauischen (s. z. B. Jaunis, Perev. gramm. 104, wo 
dial. aukune für alkúnė angeführt ist; Bezzenberger, BGLS. 72f.; Wolter, 
ŽMNPr. CCXLIIL S. 313; Būga, Aist. St. I, 144 und Izv. XVII, 1,20; 
Doritsch, Lit. Mitt. VI, S. CLXXXVI), Slavischen und in- andern 
Sprachen, s. Meillet, MSL. XIII, 238ff. (mit Literaturangaben) und Von- 
dräk, Vergl. slav. Gr. I, 291. 

Da man also zuweilen in einer und derselben Mundart a (aus ?) 
neben # spricht, so ist es begreiflich, daß vereinzelt auch £ für y ge- 
sprochen wird, so z.B. in N. Pl. syinys statt syunys (= niederlett. snas 
‘Moos’) Zb. XVII, 243, in Welonen und Jaunusani unter Liksna; 
3.8. Prs. mytduojäs “badet statt *myuduojas (mit myud- aus mad-, vgl. 
z. B. moudeties baden’ in Selburg mit moud- aus mad-) in Liksna (über 
ähnliche Erscheinungen im Rätoromanischen s. Gartner, Rätoroma- 
nische Grammatik, $ 59 und im Sorbischen s. Ščerba Vostočnoluž. 
narěčije I, 183); vielleicht auch in ołtūts!) "Quelle? (für niederlett. avuöis) 
in Swirdsen nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 204, Liksna, Ludsen, oder 
oluts in Marienburg u. a: Veigatińa (für niederlett. ligavina) bei Wolter, 
Mat. 285; attase (für niederlett. atvase) BW. 13250, 28 (aus Liksna) und 
` 28117, 1 (aus Lievenhof). 


D Lidén, Stud. 823 dagegen nimmt Beeinflussung durch ala ‘Höhle’ an; es sei 
auch an den lit. Flußnamen Aluolä RSI. VI, 6 erinnert. 
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f) Assimilation. 


Hierher gehören zunächst einige von den oben besprochenen Vor- 
gängen der Palatalisierung. In diesem Kapitel werden weiterhin nur 
solche Fälle der Assimilation angeführt, wo der assimilierte Konsonant 
nicht spurlos geschwunden ist; Konsonantenschwund kommt daber, 
obwohl auch er zum Teil auf Assimilation beruht, erst $ 100f. zur 
Sprache. 


l a) In Kontaktstellung. 
l. Regressive Assimilation. 

S 95. Wie auch in andern Sprachen, werden im Lettischen die 
stimmlosen Geräuschlaute vor stimmhaften Geräuschlauten stimmhbait 
und umgekehrt (auch in Zusammensetzungen und im Sandhi); aus 
praktischen Gründen aber ist die Schreibung in der lettischen Schrift- 
sprache und in diesem Buche etymologisch. Formen wie N. S. labs, 
rags, mazs u. a., Inf. atzelt, apgäzt u. a., sind also wie laps, raks, mass, 
adzelt, abgäst zu lesen. Beispiele aus der Volkssprache: adzdusêties (aus 
at-s-Ausetis) "sich erholen’ in Alschwangen, rauft/tevms (aus raúd tevins) 
“es weint der Vater in Nieder-Bartau. 

Nur in Dondangen hat der Verfasser in solchen Fällen zweimal 
eine progressive Assimilation gehört: L.S.is/t/re aus istabai “in der 
Stube’, N. Pl. lastem aus lasidami “lesend’. Dies beruht wohl darauf, 
daß hier das s, hinter dem ein Vokal geschwunden ist, lang gesprochen 
wird und daher seine Stimmlosigkeit prävalieren konnte; vgl. auch Fälle 
wie aruss. dial. ie "wo (bei Sobolevskij, Leke po istorii russk. "az? 
105) aus kede. 

$ 96. a) In den meisten Mundarten wird n vor k und g velar 
gesprochen. Nur im Ostlettischen, so in Schwaneburg, Lubahn, Marien- 
hausen, Birsen, Borchow, Warkland, Welonen, Ludsen, Raipol, Dagda, 
Kraslav, Jozefovo u. a. (nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 157 auch in 
Neu-Pebalg, also auch außerhalb des ostlettischen Gebietes), wird n, 
vielleicht unter russischem Einfluß, auch vor k und g dental gesprochen, 
z. B. in brängs? ‘vortrefflich’ in Warkland u.a. 

In sümpurnis "Hundsschnauze’ findet man np aus np. 

b) Altes m ist im Lettischen, wie auch im Litauischen, vor % und 
g zu n geworden; so in Ränka (Gutsname in Livland}, d. Ramkau'; 
dungans U ‘ein Schweißfuchs’ (zu dumjš dunkelbraun‘, wie zilgans zu 
zils u.a.) u.a, s. Izv. XV, 2, 2038 und Būga, LtT. il, 27 und 28. 
Da dieses n aus m im Lettischen erhalten bleibt, so kann dieser Über- 
gang von mg, mk in ng, nk erst nach der Absonderung des Letlischen 
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vom Litauischen stattgefunden haben; man ersieht daraus, daß auch 
in der indoeuropäischen Ursprache die Verbindungen mg, mk möglich 
gewesen sind, und daß somit die Annahme, als ob sie vor g, k nur » 
gekannt hätte, unhaltbar ist, s. auch $ 83d über urbalt. np, nb. 

c) Die Verbindungen md, mt sind im Lettischen, wie im Baltischen 
. überhaupt, in der Regel erhalten, s. Izv. XV, 2, 199. Nur vereinzelt 
findet man mundartlich nd, ni aus md, mt ` cinds ‘Handschuh’ in Nieder- 
Bartau u.a. aus mds; dindet "dröhnen’ in Neu-Schwaneburg u. a. aus 
dimdet; jünts "Dach in Festen (hier neben simts) u. a.; rints “stark? BW. 
13186, 2 var. aus rimts BW. 13186, 3; weitere Belege s. Izv. XV, 2, 200f. 
(auch aus dem Litauischen). 

$ 97. a) aggist aus atgist erkennen u. a. bei Lautenbach, BB. 
XVII, 274. Vgl. auch aft/kal, ruft/kö u. a. § 106d. 

b) äpmine ‘Stein’, wahrscheinlich rein assimilatorisch aus daneben 
noch gebräuchlichem dkmine in Erlaa. 


2. Progressive Assimilation. 

$ 98. a) In der Schriftsprache wird die Verbindung in in der 
Regel bewahrt, .z. B. püns ‘vol’, melns ‘schwarz’, velns "Teufel, vilna 
“Wolle u. a. Dasselbe gilt von den hochlettischen Mundarten von 
Ögershof, Taurup, Altenwoga, Erlaa, Linden, Festen, Lösern, Selsau, 
Seßßwegen, Lubahn, Heidenfeldt, Bersohn, Sawensee, Laudohn, Alt- 
Kalzenau, Odensee in Livland, Setzen, Selburg, Holmhof, Gr.-Buschhof, 
Ekengraf, Pixtern, Nerft, Dubena, Lassen, Illuxt u.a. in Kurland und 
von allen dem Verfasser bekannten infläntischen Mundarten. Dagegen 
in den meisten dem Verfasser in dieser Hinsicht bekannten nieder- 
lettischen Mundarten findet man I} (langes !) aus in!) in pills, mells 
vells, villa neben erhaltenem In» in dedna “Handfläche’, vinis “ein Pilz’, 
pelni ‘Asche’, pelnit "verdienen, méi dog “Verdienst, milns oder milna 
‘Stange’, kalns "Berg, vilnis Welle’, dzilna “Grün- oder Schwarzspecht’, 
salna ‘Frost. Auch in della hat man U aus ln in den niederlettischen 
Mundarten von Paltemal, Nitau, Hinzenberg, Lemburg, Klingenberg, 
Essenhof, Weißensee, und außer in della resp. dalla auch in pell resp. 
pàli, pellit, pel’la, mills oder milla, källs resp. kolls in Linden (in Kur- 
land), Römershof, Kaipen (neben dzina), Neu-Rosen, Oppekaln (neben 
dzilna), Treppenhof (neben deina), Marienburg (neben dzilna u. a., s. 
RKr. XVII, 131£.), Seltingshof, Aahof, Roseneck (neben dzilna), Tirsen 
(neben dzilna), Lisohn, Schwaneburg (neben dzina, sobna, viln[i]s), vgl. 


1) Zum Teil schon bei Manzel, z. B. G.S. vella Post. I, 3, D. S. pillan I, 21 
u. a, aber pilnas I, 140 u.a. 
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auch RKr. XVH, 94 und BW. 695 var. Während in einigen andern 
indoeuropäischen Sprachen jedes 7» zu Il geworden ist, ist im Lettischen 
dieser Lautwandel auf bestimmte Wörter beschränkt, ohne daß eine 
feste Regel zu erkennen ist; man kann höchstens die Tendenz fest- 
stellen, gestoßenes ln zu bewahren und gedehntes Jo durch H zu ersetzen. 

b) In Lehnwörtern aus dem Deutschen findet man öfters $i-, sl - 
aus äu, sl- (die in echt lettischen Wörtern nicht vorkommen); z. B. in 
siuöre ‘Schnur’, dial. sl’aka (neben slaka) ‘Schlag’ u. a., s. KZ. XLI, 377. 

c) Das -s im N. S. wird in den meisten niederlettischen und in 
einigen hochlettischen Mundarten einem vorhergehenden $ (2), e voll- 
ständig assimiliert, vgl. $ 93, und Formen wie gàišs, mežs, acs werden 
da als gais, mes'), ac gesprochen. Dagegen in den meisten hochlettischen 
und in einigen ans Hochlettische grenzenden mittellettischen Mundarten 
(z. B. in Mehrhof, Drostenhof, Kaipen) wird das -s auch in dieser Stel- 
lung bewahrt (z. B. mežs "Wald’, svešs ‘fremd’, vacs ‘alt’ u. a. mit deut- 
lich gesprochenem -s in Saussen nach Kaulin, BB. XH, 232!, Selsau, 
Schwaneburg, Grundsahl, Welonen u. al oder höchstens einem č (dä 
partiell assimiliert (z. B. zads ‘Hase in Lubahn, Roösitten, Ludsen u. ai 
s. auch $ 93. 


ß) In Fernstellung. 


l. Regressive Assimilation. 

§ 99. a) Anlautendes s- (= lit. s und s) wird assimilatorisch zu 
c-, wenn die nächste Silbe mit e beginnt: encaürums "Afteröffnung” aus 
säd-caürums (so noch z. B. BW. 35069, 1 var.); zetezen Ev., czetezen 
Psalmen? 51b, zetssen bei Rehehusen Mag. XX, 2, 38, zätzän Manzel, 
Post. I, 83, infl. caceä Wolter, Mat. 322, neben sec[en) U vorbei, zu 
sekt “folgen’. sacit sagen kann sein s- Formen wie 1. S. Prs. saku u. a. 
verdanken; vgl. pacacnieks U "Geschichtenerzähler aus *pasacnieks, s. 
auch BB. XXIX, 187. Vgl. lit. dën aus Sa hier’, aspan. cervicio 
aus lat. servitium u.a. 

b) e — ED>E&—E:N.Pl čači aus cadi Kinderspielzeug‘, s. BB. 
XXIX, 194. | 

s — š ën š: slìkšúis "Schwelle in Kraslaw aus *slıksnis (mit 
š aus Formen wie G. S. sl’iksna) = niederlett. slieksnis; ostlett. skiumskis? 
“eine Handvoll’ RKr. XVII, 1350 aus skumsk’is. Vgl. lit. sesuras (bei 
Būga, Izv. XVII, 1, 58) ‘Schwiegervater’ aus *sesuras (= gr. Exupösg) u. 9. 
s. auch KZ. XLII, 377. 


1) In einigen hochlettiechen Mundarten auch mit langem -s, e. § 117e. 
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c} de — dz aus d — de hat man nach Zubatý (AfslPh. XVI, 4221. 
und) Sborn. fil. II, 109! in dzedziede U ‘ungebauter Acker. | 

d) Aus Festen ist dem Verfasser adv. ef? ‘roh’ für sonstiges 2817 
bekannt; vgl. etwa serb. Cëien aus jel’en ‘Hirsch’ u.a. bei Brückner, 
KZ. XLVI, 199. 

e) j — ġ D> d GH: jegeris aus jegeris "Jäger. 

f) Um Assimilation handelt es sich wohl auch in k’ikuts U "Doppel. 
schnepfe’ neben infl. stykats BW. 20095, 3, lit. tikutis, estn. tikutes (vgl. 
Leskien, Nom. 577), und in Kizgelis (oder gar ostlett. ggels” in Marien- 
burg RKr. XV, 115) neben tičġelis “Ziegel”, 
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d Progressive Assimilation. 
g) Vielleicht in duska bei Manzel, Post. U, 13, Mag. XIII, 1, 22, 
in Glücks Bibelübersetzung I. Mos. III, 4, Lisohn, Seßwegen u.a. > 
čouška in Nerft oder ceuska in Lassen oder dukska in Lubahn, neben 
sonstigem düzska ‘Schlange’; caska (woraus couska in Marienburg oder 
ciuska in Birsen) U und bei Glück, Cor. II, 11, 3 ist vielleicht eine 
Kontamination von *euska (woraus düske) und daska. 
Vielleicht auch in bezbens neben besmens (aus russ. bezmöns) 
‘Schnellwage’; doch könnte hier auch dissimilatorischer Übergang von 
m — n in b — n vorliegen. 


g) Konsonantenschwund im An- und Inlaut. 

S 100. j. a) Über den Ausfall eines postkonsonantischen j vor 
Z und es. § 88. 

Vor ö (also auch vor ie) schwindet 7, wie in einigen andern indo- 
europäischen Sprachen, so auch im Lettischen, wo dieser Schwund nicht 
durch den Systemzwang verhindert wird: ¿etere mit tet- aus jent-, vgl. 
das gleichbedeutende (aus dem Kurischen entlehnte) jentere U (in Anger- 
münde) ‘des Mannes-Bruders Frau’ (vgl. lit. jente, woraus ostlett. inté, 
s. Bezzenberger, BGLS. 93!),; N. S. Part. Prt. Akt. skr&/j/is® (in Nieder- 
Bartau gehört; gewöhnlich dafür skrejis nach Formen mit skrèj- vor u, ` 
a, a); N. Pl. pai[jJinas (in Kumbern gehört; Deminutiv zu paijas); N. 
S. Zefj/ina (in Wolmar gehört; Deminutiv zu leja). 

b) Nach Diphthongen und langen Vokalen schwindet j vor Kon- 
sonanten, wo die vorhergehende Länge nicht gekürzt wird, und wo der 
Systemzwang es nicht verhindert. So in den N. S. ve/j/s!) resp. ves, 
vieš oder vies; valj]s, straufj]s (s. $ 93eß); mäcitälj|5 (anderswo: mäck- 
taiš), ara/j]s (anderswo: arais), kale/7]s resp. kale/j]s (anderswo: kaleis 


N Vgl. lit. dial. vefja]s, rasytofja/s u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 80. 
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resp. kaleis; s. $93ey); gä/j]s, runafj]s, meluo[j]š, ture[j]s resp. turefj]s 
(anderswo: runais, tureis resp. runais, tureis; s. § 93ed und $ 60). Hier- 
her gehört auch der Abfall eines auslautenden j nach Diphthongen und 
langen Vokalen im Lok. S. (s. $ 251), in der 3. und 2.P.98.Prs. von 
Verbalstämmen auf -a, -ē, -uo (s. $ 672), in Formen der 3.8. Prs. wie 
Uai] (s. $ S2b), jä/j] in Schlehk, Dubenalken, Serbigal u. a., s2/5/ in 
Duhren u. a., ble/j] in Mehrhof u. a., in tahmischen N. S. wie mälj] 
(aus māja) in Suhrs u. a., Fa! (aus kāja) in Rothof u. a. — Litauische 
Parallelen dazu wie N. S. ko/j]galve, 3. P.Prs.jö/ja] u. a. s. bei Schleicher, 
Handb. I, S1f.; Pogodin, Slöedy 139 und Jaunis, Perev. gramm. Jr 
Vgl. auch den analogen Schwund von v § 101b. 

c) Gelegentlich ist j in den Mundarten auch zwischen Vokalen 
geschwunden: 3.8. Prs. istau/7/a in Schujenpahlen; L. S. saa in Königs- 
hof, und N.S. san“ aus *saa/j]a mit hiatusfüllendem w (s.$ 111) und 
Rüwen? (Ortsname) aus *RäfjJene "Rujen’ in Seyershof; 2. Pl. Prs. pl au- 
vai BW. 28699, 2 (aus Salisburg) aus *pl’aufjjat; 1. Pl. sauvöm BW. 
29995, 2 aus *saufjJon; 1. Pl. Prt. staiga/jJam u. a. in Schwaneburg. 
Weitere Belege s. §§ 67 und 626b und —- zu diesem Paragraph über- 
haupt — bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 13 und 156; vgl. auch $ 686a. 


S 101. v. a) Vor # und uo schwindet v (genauer: w), wie im 
Litauischen und in einigen andern Sprachen (s. Froehde, BB. XIV, 
SOL so auch im Lettischen, wo der Systemzwang nicht störend da- 
zwischentritt: uöre 'Fuhrwagen’” < *vuöre!) aus mnd. vöre, und wödere 
“Futter” < *vuðdere!) aus mnd. föder; duo zwei (s. $ 328) aus *dvuo = 
ai daß); G.PL suf/vju "der Fische’ (in Nieder-Bartau gehört); KD 
Part, Pri. Akt. sapu[vfust (in Rutzau, Lieven-Behrsen, Schmarden u. a. 
gehört); 1. S. Prt. sufo/u in Drostenhof, ä/v/u, kafceju {in Wolmarsho! 
gehört). Weitere Belege s. $ 67 und bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 13 
und 156. Wo v infolge von Systemzwang nicht geschwunden ist, wird 
es doch meist nicht als ein Spirant {v}, sondern als unsilbisches a (wi 
gesprochen, z. B. G. Pl. suwu in Rutzau u. a, A.S. galwu in Ekau u. z. 

In der infläntischen Mundart von Raipol hat der Verfasser diesen 
v-Schwund nicht bloß vor a uo (z. B. N. Pl. ùorti, ordi, ùorpys? = 
mittellett. vårti, värdi, värpas), sondern auch vor o (aus oi beobachtet, 
z. B. [vJokors = mittellett. vakars; vgl. damit z. B. Ser. dial. t/v/ora u. a. 
bei Büga, Švietimo darbas vom Jahre 1920, Nr. 11, S. 45 und aial. 
wo > o. 


D Manzelius schreibt in seinem «Lettus noch wohrmans ‘Fuhrmann’ und 
wohders ‘Futter’. 
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b) Nach Diphthongen und langen Vokalen schwindet tautosylla- 
bisches v, wo die vorhergehende Länge nicht gekürzt wird, und wo 
der Systemzwang es nicht verhindert. So in den N. S. ze/v]s*) “Vater”, 
jdiefo]s!) "Gott, gùo/v]s° ?) ‘Kuh’ in allen dem Verfasser in dieser Hin- 
sicht bekannten niederlettischen Mundarten und (mit dialektgemäßem 
Vokalismus) in den hochlettischen Mundarten von Ögershof, Erlaa, 
Römershof, Lassen, Illuxt, Liksna, Vuorkova u. a, in tà/v/s? auch in 
Andrepno (neben dws), in die/v/s resp. di/v]s (eben tàvs?) auch in Palz- 
mar, Golgowsky, Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, Aahof, Kroppen- 
hof, Lubahn, Gr.-Buschhof, Pixtern, Nerft, Dubena, Ekengraf, Borchow, 
Birsen u. a., in gào/v]s resp. gü/v/s auch in Schwaneburg, Golgowsky, 
Lubahn, Lisohn, Palzmar, Adsel-Schwarzhof, Neu-Rosen, Oppekaln, 
Marienburg, Seltingshof, Aahof, Gr.-Buschhof, Sonnaxt, Dubena, Selburg, 
Ekengraf, Borchow, Welonen, Rositten, Dagda, Jozefovo, Birsen u. a 
während in der Schriftsprache und in Selsau, Tirsen, Laudohn, Alt- 
Pebalg, Festen, Alt-Kalzenau, Saussen, Altenwoga, Seßwegen u. a. alle 
drei Wörter ihr -vs bewahren; vgl. dazu auch Bezzenberger, Lett. Di.- 
St. 14! und Spr. d. pr. L. 119 und Kaulin, BB. XII, 226'. Ferner in 
nacirste LP. V, 83 neben nävcirksne U ene giftige Schlange’, sowie in 
dei[vo]s ‘lebendig’ und si/v/s "beißend’ in den tahmischen Mundarten 
von Ugahlen, Dondangen, Rothof, Hasau, Wensau, Pilten, Targeln u. a., 
und in Wensau, Dondangen und Ugahlen auch in Zie/v/s ‘dünn’; in 
deis (N. Pl. dewis) ‘Garn’ in Ronneburg, Wolmar u. a.; in steig (wenn 
es kein Druckfehler ist) = mittellett. söivs ‘steif? Zb. XVIL, 462. Vgl. 
damit lit. dial. diö/fv/s, te/u]s, gy/v/s bei Cappeller, IF. XXXV, 115 
und Kaip sen. Lët. gyv. V und die von Pogodin, Slödy 159, angeführten 
Beispiele. — In einigen lettischen Mundarten ist vor -vs die Länge ge- 
kürzt (s. $ 60), und z. B. in Popen gibt es N. S. wie siv"s, dziv"s, vgl. 
auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 14°. 

Ferner sind auch hier zu nennen: N. S. siö/va] und N. Pl. sk'ifvji] 
in Targeln; 3. S. Prs. stä/v] in Sarnaten, 3. S. Prt. Fä/va] in Suhrs; 
bri/[v] “frei, erlaubt” in Popen; vgl. lit. testo[v] (s. Bezzenberger, BB. 
XXI, 302). 

c) Mundartlich ist v gelegentlich auch zwischen Vokalen ge- 
schwunden, namentlich nach u und uo: D. Pl. guo/v/zm in Schmarden, 
N. DL zufvJes, N. S. Part. Prt. sapu/vJis in Nigranden; weitere Belege 
s. § 67. 

1) Vgl. auch diefv]dienas “Allerheiligentage? LP. VII, 1, 289, tahm. A. S. 
die/v/palig[u] in Selgerben und N. S. ze/vJdels in Schlecks. 

2 guos schon in Manzels Lettus (s. Rosenberger, Mag. IX, 2, 49) neben dievs 
und (ees, 
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d Im Baltischen, Slavischen und in einigen andern indoeuro- 
päischen Sprachen ist im Wortanlaut v vor », I geschwunden‘), s, 
Lidén, «Ein baltisch-slavisches Anlautgesetz» (Göteborgs högskolas års- 
skrift 1899, IV); vgl. dazu auch Bezzenberger, BB. XXVI, 187; Meil- 
let, MSL. IX, 1421; Trautmann, BB. XXIX, 308f.; Persson, Beitr. 2740. 
Mikkola, Balt. und Slav. 35 (weitere Literaturangaben s. Slblt. Et. 104). 

e) Wie in den übrigen indoeuropäischen Sprachen, so auch im 
Lettischen gibt es Formen, die hinter dem anlautenden Konsonant an- 
scheinend ein v verloren haben, ohne daß eine Regel sich erkennen 
läßt; so z. B. lett. sesi, lit. sen u. a. gegenüber av. zsvas u. a: lett. senéć 
summen u.a. (s. KZ. XLIV, 58) gegenüber ai. svánati "tönt! u.a. Vgl 
dazu J. Schmidt, KZ. XXVI, 333; Osthoff, Perf. 456'; Hirt, IF. X, 
199; Trautmann, EX XLI, 372. (mit weiteren Literaturangaben); 
Persson, Beitr. 122ff. und 93Sf. (mit weiteren Literaturangaben) und 
Reichelt, KZ. XLVI, 355. 

f) Wie im Slavischen (s. z. B. Petr, BB. XXI, 2i5ff.), so schwindet 
o bekanntlich auch im Baltischen hinter labialen Verschlußlauten. wo 
verwandte Formen es nicht verhindern. Lettische Beispiele: apal's 
rund’, lit. apalùs (Lit. Mitt. I, 222 und bei Būga, Aist. St. 66) : lit. ap- 
valùs; apierde in Marienburg RKr. XV, 105 neben aprvirde U "Ge 
schwür unter dem Nagel” (zu ursl. *verdo, s. Torbiörnsson, Liqmet. II, 
DOT 1: apini, lit. apyniaī neben lett. apvińi U, lit. apvyniat Hopfen’: la- 
bakar "guten Abend’ (in Udsen, Wolmar u. a. gehört) neben lab-vakar; 
vgl. auch lit. Zabardziar aus Labrardziet u. a. bei Būga, RSI. VI, 2f. 
und 321. 

ol Nach Osthoff, Etym. Par. 159. und Brugmann, Grdr. JS 384 
müßte jedes postkonsonantische v vor j regelrecht spätestens in der li- 
tauisch-lettischen Ursprache geschwunden sein. Sie berufen sich auf 
Formen wie G.S. Fem. G. lit. pla@ös, lett. plašas aus "plat[v Jjas (zu iit. 
platùs "breit’) und halten Formen wie lit. G. S. rosvio, kalvio, kirvio für 
Neubildungen nach dem N., V. und A. S. {mit -v- vor d: was Formen- 
wie lit. gerve, lett. dzērve betrifft, die nach der herrschenden Ansicht nach 
v ein j eingebüßt haben, so nimmt Osthoff an, daß der j-Schwund hier 
früher sei als der v-Schwund in Formen wie ®plat/v/jas. Diese Auffas- 
sung scheint zwar nieht unmöglich zu sein, aber sie ist nicht ohne Be- 
denken. Es wäre doch auffallend, daß anscheinend in allen litauischen 
Mundarten im Paradigma der Substantiva auf -vəs das v sich durech- 
gesetzt hätte, obwohl die Zahl der Kasus mit slautgesetzlichem» v bel- 


1) Nachher ist v in Lehnwörtern aus dem Niederdeuitschen in dieser Stellung 
zu b geworden, =. § Sl. 
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nahe eben so gering war!), wie im Paradigma der Akjektiva wie plat 
(N. S. und N. und A. Du. *platvr). Und sollten Formen wie G. S. Fem. 
G. *astrojas, *gudrvjäs, *stiprvjas zu lit. astrüs, gudrüs, stiprüs u. a. sich 
wirklich bis zur Entstehung von geree aus *gervje behauptet haben ? 
Dem Verfasser scheint es daher, daß in in den Feminina der adjekti- 
vischen u-Stämme das v (auch vor 3!) zuerst nur in schwer zu sprechen- 
den Konsonantenverbindungen (wie *astrvi, *asirvjas u. a.) schwand, 
worauf nach dem Muster von astrüs: astrı u.a. auch zu Formen wie 
ois die Neubildungen gik, G. S. giliös Istatt *gilvr, *gilviös) entstehen 
konnten; Formen wie lit. G. S. körvio u. a. können in dem Fall als regel- 
recht betrachtet werden. 

Speziell im Lettischen dagegen scheint das von Osthoff und Brug- 
mann angenommene Lautgesetz tatsächlich — wenigstens in einem Teil 
der Mundarten — wirksam gewesen zu sein. Nur muß man es in dem 
Sinn erweitern, daß postkonsonantisches v vor allen Konsonanten 
schwindet. So zunächst in per/v/manis “"Färber" (z. B. in Wolmar) zu 
perve ‘Farbe’. Ferner in ciris “Axt, buris ‘Zauberer’ resp. cieris, buo- 
ris?) oder daraus entstandenen Formen (mit -ris statt -rvis unter dem 
Einfluß der Kasus mit -r/v/- vor A in anscheinend allen livonischen 
Mundarten und in den niederlettischen Mundarten von Illien, Wirgi- 
nahlen, Schnehpeln, Tadaiken, Schrunden, Sessilen, Satingen, Frauen- 
burg, Brozen, Gaiken, Luttringen, Scheden, Ranken, Irgen, Kabillen, 
Wahnen, Abaushof, Weinschenken, Grünhof, Schibbenhof, Doblen, Udsen, 
Lieven-Behrsen, Siuxt, Ellei, Baldohn, Ekau, Linden u.a. in Kurland, 
anscheinend in allen rein niederlettischen Mundarten Livlands und in 
den hochlettischen Mundarten von Palzmar, Adsel, Treppenhof, Neu- 
Rosen, Oppekaln, Marienburg, Seltingshof, Aahof, Roseneck, Schwane- 
burg, Ramkau, Römershof (in Livland), Neugut, Setzen, Holmhof, Gr.- 
Buschhof, Ekengraf, Pixtern, Nerft, Dubena u. a (in Kurland), Liksna, 
Vuorkova, Birsen u. a. (im Infläntischen). Bewahrt bleibt v in diesen 
zwei Wörtern (und zwar in allen Kasus) in der Schriftsprache, sowie 
in den südwest- und mittelkurländischen Mundarten von Nieder-Bartau, 
Ober-Bartau, Kruhten, Kalleten, Grösen, Gr.-Essern, Ringen, Alt- 


D Von Wörtern wie kifvis "Axt kommt nur der N. und A. S. in Betracht, von 
Wörtern wie kalvis außerdem auch der V.S 

23 Bezzenberger, Lett. Di.-St. 134 Geert hierher Se lett. teteris "Birkbuin" 
(neben lit. Zötervinas, pr. tatarwis, russ. teterevs, Čech. tetřev u. al: aber ein *tetervis 
ist dem Verfasser aus keiner lettischen Mundart bekannt, und teteris findet sich 
z., B. in Neuenburg neben cir"vis, bur“vis. Man wird also wohl lett. teteris zunächst 
zu ruse. teter(j)a, wruss. cecera u. a. steilen müssen. 
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Schwarden, Bresilgen, Kursiten, Pauren, Zeezern, Remten, Neuenburg, 
Bixten, Blieden (in diesen Mundarten ist v von r durch einen ana- 
ptyküschen Vokal getrennt, s. $ 66), Gaweesen (ciervis!), Ruhenthal, 
Bauske, Wallhof, in den hochlettischen Mundarten von Saussen (s. Kau- 
lin, BB. XH, 226 und 228), Tirsen, Alt- und Neu-Pebalg, Lösern, Festen, 
Erlaa, Altenwoga, Ogershof, Taurup, Selsau, Lubahn, Seßwegen, Heiden- 
feldt, Sawensee, Laudohn, Odsen, Bersohn, Alt-Kalzenau u.a. (im süd- 
östlichen Livland), Kaunata, Borchow, Warkland, Welonen, Baltinov, 
Marienhausen, Rositten, Dagda u. a. (im Infläntischen), sowie in der 
ans Hochlettische grenzenden vorwiegend mittellettischen Mundart von 
Fistehlen (in Livland). Man beachte, daß die hochlettischen Mundarten, 
die das v hier bewahren, hinter ihm das j eingebüfßt haben (s. $ 84e 
und d), so daß v vor Vokale zu stehen kommt, während diejenigen hoch- 
lettischen Mundarten, die j hinter Labialen bewahrt haben (s. $ 84b), 
das v hier verloren haben. Was aber die hochlettischen Mundarten von 
Dubena, Ekengraf, Pixtern u. a. (in Kurland) betrifft, die sowohl j nach 
Labialen, als auch v in diesen Wörtern eingebüßt haben, so ist ent- 
weder anzunehmen, daß der j-Schwund hier erst nach dem v-Schwund 
stattfand, oder aber der v-Schwund könnte seinen Anfang von Formen 
wie N. S. oervs (s. $ 38a) und (I. 5. und) G. Pl. cervu (s. § 101a) ge- 
nommen haben. Für die niederlettischen Mundarten von Wolmar u. a. 
(mit ciris, skapis, G. S. cira, skapa) ist nur die erstere Annahme zulässig. 
Formen wie G. S. cirvja in Ruhenthal u. a. oder ciervja in Gaweesen 
könnten ihr v den Formen mit v vor < verdanken. 

Nach (schent v bewahrt zu werden!) (in kalis ‘Schmied’ und 
daraus entstandenen Formen), nicht nur in Sawensee und Rositten (wo 
auch -rv- in Substantiven auf -is erhalten ist), sondern auch in Vuor- 
kova und Liksna, sowie in Drostenhof (N. Pl. žolľ'vi ‘Kalmus Hir XV, 
9), wo man statt -swis ein -r(Ös findet; dies beruht wohl darauf, daß 
in diesen Mundarten Ji. zu Jr- geworden war (s. $ 92b), so daß ein 
Nebeneinander von -!v- und Zug: entstand. 

Nur aus Landskorona und nur im N. S. ist dem Verfasser auch 
(inf) úsvis (= lit. dosvis) ‘Schwiegervater’ bekannt. 

Parallel mit eör(v)is ist anscheinend in den meisten (oder wenigstens 
in vielen) Mundarten die Behandlung von N. Pl. dur(v)is “Tür und 
pur(v)s Sumpf’, jedoch nicht überall, da bier die lautlichen Bedingungen 
nicht dieselben sind. So findet man z. B. purvs (oder »purvs) resp. pu- 
rvs neben ciris mn Wainoden, Nigranden, Lesten, Fockenhof, Hofzum- 


D Über tahm. skilis neben šKilvis ‘Magen’ (= lit. skilvis) BW. 19368 var. vgl. 
unten 5. 157 das über eil[ejeks u. a. Gesagte. 
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berge, Doblen, Swehthof und Nitau; anderswo purs (in Wolmar u. a.), 
puors (z. B. im Tahmischen und in einigen hochlettischen Mundarten, 
z. B. in Römershof, Holmhof und Nerft) oder pèrs (z. B. in Marienburg, 
Rositten ua. s. dazu § 65). In diesem Wort konnte v lautgesetzlich: 
anscheinend nur im N. S. (zwischen r und s) und im A. und LS und 
G. Pl. vor -u, sowie im L. Pl. vor -uos schwinden; zu pur/vjs und 
pur[v]u sind wahrscheinlich Formen wie G. S. pura (statt purva) usw. 
neugebildet worden. Ahnlich verhält es sich mit spärs ‘Bremse’ (z. B. 
in Wolmar) gegenüber sparvs U oder ` spar“vs in Neuenburg und Hit. 
sparvö. 

Anders steht es mit dur@)ist) Formen mit -v- findet man 
wenigstens in den meisten Mundarten, die cwis resp. daraus entstandene 
Formen kennen. Aus durv- ist ein duor- entstanden in duoses resp. 
dessen mundartlichen Umbildungen in Lipaiken, Turlau, Schnehpeln, 
Rudden, Scheden, Duhren, Ranken, Sackenhausen, Alschwangen, Ed- 
wahlen, Gr.-Iwanden, Firckshof, Rönnen, Schlehk, Sirgen, Wensau, 
Hasau u. a., oder duoris in Schrunden, Sessilen, Satingen, Frauenburg, 
Brozen, Gaiken, Luttringen, Irgen, Kabillen u. a., außerdem in den 
hochlettischen Mundarten in Adsel, Treppenhof, Römershof, Gr.-Busch- 
hof, Pixtern, Nerft, Holmhof. Anderswo findet man duris resp. dessen 
Umbildungen,; wo (wie z. B. in Wolmar) duris neben ciris, purs steht, 
bleibt es ungewiß, ob dies duris auf «dürvis zurückgeht, oder dem lit. 
dürys gleichzusetzen ist: daß auch das Lettische ein duris (ohne v) er- 
erbt hat, zeigen duris neben cirvis und purvi in Ruhenthal, und dur/t]s 
neben cir/i]s, pars in Neu-Rosen, Oppekaln, Alswig, Aahof, Roseneck, 
sowie durfi/s neben pārs, ciervs in Preili. Der v-Schwund in duris 
scheint nicht überall unter den gleichen Bedingungen stattgefunden zu 
haben. In Gr.-Buschhof, Holmhof und Pixtern, wo -is regelrecht zu 
-s wird, könnte der v-Schwund im N. und A Pl. (zwischen r und a 
und im G. Pl. vor -ju resp. -u lautgesetzlich gewesen und darauf ver- 
allgemeinert sein. Anderswo, wo -is erhalten ist (wie z.B. in Adsel 
und Treppenhof), kann man an Kontamination von duris (= lit. durys) 
und *dùorvis (aus dürvis) denken. In einem Teil der westkurländischen 
und westlivländischen Mundarten?) endlich scheint postkonsonantisches 
v auch vor Vokalen (aber nicht in allen Wörtern) geschwunden zu sein. 
Außer duwor[vJis oder duor[v/es findet man da noch: vir/vje "Gel 


D Dies dürvis scheint — gegenüber lit. dürys — aus einem u-Stamm hervor- 
gegangen zu sein, auf den auch infl. durovys (z. B. in Birsen) deutet. 

2) Aus diesen Mundarten stammt vielleicht das Lehnwoıt geret “gerben’ (vgl. 
as. gerwean und mhd. gerwen). 
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(= sonstigem vive, zZ. B. in Wolmar, und lit. viv) in Seyershof, Salis- 
burg, Hochrosen, Schlock, oder vier/vje U und BW. 30819 (aus Sacken- 
hausen); dser[wJe “Kranich (= sonstigem dzerve, z. B. in Wolmar, und 
lit. gerve) bei Bielenstein, Grenzen 398, oder dz?r[v/ in Popen; dâr/[v]a*) 
Teer (— sonstigem dafra, z. B. in Wolmar, und lit. darva ‘pitch, tar’ 
im Wörterbuch des Lalis) bei Lautenbach, BB. XVII, 273 und BW. 
19373 (aus Alschwangen); westkurl. gäla (wohl aus galva = lit. galvà 
Kopf’) in Perkuhnen, Gaweesen, Iien, Liguthen, Dubenalken, Wirgi- 
nahien, Turlau, Schnehpeln, Katzdangen, Rudden, Tadaiken, Schrunden, 
Sessilen, Satingen, Frauenburg, Brozen, Gaiken, Luttringen, Scheden, 
Duhren, Ranken, Irgen, Wormen, Kabillen oa" oder tahm. gäl; west- 
kurl. cilfvfeks ungefähr daselbst, wo güla (aber auch in Nieder-Bartau, 
Preekuln, Nigranden, Ringen, Kursiten, Matkuln neben galva resp. ga- 
lva gehört)?), oder tahm. cöleks (in Felixberg, Popen, Angermünde, Kar- 
gadden, Nogallen, Laidsen, Nurmhusen, Talsen, Stenden u. al cilaks 
(in Schlehk, Targeln, Dondangen u. a.) oder ciliks (in Sirgen, Wensau, 
Pilten, Suhrs, Hasau u. al: tahm. spall (aus spalva) ‘Feder’ in Sar- 
naten, Sirgen, Wensau, .Pilten, Hasau, Popen, Anzen, Dondangen, 
Pussen, Erwahien‘) u. a: tahm. áls (aus alvs) Zinn’ in Sarnaten, Sirgen, 
Wensau, Targeln, Popen u. a, oder al (aus alva), D. S. alle in Don- 
dangen *); tahm. ball (aus balva) "Geschenk" in Sirgen, Wensau, Hasau; 
tahm. N. Pl. kal/v/s ‘Kalmus’ in Sirgen (vgl. das synonyme N. Pl, kal- 
vers in Alschwangen und auch noch spilvens? ‘Kissen’ neben cileks 
in Nieder-Bartau und Brinkers-Pedwahlen). Vgl. auch die Angaben 
Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 152f. und Spr. d. pr. L. 119. 

Zum Teil handelt es sich hier um Assimilation (so in al, D. S. 
alle, und vielleicht auch in spall, ball, kals), zum Teil vielleicht (in den 
speziell tahmischen Formen) — um Schwund eines interkonsonantischen 
oder auslautenden v (so vielleicht in kalfe]s, spalfe], balfv}). Formen 
wie cil/vJeks’) scheinen mit vir/v/e u. a. gleichartig zu sein; wie aber 


Auch RKr. XVI, 125 aus Ranken. 

3 Südlich und östlich davon galva resp. gal“va, so in Rutzau, Nieder-Bartau, 
Krubten, Kalleter, Kl.-Gramsden, Preekuln, Nigranden, Grösen, Ringen, Alt-Sch war- 
den, Kursiten, Matkuln, Wahnen, Samiten, Remten u.a. 

°) Südlich und östlich davon cilveks, so in Rutzau, Kalleten, Kl.-Gramsden, 
Grösen, Wahnen, Samiten u.a. 

$) In andern tahmischen Mundarten ist v erhalten: spale in Edwahlen, Rönnen, 
Kargadden u. a.; alv in Anzen (neben spall, gäl), Erwahlen u. a. 

5) Den v-Schwund findet man dialektisch auch im entsprechenden slavischen 
Wort, z. B. Ziel: oder Zeie: (russ. dial.) bei Sachmatov, Une, sl, fil, 11,1, S. 152. 
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das daneben vorkommende spilvens zeigt, läßt sich eine feste Regel 
nicht erkennen. 


Über at > -j- s. oben S. 1211, 

§ 102. m, n, %. a) Altes -mn- ist in den indoeuropäischen 
Sprachen wahrscheinlich teilweise einerseits zu m, andererseits zu n ge- 
worden; s. J. Schmidt, Kritik 87ff. und besonders 113ff. und Bezzen- 
berger, GGA. v. J. 1896, S. 963ff. Die näheren Bedingungen jedoch 
lassen sich wenigstens fürs Baltische nicht mit Sicherheit ermitteln. 
Wo man jetzt im Lettischen ein -mn- findet, ist zwischen m und a ein 
Vokal ausgefallen, so in den Wörtern auf -nieks, -niece, z. B. sàimniēks 
‘Wirt aus sàiminiĉks oder sätmenieks, und sàimniëce “Wirtin. Und auch 
hier ist mundartlich Vereinfachung der Verbindung -mn- eingetreten): 
saimieks in Wolmar, Hochrosen, Salisburg, Olai, Sessau, Grünhof, 
Behnen, Samiten, Wahnen, Duhren, Turlau u. a., seimieks (vgl. lit. šei- 
mýna) in Paddern, semiks? (mit e aus ei) in Sirgen, saömec in Anger- 
münde; sainieks bei Lautenbach, BB. XVII, 276, sawniks in Schlehk, 
Wensau, Pilten, Popen, Angermünde, Dondangen u. a., sainiece in Neuen- 
burg, Bächhof und bei Lautenbach Le 290. Vgl. lit. dial. prie[mn& 
‘Hausflur’ LChr. 384, ıs. 

Auch die in Zusammensetzungen aufgekommene Verbindung -nm- 
wird mundartlich (zu m) vereinfacht: söe/n/malis U, siö/n]malis in Alt- 
Schwarden oder siö/n/mals (in Selgerben Etn. IV, 38) "Gegend an der 
Wand’; cie/n]-mäte "gnädige Frau’ in Neuenburg u. a: vi/n/medus BW. 
1467 var. “Honigwein(?)'. 

b) In Neuenburg schwindet » vor dem Nominativ-s im Suffix 
-na- (z. B. N. S. sivas ‘Ferkel’, putses Knabe, G, S. sivena, puisena u. a.) 
und im N. S. bes?) "Kind aus be/r/ns (G. S. be/r/na), während z. B. in 
Lous “sanft n erhalten ist. 

In Wolmar, Trikaten, Burtneek, Wohlfahrt, Wenden, Schujen, 
Drostenhof, Ronneburg, Smilten, Serbigal, Neu- und Alt-Pebalg, Palz- 
mar schwindet n im N. S. der Deminutiva auf -ma-, z. B. meäte (Q. S. 
mefina) “Wäldchen’ aus meine mit -nc aus -ns (s. $ 115a), während 
z. B. in vime "Wen ibid. aus vīns das n erhalten ist; vielleicht haben 
diesen n-Schwund die Deminutiva auf ze aus -%/i]s (z. B. brälic, G. S. 
brälisa) beeinflußt. 

c) Mundartlich ist » vor š geschwunden, und zwar in vins er" und 





"Von Einfluß ist dabei die Stellung des -mn- hinter einer Länge gewesen, 
denn nach einer Kürze (so in zèmničks “Bauer”) scheint -mn- überall bewahrt zu sein. 

"1 be/n/s auch in Remten, Wehsahten, Bixten, Neuwacken u. a: vgl. auch 
befnJe $ 108a. 
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in den Deminutiven auf Aë Dabei wird das vorhergehende 1 ge- 


dehnt: vig? und z, B. ganis? (G. S. ganińa) in Stenden u. a. Da aber 
vig meist in proklitischer Stellung sich befindet, so ist es meist zu vis 
gekürzt: viš neben ganis in Schlock, Talsen u. a.; in denjenigen - 
mischen Mundarten, wo alle sufüxalen Längen gekürzt werden, erschein 
neben viš auch ganis, so in Dondangen, Popen u. a. Genauere Pre 
über die Verbreitung dieser Formen s. bei Mühlenbach, IF. KVIT, 4341, 

d) Einzelfälle: vse/nreiz ‘einama! in Neuenburg; res[n]galie "das 
dicke Ende’; sihs/n/spärnis ‘Fledermaus (vgl. lit. siksnosparnis) in Wol- 
mar u. a; pir[m]piene (in Nidden) "zum ersten Male milchend gewordene 
Kuh’; deir[n]kalis U Steinhauer’; jad/n]braksi in Nieder-Bartau (z. B. 
RK. XVI 88); Jaúdzums (ein vielverbreiteter aus Jaulnl{ä)- 
zemis (Neusa), kräs/n/s Oien (A. S. kräsni) in Neuenburg, Salis u. a. 
oder kräs/n]e (A.S. krāsni) in Alt-Kalzenau, Bar os o. a (anderswo 
kräfs/ne, s. § 108b); sparfn/s “Flüge U (anderswo spärns); börf)s 
‘Kind’ im westlichen Livland (s. RKr. XIT, 33), nn Sackenhausen, 
Felixberg, Alschwangen, Edwahlen, Gr.-Iwanden, Ugahlen, an 
Wandsen, Nogallen, Nurmhusen, Talsen, Were Gaweesen, Dube- 
nalken, Turlau, Wibingen, Wormen, Wahnen, Samiten, had en, 
Olai, Eilei, Ruhenthal, Bauske, Baldohn, Ekau, Salisburg u. a, oder 
ber/n]c in Sunzel, on u.a. (s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St, 
17,14 und Spr. d. pr. L. 26); in Koddiack und Salisburg haben unter 
dem Einfluß des N. S. a auch die übrigen Kasus das n eingehüß: 
(G. S. bæra usw.), während meist {so in Sackenhausen u. a.) die übrigen 
Kasus das n bewahren (NS ders: G. 8. berne). 

$ 108. 7, L a) Mundartilich, namentlich in Mittel- und West- 
kurland, schwindet recht oft tautesyllabisches r hinter einem langen 
Vokal; in der Doblenschen Gegend scheint diese Erscheinung sogar den 
Charakter eines Lautgesetzes zu haben, s. KZ. XLIV, 594. Zu den 
l. c. angeführten Formen seien hier ae agen: UI ee 
persiät "in kleinen Flocken schneien ` zie/r hi an bei Lautenba 
BB. XVII, 273, kuo/rjls taub’, Kafrfls "Karl! ibid. 276; G. Pi. KS 
dienin "der Waisen’ Mag. VIH, 111, Nr. 1406 (aus ee ir fra 
Kräbe in Neuwacken; skuötele (in Wolmar) oder rule U a 
sk'uwörtele Sborn. LXVIL, Nr. 3, 43 oder skuortele U "Schurz, Schürze‘ 
(aus mnd, schortel). Sehr verbreitet ist (auch vor V okalen) im EE 
und westlichen Kurland das Präfix pē- aus põr- "hinüber, s. Lat. pred 
I, 152£.; desgleichen — be/r/ns Kind’ in Grösen, Gr. Taser m, Ringen, 
Alt-Schwarden, Kursiten, Sessilen, Satingen, Pauren, Frauenburg, Brozen, 
Gaiken, Luttringen, Hofzumberge, Grünhof, Udsen, Lieven-Bersen, Ap- 
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schuppen, Gr.-Pönau, Doblen, Bieden u. a., tahm. bens? (s. $ 60), N. Pl. 
ben? in Popen, Angermünde, Dondangen, Pussen und Saßmacken, und 
be/nJe, G. S. bena in Drostenhof RKr. XV, 69; vgl. auch tahm, N. Pl. 
ben(i)? neben N. S. börs? in Ohseln, Spahren und Wirben. In Grösen u. a., 
wo a.und e vor tautosyllabischem + sonst durchweg kurz bleiben, muß 
be/r]ns wohl als Entstellung des schriftsprachlichen berns ') betrachtet 
werden: die Lautfolge «langer Vokal + tautosyllabisches » vor Konso- 
nanten» ist eben diesen Mundarten sonst ganz fremd und daher schwierig, 
vel. auch pã/r]- in denselben Mundarten Lat. predl. I, 1521. 

b) Einzelfälle: «ot/r/seta "das andre Gesinde’ bei Lautenbach, BB. 


. XVI, 288; je/lJkuls U und RKr. XV, 78 oder ja/l/kula BB. XII, 217 


“ungedörrtes Kom’; kai/l]sala (bei P. Schmidt, Sborn. LXVI, Nr. 5, 
S. 22) ‘Kahlfrost’; eiis in Siuxt oder ei e (G. S. liela) “groß” bei 
P. Schmidt, Le 27 und in Wolmarshof, vgl. § 115a. Der 1-Schwund 
in diesen Wörtern ist vielleicht durch die Stellung nach einer Länge 
und vor einem Konsonant bedingt oder auch dissimilatorisch.”) Būga, 
Aist. St. I, 127 faßt auch liösa ‘Milz’ (gegenüber lit. lielesa) als hefl/sa auf. 

S 104. s, (8), 2. a) Wahrscheinlich dem Einfluß lettisierter Liven, 
die in ihrer eigenen Sprache im Anlaut keine Konsonantenverbindungen 
kannten, ist vereinzelter s- (resp. $-JSchwund im Anlaut vor Konso- 
nanten zu verdanken. So in kilvis U "Hühnerkropf’ gegenüber ZE (ois 
BW. 19368 und lit. steig (der Abfall eines s- resp. š- erklärt hier das 
E. statt des zu erwartenden Ze, s. § 89c); Zarks (U und in Baldohn) 
‘Storch’, snderswo stärks oder stařkis; pikeris U ‘Speicher neben 
sonstigem spik'eris; weitere Beispiele s. Izv. XVII, 4, 132. 

b) In einigen mittelkurländischen Mundarten schwindet (auch im 
Sandhi) 2 vor L r, n: aä/zJlikt, afz/nest, a/zJrakt, ne-ma[z] nevar u. a. 
in Luttringen-Neuhof, a/z/lıkt, afzfliegt u. a. in Schrunden, Ranken, 


Duhren, Irgen, Wormen (neben azmirst in Banken RKr. XVI, 210), s. 


Lat. predl. I, 205. 

Über dissimilatorischen s- und z-Schwund s. $ 108bs. 

S 105. k. a) Wie im Germanischen skl- zu sl- geworden zu sein 
scheint (s. Siebs, KZ. XXX VI, 285 mit Literaturangaben), so nehmen 
Prellwitz (KZ. XLVH, 304), Johansson (PBrB. XIV, 295! und 317°), 
Siebs (l. c.) u. a, sich auf lit. slēpti (= lett. slept) : gr. xAentew u. a. be- 
rufend, auch fürs Litauische (und somit auch fürs Lettische) einen 
Übergang von skl- zu sl- an. Wenn diese — keineswegs zwingende — 
Etymologie von lit. slêpti und lett. slèpt richtig wäre, so müßte der an- 


"1 Diese Form hört man ja jeden Sonntag in der Kirche. 
2) Vgl. auch gaügalis "Kopfende’ § 109a. 
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genommene Schwund von % hier wohl schon vorbaltisch sein. Denn 
zwar in einem Teil des lettischen Sprachgebiets (z. B. um Wolmar) gibt 
es jetzt keine Formen mit skl-, aber in den übrigen lettischen Mund- 
arten (bei BW. wohl nur in Texten aus dem kuronischen Gebiet) und 
anscheinend in allen litauischen Dialekten kommen noch jetzt Formen 
mit skl- vor. Diese Formen müßten dann alle durch speziell baltische 
Kontamination von Formen mit EL. und solchen mit st entstanden 
sein, was zwar nicht unmöglich, aber doch nicht sehr wahrscheinlich 
ist. Aber auch für die Wolmarsche Mundart braucht kein Übergang 
von skl- zu sl- angenommen zu werden. Denn man findet in ihr ein 
si-, das einem skl- anderer Mundarten entspricht, nur in slidet gleiten’ 
(und dazu gehörigen Formen), wo sl- alt sein kann (vgl. gr. 6Acdavw 
u.a. bei Boisacq, Dict. et. 697); im gleichbedeutenden sklidét könnte 
skl- durch Kontamination von *Kl- (vgl. das ghl- in ahd. gitan u. a.) 
und si- entstanden sein. 

b) Einzelfälle: wie/k/bilis U ‘Verleumder; ap/k]art ‘herum’ in 
Hochrosen u. a. (s. Lat. predl. I, 29). ` 

Über dissimilatorischen Schwund von k s. $ 108b; weiterhin s. 
S 114. 

c) Fortunatov, BB. IH, 56; Johansson, DDrb XV, 233 und 
Petersson, IF. XXIV, 276f. haben fürs Litauische und Lettische dia- 
iektischen Schwund von E zwischen Z und € angenommen, und zwar 
auf Grund von lit. Zaltjs, lett. zaltis neben lit. zalktis (bei Būga, RFV. 
LXV, 306), lett. zalktis, lit. smiltis, lett. smilts neben lett. smilkts, lit. re 
neben lett. Ass Diese Annahme ist vielleicht möglich, aber nicht 
sicher. smilt- kann zur Wurzelform smel- (z. B. in lett. smelis, s. Pers- 
son, BB. XIX, 268) gehören, zumal lit. smälte ‘Sand’ (Būga, Aist. St. 
137) in Dusetos neben Zalktys vorkommt. Analog können die beiden 
anderen Wörter beurteilt werden; lit. Zaltys, lett. zaltis gehört vielleicht 
zu lit. alias, lett. za? ‘grün’, lett. zelts Gold u. a. (s. Zubaty, BB. XVII, 
327f. und Oštir, WuS. IV, 214), wobei das -/kt- der Nebenform auf 
-/gt- beruhen würde (zu lett. zal’guöt “grün schimmern‘). Vgl. noch 
Būga, Izv. XVII, 1, 49 und lett. zults ‘Galle’ neben Akk. S. Sulckte') 
{in der Passio vom Jahre 1587) und fzulckte (Psalmen? 47b) mit At: 
durch Kontamination von -Ik- oder -Ig- (s. aksl. žlč» und lett. Zuldze 
RKr. XVII, 67) und -it- (s. aksl. älste), sowie lett. murguöt neben mur- 
det (dessen -rd- keineswegs auf -rgd- beruhen muß) “phantasieren‘. — 
Eine Neubildung ist wohl lett. milkti Zb. XVII, 267 neben gewöhn- 
lichem milti, lit. mìltai “Mehl. 

e Zum Anlaut vgl. aksl. zlsCp u. a. bei v. d "OÖsten-Sacken, IF. XXXIL, 207. 


Endzelin, Leitische Grammatik. 11 
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& 106. d a) Im Baltischen und Slavischen sind die Verbin- 
dungen ts und d(h)s (wohl assimilatorisch über *ss, vgl. gr., lat. und 
germ. ss aus ts) zu s geworden, vgl. z. B. lett. krisls ‘Stäubchen, Graus’, 
lit. krislas ‘Brocken’ (zu lett. kritu, lit. kritaŭ “ich fiel’); lett. dziesma, lit. 
giesme ‘Lied’ (zu lett. dziedat, lit. giedöti “singen’). — Auch anlautendes 
s- scheint zuweilen aus és- entstanden zu sein, so z. B. in lett. sags, 
lit. sargas gegenüber russ. storožp “Wächter ua, s. Slblt. Et. 43°, 

Wo im Lettischen sekundär die Verbindung ts aufgekommen ist, ` 
ist sie zu c geworden, s. $ 76e. 

In den zusammengesetzten Formen bal/t]seris ‘Pferd mit weißer 
Mähne’ (bei Lautenbach, BB. XVII, 285) und se/t/siarpis "Raum 
zwischen zwei Zäunen’ (in Smilten, Renzen u. a.) handelt es sich um 
[t]s aus einem nicht zu e gewordenen de 

b) dch) ist im Baltischen und Slavischen vor m, v und n ge- 
schwunden: lett. ëm “ich esse’, lit. &mi, lett. &ma “Köder” (in Wolmar); 
lett. duömu “ich gebe’, lit. dúomi; N. S. Part. Prt. devis, s. $ 733; lett. 
imarva U "Stänkerer’, lit. smärve "Gestank’; 1. S. Prs. brie[d/nu, Refd fan, 
ro[d]nu, s. § 612e; lett. blèńas ‘Possen, Schelmereien® neben bledis 
‘Spitzbube, Betrüger, Schalk’ (dieses nach Brückner, AfslPh. XX, 516 
aus einem aruss. bljads; hinsichtlich der Bedeutung vgl. aksl. bledo 
‘Possen’); palai[d]ne “eine Ausgelassene BW. 29431, stra/d/nieks "Ar. 
beiter in Lisohn, ostlett. tnei/d]/nıks? ‘Feind’ in Marienburg RKr. XVII, 
133, nibe/d]nieks "ausgelassener Mensch’ in Selgerben Etn. IV, 38. Vgl. 
auch Leskien, Nom. 347 und 418; Persson, Beitr. 117! und 445 und 
Berneker, Wb. 711 unter len». 

Wo d in dieser Stellung erscheint, kann es durch den Einfluß 
verwandter Formen erklärt werden; so z. B. in lett. zdminis U "Lock- 
speise’; lett. blednas (= blenas) BW. 808, 2 var. (I, 856); nebednieks 
(= nibenieks) in Wolmar u. a. Zu bemerken ist, daß im Anlaut die 
Verbindung dv- im Baltischen und Slavischen erhalten ist. 

c) In den ostlettischen Mundarten von Lassen, Liksna, Dagda, 
Andrepno, Landskorona, Raipol,, Ludsen, Marienhausen, Bolven u. a. 
schwindet ¿ in der Verbindung -sts (wo zwischen Z und s ein Vokal 
geschwunden ist), z. B. N. S. piers[t/s ‘Finger (G. S. piersta) in Lassen 
u.a. Anderswo wird sis dissimilatorisch zu ts (e), s. § 108bs. 

d Mundartlich schwindet £ vor k und p: pakava Hufeisen’ aus 
russ. podkova; a/t/kal*) wieder" in Wolmar, Nieder-Bartau u. a.; ä/t/kan 
‘wieder’ in Linden (in Kurland); N. Pl. ru/t]ki “Rettiche’, sve/t]ki ‘Feste’ 
in Wolmar, Serbigal, Ronneburg, Rujen u. a., oder sve/t/ki in Serben 
und Alt-Pebalg (dagegen rutki in Erlaa, Pixtern, Ekengraf, Vuorkova 
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a.); Vau/d/pete U U ‘Allermannshure‘; a/t/pakal’!) ‘zurück’ in Nieder- 
Bartau u.a. Auch d vor g: vega LP. IV, 201 aus vedga "Brechstange’. 
Vgl. auch bal/t]galvis U oder balft]gälis (bei Lautenbach, BB. XVII, 284) 
‘Weißkopf’, bragäne (in Wolmar u. a.) ‘Bräutigam’ aus brütgäns, lit. 
druft]galis Jusk. ‘das dicke Ende eines Balkens’ u. a. 

el Geschwunden ist t zwischen s und m in lett. asmzte (in Festen, 
Bersohn u. a.) "Achtel eines Hakens’ (ein Landmaß), lit. äsmas, pr. asma-, 
aksl, osm» “der achte”. 

Im Anlaut scheint € vor 7 im Litauisch-Lettischen geschwunden 
zu sein, so in lett. läcis, lit. lokğs Bär gegenüber pr. clokis (und Tlokum- 
pelk?) “Bärensumpf‘), s. Mikkola, BB. XXU, 244f.; Bezzenberger, BB. 
XXIII, 314 und auch Būga, REV. LXVI, 251; sowie Osthoff, PBrB. 
XIN, 413. 

S 107. Die labialen Verschlußlaute sind nur selten geschwunden; 
so wahrscheinlich in Resma ‘Flamme gegenüber lit. iepsng (Būga, Aist. 
St. 74), und jedenfalls in pom/p/t "schwellen’ (3. S. Prs. pom/p]st) in 
Neu-Schwaneburg. 


h) Dissimilation.°) 

$ 108. a) Dissimilatorische Änderung. 1. I (V): nee $ (aus 
lielcel'3) "Landstraße" in Seltingshof, Aahof, Roseneck, oder hercel’$? (zu 
nächst nach $ 65 aus *hrcel’3, und dies aus *lilcel's < Gieel 3 s. $ GO 
in Marienburg; melkunis ‘Lügner’ (aus melkulis) in Neugut, s. auch U 
und Mag. XII, 2, 67; skalgans U oder skängals (aus skälgals BW 15997, 2 
var.) Stück von einem Pergel’ in Wolmar, Ronneburg, Drostenhof und 
BW. 15997,1; platmene BB. XII, 231 oder platmana cepure Mag. XIII, 
2, 47 — platmalas cepure U ‘ein breitrandiger Hut’; praüls "moderndes 
Holzstück’ aus *pl’aulas = lit. pidulas bei Būga, RFV. LXVI, 229. 

2, r: pärkalas U aus pärkaras über Korn- oder Heuhaufen, auch 
Strohdächer (zum Schutz gegen den Wind) geleste Hölzer’; skrivelis aus 
skriweris ‘Schreiber’; skruödelis “Schneider aus skruöderis (aus mnd. 
schröder); brüvelis aus brüveris ‘Brauer’; birgelis aus birgeris “Bürger : 
kuörtelis Quartier’; krizduoles ‘Stachelbeeren’ (aus d. Chrisidoren, s. Prell- 
witz, BB. XXII, 305); rzkulis U und LP. VII, 1, 140 aus rijkuris 
“Rihjenheizer’; Grief: "Heugabel mit drei Zinken’, vgl. trizari in Man- 
zels Phraseologia Lettica, cap. XXVII; levizeris U (jetzt schwerlich 
noch gebräuchlich) ‘Revisor’; »pelminderis aus perminderis "Kirchen, 


) Nach RKr. XVIIL 133 in Marienburg okkal, appakal”. 
f Vgl. dazu Lewy, IF. XXXII, 169. 
5 S. dazu auch Zubatý, Austrums vom Jahre 1896, ©. 227 f. 
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vormund’; känkari ‘Lappen’, vermutlich aus *karkari, vgl. kaikaris "ab, 
gelumpter Mensch’, kaikarains oder kakarains ‘zottig’, käkari “Lappen 
BW. 20430, 1 var., kakarnieks “aus Lappen gewebte Decke und kaka- 
reties anhangen, sich anklammern an’ RKr. XV, 117; vermutlich auch 
ciekurzis (: lit. kanköregis), ciekurs, denkurs oder cinkurs "Tannenzapfen‘, 
vgl. 'ostlett. N. PI. ierkuzi? in Birsen oder cyrkusi Sk. Do. 151 und lit. 
kirkuze bei Būga, Aist. St. 135 (s. auch S. 155, 177 und 183); sudabrs 
oder *sidabr(a)s, lit. sudäabras oder sidäbras “Silber” : slav. *sarebro (s. 
Fortunatov, Sborniks vb Gest, Lamanskago 1434). 

3. n, m: devini, lit. devyni, aksl. devete ‘neun’ und lett. devitais, 
lit. deviñtas, aksl. deveto "der neunte’, vgl. pr. newints u. a., s. Būga, Aist. 
St. 100 und W. Schulze, KZ. XLII, 27; belingis U und in Nieder- 
Bartau gegenüber bēnińš “Bodenraum’; D. Pl. muns? "ung (neben jums? 
“euch’) in Pussen, Saßmacken, Laidsen, Talsen, Stenden, Lipsthusen, 
Neuwacken u. a. {s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 165), sowie in einem 
etwa aus der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts stammenden Text, s. 
Apskats I, 255; vagale "Mangelholz’ neben mangale; medik'is U "Mönch 
an der Schleuse’ neben menikis. Zweifelhaft ist, ob hierher auch mel- 
menes ‘Schwarzbeeren’ (in Erlaa und Festen; aus melnenes) gehört, da 
man hier auch an Assimilation denken könnte. 

4. Sonstiges: velme Gewölbe’ bei P. Schmidt, Sborn. LXVII, Nr. 3, 
46 aus velve; A. Pl. oi Aus Zb. XVII, 468 ‘Kartoffeln’ : bulbes U, lit. 
bulbes. 

b) Dissimilatorische Verdrängung. 1. !!),v,n: siekalas aus slie- 
kalas?) ‘Speichel’; bezdeliga oder kuron. bezdelinga ‘Schwalbe neben 
kuron. blezdelinga bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 144 und lit. blezdinge ; 
edz kur BW. 19049 oder e kur “sieh da! aus redda) kur; iere LP. VI, 
244 aus riere (in Neuenburg) "Ofenröhre’; keris, s. § 89d; örbegis "Her. ` 
berge’; üotal’a ‘Name einer Kuh, die am Dienstage (üotr(uo)diena) ge- 
fallen ist’; drigenes “Bilsenkraut’, vermutlich aus *drignenes, vgl. lit. 
drignes. 

2. Sonstige Einzelfälle: apakle U und in Salisburg, Lisohn, Kan- 
dau, Neu-Schwaneburg u. a. aus apkakle “Halskragen’; sla/p]drabs 
‘Schlackenwetter’, vgl. slapdrank'is und lit. Näpdribis Būga, Aist. St. 87; 
krâns U oder kränec (A. S. kräsni) in Salisburg, Wolmar, LP. VI, 219 
(aus Walk) u.a. aus krásns ‘Ofen’; vielleicht auch strads BW. 600 var. 
und 2541 var. oder hochlett. sirods RKr. XVII, 95 u. a. neben sonstigem 
strazds "Drossel’. 


ae ann nern te 


») Vgl. auch jefl/kuls u. a. $ 103b. 
2) Anders darüber — Persson, BB. XIX, 278. 
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3. In Lesten, Siuxt, Schlampen, Schlock, Diekeln, Wolmarshof, 
Burtneek, Wohlfahrt u. a. (s. Lat. predl. I, 202) schwindet — auch in 
Zusammensetzungen und im Sandhi — s resp. æ vor ¢ resp. de: N.S, 
krufs]ts, aüg[s]ts (G.S. krusta, aúgsta) u. a: N. S. ma/zs] cinis; manf[s] 
ciris, Si/s] ciris; mes] dseram; bes] cita; «[sJeept, ifz/deit u. a., s. Lat. 
predi. I, 202f. Vgl. aksl. ¿/s/céliti, i/s] crskpve u. a, sowie aprov. 
Oritz aus Christus u. a. und aisl. Gen. S. prez (aus prests) ‘Priesters’. 

4. Dissimilatorischen k-Schwund findet man in Wörtern mit altem 
-ksk- oder (hochlett.) -k3k- (aus at 3: hochlett. G. Pl. pirsku, valšku u. a. 
(zu perkstis "glühende Asche’, valksts "Gebiet, Gemeinde” u. a.) in Neu- 
Schwaneburg, wo daneben Formen wie N. Pl, tukši ‘leere’, pakši "Dans 
ecken‘, dakšas "Heugabeln’ u. a. vorkommen, so daß in pirsku, valšku 
wohl keine Metathesis von -43- vorliegen kann. Möglich, aber nicht 
sicher ist -sk- aus -ksk- in pläskains ‘platt (Būga, Aist. St. 120; vgl. 
dazu auch Leskien, Nom. 508 und Persson, Beitr. 5611); unsicher ist 
auch die analoge Vermutung (e Osthoff, Etym. Par. 21) betreffs vaski 
‘Wachs’. — Solchen k-Schwund vor sk findet man bekanntlich auch in 
anderen indoeuropäischen Sprachen. Ä 

In der Verbindung -kšk- > hochlett. ët scheint auch der letzte 
Verschlußlaut schwinden zu können. Zwar beweisen dieses nicht die 
von Leskien, IF. XII, 175 angeführten Formen (G, Pl. rikšų neben zi. 
ksku, und 1.8. Prs. bauksu neben baukšk'u), da hier t-Schwund zwischen 
s und j angenommen werden (s. $ 85a), und in bauksu das -kSu auch 
einem lit. -kšiu entsprechen kann; wohl aber kommt dafür in Betracht 
hochlett. moksora "Angel (bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 146) oder mak- 
šere RKr. XVI, 132 neben sonstigem makšk ere und lit. meskere. 

Schwierig zu beurteilen ist solches hochlett. -3%-, das einem nieder- 
lett. -ks- entspricht: ein solches -šk- kann entweder aus -kšk- < -kSh- 
(aus -kstj-) oder aus -šķ- << -stj- resp. -skķj- entstanden sein (während 
das ihm entsprechende niedenlett. -k3- auf -ks/t/j- beruhen kann) oder 
aber (z. B. nach Brugmann, Grdr. 1?, 868) per metathesin auf älterem 
-k3- beruhen. Belege: für niederlett. augsa "oben" (zu aügsts "hoch’) — 
hochlett. auska in Selsau, Seßwegen, Lubahn, Schwaneburg, Marienburg, 
Festen, Alt-Kalzenau, Aahof, Gr.-Buschhof, Holmhof, Selburg, Dubena 
u. a. (neben hochlett. augska bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 40° und L. 
S. augšā in Vuorkova, Kaunata, Borchow, Warkland, Birsen, Oppekaln 
u. a); für niederlett. N. S. apakša') unten" — hochlett. opauska in Odsen, 
apuska in Selsau, Palzmar, Grundsahl, Neu-Pebalg, Alt-Kalzenau, Marien- 
burg, Aahof, Roseneck, Linden (in Livland), Holmhof, Dubena u. a., 
opuska in Römershof, Bersohn, Seßwegen, Lisohn, oder apaska in Gr.- 
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Buschhof u. a. (neben apuksä in Golgowsky, Kl.-Laitzen u. al: für 
niederlett. priek3a!) “vorn? und łekšā!) “drinnen? — hochlett. prieska, 
eska in Selsau, Adleenen, Tirsen, Sawensee, Odensee, Linden (in Liv- 
land), Adsel, Festen, Alt-Kalzenau, Laudohn, Seßwegen, Ekengraf u. a., 
oder priska, ıska in Bolwen, Alt-Schwaneburg, Lubahn, Neu-Rosen, 
Oppekaln, Marienburg, Alswig, Aahof, Roseneck, Gr.-Buschhof, Dubena, 
Lassen, Liksna, Vuorkova, Preili, Borchow, Warkland, Ludsen, Birsen, 
Andrepno, Kraslaw, Jozefovo u. a.?) (neben priek3ä, jeksa in Golgowsky, 
Gulbern, Fehgen, Alt-Pebalg, Palzmar u. al: für niederlett. N. S. Fem. 
G. tukša leere’ (mit -kš- aus -ks/t/j-) — hochlett. tuska in Römershof, 
Selburg, Kreuzburg, Festen und BW. 6780, 3 var. (aus Liksna) und 
16361 (aus Setzen) u. a. oder tyůška (mit yu aus ai in Baltinov (neben 
tukša in Schwaneburg, Neu-Rosen, Oppekaln, Aahof, Marienburg, Alten- 
woga, Birsen u. al: für niederlett. daksas?) “Heugabel? — hochlett. déi 
kas in Tolkenhof, Dewen, Alt-Kalzenau u. a. und BW. 22580 var., vgl. 
auch den D. Pl. däsk’ em in Altenwoga, Ogershof und Taurup (neben 
dokskas in Seßwegen, Bersohn, Laudohn, Butzkowsky u. a., und dakšas 
in Neu-Schwaneburg, Alswig, Marienburg, Aahof, Roseneck, oder daksys 
in Borchow, resp. doksys in Lubahn); für niederlett. G. S. iksck)a (zu 
ikstis Daumen, vgl. alit. inkstys bei Bezzenberger, BGLS. 287 und pr. 
instixs) — hochlett. zska in Festen, Alt-Kalzenau, Bersohn, (deen, Heiden- 
feldt*) u. a. oder eiska in Selburg, Setzen u. a. (neben (kën in Neu- 
Schwaneburg, Marienburg, oder kša in Druweenen). Vgl. auch Gg 
pokska in Selburg und Alt-Kalzenau, oder päksk’a in Erlaa (für nieder- 
lett. paksa zu paksis "Hausecke’), G. Pl. uoleksku?) (zu wölekts) BW. 5687 
var. und die Angaben Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 40° und Kaulins, 
BB. XII, 235. Zu bemerken ist, daß sagsa®) "Decke auch aus dem 
Hochlettischen nur in dieser Form bekannt ist (vgl. z. B. I. Pl. saksam 
neben daskam bei Kaulin 1. e.), was gegen die Annahme einer Meta- 
thesis in Formen wie daskas zu sprechen scheint. 

Ostlett. rzskava Zbiór, XV, 243 und (aus Oppekaln) Mag. XII, 
1, 24 (gegenüber niederlett. rieksava ‘Handvoll’, neben dem auch riekuza) 
ist wohl hinsichtlich des -sk- mit lit. rieskütes zu vergleichen. 

1) Zum % dieser Formen s. $ 114. 

2) In einigen Mundarten (Birsen, Warkland, Borchow, Kl.-Laitzen u. a.) findet 
man also priskäa, ìškā neben augsa. 

®) Das synonyme hochlett. dosti in Lisohn RKr. XVII, 91 deutet auf ein 
Nebeneinander von dask- und dast-. 

4) In Heidenfeldt lautet der N. S. dazu :ksts, so daß der G. S. ška da am 
ehesten aus *3k3ka entstanden ist. 

5) Statt uöleksu nach dem Nebeneinander von rīkšu und riksk'u (zu rikste)? 

D Mit s wohl aus g. 
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Zur Dissimilation überhaupt vgl. außer Brugmanns Grdr. I?, 850 ff. 
und KVG. 239ff. noch Grammont, La dissimilation consonantique (s. 
dazu Prellwitz, BB. XXII, 303 f.); Brugmann, Das Wesen der lautlichen 
Dissimilationen (Abhdl. d. K. S. Ges. d. Wiss., phil.-hist. Kl. XXVII, 
139f.); Kretschmer, Glotta XI, 101f.; Schopf, Die konsonantischen 
Fernwirkungen: Fern-Dissimilation, Fern-Assimilation und Metathesis 
(Göttingen 1919) u. a. (romanische und neugriechische Beispiele bei 
Dieterich, KZ. XXXIX, 95f.). 


i) Metathesis. 


S 109. Kontaktversetzung. a) Konson. + Konson. Schon 
in der indoeuropäischen Ursprache scheinen sk- und ks-, sp- und ps-, 
st- und is- gewechselt zu haben, ohne daß die Bedingungen dazu be- 
kannt sind. Vgl. z. B. lett. skubinät, lit. skùàbinti “beeilen’, got. -skiuban 
stoen : ai. ksöbhayati “versetzt in Bewegung’; lett. stirna, lit. srna 
‘Reh’ : alett. sirna, aksl. erung. lett. sags (mit s- aus ts-), lit. sárgas 
“Wächter : r. storož u. a., s. Siblt. Et. 43f. 

In allen baltischen Sprachen findet man ks, os (lit. auch Eë, 92) 
aus sk, eg (und lit. sk, Zo vor Konsonanten. So z. B. in lett. takst 
'schwellen’ in Golgowsky (neben 3.8. Prt. taska); likstes mèle "Schmeichel- 
zunge’ BW. 908,7 var. aus *lisktes m., wo liskt- durch Kontamination 
von lisk- (vgl. das gleichbedeutende liskas m. BW. 908,1 var.) und Lei 
(vgl. urslav. *losto) ; lett. meget Etn. II, 97, lit. megati (Prs. mezgù) ‘stricken’; 
lett. ligzds “Nes? aus *lizgd(a)s mit lizgd- durch Kontamination von 
lizg- (s. BB. XXIX, 188) und lizd- (in lizds); lett. bläugznas "Schinr’ 
neben blauzgas und blauznas u. a.; lit. veigelus (zu veizdeti) ‘sichtbar’ 
(Būga, RFV. LXV, 323) u. a., vgl. Izv. XVII, 4, 120f.; Būga, Izv. XVII, 
1, 17 und Zubaty, BB. XVI, 325. — Formen wie lett. mezgls (z. B. 
in Wolmar und Neuenburg) oder mazglis U ‘Knoten? können Neubil- 
dungen nach mazgs oder mezgs sein. 

Einzelfälle: ostlett. sareggeit' "verwickeln’ BW. 899, 3 (I, 860) für 
niederlett. sarezgit, vgl. lit. rezgù, regeti; Adv. krieviks russisch’ (in Don- 
dangen) aus Arìevisk(i); rukts aus "rutk(a)s “Rettich? und mitre ‘Myrte’ 
in Gr.-Essern (Dsimtenes Wehstnesis 1912, Nr. 260); edrs BW. 5341 
und 5342, 2 var. aus ards locker’; skädre U oder skädris Sborn. LXVII, 
Nr. 3, 38 aus skärde oder skārds ‘Blech’; pirduokne resp. pireduokne in 
Gr.-Essern, Alt-Schwarden, Pauren, Grösen, Ringen, Kursiten u. a., pier- 
duokne in Luttringen, pierduknä in Birsen, Ramslova, Kaunata u. a. aus 
piedruokne “Ärmel” (vgl. apdruoksis “Querdel’); spaula aus spalva ‘Feder’ 
und gaäla aus galva ‘Kopf’ bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 113, vgl. 
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auch gaügalis (U und in Wolmar) ‘Kopfende’ aus galvgalis, wo man an 
Dissimilation denken könnte. 

b) Vok. + Liqu. oder Nas. und umgekehrt vor Konson.: 
piedrabs (RKr. XII, 83 und in Angermünde, Dondangen, Nurmhusen, 
Postenden, Stenden, Zabeln, Waldegalen, Schmarden, Eckendorf, Lesten 
u. al piedrabs in Kabillen, Samiten u. a., oder piedraba in Rujen, Salis- 
burg, Schujenpahlen u. a. aus piedarbs resp. (westkurl.) piedärbs oder (in 
Bauenhof, Hochrosen, Dickeln, Wohlfahrt u. a.) piedarba "Dreschtenne’; 
prims ‘vor’ BB. XII, 234 und Mag. XIII, 3, 56 (lit. prim Cappeller, Kaip 
sen. Lët. gyv. 30, 14) neben sonstigem pirms; cetrudiena Bezzenberger, 
Spr. d. pr. L. 36 aus celurdiena “Donnerstag”; skabarga ‘Splitter (oder 
skabarda BW. 22478 var. und 26296, 14 var. und 18 var.) vermutlich 
aus *skabraga (*skabrada), vgl. skabrs 'splitterig” und betreffe -aga, -ada 
— § 192 und slav. -oda; abarkasıs Mag. XIII, 2, 42, vermutlich aus 
*abrakasis, vgl. abrukasis U; desmit ‘zehn aus desimt = lit. desimt. 

Dial. stuorbs "Halm" RKr. XVII, 54 aus struobs oder aus stwobrs. 

$ 110. Fernversetzung. a) Versetzung eines Lautes: brede 
in Salisburg und Rujen aus bedre ‘Grube’; sudrabs oder sidrabs ‘Silber’ 
neben sudabrs BW. 5032,1,2,3 (vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
77£.) und lit. sidäbras oder sudäbras; »priesaults Bezzenberger, Spr. d. 
pr. L. 156 aus prieksauts ‘Schürze’; nästrus “Laich? Sborn. LXVII, Nr. 
3, S. 31 neben närsis = r. nörostr. 

5 b) Reziproke Versetzung: gazuore Etn. II, 177 aus garuoze 
“Brotkruste’; hochlett. znals in Lisohn RKr. XVII, 95 aus dans = nieder- 
lett. Zens ‘Ahle’; N. Pl. mmer in Popen aus putraimi "Grützkorn’; we- 
neklis Mag. XII, 1, 25 oder wenekle LP. VII, 1, 633 vielleicht aus 
veleknis, *velökne "Waschbank’ (oder aber dissimilatorisch aus weleklis U, 
*yelökle); šk'itenes (in Zempen) neben stik’enes "Stachelbeeren’; spirts U 
‘Kornhaufe neben stirpa “Getreideschober’; riekts U neben krietns 
‘tüchtig, brav’; redele (wie auch estn. redel) “Leiter (z. B. BW. 21395), 
Raufe’ aus nd. Ledder. — Wenigstens zum Teil schon vorlettisch oder 
gar vorbaltisch und nicht ganz sicher sind folgende Fälle: ziest (Prt. 
ziedu) “verschmieren’, lit. Ziedgit “ich forme, pr. seydis "Wand, aksl. 
zedati "bauen gegenüber ai. dehmi "bestreiche’ u. a., s. Zubaty, AfslPh. 
XVI,-389 und Hirt, BB. XXIV, 255; viegls ‘leicht’ vielleicht aus Ziegvs 
(N. S. iegvas BB. XXVII, 272, liegs BW. 174) = lit. leñgvas (anders 
Trautmann, Germ. Lautg. 15! und Būga, RFV. LXV, 325); cepu, lit. 
kepù “brate, backe’, gr. aproxönog “Brotbäcker’ (s. Solmsen, Sborn. Fort. 
514ff.) gegenüber aksl. peko ‘backe’, ai. pácati ‘backt u. a: (vielleicht) 
dàrzs, lit. dařžas Garten" gegenüber lett. zärds (oder zârds? U) “Gestell 
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zum Trocknen. von Erbsen oder Leinsaat‘, lit. Zärdas (bei Būga, REV, 
LXVI, 251) dass. und Zardis "Roßgarten‘, pr. sardis dass., russ. zoröds 
‘Gerüst zum Heutrocknen’ (s. Zubaty, AfslPh. XVI, 420f.), aisl. gardr 
‘Zaun’ u.a. (Zupitza, KZ. XXXVII, 389; Hirt, IF. XXI, 172; Nieder- 
mann, IF. XXVI, 45 u.a.; eine andere Auffassung verzeichnet z. B. 
Boisacq, Dict. ét. 198£.); (vielleicht) Zuaägt "zuschnüren, ausringen’ gegen- 
über gnauzt dass., lit. gniauzti "fest schließen u. a. (Zupitza, Germ. Gutt. 
148); (vielleicht) tatjat aus jautät ‘fragen’. 

Zur Metathesis überhaupt vgl. Brugmann, Grdr. I°, S63F. und 
KVG. 245ff.; Beispiele aus dem Litauischen bei Brückner, Litu-slav. 
Stud. I, 61, aus dem Romanischen und Neugriechischen — bei Diete- 
rich, KZ. XXXIX, 92%. 


k) Zusatz und Einschub von Konsonanten. 


$ iii. 5, e. Wie im Slavischen, so werden auch im Baltischen 
j und v oft zur Beseitigung eines Hiatus (auch im Sandhi) verwendet: 
3.8. Prs. ne-j-iet "geht nicht’ in Nieder-Bartau und BB. XI, 234: 1. S. 
Prt. pa-j-£2u in Dagda; na,j-aügt, pa-j-it u. a. in Marienburg RKr. XVII, 
132; jùonù-j-it "man muß hingehen’ in Preili; 5.8. Prs. pa--iet in Erlaa 
und BB. XIV, 121; N. S. ne-j-iedama ‘nicht gehend’ BW. 25912 var.; 
ne-j-iemit "nicht eintauschen’ u. a. bei Kaulin, BB. XIV, 121; N. Pl. 
Part. Prt. pujusas (aus pufvJusas) BW. 31175 var.; NS Part. Prt. Zujuse 
(aus Zufv/use\ BW. 31598, 1; tuju "nahe aus tufe/u, N. S. suje “Fisch 
(in Iwanden u. a.) aus zu/v/e (vgl. zwitina “Fischlein” aus zu /v Hin« 
neben zuve in Preekuln, und N. Pl. sucs und N. S. Part. Prt. sapufe jis 
in Nigranden) u. a. BB. XXVII, 524ff.; bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
94! und Spr. d pr. L. 37; nuv ir laiks "jetzt ist es Zeit u.a. in Neu- 
Schwaneburg und Gr.-Buschhof; ne-v-oss "stumpf (nicht scharf) in 
Stomersee; nu-v us jetzt auf in Seßwegen; ostlett. A. Pl. sauvis BW. 24840, 1 
(= saüjas), Sam“ (aus Saa/jJa) und Bowen (aus Rä/jjene) in Seyershof; 
L. S. strauöeja BW. 26380, 3 (für sträujaja). — Im Anlaut einiger Wörter 
ist darauf 5 oder v verallgemeinert, d. h. erscheint auch nach Konso- 
nanten und im absoluten Anlaut: jirbe “"Rebhuhn” BW. 11111, 2 var. 
oder jierbe in Gr.-Buschhof, und die Ableitung jirbene viburnum opu- 
lus? BW. 4655; ostlett. A. S. jerzieli ‘Hengst Zb. XVII, 364; Zoe BW. 
30722, jirkla BW. 26495, 1 var. oder jürkle® “Ruder in Laudohn; jir 
“ist” in Gr.-Buschhof, Dubena, Illuxt, Liksna, Vuorkova, Preili, Wark- 
land, Rositten und in den Texten des 16. und 17. Jahrhunderts; jisu 
‘ich werde gehen’ u.a. bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 772; ostlett. vier? 
“ausfasern’ RKr. XV, 144 und in Schwaneburg; vizas ‘die ersten Eis- 
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schollen : lit. zà; virt roden" BW. 14307, 3 var. und 33969, 2 ear 
verba? ‘"Rebhuhn’ in Liksna und BW. 2659, 1 (I, 923); viefara "Manns- 
bruders Weib’ BW. 7570, 2 oder vietal’a BW. 23803 var: viesnava U 
und RKr. XV, 101 rundes Stück Fett neben iesnavas “Flaumenfett’ 
und lit. isnauja oder jsnava “Fett am Bauche’; vuts "Laus in Neu- 
Schwaneburg, Marienburg, Warkland, U und BW. 8998, 2 var.; ostlett. 
vùok'is (aus äk’is) ‘Haken? RKr. XVII, 118; würbt ‘bohren’ in Kaunata ` 
und Vuorkova; voss ‘scharf’ in Bradaizi; ostlett. wuorâ “draußen in 
Kraslaw u.a. und vērs “das draußen Gelegene’ BW. 12020 var.; vadze 
‘Otte BW. 30796, 8 var.; vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 77. 
Analoges aus dem Litauischen Lit. nar. p. 132, bei Kurschat, Gr, 
Sp 96, 98, 101 und 1004; Schleicher, Handb. I, 66 und Donal. 338; 
Lesk.-Brugm. 280ff.; Jaunis, Gram. 8; Wiedemann, Handb. 37; Bara- 
nowski, Sborn. LXV, Nr. 9, 41 und Brugmann, Grdr. I°, 940 und 
Sächs. Ber. LXV, 141f. und 1741. 

In verkulis neben erkuls “Spindel’ scheint Anlehnung an verpt 
‘spinnen’ vorzuliegen (Bezzenberger, BB. XXI, 295!); vaksts "Possen. 
reißer’ scheint eine Kompromißbildung zwischen den synonymen data 
und vaiksts zu sein. j- vor % kann aus verwandten Formen mit jau- 
aus eu- bezogen sein, vgl. §§ 30c und 91a; so z. B. in okt lit. jankti 
“sewohnt werden’ (vgl. lett. jaweet, lit. jaukinti "gewöhnen’) : aksl. učiti 
‘lehren’ u. a. (Berneker, IF. X, 161). 

Infolge des Schwankens zwischen Formen wie ft und virt scheint 
gelegentlich altes v- geschwunden zu sein, so in äi BW. 10772,10 var. 
neben sonstigem vrs “Heidekraut‘, und vielleicht in örbulis neben vir- 
bulis ‘Stöckchen’ (vgl. lit. viřbalas ‘Stäbchen’ u. al Dagegen ve bei 
Lautenbach, BB. XVII, 276 (für sonstiges vis) scheint dadurch ent- 
standen zu sein, daß man das häufige wav vis (gespr.: navis) "nein, ist 
(sind) nicht‘ als nav is auffaßte, — iebties U (neben sonstigem viebties 
mit altem e) das Gesicht verstellen, verdrehen’ gehört vielleicht zu der 
von Petersson, IF. XXII, 16i angenommenen Wurzel ibh- "drehen, 
biegen‘. | 
§ 112. ». Nicht selten findet man (besonders in Lehnwörtern) 
sekundäres r zwischen langen Vokalen, Ze, uo und Konsonanten. Zu 
den KZ. XLIV, 60 und von Bezzenberger, Lett. Di.-St. 59° angeführten 
Beispielen seien hier noch hinzugefügt: G. Pl. arsk’arzu “Dornen” BW. 
23710 var. (hier könnte das zweite r auch per metathesin des wurzel- 
haften r hervorgerufen sein); stiernis “Brechstange’ Sborn. LXVI, Nr. 
3, 41 und LP. VI, 438; stuörte (aus dem Niederdeutschen entlehnt) 
‘Stütze, Stollen am Hufeisen’ Sborn. LXVII, Nr. 3, 41; erst U und 
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ergi LP. VII, 1, 104 “behauen’; särstöt oder (LP. VII, 1, 1116) sarkstét 
‘brennend schmerzen’; Zëree RKr. XV, 98; BW. 760, 5 und 6 und U 
“morastiger Bach’; iegartnis in Lisohn statt tegātnis; deiert “verlöschen’, 
s. Mühlenbach, BB. XXIX, 77. 

Da in dieser Stellung mundartlich altes 7 geschwunden ist (s. 
$ 103a), so konnte in folgenden Fällen, wo dem Verfasser die Etymo- 
logie unbekannt war, nicht entschieden werden, ob Schwund oder Ein- 
schub von r vorliegt: stek'&t neben sterk’&t "(Balken bekanten’ U und 
BW. 9920; akuotinu BW. 17126 neben akuortina BW 17127 P; dänis 
in Wolmar neben därnis U “Strohmatte über Mistbeeten’. 

Wie der Schwund von r, so beruht auch sein Einschub meist 
darauf, daß r vor Konsonanten (namentlich Dentalen) nur schwach ge- 
rolit und daher zuweilen nicht deutlich vernommen wird, so daß man 
in seiner Anwendung gelegentlich auch irre gehen kann, namentlich 
in nicht ganz geläufigen Wörtern, z. B. in Entlehnungen. In einigen 
Fällen hat man es wohl auch mit Volksetymologien zu tun, vgl. BB. 
XXVII, 330 und Mühlenbach, IF. XVII, 423 und 435 und BB. XXIX, 
79. — sk'epele und Sk’erpele (BW. 26294 und U) “Holzsplitter” scheinen 
gleich alt zu sein, s. z. B. Būga, RFV. LXVII, 245; Zubaty, Afs|Ph. 
XVI, 414; Persson, Beitr. 142, 861 und 884; Berneker, Wb. 147; Zu- 
pitza, Germ. Gutt. 155 u. a. 

In varnags ‘Habicht BW. 6712,2 var. (für sonstiges vanags), mit 
y nach kurzem o, liegt wohl auch eine Volksetymologie vor; unklar ist 
das Nebeneinander von kartica und katica U ‘Fischwehr. 

Analoges aus dem Litauischen bei Bezzenberger, BB. VII, 166f. - 
(und Brückner, Litu-slav. Stud. I, 59f.), aus dem Albanesischen bei 
Vasmer, Studien zur albanes. Wortforschung I, 64 und aus dem Nieder- 
sorbischen bei Mucke, Laut- und Formenlehre d. nieders. Spr. 280. 

$ 113. s, (š). Im den indoeuropäischen Sprachen erscheint in 
vielen ohne Zweifel verwandten Formen die Wurzel bald mit anlauten- 
dem s, bald ohne dies s; vgl. dazu Siebs, KZ. XXXVII, 277f. und 
M. Bloomfield, AJPh. XVI, 412 (mit Angabe der vorausgehenden Li- 
teratur); Brugmann, KVG. 195; Wood, IF. XXL, 168ff.; Schrijnen, KZ. 
XLII, out: Pedersen, Vgl. Gramm. d. kelt. Spr. I, 185 und Persson, 
Beitr. 990. Ein altererbtes «bewegliches» s- scheint z. B. in folgenden 
lettischen Formen vorzuliegen: skaudze (vgl. mhd. schoche "aufgeschichteter 
Haufe Heues’) : käudze Korn- oder Heuhaufe’; strüops (vgl. lit. strampas 
Kapell : rops "Bienenstock’; sk'erpet "Rasen mit dem Rasenpfluge 
schneiden’ (vgl. ahd. scarbön “in Stücke schneiden’ u. al: cörpu ich 
schneide’; smaule "Fresse, Mund’ (vgl. norw. smaul bei Fick, Wrtb. DI, 
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324) : lit. maule bei Leskien, Nom. 463. Belegstellen und weitere Bei- 
spiele s. Izv. XVII, 4, 127ff.; litauische Beispiele bei Brückner, Litu- 
slav. Stud. I, 59. 

Im Lettischen jedoch findet man ein solches s- (woraus š- vor k -) 
sehr häufig auch in Lehnwörtern vor k, k, p, t; z. B. skaste neben kaste 
‘Kasten’, Zb sde neben kede ‘Kette, spikis neben pikis ‘Pike’, stanga 
neben tañga (aus mnd. tange) ‘Zange’. Weitere Beispiele mit Belegstellen 
s. Izv. XVII, 4, 127 ff. Dieselbe Erscheinung findet sich auch im Li- 
vischen, und ist dort als Hypernormalismus aufzufassen: die Liven 
kannten ursprünglich im Anlaut keine Konsonantengruppen und gaben 
sp-, st-, sk- in Lehnwörtern bloß mit p-, t-, k- wieder; als sie nachher 
diese Verbindungen richtig zu sprechen sich bemühten, waren Fehler 
unvermeidlich, indem sie gelegentlich ein s- auch da sprachen, wo es 
im Original gar nicht vorhanden war. Als die Liven lettisiert wurden, 
setzte sich dieser Hypernormalismus im Gebrauche des s- im Munde 
der lettisch sprechenden Liven fort. Aus den livonischen Mundarten 
können Formen mit hypernormalem s- (auch in rein lettischen Wörtern) 
auch in rein lettische Mundarten übertragen sein. Parallelen zu dieser 
Erscheinung s. Izv. XVII, 4, 131; bei Sachmatov, Vved. I, 84 und (aus 
dem Estnischen) bei Wiedemann, Gramm. d. ehstn. Sprache, S. 92f. 
Gelegentlich kann ein solches s- auch unter dem Einfluß sinnverwandter 
Formen mit altem s- aufgekommen sein, s. Izv. XVII, 4, 132. 

$ 114. k, g. In allen baltischen Sprachen findet man zuweilen 
etymologisch anscheinend nicht berechtigtes % resp. g vor Zischlauten, 
namentlich wenn auf den Zischlaut noch ein Konsonant (t, d, n, LE, 
m oder v) folgt. Ein Verzeichnis aller bekannten Beispiele mit Beleg- 
stellen s. Izv. XVII, 4, 110ff. In der Regel stehen daneben noch ent- 
sprechende Formen ohne k resp. g. Ein solches % resp. g ist auf mehr- 
fache Weise entstanden. Erstens gibt es Fälle, wo dieser Laut sich 
unter dem Einfluß anderer Wörter mit altem % resp. g eingestellt hat. 
So hat schon Zubaty, IF. VT, 280 vermutet, daß lett. apaksa das Untere’ 
(vgl. lit. apadia) sein E dem dazu gegensätzlichen adgsa "das Obere’ ver- 
danke; daß diese Vermutung zutreffend ist, wird namentlich durch das 
gleichbedeutende hochlett. opauska (daneben auska, s. $ 108b4) in Odsen 
bestätigt, wo auch au (statt a) aus auska herübergenommen ist. Weiter- 
hin sind auch prieksa das Vordere und Zekäo “das Innere’ so zu ihrem 
k gekommen. Weitere Beispiele s. Izv. XVII, 4, 118f. — In andern 
Fällen handelt es sich um Kontamination sinnverwandter Formen; so 
z. B. in lett. bakstit "stochern; wiederholt stoßen’, lit. bakstytis “sich 
stoßen’ (vgl. einerseits lit. bakióti "sich stoßen’, bäaktereti “picken u. a. 
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und andrerseits lit. bastýtis "sich stoßen’, bästeleti stoßen’ u. al Weitere 
Beispiele s. Izv. XVII, 4, 119f. — Drittens gibt es Fälle, wo ein solches 
f: resp. g durch die $ 109a erwähnte Metathesis entstanden ist. 

Außer den dort erwähnten lett. liksies mèle, ligeds und blàugznas 
vgl. z. B. noch lett. dial. Zeie echt aus *iskt(ods, wo Zeit. durch Kon- 
tamination von zsk- (s. lit. ýskiai echt Slbit. Et. 56 und 204) und zst- 
(s. lett. reis, lit. 2seias und aksl. istə, čech. jistý u. a. “echt’) entstanden war. 
Weitere Beispiele s. Izv. XVII, 4, 120f. — Nachdem auf diese Weise 
Dubletten mit und ohne % resp. g aufgekommen waren, konnte ein 
gewisses Schwanken im Gebrauch von k resp. g vor Zischlauten ein- 
treten, das einerseits gelegentlich zum wirklichen Einschub von 7 resp. 
- g VOF $, 35, £, £, andrerseits gelegentlich auch zum Schwund von altem 
k resp. g führen konnte, s. Izv. XVII, 4, 122f. 

In den ostlivländischen Mundarten von Selsau, Seßwegen und Lu- 
bahn findet sich auch sekundäres % rein phonetischen Ursprunges, und 
zwar vor s, $ und £ (c, dh aber nur nach fallender Länge (es sei be- 
merkt, daß in diesen Mundarten auch ursprünglich gedehnt betonte 
Längen fallend gesprochen werden, s. $ 14). In Selsau und Seßwegen 
stellt sich unter diesen Bedingungen ein k regelrecht nach è (= nieder- 
lett. ù und g) ein, und wenigstens in Selsau auch nach òu (aus au); 
dabei wird das vorhergehende “+ bedeutend gekürzt, so daß es zuweilen 
einem kurzen « gleich klingt (vgl. dazu $ 61). Beispiele aus Selsau 
und Seßwegen: jùks oder juks aus jùs ‘ihr; aus Seßwegen: brukte 
‘Braut’, G. Pl. muksu "onser", 3. 8. Prt. pükte oder pukte ‘blies, sùktit 
oder suktit "senden’; aus Selsau: mùksa ‘Fliege, regùèkt ergtreben., L. 
H kuktie “im Viehstall’, òukss “Ohr u. a. — In Lubahn findet man 
dieses % außerdem auch nach 3, &, àt, w und y und ¿ (aus v und 57), 
nicht aber nach g aus uo und z aus ie. Beispiele: N. Pl. myuksys aus 
mäsas ‘Fliesen’, bryukte "Braut. syuke ‘Mist (L. Pl. syudäs), braukcu “ich 
fuhr’, N. Pl. lauke ‘Leute aus l'àudis, tòuks täuks “dein Vater (G. S. 
tova tava), cteruks Bel (A. S. ervi), kreikt falt aus krit, gàikss "Luft, 
veiks “Wind” (G. S. veja) u. a., s. Izv. XVII, 4, 124f. Und in Marien- 
hausen hat der Verfasser für -ðs aus -wös im L, Pl. annähernd -uks ge- 
hört. Damit läßt sich vergleichen, daß nach Pfalz, Zeitschr. f. deu. 
Mundarten v. J. 1912, S. 364f. und Sievers (Grundr. d. germ. Phil. F, 
315 und PBrB. XXXVII, 328) in westmitteldeutschen Mundarten der 
Kehlkopfverschluß (beim Stoßton) durch den Mundverschluß % ersetzt 
wird, z. B. iks, uks aus 7s ‘Eis’, ws aus, likt “Leute, Zenit ‘Kraut !) 
u. a.; vgl. dazu auch Jespersen, Lehrb. der Phonetik? 793. 


‘) Derartige Belege gibt auch Franck, Zeitschr. d. Vereins f. Volkskunde 
ANIL 358. 
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Einen solchen k-Einschub hat vielleicht ehemals auch die Marien- 
burgsche Mundart gekannt: dort fehlt nämlich jetzt nach RKr. XVII, 
133 in einigen Wörtern auch ein altererbtes Æ (g) hinter w, so in 
aü/g]sts "hoch", brau/k]tuve “Holzmesser zum Flachsreinigen‘, roú/g/jts 
‘bitter’; vgl. auch äusts ‘kalt’ u. a. Le 

$ 115. ż ale úč aus ns, déis, B. im Nom. 8. auf a -5) findet 
man in den südwestkurländischen Mundarten von Rutzau, Ober-Bartau, 
Kruhten, Kalleten, Kl.-Gramsden, Pormsaten, Preekuln, Paplacken und 
Wirgen, ferner in Livland, mit Ausnahme von Schlock und Dünamünde 
(an der kurländischen Grenze) und von Treppenhof, Neu-Rosen, Oppe- 
kaln, Alswig, Aahof, Seltingshof, Marienburg, Alt-Schwaneburg, Kroppen- 
hof und Kortenhof im Nordosten von Lettisch-Livland, weiterhin im 
Infläntischen, mit Ausnahme von Kaunata, endlich in Oberkurland (bis 
Neugut exklusive) und in der mittelkurländischen Mundart von Dünhof 
(an der livländischen Grenze). So z. B. ganc ‘Hirt’, vińč “er, Ancis Dans 
u.a. in Wolmar ua: hochlett. G. Pl. lincāklu "Leinsaat” BB. XIV, 144 
und A. Pl. tyncaktys Zb. XVII, 468. Daneben auch ndz aus nz: piñ- 
deele "Pinsel in Wolmar u. a. 

lc, Té aus Is, l'š findet man in den südwestkurländischen Mund- 
arten von Kruhten, Pormsaten, Preekuln, Paplacken, Wirgen und in 
den livländischen Mundarten von Salis, Koddiack, Salisburg, Neu-Otten- 
hof, Rujen und Trikaten. Durchgehend ist diese Erscheinung nur im 
Nom. S. auf -s, ër und nur in einigen Mundarten trifft man sie auch 
im Inlaut: 1. S. Fut. cel’&wös und 1. Pl. Fut. celeimies in Kruhten; pilcats 
‘Stadt’, mal'čana "Mahlen’ u. a. in Preekuln; dagegen z. B. in Trikaten 
neben N. S. vesale ‘gesund’ zwar auch Bilcka (für sonstiges Büska 
“Bilskenshof’), aber mals; “du wirst mahlen’ und balss ‘Stimme’. Viel- 
leicht ist in Trikaten nur tautosyllabisches ls zu lc geworden (vesale, 
Bilcka; bàlss könnte sein ls Formen wie A. S. bàlsi u. a. verdanken), 
nicht aber ein solches ls, mit dessen s eine neue Silbe beginnt (malsi). 
— Auffallend ist der N. S. niele era (G.S. lièla) in Serbigal u. a., wo 
sonst Je durchweg erhalten ist (z. B. dels ‘Sohn’); etwa nach dem häufig 
gebrauchten Kompositum liölcel’s “Landstraße”? 

ne (nts) aus ns findet man auch in litauischen Mundarten (s. z. B. 
Lesk.-Brugm. 289 und LitMnd. I, 201), im Altindischen, Altspanischen 
(z. B. concertar aus consertäre u. a.), Sorbischen (s. Ščerba, Vostočnoluž. 
narěčije I, 56) und Oskisch-Umbrischen, und neben nc aus ns auch le 
aus ls — im Altisländischen (z. B. G. S. a(Dlz, sanz zu allr “ganz, 
sannr "wahr, Rätoromanischen (s. Gartner, Raetorom. Gram. 71 und 
72), Neugriechischen (s. Thumb, Handb. d. neugr. Volksspr.? 25) und 
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(s. Wiedemann, Gramm. d. ebsin. Spr. 93) im Estnischen. — Erklärt 
ist diese Erscheinung von Sievers, Grundz. d. Phonetik5, S. 292f. und 
Meillet, IF. X, 65. 

b) Wie in einem Teil der litauischen Mundarten, im Slavischen, 
Albanesischen, Germanischen u. a., ist auch im Lettischen sr zu str 
geworden, z. B. in sträva ‘Strom : lit. sr@ovë u. a. Vgl. zu dieser Er- 
scheinung Sievers l. e 293 und Meillet, MSL. XII, 21 f. 

$ 116. a) Einschub zwischen Nasalen und r, ! (vgl. Brugmann, 
Grdr. 1°, $ 953 u.a.) ndr aus nr liegt vor in Joündres (Gesindename 
aus Dondangen) aus Jaünaräjs und Iñdrik'is (aus nd. Hinrik) ‘Heinrich’. 

Über -nder-, -Ider- aus -ner-, -(Dier- s. $ 117b. 

Die Verbindungen mr und mi fehlen dem Baltischen, abgesehen 
von Formen, die wie lit. imlióti (neben imblióti) späte Neubildungen sein 
können und von Zusammensetzungen wie lett. ämrija “gefräßiger Mensch’. 
Und da auch in einigen anderen Sprachen mr, ml zu mbr, mbl geworden 
sind (woraus im Anlaut br-, bl-), so haben Johansson, KZ. 30, 444; 
Bezzenberger, BB. XIX, 248; Fick, Wrtb. III*, 285 und Prellwitz, BB. 
XXV, 283 den gleichen Vorgang (br-, bl- aus mr-, ml-) auch fürs Bal- 
tische vorausgesetzt und einige baltische Wörter mit dr-, bl- in diesem 
Sinne gedeutet. Diese Ansicht dürfte richtig semi, obgleich es an 
ganz sicheren Belegen fehlt. Wenn aber W. Schulze (Sitzungsber. d. 
kön. preuß. Akad. d. Wiss. 1910, 701) nicht nur lit. dumblas?) "Schlamm, 
Morast’, sondern auch lett. dubli “Schlamm, Kot’ aus einem urbalt. 
*dumla- herleitet, so ist das schwerlich zutreffend. Denn zu lit. dum- 
blas gehört offenbar das von Schulze selbst l. c. angeführte dumbrs 
‘Moor’, neben dumbrs aber findet man dubra Etn. III, 1 “morastige 
Stelle” (vgl. auch G. S. dubras zemes BW. 14425, 4 var., wohl gleich- 
bedeutend mit dumbra zeme U "schwarzes, mooriges, aber auch frucht- 
bares Land‘). Anzunehmen, daß -mr- (und -ml-) in einer und derselben 
Sprache gleichzeitig sowohl zu -mbr- (-mbl-), als auch zu -br- Lët) 
geworden ist, wäre man nur dann berechtigt‘), wenn es keinen anderen 
Ausweg gäbe. Nun kann man aber die Formen mit dubl-, dubr- von 
einer Wurzelform dhub- ableiten (vgl. mnd. dobbe 'niedriges und sumpfiges 

1) Trautmann, Apr. Spr. 325 meint allerdings auf Grund von lit. dümples 
"Blasebalg’, daß im Litauischen -ml- zu -mpl- geworden wäre. Aber dümples ist doch 
eine Ableitung von dümpti (das aus dümti entstanden sein kann) blasen’. 

2) In Szyrwids Wörterbuch findet man dumtas (unter kał), aber auch dumbias 
(unter mut). 

°) Schulze beruft sich allerdings auf frz. humble (aus lat. humilis) und hou- 


b(e)lon ‘Hopfen’; aber liegt hier gleichzeitiger Lautwandel vor? In houble)lon darf 
man vielleicht auch an Dissimilation von m — n zu b — n denken. 
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Land’), dagegen die Formen mit dumbl-, dumbr- — von einer Wurzel- 
form dhum- (vgl. lett. dumuksnis Sumpf’) oder auch dhumb-, das eine 
Kontamination von dhub- und dhum- sein könnte. 

b) In den ältesten Drucken findet sich -mpt- für -mi-!) geschrieben, 
z. B. yempt ‘nehmen’ (für jetziges jemt) u. a. bei Bezzenberger, LLD. II, 
S. X. Aus den jetzigen Mundarten ist nur mt. bekannt. 

c) Lett. erglis “Adler ist wohl schwerlich von hochlett. N. Pl. erel'i 
Evang. 1755, S. 74 und lit. ereiis zu trennen. Nach $ 118a kann -gl- 
auf -di- zurückgehen, und nach $ 54 kann zwischen r und / ein Vokal 
seschwunden sein. Demnach scheint es, was auch H. Petersson, Stu- 
dien üb. d. indog. Heteroklisie 155 angenommen hat, daß in *erlis > 
*örlis zwischen r und ł ein d eingeschoben ist, vgl.. auch den Orts- 
sprechen, aber kuördals in Anzen oder kuo/r/dis in Popen. aus *kuord- 
l(a)s, wo vor r eine Länge (uo aus u) steht, zeigt das erwartete d.?) Vgl. 
auch noch N. Pl. dzierdns ‘Mühle’ (in Anzen) für sonstiges deirnus. 


}) Lange resp. geminierte Konsonanten und ihre Behandlung. 


s 117. a) In der indoeuropäischen Ursprache scheint man lange 
Konsonanten gemieden zu haben, s. Slblt. Et. 24ff. In der Wortbil- 
dung jedoch gerieten oft dentale Verschlußlaute nebeneinander und 
wurden, wo der Systemzwang ihre Vereinfachung verhinderte, zunächst 
entweder als lange oder als geminierte Dentale gesprochen. Im Bal- 
tischen, wie auch im Slavischen und Griechischen, haben sich daraus 
Verbindungen eines Zischlautes mit nachfolgendem Dental entwickelt; 
vgl. z. B. lett. vest, lit. vèsti, pr. west führen’, lett. mest, lit. mesti werfen, 
pr. pomests ‘unterworfen’, lett. vesdams, lit. vèzdamas?) ‘führend’, lett. 
megdams, lit. mèzdamas "werfend” zu lett. vedu, lit. vedü “ich führe‘, pr. 
wedais 'führe!’, und lett. metu, lit. metà “ich werfe, pr. metis “Wurf”. 

Das in den eben angeführten Formen erkennbare Lautgesetz hat 
aber schon längst aufgehört wirksam zu sein. Und so werden, wo im 
Lettischen dentale Verschlußlaute von neuem nebeneinander geraten 


n Bei Manzel (im 17. Jahrhundert) auch -mbt- und -mbs-, z. B. jembt ‘nehmen’ 
Post. I, 3, Tumbsibas F, 3 (für tüermsibas) u. a. 

^ -rdl- aus -rl- findet sich auch in einen (slav.) pomorischen Dialekt, s. Lo- 
rentz, lzv. XVIL, 4, 147, im Friesischen und in estn. wördlema aus und neben wer- 
lema “sich drehen’. Vielleicht gehört hierher auch lit. erglitotis Jusk. "ausgelassen 
sein’ neben erliúotis dass. 

"7 Leskien hat seine Behauptung (Litauisches Lesebuch, S. 145), daß lit. vèz- 
damas nicht aus "veddamas entstanden, sondern vom Infinitiv vèsti abhängig sei, 
nirgends bewiesen. Und dagegen spricht lit. veizdeti “hinsehen’. 
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sind, jetzt einfache £, d (in der Regel) oder auch (so zuweilen in zu- 
sammengesetzten Wörtern) lange ti, d gesprochen. Vol. z.B. Vàutińi, 
britins aus *laudfiltiti, *bridfi]tins'), Deminutiva zu V'àudis ‘Leute’, 
bridis ‘Weile’; neben britiis auch noch nach der alten Regel brzstins 
bei Bielenstein, LSpr. I, 152. 

Aus atduöt (gesprochen: adduöt) "zurückgeben’ ist in Palzmar an- 
duöt entstanden; ähnlich spricht man (ostlett.) andút und andzynu (aus 
atdzinu) "ich trieb zurück” in Baltinov und Savincy, vgl. auch Trasun, 
Sk. Do. 265. Dasselbe and- aus atd- liegt wohl auch vor in Hit. ant- 
dotu in Slonim (bei Wolter, Lit. Mitt. IV, 171). Vgl. damit bulg. deven- 
deset ‘90° und pendeset 50° aus devetdeset, petdeset (Sobolevskij, ZMNPr. 
CCCXIV, 64), weißruss. andad aus ofdato und tsakon. serindu << "Yepiddw 
(für att. epiw) u. a. bei Vasmer, Izslödovanije vs oblasti drevne-grec. 
fonetiki 126f. und 167 und Thumb, Handb. d. griech. Dial. 92 und 
die semitischen Parallelen bei G. Meyer, IF. IV, 332f. und Brockei- 
mann, Grundr. d. vergl. Gramm. d. semit. Spr. I, 243ff. 

b) Lange l, V, r, n, ú, m werden beim Dehnton zwischen kurzen 
Vokalen und Konsonanten gesprochen, z. B. Hits ‘Brücke, durt 
“stechen” u. a. 

In einem Teil der Mundarten ist langes ! aus ¿m entstanden, s. 
5 98a. 

Lange Nasale und Liquidae gibt es ferner in Lehnwörtern, z. B. 
stallis, G. S. stal Va ‘Stall, erruöties “sich ärgern’, k'enme ‘Kamm’, pañna 
‘Pfanne’ u. a. Im Infläntischen u. a. aber sind diese Längen — viel- 
leicht unter russischem Einfluß — gekürzt, z. B. L. S. stal'i “im Stall’ 
in Birsen, Dagda u. a., A. H spańi ‘Spann’ in Bukmuiza u. a., kona 
“Kanne” in Selburg (hier neben vonna “Wanne’) und Nerft. | 

Mundartlich sind diese Längen in Lehnwörtern auch durch Ver- 
bindungen von 7, r, m, n mit einem Konsonanten ersetzt: für elle “Hölle 
— elne in Pixtern (neben A. S. zelli "Handwerksgesellen’), Nerft, Dubena 
und Gr.-Buschhof (neben A. S. stalli ‘'Stall’) oder ed ie in Preili (neben 
A. S. stal’i), Zbiór, XVIII, 315 u. a. (altes In ist in diesen Mundarten 
erhalten); für Gei fo ‘Balg? — bal'va Zb. XVII, 279, in Ekengraf, Gr.- 
Buschhof, BW. 20209 u. a.; für dTa ‘Öl — d’vs in Saussen BB. XIV, 


147; für kda “Maurerkelle — Kelve in Baussen l. e: für tele[r/k's 
“Teller” — telveer)k'is oder telvegis BW. 19407 var. (zugrunde liegt wohl 


auch hier eine Form mit langem |); für narrs oder geg Nam — 





1) Man könnte hier allerdings auch an haplologischen Schwund von -di- (vor 
23 denken; aber Formen wie zivtina aus *zivitina “Yischlein’ zeigen, daß auch -- 
allein hat schwinden können, vgl. $ 34. 


Endzelin, Lettische Grammatik. | 12 
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narvs U und in Saussen BB. XIV, 148; für amma oder emma “Amme 
— amba oder emba; gemeinlett. skramba ‘Schramme’, vermutlich aus 
wnd. schramme (s. Prellwitz, BB. XXII, 307); gemeinlett. dambis ‘Damm’ 
und kambaris Kammer. Zu mb aus m vgl. kurd. kämbär “Gürtel neben 
. npers. kamar, und romanische und neugriechische Parallelen bei Diete- 
rich, KZ. XXXIX, 114; unklar sind In, lv, rv für l, F. 

Man könnte hierher auch gemeinlett. melderis (aus nd. möller) 
‘Müller’ ziehen (vgl. aber nd. molder Livländ. Güterurkunden I, S. 433, 
lit. staldas ‘Stall’ u. a. bei Prellwitz, BB. XXII, 307, sowie estn. mölder 
‘Müller’, kelder Keller’); doch läßt es sich kaum trennen von dälderis 
> dalderis (estn. tälder) “Taler und mälderis (estn. mälder) ‘Maler’ und 
weiterhin von dienderis (estn. tender) ‘Diener’. Man hat hier wohl an 
Formen wie mhd. minder aus ahd. minniro, mnd. kelder (= keller) u. a. 
und -nd- für -nn- bei Lübben, Mittelniederd. Gramm. 37, 41, 45 (hier 
auch ein dälder “Taler”), Lasch, Mittelniederd. Gramm. 169, d. dial. 
ilderbest neben üllerbest in Frischbiers Preußischem Wörterbuch, niederl. 
daalder, kelder, diender u. a. (Grundr. d. germ. Phil. P’, 859) zu denken, 
d. b. das Lettische hat schon Formen mit Jg und -nd- übernommen. 


c) Mundartlich kommen auch lange Geräuschlaute vor. Im Ost- 
lettischen gibt es langes š und s resp. $ (auch nach Längen und Kon- 
sonanten!) in den Futurformen von Verbalwurzeln auf s, z, t, d; z.B. 
von vedu — 1.8. Fut. vessu (aus *vedsjo) in Lubahn u. a., 1. Pl. Fut. ves- 
sam in Kl.-Laitzen, Seltingshof, Fianden u. a., vessem in Aahof, Rosen- 
eck u. a., vessem in Borchow u. a., vessim in Welonen u. a., oder vessim 
in Liksna u. a.; 2. S. Fut. Gesi "du wirst essen’, 3. P. Fut. ss u. a. in 
Neu-Schwaneburg u. a, oder äss in Kaunata u. a: cìerššu (aus *k’irtsjo) 
‘ich werde hauen’ u. a. in Kortenhof u. a.; nessu (zur 1. S. Prs. nesu) 
‘ich werde tragen’ in Ludsen u. a.; weitere Belege aus Borchow und 
Warkland bei Kaulin, BB. XIV, (änt Man beachte, daß dort einige 
Futurformen sich nur durch ihr langes s resp. s von den ensprechenden 
Präteritalformen unterscheiden; z. B. 1. S. Fut. nessu : 1. S. Prt. nesu in 
Ludsen u. a., 1. Pl. Fut. nessem, 2. Pl. nesset : 1. Pl. Prt. nesem, 2. Pl. Prt. 
neset in Borchow u.a. 


In Korwenhof und Marienburg endet der N. Pl. der Part. Prät. Akt. 
Mask. Gen. auf langes -$: gaiss (zu iet gehen’), struodaiss (für schriftlett. 
strädäjusi) u. a., desgleichen struodowuss u, a. in Baltinov und Marien- 
hausen, s. $ 734b. 

Im Hochlettischen hört man langes -s, -š auch im N. S. (vgl. 
$ 98c): nass (aus nazis) ‘Messer’ in Selsau u. a. ` barss Birke’ (G. S. 
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bärza) in Golgowsky, Bersohn u.a.; sauss ‘trocken’ in Adleenen, Erlaa 
ua: mess (G. S. meža) "Wald in Birsen, Erlaa u.a. 

Im Tahmischen entstehen lange Geräuschlaute bei der Ersatz- 
dehnung, s. $ 38b, und beim Ausfall suffixaler Vokale (s. $ 34); z. B. 
N. Pl. skatte (aus skatitaji) Zuschauer in Anzen. Außerdem sei erwähnt 


3. P. Fut. ness (für schriftlett. nesis) neben ves (für schriftlett. vedis} in 
Dondangen. 


m) Sonstige Veränderungen der Artikulationsart. 


§ 118. a) &, dl > kl, gl. Wie im Litauischen und dialektisch 
auch im Preußischen, sind d und di im Lettischen zu kl und gl ge- 
worden. Beispiele: Formen mit suffixalem -Al- wie z. B. aukla "Pastei- 
schnur', lit. oui? ‘Fußbinde’, pr. auclo “Halfter : av. aodram "Schuh- 
werk’ u. a., s. § 178; egle, lit. ole : poln. jodła “Tanne’; segli neben (ver- 
mutlich aus dem Slavischen entlehnten) sedli ‘Sattel’; èrglis "Adler, ver- 
mutlich aus *erdlis, s. § 116c; mērglis “körperlich verkommener Mensch‘ 
neben mërdét “abmergeln’; varglis ‘Frosch’ (in Elgers Dictionarium polono- 
latino-lottavicum 617 neben varde und lit. varlē; s. auch $ 177. Dieselbe 
Erscheinung findet man mundartlich auch im Slavischen und in anderen 
Sprachen, s. z. B. Jagić, AfslPh. I, 157; Bugge, KZ. XX, 138 ff; Šach- 
matov, Enc. sl. fil. 11,1, S. 102 und RFV. LXIX, 1ff.; Brückner, Prace 
filologiczne VI, 599 und KZ. XLVI, 206 und 210; Kremer, BB. VII, 
21! (mit Literaturangaben); Ščerba, Vostočnoluž. narěčije I, 57; Peder- 
sen, Vergl. Gramm. d. kelt. Spr. I, 487f.; Meillet, Et. 130; Niedermann, 
Essais d'étymologie et de critique verbale latines (Paris 1918), S. 348. 

Formen wie lett. skaitlis, lit. skaitlius “Zahl” verdanken ihr ? dem 
Einfluß verwandter Formen mit # nicht vor L 


b) gn aus dn findet man in megnis BW. 2505 für sonstiges mednis 
“‘Auerhuhn’, wo zwischen d und n ein Vokal geschwunden ist, s. $ 34 
(altes dn ist zu n geworden, s. $ 106b); desgleichen mundartlich auch 
im Slavischen, s. z. B. Ščerba 1. ce. I, 57; Florinskij, Lekeii po slav. 
jazyk. I, 519; Konit, LF. XXXIX, 21 und 26 und Sobolevskij, RFV. 
LXII, 234. | 

Man dürfte demnach auch kn aus in erwarten, einen Lautprozeß, 
der ja auch aus dem Litauischen und aus anderen Sprachen bekannt 
ist, s. z. B. Brugmann, Grdr. D. 542; Bugge, KZ. XX, 140; Tiktin, 
Rumän. Elementarb. 69 und Zupitza, Germ. Gutt. 19ff. (wo diese Er- 
scheinung auch erklärt wird). Und Zupitza Le faßt so auch lett. cēr- 
knis neben cörtnis ‘Hohlaxt’ auf. Aber die Sache ist sehr schwierig. 
Einige Wörter sind nur mit Zu. bekannt, so z. B. putns ‘Vogel’, krietns 

12% 
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tüchtig, brav’, rans ‘artig? u. a., s. Leskien, Nom. 378f. Nun könnte 
man allenfalls hier die Erhaltung des -in- durch die Annahme eines 
Vokalschwundes zwischen € und » erklären; vgl. z. B. Vok. S. putinen 
BW. 2552, 3 (I, 920) und lit. ŝlo pàùtinas (scherzhafte Benennung des 
Birkhahns) bei Būga, RFV. LXXII, 338 neben putns oder Formen wie 
pitenis neben pitmis ‘Flechtwerk’ u. a. $ 140d und bei Leskien l. c. 
Aber auch da, wo -/n- neben -in- steht, braucht Zu. keineswegs immer 
aus -in- entstanden zu sein. cörknis könnte eine Kontamination von 
eörklis und certnis sein. Mit atraikne (auch atriekne) ‘Witwe neben 
atraitne (oder atraite Ev. und BW. 22172,1; atraitis!) “Witwer” BW. 
15383 var. und 15384 u. a.) vergleichen Leskien, Abl. 281 und Zupitza 
Le 21 lit. atriekai "Abschnittsel'. Neben galuôtne oder galuotnis “Wipfel’ 
findet man nicht bloß galuokne BW. 1712 var., sondern auch galuoksnis. 
Am ehesten (aber nicht sicher) dürfte -An- aus -tn- vorliegen in atskir- 
knis neben atskirtnis "entwöhntes Kind’; L. S. malkeirkne?) BW. 1159 
var. neben malkeirtne U; vibuökne "Beifuß’ (bei P. Schmidt, Sborn. LXVII, 
Nr. 3, 10) neben vībuôtne und vibuote, vgl. P. Schmidt, RKr. XV, 12; 
ostlett. mikne? RKr. XV, 126 neben mietne "Stütze auf den Schlitten- 
sohlen’; virkne (nach Zubaty, AfslPh. X VI, 418) ‘Aufgereihtes’ neben ost- 
lett. vertene? RKr. XV, 144 (vgl. aber auch virkne oder virksne "großer 
Haufe‘). Wenn hier auch -in- älter zu sein scheint als -kn-, so ist doch 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß -kn- (neben -in-) unter dem 
Einfluß von Dubletten wie utraitne und atraikne u. a. aufgekommen ist. 

cl Aus dem Litauischen ist -gn- aus -bn- bekannt, s. Brugmann, 
Grdr. IP, 521 und Būga, RFV. LXXI, 468. Ein solches -gn- aus -bn- 
liegt auch im Lettischen vor im Ortsnamen Dignāja "Dubena’, s. $ 18d. 
Somit ist die Vermutung Leskiens, Abl. 324, daß in lett. dräna ‘Zeug 
vor n ein b geschwunden sei, nicht wahrscheinlich. 


nl Wechsel zwischen stimmhaften und stimmlosen Geräuschlauten. 
$ 119. a) Im Wurzelauslaut und in Suffixen. Beispiele): dru- 
baža ‘Trumm’, gr. Əpúntw (Aor. Pass. Erpögnv) "zermalme” u. a.: drupas 
“Trümmer” u. a.; lit. klébgs “Armvoll, z. B. bei Būga, Aist. St. 154 : lett. 


1) Diese Formen sprechen gegen die Annahme Zupitzas 1. c. 21, daß atraitne 
ersi auf Grund von «afraikne entstanden sei. — BW. 22 172 var. findet sich die Kom- 
promißbildung atraiktne. 

> Daneben ein gleichbedeutendes malkas eirksnis U ‘Ort, wo Holz gehauen 
wird’ (zu àrst "hauen?), wohl unter dem Einfluß von Parallelformen auf -kenis und 
-ksnis (s. S 140 f). 

5 Aus Rücksicht auf den Umfang des Buches sind die etymologischen Hin- 
weise hier äußerst spärlich. 
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klepis (vgl. Persson, Beitr. 5921); ciebt : cept piepen’; Imäbt : knànt 
‘picken’; viĉbtiês “sich verdrehen’ u. a. : atvieptiês “sich umbiegen’, lit. 
vieptis ‘den Mund verziehen’ u. a. (vgl. Persson, Beitr. 235 ff.); lit. slobti: 
Jett. siâpt “sticken’; lett. slabt ` slapt "zasammenfallen’ {von Geschwülsten); 
asaka “Gräte’, pasaka ‘Sage, apluoks "Koppel : ostleit. osaga, prosaga, 
oplugs in Marienburg, RKr. XVH, 134; lit. on See apakša oder 
apuksa ` apuza (z. B. mn Wolmar) Unterteil’; masecina : deite Schwester- 
chen’ BW. 6387 var, slasts (lit. siästai R F V. LXVI, 238) : slazds “Falle; 
tükstuos : ostlett. toukstužzs RKr. XVII, 141 tausend’; kudinát BW.25003 : 
kutinät, lit. kùtinti "kitzeln’ (bei Būga, RFV. LXVI, 224); lit. girgzdele 
‘Knarren in den Gelenken = E lett. gergede : dzürkste Gicht’; 
amats “Amt : amads RKr. XVI, 22; lit. ekëčios, lett. ecelk)sas : ecezas 
‘Egge Sprogis 157, Nr. 73 u. a.; lit. erškēčiai : lett. ersh’ezi Donen (s. 
Izv. XVI, 4, 114); lit. Takstin PE lett. la(Wstigala (s. Izv. XVII, 4, 123) : 
lacedigala Nachtigall; lit. baigùs, lett. bigls : bikls 'scheu’; čuiga ` eulka 
(Sborn. LXVI, Nr. 3, 16) "Brandblase’; aksl. kliknoti A lit. 
ott “kreischen u. a., lett. kiekt BW. 80476 : kliegt “schreien; Uenkans 
“schlaff : Vengans BB. XVII, 287 (daneben ein synonymes slengans); 
lit. Iydeka, lett. lidaka “Hecht : lidedziha BW. T691 var.; lastekas {zu tecêt) 
“Eiszapfen am Dache : lastagas dass.; atpakal zurück” : mundartl. aft/- 
pagal'; spuöks "Gespenst ` spuogs LP. II, 16; tikai nur : tiga BB. XVH, 
275; russ. včnok», poln. wianek, lett. vainuks BW. 3667 oder vainaks : vai- 
nags oder vainags “Kranz; kungis ` kunk’is Eingeweide; vreindt ` vedzinät 
Sprogis 116, Nr. 38 oder z»egät U "wedeln’; pelce (lit. pelke) : peldze 
“Wasserpfütze’ ; pentuoks ‘Pfannkuchen RKr. XVI, 38 : pentuögs ; dzeguze 
(lit. gegužč) : hochleit. dzegwse {in Erlaa) Kuckuck’; biigzna oder bligzne : 
bliksne U Lorbeerweide‘; lit. gliemesys "mussel-fish’ bei Lalys, lett. yle- 
mezis RKr. XV, TI u. a. : gliemesis U "Muschel; lit. nesian, lett. nesu 
oder dial. nesu "ich trug’ : afnezu “ich brachte zurück’ in Trikaten, 
Smilten, Ronneburg, Serben, Pebalg, Gr.-Buschhof u. a., oder ainezu in 
Salisburg, Rujen, Wolmarshof, Sunzel, eg u. ail: Kook- 
nese "Kokenhusen’ ` Krokneze in Odensee; s. auch Bezzenberger, Lett. 
In. St T4!. 

b) Im Anlaut. Beispiele: gabana "Heuhaufen’ : de BW. 54259; 
paksis oder paks(ck')is "Norke’ : baksk'is Mag. XX, 2, 38; pataga Peitsche‘, 
entlehnt aus slav. batogo; päls Etn. IV, 162: bäls bleech": beka : peka LP. IU, 26 
"Kuhpilz’; bires : pires "Schafmist’; lit. blakstienat "Augenwimpern’ (vgl. 
Siblt. Et. 38): lett. plakstieni "Augenlider’; lit. bläke, lett. blakts : plakts 
"Wanze BB. XII, 221, im Lettus des Mancelius u. a.; blankumams : 





D Mag. III, 1, 35 wird auch das Simplex nezis (Part. Prt) angeführt. 
8 e t; T f 
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plankumains fleckig’; plena : blesne U ‘Schwimmfuß’; plikstinät : blik- 
singt BB. XVII, 285 “blinzeln’; bubulis (s. Būga, RFV. LXVII, 232): 
pubulis "Knoten in Garn’; bucene BW. 11916, 4 var. und 21230, 2: pu- 
cene “Vogelbeerbaum’; budele : pudele “Bouteille’; (s)pungis BW. 9397, 3 
var. ` bungis BW. 9397, 11 var. ‘9; lit. burna Mund’ : lett. purna ‘Schnauze’; 
buole : pùole "Kuh ohne Hörner’; taunät : daunät "knittern” BW. 24742 
var. ; lit. tesmuö, lett. tesmens : desmens “Euter’; lit. tränas, lett. trans ` dranis 
U ‘Drohne (vgl. nd. drane) ; lit. treneti (in Salantai), lett. Zrenet "modern? : 
drenet BW. 10915; lit. trupeti “in Brocken zerfallen’, lett. satrupet “morsch 
werden’; drupt “zerfallen’; lit. dùsti “ins Keuchen geraten’, lett. duset 
‘keuchen’ : tust (z. B. BW. 4904; vgl. 4898); lit. tatinas (in Dusetos), 
lett. tutenis ‘großes Dolchmesser’ ` dute "stumpfes Messer RKr. XV, 113; 
tuole : duöle "ungehörnte Kuh’; tüolis "ein Milchgefäß’ ` ostlett. dùltts 
RKr. XV, 113; mnd. knipen, lit. gnaibyti : lit. knaibýti, lett. knaibit "knei- 
fen’ (vgl. dazu Zubaty, IFA. XI, 233); knuoszítt U (bekannter ist knùo- 
sit) : gnuozit "knibbern’; grabazas "alter Kram’ : krabazas U; krevelis BW. 
9325, 1 var. : grevelis BW. 9326 P; kriška (aus russ. kryska) : griska U 
‘Ofenschieber’; kruvesi : gruvesi "verhärteter Kot’; gumbata : kumbata "Tüte 
von Bork’; ahd. kuzzilön 'kitzeln’, bulg. gadel “Kitzel’ (s. auch Būga, 
RFV. LXX, 251) : lett. kudinät ‘kitzeln’; lit. gužğs, lett. guza : kuza 
‘Hühnerkropf’; dzerkste U "Gliederschmerz’ : cefkste Sborn. LXVII, Nr. 3. 
16; dzirksnis "Leistengegend zwischen Unterleib und Schenkel’ : lit. kir- 
ksnis, lett. cörksnis; lit. saugöti “in acht nehmen’, lett. saudzet : zaudzet 
BB. XVII, 275 schonen’; sipsna : zipsna "starke Rute’; lit. lakstyti 
‘spritzen’, lett. sl’akstet : zl’aksiet BB. XVII, 276 “spritzen, plätschern’; 
sl’äga oder sl’aka "ausgestürztes Spülwasser” : l'aga BB. XVII, 275. 
Weitere Beispiele bei Būga, Švietimo darbas v. J. 1921, Nr. 5—6, S. 145f. 

c) Dasselbe Schwanken ist auch aus anderen indoeuropäischen 
Sprachen bekannt; vgl. Bezzenberger, BGLS. 85f.; Būga, RFV. LXX, 
249 und LXXI, 52; Wiedemann, Handb. 25f.; Trautmann, KZ. XLIV, 
225 und Apr. Spr. 180f.; Geitler, Lit. St. 53f.; Brückner, AfslPh. XXIX, 
119, IF. XXII, 217, KZ. XLII, 354, XLIII, 320f£., XLV, 39ff., Litu- 
slav. Stud. I, At und 56ff.; Solmsen, KZ. XXXVII, 578f. und Beitr. 
235; Prokosch, AJPh. XXXII, 431ff.; Brate, BB. XIU, 50ff. (mit Lite- 
teraturangaben); J. Leumann, Etym. Wörterb. d. Sanskrit-Sprache I, 
S. Xff.; Kretschmer, KZ. XXXI, 455t; Zupitza, KZ. XXXVII, 387 f.; 
Oštir, AfsIPh. XXXVI, 442; Noreen, Abriß d. urgerm. Lauti. 142 und 
181 ff. (mit Literaturangaben); Rozwadowski, Jezyk polski i jego historya 
1,421 (mit Literaturangaben); Brugmann, Grdr. I°, 629ff.; Möller, Zeitschr., 
d. deutschen morgenl. Ges. LXX, 159; Wackernagel, Altind. Gramm. 
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I, uer: J. Morris Jones, A Welsh grammar 156f.; Agrell, Baltoslay. 
Lautstudien 43. 

8120. Die oben angeführten Fälle des Schwankens zwischen stimm- 
losen und stimmhaften Geräuschlauten (darunter vereinzelt auch zwischen 
alten tenues und mediae aspiratae) sind nicht alle gleich alt und nicht 
gleich zu beurteilen. In einigen Fällen handelt es sich um Entgleisungen 
infolge des Zusammenfalls von stimmhaften und stimmlosen Geräusch- 
lauten vor Verschlußiauten (s. Brugmann, Grdr. I”, 631); so wahr- 
scheinlich in lett. juözt gegenüber lit. jxosti 'gürten’ u. a. In anderen 
Fällen liegt Kontamination verschiedener Wurzeln vort); so wahrschein- 
lich in lett. krabazas "zusammengeraffter Kram’ (vgl. grabazas alter Kram, 
Zusammengerafftes’ zu gräbt “greifen, packen’ und kravasas > dial. kra- 
važas "Zusammengerafftes, allerlei Kram’ zu kravät "zusammenraffen’), 
und in zeiest "verschmieren’ (vgl. sviöst “schmeißen; schweißen’, svaidii 
"selber" und ziest "verschmieren’). In likt neben Got (bei Bielenstein, 
LSpr. I, 63), (ot RKr. XV, 83 oder Dot Sbom. LXVII, Nr. 3, 28 
“(handels)eins werden” sind vielleicht zwei Wurzeln zusammengefallen; 
vgl. lat. licere "Tel sein’ und lit. lygti “gleich werden’. — In Fällen wie 
lett. alnezu neben nesu, amads neben amats u. a. handelt es sich vielleicht 
um Assimilation an die stimmhafte Umgebung in unbetonter Stellung, 
vel. dazu Pedersen, KZ. XXXIX, 244 und die altirischen Parallelen 
dazu bei Pokorny, A concise Old Irish grammar $$ 72—74. — In 
einigen Fällen mag auch im Wurzelanlaut Angleichung (in bezug auf 
die Stimmhaftigkeit) an den Wurzelauslaut (und umgekehrt) vorliegen, 
s. Solmsen, KZ. XXXVII, 578f. — Über weitere, aus der indoeuro- 
päischen Ursprache ererbte Fälle eines solchen Schwankens vgl. Zupitza, 
KZ. XXXVII, 387 ff.; Brugmann, Grdr. I?, 631f. und Persson, Beitr. 567. 

In Fällen wie pudele neben budele ‘Bouteille’ liegt vielleicht livischer 
Einfluß vor: die Liven kannten bekanntlich ursprünglich im Anlaut nur 
stimmlose Geräuschlaute. 

In puz-üotra, wie man häufig für pus-ùotra “anderthalb” spricht, 
ist stimmloses s vor betonter Silbe zu z geworden; englische Parallelen 
dazu s. bei Pedersen, KZ. XXXIX, 245. 

D Vgl. dazu Güntert, Über Reimwortbildungen im Arischen und Altgriechischen, 
und Petersson, Baltische und Slavische Wortstudien 36. 
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1. Zusammensetzung. 

Vgl. Delbrück, Grdr. V, 139 ff. und Brugmann, Grdr. II’, 1, 49 f. 

$ 121. Bestandteile der Komposita. a) Ist der zweite Teil ein 
Verbum, so kann das Vorderglied sein: 

1. die Negation, z. B. nezinu ‘ich weiß nicht’; 

2. eine Präposition?), z. B. atl'ävu ich erlaubte’; 

3. ein (verstümmelter) Kasus. 

Nur im Volkslied kommen vor Verbindungen wie käjaudama "die 
Füße bekleidend’ BW. 1010 (kaj- wohl aus dem Akk. Du. *kāji), grat[u]- 
redzesi BW. 1229, 2 ‘wirst Schweres sehen (erleben)’, Yaun/u]darsju BW. 
1973 "Böses tat ich’, vienfaJaüguse BW. 12218, 4 "uovoyevng’ (wofür 
vienaüdzite BW. 12446, 1 var... Allgemein üblich sind Formen wie 
pas/uJaüsts "selbstgewebt’ mit einem Part. Prt. Pass. im zweiten Teil. 

b) Ist der zweite Teil ein Nomen, so kann das Vorderglied sein: 

1. ein Nomen, z. B. mugurkaüls Rückgrat’, lielmäte?) “adlige Frau’; 
sarkanbalts BW. 281,3 ‘rot (und) weiß’, Kelbagäts "sehr reich’ BW. 12164; 
oder auch ein Partizip, z. B. süguspiens BB. XIV, 148 "gegorene Milch’, 
gul’amistaba “Schlafzimmer”. — Zusammensetzungen eines Substantivs 
mit einem nachfolgenden Adjektiv sind dem Lettischen eigentlich 
fremd; Formen wie zinrkärigs ‘neugierig’, güodprätigs "ehrenhaft’ u. a. sind 
Neologismen, die auf den entsprechenden Substantiven zinkärsba "Neu. 
gier und gùodpràtiba “ehrenhafte Gesinnung’ beruhen. sniegumbalts 
‘schneeweiß’ RKr. XVI, 170 ist eine Nachbildung von Verbindungen 
wie baltum[u] balts ‘sehr weiß’ u. a., s. $ 465; 

sviestarmäige “Butterbrot” beruht auf der Verbindung A. S. swiestu 
‚ar màizi “Butter mit Brot’; 

9) Über gelegentliche (nicht klassische) Verbindungen von Infinitiven und 
Partizipien mit Adverbien (z. B. garjädamas vorbei reitend BW. 14088, 1 var. für 
garäm jädamas) 8. Lat. predl. II, 1141. 

l 2) Weitere Beispiele vom Typus lielmãte bei Mühlenbach, Late, gr. § 148, und 
für Komposita überhaupt bei Bielenstein, LSpr. I, 449f. und Rosenberger, Mag. 
IX, 2, 288 ff. | 
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2. ein Zahlwort, z. B. viendelis oder viendels "der einzige Sohn’ 
BW. 22308, duidubenis in Preekuln u. a. oder dwidubis in Appricken 
‘ein Grützspann’, Zresdiena “Mittwoch”; 

3. ein Pronomen, z. B. szstaba BB. XVII, 291 ‘dieses Gesinde (von 
zwei nebeneinander liegenden Gesinden) und davon abgeleitet — sistabs 
‘der Wirt von sistaba’; savdabigs “eigenartig? in Schlampen; 

4. ein Verbum, z. B. Geteste "ein Gefäß’ in Tadaiken, ösigrib« 
“Appetit; &stwärttäja ‘Köchin’ LP. VI, 535, pal’die@v)s ‘Dank! (aus pa- 
līdz des "helfe Gott’), reibgalvitis in Neu-Schwaneburg oder yraözgalvitss 
BW. 765 (Epitheta des Hopfens), vgl. auch gruözgalvite!) oder griezes 
(resp. griezas) gawa BW. 21228—34 (von einem Frauenzimmer, als 
Schimpfwort), vel’acis U (unter acs) "ein Gluhper‘, valbacis ‘der die Augen 
verdreht‘; vgl. lit. metakis "Augenmaß’ u. a. bei Būga, LO I, 15; 

5) eine Präposition, z. B. pamäte “Stiefmutter, àiskrâsne "Raum 
hinter dem Ofen’, ärdievas (teikt) “Adieu (sagen)', auf Grund von ar dievu 
“Adieu; pamazs ‘ziemlich klein’; 

6. ein Adverbium, z. B. lidebrauceji "die Mitfahrenden’; 

7. die Negation, z. B. nedarbs “Untat’, nerätns “unartig”. 

c) Ist der zweite Teil ein Zahlwort, so kann das Vorderglied sein: 

1. ein Zahlwort, z. B. trisdesmit "30°, trisdesmitais "der dreißigste’, 
trejdevini (in der Volkspoesie) “dreimal neun’; Formen wie trispadsmit 
‘13° beruhen auf tris pa desmit; 

2. pus- halb’, z. B. pus’üotra ‘anderthalb’, pustresa "21a. ` 

d Ist der zweite Teil ein Pronomen, so kann das Vorderglied sein: 

1. ein Pronomen, z. B. sitas "dieser hier’; 

2. die Negation oder ik, z. B. ne'kas nichts’, ikkatrs ‘jeder. 

e) Ist der zweite Teil ein Adverbium, so kann das Vorderglied sein: 

1. eine Präposition, z. B. iepretitm) "schräg gegenüber’, pasen LP. 
VI, 10 ‘ziemlich lange her’; 

2, die Negation, z. B. nekur ‘nirgends’; 

3. ein Adverbium, z. B. gandrīz ‘beinahe’, tâ'pat ‘ebenso’. 

Besonders zu erwähnen ist diezgan genug, entstanden aus Ver- 
bindungen wie diè[v]singan in Hasenpot oder dievs-un-gan BW. 23 var. 
und 15354. 

$ 122. Bedeutung der Komposita. a) Iterativkomposita, 
deren Bestandteile ihre formale Selbständigkeit bewahren, dienen zur 
Verstärkung des durch das Simplex bezeichneten Begriffes, z. B. mass 
mags virins "ein ganz kleines Männchen’ (ähnlich lit. mačà maza trobelė 

!) Zur Entstehung von Formen wie gruözgalveite s. Jacobi, Compositum und 
Nebensatz 46 £. und W. Petersen, IF. XXXIV, 258 f. und 27581. 
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u. a. Viltis v. J. 1908, Nr. 80); vgl. Brugmann, Grdr. II’, 1, $$ 21 und 
25d; Wundt, Völkerpsychologie I°, 1, 637f. und Niedermann, Essais 
d'étymologie et de critique verbale latines (Paris 1918), S. 121. und 
Melanges linguistiques offerts à M. Antoine Meillet (Paris 1902), S. 110£f. 

b) Kopulativkomposita haben für beide Bestandteile die gleiche 
syntaktische Beziehung im Satz, wobei diese gewöhnlich ihre formale 
Selbständigkeit bewahren; z. B. tēvs māte "Vater und Mutter’, sädi tädi 
‘allerlei’ {meist geringschätzig), sis fas dieses und jenes; mancherlei’; 
vgl. unten $ 825. Formal einheitlicher sind sarkanbalts BW. 281, 3 
‘rot (und) weiß’ (von einem Mädchen; vgl. russ. bölorumjanyj), kürlmems 
“taubstumm’; vgl. Brugmann, Grdr. I, 1, § 26. 

c) In den determinativen Nominalkomposita wird das eine 
(gewöhnlich das zweite) Glied durch das andere näher bestimmt.) Bei- 
spiele: šodien ‘heute’, Gëieel $ ‘Landstraße’, tresdiena ‘Mittwoch’, bara 
börns “Waisenkind’, zir/g/kats ‘Stall (in Festen), asteszväigzne ‘Komet’, 
eirspuse "obere Hälfte‘, negrods "Unehre, Schande’, dulbers “dunkelbraun”, 
ilgsede BW. 12302, 1 en Mädchen, das lange sitzt (= nicht heiratet)’. 
Häufig (aber nicht immer) findet man hier eine Verengerung des Be- 
deutungsumfangs; während z. B. linsekles (in Grünhof) "Leinsaat” keine 
solche Verengerung aufweist, ist z. B. tresdiena ‘Mittwoch’ nicht mehr 
jede iresa Mena “dritter Tag. Komposita mit ungeschmälertem Be- 
deutungsumfang findet man namentlich im Volkslied: garcelins "langer 
Pfad’, zal'maarins “grüner Rasen’, dzil’upite "tiefer Bach’ u.a. BW. 2221, 6. 

In den «exozentrischen» Nominalkomposita ist «der Begriffsinhalt 
der Zusammensetzung einem außerhalb stehenden Substantivbegriff als 
Eigenschaft beigelegt», s. Brugmann, Grdr. II”, 1, 72ff.; Potebnja, Zap. 
III, 202#.; W. Petersen, IF. XXXIV, 254ff.; Jacobi, Compos. u. Nebens. 
s3fl. Beispiele: menace BW. 312, 2 ‘Mädchen mit schwarzen Augen’, 
trijzaris "dreizackige Gabel, bezbernis “ein Kinderloser'. 

d) In den lettischen Komposita, die aus einem Nomen mit nach- 
folgendem Verbalsubstantiv bestehen, ist das Vorderglied gewöhnlich 
als Objekt zum Verbalbegriff des Schlußgliedes aufzufassen, z.B. dzir/nJ- 
kalis ` Steinhauer’, labdaris ‘Wohltäter’. Anders beschaffen sind rùokpel- 
nis?) Handarbeiter’; dranesis (mit -a- aus -uv-) "ein Holzgefäß, in dem 





») Mit vidgale' (in Nabben) ‘Mitte des Kopfes’ vgl. lit. vidùdienis “Tagesmitte’ 
und vir$%galvis. Mit lett. nagacis (= nags acis) ‘Fell im Ange vig. lit. siwotgirne, 
gr. immonöteuog u. a. bei Brugmann, Grdr. I1?, 1, 100£. 

® In Stenders Wörterbuch dafür noch »woku-pelnis, wo rřoku doch wohl der 
Instr. S. ist; vgl. auch badumiris ‘'Hungerleider’ bei Bielenstein, LSpr. I, 451 und 454 
(zu badu mirt). 
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den Arbeitern aufs Feld (druva) Grütze getragen (nest) wird’ in Blieden 
(bier dafür auch pakal'nesis zu pakal'a "hinterher’), Rudden u. a: zem- 
degas "Torf? (in Neuenburg) oder ‘ausgebranntes Land’ (nach U; wohl 
als determinatives Nominalkompositum aufzufassen) und G. Pl. zemliku 
(in zemliku mēnesis, etwa "OÖpfermonat’), wohl auf seme likt (‘auf die Erde 
setzen’) beruhend. 

Über die Bedeutung der mit Präpositionen zusammengezetzten 
Nomina s. $$ 499 ff. 

S 123. Form der Komposita. a) Form des Vordergliedes. 
1. Stammkomposita. Während im Litauischen die alten Stamm- 
komposita wenigstens teilweise besser erhalten sind (vgl. z. B. Kremer, 
BB. VII, 11ff.; Aleksandrow, Lit. Studien I, 5ff. und Būga, LtT. II, 
5f.), findet man sie im Lettischen nur noch ganz vereinzelt in der alten 
Form. Hierher gehören dienavid(w)s ‘Mittag’ BW. 425 var., 7556 var., 
23828 und 27431, oder N. Pl. dienavizi in Neu-Schwaneburg (vgl. auch 
ostlett. dinauda oben S. 48), wo -a- < -o- (statt -a-)!) aus den o-Stämmen 
bezogen ist (vgl. lit. dienamaistis Tagesunterhalt’ und Brugmann, Grdr. 
IP, 1, § 39), infi. !zsaveirs “Richter Zb. XVIII, 459 (für niederlett. tiesas 
vīrs), trinītis "Drillich’ und vielleicht auch sùmpufnis ‘Hundsschnauze’, 
sifdêsti nagender Kummer’ (s. § 276) und plikadidis "ein Bettelarmer’, 
niekaklabis Faselhans’, nagadauzis “ein Aderlasser’ (in den letzteren Bei- 
spielen könnte jedoch o auch eine Kasusendung sein). In der Regel 
dagegen fehlt jetzt (wie in weitem Umfang auch im Litauischen) der 
vokalische Stammauslaut, z. B. dienvidus; astgali U; upmala “Flußufer’ 
BW. 261; ledtekas "Eiszapfen’, visgribis “ein Nimmersatt’. Die Ursachen 
davon können mehrfach sein. Erstens gab es neben konsonantisch 
auslautenden Stämmen zuweilen (meist später entstandene) vokalische 
Stämme (besonders Stämme auf -), und nicht selten wurden konso- 
nantisch auslautende Stämme durch einen «Kompositionsvokal» erweitert, 
s. Brugmann, Grdr. II, 1, 88 ff; infolge davon konnten neben Stämmen 
auf Vokale auch Stammformen ohne den thematischen Vokal als Vorder- 
glied aufkommen, vgl. Pogodin, Sledy 140ff. Und zweitens könnte 
der (kurze) thematische Vokal zuweilen auch rein phonetisch durch 
Synkope geschwunden sein?), vgl. $ 34 (-a und -ë konnten durch -o > -a 
"Val, lit. dienövidis Jusk. Hierher gehört vielleicht auch der Gesindename 
Liepäderi in Lindenberg. 

2) Brugmann meint Grdr. I1?, 1, 79f., daß Formen wie lit. vienäkis durch Eli- 
sion aus *riena-akis entstanden seien; aber eine solche Elision vor Vokalen ist im 


Baltischen sonst nicht beliebt (auch im Auslaut nicht). Eher könnte man annehmen, 
daß "vienokis < *vienäkis (aus balt. *veina-akis), resp. "pienuokis (mit -uo- aus A. < 
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ersetzt worden sein, vgl. z. B. lit. kregzdasole neben kregsde). Die so 
entstandenen kürzeren Formen waren bequemer und konnten daher 
verallgemeinert werden. 

2. Kasuskomposita. Am häufigsten findet sich als Vorderglied 
der Genitiv beider Numeri; vgl. z. B. cremas sët: "Weihnachten, uguns- 
greks “Feuerschaden’, acumirklis "Augenblick. Im Numerus wird oft 
geschwankt: draudžu skuöla (in Schujenpahlen) neben gewöhnlichem 
dröudzes skuöla “Parochialschule’, ostlett. goldunazs RKr. XVII, 137 
neben galda nazis "Tischmesser’, darbu denas (in Üxkül) neben darba 
denas "Werkeltage’, lauku irbe oder laäka i. "Feldhuhn’, bära berns oder 
bëgn b. "Waisenkind’ (ursprünglich wohl N. S. bära berns neben N. Pl. 
bäru berm), N. Pl. ganu meitas oder gana m. “Hirtenmädchen’ u. a., s. 
Mühlenbach, IF. XIII, 223ff. und Latw. gr. $$ 135c und 141,3, sowie 
DJ. III, 75f. 

Nominativformen: lelsküngs, G.S. liella)küänga (Titel für Herren 
aus dem Adel), trisdesmit "20" (indeklinabel) u. a. 

Akkusativformen: süodien/u/ ‘heute; darnach gelegentlich auch 
andere Kasus, z. B. süuodienas darbs die heutige Arbeit’, und auf einem 
temporalen Akkusativ beruhen auch »pirmuodiena in Neu-Schwaneburg 
und nach BB. XIV, 148 in Saussen oder pir“mudiena ‘Montag’ in Kal- 
leten resp. ostlett. pirmudina RKr. XVII, 137, uotrudiena (oder Hotruö- 
diena in Wolmar) Dienstag’ und tresudiena “Mittwoch” in Ki.-Gramsden. 

Der A. S. trimstarainu (pickw) BW.21721,2 beruht auf einem Instrum. quali- 
tatis, vgl. daneben ein gleichbedeutendes (pīcku) trim staräm DW 21721. ` 

Auch in den Kasuskomposita ist im Vorderglied der Vokal der 
Kasusendung häufig geschwunden, was zum Teil wohl durch den Ein- 
Du der Stammkomposita zu erklären ist: nachdem -ä zu -a gekürzt 
war, konnte z. B. das Nebeneinander von dienavidus und dienvidus auch 
neben *liela māte ein lielmäte “adlige Frau’, oder neben säimnieka tetins 
auch ein saömniektetins (bei Mühlenbach, Latw. gr., $ 135) hervorrufen. 
Zum Teil handelt es sich auch um rein phonetischen Vokalschwund, 
wie z. B. in söt/a]svidus LP. III, 24 oder gadskärta “Jahreszeit” neben 
gadus kärta in Manzels Phraseologia Lettica, cap. VII (vgl. auch nùo 
gads bei Mühlenbach, RKr. XII, 87). 

Zuweilen bleibt es also zweifelhaft, ob man es mit einem Stamm- 
kompositum oder mit einem Kasuskompositum zu tun hat, so z. B. be- 
treffs galdäuts "Tischtuch’ u. a. 


ide. -0-0-) unter dem Einfluß von akıs zu vienäkis geworden ist; nach Formen wie 
vienäkis könnten dann Formen wie vienköjis aufgekommen sein (vienadsis könnte 
auch rein phonetisch aus "vienaatsis .kontrabiert sein). 
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In den livonischen Mundarten, wo die gemeinlettisch gekürzten Endsilben- 
vokale geschwunden sind, ündet man zuweilen als Vorderglied (von (#)o-Stämmen 
abgeleitete) Formen auf -s, die nicht ganz sicher zu deuten sind, z. B. kaps kain’ 
in Neu-Salis, loks oi ‘Feldvögel in Tegasch, ciems meit’s "Dorfmädchen’ in An- 
germünde (Mag. VII, Nr. 2037) u. a. bei Mühlenbach, IF. XIII, 226 ff. und RKr. XUT, 
87£. Vielleicht sind sie auf folgende Weise entstanden: da als Vorderglied sowohl 
Stammformen auf Zo, für älteres -@), -fi), -(u) und auf Konsonanten, als auch auf 
-s auslautende Genitivformen dieser Stämme vorkamen!), so konnten von (io: 
Stämmen neben Formen auf -(«) auch Formen auf -s als Vorderglied aufkommen, 
zumal die Stämme auf -i, -u und auf Konsonanten gleich den (3 )Jo-Stämmen im Nom. 
Sing. auf -s endeten, und besonders nachdem der Genitiv sonst durch den Dativ 
ersetzt worden war (s. $ 425), so daß der alte Genitiv nur noch in Verbindungen 
mit einem nachfolgenden Substantiv gebraucht wurde. Das alte Genitiv-s konnte 
somit zu einem «Kompositionslaut» werden, vgl. dazu die Parallelen bei Brugmann, 
Grdr. II2, 1, 97. Doch ist — wenigstens teilweise — vielleicht auch eine andere 
Auffassung möglich, s. § 816b. 


b) Form des Schlußgliedes. Zuweilen erscheint, wie auch im 
Litauischen (s. Būga, LtT. II, 4ff.), das Schlußglied in der unveränderten 
Form des entsprechenden Simplex, z. B. upmala BW. 261, mugurkaäls, 
ličlcel $, dien(a)vidus, atkasas u. a.; Regel ist das bei Adjektiven (z. B. 
liölbagats, pamazs), bei Komposita mit ungeschmälertem Bedeutungs- 
umfang (z. B. zal'maarins) und Formen wie nedarbs “"Untat’ (dagegen 
nedarbis "einer, der nedaibus tut‘), sowie bei den Kasuskomposita. — 
Sonst endet das Schlußglied auf -is oder -e (vgl. dazu Brugmann, Grdr. 
17°, 1, 112f. und Bezzenberger, BB. XXVII, 148f.), und zwar, wen 
das Kompositum zur Bezeichnung belebter Wesen dient, auf As in be- 
zug auf Maskulina, auf -e in bezug auf Feminina, z. B. balft/galvis U 
‘ein Weißköpfiger” und baltgalve BW. 530 var. “ein weißköpfiges Mädchen. 
In den übrigen Fällen bleibt entweder das Genus unverändert (z. B. 
Tinsekles oben S. 186 zu sēkla, pagulte zu gilta, kaigalis $ 60 zu gals, 
pavederis U zu vedars u. al oder aber Feminina werden zu Maskulina 
auf -is (die wahrscheinlich auf alte Neutra?) zurückgehen), z. B. pava- 
saris, lit. paväsaris zu lett. vasara, lit. vasara; pasifžuôs U in der Gegend 
unter dem Herzen’ zu sirds Fem. G.; nuomalis zu mala; wzadi LP. VI, 
1, 195 ‘Augenbrauen’, lit. axtakiei zu lett. acs, lit. alts Fem. G.; terùocis, 
lit. irankis zu rhoka, lit. ranka; apmali U zu mala; selmälis in Ronne- 
burg, cel’malis in Nieder-Bartau, sie/n/malis in Alt-Schwarden u. a. zu 
mala; seft/starpis in Renzen zu starpa; vgl. lit. viršùgalvis zu galva, 


+) Vgl. z. B. sğimala U neben sftsvidus (oben), sird#sti neben sirdsösti, vidgalv' 
(oben) neben L. S. vydspusi (in Vuorkova), siimpufnis neben sänsnagla “Gerstenkorn 
am Auge’ (in Wolmar), zu seta, sifds, vidus, suns. 

2) Vgl. z.B. ksl, zagorvje zu gora u.a. 
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vidürdienis zu diend, püsziemis zu Ziema u.a. Das Umgekehrte, nämlich 
daß Maskulina zu Feminina auf -e werden, findet man in der Regel 
nur nach Präpositionen, namentlich hinter pa-, z. B. pakakle, lit. pakakle 
zu lett. kakls, lit. kaklas; pavarte "Gegend unter und an der Pforte’, lit. 
pavart& zu lett. varti, lit. vartai u. a., s. Latl. predl. I, 148£.; »piekalne 
Lat. predl. I, 175 ‘unterster Bergabsatz’ zu kains; vgl. lit. pryvarie zu 
vartai; nuövakare “"Abenddämmerung’ in Lieven-Behrsen zu vakars; ap- 
kakle, lit. apkakl& zu lett. kakls, lit. kaklas; apkaime, lit. apikaime zu lit. 
kaimas; sonst noch kaigale U "Fußende des Bettes’ zu gals. Dieser 
Genuswandel kann verschiedene Ursachen haben: einige von diesen 
Formen könnten ursprünglich Adjektiva gewesen sein, zu denen ein 
feminines Substantiv zu ergänzen war (vgl. dazu Delbrück, Grdr. V, 
130 ff.); da die Nomina auf -is (lit. -ys) im Lok.S. gleich den (0e-Stämmen 
auf -ë endeten (s. $ 242), Ortsbezeichnungen aber wie lett. pavärte oder 
piekalne wohl meist im Lok. S. gebraucht werden, so könnten ferner 
auch Entgleisungen vorgekommen sein, indem z. B. zum Lok. S. piekalne, 
falls er ursprünglich von einem Nom. S. *piekalnis gebildet war, ein 
neuer Nom. S. piekalne gebildet werden konnte!), was teilweise vielleicht 
durch den Einfluß anderer Wörter zu erklären ist (so ließe sich denken, 
daß z. B. pagalde ‘Raum unter dem Tisch’ statt *pagaldis zu galds "Diech" 
etwa unter dem Einfluß von pagülte ‘Raum unter dem Bett’ : gùlta "Bett 
gebildet worden ist). 

In Saussen unterscheidet man nach Kaulin, BB. XII, 230f. der Bedeutung nach 
alte Stammkomposita wie meZmäle “(jeder beliebige) Waldrand’ (als allgemeine Orts- 
bezeichnung) oder cefmäle “Wegerich’ von Kasuskomposita wie meZmala "Rand eines 
(bestimmten) Waldes’ und celmala ‘Rand des Weges’. 

Als Schlußglied erscheinen sehr häufig außerhalb der Komposition 
nicht vorkommende Nomina, namentlich Nomina agentis auf -is, -e, 
z. B. labdaris ‘Wohltäter’, letaüdze “leicht (d. i. ohne Sorge und Arbeit) 
aufgewachsenes Mädchen’ BW. 21930, vgl. dazu Jacobi, Compos. u. 
Nebens. 20ff. Weiterhin sind zu nennen Formen wie neprasa “ein Un- 
verständiger’ (zu prast 'verstehen’), nejauša “Einfaltspinsel’ (zu jäust), 
negüoza ‘ein Ehrvergessener’ (zu güods “Ehre’), berkauna “ein Unver- 
schämter’ (zu kauns ‘Scham’), vgl. dazu $ 132. 

S 124. a) Einige als Attribute gebrauchte Komposita mit unge- 
schmälertem Bedeutungsumfang, die auf einem Genit. qualitatis beruhen, 
kommen nur im Genitiv vor, z. B. divgadu kumel’s ‘zweijähriges Füllen’, 

1) Vgl. dizveja U (zu vējš "Wind", «wohl nur gebraucht im Localis»: &izvējā; 
man wird wohl annehmen müssen, daß dies aizvej@ eigentlich zu einem Nom. Sing. 


*aizvejs gehört. Ähnlich ist wohl öizgalda (in Wolmar und Neuenburg) neben àiz- 
galds U (zu galds) “Verschlag für Mastvieh’ aufzufassen. 
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jaunpiena güovs “eine unlängst milchend gewordene Kuh’, deelzasw rati 
‘Wagen mit eiserner Achse’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr., Së 144, 2 
und 298, a, 

Anscheinend auf den Lokativ beschränkt ist zal’briöda (uögas Ze 
‘(Beeren) unreif (essen)'. 

b) Da Univerbierung von zwei unter sich verbundenen Wörtern 
nur ganz allmählich sich vollzieht, so kann man öfters schwanken, ob 
ein Kompositum, oder aber eine Verbindung von zwei selbständigen 
Wörtern vorliegt. Abgesehen von einer etwaigen Bedeutungsmodifi- 
kation, erkennt man ein Kompositum zuweilen daran, daß der eine 
Bestandteil einer Verbindung außerhalb dieser in veränderter Form er- 
scheint (z. B. pa’tiesi ‘wahrlich’, während sonst von fesa der Dativ jetzt 
Geo lautet), oder daran, daß von der Verbindung ein neues Wort ab- 
geleitet ist, ohne daß die Form des Vordergliedes verändert wird (z. B. 
dial. süodiena "der heutige Tag’ auf Grund von Akk. S. süodien[u] "heute?). 
Vgl. auch Paul, Prinzipien d. Sprachgesch.5 325ff. 


Über den Akzent der Komposita s. $ 11. 


2. Reduplikation. 


S 125. Unverkennbare Reduplikation, die allein hier berücksichtigt 
werden soll, findet sich jetzt im Lettischen beinahe nur noch in Nominal- 
stämmen. Beispiele: *mäma (wovon das Deminutiv mämina "Mütterchen’), 
vgl. lit. moma u. a., bäaba, lit. böba “altes Weib’ u. a., tete “Väterchen’, 
vgl. lit. Zetytis u. a., *dede (vorausgesetzt durch dedet "alt werden’), vgl. 
lit. dede "Onkel, altes Weib’ u. a. (Mahlow, AEO. 11); mulmulis ‘Stamm- 
ler’ (scheint allerdings, neben einem gleichbedeutenden mulmis stehend, 
Ableitung vom mit «gebrochener» Reduplikation gebildeten mulmet "stam- 
meln’ zu sein; ähnlich murmulis “ein Stotternder’, lit. murmülis “ein 
Brummbart’ zu lett. murminät, lit. murmenti "murmeln’ und murmeti 
‘murren’, vgl. auch lett. murmul’i “Wasserwirbel’), (vielleicht) burbulis 
"aufsteigende Wasserblase’, vgl. lit. burbulas u. a. (falls zu lat. bulla 
‘Blase’ u. a. gehörig; vielleicht aber zu lit. burbeti "anschwellen’, s. Pers- 
son, Beitr. 254 und 269; daselbst auch über bunmbulis ‘Knolle’, lit. bum- 
bulas "knotenartige Verdickung’, sowie lett. bumburs “Ball, lit. bumburas 
‘Knospe’, und S. 247° und 269 über lett. pumpurs'), lit. pumpuras "Knospe’); 
bemberi "herabhängende Lumpen; Tannenzapfen’, bemberains (neben bg- 
barains) “zottig’ neben bärbal’as "herabhängende Teile zerrissener Kleider; 
alte Lumpen’; (vielleicht) cencers ‘alter Baumstumpf’, vgl. lett. cers 


D Daneben ein synonymes pupurs BW. 2776,3 var., 24407,5 u.a. 
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‘knorrige Baumwurzel’ und lit. keras ‘alter Baumstumpf’; (vielleicht) 
denderis "weinender Knabe’ und dundur(i)s ‘Bremse, s. Boisacg, Dict. 
et. 351 u.a. (duñdurGi)s könnte auch zu dundet “schnarren gehören); 
ciekurzis, ciehurs, cinkurs oder eenkurs "Tannenzapfen’, vgl. lit. kankörezis 
und Atrkuge dass. (bei Būga, Aist. St. 135 und 177; hier wird auch 
lett. kukursnis "großer Klumpen auf geeggtem Felde’ herangezogen); kàn- 
kari, kakari!) oder (BW. 20430, 1 var.) kakari alte Lumpen’, kaikara’ 
RKr. XVI, 116! oder kaikaris U (s. auch BW. 18926—7T) "abgelumpter 
Mensch’, kakarains oder kaikaraîns 'zottig’; gaigale U oder gaigala RKr. 
XV, 76 ‘Möwe’, lit. gaigalas "Enterich‘, vgl. pr. gegalis "kleiner Taucher’ 
u. a.; paipala ‘Wachtel, lit. piepala Ia, Būga, Aist. St. 82; Bezzenberger, 
BB. I, 253; Leskien, Nom. 476 und H Petersson, KZ. XLVI, 132), 
vgl. pr. penpalo, russ. perepels u. a.; Ciecere (ein Flußname), vgl. lit. 
Keres-upis bei Būga, RFV. LXVI, 249 (hier auch litauische Belege für 
diesen Reduplikationstypus); vaivarini U, vaiveri BW. 20996 oder væve- 
rin ledum palustre’, vävere, lit. vover oder (bei Būga, Aist.. St. 62) vė- 
verìs, pr. weware ‘Eichhorn’, s. Zubaty, AfslPh. XVI, 419; Persson, 
Beitr. 500°; Leskien, Nom. 267 u. a.; papafde, lit. papartğs u. a. (bei 
Būga, Izv. XVIL, 1, 4f.) 'Farnkraut’; dadadeis U oder dadazis U und 
BW. 14611, 6 "Odermennig’, vgl. dadzısi dass, ` teteris, lit. tētervinas 
‘Birkhahn’ u. a: cecers U (vermutlich als *ceceris aufzufassen) ‘Kraus- 
kopf’, vgl. cera (unordentliches) Haupthaar’ und čech. čečeřiti "kräuseln’, 
s. Berneker, Wb. 138 und Persson, Beitr. 157 (anders darüber Schefte- 
lowitz, WZKM. XXI, 141); deeguze, lit. gegužė, pr. geguse u. a. Kuckuck, 
s. Meillet, MSL. XI, 213f.; G. Pl. dedest)inu BW. 5843 oder dadasińu 
BW. 5844, ein Pflanzenname, vgl. Di dedesva “Vogelwicke oder dedešra 
"Käsekraut’; titilbis U "Wasserläufer oder stidilbis LP. I, 87 neben til- 
bite dass., vgl. auch lit. titlvis ‘Strandläufer bei Būga, Aist. St. 54 und 
172 neben Zilvikas "Schnepfe’; G. Pl. kukulenisu (Deminutiv) BW. 2664, 1 
var. (neben kankalisu) und Nom. PI. kukulkšúi Etn. IV, 98, gleichbedeutend 
mit kakalze U bart gewordener Lehmklumpen auf Feldern’; susuris 
RKr. XV, 139 "weinerlicher Mensch’ (vgl. surds& "heulen und weinen’); 
‘graue Spitzmaus’ (vgl. gr. paž "Spitzmaus’ und dazu Boisaeg, Dict. ét. 
1006). Zur Reduplikation überhaupt siehe Brugmann, Grdr. IP, 1, 46 f. 
und 126ff. und Meillet, MSL. XII, 215 ff. 


> Vgl. dazu ostlett. kokarietis RKr. XV, 117 ‘anbangen’, das wohl zu karäties 
“hangew gehört. 
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3. Bildung der Nominalstämme. 

Vgl. Leskien, Die Bildung der Nomina im Litauischen. 

a) Suffix (uride.) -0, -ā. 

$ 126. Abgesehen von der Motion der Adjektiva, läßt sich jetzt 
für diese nicht mehr lebendigen Suffixe kein bestimmter Bedeutungs- 
umfang feststellen. Auch der Wurzelvokalismus ist sehr manniefaltig. 
Verbalabstrakta und Nomina agentis hatten ursprünglich in der Regel 
o (resp. oi, ou oder ö) in der Wurzelsilbe, und auch jetzt noch findet. 
sich im Baltischen, wie aus Leskien, Nom. 159—233 zu ersehen ist, o 
(resp. ai, au) daselbst häufiger, als irgendein anderer Vokal. Nicht 
selten wird o (aus o) unter dem Einfluß der entsprechenden Verbalform 
dureh e ersetzt, z. B. teks Pfad’ (neben älterem taks = lit. takas, aksl. 
toko) : teku “ich laufe’; sers ‘zum Dörren eingeführtes Korn’ (neben 
älterem ostlett. sors Sk. Do. 13) : sert “Korn in der Heiz-Rihje aufstecken’; 
slēgs "Not, Bürde’ (neben älterem sluögs “Last, lit. sluogai Viltis v. J. 
1908, 114) : slêgt schließen’, lit. slëgti ‘bedrücken, pressen’; mezgs ‘Knoten’ 
(neben älterem mazgs = lit. mäzgas) : meget Etn. IL, 97, lit. megzti (Prs. 
mezgù) ‘stricken’; N. Pl. piedegas "Angebranntes im Topf? (daneben 
älteres piedagas in Wolmar) : degt "brennen’; rieba ‘Eke? (neben älterem 
raiba) ` riebt “widrig sein’; miezs, lit. niččas “Krätze (neben älterem lett. 
naizs oder naiza) : niezêt, lit. niezets ‘Jucken’; smegs, lit. sniögas Schnee’ 
(neben älterem aksl. snegs, got. snaiws) : smeg, lit. snièga (in Dusetos) es 
schneit’ (s. LtT. I, 287) u.a. Regelrecht sind dagegen z. B. gans, lit. 
Gaas “Hirte : lett. deeg, lit. genù “ich treibe’; spaids ‘Druck : spiést 
drücken’; valka "Zugwind’ : velku ich ziehe’ u. a. Zu -o, -@ überhaupt 
s. Brugmann, Grdr. II, 1, 148#, 

Zuaweilen findet man Stämme auf -o neben solchen auf -ä; z. Di 
berzs, lit. berzas : lett. derza Mag. IV, 2, 159 und bei Elvers (Liber me- 
mor. Lett. 102), russ. bereza u. a. Birke’; kl'avs (z2. B. BW. 17442), lit. 
kliävas : lett. klava "Ahorn’; lazda, lit. lagda : lett. lazdas BW. 2776, 4 
"Haseinußstrauch’; ličpa, lit. lepa, slav. lipa ` lit. Reps? (in Lösern gehört), 
und ostlett. zys BW 33478 und Zb. XVII, 389, lit. lepas LChr. 479, 19 
resp. žem. Ispas (bei Juskevid, Izvest. X, 431) ‘Linde’ (in diesen Fällen 
kann es sich um den Einfluß anderer Baumnamen handeln, vgl. auch 
die Maskulina lett. books und lit. medis Baum’ und Delbrück, Grdr. II, 
91£.); tautas Freier (zu tàuta, lit. tautà Voll): ostlett. Zon Mag. XIV, 


ch os U 





D) Hier werden auch solche Fälle angeführt, wo dem o -ä noch ein ebenfalls 
sufüxaler Konsonant vorausgeht. 


Eudzelin, Lettische Grammatik. > 
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2, 173 und 177 (bier ist der Stammwechsel wohl durch das maskuline 
Genus bedingt); als, lit. alvas : lett. alva ‘Zinn’; eng, lit. kiemas : ostlett. 
àma BW. 10439, 1 ‘Dorf? (vgl. lit. káimas neben kaima bei Jaunis, Pon. 
gov. II, 29); grda ‘Diele’, ostlett. greida (in Kraslaw) “Oberlage’ : grīds 
‘Diele’, lit. griñdas “Oberlage aus Stangen’; grozs : gruoza BW. 6911 
‘Korb’; esms, lit. izšmas : lett. iesma LP. VI, 455 “Bratspieß’; leds, lit. 
hedas : lett. lizda ‘Nest’; màlks, lit. malkas : lett. màlka ein Schluck’; 
naizs : naiza Krätze; suökls RKr. XV, 138 : suokla RKr. XVII, 78 ene 
Waldwiese’; pêda, lit. peda : lett. pēds BW. 4617 und 4005, 6 und 7 
‘Fußtapfe’; leja : lejs BW. 38671,5 Tal’; prieks : prieka RKr. XIV, 227, 
BW. 1895 var., 27964, 1 und 28100; pülks, lit. pulkas, urslav. pplks : lett. 
pülka ‘Schar; purna (vgl. lit. burna) : purns Schnauze’; spala Mag. XII, 
2, 51 : spals ‘Messerstiel’ ; starps (vgl. lit. tarpas) ` starpa Zwischenraum’ 
(meist wird der zu beiden Formen gleichlautende Lok. S. stafpã ‘dazwischen’ ge- 


vu E 


braucht; da die Lok. S. aügsa ‘oben’, apakš ‘unten’, rekš& ‘drinnen’, priekš ‘vorn? 
zu femininen Nom. S. aügsa, apakša, teksa, priekša gehörten, so konnte darnach auch 
zu stafp ein Nom. S. sia?pa gebildet werden, wie denn auch zum Lok. S. ärä 
‘draußen’, der zum Nom. S, års, lit. öras gehörte, ein neuer Nom. H. Gro entstanden 
ist; vgl. auch oben S. 190! und das neben virsus, lit. viršùs das Obere’ unter dem 
Einfluß von aügsa, apakša u. a. gebildete virsa); sega : segs "Decke: teks : teka 
‘Pfad’; valks : valka "Zugwind’; maina, slav. měna : lit. manas ‘Tausch’; 
lawa : lit. laivas ‘Boot ; lapa : lit. lãpas Blatt’; smakrs : lit. smakrà ‘Kinn’; 
üdrs, lit. údras (in Dusetos) : lit. ddra, aksl. vydra “Fischotter (vgl. ai. 
udrá-s dass.); noch andere Belege RKr. XVIL, 138f., Mag. II, 1, 9 und 
IV, 2, 157ff. und bei Mühlenbach, Late gr. 96 f., und litauische Ana- 
loga bei Bezzenberger, BGLS. On Vgl. dazu J. Schmidt, Neutra 9f. 


und 2if. 


b) Suffix A 

$ 127. Auch dieses nicht mehr lebendige Suffix weist jetzt keine 
bestimmte Bedeutung auf, und auch die Vokalisation der Wurzel kann 
verschieden sein (vgl. dazu Solmsen, Beitr. 157—165). Beispiele bei 
Leskien, Nom. 234—239. Im Baltischen und Slavischen sind auch 
Stämme auf Konsonanten vielfach zu i-Stämmen geworden, s. unten 
$ 273b, Zubaty, RSI. I, 3, Schmidt, Neutra 109f., 250ff. (vgl. dazu 
Mühlenbach, Izv. VII, 1, 27£.), 254 und Brugmann, Grdr. H’, 1, 170—5. 
Umgekehrt sind im Lettischen (und zuweilen auch im Litauischen, s. 
Būga, Izv. XVII, 1, 29) die männlichen i-Stämme, soweit sie ihr Genus 
bewahrten, bis auf vereinzelte Ausnahmen — zu io-Dlämmen ge- 
worden (so wösis, Q. S. uösa “Esche? : lit. úosis, G. 5. úosies Fem. G.') oder 
auch schon «osio; lūsis, G. S. läsa “Luche :lit. lysis, -ies oder A0. s. Būga, 
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RFV. LXVI, 234 und Leskien, Nom. 238; täsis, G. S. täfa neben täss, 
G. S. täss, lit. töSis, -ies Fem. G.') "Birkenrinde’; ostlett. spiers RKr. XVII, 
139 oder zvērs aus *zveris?), G. 5. zvera (aus *zvara) Zb. XVIII, 261, 
Smelt. 8 und BB. XI, 228, Akk. S. zwieri Zb. XVII, 260 : lit. vērs, 
-ies Fem. G.!) “wildes Tier‘, vgl. pr. A. Pl. swirins, aksl. zvers, -i Mask. G.; 
pietis, Q. S. piesa "Rücken des Beiles (neben piets, -s Fem. G. und lit. 
wentis, -ies Mask. G.), vgl. dazu $ 277; im Kuronischen u. a. sind die 
i-Stämme durch (jJe-Stämme ersetzt, s. $ 273b, gelegentlich aber auch 
in der Schriftsprache, z. B. uodze “Otter neben ostlett. des? Fem. G. 
BW. 31347, 1 var.?), lit. angis, Aë, pr. angis, lat. anguis, u. a., s. § 273b. 


cl Suffix -u. 


§ 128. Während substantivische u-Stämme im Lettischen wenigstens 
in den mittelletiischen Mundarten noch vorkommen (mitunter auch in 
Lehnwörtern!), s. unten $ 298 und Leskien, Nom. 239 f., sind die ad- 
jektivischen u-Stämme sämtlich®) durch Stämme auf Zo (auch im Li- 
tauischen werden ja jetzt in der Deklination der adjektivischen u-Stämme 
unter dem Einfiuß der 1&-Stämme im Femininum die meisten Formen 
von jo-Stämmen gebildet) und wohl auch auf -o ersetzt, vgl. z. B. deil’s 
‘tief? : lit. gils, plašs "weit, breit’ : lit. »latäs, gr. nàatúç (daneben auch 
plats, wohl auch auf demselben u-Stamm beruhend; vgl. lit. D. S. pla- 
Adam neben dem A. S. pläfu, der dem lett. A. S. platu direkt entsprechen 
kann). Da auch im Litauischen neben u-Stämmen häufig gleichbe- 
deutende o-Stämme vorliegen, so kann zuweilen auch im Lettischen ein 
neben einem ja-Stamm {aus älterem u-Stamm) stehender a-Stamm viel- 
leicht auf einen alten o-Stamm zurückgehen; z. B. lett. oi? “weit, fern’ 
(nebst dem Adverb têlu) neben täls : lit. tolüus neben tóles (z. B. Jusk. 
LD., Nr. 713). 

d Suffixe mit 5. 

$ 129. Suffix -(De. a) Daß Nomina wie lett. zeme, lit. Zeme u. a. 

nach $ 88 wenigstens teilweise vor dem Endvokal ein ¿ eingebüßt haben, 


dafür sprechen außer dem Verhältnis des finnischen Lehnworts purje 
zu tit. büre (s. Thomsen, Beröringer 163) die zugehörigen Gen. Pl, (wie 


d ES Genuswechsel s. Būga L c. 

2 Niederlett. dagegen (als 6-Stamm) zvers, G. S. zvera, wohl nach dem alten 
Gen. Pl. zver-u = lit. vér An. szil. 11, gr. $np-Wv; auch im Litauischen findet man 
die Umbildung zum i0-Stamm: Nom. Pl. were BB. IL, 112. 

"NS Geis BW. 10297, 4 enthält den «Flickvokal» (s. oben 8.52) © und 
steht somit für ücs, wie ein dag gesprochen wird. 

‘) Über Spuren der alten u-Stämme s. 8 479. 
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lett. semju, lit. Zemig), slavische Formen wie aksl. zemlja (dessen -mlja 
aus älterem -mje entstanden sein kann) und lateinische Formen wie 
facies, acies w. a. Aber wenigstens teilweise könnten diese baltischen 
Stämme auf -ë auch lateinischen Formen wie fide-s entsprechen; der 
pluralische Genitivauslaut (lett. Zu, lit. jä) könnte vielleicht auch aus 
einem uride. -eöm (aus --öm) entstanden sein. Vgl. RFV. LXX, 109. 
und LXXVI, 292ff. und Brugmann, Grdr. IP, 1, 220ff. mit Literatur- 
angaben. 

b) Primäre Substantiva mit ganz verschiedener Bedeutung wie 
rce, lit. erke "Hoizbock (ein Käfer)’ u. a. sind nicht selten, s. Leskien, 
Nom. 264—81. Eine besondere Gruppe bilden nur die Verbalnomina 
(Nomina actionis, teilweise mit weiter entwickelter Bedeutung), z.B. pl’ave 
RKr. XV, 132, lit. pjovė Jusk. LD., Nr. 976, a ‘Schnitt, Ernte’; atl'ave RKr. 
XV, 106 ‘Erlaubnis’; N. Pl. släpes ‘Durst; N. Pl. vemes "Reiz zum Er- 
brechen ; das Ausvomierte’; N. Pl. dures “Seitenstiche’; N. Pl. beres "Ko, 
abgabe’; kure Heizung’; spiöde ‘Not; vare “Macht, Gewalt” (zu vare 
‘können’); redze ‘Sicht, Seben’ (zu redzöt "sehen’); addze "junger Wald 
(zu aügt “wachsen’); dedse "ausgebrannte Wiese’ (zu degt brennen 1: öde 
‘Fiechte (Ausschlag) (zu êst ‘essen’); sk’ele “ein Schnitt Brot’ (zu shell 
‘spalten’; zur Metatonie s. $ 17b); Pl. zadzes (zu zagi) "gestohlene Sachen’ 
RKr. XVII, 86. Zuweilen mit der o-Stufe: atkäuse "Tauwetter' (zu at- 
kust "lostauen’), N. Pl. graizes "Schneiden, Reißen im Leibe’ (zu grö&zt 
"schneiden" 

Nicht selten findet man -e neben -a t) (auch als Bestandteile anderer 
Sufüxe); z. B. gruoza BW. 6917 : gruose U Korb’; barza (s. oben 8.193) : 
börze (kuronisch, z. B. BW. 30651 var. und RKr. XVI, 255) ‘Birke; 
latma, lit. ldima : lett. laīme, lit. laime "Glock: lapsa : lapse (in Rutzau) 
‘Fuchs’; mikla ` mikle (in Nieder-Bartau) "Rätsel: usna : usne “Distel 
BW. 32560 var.; vaīna “Schuld, Fehler’ (alit. vaina bei Bezzenberger, 
BGLS. 336), dziesma ‘Lied’, liesma Flamme, briesma(s) “Gefahr, gàisma 
‘Licht, blägma “"Röte am Himmel’ : ostlett. vaine, deine (= lit. giesm£), 
lisme, brisme, gaisme, bluozme (bei Kemp, Dsimtenes Wehstnesis 1912, 
Nr. 113); sluoka (lit. slanka) : lit. sianke “Schnepfe’; viza U (lit. vyza) : 
vise "Bastschuh’; sluoksna U (lit. slúoksna in Jablonskijs Nachwort zu 
Jusk., S. XXI) : sluoksne ‘Streifen’; ela (lit. eilà Jusk.) : lit. eild Reihe’; 
auch in den Verbalsubstantiven: pi oo U ‘Ernte’ : plave; vara ` vare 
u. a.; noch andere Belege RKr. XVII, 139 und bei Mühlenbach, Latw. 
gr. 96f. In einigen Fällen ist der &-Stamm ursprünglich vielleicht im 
Schlußglied eines Kompositum aufgekommen (nach $ 123b; vgl. z. B. 

1) Litauische Beispiele bei Bezzenberger, BGLS. 96 ff. und Būga, Aist. St. 60f. 
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mit börze!) das Kompositum paberze "Wegdorn‘); s. auch $ 130c über 
das Schwanken zwischen -(@)s und -is {= lit. -ys). 

Zum Teil gehen diese &-Stämme auf ältere i-Stämme zurück, 
s. $ 127. 

c) Sekundär dient dies Suffix (ähnlich im Litauischen, s. Leskien, 
Nom. 281ff.) erstens zur Bildung von Feminina. Und zwar sind solche 
Feminina neben allen Maskulina auf -is üblich?), z. B. blede BW. 
15871 var. neben bledis Schalk’, ostleit. vece RKr. XV, 142 eine Alte’ 
neben vecis “ein Alter, kumpe "ein buckeliges Weib’ BW. 23316, 4 : lit. 
kumpis (zu lett. kumps BW. 23316, lit. kumpas krumm’), väeiete, lit. vó- 
kiete "eine Deutsche’ ` vacıztis, lit. vökietis “ein Deutscher’, snafdule BW. 
21967 : snaŭdulis U "eine Schlafmütze’, palaidne : palaidnis “ein lieder- 
licher Mensch’, serdiene : sördienis “eine Waise’: ferner neben allen Mas- 
kulina auf -nieks, z. B. strädniece “Arbeiterin? : stridnieks “Arbeiter ; 
selten neben anderen o-Stämmen, so nabadze (lit. nabäge) “eine Arme’: 
nabags (lit. nabägas) "ein Armer’, gane BW. 21257 “Hirtin’ : gans “Hirt, 
draudze Zb. XVID, 480, hit. draäge Jusk. SvD., Nr. 604, s Freundin’ : 
draugs, lit. draügas Freund’ u. a. 

Zweitens — zur Substantivierung von Adjektiven; z. B. Game 
BW. 23972 ‘Fröhlichkeit” : Rksms ‘fröhlich’, kare U "Begehrlichkeit : 
kärs ‘lüstern’, dzive Leben’ ` dzivs lebendig’, smalce junger Anwuchs 
von Bäumen’ : smalks ‘fein’, brive “Freiheit? BW. 32062 : brivs ‘frer. 

Über Formen auf -e im zweiten Teil von Komposita s. $ 123b. 


$ 130. Stämme auf -io mit einem Nom. S. auf -is (lit. asi? 
a) Primäre Bildungen. 1. Produktiv ist dieses Sufüx erstens zur Bil- 
dung von Nomina agentis, die als Schlußglied eines Kompositums auf 
treten, s. § 123b; selten erscheinen solche Nomina auch außerhalb der 
Komposition (ähnlich im Litauischen, s. Leskien, Nom. 295 #.), z. B. 
svilpis "Dompfaff” (wörtl. “Pfeifer’) zu säint ‘pfeifen’, N. PL siri umher- 
streifendes Kriegsvolk’ zu sirt umherschwärmen’, brek’is "Schreihals’ zu 
brekt schreien’ (zum E statt ca § 89d); im Volkslied noch sčńu lauzis 
BW. 21893 "Pilzbrecher’ (als Schimpfwort), und lapu gulis BW. 21893,6 
var. "ein Mensch, der auf Laub liegt. 


H Doch könnte börze auch unter dem Einfluß der Baumnamen auf -e (egle, 
priede, apse) entstanden sein. 

2 Das entsprechende Maskulinum auf Ze braucht nicht schon vorher gebildet 
zu sein. 

"Vo dazu Brugmann, Grdr. II®, 1, 8121 und des Verfassers Bemerkungen 
RFV. LXXVI, 3078. und KZ. L, 24, wonach in diesen Stämmen -io- teilweise aus 
-410- entsianden zu sein scheint. 
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2. Verbalnomina mit einer anderen Bedeutung (Nomina actionis, 
acti, instrumenti u. a.) zeigen im Lettischen nur noch selten dieses 
Suffix (häufiger im Litauischen, s. Leskien, Nom. 283ff.), z. B. reägis, 
lit. rēzgis ‘Flechtwerk’ zu lit. rezgù “ich stricke’, leis, lit. lirnkis "Biegung’ 
zu lett. D, lit. liñkti “sich biegen’, bazis ‘Senkstein im Netzbeuteľ *) zu 
båzt ‘stecken’, niezis “Krätze zu ničz “es juckt. Wenigstens teilweise 
gehen diese Nomina auf alte i-Stämme zurück, vgl. $ 127, lit. ätılsis, 
-ies (Mask. G.) oder -to ‘“Ausruhen’, lett. drudzis, lit. druggs ‘Fieber neben 
russ. drožb Fem. G. “Zittern, Schauer’ zu dro2äte ‘zittern’ (s. auch Brug- 
mann, Grdr. II’, 1,185). Dazu stimmt die schwundstufige Wurzelform 
in Jett, spridis, lit. sprindis Spanne’ zu lett. sprö6st ‘spannen’, lit. spresti. 
— Zuweilen ist der Wurzelvokal gedehnt, so z. B. in N. Pl. nesi "Achsel- 
jock? zu nest ‘tragen’, bridis ‘Weile’, lit. brydis (s. BB. XXIX, 179°) zu 
lett. brist, lit. brìsti "waten’, lett. sviris (neben sviris) "Hebebaum’ zu lit. 
svirü svirti “das Übergewicht bekommen’, minis ‘Stelle, wo Lehm ge- 
treten wird’ zu mit, lit. minti (1. S. Prt. mýniau) ‘treten’, vgl. oben S. 61. 
Zum Teil ist die Dehnung hier vielleicht ursprünglich in Zusammen- 
setzungen unter dem Nebenton (nach § 62c) entstanden, vgl. lit. Formen 
wie ?smonis "Verstand zu mangti “verstehen’, üsdoris "verschlossener 
Raum’ zu w2daryti zumachen’ u.a. 

3. Endlich gibt es primäre Bildungen von verschiedener Bedeutung, 
die (wenigstens jetzt) in keiner Beziehung zu einem Verbum stehen, z. B. 
briedis, lit. briedis ‘Elen’, ezis, lit. ežġs ‘Igel’ u. a. bei Leskien, Nom. 299f. 

b) Sekundäre Bildungen. 1. Von Adjektiven abgeleitete Substan- 
tiva, die den dauernden Träger der Eigenschaft bezeichnen: raudis 
BW. 27476,4 var. und JigRKr. II, 150 rotes Pferd’ zu roude BW. 
27476, 4, lit. randas Jusk. SvD. 93,7 ‘rot’; pelécis BW. 2368 ‘graues 
Pferd’, lit. pelekis zu lett. pelêks eran. lit. pelekas; vecis “ein Alter’ zu 
vecs alt’; SKörsis “ein Querholz’ zu lit. skersas “guer; *Akupris (= lit. 
kuprys), wovon das Deminutiv kupritis ‘ein buckeliger Zwerg’ zu kuprs 
BW. 24051, 1 "buckelig’ u. a Auch im Litauischen und in anderen 
Sprachen, s. Leskien, Nom. 302ff. Ableitungen von Substantiven, wie 
lit. Zziemgs ‘Nordwind’ zu Ziema "Winter u. a., scheinen im Lettischen 
zu fehlen. 

2. Sehr häufig als Schlußglied zusammengesetzter Substantiva, s. 
§ 123b und Leskien, Nom. 2047 

c) Neben Formen auf -is (lit. -ys) findet man zuweilen Formen auf 


D Vielleicht ein substantiviertes Verbaladjektiv («das zu Steckender), vgi. 
z. B. ai. ydjya-h ‘venerandus’, gúhya-m ‘Geheimnis’ u. a. bei Brugmann, Grdr. II? 1, 
183 ff. 
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-e (lit. -&), z.B. (s. auch Mühlenbach, Latw. gr. 97 und die litauischen 
Beispiele bei Bezzenberger, BOLS 94ff.) minis : mine RKr. XV, 86 
‘Stelle, wo Lehm getreten wird’, daris U : düre ‘Faust’, lit. korys : lett. 
kåre Schm. “Honigscheibe’ u. a. (zu Dubletten wie pagalvis ` pagalve 
‘was unterm Kopfe ist s. $ 123b); sowie Formen auf -s (= lit. -as), 
z. B. infi. pure, G. S. -na in Liksna, Dagda u. a.: purns U ‘Schnauze’; 
sapnis, G. S. -ńa, lit. sapnys') LitMnd. I, 7 (A.S. sapni Trak. d. S. 44, 
L. S. sapnye oder sapnije bei Willent, LLD. III, 132,16 und 133, 4) : lett. 
*sapn(a)s (N. Pl. sapni BB. XVII, 278, G. S. sapna und L.S. sapnd Sk. 
Do. 211), lit. sapnas Traum’ (wohl = ai. svdpnya-m, lat. somnium : ai. 
svapna-h, lat. somnus); lett. dvinis : lit. duynas (in Dusetos) “Zwilling”; lett. 
moo RKr. XVI, 81, B, BW. 17019 u.a. (wohl an kvieši "Weizen, mieži 
‘Gerste und rudzi ‘Roggen’ angelehnt) : pûri BW. 25338, 5 var., 25860, 
1,7,8, 24327,3 u. a., lit. paraö “Winterweizen’ (vgl. gr. nöpög ‘Weizen’, 
aksl. pyro “Spelt’); lett. purvis U : pürvs “Morast’, lit. purvas Straßen- 
schmutz’; lett. dris (A. S. adri BW. 24692) : üdrs BW. 22353, lit. dras 
(in Dusetos) ‘Fischotter ; lett. biedris (A. S. biedri C) : biedrs U, lit. beñ- 
dras ‘Genosse’. In den zwei letzten Beispielen kann der Nom. S. dris, 
biedris (aus urlett. *üdras, *bìedras, s. § 36e) als zu einem jo-Stamm 
gehörig aufgefaßt worden sein, zumal in Mundarten, die # durch r er- 
setzt haben; vgl. auch milzis oben 8. 51. 

S 131. Stämme auf -jo in allen Kasus (vgl. dazu RFV. LXXVI, 
307.) Substantiva sind, wie im Litauischen (s. Leskien, Nom. 309), 
selten und mit verschiedener Bedeutung, z. B. cels, lit. kelias "Weg, 
vars, lit. värias “Kupfer, vējš, lit. vöjas "Wmd u.a. Ursprünglich gab 
es im Baltischen auch wenige Adjektivstämme auf -jo (z. B. slapjš, lit. 
släpias "nal, zal’s, lit. Zalias ‘grün’, sträujs, lit. sraujas?) SzDi. unter 
bystry "schnell fließend’). Im Lettischen sind aber solche Stämme auch 
aus u- und i-Stämmen entstanden, z. B. plass : lit. platùs “breit (s. $ 128); 
ein 1-Stamm liegt vielleicht lett. däs, lit. didis groß’ zugrunde. 

S 132. Suffix Ze, a) Ohne eine bestimmte Bedeutung findet sich 
dieses Suffix nicht selten (wie auch im Litauischen, s. Leskien, Nom. 
311f., und in anderen Sprachen, s. Brugmann, Grdr. II*, 1, 185), z.B. 
dala, lit. dalià, russ. dölja “Teil; saŭja, lit. sawja "Handvoll: kuôža 
Bissen RKr. XV, 121; ago, lit. zinia ‘Kunde’ u. a. Die Verbalnomina 


D Vgl. dazu RFV. LXXVI, 309 und Jaunis, Perev. gramm. 82. 

2 Vielleicht Umbildung eines #-Stammes ("sravu-), auf den noch der Lok. 5S. 
Fem. G. stravioj Trak. d. S. 73 hinzudeuten scheint (-avj- mußte ja phonetisch zu 
-auj- werden); *sravu- zum Präsensstamm srava- (im Gen. S. Part. Prs. Akt. srävancio 
bei Daukša, Post. 198, 8) wie z. B. lipi-s “klebrig? zu Anti kleben’ u.a. 
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zeigen zum Teil o-Stufe: pal’as "Tadel’ : pelt ‘schmähen’; droën ‘Aten’, 
lit. dvasia : 1. S. Prs. dvesu, lit. dvesiù; aizmarsa “Vergessenheit : àiemrst 
vergessen’; izparas “alte Badequäste? : pört ‘mit dem Badequast schlagen’; 
sanasas Zusammengetragenes’ : nest ‘tragen’; lit. kančià ‘heftiger Schmerz’ : 
kesti "leiden. Zum Teil hat man daneben ein o-stufiges Iterativum, so 
pol dt: palas, und mit sanasas läßt sich russ. nösa "Last vergleichen, 
woneben nositp ‘tragen’ (vgl. auch hochleit. nosôt BW. 13730, 24 u. a. 
"tragen’). 

b) Nomina agentis mit verächtlichem Nebensinn: sën lauza, lapu 
gula BW. 21893,7 ‘Jemand, der (zu oft) Pilze bricht, (und) im Laub 
liegt’; perza (in Erlaa) ‘wer oft furzt’; luöga “Herumschleicher’; neprasa 
“"Unverständiger’, nepieega RKr. XVIL, 69 en Nimmersatt’ u. a, s. oben 
S. 190 und Leskien, Nom. 313f. Vgl. lit. &däia "Schmarotzer’, skundžia 
‘Kläger’, nežadčia ‘Stummer u. a. bei Leskien l. c. 312, russ. neveza 
‘ein Unwissender’ u.a. Es sind das wohl ursprüngliche Nomina actio- 
nis, vgl. Brugmann, Grdr. 11?, 1, 610 f.t) Der Bedeutung nach schließen 
sich daran sekundäre Ableitungen von Substantiven wie bezkauna "Un- 
verschämter” zu kauns ‘Scham’ (das mit beskauna gleichbedeutende ne- 
kauna kann sowohl zu käuneties “sich schämen’, als auch auf kàuns be- 
zogen werden), neguosa "Ehrvergessener” zu güods “Ehre u. a. bei Leskien, 
Nom. 316. 

Sonst noch kommen sekundäre Bildungen nur ganz vereinzelt vor, 
so aügsa das Obere” zu aügsts 'hoch’, hochlett. gärta "Geschmack (in 
Erlaa) zu gards ‘wohlschmeckend’; vgl. lit. mazia ‘Kleinigkeit’ u. a. bei 
Leskien, Nom. 316 und Brugmann, Grdr. IP, 1, 189. 

c) Zuweilen finden sich nebeneinander Stämme auf -jä und Cé 
z. B. ostlit. kundzia SzDi. (unter mol) : westlit. kande, lett. kuöde C ‘Motte’; 
lett. eža, lit. ečià (in Dusetos) : ež ‘Feldrain’; lett. muša, lit. musia An. 
155, Niemi, Nr. 188 u. a. : muse; lett. usna : usne BW. 32523, 2 var. 
‘Distel u. a. 


S 185. Suffix Ae. : -iið-. a) Auf einen Teil der Mundarten be- 
schränkt sind sekundäre Adjektiva, in denen dies Suffix etwa mit d. 


1) Verfehlt oder wenigstens überflüssig ist wohl die Ansicht Ul’janovs (Cha- 
risteria 132), daß Formen wie lit. nauvediia durch Kontamination (von nauveda und 
nauvedyjs) entstanden seien, und daß z.B. russ. -vefa (in nevefa “Unwissender”) nicht 
gleichen Ursprungs wie poln. wiedza ‘Wissen’ sei. Russ. neveia verhält sich doch 
zu poln. wiedza ebenso wie z. B. lett. nejega “einfältiger Mensch’ zu jega “Einsicht”. 
Vgl. noch Formen wie lit. tylà “Stillschweigen; schweigsamer Mensch’ und Delbrück, 
Grdr. III, 110. Daß Nomina agentis aus Nomina actionis entstehen können (was 
Ul’janov l. c. 131 bezweifelt), zeigen ja ganz unverkennbar Formen wie d. Regierung, 
Vorsehung u. a. bei Paul, Prinzipien d. Sprachgesch.® 99. 


3. Bildung der Nominalstämme. 201 


-haltig wiedergegeben werden kann: sais in Alt-Pebalg, BW. 29000 
(aus Sinohlen) und RKr. XVII, 95 (aus Lisohn), sortie in Saussen BB. 
XIL 232, soit in Erlaa oder sös in Drostenhof RKr. XV, 55 'salz- 
haltig zu sals ‘Salz’; mälijs') lehmhaltig’ zu måls ‘Lehm’, päplienijs 
‘etwas tonhaltig’ zu pliens “weißer Ton’, smilktijs "mit Sand vermischt’ 
zu smilkts Sand’ u. a. in Saussen BB. XI, 232; vgl. noch muklijs Mag. 
XII, 3, 70. In Ronneburg ist das ¿ vor j hier lang: salss, G. S. sàlija; 
ein Gen. 8. sältja (statt sälija) konnte zum Nom. S. salis (aus sàlijs) etwa 
nach dem Muster von Formen wie Gen. S. vidēja ` Nom. S. vides (aus 
vidējs) ‘medius’ gebildet werden. Das vorausgesetzte sàiija- freilich 
scheint aus urbaltischem *salija- gekürzt zu sein, s. KZ. L, 24f. Da 
aber hier doch wohl dasselbe Suffix vorliegt wie in den von Brugmann, 
Grdr. IP, 1, 1980 behandelten Formen (z. B. gr. inmog ‘equinus’, uge 
‘in Ehren stehend’ u. a.), so dürfte die urbaltische Länge des ż¿ sekun- 
där sein. 

Mit anderen Bedeutungen: musijais "der Wirt von unserem Ge- 
sinde und jäsijais "euer Wirt’ in Saussen BB. XI, 237 und in Lisohn 
RKr. XVII, 100 (zu diesen Formen s. $ 134 b2); galijs “extremus (zu 
gals Ende) und vidijs “medius (zu vidus Mitte‘) in Alt-Pebalg und 
Alt-Schwaneburg (vgl. lit. tarpijos); adskıs (-īs aus -ijs) der oben ist’, 
pärnis’ “vorjährig’, piedis “letzter, mums ‘der meine’ u. a. in Marienburg 
Kr. XVL, 134 und 140 (dies -zs für sonstiges, dort unbekanntes -2js; 
da dort auch das bestimmte Adjektiv statt -ats die Endung zs hat, s. 
$ 325a, so wird z. B. munis ganz wie z. B. mozis = mazais der kleine’ 
dekliniert); zal’uksniis?) lebenskräftig” Mag. XI, 2, 50. 

b) Ländernamen wie Krievija Rußland’, Latvija "Lettland u. a. 
sind späte Neologismen, vgl. lit. Prasija “Preußen” u. a. bei Leskien, 
Nom. 317. 

Erwähnt seien auch Gesindenamen wie Aügstijas (im Linden L.), 
Dunijas in Gotihardsberg, Kalnijas in Erlaa, Cerpijas in Butzkowsky u. a. 

S 134. Suffix -Ejo-, Fem. -Sjä-. a) Produktiv ist es erstens 
-—- wie im Litauischen zur Bildung von primären Nomina agentis, 
die sowohl den beruismäßigen Vollzieher einer Handlung bezeichnen, 
als auch den, der gelegentlich eine Handlung eben vollzieht oder schon 
vollzogen hat (über die Bedeutung im Litauischen s. Leskien, Nom. 328f.); 








H Der Lok. S. mëioë BW. 28820,2 scheint substantivisch zu sein (‘auf lehm- 
naltigem Boden’), vgl. lit. A. S. molije bei Leskien, Nom. 817; unzweifelhaft substan- 
tivisch ist der Lok. S. verija BW. 228336,1 und 25 448 var. (von veris "großer Laub- 
wald’ abgeleitet). 

"7 Wohl mit langem ü, s. zefüksnejs RKr. XV, 102. 
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im Lettischen — auch denjenigen, der etwas tun will, zu tun bereit 
oder fähig ist (ungefähr gleich den lateinischen Partizipien auf -türus), 
s. auch Potebnja, Zap. III, 362ff. mit weiteren Belegen. Beispiele: tas 
pursitis jemejins, tă meitina gajejina RKr. XVI, 81 “dieser Bursche will 
(eine Frau) nehmen, dieses Mädchen — gehen (d. h. heiraten)’ ; mùsu kalpi 
ir paliceji “unsere Knechte sind bereit (oder willens) zu bleiben (in 
unserem Dienst)’, zēns jàu pl’ävejs der Junge ist schon fähig zu mähen 
(d. h. hat die Kraft dazu) u. a, bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 131, 
und Treiland Mat., Sprichw. 249 und 1122. 

Die verbale Natur der Nomina agentis auf -ējs Lois $ 135a und 
-tajs) ist noch so lebendig, daß von ihnen auch reflexive Formen ge- 
bildet werden (s. $ 235), und daß sie auch durch Adverbia oder Ver- 
bindungen einer Präposition mit einer Kasusform (wie das Verbum) 
bestimmt werden (s. unten $$ 483 und 820,4 und Mühlenbach, Latw. 
sr. $$ 130 und 292) und eventuell bei sich denselben Kasus haben 


. können wie das entsprechende Verbum, s. unten Së 411, 416, 433, 


451, 457; vgl. auch Fraenkel, Griech. Nom. ag. I, 70f. 

Lett. zm -&a- (so z. B. in Wolmar, Ronneburg, - Drostenhof, 
Neuenburg) kann lit. -- in -&ja- (s. Jablonskij, Nachwort zu Jusk., 
S. XXXI und XLIX) oder -£- in -ĉja- (bei Kurschat) entsprechen (s. $ 16). 

Im Lettischen nehmen in der Regel nur die primären Verba dies 
Suffix an, während die Nomina agentis zu den übrigen (mehrsilbigen) 
Verba auf Ais (s. $ 205) ausgehen. Ausnahmen sind nur aus dem 
Volkslied bekannt: (Deminutiv) Zaisejina BW. 13278 var. (zu taisu, tassit 
machen’), infi. adejeia BW. 15565, 1 (zu adu adit "stricken’)'); auch im 
Litauischen nehmen dieses Suffix außer den primären Verba nur noch 
(«aber nicht häufig») die Verba auf -yti (mit einer 1. S. Prs. auf -au) 
an, s. Leskien, Nom. 329. 

Diese Formen werden im Lettischen immer vom Präteritalstanım 
gebildet, z. B. gäjejs zu iet ‘gehen’ (Prt. gäja ‘er ging’), devējs "Geber’ 
zu duöt (1. S. Prt. devu), jäjejs “Reiter zu jäja er ritt; ähnlich, aber 
nicht immer, im Litauischen, s. Leskien, Nom. 331. 

Im Lettischen kommen daneben auch Formen auf -4js, -ãja vor, 
s. $ 135a. 


1) In den tahmischen Volksliedern finden sich sogar Formen wie valkajin (zu 
valkät) Mag. VII, Nr. 2047, glabejin (zu glabät "bewahren’) und Zpluojin (zu Zeluöt 
“bemitleiden’) BW. 23339; im Tahmischen fallen die Verba auf -it mit denjenigen 
auf -ât und -wöt in einigen Formen zusammen: Inf. taist, gläbt, Zelt (für taisit, glabät, 
ägluöt), 3. P. Prt. taise, glabe, Zeie (z. B. in Dondangen), Für žğluojiń (mit uo, wie 
kaum gesprochen wird) wäre vielmehr *Zglejin oder *Zel’jih zu erwarten. Schwerlich 
ist damit lit. raudojelE "Klagefrau’ u. a. (bei Leskien, Nom. 339) zu vergleichen. 


3. Bildung der Nominalstämme. 203 


Das Suffix -2jo- findet man in der gleichen Bedeutung noch im 
Slavischen, s. Leskien, Nom. 338 f. 

Wie die Nomina agentis auf -Z4js Erweiterungen von älteren Formen 
auf -ta sind (s. § 205), so sind vielleicht auch die Formen auf -2js ver- 
mittelst des Suffixes -jo- von Stämmen auf e abgeleitet (vgl. Brugmann, 
KVG. 550f.). In Betracht kommen Formen wie lat. fide-s, lett. dedeze. 
mērce, vemes, beres u. a., lit. plys u. a. Zu dieser Auffassung würde das 
-ĉ- in lit. dial. -a- gut stimmen (jedenfalls braucht diese Intonation 
nicht auf Entlehnung des Suffixes zu beruhen). Die leitische Regel, 
daß diese Nomina agentis immer vom Präteritalstamm abgeleitet werden, 
wäre demnach sekundär (N. Pl. vemes gegenüber vemejs, 1.8. Prt. vemu), 
und der Zustand im Litauischen — älter. 

b) Als sekundäres Suffix findet man es in Adjektiven. 1. Von 
temporalen und lokaien Adverbien und auch von Substantiven ab- 
geleitete Adjektiva, die zur Zeit- und Ortsbestimmung dienen: Zuvejs 
(in Behnen u. a.) ‘propinquus’ zu tuvu nahe’; virsöjais “der obere’ (in 
Trikaten u. a.) zu virsä oben: prieksejass "der vordere’ (in Ronneburg) 
zu prieks& vorn’; talejs in der Ferne wohnend’ zu tålu “fern? und kla- 
Zei in der Nähe wohnend’ zu klätew nahe’ BW. 26108; vidējais LP. 
III, 18 oder vidwwejais LP. I, 6 der mittlere” zu vidus “Mitte; galejs ex- 
tremus’ zu gals ‘Ende’; »edejs "der letzte! DW 166 zu pedis (z. B. RKr. 
XVI, 123) "nachher, später’; vakarejs BW. 2897, 3 und 25070 der 
gestrige' zu vakar gestern’; citretzejs BW. 23917 oder citkartejss BW. 
23967 “ehemalig’ zu citreīe oder citkärt ‘ehemals’; tagadējais “der jetzige’ 
zu tagad "jetzt! u. a. s. Latw. gr. $ 50, 5b und Bielenstein, LSpr. 
§ 182,2b. Ein substantiviertes Adjektiv ist vasardja (scil. labība) RKr. 


XVIIL, 34 ‘Sommergetreide‘. — Mit einer anderen Bedeutung: pakal eji 
‘die nachgebliebenen’ (in Dien zu »akal’& "hinten, nach’; val’ejs los, 
tocker’ zu val’ä ‘los u. a. — Seltener scheinen derartige Formen im 


Litauischen zu sein: galejis!) ‘am Ende befindlich’, laukejis-is der außen 
befindliche’, Sonejos dürys “Seitentüren’ u. a. bei Leskien, Nom. 342 
und Sommer, Balt. 320. Die Länge des e vor j gestattet nicht, z. B. 
lett. galējs auf *(Lok.S.) galei-o-s zurückzuführen (vgl. Prellwitz, BB. XXIL, 
76). Wohl aber könnten einige Formen an einen Lok. >. auf ei an- 
geknüpft werden, so lit. G. S. Fem. G. vidurejos (zu vidurgs), N. 8. pry- 
Sakejis (zu prysakys), G. Pl. zemėjų (zu zeme) bei Leskien, Nom. 342, lett. 
pretējs "entgegenstehend’ (zu pretë ‘entgegen. Unter dem Einfluß 
solcher Formen (vgl. auch unten manzji u. a.) Könnten vielleicht zu o- 





) Būga läßt freilich, Švietimo darbas v. J. 1921, Nr. 9—10, 8.127, nur ein 
galejis zeiten. 
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Stämmen gehörige Formen (wie urbalt. *galzja-s) altes e!) vor j durch 
e ersetzt haben. 

2, Zu Possessivpronomina gehörige Formen: mangji “die Mengen 
(zu mans "mein, taveji ‘die Deinigen’, saveji, museji (zu müsu onser, 
jüseji,; auch bestimmte Formen wie manējais ‘der Meinige’ u. a. Wie 
lett. jüsijais ‘der Eurige’ (in Linden Mag. XIV, 2,207) und lit. mäsyjis 
‘der Unsrige” (bei Leskien, Nom. 342) vom Lokativ (vgl. lit. masg, jus7) 
abgeleitet zu sein scheinen, so könnten auch man2ji, taveji u. a. vom 
Lokativ aus gebildet sein; vgl. namentlich die von Ulmann (unter ma- 
n&js) angeführte Phrase manë (Lok. 8.)?) tie berni jàu nav; vim visi erg 
(Lok. S.) ‘die Kinder sind durchaus nicht nach mir geraten; sie sind 
alle nach dir (geraten)'. 

3. Von Zahlwörtern abgeleitete Formen, die bei Pluralia tantum 
die entsprechende Kardinalzahl ersetzen: oiëuëi, diveji, freë. četrěji, 
piecdji, seseji, z. B. vienejas dürvis "eine Tür’, divèji svärki "zwei Röcke‘, 
trejejas (oder trejas} bikses drei Paar Hosen’. Da nun lett. dıvej (mit 
div- aus duv-) von dem gleichbedeutenden lit. doen) "Tat nicht getrennt 
werden kann (vgl. auch lett. Gren = lit. frei, so scheint lett. divèji aus 
diveji (wie noch in Saussen gesprochen werde) unter dem Einfluß der 
oben angeführten Formen mit -a- entstanden zu sein. Ähnlich noch 
abeji — gegenüber äbeji in Saussen und lit. abe — zu abi ‘beide’. 

4. Neben stäigns "morastig’ findet sich ein ungefähr gleichbedeuten- 
des störgnejs, neben gräsns "trächtig” — grüsnejs, neben hochlett. soldans 
süß? — soldangjs "süßlich” in Lisohn RKr. XVI, 99, neben souze 
“trocken, dürr — sausejs U ‘mager’, neben *sausn(a)s ‘trocken’ (wovon 
sausnis “ein vertrockneter Baum’ und sausnes “Paßhanf”) — sausnejs 
‘mager’, neben *mellüksnis (cf. zal'uöksnis ‘grünend’) — mellüksnejs "brü- 
nett’; da staignejs und sausnejs auch auf staigs (z. B. BW. 25927) und 
sauss bezogen werden konnten, so hat sich neben kalss “dürr, hager’ 
ein kälsnejs, neben *bals(a)s "wel (wovon balsit "weiß machen’ und 
lit. balsis "weißer Borg’ u. a.) ein balsnejs BW. 27983 var. und hochlett. 
bälsnejs (in Saussen BB. XI, 232) eingestellt. Auch hier hat vielleicht 
€ vor j älteres e ersetzt, vgl. das Suffix. -ejo- bei Brugmann, Grdr. H?, 
1, § 122. Den dort angeführten Stoffadjektiva lassen sich vielleicht 
also vergleichen lett. sudrebajs (in Fehtein BW. 6340; aus *sudrabejs) 

1) Das alte e scheint in Saussen erhalten zu sein: nach einer mündlichen 
Mitteilung von cand. phil. J. Kaulin spricht man dort z.B. Nom. Pl. “rejie "die 
äußern’ (neben sausnejs “mager u.a. mit ge), während der zugehörige Nom. S. des 
unbestimmten Adjektivs (@rijs} ein i vor j aufweise; ähnlich noch mäsijs: müsejie u. a. 

2 Ulmann bemerkt dazu falsch: «für manöji». 
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zu sudrabs ‘Silber, mälgjs (in Kreuzburg BW. 25981) zu māls Lehm 
(vgl. lit. dial. N. Pl. mälejas "Lehmgruben bei Bezzenberger, Lit. Forsch, 
148), saknējs ‘viele Wurzeln enthaltend‘ BW. 22587, 1 var. zu saknis 
Fem. G. (in Manzels Lettus) oder sakne Wurzel” (lit. šakms)}. Mit langem 
e vor j ist vermutlich auch der substantivische Lok. S. verejä BW. 25448 
(gleichbedeutend mit verijja oben S. 201?) zu lesen; vgl. auch § 135d. 
$ 185. Sulüix -ajo-, Fem. -üjä- a) Neben den § 134a be- 
sprochenen Nomina agentis auf ig, -%ja gibt es gleichbedeutende Formen 
auf äis, Fem. -ãja, nicht aber gleichmäßig ia allen Mundarten und 
nicht zu allen primären Verben. Am weitesten scheinen Formen auf 
-ãjs bei wurzelhaftem & verbreitet zu sein, z. B. dzĝrãjs (oder daraus 
entstandene Formen) zu deeru ‘ich trank’ (z. B. in Wolmar, Drostenhof, 
Serbigal, Rujen, Adsel, Lisohn, Erlaa, Saussen, Alt-Kalzenau, Neuen- 
burg, Alt-Schwarden, Frauenburg, Luttringen, Wahnen, Samiten, Ruhen- 
tal, Wallhof u. a, in der Bedeutung «Säufer» auch schriftsprachlich ; 
dagegen dzerejs usw. in Nieder-Bartau, Ober-Bartau, Ligutten, Sessilen, 
reekuln, Amboten, Grösen, Kursiten, Gaweesen, Dubenalken, Wirgi- 
nahlen, Padãern, Lipaiken, Schnehpeln, Schrunden, Kabillen, Matkuin 
u. a. in Südwestkurland, sowie im Tahmischen |z. B. dzeres in Don- 
dangen]; auch nach BW. 26 922— 070 sind die Formen mit ein. vor- 
zugsweise kuronisch); peläjs zu pêlu ich schmähte’ neben tèicèis zu teicu 
“ich lobte? BW. 25521; dëi ‘Esser in Wolmar, oder £das in Rujen; 
D, S. bedzäjam "dem Fliehenden’ in Trikaten; hochlett. adajs “Esser”, 
calajs “Heber, parajs, varajs, valdjs u. a. (wo das wurzeihafte a aus & 
entstanden ist) in Saussen BB. XI, 229; hochlett. üdäjs “Esser” (neben 
älterem ?dejs "ein fressender Schade’), Kärajs, spärajs, namajs u. a. (neben 
vedejs, kulejs, cirtejs u. a. und auch gräbejs u. a. mit altem a) in Lischn 
RKr. XVIIL, 96; dzärajs “Säufer” und ddajs "der irgendwo beständig 
(Dr neben sonstigen Formen auf -ejs in Marienburg RKr. XVII, 134; 
nach j dagegen scheint nur -gjs vorzukommen: séi? Häer u. a. (neben 
edäs u. a.) in Wolmar u. a. oder hochleit. sejajs (neben ddajs u. a.) in 
Saussen l. c. Viel verbreitet sind auch Formen auf -ãjs bei wurzel- 
haftem e, z. B. vedäjs “Führer oder daraus entstandene Formen in 
Wolmar, Neuenburg u. a. (in Frauenburg dagegen N. Pl. vedēji neben 
dzeräji; vgl. noch N.S. Fem. G. eengio in Sessau und devējs neben de- 
väjs Gebe? BW. 16474,1). Weniger verbreitet ist anscheinend -@js 
nach wurzelbaftem -ā- (nach oi. scheint nur -&s vorzukommen): karass 
BW. 32264, 3, pläväs “Schnitter (neben gäjes zu gãju “ich ging’) bei 
P. Schmidt, Sborn. LXVII, Nr. 3, 3, »l’avajs, savajs, rävajs, kravajs (neben 
gajejs, jâjējs, rajejs u. a.) In Saussen BB. XI, 229, N. Pl. sl’wwaji in 
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Salisburg, pl’avajs in Alt-Kaizenau (hier neben kaflgjs, koulgjs mit ow 
aus 2); dagegen pl'ãvēji in Wolmar, Neuenburg u. a., pl'äveji in Rujen, 
pľàwgji? in Laudohn. Nach den übrigen Wurzelvokalen ist äis üblich. 
An Ausnahmen sind zu nennen: iis (zu cìrtu “ich hieb’) BW. 11962 
var. (aus Erlaa*) und Nitau; sonst cìrtèjs}, bridãjs (zu brist “waten’) BW. 
15905, 15 var. (aus Walk; sonst bridējs), was Mag. VIII, Nr. 2484 
‘Ruderer’ und külas “Drescher” in Rujen {dagegen käles in Drostenhof, 
Erlaa; N. Pl. kalēji in Neuenburg u. al Dagegen den meisten Mund- 
arten und der Schriftsprache eigen ist aräjs?) (oder daraus entstandene 
Formen) ‘Pflüger’ (arejs oder darauf zurückgehende Formen sind vor- 
zugsweise kuronisch, so in Alschwangen und Ohscheneeken; aber auch 
in Alt-Pebalg und in Marienburg nach RKr. XVII, 111 und 134); dies 
aräjs scheint durch Kontamination von arejs und *artäjs (= lit. artöjas, 
pr. artoys, aksl. rataje) entstanden zu sein, und nach ardjs könnten auch 
die übrigen Nomina agentis auf -ãjs gebildet worden sein. 

b) Nur mundartlich, besonders im Hochlettischen?), sind Adjektiva 
auf os bekannt. Länge des @ vor j kennt der Verfasser aus Groß- 
Buschhof und aus BW. 22587, 3 (aus Warkland, wo æ über o zu uo 
geworden ist; vor tautosyllabischem 7 im Nom. S. hat der Verfasser hier 
o aus hochlett. A oder uo gehört, so in mùotojs “lehmicht” aus mälajs) 
und 31933, 11 (aus Vuorkova, ebenfalls mit ùo? aus a oder à), während 
kurzes a vor j nur aus Mundarten bekannt ist, die auch sonst altes 
a vor J in suffixaler Stellung gekürzt haben, so in Treiden und Neu- 
Schwaneburg; man wird daher in den Belegen aus BW., wo die suffixalen 
Längen gewöhnlich nicht bezeichnet sind, langes og vor j ansetzen 
dürfen. Beispiele: celmaja liduma BW. 4378 “in einer an Baumstümpfen 
(ceims) reichen Rodung’; dümajs "voll mit Rauch’ BW. 14594 var.; dù- 
najs (zu dünas) “mit Schlamm besudelt? BW. 23988 var. zarajs “ästig” 
BW. 24250 var.; ostlett. Instr. Pl. dubfrojuöm? küojenuöm BW. 31933, 11 
"mit kotbeschmutzten Füßen’; avuotaja pleva in Treiden ‘quellichte 
Wiese’; miglajā reitä (in Neu-Schwaneburg) "an einem nebelichten 
Morgen’. Es scheint, daß solche Formen auf -ajs ursprünglich von 
ä-Stämmen gebildet sind, zum Teil vielleicht von Kasusformen (vgl. 
Prellwitz, BB. XXIV, 98, wozu aber Bezzenberger, T&pas 186 f. zu berück- 
sichtigen ist); s. auch Brugmann, Grdr. IL, 1, § 119. 

c) Substantivierungen solcher Adjektiva scheinen Nomina zu sein, 


nn nn 


D) Der Verfasser kennt aus Erlaa deines und kuüles. 

2) Ostlettisch mit vo aus &, z. B. Dat. S. oruöjam in Luäsen. 

3) Selten im Niederlettischen: BW. 14594 aus Kabillen und 28284 var. aus 
Kandan. 
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die eine Stelle bezeichnen, wo der von der Wurzel bezeichnete Gegen- 
stand in Masse vorliegt. Beispiele: Lok. S. suträja, vircäja BW. 21260, 
2 var. ‘wo Mist und Mistjauche (vifea) sich angesammelt haben’; së- 
däjs "gedüngter Acker’ (nach U) oder "Mistetätte (in Wolmar); düksnajs 
‘sumpfige Stelle’ (zu dühksne ‘Sumpf, Pfütze‘); Lok. S. smiltäja BW.27476, 
11 var. im Sandboden (> Kirchhof)’; irädäjs "Land, das Moorerde ent- 
hält’ u. a. Besonders häufig sind Ableitungen von Pflanzennamen: 
börzäjs "Birkengehege‘; Lok. S. (ostlett.) apsuöjd BW. 5825, 1 oder ap- 
sãjă BW. 5825 “ins Espengehege’ (zu apse, Gen. Pi. apšu); Lok. S. egla- 
jai (mit -aj- aus Gil im Tannengehege‘ (in Lennewarden; zu egle); 
Gen. S. eglajas LP. II, 40; Nom. S. alksnäja bei Krumberg, Mag. XV, 2, 
58 (zu älksnis "Elei: prieduläjs (z. B. RKr. XV, 90) “Fichtengehege’ 
(Ableitung von einem gleichbedeutenden priödula BW. V. pag. 239, vgl. 
liepula BW. 13655 “Lindengehege” und priedala U, zu priede Fichte’); 
ostlett. Rpuksnajs!) (in Neu-Schwaneburg) "Lindengebröch’ (Ableitung von 
einer Form mit -zksn-?), zu lipa ‘Linde u. a., s. Leskien, Nom. 338. 
Ableitungen von Getreidenamen bezeichnen im Singular den Acker, wo 
das betreffende Getreide eben noch wächst (seltener), oder aber (häufiger) 
wo (nach der Ernte) nur noch seine Stoppeln nachgeblieben sind: L. 8. 
linäja “im Flachsfeld’, Zriesëi? oder kviesăjă (zu N. Pl. kvieši mit dem 
neugebildeten Nom. S. kuvlesis; das alte t noch in ostleti. kvitajs RKr. 
XVE, 134) im Weizenfeld’ BW. 28337,3; auzäjs U "abgeerntetes Hafer- 
feld’; rugajs (Roggen-)Stoppelield’ (wohl nicht unmittelbar zu rudei = 
lit. rugiar Roggen’, sondern von einem älteren Stamm rug- oder 
rugchdi-, vgl. aksl. zaë Fem. G., aisl. rugr, ahd. rogge u.a.) u.a. im 
Plural bezeichnen Ableitungen von Pflanzennamen Stoppeln oder Stau- 
den dieser Pflanzen: kwesäji “Weizenstroh’, @uzäji "Haferstroh, Hafer- 
stoppeln’, zirnäji "Erbsensiroh’, rugäji (Roggen-)Stoppein’ oder rudzãji U 
"Roggensiroh’, kanepaji "Hanfpflanzen, Hanf (= Hanffasern)’, mit e an- 
statt e nach kanepes "Hanfsamen’; virsäji “Heidekraut(stauden)’” Sborn. 
LXVII, Nr. 3, 8.47, väveräji ledum palustre’; brakläji, brüklenäji oder 
(RKr. XV, 73) brüklen&jt "Strickbeerenpflanzen’ (neben *brakles, s. $ 144a, 
und brüklenes "Strickbeeren‘) u. a., s. Latw. gr. $50,6b und Leskien, 
Nom. 338. Daran schließen sich «ögäji in Selsau (zu vöga "Beere’), uógu- 
(oz "Stauden von beerentragenden Pflanzen’ (neben xöguläjs U "beeren- 
reiche Gegend’, vgl. oben prieduläjs); kulmaji "abgeschnittene Enden 
vom Flachs’ (oder auch kuläj nach U); ziemäj “Immergrün’ U (zu 
ema "Winter", vasaräji (auch vasaräjs) "Sommergetreide. Aus dem 


d Der (anscheinend volksetymologisch umgebildete) Lok. S. leeipuksnije BW.. 
13655, 2 var. setzt einen Nom. S. *hiepüksnis voraus. 
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Litauischen lassen sich vergleichen vasaröjas "Sommergetreide(feld)’, pu- 
pöjas (in Kvėdarna) “Bohnenstaude’ oder pupienöjai “Bohnenstoppeln, 
Bohnenstroh’, apynöjai ‘Hopfenstroh’ neben apynöjas (in Salantai) "Don, 
fengarten’ u. a. bei Leskien, Nom. 338 £. 

d Daneben gibt es vereinzelt gleichbedeutende Formen auf eis 
oder -čja ` vasareja "Sommergetreide’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. $ 182,2; 
liepüksnejs RKr. XV, 83; vgl. § 134 b, 4. 

$ 136. Adjektiva auf -uojs gibt es im hochlettischen Übergangs- 
gebiet zwischen dem Ost- und Mittellettischen, sowie (nach BW.) ver- 
einzelt auch im Kuronischen (so BW. 1465 aus Durben und 10511 var. 
aus Zirau). Beispiele: damwojs "mit Rauch gefüllt!‘ BW. 2986, 1 var., 
mieguojs "schläfrig’ (in Bersohn), dubluojs oder dùńuojs BW. 3499, 5 var. 
‘mit Schlamm beschmutzt’, einuojs BW. 22600, 1 voller Hümpel’, grù- 
Zuojs BW. 23378 “voll mit Schutt’, senaluojss BW. 4314 var. ‘mit Kleie 
vermischt’, bansuojs BW. 3741 "mit Bändern (buntes, G. Pl. bansu) ge- 
schmückt’, zemuojs (neben zemjajs und zemjuöts) BW. 10511 var. “mit 
Erde beschmutzt‘, smiltwojs oder smilsuojs BW. 27654 var. “mit Sand 
beschmutzt” (zu smölts, G.Pl. smilsu Sand’), Teduojs BW. 132681, 25 var. 
"mit Eis bedeckt u. a., s. Latw. gr. $ 50, 6d und BB. XL, 232. Vgl. 
lit. Kalnuojai (Ortsname in Preußisch-Litauen) oder žem. Kalnajai B (mit 
a aus vo), sowie pienùitas "mit Milch beschmutzt” und spuoguitas "voller 
Bläschen’ (bei Būga, RFV. LXVI, 219), wohl durch Kontamination von 
pienuotas, spuogúotas + "pienuojas, "spuoguojas Lat: demnach aus -uoi-). 
Da neben den lettischen Formen auf -uojs gleichbedeutende Formen 
auf -ājs (s. $ 135 b) und -uôts Is. $ 206 a) vorliegen, so ist dieses -wojs 
wohl durch Kontamination von ms und -uots entstanden, vgl. -igns 
($ 193) aus -igs und -īns. 


e) Suffixe mit v. 

§ 187. Formen auf -vs, -va, -vis, -ve kommen zwar vor, doch ist 
ihr Sufüx nicht mehr produktiv. Beispiele: pürvs ‘Sumpf’, lit. purvas 
‘Kot; sws "Hanföl’ (z. B. RKr. XV, 135), lit. syvas ‘Saft’; tievs, lit. tén- 
vas ‘dünn’; dgivs, lit. gyvas, pr. A. Pl. geiwans, aksl. Zive, ai. jevah, lat. 
vīvos; krews (e kann als ie gelesen werden) «intortus> in Elgers Dictio- 
narium polono-latino-lottavicum 643, lit. Arewwas ‘schief, urslav. krivo 
‘krumm’; darva, lit. darva (im Wörterbuch des Lalis) ‘Teer’; ostlett. 
dierva (mit ier aus ir) BW. 4506, 2, lit. dirva ‘Acker’ (vgl. dazu Būga, 
Aist. St. 163); galva, lit. galva, aksl. glava ‘Kopf’; kalva, lit. kalva ‘Hügel’; 
(N. PL) pelvas BW. 16764 var. u. a., pr. pelwo, aksi. pieva "Spreu’; kal- 
vis (in Sawensee u. al lit. kalvis ‘Schmied’; šKilvis BW. 19368, lit. skil- 
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vis ‘Magen’; ostlett. üsvis (in Landskorona) = lit. úošvis Schwiegervater’; 
dzērve, lit. gerve, pr. gerwe ‘Kranich’; mée, lit. plevd “dünne Haut’; 
virve, lit. virve “Strick” u. a. s. Leskien, Nom. 342 ff.; Meillet, Et. 362 ff. 
und Brugmann, Grdr. I, 1, 199 ff. 

e 138. Formen auf -avs, -ava, -eve, -uva und Ate, a) Orts- 
bezeichnungen: dumbrava "ausgefahrene oder ausgetretene moorige Stelle’ 
zu dumbrs ‘Moor’; puostava “wüster Ort’ zu puösts Verwüstung’; penava 
‘Pfütze’ in Erlaa (vgl. pane “Mistjauche’ RKr. XV, 129, pancele oder 
pancka ‘Pfütze’, pr. pannean “Moosbruch’, got. fani ‘Kot u. al: dun- 
dava ‘Stelle, wo die Düngerwürze zusammenfießt’; sietava U (neben ` 
sietus) “tiefe Stelle im Fluß’; dunavas oder dunavas "kleine Gewässer, die 
nicht zufrieren’ (vgl. lit. dunöjus ‘tiefe Stelle im Wasser’); Lok. S. ru- 
gave (vgl. rugäjs oben 8. 207) "auf dem Stoppelfeld’? BW. 10569, 2 var. 
und 12 var. (aus Saßmacken; jedoch könnte diese Form auch zu einem 
o-Stamm gehören, und a kann in dieser Mundart auch auf altes a 
zurückgehen); vgl. lit. salava “Insel”? bei Bezzenberger, BGLS. 320, vel- 
niavà “"Teufelsnest’, randavos ‘Nehrung’, aksl. dobrova "Wald Hierher 
auch Ortsnamen wie lett. Rucava, Cirava, Venzava, Kandava, Irlava, 
Saikava, Kalsnava, Dzelzava, infl. Bal’tinova (vgl. pr. Rytha-balt bei 
Būga, RFV. LXVII, 232 und aksl. blato "Sumpf), Matnova u. a., lit. 
Pıliava, Seduva, Linkuva, Veluva u. a., pr. Romowe u. a. bei Būga, 
LtT. I, 338f.; vielleicht auch Flußnamen wie lett. Däugava oder (in 
Stockmannshof) Däuguva, Abava, Užava, Seseve, Iecava oder Tecuve, Au- 
druva u. a., lit. Daüguva, .Bärtuva, Varduva u. a. Formen wie lett. dum- 
brava u. a. sind vielleicht eigentlich substantivierte Adjektiva, s. Brug- 
mann, Grdr. II, 1, 204 f. 

b) Benennungen lebendiger Wesen: līgava “Braut, junge Frau’, 
Taudava dass. BW. 13234, 16 u.a. oder Iauduva BW. 15835 var., jañ- 
nava BW. 23369 und RKr. XVI, 204, jaŭńava RKr. XVI, 197 u.a., 
(infl.) jaüneve Zb. XV, 225, jaunuva BW. 23369 var., Zomme BW. 
23369, 1 oder jaûńuve BW. 1916 var. ‘junge Schwiegertochter, junge 
Frau’ (jaunieva BW. 23369 var. ist eine Kontamination von jauniete 
BW. 23369 var. und einer von den Formen auf -va), gulava "schläfriges 
Frauenzimmer’ Sprogis 203, Nr. 20, palaistuve oder palaistava BW. 32550 
var. oder palaistuva U “liederliches oder ausgelassenes Frauenzimmer’ 
(zu palaists "ohne Zucht gelassen’), plugava U “liederlicher Mensch’, da- 
brava U der sich seine Kleidung beschmutzt’, cielava "Bachstelze’, rau- 
dava, raudave, raudwa U, räuduve (in Smilten}, (ostlett.) raudive? 
(wahrscheinlich mit -iw- aus -ww-, s. §§ 18d und 63) oder raudeve "Art 
wilder Enten” BW. 2512—2515, 13234, 28399 (zum gleichbedeutenden 


Endzelin, Lettische Grammatik. 14 


210 II. Wortlehre. 


rauda BW. 2513, 4 var. und lit. raudele ‘große rötliche wilde Ente” von 
raŭdas "rot, z. B. Jusk., SvD. Nr. 93, 7, lett. rads!) in Sackenhausen, 
Preekuln und BW. 27476, 4), (ostlett.) vard’esä Zb. XV, 222 oder vaf- 
dive (wohl auch mit -iv- aus -wv-) in Vuorkova und Preili ‘Frosch’ (zu 
varde dass.); vgl. pr. gabawo ‘Kröte’ (neben aksl. Zaba). -eve macht es 
wahrscheinlich, daß -ava aus -evä entstanden ist (nach $ 240). 

c) Verschiedenartige Wörter: kazava U "an einen Baum gehängter 
Bienenstock’; neslava ‘schädigendes Zaubermittel’ (zu neslät “hin- und 
hertragen’); milava U ‘großer Stock” (wenn von milns ‘Stange abge- 
leitet, wohl mit U aus In zu lesen); mäaravas und märnavas Galiumarten; 
niedravas "Schilt BW. 29631, 1 (Bd. V, S. 677); asavas ‘Binsen’; ùo- 
kavi? ‘Lauch’ in Linden (in Kurland) und Fehgen (beruht vielleicht auf 
slay. Zukovs; daneben luöks dass.); ostlett. duravas Tür BW. 30387 var., 
30776, 1 u. a: ardavs ‘geläufig’; vgl. lit. miniava “Filzgras’. In den 
folgenden Fällen hat man daneben noch Formen auf -us: ragavas oder 
(BB. XII, 230) raguvas (neben N. Pl. ragus) flacher Holzschlitten’; pe- 
lavas oder (BW. 4405, 1 var.) peluvas 'Spreu’ (neben N. Pl. pelus, lit. 
pelas); dzifnavas oder (BB. XII, 230; BW. 661 var, 7941 var.) dzirnuvas 
‘Mühle’ (neben N. Pl. dzirnus, aksl. N. S. žrsny, got. -gairnus); lietavas U 
oder (BB. XII, 230) Ketwvas "anhaltendes Regenwetter’ (neben N. S. lié- 
tus Regen’); auch neben duravas “Tür dürfte ein *duru- bestanden 
haben, vgl. das Deminutiv duru-tinas BW. 30387 und durv-is oben 
S. 156. Auch einige andere Formen aus diesem Paragraphen scheinen aus 
alten u- oder a-Stämmen entstanden zu sein: mit Ortsbezeichnungen wie 
puostava u. a. vgl. aksl. pusty-ńi “Wildnis u. a., mit Bezeichnungen weib- 
licher Personen wie līgava, laudava, jaünava, palaistuva u. a. — aksl. 
jetry, svekry, neplody u. a., mit raudava oder rauduve — urslav. *postry 
‘Forelle’ (s. Zubaty, AfslPh. XXV, 357). In diesem Falle ließe sich das 
-java in einigen lettischen und litauischen Formen mit dem Sufüx -ju- 
verknüpfen, das im Litauischen sehr verbreitet ist, s. Leskien, Nom. 
318 ff?) Speziell über ragavas u. a. s. unten $ 313. 


f) Sufflixe mit -n-. 
S 139. a) Formen auf As, -na sind nicht mehr bildungsfähig. 
Alte Verbaladjektiva sind püns, lit. pilnas, pr. A. S. pilnan, aksl. plsns, 
ai. püarnd-h, got. fulls u. a. "voll: plâns, lit. plönas "donn, lat. plānus 
D ràuduve und ràuda RKr. XV, 91 ‘Rotauge’ (ein Fisch) setzen daneben ein 
*rauds (= lit. raüdas) voraus; zu lett. raüds vgl. lit. raudà, A. S. rduda «bruise» bei 


Jaunis, Pon. gov. II, 24. 
2) Im Lettischen nur ganz vereinzelt, z. B. mainus U ‘Tausch’. 
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flach? (zu lit. plóti "breitschlagen‘); mīkns ‘weich (vom Wetter)’ zu mikt 
‘weich werden’; nikns “böse zu lit. ap-mkti Therfallen über... u. 2., 
s. Leskien, Nom. 355 D und Brugmann, Grdr. II2, 1, 257 ff. Zu be- 
achten ist, daß lett. -ns hier auch lit. -nus entsprechen kann, so z. B. 
Jett. Tepns ‘stolz’: lit. lepnus “verwöhnt Lit. Mitt. I, 389 (zu lit. (ën “sich 
verweichlichen’). — Lett. laïŭpns oder laipns (neben lipns) ‘mild, freund- 
lich’ (zu lipt "kleben bleiben’), stäögns 'morastig (zu stigt “einsinken’), 
tàisns ‘gerade, gerecht’ (zu lit. test; "gerade machen’) scheinen ihres Vo- 
kalismus wegen denominativ zu sein, wie ing ‘locker (zu örts dass. 
RKr. XV, 76) u. a. bei Leskien, Nom. 359. — Farbbezeichnungen: 
meins (neben ai. malina-k) schwarz, slauns 'scheckig’ (oder auch siauns 
BW. 28923), sais "schimmelfarbig’, vgl. dazu Brugmann, Grdr. II2, 1, 
255 f, und Solmsen, KZ. XXXVIII, 439f£. 

Substantiva: kalns, lit. kalnas ‘Berg’; piens, lit. pienas “Milch’; 
piliens BW. 21318, 9, lit. plienas ‘Stahl; deine, lit. dena “innere Hand- 
fläche‘; värna, lit. várna, aksl. vrana "Krähe’, viina, lit. vilna, aksl. vibna, 
ai. urnā, got. wulla u.a ‘Wolle’; (N. Pl.) slienas, aksl. slina ‘Speichel’; 
maina, lit. at-mainà (bei Leskien, Nom. 365), aksl. měna “Wechsel” u. a., 
s. Leskien, Nom. 360 ff. und Brugmann, Grdr. II?, 1, 260 f. 

b) Vor -n-, wie auch vor -m-, -l-, findet man zuweilen noch ein 
-s-, s. dazu Brugmann, Grdr. II?, 1, 264f. Beispiele: blaksns ‘flach’: 
N. Pl. plaksni oder plaksnas ‘Schwimmhölzer ara Netz’, riksna ‘Streifen’ 
RKr. XV, 133 (zu lit. ričkti), sKiesna "Flachsfaser’; viksna, lit. vinkšna 
‘Rüster u. a., s. Leskien, Nom. 358 f., 362 f. und 368 f. 

c) Im Lettischen gibt es auch Substantiva auf -(Hna: moie 
(neben maina) Tausch’; pèla “Verdienst” (neben lit. pelnas); Tīikšńa 
"Wagenrad aus einem Stücke’; luõčńa “"Herumschleicher’ (Weiterbildung 
von luöfa dass.) u.a. bei Leskien, Nom. 369. Zum Teil mag dies -ńa 
durch Kontamination von -na resp. -n(a)s und -ńus entstanden sein; so 
ndet man neben maŭńa gleichbedeutende maina und mainus zu manit 
‘tauschen’ (vgl. die litauischen Nomina actionis auf -jus bei Leskien, 
Nom. 318 ff.), und auch der neben pèlńa vorkommende Nom. Pl. pei 
könnte zu einem Nom. S. *peltus (von pelnit “verdienen’) gehören. Die 
Personenbezeichnungen auf -ńa, wie viesna “weiblicher Gast’, sind wohl 
Umbildungen älterer Formen auf Ant, vgl. lit. viesni (bei Schleicher, 
Gramm. 181 und KZ. XLII, 376) u.a. bei Brugmann, Grdr. IP, 1, 215f. 

$ 140. a) Stämme auf -(s)ni- sind im Lettischen nur ganz ver- 
einzelt erhalten: saknis (Akk. Pl. saknis; im Lettus des Mancelius; jetzt 
durch sakne ersetzt), lit. salnıs!) ‘Wurzel’; (Femin.) balksnis Ev. ‘Stimme’. 


') Ursprünglich vielleicht ein n-Stamm, s. Zubaty, RSI. IL, 5. 
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(zu bülss dass.); kräsns (vgl. oben $ 108b?), lit. krösnis ‘Steinofen’; vgl. 
Leskien, Nom. 370f. und Brugmann, Grdr. IP”, 1, 285 ff. Sonst sind 
diese Stämme durch &-Stämme ersetzt (vgl. außer sakne z. B. noch slaüne? in 
Dondangen?): lit. sfaunis “Hüfte’), oder in die Deklination der jo-Stämme 
übergeführt (so z. B. vilnis?), G. S. vilna: lit. vilms, G. S. vilmies ‘Welle ; 
degsnis, G. S. degšńa "ausgebrannter Wald’: lit. degsmis, G. S. degsnies 
“Brandstelle), vgl. $ 127. 

b) Reichlicher sind Substantiva auf -(snis (Gen. 8. io, die 
wenigstens teilweise auf alte -(sIni-Stämme zurückgehen: svainis (RKr. 
XVI, 1242) oder svainis (in Walk, RKr. XVI, 276), lit. svdinis (bei Būga, 
REV. LXVI, 250) ‘Schwager; acu-mörknis "Augenblick’ Manzel, Post. 
1, 221; birsnis RKr. XV, 107 ‘etwas leicht Zerfallendes‘; öksnis ‘Daumen’ 
(in Klein-Wrangelshof); rüksnis RKr. XV, 133 "ein mürrischer Mensch’; 
binüsnis RKr. XV, 107 "Schreihals’; Zeksnis "ein Aufwärter” (vgl. lit. ver- 
ksnöjs “Greiner u.a. bei Leskien, Nom. 377) u. a., s. Leskien, Nom. 371 ff. 

c) Formen auf -(s)ne: (N. Pl.) mauknes "Tannenrinde‘; nesapratne 
‘eine Unverständige” (LP. VI, 131) oder “Unentschlossenheit, Zweifel‘ 
(Latwija v. J. 1907, Nr. 124); slaine LP. IV, 6 ‘ein Weib, das slaistäs’; 
ostlett. dersne RKr. XV, 109 ‘Spitzmaus’; vilksne "Rudel Wölfe’ u. a., 
s. Leskien, Nom. 374 f. 

d) In einigen Formen auf -mis oder -ne ist vor n wahrscheinlich 
ein Vokal (i, e) geschwunden, so in mednis (o, § 34), palaidnis “lieder- 
licher Mensch’ (neben palaiduons U und lit. palaiduo, -dens dass.), nuo- 
rietne oder nuorietnis “Sonnenblume” (neben lit. riefenos, Pflanzenname), 
pilnis neben pztenis “Flechtwerk’, vitne neben vitene “Flechtwerk’, atraitne 
neben atraitene ‘Witwe BW. 27849 var., apkärtne neben apkartene (in 
Schrunden) "Umgegend’ u. a. snätne (neben snäatene) “leinene Decke‘ 
könnte auch durch Kontamination von snāte und snäne entstanden 
sein. Vgl. auch lit. paslepnes bei Leskien, Nom. 375 (neben pasle’psniai 
dass., das gegen den Schwund eines Vokals in paslepnes zu sprechen 
scheint) gegenüber lett. paslöpenes "die Weichen’. 

e) Zuweilen findet man -nis resp. -ne in sekundären Bildungen: 
püaznis 'Fauliges’ und puznes "Modererde (zu pät “faulen’); G. Pl. ku- 
kulznisu (Deminutiv) BW. 2664, 1 var., gleichbedeutend mit kakalze U 
‘hart gewordener Lehmklumpen auf Feldern’ (daneben auch N. Pl. ku- 
kulksiv Etn. IV, 98), und kukurznis oder (in Lösern) kukursnis "großer 


D" Im Kuronischen sind überhaupt alle -Stämme durch £-Stämme ersetzt, 
s. § 273b. 

2) Als -Stamm noch im Akk. DL vilnis Mag. XIV, 2, 179 (zum Nom. S. 
vilnis 173). 
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Klumpen auf geeggtem Felde’; sliednes (in Trikaten) neben shedes "Ge. 
leise’; zuäigzme “Stern” — neben lit. ZvaögidE — vermutlich aus *avàig- 
dme; rikšńi (in Neu-Schwaneburg) neben rikši ‘Trab’; värputne neben 
lit. várputis "Ouecke, und ähnlich skersutne U "Eidechse’; vibuötnes 
neben vibuotes ‘Beifu u. a: ferner in Formen auf -atne, s. $ 207; 
endlich in peternes RKr. XV, 130 “Bastschuhe’, ostlett. skadarns, -na 
(wäre niederlett. *skedarnis) RKr. XV, 139 “Holzscheit” (vgl. auch den 
I. Pl. Skederniem BW. 30421, gleichbedeutend mit Skedens U, wo 
zwischen oe und rn ein 7 geschwunden sein kann; zu -rn- [auch in lit. 
Draverna u. a. RSI. VI, 7) vgl. Brugmann, Grdr. II, 1, 281), und üdelne 
RKr. XV, 141 ein kleines, schwarzes an Flüssen lebendes Tier’, viel- 
leicht durch Kontamination von adele U ‘Steinotter” und #denis U 
“Wasserratte”. 

f) Nicht selten sind auch andere Substantiva auf -tnis oder -tne 
(zuweilen mit einem suflixalen Vokal vor -{-) wohl Weiterbildungen 
von Stämmen mit einem -t enthaltenden Sufix (vgl. Brugmann, Grdr. 
DS 1, 269): I. Pl. üzgatnem U (von gt); at$kirtnis U "entwöhntes Kind’; 
tegätnis “der sich in einen Bauernhof einheiratet’; N. Pl. drumpetnes U 
“Betonien’; galuotnis oder galuötne "Wipfel’ und vìrsuotne BW. 9317 var. 
“Wipfel’; aöguotnis "Geschwür’ Mag. XII, 1, 26; jgguotne U "Zank’; li- 
quotnis U "Schwungbaum für die Wiege” (darnach auch sapuoine BW. 
32239 “Wiege? für supuolis), līguotne (in Ziepelhof) oder līguotnis U 
‘Stelle im Morast, wo der Boden unter dem Tritte schwankt’ u. a., s. 
Leskien, Nom. 378f. Zum Teil kann auch hier zwischen £ und » ein Vokal 
geschwunden sein; so vergleicht Leskien 1. c. 379 lett. galuotnis mit lit. 
galutinis "der äußerste‘. Das uo in galuotnis oder galuôtne könnte aus 
galuone (in Rutzau) oder aus virsuoine bezogen sein, das auf dem Lok. 
S. virsuo (von virsus das Obere’) beruhen kann; aüguotnis (von aügt 
wachsen’) ist mit dem gleichbedeutenden aüguons zu vergleichen, und 
lguotne gehört zu liguöties "schwanken. 

Daneben finden sich auch Formen auf -K(s}nis und -k(s)ne; so atskirk- 
nis neben atskirtnis, dzelk(s)nis oder dzelk(s)ne "Mariendistel’ neben deel- 
tenes "Brennesseln’ (zu deelt “stenen’), galuokne (in Scheden, Weinschenken, 
Alschwangen, Kaugershof u. a.) oder galuoksne BW. 13250, DI neben 
galuötne, atraskmis (in Wolmar, Ronneburg u.a.) oder atraiksnis BW. 
15449, 3 var. neben atrait(n)is ‘Witwer’; aüdzeknis (auch audzeklis U, 
vielleicht mit ë) "Pflegekind’ (zu aüdzet “erziehen’); raudzeknis (vielleicht 
mit e zu lesen) BW. 25220 "sehenswerte Sache’ (zu raddzit “schauen’); 
palöcekne 2 BW. 32239, 1u.a. oben $ 118 b und bei Leskien, Nom. 578. 
Zum Teil mag hier -kn- phonetisch aus Zu. oder durch Kontamination 
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von Zu. und A entstanden sein, s. § 118b; neben -kn- aus -tn- kann 
-ksn- analogisch unter dem Einfluß alter Dubletten mit -kn- neben 
-ksn- aufgekommen sein, so vielleicht in ceturksnis (neben hochlett. ca- 
tuîrknis in Saussen BB. XIV, 147) ‘Viertel’, doch kommt auch urslav. 
. *četvorgo in Betracht. In Fällen wie veleknis (daneben auch veleksne U) 
neben veleklis U (wohl mit et) “Waschbank’ kann: auch an Dissimi- 
lation gedacht werden. 
Formen auf -ksnis, -ksne mit anscheinend altem -k- s. $ 181. 


$ 141. Formen auf -ans, -ana (das a vor n kann zum Teil aus 
e entstanden sein, s. $ 35a) und eng, -ena. a) Adjektiva (primär und 
sekundär): ostlett. olkons Sk. Do. 233 (vgl. auch Druwa I, 392) ‘hungrig’, 
lit. dlkanas!) ‘nüchtern, etwas Hunger empfindend’ (zu älkti ‘hungern’); 
plakans oder pläkans flach’, lit. pläkanas (s. Leskien, Nom. 384); slavans 
‘berühmt’ (in Linden in Kurland); slidans “glatt” (vom Eis) Mag. XIII, 
2, 44 oder slidens U; saldans Mag. XIII 2, 41 (= ostlett. soldons bei 
N. Rancans, Bišu küpsona 20) oder saldens?) U "entlech!" (zu salds süß’); 
siltans (a aus a oder e) “lauwarm’ u.a. in Marienburg RKr. XVII, 135; 
(oons, lidzens oder (Mag. XIII, 2, 45) daags "eben" (zu lit. lygus); pal- 
sans “hell, blaß’ (zu palss “Tahl’); skäbens ‘säuerlich’ in Neugut (zu skäbs 
‘sauer’); kajens ‘üblich’ RKr. XVI, 99 (vgl. kajene bút U); gäudens ‘gebrech- 
lich’; gurdens oder gurdans "matt (wohl zu einem *gurds, wovon auch 
gurdelis U "kränklicher Mensch’); irdens oder iřdans "mürbe, locker’ (vgl. 
erds "locker’); mörens ‘mäßig (zu mers Maß); varens “mächtig” (bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 270); slepens "heimlich, verborgen’; nuolaidens BW. 27915 
und U abschüssig’ und nuokärens U enen Abhang bildend’; atlaidens 
(laiks) "gelindes (Wetter! U (zu atlaisties “gelinder werden’), pircens Etn. 
IV, 165 “gekauft” oa, s. Leskien, Nom. 384 ff. Von alten Verbalad- 
jektiven auf -ens sind vielleicht abgeleitet die Formen auf en > hoch- 
lett. -an, die gleich den Formen auf -in ($ 149a) zur Verstärkung eines 
wurzelverwandten Zeitworts dienen, z. B. hochlett. zodzan zoga BW. 
23998, 1 u. a. (bei Mühlenbach, Latw. gr. 159 und Zubaty, IF. III, 132). 
Dagegen Lisohnsche Formen auf -en (s. FBR. I, 18 f.) wie z. B. zuden 
izzūd ‘schwindet unaufhaltsam’, såle oüdzen oüg “das Gras wächst sehr’, 
auch als Infinitive (vgl. § 149 a) nach séit, z. B. säk snidzen "fängt an 
zu schneien’, sâk jou plücen linus “fangen schon an, den Flachs zu 
raufen’, sind wahrscheinlich auf alte Akk. Sing. von Nomina actionis 
wie putenis u. a. § 145 zurückzuführen. 


D Vgl. ai. vakana-h “fahrend’ u.a. bei Brugmann, Grdr. II ?, 1, 266 ff. 
2) Vgf. aksl. mladen-bco u. a. bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 416. 
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b) -gans findet man in sal/d/gans ‘süßlich’ (neben salds ‘süß’), 
mel/n]gans U ‘schwärzlich’ (zu melns "schwarz, abstrahiert aus balgans 
“weißlich’ (wohl zu ai. bhärgah Glanz’, s. Persson, Beitr. 879°) neben 
balts ‘weiß’, zölgans “bläulich’ (zu lg? RKr. XV, 145 ‘blau werden?) 
neben zils ‘blau’, zälgans “grünlich’ (vgl. zalguöt “grün schimmern’) neben 
sol? ‘grün’, spülgans oder spilgans "schillernd, glänzend’ (vgl. spùlguôt 
‘glänzen’, spülgums Glanz u. a.) u.a. Vgl. auch lit. *baldgan(a)s (so 
ist wohl das bäldegans bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 98 aufzufassen) 
aus *baltganas "weißlich’ oder balzganas Jušk. u. a., und juözganas Jusk. 
‘schwärzlich’ (das -2- < -s- vor -g- wohl aus dem synonymen balsvas 
und juösvas, oder es ist vielleicht eine Grundform auf -zgas anzusetzen, 
vgl. lett. ruzgs RKr. XV, 133 ‘rötlich’ neben ruds dass.). 

Vereinzelt auch -kans : rüskans (in Wolmar) 'rostfarben’ (neben 
rüsa Rost); vielleicht für rùsans (vgl. rüsens RKr. XV, 92 und rasana U 
“braunrote Farbe’) unter dem Einfluß von sarkans "rot (zu sarkt rot 
werden’), spilkans U ‘rötlich glänzend’ (vgl. oben spilgans), dükans 
“dunkelfarbig’; für lit. rüszkanas ‘rot, entzündet’ (von Augen; bei Geit- 
ler, Lit. St. 107) sollte man, wenn es verwandt ist, Fraskanas erwarten. 

c) Substantiva: stumbans Baumstumpf” (z. B. in Lennewarden); 
gabana oder gabans U "Heuhaufen’, lit. gabanà “ein Armvoll’; spigana 
oder spigans “Hexe, Drache’; ragana, lit. rägana “Hexe; dävana, lit. do- 
vanà ‘Gabe’; ostlett. (N. Pl.) druponas ‘Trümmer Sk. Do. 230 (zu drupt 
‘zerfallen’; vgl. ai. sveiand “Hellwerden’ u. a. bei Brugmann, Grdr. II?, 
1, 266£.); suntana ‘großer Hund’ (zu got. hunds u. a., s. Brugmann l. e. 
II, 1,421; -un- für o nach suns "Hund’); katana (z. B. in Wolmar) 
‘weibliche Katze’; ekšana "das Innere’ Manzel, Post. II, 142; velena 
‘Rasen’ (in Lindenberg, sonst mit -n-) u. a., s. Leskien, Nom. 386 ff. 


$ 142. Formen mit -Zan-, -ten- (Weiterbildungen von Formen mit 
einem -/- enthaltenden Sufix). a) Verbaladjektiva, meist mit der Be- 
deutung des lateinischen Gerundivs (aus dem hochlett. Gebiet): dzer- 
tans?) oder dzeftens "bibendus’ und »emtans!) "capiendus’ BW. 11099, 1 
und 2; palätans!) BW. 8468 var. und 8777 ‘der geschmäht wird’; atstätans 
“deserendus’ BW. 17331 (piecietans ibidem — von pieciest scheint fehler- 
haft für *pieciestans zu stehen); vgl. die gleichbedeutenden Formen auf 
-ims § 150a. — Hierher gehören auch Formen auf Zen") (gleichbe- 
deutend mit -tin $ 150a), z. B. räten räta "vielgescholten’ BW. 212, 








5 Das -an- kann hier einem niederlett. -en- entsprechen; doch auch im mittel- 
lettischen Ronneburg ein adv. sirik’gtanis RKr. XIV, 86. 
"1 In Lisohn mit geschlossenem e, z. B. roüten izräve. 
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oder -tens, z. B. ietens iešu ‘durchaus werde ich gehen’ BW. 9593 var. 
(vgl. rätins räja $ 150 a). | 

b) Nomina actionis (aus dem hochlett. Gebiet): Lok. S. plautanā 
‘zu mähen?’ (eigentlich: ‘im Mähen’)!) und vestanä oder vestene "zu hei- 
raten’ (eigentlich “im Führen’) BW. 14047 var., oder ploutana (resp. 
ploutane BW. 14637, 1) und vastuna (hier kann das a vor % nur auf ide. 
o zurückgehen) BW. 14047, 5; Lok. S. ästana BW. 28205, 3, ?stana oder 
estene BW. 28205, 4 var. ‘zu essen’ (eigentlich “im Essen’)?); Lok. S. 
deitene BW. 28878, 2 “in der Zeit des Treibens’ (eigentlich ‘im Treiben’), 
ebenso rätene BW. 3280 var. (zu rät "schelten’); vgl. apers. dartanaiy 
‘zu machen’ u. a. bei Brugmann, Grdr. IFP, 1, 312. 

c) Weiterbildungen: atzveltene "Rücklehne‘, durtene ‘scharfe Reit- 
peitsche’, slietenis, s. RKr. XVII, 78, mietenis Etn. IV, 146 “etwas nur 
zum Austausch Taugliches’, vitene oder pitenis "Flechtwerk’, pitene “aus 
Baumwaurzeln geflochtener Korb’, Akk. S. uzklateni BW. 24242 var. "Kopf- 
tuch’, liktenis ‘Schicksal’, izduotenes RKr. XVI, 64 Hochzeit’ u. a, s. 
$ 140d und f£. 

§ 143. Nomina actionis auf -šana können im Lettischen zu jedem 
Verbum gebildet werden, und zwar vom Infinitivstamm: büsana "ein", 
iesana ‘Gehen’, duösana ‘Geben’, lasisana "Lesen" u. a. Im Ostlettischen 
und auch im hochlettischen Lisohn wird in Formen von Verbalwurzeln 
auf -s, -2, -t, -d (wie auch im Futurum, s. $ 117c) das š lang ge- 
sprochen. Diese Nomina bezeichnen meist einen Vorgang, der sich 
eben oder zu gewissen Zeiten vollzieht oder sich vollziehen kann (z. B. 
silä laba ganisana BW. 29539 “im Forst kann man gut weiden’; bús 
man säusa staigäsana BW. 28916 “ich werde mit trockenen Füßen gehen 
können’; man bij liela nüoskumsana BW. 15885 “ich hatte eine große 
Trauer’; kad es biju räsanä BW. 3280 ‘als man mich schelten konnte’; 
duöd vilnu verpsanai “gibt Wolle zum Spinnen’; vins iet vienä iesana “er 
geht in einem fort’; es ar savu deiedäsanu raůdulīti smidinäju BW. 194 
‘ich brachte den weinerlichen Mann durch meinen Gesang zum Lachen’; 
pie esanas visi, pie daba neviena "beim Essen sind alle da, bei der 
Arbeit — niemand’; tã man pirmä dzirdesana "das höre ich zum ersten 
mal’ u. a.); seltener — einen schon abgeschlossenen Vorgang (par abuo- 
la raüstisanu BW. 28672 “dafür, daß lich] Klee gepflückt hatte’; Z&vs 
priecäjäs par dela pärrasanuos “der Vater freute sich über die Heimkehr 
des Sohnes’ u. a.); zuweilen — eine Handlung, die man vollziehen muß 


H 


(kad jau tev tur iesana, tad .. . “wenn du schon dahin gehen mußt, 


D rudzi, rudzi (‘Roggen’), meži, meži (“Gerste”) nu pašā plautanä. 
2) kad ("wenn’) pupihas (‘Bohnen’) &stanä. 
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so... u. a); vereinzelt auch etwas Konkretes (es Zëoun panemu nùo 
mäjas līdz BB. XIV, 117 ‘ich habe Speise vom Hause mitgenommen’; 
man pilsetä darisanas “ich habe in der Stadt Geschäfte vor’ u. al Aus- 
führlicher über den Gebrauch s. Potebnja, Zap. III, 388 und Mühlenbach, 
Late. gr. $ 131,3 und DJ. IV, ot 

Der enge Zusammenhang dieser Nomina mit dem Verbum äußert 
sich darin, daß von ihnen auch reflexive Formen gebildet werden (s. 
§ 258), und daß sie (gleich Verben) auch durch die Verbindung einer 
Präposition mit einer Kasusform näher bestimmt werden können 
(s. $ 820, 4). 
| Die entsprechenden Formen des Litauischen und Preußischen 
zeigen, daß lett. -s- hier aus ide. -si-') entstanden ist. Im Litauischen 
findet man Formen wie bliŭsiana "das Brüllen’ in Švėkšna (Viltis v. J. 
1908, Nr. 114}; und auch das -se- in bitsena “Sein, Leben’ Jusk. 256, 
eisena oder eisenà Gang (s. Jusk. 694) und jósena “das Reiten’ Jusk. 
686 kann unbedenklich und muß wohl auch — im Hinblick auf lett. 
-sa- — als -sia- auigefaßt werden. Nahe liegt es, dasselbe ai auch in 
pr. Akk. S. etwerpsannan oder attwerpsannan ‘Vergebung’ und atskisenna 
‘Auferstehung’ (im Katechismus I) zu suchen, und möglich scheint es 
zu sein. Im preußischen Inlaut erscheint altes ei in der Regel nicht 
als 2. sondern (s. dazu Slblt. Et. 64 ff.) als stet oder (so im Gen. S. 
stesse oder steise, Femin. stesses u.a., vgl. Sibit. Et. 187 £.) -s(s)-, das wohl 
als -s- aufzufassen ist (vgl. auch Formen wie 5. P. Prs. gäide = lit. 
geidžia u. al: betreffs des a hinter -s- vgl. Akk. S. schan, twaian (neben 
twaien), swaian, maian, Akk. Pl. swaians (im Katechismus I). Sollte 
aber hier s (und nicht s) vorliegen, so könnte man an Beeinflussung 
durch die gleichbedeutenden Formen auf -sna (Akk. S. etskysnan, Nom. 
S. etwerpsnä u.a.) denken. — Was die litauischen mundartlichen For- 
men auf -sina betrifft (namentlich bei Dowkont, s. Leskien, Nom. 380), 
so muß daran erinnert werden, daß in der Zemaitischen Mundart Dow- 
konts -in- aus -en- (und dieses aus -ian-) entstanden sein kann (vgl. 
die Beispiele bei Būga, Izv. XVII, 1, 21 f.). Sofern aber — wenigstens 
teilweise — hier altes ö vorliegt (vgl. noch N. Pl. pardosiniai ‘venales’ 
aus Kvėdarna, Viltis v. J. 1908, Nr. 83), so verhält sich dies -sina zu 
lett. -sana?), wie -si- zu urbalt. -sja- im Futurstamm. 

1) Die litauischen Formen auf -sena um Šavli (s. Brückner, Litu-siav. Stud. I, 
201) scheinen Lettizismen zu sein, 

?) Statt -san/a/ hört man in den meisten tahmischen Mundarten ein Aen 
wenn dies morphologisch und nicht phonetisch zu erklären ist, so kann man viel- 
leicht annehmen, daß -$e- durch Kontamination von -ga- und -s/iJe- entstanden ist. 
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Da die Formen auf -šana mit denjenigen auf -tana gleichbedeutend 
sind (vgl. z. B. BW. 14047 Lok. S. plaüsand neben plautana in der 
gleichen Bedeutung)'), die Formen auf -tana aber substantivierte «Ge- 
rundiva» zu sein scheinen (die sich dem Sinne nach mit einem Parti- 
zipium Fut. Pass. berühren), so sind vielleicht die Formen auf -šana als 
substantivierte Partizipia Fut.?) Pass. zu betrachten (vgl. die altlitau- 
ischen Partizipia Fut. Pass. auf -simas oder -semas, wo -se- vielleicht als 
-siq- aufzufassen ist, z. B. A. Pl. ischganisemus “salvandos’ bei Bezzen- 
berger, BGLS. 227, s. auch $ 731). Daß -eno- resp. -ono- auch im Bal- 
tischen zur Bildung von Partizipien gedient hat, zeigen ja Formen wie 
vedene § 144 e, ostlett. olkons, lit. dlkanas, lett. slepens "verborgen’, lit. 
liekanas “übriggeblieben’ u. a. 

$ 144. Formen auf -ene (Weiterbildungen von Stämmen auf 
-eno-, -ena-).. a) Namen von Pflanzen, Pilzen und Beeren: skäbenes 
‘Sauerampfer’ (s. oben $ 141 a skäbens 'säuerlich‘), rägtene RKr. XV, 133 
oder süärene ‘Flöhkraut’, glumene ‘Fettwurzel’, blusenes ‘Floh-Knöterich’, 
drigenes "Bilsenkraut’ (s. $ 108 b 1), lepenes U "tussilago petasites’, piĉ- 
nene (neben piene) “leontodon taraxacum’ (von piens "Mich, rasenes 
“alchemilla vulgaris’ (vgl. lit. röetenos "Vogelknöterich”, ahd. hagan 
“Dornstrauch’, aksl. jasen» ‘Esche’, arm. moreni “Brombeerstrauch’, ar- 
maveni Palme’); auzenes (in Sessau), alksnenes, apsenes, briedenes, gai- 
lenes, kuocenes, medenes, villenes, celmenes und noch andere derartige 
Namen von Pilzen Mag. XII, 3, TI ff.; avenes?) ‘Himbeeren’, zemenes 
‘Erdbeeren’, brüklenes "Strickbeeren” (das Deminutiv braklite BW. 14557 
und brükläji oben S. 207 setzen ein *brakle voraus), dzērvenes "Krans- 
beeren’, mellenes ‘Schwarzbeeren’ (vgl. lit. melene “Schwarzbeere’ bei 
Jaunis, Perev. gramm. 130), cücenes ‘Brombeeren’, läcenes oder kazenes 
“"Bocksbeeren’, krüklenes "Beeren des krüklis oder krüklenäjs’ u. a. 

bi Tiernamen: lapsene ‘Wespe, kamene (lit. kamäne) oder alene 
Hummel’, mizene (kleine) Ameise’, katene U ‘Katze (vgl. katana § 141c); 
vgl. lit. audene “Marder” bei Bezzenberger, BGLS. 274, sniegana SzDi. 
‘turdus minor’ und gluodenà “Blindschleiche” bei Būga, Izv. XVII 1,38: 
lett. gluödene RKr. XV, 77 oder gluodens U. 

c) Namen von Gegenständen: racenes, s. RKr. XVII, 75, jerene 
"Mütze von Schafsfell’, caunene BW. 31107, 1 und RKr. XVII, 29 {wo 


1) Vgl. auch die substantivischen lit. Dative söktinai “zum Tanzen’, gyventinai 
‘zum Wohnen’ u.a. (bei Zubaty, IF. III, 144) neben den Partizipien auf -tinas. 

2) Auf den Futurstamm bezieht -šana auch Bezzenberger, BGLS. 109. 

°) Mundartlich auch aviötenes RKr. XV, 71, aviösenes (z. B. in Wolmar), vgl 
RFV. LXXVI, 2971, avieksnes U oder aiviekstenes (in Festen u. a.). 
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auch andere Beispiele) ‘Mütze von Marderfell’, lipene “Pelzmütze mit 
Ohrenklappen’, apgalvene (neben apgalve U) Kopftuch’ (vgl. Akk. S. uz- 
Foie? $ 142 oi, taucene "Wettgrütze RKr. XVII, 57, zarene ‘Kanne mit 
einem Ast RKr. XV, 144, slaŭcene ‘Melkeimer’ (vgl. aksl. vréteno “Spin- 
del’, russ. pelená “Einschlagetuch’, ai. bhákšana-m “Trinkgeschirr, av. 
havana- “ein gewisser Teil des Haomageräts’, gr. mepóvn ‘Spange’, lit. 
vyzena “Bastschuh? Jušk., LD. 252, 5 u. a); und Körperteilen: blikstene 
‘Augenlid’ BB. XVII, 285, »aslöpenes oder paslepenes “die Weichen’, 
lèmene? (in Erlaa) "weicher, lappiger Fleischteil’. 

d) Ortsbezeichnungen: smöiltene BW. 1470, 2 var. “"Sandhügel > 
Gottesacker‘, rävene “Morast’ (Bielenstein, LSpr. I, 284), apsene “Dachs- 
grube; Stelle, wo Dachsgruben sind’, kapenes "Grabstätten’, ostlett. miés- 
lene 'Kehrichthaufen’ RKr. XVII, 136, silene “Heidegegend’ BW. 22375, 2, 
videne "Mitte" BW. 23823, apkäriene "Umgegend’ (in Schrunden); Orts- 
namen wie Dzerbene, Gülbene, Smiltene, Rubene, Lestene u. a. Mund- 
artlich (für schriftlett. -iene): ärene “das Draußen’, klätene "die Nähe‘, 
veksene "das Drin’, nuo kurenes "von wo’ (uz kureni “wohin’), nuo turenes 
“von da’, nuo Sejenes oder (in Sawensee u. a.) senes “von hier’ u. a. bei 
Bielenstein, LSpr. I, 284 (auch in Marienburg RKr. XVII, 136 und in Neu- 
Schwaneburg gibt es derartige Formen). —- Formen wie smöltene, rävene 
u.a. sind zunächst vielleicht mit Formen wie lett. stragana U ‘Sumpf, 
lit. malkanas "hölzern’, sniegianas (-ia- vielleicht aus e} "beschneit’ (bei 
Leskien, Nom. 385) zu vergleichen (wenn die letzten Formen wirklich 
vorkommen). Nach dem Muster von smöltene u. a. könnten weiterhin 
Formen wie apkartene, árene, sejene u. a. entstanden sein; anders darüber 
Prellwitz, BB. XV, 155 f. und XXIIL 76 und Solmsen, KZ. XXXI, 474. 

e) Einige Deminutiva: guliene “Bettchen’ bei Bielenstein, LSpr. 1, 
307, meitene!) "(kleines) Mädchen’ (zu meita), Zeene LP. V, 372, guotene 
‘kleine Kuh’ (zu gùovs; das -t- wohl nach gùo-tińa, vgl. § 152 cl, katene 
LP. V, 167, wohl auch bärene “die Waise (neben bare dass.), und viel- 
leicht auch vecene "eine Alte’ (neben ostlett. vece dass.); vgl. damit die 
Deminutiva auf -eńš, eo § 146 und auch die Adjektiva auf -ens $ 141a, 
sowie čech. stařena “altes Weib’ u. a. bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm. 
1, 416f. Im ostlettischen Marienburg dagegen verleiht dies -ene am- 
plifikative Bedeutung, so in gütene, müojene?, maitene, müosene*, rücene, 
süntene (zu suns Hund’) u.a. RKr. XVII, 136 und 138; vgl. dazu Brug- 
mann, Grdr. II, 1, 679 f. | 

vedene “junge Frau’ BW. 21333 und 22592 und U ist von einem 


1) Nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 148 meitene in Waldegahlen. 
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Part. Prät. Pass. abgeleitet, vgl. lit. vedens bei Leskien, Nom. 398 und 
aksl. vedeno ‘geführt. 

Während in den eben angeführten Formen das -ene alt zu sein 
scheint, dürften Formen auf -ene zur Bezeichnung der Frau nach ihrem 
Ehemanne oder auch der Wirtin nach ihrem Gesinde späte Neu- 
bildungen sein. Beispiele: bralene U ‘Brudersweib’, vedejene RKr. 
XVI, 98 ‘die Frau des vedējs (auf Hochzeiten’), kalöjene Frau des ka- 
löjs (Schmied)’, Keninene Königin’, Kesterene “Frau des kesteris (Küsters)', 
buödniecene (in Walk) ‘Frau eines buödnieks (Budeninhabers)’, saæimnie- 
cene “Wirtin’, Manzel, Post. I, 147 und 161 (sonst säimniece), Vagalene 
(in Wolmar u. a.) ‘die Wirtin vom Vagali-Gesinde’ oder ‘die Frau des 
Wirts vom Vagal’i-Gesinde’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. I, 283. In 
anderen Mundarten und im Litauischen wird hier -ene durch -iene 
resp. (lit.) -iene vertreten, was wohl älter ist. Dies -ene ist vielleicht eine 
' Kontamination von -e (s. § 129c) und -iene, wobei auch der Einfluß 
von Formen wie vedene und vecene mitwirken konnte (man beachte, daß 
nach U neben vecene, meitene auch veciene, meitiene vorkommen). 

$ 145. Die Nomina auf -enis stehen teilweise in engem Zusammen- 
hang mit den Formen auf -ene, so die folgenden Beispiele: rubenis "Birk- 
huhn’; kaupenfi]s ‘Kröte BB. XIV, 147; ta’rpenfi]s 124 “Wurm’; rã- 
cenis Rübe’; kälpen[i/s Schlinge” BB. XIV, 147; ritenis "Rad. uzmetenis, 
s. RKr. XVIL, 85, slaucenis RKr. XV, 94 “Melkeimer’, plüdenis "Kork an 
der Angelschnur’, pläcenis ‘flacher Kuchen’, zedenis. ‘ein Fastnachts- 
gericht’; gradenis BW. 32228 "gestoßener Hanf’ (wohl von einem Part. 
Pass. auf -eno- abgeleitet), skiedenis "Kartoffelbrei’ RKr. XVII, 81; mi- 
dzenis "Lager eines Tieres’, smiltenis ‘Sandhügel’, zälenis "grasreicher Ort’ 
(bei Bielenstein 1. c. I, 281), sutenis (in Wahnen) “eine feuchte Stelle in 
Wiesen’, vztenis, s. RKr. XVII, 86, gubenis “Heu- oder Strohboden’, 
kupenis (in Wolmar auch kupene) "zusammengewehter Schneehaufen’; 
meteni “Fastnachten’, putenis “Schneegestöber’, N. Pl. teceni U ee 
mäßigter Lauf. 

Besonders zu nennen sind die Windnamen ritenis (von rits Morgen") 
‘Ostwind’, austrenis “Nordostwind’, pludenis ‘Westwind’, terpenis oder 
tärpenis ‘Südwind’ bei Bielenstein I. c. I, 281. 

$ 146. Deminutiva auf -eńš (von o-Stämmen)!) und auf -eńa (von 
ä-Stämmen)?) gibt es im Ostlettischen (und zwar in den meisten inflän- 
tischen Mundarten, sowie in Lubahn und Lassen); z. B. zarene (aber 

1) Ausnahmsweise auch von Substantiven auf Ze: G. S. vadzena Mag. XIV, 2, 169. 


2) Gelegentlich mit einem -t (s. § 152c) davor: zuöltena BW. 12359, 1 (zu 
schriftlett. zâle “Gras’). 
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auch zarine), mozeńč (zu zars "Ast, mazs Hen") in Lubahn u. a., oder 
mozere in Lassen u.a. (zum e oder ü anstatt e s. § 42 f.), püotadzena in 
Vuorkova (zu pàtaga “Peitsche‘), weitere Beispiele s. Zb. XV, 190, bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 147 f. u. a. 

Promiscue mit Kasusformen, die zu einem Nominativ auf -eńs, 
-ena gehören, findet man in einigen Mundarten Formen, die anscheinend 
einen Nominativ auf -enis, -ene voraussetzen: N. S. Zeg, Lok. S. úi- 
dena u. a. neben Akk. S. àut'eńi (zu àuts) in Preili; Nom. S. gańeńč, 
Lok. S. kalnesä neben A. 8. raseni, taióeńi (zu rasa, lawa) in Ludsen; 
N. S. kalnene, A. S. kaltenu, L. S. kalńeńâ u. a., neben A. S. kalheni, rà- 
dei, L. S. kalheri, kakt’eni u. a. in Dagda (ähnlich in Kraslaw u. a.). Da 
dieses Schwanken nur im Lok. und namentlich Akk. und Instr. S., nicht 
aber im Nom. S. stattzufinden scheint, so ist es vielleicht teilweise durch 
das Schwanken zwischen -5 und u im Akk. und Instr. S. der Nomina 
auf -is (= lit. -ys) hervorgerufen (s. darüber § 241): da z. B. der alte 
Instr. S. *gub'eńu (von gubenis) auch für den Akk. S. *gub'eńi gebraucht 
wurde und umgekehrt, so konnte auch z. B. neben kalńeńu ein neues 
kalneni (als Akk. und Instr. S.) aufkommen, und zu diesem ein Lok. 8. 
kalneńi neugebildet werden; vgl. z. B. den Akk. S. kùoji (in Dagda) oder Ara 
(in Ludsen) für niederlett. kãju, bùrvi. In Kuorsova aber findet man 
auch noch Deminutiva auf eng (aus -enis), z. B. ganene, A. 5. ganeni 
(und auch A. S. rüdeni zum N. S. rüdena). Mit diesen Deminutiven vgl. 
taurenis (neben täurins) Schmetterling”, die Deminutiva auf -ene § 144e, 
die Adjektiva auf -ens $ 141a und das -en- in verschiedenen slavischen 
Deminutiven bei Belić, AfslPh. XXII, 166 ff. und 203 und XXVI, 3531. 

S 147. Ursprünglich deminutiv war vielleicht auch -no- : -ēnā; 
so noch puisēns ‘Knabe’, delens “ein (nicht ganz) kleiner Sohn’, meitens 
‘Mädchen’ (verächtlich, Bezzenberger, Lett. Di.-St. 1401), oder meitgna bei 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 120, mäsena “Schwesterchen’ in Rutzau 
(RKr. XVI, 95, 117, 152, 158), setena zu seta ‘Hof in Nieder-Bartau 
(RKr. XVI, 134), kumelöns “nicht ganz) kleines Füllen’ (zu kumels Rollen", 
telens (zu tels Kalb’), cälens (zu cälis ‘Küchlein’), versöns “junger Ochse’ 
(zu versis "Ochse’), kakens "Kätzchen; Katzenjunge’, pilens “junge Ente‘, 
sivēns ‘Ferkel’, lapsens LP. V, 167, ezens LP. V, 216; (Ableitungen von 
Deminutiven auf -ulis, s. 174c) kazulens BW. 22277, 2 var. und in Ad- 
leenen oder (mit Schwund des u, s. § 34) kaslens “Zicklein’ (zu kazulis 
dass. BW. 2388 von kaza Ziege’), dgulöns U (zu äzis "Ziegenbock’), zùo- 
sulens in Ronneburg und Serben oder zuoslens "junge Gans’, irbulens 
"junges Feldhuhn’ und slüokulens “junge Schnepfe” BW. 2659, 4, Ari. 
lēns "junge Ratte” Mag. XIV, 1, 160, düskulens “junge Schlange’ Mag. 
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XI, 3, 62, vardulens U "kleiner Frosch’; (von Deminutiven auf -elis s. 
§ 172 c) kucelens BW. 16730, 6 var. oder ostlett. kucatans BW. 16730, 12 
und Zb. XVIH, 336 ‘Welpe’, ostlett. kacatäns Zb. XVII, 336 "Katzen. 
junge’; hochlett. irbalans und slüokaläns BW. 2659, 1 var. — 

Daran schließen sich die Nomina zur Bezeichnung der Herkunft: 
(von Verwandtschaftsnamen) brälens “Brudersohn’ (jetzt dem Verfasser 
nur in der Bedeutung «Vetter» bekannt), mäsens ‘Schwestersohn’ oder 
‘Sohn der Schwester der Mutter’, svainens “Weibesbrudersohn’, dieverens 
“Mannesbrudersohn’, dräudzens "Freundessohn’, und noch andere jetzt 
anscheinend nicht mehr übliche Formen in den Grammatiken Adolphis, 
S. 15 und Stenders, S. 152+); (von Personennamen, wohl auch veraltet) 
Klävens ‘Sohn des Klävs’, Madens “Sohn der Made’ u.a. bei Adolphi, 
S. 14f.; (von Ortsnamen, zum Teil noch üblich) Nitaureni (in Nitau) 
‘Personen, die aus Nītaure stammen oder dort wohnen’, Piebaldzeni 
Leute aus Pebalg’ (andere Beispiele bei Stender, Gramm.? 153), (mit 
-ieši, 8. § 211, erweitert) Raanenizsi "Personen, die aus Raüna stammen 
oder dort wohnen’ u. a. 

Hieran reihen sich Bildungen wie baznicdni (in Wolmar u.a.) 
‘Leute, die zur Kirche gehen oder gekommen sind, oder von da kommen‘, 
skuölens ‘Schüler, und in Bersohn (nach Dsimtenes Wehstnesis v. J. 
1913, Nr. 95) auch tirdzöns der zum oder vom Markte fährt oder geht’ 
und Ridzens der nach Riga und von da zurück fährt” (neben Rrdzenieks 
"Rigenser’). 

Weiterhin Ortsnamen wie Lizdeni, Jereeni, Tileeni (Gesinde in der 
Nähe von Wolmar), Märsneni u. a. 

Vgl. lit. brolenas “Brudersohn’, varnenas “jünger Rabe’, Tilgenas 
‘Tilsiter u. a. bei Leskien, Nom. 388 f., ksl. slovene ‘Slaver’? (s. Zubaty, 
LF. XXIX, 226 und auch Meillet, Et. 430), vielleicht auch altitalische 
Gentilicia wie Alfenus u. a. (bei Planta, Arch. f. lat. Lexikogr. u. Gramm. 
XD, 368 f.). — Ursprünglich deminutiv (zu dzelts ‘gelb’ BW. 21188 var. 
und 21386) war wohl auch dzeltens ‘gelb’ in Neuenburg u. a. (vgl. oben 
$ 141a Formen wie saldens neben salds), vielleicht auch stumbens U 
"Baumstumpf” und pilns U ‘Tropfen’. 

Besonders zu erwähnen sind velöna, lit. velen& Rasen’ und razens 
(in Rutzau), vgl. razens bei U. 

Wohl dem slav. -eno- (in Ionen» “lineus’, rodans “corneus’ u. a.) gleich- 
zusetzen ist lett. ae. in Zalnens “bergig u. a. in Dondangen. Und 


1) Parallel damit werden bei Adolphi und Stender Femininformen wie brälene 
“Bruderstochter’ oder Klävene “Tochter des Klāvs’ angeführt, wo die Quantität des e 
vor n nicht bezeichnet ist. 
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aus -en- kann auch das -en- in kainene (in 'Treiden) resp. das -an- in 
kalnane ‘bergig (in Adiamünde u. a, s. RKr. XII, 75) entstanden sein; 
oder gehören kalnene und kalnanc zu lit. sniegianas resp. malkanas 
oben § 144d? Dieses -zna- (resp. -ena- oder -ana-) vertritt dort sonstiges 
-aina- ($ 158a). 


§ 148. -ans findet man in dzeltäns ‘gelb’ = lit. geltönas (vgl. noch 
lit. raudónas "rot, villäns (in Neuenburg), villäne (in Drostenhof RKr. 
XV, 101), vilnane (in Erlaa) oder vilnane (in Holmhof) ‘wollen’ (lit. 
vilnonas u. a. bei Leskien, Nom. 393), druvans {zu druva) "nicht mehr 


bearbeiteter Acker’ und dirvans = lit. dirvönas (zu dirva); ostlett. baz- 
niconi Sk. De. 213 und 214 (mit o = uo < ä), für niederlett. basni- 


ceni § 147; Ortsnamen wie Līvāni u. a. und Ableitungen von ihnen wie 
Saläniesi "Leute aus Holmhof (vgl. Rauneniesi § 147); vgl. urslav. čebanv 
“Holzkanne’ (neben lett. ciba "kleines hölzernes Gefäß’), russ. velikans 
‘Riese neben veliks ‘groß’ u. a., wenn -@- hier aus ide. a entstanden ist, 
lat. Silvanus "Waldgott’ u. a. bei Brugmann, Grdr. IP, 1, 280. 


§ 149. Formen auf Ans a) Aus dem Litauischen sind Verbal- 
adjektiva wie nesins (maišelį) "tragend’ Klaip., Nr. 85, tēkinas ‘laufend’ 
u. a. bekannt, s. Viltis v. J. 1908, Nr. 79, Jablonskij, Nachwort zu Jusk., 
S. III, Büga, Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 18 f£., Baranowski, Sborn. LXV, 
Nr. 9, 59 f. und Leskien, Nom. 397ff. (ebenda werden auch slavische 
Parallelen wie bogo-borono "Gott bekämpfend’ und dostigons “erreichbar 
angeführt; vgl. auch av. aiwi-tačina- "heranlaufend’ und naeh Būga Le 
auch gr. midavóç,u. al Aus dem Lettischen kann jetzt nur viicins aus 
der litauisch gefärbten Mundart von Ober Barton angeführt werden 
(... bij gäjis tuo uôeuola kluci lidza vilcins Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 20 
war gegangen, den Eichenklotz mitschleppend’; im Litauischen dagegen, 
mit Anlehnung an den Präsensstamm, velkinas bei Leskien, Nom. 398). 
Früher muß auch im Lettischen dies Verbaladjektiv sehr üblich ge- 
wesen sein, denn dazu gehören die apokopierten Formen auf An. die 
meist zur Verstärkung eines wurzelverwandten Zeitworts dienen. Einige 
Beispiele: pircin pirkta man zemite BW. 23049, 1 var. oder pircin pirku 
sev zemiti BW. 23049, 3 ‘gekauft (und nicht irgendwie anders erworben) 
habe ich mir das Land’; sitin sita, kävin käva bälıns savu ligavinu 
BW. 26911 var. ‘fortwährend schlug und prügelte der Bruder seine Frau‘; 
visi kùoki raüudin rad BW. 2820 var. “alle Bäume weinen unaufhörlieh’; 
sveša mäte bärenei sviödin svieda villainsti BW. 4659 "die Stiefmutter 
(reichte nicht etwa, sondern) warf der Waise die wollene Decke zu’; 
hcin hka vara tilts BW. 4901 ‘sehr bog sich die eherne Brücke’; drebin 
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dreb kumelini BW. 5157, 1 ‘stark beben die Rosse’; weitere Belege 
Mag. VIII, Nr. 2791, BW. 2432, 2, 2542, 3053, 3529, 3530 und bei 
Mühlenbach, Latw. gr. $ 264, Zubaty, IF. II, 131 und Kauliń, BB. 
XII, 233. Vor zusammengesetzten Verben erscheint die Form auf -in 
ohne das Präfix: Täutiniem mämulite nicin bija apnikusi BW. 4105 “die 
Leute waren ihrer Mutter ganz überdrüssig geworden’; àitas nesin age: 
suši kūtī LP. VI, 626 ‘sie (transportierten nicht irgendwie anders, 
sondern) trugen alle Schafe in den Stall hinein’; cirtin liepu neizeirta, 
vedin meitu neizveda (bei Mühlenbach, Latw. gr. 160) "obbauen tat man 
die Linde nicht, heiraten tat man das Mädchen nicht‘. Wo aber der 
Form auf -in kein wurzelverwandtes Verbum nachfolgt, kann sie mit 
einem Präfix verbunden sein, z. B. palecın mutes duöt (bei Mühlenbach, 
Late. gr. 159) “im Sprunge einen Kuß geben‘. Es gibt auch Formen 
mit der hier analogischen Reflexivendung Aë: ludzinies izsalüdzu nùo 


einen Reiter’ u. a. 

Zu ursprünglich zweisilbigen Infinitiven gehörige Formen werden 
vom Präteritalstamm abgeleitet (vgl. oben pircin, kävin, fein, àr- 
tin); außerdem hat man Formen auf -in nur noch neben solchen ur- 
sprünglich dreisilbigen Infinitiven, die zu einem primären Präsensstamm 
auf -o gehören, wobei vor -in die reine Wurzel — wie im Präsens — 
erscheint (so oben raudin raüd, drebin dreb zu raüdät, drebet). 

In derselben Bedeutung werden auch Formen auf -tin (s. $ 150 a) 
und (nur mundartlich) -i (s. $ 15la), -en resp. -en > ostlett. -an (s. 
§ 141a) und -ien (s. $ 156) gebraucht; während aber Formen auf A8. 
en, -ien von denselben Verben abgeleitet werden wie die Formen auf 
-in, werden die Formen auf -tin in der Regel nur zu primären Verben 
mit ursprünglich zweisilbigem Infinitiv gebildet.!) Und zwar gibt es 
sehr oft nebeneinander Formen auf -in und -tin zu ein und demselben 
Verbum (z. B. pircin neben pirktin, sviödin neben sviöstin u. al: von 
Wurzeln auf -l, -r, -n, -m scheinen nur Formen auf -tin gebildet zu 
werden (z. B. skirtin skira BW. 2037, 1, Kiltin skila BW. 999, birtin 
bira BW. 2430, celtin cêla BW. 3053, 3 var., kultin küla BW. 3963, 
deitin dzinu BW. 4017 var., ńemtin ńemšu BW. 5164), desgleichen von 
bút, vet, duôt (mit stark abweichendem Präteritum : biju, gãju, devu; z. B. 
iêtin iéšsu BW. 9593), und vorzugsweise auch von vokalisch auslauten- 
den Wurzeln (z. B. sütin sata in Siuxt, rãtin räja BW. 87, 1; kaûtin — 
aber auch käven — käva BW. 26911 u. a., vgl. Bielenstein, LSpr. II, 


1) Ausnahmen wie raûdâtin saraüdaju BW. 26724 scheinen sehr selten zu sein; 
vgl. damit lit. guletinaö neguli Viltis v. J. 1908, Nr. 78. 
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172 und Zubaty, IF. III, 145'), während auf 2 auslautende Wurzeln 
nur -in anzunehmen scheinen (z. B. sitin sita oben). 

Den gleichbedeutenden Formen auf -tin entsprechen litauische 
Formen auf -tinai (s. Viltis v. J. 1908, Nr. 77 und Zubatý, IF. III, 144), 
und so könnte wohl auch -in wenigstens teilweise aus *-imi (= lit. 
* jnai) verkürzt!) und als Adverbialendung zum Adjektiv auf -in(a)s 
aufzufassen sein (anders darüber Zubaty, IF. III, 129ff.), Aber lit. 
pahonai ... tekini teka (bei Daukša, Post. 50, ıs) zeigt, daß z. B. lett. tecin 
in tecin tek auch aus dem Nom. PI. Mask. G. *tecini oder aus dem Nom. 
S. Fem. G. *tecina?) gekürzt und nachher verallgemeinert sein kann; auf 
ehemaliges *tecins (für den Nom. S. Mask. G.) ek deutet anscheinend 
rätins raja $ 150 a. 

Anders zu beurteilen sind die Formen auf Za (und nach Mag. II, 
2, 178 und Bielenstein, LSpr. II, 172 auch auf -iń) in der Verbindung 
mit säkt "anfangen, z. B. sak kasin LP. VI, 479 “fängt an zu scharren’, 
sök aûdzin (zu wachsen’) oder lijin (‘zu regnen’) in Adsel, Erlaa, Neu- 
Schwaneburg, Alt-Kalzenau, Odensee, Kreuzburg u.a., s. auch Stender, 
8. 182 und Mühlenbach, Latw. gr. 159. In Alt-Pebalg auch auf -an: 
såk kusan (zu tauen’). Die von Zubaty, IF. III, 152 gegebene Erklärung 
dieser Gebrauchsweise ist nicht annehmbar, da sie keine Antwort auf 
die Frage gibt, weshalb denn auch die Formen auf -tin in der Regel’) 
nicht. so verwendet werden, und weshalb die Formen auf An speziell 
nach säkt die Bedeutung eines Infinitivs haben. Vielmehr muß man 
(vgl. Mühlenbach, Latw. gr. 159%) hier die Formen auf -in als einen 
apokopierten Nom. S. Fem. G. resp. Nom. Pi. Mask. G. auffassen und 
Sätze wie zäle säk aüdzin[a] das Gras fängt an zu wachsen’ oder vini 
säk kasinfti] “sie fangen an zu scharren’ mit Redewendungen vergleichen 
wie gr. Äpxe .. . mum T 447 fing an zu gehen’ u. a, lett. vins nuostäja 
bräueis (bei Mühlenbach 1. c.) er hörte auf zu fahren’, lit. nustok piütes 
Lit. nar. p. 531 ‘höre auf zu blasen’. Diese apokopierte Form wurde 
nachher, als das Verbaladjektiv auf -n(a)s als Declinabile nicht mehr 
üblich war, verallgemeinert, so daß jetzt z. B. auch smiegs sâk kusin 
(anstatt *kusins) gesprochen wird. Da in Verbindungen wie pircın pirku 
anstatt parcin auch mie, pircen oder pircan gesagt wird, so werden 
auch nach säkt Formen auf -in (falls Bielensteins Angabe richtig ist) ` 
und -an gebraucht. 

1) Vgl. z. B. labäk(i) "melius’ zu labäks ‘melior’. — °) Vgl. lit. aisiu per dvareli 
tekina Lit. nar. p. 462. — D Als Ausnahme ist zu nennen tirptin säk BW. 34748 
var.; da tirptin sonst mit tirpin promiscue gebraucht werden konnte, so ist es nicht 
auffällig, daß dann £irptin (statt Zirpin) hier auch als Infinitiv auftritt. 

Endzelin, Lettische Grammatik. 15 
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Aus *-ina (der Endung des Nom. S. Neutr. G.) ist -in anscheinend 
in folgenden Fällen verkürzt: pieträcin (auch pietrücihn oder hochlett. 
Hpietrücan) man spècińa, atlicin (auch atliciń oder hochlett. atlican) paduo- 
mina BW. 27284 “mir gebricht es an Kraft, Verstand besitze ich im 
Überfluß’; no preceniekiem ne jutin‘) (bei Mühlenbach, Late, gr. 159) 
“von den en ist nichts zu merken’; ödin (auch östin) mani (Dat. S.Y 
tuo méiert? BW. 17780, 6 var. “essen muß ich dasjenige Brot’; vgl. das 
gleichbedeutende -żin (= lit. -tina) $ 150 a. 

b) Im Litauischen werden Adjektiva auf -inas auch von Adjektiven 
gebildet, s. Leskien, Nom. 400 f. Solche Adjektiva werden durch die 
lettischen Adverbia auf -in vorausgesetzt, die zur Verstärkung eines 
wurzelverwandten Adjektivs dienen, z. B. bälin bäls ‘ganz blaß’, ràibim 
ràibs ‘ganz bunt’ u. a, bei Mühlenbach, Latw. gr. 159?. Im Hoch- 
lettischen gibt es auch noch Adjektiva auf -ins (anstatt niederlettischer 
Formen auf -ens oder -ans): lētins (die Quantität des ¿ ist allerdings 
nicht bezeichnet) BW. 14955 “bereitwillig? (zu lets ‘leicht‘), eistyns Sk. Do. 
54 "echt (zu niederlett. sis dass.), säldine 'süßlich’ in Erlaa, 2erdyns? 
Sk. Do. 67 locker’ (vgl. oben S. 214 dens), nuötyns ‘leinen (niederlett. 
nätns; wohl von einem Verbaladjektiv *nätos) Sk. Do. 184, trusins “spröde” 
BB. XII, 232 (zu truss dass., BW. 21706 var.), līdzins eben (vgl. oben 
S. 214 līdzens) ibid., gärins “länglich u. a. ibid. 232f. und auch 
Hr XVII, 136. 

Primäre Bildungen sind vielleicht stavens "aufrechtstehend’ RKr. 
XVII, 79, slepyns ‘verborgen’ Sk. Do. 44 (für niederlett. slepens) und 
slavyns ‘berühmt’ ibid. 62, vgl. slepju “ich verberge und aksl. song 
“clareo’ (aber auch lett. slava Ruhm’), sowie varins ‘mächtig RKr. 
XVIIL, 136 (zu varêt oder vara?). 

Von Substantiven abgeleitete Adjektiva sind jetzt höchst selten: 
hochlett. marins “mittelmäßig” BB. XII, 233 (für niederlett merens, zu 
mers "Mal und val'ins RKr. XVII 136 ‘frei’; vgl. lit. dmzinas “ewig 
u.a. bei Leskien, Nom. 399f.; pr. Akk. S. deininan ‘täglich’ und Brug- 
mann, Grdr. IP, 1, 271 f. 

c) Deminutiva auf -ins > -inc, Femin. -ina (anstatt schriftlett. 
-ins, -ina) gibt es (zu o- und &-Stämmen) in den südwestkurländischen 
Mundarten von Rutzau, Ober-Bartau, Klein-Gramsden, Preekuln, Pap- 
lacken, Wirgen, Gaweesen, Illien, Dubenalken, Wirginahlen, Bebben, 
Tadaiken u. a., z. B. ganins (zu gans Hirt‘) in Tadaiken u. a. oder ga- 
minc in Rutzau u. a., mäsina "Schwesterchen’ in Rutzau u. a: vgl. dazu 





D In Lisohn dafür juten, vgl. § l4la. 
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Leskien, Nom. 404 und slav. -s»n- in Deminutivsuffixen bei Belić, Afs]- 
Ph. XXVI, 324 f. 

d) Im Litauischen dient -inas auch als Amplifikativsuffix, vgl. z. B. 
vaikinas “großer unfeiner Knabe’ u. a. bei Leskien, Nom. 404 f.; hier- 
her gehörte ursprünglich wohl auch hochiett. puišskins ‘Knabe (eine 
Kompromißbildung zu puika und puisis, Gen. 8. puisa) BB. XII, 233, in 
Vuorkoya u. a. 

Hierher auch die Namen von Tiermännchen: avins BW. 11587 
u. a. “Widder” (= lit. ävinas, pr. awins, aksl. ovens), katins “Kater (lit. 
kätinas), züosine (in Wolmar) oder ostlett. züsyne (in Vuorkova) “Gänse- 
rich’ (lit. Zasinas), ostlett. peityne? "Enterich’ (in VWuorkova), lit. pylinas 
u. a. bei Leskien, Nom. 405. 

e) Im Hochlettischen gibt es auch sonstige Substantiva mit diesem 
Suffix (anstatt niederlett. -ens oder -enis): stymbyns Sk. Do. 45 "Baum- 
stamm’, gradzyns ‘Ring’ Sk. Do. 121 u. a. (gredzins auch LP. VI, 329 
aus der niederlett. Mundart von Neu-Autz), tutyns Sk. Do. 54 “Dolch- 
messer’, rubyns Sk. Do. 47 "Birkhuhn’, kucins “Welpe’ u. a. bei Kauliń, 
BB. XI, 224; eilins ‘Ahle’, gridzins "ein kreisförmiges Geflecht’ u. a. in 
Marienburg RKr. XVII, 136 {in kamins l. c. u. a. kann -ins auch aus 
-ms < -iens gekürzt sein, vgl. niederleit. kamiens "Tannenrinde’ und 
Marienburger Formen wie iödins “Essen aus ddiens Lei — Zum Teil 
beruhen solche Substantiva wohl auf alten -er-Stämmen, s. § 160. 

$ 150. a) Auf -tins, Femin. -tina enden jetzt nicht mehr übliche 
Verbaiadjektiva mit der Bedeutung des lateinischen Gerundivs. Im 
17. Jahrhundert (bei Manzel, Adolphi u. a., vel. P. Schmidt, RKr. XIV, 36 
und Mühlenbach, Latw. gr. $ 264) sind solche Formen noch gebräuchlich, 
2. B. gaiditins 'exspectandus’ Manzel, Post. I, 14, kuoptins "colendus’ Le 
I, 63, airastins "reperiendus’ l. c. I, 78 u. a., sargatins "custodiendus’ 
Adolphi, Gramm. 210 ("nicht allerorten sehr gebräuchlich’) u. a. — 
Erstarrt erscheinen diese Formen mit dem Objekt im Akkusativ im 
iofläntischen Volkslied BW. 11099, 4 (deaftyns!) byutu otuteńu, . . . ; 
jimtynst) byutu Vaudavenu .. . Bier müßte man trinken, ...; eine 
Frau müßte man sich nehmen’); statt -tins heißt es BW. 11099, 1 var. 
-tin (dzertin, nemtin) mit dem Objekt im Nominativ, so daß An hier 
wohl dem lit. dativischen -finas (bei Leskien, Nom. 405) gleichzusetzen 
ist. Der alte Nom. S. Neutr. Q. erscheint in ietin man BW. 3736, 2 und 
17783 u. a. ‘gehen muß ich’ (vgl. lit. jau eitina jam eundum eet Vil- 
tis v. J. 1908, Nr. 79); östin man tuo mäiziti BW. 17780, 6 “essen muß 
ich dasjenige Brot’. 








1) -yns vertritt bier das neutrale ao) 
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Wie Formen auf -in (s. 149a), so dienen auch Formen auf -tin zur 
Verstärkung eines wurzelverwandten Zeitworts; Beispiele s. 149a (ebenda 
über die Verteilung von -in und -tin) und bei Mühlenbach, Latw. gr. 160. 
Vor reflexiven Formen erscheint meist -tin (z. B. steigtin steigties bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 160! ‘sich sehr beeilen’), zuweilen auch -tinies 
(z. B. pirktinies vepirkös BW. 21015). In dieser Verwendung ist -tin jeden- 
falls identisch mit dem gleichbedeutenden lit. -tinai (z. B. bei Būga, 
Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 20, Jablonskij, Nachwort zu Jusk., S. XII, 
Zubaty, IF. III, 144 und Viltis v. J. 1908, Nr. 77) und wohl die Ad- 
verbialendung zu -tin(a)s. Vereinzelt wird -tin in dieser Bedeutung 
auch durch -tins vertreten (mäte mani rätins räja BW. 87, 1 var. ‘die 
Mutter schalt mich fortwährend’), das entweder der erstarrte Nominativ- 
ausgang (nach dem Vorbild von *tecins u.a. $ 149a), oder aber aus 
*_tinis (Instr. Pl.) verkürzt ist. 
= Diese Verbaladjektiva auf -tins (= lit. -tinas, slav. Zeil in aksl. 
prijeten» "annehmbar‘) sind Weiterbildungen von Formen mit einem -t- 
enthaltenden Suffix. Nur läßt es sich nicht sicher entscheiden, ob dies 
-tino- mit Zeng, ($ 142) ablautet, so daß auch gr. -tavog, -ravn sich ver- 
gleichen ließe (Meillet, Ét. 440, Brugmann, Grdr. DS, 1, 269 und Zubaty, 
Sborn. fil. I, 142f.), oder aber ide. -ino- enthält (Leskien, Nom. 405). 

b) Weiterbildungen von -tins sind -tińs, -tinis und Ae: rautins U 
‘ein Raufeisen’, vitinis U “geflochtener Peitschenstiel’, draztinis U ‘langer 
Peitschenstiel aus hartem Holz’, ostlett. vertine? “lange Reihe, großer 
Haufe’ Sk. Do. 213 (für niederlett. vi7kne); vgl. lit. droztinis bötkotis “ge- 
schnitzter Peitschenstock’ u. a. bei Leskien, Nom. 406 f. 

Statt -tin findet man gelegentlich auch -#n in Formen, die zur 
Verstärkung eines wurzelverwandten Zeitworts dienen: ietiń iešu BW. 
9592 var., 9598, 1 u. a., lūgtiú lūdzu 16627 var.; entweder ist dies -tiń 
(auch bei Bielenstein, LSpr. II, 172 und Mag. II, 2, 178) aus *-tińu (Instr. 
S. zu einem *-tinis, vgl. lit. suktinys ‘ein Tanz’ bei Leskien, Nom. 406), 
oder Aa entstand neben -tin nach dem Nebeneinander von -in ($ 149 a) 
und Aë ($ 151 a). 

S 151. Formen auf -inis, -ine (nur mundartlich vorkommend) 
sind Weiterbildungen von Formen auf -ina(s). a) Ableitungen von 
Zeitwörtern: ostlett. sutin[i/s "schwüles Wetter’, »putinfi]s "Stühm- 
wetter’, ritin[i]s "Rad, rubinfi]s “Birkhahn’ (auch Mag. XX, 2, 38), 
kustin[i]s “Tier in Marienburg RKr. XVII, 136, metinis U “großes 
Netz zum Fischfange” und Kecinis U aus dünnem Holze zusammen- 





D Dieses slav. Za, das man schwerlich von balt. -tinas trennen kann, spricht 
gegen die Auffassung Bezzenbergers lépaç 161! und 169". 
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gebogenes Külmit”. Zweifelhaft ist, ob hierher raudinis gehört (rau- 
dinis sis vakarińis BW. 27450 aus dem Grobinschen Kreis "geweint 
wird heute abend’), denn ¿ vor -s könnte ein Flickvokal sein (wie 
sicher das ¿ vor -s in vakarinis), vgl. -ins § 149a. — Lit. Formen von 
Nomina actionis wie sokings “Tanz u. a. (bei Leskien, Nom. 403) ent- 
sprechende Formen scheint es auch im Lettischen gegeben zu haben 
(vgl. oben sutinfi]s). So wird z. B. ein Nom. S. *tecinis “Lauf” durch 
den Instr. S. tecińu (es . . . ar tecinu ustecêtu BW. 82 “laufend würde 
ich hinaufeilen’) und (wohl Akk. Pl.) tecinus (tec teeinus "laufe eiligst‘ 
bei Zubaty, IF. III, 132; es tecinus!) vien tecejw Mag. VII, Nr. 810 "ich 
lief in einem fort’) vorausgesetzt; vgl. noch klupinu U "m kurzem Ga- 
lopp’. Gekürzt aus der Instrumentalendung -ińu ist wohl auch das mit 
-in ($ 149a) promiscue gebrauchte -i in Formen, die zur Verstärkung 
eines wurzelverwandten Zeitworts dienen, z. B. ostlett. svidan?) svizu 
BW. 25508, 2 “(ich legte nicht etwa, sondern) ich warf’ u. a. bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 172 und Zubaty, IF. III, 132; vgl. russ. slyxom» ne sly- 
xal u.a. bei Zubaty, IF. IH, 143!. 

Vereinzelt steht ostlett. savedine (märsas munas savedines BW. 21183, 
| var. ‘die Frauen meiner Brüder sind jaus verschiedenen Gegenden 
hierher] durch die Heirat zusammengeführt’). | 

b) Sekundäre Bildungen: N. Pl. vasarim "Sommergetreide” bei 
Bielenstein, LSpr. I, 280 (vgl. lit. vasariniai kwieciar "Sommerweizen’); 
plaukstinid U "Fausthandschuhe’; ostlett. ratins, -va in Marienburg, RKr. 
XVII, 136 oder ratine, -ińa "Spinnrad’ und taurine, -ina Schmetterling’ 
in Groß-Buschhof, N. S. gańińc, A. S. ganine (Deminutiv zu gans) in 
Savincy, Baltinov u. a.; Lok. S. pul’einiö in Preili (Deminutiv zu pülks 
‘Menge’, vgl. -ins $ 152 und Lok. S. auf -eńî zum Nom. S. auf -ens 
$ 146); ostlett. buorins?, -úa “Waisenkind’, ruoeins, -úa ‘Rübe’ (Pl. rã- 
ciúù auch bei Bielenstein, LSpr. I, 280) u. a. in Marienburg RKr. 
XVII, 136, Akk. Pl. plüoeinus ‘Kuchen’ ibid. 104; Lok. S. midzini (in 
Rutzau) im Lager (eines Tieres)’, wohl zu miga (lit. migis) dass., infl. 
pinine (für mittellett. pienene) u. a. bei Trasun 11, zemines ‘Erdbeeren’ 
und mellines “Schwarzbeeren’ in Rutzau und Kruhlen, ostlett. broukline 
(in Nerft) und (Deminutiv) breukl'ineit'e “Strickbeere” BW. 23932, 5 
(mittellett. brüklene) und dridzine ‘Bilsenkraut’ bei N. Rancans, Bišu küp- 





1) Daneben Mag. VIII, Nr. 1003 in gleicher Bedeutung teäinus, das vielleicht 
durch Kontamination von tecinus und tedus, § 467 (zum Nom. S. *tecis, vgl. lit. saule- 
tekis ‘Sonnenaufgang’ und andere Nomina actionis auf -is bei Leskien, Nom. 284 ff.) 
entstanden ist; ähnlich ledinus “im Galopp’, Mag. VIII, Nr. 849. 

"7 Vgl. lit. sviedinį sviedė, Liet. sint. 47. 


230 IH. Wortlehre. 


šona 14 (mittellett. drigene); meitine (Deminutiv) ‘Mädchen’ in Ober- 
Bartau; vecine ‘Alte’ (in Nerft); milzine “Riesin? LP. VI, 27 (aus Ober- 
Bartau), siepkavine ibid. “die Frau eines Raubmörders (slepkava)'; ka- 
mine U ‘Hummel’ (lit. kamine); Litauisches bei Leskien, Nom. 402 ff. 

Ss 152. Auch die Formen auf -ińš, -ińa sind Weiterbildungen von 
Formen auf -in(a)s, s. Leskien, Nom. 404. a) So zunächst emt? Gast 
und kamins ‘Nachbar’; austrins “Ostwind? (vgl. lit. austrinis "Nordost. 
wind‘); vakariúš oder Nom. Pl. vakariias ‘Abendessen’ ; vgl. slav. -0njo- bei 
Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 426 f. und kelt. -injo- bei Pedersen, 
Vergl. Gramm. d kelt. Spr. I, 383. 

b) Deminutiva auf -ińš bildet man in der Regel von (auch adjek- 
tivischen) o-Stämmen und denjenigen io-Stämmen, die im Nom. S. nicht 
auf -is enden, und solche auf -ixa von ä- und iā- und zum Teil auch 
von i-Stämmen!), und zwar im Schriftlettischen und in denjenigen 
Mundarten, wo anstatt 298. -ińa nicht -ins, -ina ($ 149c), -eis, eo 
($ 146) oder mus, -īna ($ 153) gebraucht werden" k und g werden vor 
diesem ö in der Regel (auch nach s, £) zu c, de, z. B. ruocina zu rüoke, 
druscinas zu druskas, nadzins zu nags u. a.; nur mundartlich findet man 
vereinzelt unregelmäßige Bildungen wie pikina U (für »picira) zu mike, 
puikine (in Siggund) zu »urka "Knabe u.a. 

Nach $ 88 schwindet eigentlich ein j vori, so z. B. telins (in Olai) 
zu tels ‘Kalb’, müzins BW. 9213, 2 oder madins BW. 113 var. u.a. zu 
ois “Lebenszeit” (ob 2 hier aus ai oder dj entstanden ist, läßt sich 
kaum entscheiden; s. allenfalls Fortunatov, BB. XXII, 160'); weitere 
Beispiele s. § 88. Daneben aber auch Neubildungen wie val'ińa (in Neu- 
Schwaneburg) zu vala, müzings BW. 113 u. a. (s. auch $ 88), und aus- 
schließlich mežińš (daneben kein *medins mehr) zu mežs "Wald u. a. 

Bildungen von i-Stämmen: valstina (in Klingenberg), ndktina (in 
Ogershof), kärtisa, pirtina, kletiha, katina, kräsnina, päkstina, smiltinas u. a. 

In den livonischen und den meisten hochlettischen Mundarten, 
wo die u-Stämme mit den o-Stämmen zusamınengefallen sind, gibt es 
natürlich auch Deminutiva auf -ińš (ostlett. auch -ens) zu alten u- 
Stämmen, z. B. lietis (in Suhrs) zu schriftlett. liétus “Regen”. 

Mundartlich — hauptsächlich im Tahmischen — werden Demi- 
nutiva mit diesem Suffix auch zu Substantiven auf -is und -e gebildet, 
z. B. N. Pl. ziernin (zu zirm “Erbsen’) in Angermünde, D S. brälinam in 

1) Besonders zu erwähnen ist N. S. ne-viênińa “gar keine’, BW. 6488. 

3) Zum Teil auch im Infläntischen (wo -eńs, -eńa vorherrscht), so in Borchow 
(z. B. ganińč) und bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 144 und Kossowski, Gramatyka in- 
flantsko-lotewska 4,6 und 11. 
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Pussen und Kargadden, A. Pl. calin’s in Ugahlen, A. S. zemin (zu zeme) 
BW. 25413 und Vok. S. gailin in Saßmacken, Nom. S. Janis (s. $ 1020) 
in Neuwacken, Vok. S. Jänin und saulin (zu saäle) in Nogallen,. A. S. 
saulin, upin in Waldegahlen, N. S. villainin in Lipsthusen, mēnesīš (zu 
mönesis Mond’) in Kandau oa: es ist dabei zu beachten, daß im Tah- 
mischen durch den Schwund der Endsilbenvokale die Nomina auf -is 
resp. -e mit den Substantiven auf -(a)s resp. -a in einigen Kasus laut- 
lich zusammgefallen sind. 

Es gibt auch — hauptsächlich in den livonischen Mundarten — 
maskulinische Deminutiva auf -ins (s. auch §§ 174c und 187) zu 
Wörtern weiblichen Geschlechts, z. B. meitenis "kleines Mädchen’ in 
Sackenhausen, mä? (zu mäja Haus’) in Waldegahlen u. a., dziesmzs 
(zu dziösma Lied’) in Stenden u. a: weitere Beispiele bei Mühlenbach, 
izv. VIII, 1, 17f. Ähnlich im Litauischen, z. B. volungelis Jusk. SvD. 
114, ı (zu volunge), vistytis Schleicher, Handb. II, 346 (zu vista), merge- 
lutis bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 141 (zu mergele) u. a Diese Mas- 
kulina scheinen auf ursprüngliche Neutra zurückzugehen, s. Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 140! und Brugmann, Grdr. II2, 1, 671 f. Betreffs 
der westlivländischen Formen wie cielavind (in Pernigel) zu schriftlett. 
cielava "Bachstelze’ oder mäjine (in Wilkenhof) zu schriftlett. mäja "Haus 
muß aber bemerkt werden, daß in den livonischen Mundarten von 
Westlivland auch nicht-deminutivische Feminina nicht selten maskuli- 
nische Endungen annehmen, s. § 318 und RKr. XII, St 

Die Deminutivbedeutung haben eingebüßt ratins "Spinnrad’ (neben 
rats Rad’), kaupihs "Kröte’, tevins “Männchen (bei Tieren); Kerl’ (neben 
tws "Vater”). 

c) Häufig findet sich dies 298 hinter anderen Deminutivsufixen. 
So in der Regel in Deminutiven von u-Stämmen, z. B. alutins zu alus 
“Bier” (vgl. lit. alùtis zu als), medutins, N. Pl. ragutinas (zum N. Pl. ra- 
gus), N. S. ledutins BW. 2386, vidutins BW. 19041 var. und 30563 var., 
N. Pl. pelutinas in Dsehrwenhof und BW. 29948, deirnutinas in Olai 
und LP. VI, 277, durutinas BW. 27618 var. und 30387 (vgl. duravas 
Tür $ 138c); und BW. 9569 var. auch laimutina zu laīma oder laime 
‘Glück’, sowie pienutins BW. 32419 var. (zu piens ‘Milch’) und kräsnutina 


(zu kräsns “Ofen’) BW. 34043, 7. — Ferner in einigen Deminutiven zu 
ı-Stämmen: zwvitina “Fischlein”. in Wibingen (woraus zuwitiza in Odsen 
u.a. und vielleicht auch — mit maskuliner Endung — zutins bei 


Manzel, Phraseologia, Kap. IX) oder zivitińa BW. 12057, 3 u. a. (woraus 
zwtira), avitina in Adolphis Grammatik, S. 17, BW. 1145, 6806 var., 
27987 und Mag. XII, 1, 8; deiwvitina BW 21450 und 25170, 2 von einem 
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Stamm *dzivi- (vgl. N. S. deis, A. S. dewi “Garm bei P. Schmidt, Sborn. 
LXVII, Nr. 3, 18), duritinas BW. 25873, 2 (woraus dürtinas) oder dur- 
vitinas BW. 1137. Auch actina, austina, züostina, biřztińa, deeletina 
LP. VI, 473, sowie britins (zu bridis), ostlett. grütinas (zu N. Pl. grùds? < 
*gruodis) RKr. XVII, 134, Vàutińi (zu Vàudis, s. § 117a) haben ver- 
mutlich vor -t- ein -i- eingebüßt; und auch gùotińa (zu gùovs ‘Kuhb’) 
ist wohl aus *guov/i/tina entstanden. — Auch hinter dem deminutiven 
-1t-') (s. § 210 a) findet man gelegentlich -ins: kulstina BW. 2743 (zu kulite 
von kule), mazitins “ganz klein in Groß-Pönau u. a. oder mazitıs in 
Selgerben, Etn. IV, 38, tievitis "ganz dünn’, vieglitis ‘ganz leicht’, smal- 
citiš "ganz fein’ u. a. ibidem. 

Aus solchen Bildungen hat man dann ein -füns abstrahiert, das 
namentlich zur Bildung von Deminutiven von alten konsonantischen 
Stämmen dient, aber auch sonst in derselben Funktion hinter Dauer- 
lauten erscheint: üdentins, akmentins oder (in Laudohn) akmintine, di- 
bentins BW. 1931, 1 var., asentinas oder asintinas BW. 14975, ritentins 
RKr. V, 176, gredzentins BW. 481 und in Rudden, smadzentinas bei 
Treiland, Mat., nagov. 119, cöirmentins BW. 1159 var, gubentins BW. 
2470 var., räcentins BW. 2138 var., apentins BW. 30, 8 var.; deguntins; 
wörmentins in Schlehk, velentina BW. 4189 var. und 11116 var. (zu ve- 
lena), sentina (zu sene oder sens, A. S. sēni) Mag. XIV, 1, 157, tentins 
BW. 9530, paventins BW. 10175; caŭrumtińš LP. I, 173 und VI, 332; 
dievertins BW. 7570 var., dzwartini BW. 4909; kamuoltins BW. 11 u. a.; 
übuoltins RKr. V, 82, äbeltina RKr. XVII, 138, s. auch BB. XVI, 325, 
skriemeltins “"Knöchel’ Mag. XIV, 1, 159, stabultina Mag. VII, Nr. 2181, 
piltina “Tröpfehen’ bei Treiland, Mat., nagov. 280, kumeltins BW. 10290, 
4 var.; ielejtina BW. 9451 var. (zu idleja “Taľ); deirnavtinas BW. 6793; 
menestins; viestins BW. 14679 (zu vesis "Gast’), lastina Sprogis 116, Nr. 6 
(zu lase Tropfen’); berstins BW. 11055 var. und 24544 var. — Zuweilen 
findet sich vor -tig noch ein -s- (wohl im Anschluß an Formen wie 
möneslins, zùostińa, dzelztina u. a.): güostina BW. 10569 var. u. a. (zu 
güovs), dieverstins BW: 23707 var. u. a.; vgl. auch dievestins u. a. $ 197d. 

Nicht ganz klar ist die Herkunft des -(s)n-, das man zuweilen vor 
-ins, -ina findet: naksnina (zu nakts), sirsnina (Adolphi, Gramm. 18 
schreibt: sirdsnina) zu sirds, guosnina (Adolphi Le 17 schreibt: guov- 
snina) zu güovs, zuosnina bei Adolphi l. c. 18 (zu züoss), brisnins BW. 
27759, 1 var. (zu bridis), Akk. S. menesnin/[w] Sprogis 43, Nr. 8. Viel- 
leicht stammt -sn- aus züosnina, das aus *zuosenina (vgl. kevene u. a. 


2) In Betracht kommen übrigens auch litauische Formen wie trumpiñtelis u. a. 
bei Leskien, Nom. 585. 
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$ 144 e) oder *zuosinina (vgl. züosins $ 149 d) gekürzt sein kann; nach 
zuosnina dann güosnina u. a.; für das -sn- in mönesninu kommt auch 
menesnieks & 189 in Betracht; vgl. auch Formen wie udesnins $ 197d. 

Belege für -ińš, -ina hinter sonstigen Deminutivsufixen: mämuline 
‘Mütterchen’; delulins und balulins bei Adolphi, Gramm., S. 18; tahm. 
guolin(a) (zu güovs) BW. 432, 10, 12400, ı, 16471 var., 28902, 3 var. u. a. 
(oder guolins BW. 16515, 2), wahrscheinlich aus *guov/uJiina ` tievinis ‘ganz 
dünn’, mažínīš (zu mazs), vieglinis, smalcínīš in Selgerben Etn. TV, 38 (die 
Quantität des ¿ vor n ist nicht bezeichnet); mäsecina, mäsenina (die Quan- 
tität des e vor n ist unbezeichnet), māsucińa, mäsacina (die Quantität des 
a vor c ist nicht bezeichnet), mäsieina (vermutlich mit langem ē vor c, 
s. § 188, 3) ‘Schwesterchen’ BW. 6387 var.; Ievufina BW. 12127 var: 
veprukins BW. 20314 (zu vepris "Borg, Janukine (drückt “Kleinheit und 
Zärtlichkeit” aus) zu Janis u. a. in Saussen BB. XI, 230. 

d In Lehnwörtern aus dem Deutschen gibt -ińš das nd. Aug. 
wieder, z. B. Kenins ‘König’, lädins "Ladung", terins “Aufwand’, misins 
‘Messing’ u. a. bei P. Schmidt, RKr. XV, 48, der auch die nieder- 
deutschen Originale anführt; darnach dies -iš auch in anderen Lehn- 
wörtern (z. B. meldins ‘Melodie’, dakstins “Dachziegel” u. a. bei P. Schmidt 
l. c.) und sogar in einheimischen Bildungen wie gläbins ‘Rettung’, kaú- 
tins “Schlacht” (neugebildet nach dem entlehnten und gleichbedeutenden 
slaktins), cinins “Kampf LP. IV, 16, ostlett. (in Marienburg) atpöutins 
(-ou- aus -#-) ‘Erholung’ RKr. XV, 106 und trimins "Tumult’ ibid. 141. 

$ 153. mus -ina findet man nur mundartlich und zwar 1. in 
Deminutiven, wobei alles, was $ 152b über die Bildung der Deminutiva 
auf -ińš, -ina gesagt ist, auch für die Formen auf Zug (woraus mund- 
artlich zo s. $ 102 b}, -zna gilt; und dies -ins, -ina findet man auch 
hinter denselben suffixalen Elementen wie 286. -ina- (s. § 152c). Das 
Deminutivsufix -ino-, -īnā- findet man in den südwestkurländischen 
Mundarten von Nieder-Bartau, Ober-Bartau (neben -ino-, -inä-), Kruh- 
ten und Kalleten (das -z- wird in diesen Mundarten mit gestoßener In- 
tonation gesprochen, vgl. dazu $ 16) und in den mittellivländischen 
Mundarten von Autzem, Klein-Wrangelshof, Burtneek, Papendorf, Wohl- 
fahrt, Trikaten, Walk, Smilten, Serbigal, Mehrhof, Drostenhof, Serben, 
Ronneburg, Wolmar, Wenden, Schujen, Alt-Pebalg, Neu-Pebalg, Palz- 
mar; und auch das -in- der benachbarten Mundarten von Koddiack, 
Salisburg?) und Rujen, wo auch sonst Kürzung suffixaler Längen vor- 


D inc findet man in Grundsahl und Ramkau. In Schujenpahlen, Bauenhof 
und Neuhall ist im N.S. vor -nc nach $ 60 2 gekürzt, z.B. N. S. ganinc, N. Pl. ganini. 

2) Bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 149 werden aus Salisburg auch Formen mit 
langem -i- angeführt. 
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kommt, dürfte auf zm. zurückgehen. Vgl. damit lit. Zmogynas "homun- 
culus’ bei Būga, Aist. St. 102, mótyna ‘Mutter’, poln. dziecina "kleines 
Kind’ u. a. bei Belić, AfslPh. XXIII, 196 ff. und Jagić, AfsiPh. XXXI, 
229, gr. kopakivog ‘junger Rabe’, deAportvn ‘Schweinchen’ u. a. bei Brug- 
mann, Grdr. II’, 1, 275 und Fraenkel, Griech. Nom. ag. II, 131. 

2. Mit emic (G. S. emina) ‘Gast (in Wolmar u. a.) vgl. lit. kai- 
mýnas Nachbar u. a.; mit darvina ‘Pergelholz? — vielleicht poln. bu- 
czyna “Buchenholz’. g 

3. Adjektiva, a) von Adjektiven abgeleitet: tuvins ‘nahe gelegen’ 
BW. 22423 var. (aus Erlaa und Odensee) und LP. VII, 1, 1101 (aus 
Barbern) zu tuvs ‘nahe’, hochlett. talıns "vom weiten her’ in Saussen, 
BB. XII, 232 und BW. 21030 (aus Seßwegen) zu 2dl’s "weit, ägrinc 
‘früh erschienen’ in Erlaa und BB. XII, 232 zu agrs ‘früh’; vgl. lit. 
melynas ‘blau’ zu (lit. metas "2 Jusk., SvD. 181, ai lett. mel’s "bau" 
.BW. 22454 u. a.; ai. navina-h neu, gr. dyxıorivos ‘nahe beieinander be- 
findlich’ u. a. bei Brugmann, Grdr. I’, 1, 275 ff.; b) von Substantiven 
abgeleitet: vol us "Mute habend’ in Sonnaxt und BB. XII, 232; ce) von 
einem Verbum abgeleitet: turīni (zu turet) cilveki (in Walk) "wohlhabende 
Menschen’; völins (wohl mit langem z zu lesen, wie es in Saussen ge- 
sprochen wird) BW. 23928, 1 (aus Stockmannshof), dem Sinne nach 
== veligs bei U. 


$ 154. -un- enthaltende Sufixformen findet man im Lettischen 
nur selten und nur mundartlich: »erkune? (mit u aus a) in Lemsal, 
‚Pernigel u. a. (s. Mühlenbach, IF. XVII, 428), perkanc in Stockmanns- 
hof u. a. (= lit. perkúnas) oder ostlett. parkiunc (G. S. pärkiuna) Donner 
in Lubahn, Borchow, Preili u.a. (= pr. percunis); hochlett. golune in 
- Lisohn RKr. XVII, 95 (= lit. galane) oder vörsäne!) in Alt-Pebalg und 
BW. 9317 var. oder infl. dersyune (= lit. versune) “Wipfel’ Mag. XIV, 2, 
164, BW. 30292, in Dagda, Preili u.a.; kalpune (wohl mit ai Und. Ps. 
38, 20 oder infil. kotpyune "Magd’ Sk. Do. 20 und Mag. XIV, 2, 169 Le 
hier auch BW. 11444, 1), hochlett. alkane ‘Ellbogen? BB. XIV, 147, vgl. 
lit. elkúnė, aksl. bogyni ‘Göttin’ u. a. bei Brugmann, Grdr. IP, 1, 280. 
Hierher auch infl. Ortsnamen wie Osyuna (Būga, RSI. VI, 16), Agtyuna 
und Rusyuna Sk. Do. 207 und niederlett. Krimūnas, sowie Dzedunes 
(ein Gesinde in Lösern). | 

bricana "unartiger Junge (in Grünhof) erinnert an die litauischen 
Formen auf -znas bei Leskien, Nom. 395 ff., sowie Norunas u. a. bei 
Būga, LM. IV, 420 und RSI. VI, 29. 


1) Zum % (gegenüber dem u in versus) vgl. Fraenkel, Griech. Nom. ag. II, 131. 
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Kurzes u vor n hat man in deguns ‘Nase und in den Gesinde- 
namen Baiduni (in Friedrichshof), Kaikunas (in Drobbusch), Dauguni 
(in Alt-Pebalg); vgl. lit. Nemunas (Rlußname) und nemüne (eine Pilzart) 
bei Büga, Sviet. darbas 1921, Nr. 11—12, S, 123, ursl. *bageno “Sumpf”, 
ai. táruna-h jung’ u.a. bei Brugmann, Grdr. II2, 1, 279. 

$ 155. Anstatt -an- findet man in anderen Mundarten auch -aun-: 
perkaune in Altenwoga und Alt-Pebalg oder (mit o aus 2) pärkaunc in 
Seßwegen, Bersohn, Laudohn, D. S. pärkounam in Selsau BB. X VI, 329, 
vol. slav. Peruns ‘Donnergott und gr. kepauvög; virsaune BW. 8515 var., 
9318, 24474 var., 26541, 3 var., 30352 var. und bei Mühlenbach, IF. 
XVII, 428; griezaune “üederliches Frauenzimmer” U, kalpaune BW. 10100, 
i var., 5232 var., hochlett. kolpoune in Selsau BB. X VI, 324; hochlett. 
alkaune ‘Ellenbogen’ in Bersohn, vgl. lit. gelegaunes “Drüsen’ (neben 
gelezuones und geiezünes) bei Būga Le 122 und die slavischen Formen 
auf -uno bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 423 f. — Außerdem sind 
hier noch die Ortsnamen .Berzaune “Bersohn? und Bigauni (bei Riga) zu 
erwähnen. — Im Wechsel mit -aun- und oa. findet man weiterhin 
-won-, S. § 159. 

S 156. Auf -iens enden Nomina actionis, meist zu primären 
Verben gehörig, wobei der Präteritalstamm zugrunde gelegt wird, z. B. 
säviens "Schuß. Von sekundären Verben werden solche Formen nur 
selten gebildet: ganzjiens BW. 22903 var. ‘Hütung’ (meist dafür gani- 
jums) zu ganit; bezdejiens (und bezdiens) BW. 34394 var. zu bezdêt; un- 
regelmäßig gebildet erscheint platins Mag. XII, 3, 61 "Durchfall, Di- 
arıhöe’ zu platit "Durchfall haben‘. Aber auch von manchen primären 
Verben sind jetzt nur Nomina actionis auf -ums resp. -sana üblich. 
Die Nomina auf -iöns bezeichnen nämlich jetzt nur noch ziemlich selten 
die Handlung selbst, so z. B. meži nu paš plävienä BW. 14047 var. 
‘die Gerste wird eben geschnitten (oder: ist eben zur Ernte reif?)’; czku 
deva släucienam BW. 16490, 2 "gab ein Schwein zum Melken’; vgl. auch 
arıens gegenüber arums bei Bielenstein, LSpr. I, 303. Hierher gehören 
auch die apokopierten Formen auf Zen, die gleich den Formen auf An 
($ 149 a) gebraucht werden, z. B. säcien vien es Vesäku BW. 7457 ich 
hatte bloß angefangen’; bedeien begu BW. 13350 “ich floh in einem fort’; 
lüdzien lùdza “baten inständig’ BW. 14954; pircien tàutas rudzus pirka, 
zadzien zaga malejinu DW. 23998 var. ‘die Fremden (= Freier) kauften 
(und stahlen nicht etwa) den Roggen, sie (erwarben nicht etwa irgend- 
wie anders, sondern) stahlen die Mahlerin’; weitere Belege BW. 4659 
var. und bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 264 und Kaulii, BB. XVI, 338. 
Dies -ien ist wohl aus dem Instr. S. auf -ienu gekürzt, vgl. die reflexive 
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Form lüdzienuös (izalüdzuös) BW. 22520 var. und die slavischen Wen- 
dungen wie russ. gudoms gudits u. a. bei Vondrák, Vergl. slav. 
Gramm. II, 353; pèrcieniés (vesapırka) BW. 23049 kann als Neubildung 
aufgefaßt werden. Auch zur Bezeichnung der abgeschlossenen Hand- 
lung wird jetzt nur noch selten -iöns verwendet, so z. B. Säviens ‘Schul 
BW. 2430; in der Regel dient dazu -ums. Meist bezeichnet jetzt -iêns 
das Resultat oder die Folge der Handlung und weiterhin überhaupt 
etwas Gegenständliches, z. B. 2eläps uz eläng, ne adatas düriena Trei- 
land, Mat., Rätsel 285 ‘ein Flick (ist) auf dem andern, aber kein Nadel- 
stich (ist zu sehen)’; vieciens “ein Schnitt Drot in Grünhof, Keriens 
‘Fang’, metiens “eine Schicht Korn’, klajiens “eine Schicht (beim Dreschen), 
grüdiens ‘Stoß’, skrejiens "Lauf, leciens ‘Sprung’, pirdiens 'Furz’, periens 
oder kaliens “Prügel’, celiens "eine Abteilung der täglichen Arbeitszeit’, 
belziens “ein derber Schlag’, us räviena “im Moment Mag., XIII, 2, 50, 
slirciens “ein Wasserstrahl aus dem Munde’, ödiens “Essen, Speise’, 
dzeriens ‘Getränk’, piliens "Tropfen’, nesieni “Achseljoch’, plesiens RKr. 
XVII, 47 (anderwärts plösums) ‘Neubruch, Rodeland’, katram savs nuosau- 
ciens (in Sackenhausen) ‘jeder hat seine Benennung’, sitiens ‘Schlag’, 
chrtiens “Hieb’, N. Pl. nüosödiens BW. 16723, 1 (etwa) ‘Sitzungen’. An- 
statt -iöns findet man im Ostlettischen *-senis, z. B. N. S. ied’me, A. B. 
ied’ mi ‘Essen? in Warkland u. a., auch bei Trasun 11. A. S. Ae gi 
‘Schlag’ in Birsen, Sk. Do. 33 u. a., G. S. sitīńa “Schlages’ Sk. Do. 62, 
kritinc, A. S. kritini (das sufixale -i- aus 2 gekürzt, und dies aus Ze 
‘Fall’ u. a. in Neu-Sehwaneburg; N. Pl. sitin < sitieni in Römershof; 
vgl. auch A. Pl. sittehus “Schläge” bei Manzel, Post. II, 116. 
Zweifelhaft ist die Entstehung dieses -iens oder -ienis. Wenn es 
altererbt ist, so könnte man es zu slav. -ina (bei Leskien, Nom. 412 und 
Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 420 f.) stellen, falls hier -i- aus -e- 
entstanden ist. Doch hat schon Leskien 1. c. (im Anschluß an Daničić) 
bemerkt, daß die slavischen Verbalnomina auf -ina «nach Analogie 
sekundärer Ableitungen» geschaffen sein können, und im Litauischen 
und Preußischen findet sich anscheinend nichts dem lett. -öns Vergleich- 
bares, es sei denn, daß lit. balzienas “Querbalken an der Egge, am 
Wagen’ oder balöiena ‘'Längebalken an der Egge’ (wohl mit slov. bla- 
zina "Querbaum des Schlittens’ u. a. zu vergleichen) gleich lett. balziens 
‘Stützenverband am Pfluge, am Schlitten’ ein altes Verbalnomen ist (vgl. 
lett. balzit ‘stützen’ in Ronneburg u. al Vielleicht ist lett. -iens (als 
Endung von Nomina actionis) eine Neubildung: da -ene ($ 144) mit 
-iene ($ 157) wechselte, so konnte vielleicht auch neben altem -ens (das 
Fortsetzung von urindoeur. -enom wäre, vgl. $ 141 und Brugmann, 
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Grdr. IB, 1, 266 ff.) analogisch ein -iens aufkommen. Dafür spräche 
der Umstand, daß neben -iens vereinzelt noch -ens (oder dessen Er- 
weiterungen) vorliegt!): Akk. Pl. (deminut.) sedzieninus neben sedzeninus 
oder sedzenites ‘Decken’ BW. 7457 var., grüdiens neben grüdens U ‘Stoß’, 
belziens neben belzenis U "Schlag, bridens (Akk. S. brideni) “Tritt” Mag. 
II, 1,118, käliéns neben külens (Akk. Pl. külenus Mag. X, 3 aus Blieden), 
ole? U “Prügel’, metiens neben metens U “Wurf, Schicht” und metient 
neben meteńi “Fastnachten‘, rieciens neben riecenis “ein Schnitt Brot’, 
vgl. auch das oben angeführte A. Pl. sittenus bei Manzel, cepen/ti]s 
“heißes Wetter BB. XIV, 149 und die verstärkenden Formen auf -ien 
neben -en ($ 141 a). 

$ 157. a) Aus dem Litauischen sind von Pflanzennamen abge- 
leitete Substantiva auf -ienà bekannt, s. Leskien, Nom. 413 und Brug- 
mann, Grdr. II®, 1, 273 ff. Die entsprechenden lettischen Formen 
kommen meist im Lok. S. vor, z. B. nätriena BW. 206, 3 ‘im Nessel- 
gebüsch’, kårkliena BW. 1468 “in einer mit Weidesträuchern bewachsenen 
Stelle’, apsiena BW. 5825 var. ‘im Espenwald’, smildziena BW. 11670, 4 
“in einer mit Aira caespitosa bewachsenen Stelle, skujiena, varsienä 
BW. 10408 var. ‘wo es viel Nadelholz und Heidekraut gibt’. Daran 
schließen sich Bildungen wie bleziens "im Diekicht” LP. V, 361, smil- 
Zeng BW. 1470, 2 var. ‘im Sandhügel’, mösliena BW. 28, 4 ‘im Kehricht- 
haufen’, virciena BW. 21260, 2 wo Mistwasser sich angesammelt hat’. 
Diese Lokative setzen einen Nom, S. auf -iena oder aber -iens voraus. 
Häufiger läßt sich das Maskulinum belegen: söliens "Heidegegend’ und 
priediens "Kiefernwald’ BW. 30663, (demin.) versienins BW. 29044, mã- 
liene "Lehmboden’ in Preekuln, Gen. S. egliena BW. 19168 des Tannen- 
waldes’, Dat. S. silienam BW. 18270, alksnienam BW. 19877, 11 "dem 
Ellernwald’. Doch sind auch Feminina bekannt: skaîdiena- (so regel- 
mäßig in der literarischen Beilage der «Latwija») “wo viele Späne auf- 
gehäuft liegen’, und Ortsnamen wie UÜodziena, Süviena, Druviena, 
Vestiena (in Livland). Ein -iena scheinen auch die Nebenformen auf 
-iene vorauszusetzen: Lok. S. egliene BW. 2333 var., wiedriene BW.4993, 1 
‘im Röhricht’, Kl’aviene BW. 22364 var. “im Ahornwald’, veriene BW. 
23923 “in einer Waldgegend’, Nom. S. puöpiöne “Sumpf” und avuotiene 
“quellichte Stelle’ in Meldsern, Lok. S. mösliene BW. 1162 var., Dlödiene 
(Ortsname in Kurland) u. a. Daneben auch Formen auf -ienis: Lok. S. 
smilktiens Mag. VIII, Nr. 1978 “auf der Sandbank’, »@vienz Mag. VIII, 

‘) Formen auf -ens — ohne Angabe der Bedeutung und Herkunft — auch 


Mag. II, 1, 66f., III, 1,43 und 167; mit Angabe der Bedeutung — bei Rosenberger, 
Mag. IX, 2, 226 f. ($ävens ‘Schuß’ u. a.) 
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1962 ‘im Morast’, infl. skaid'me (Gen. skaid’ma) "skaidiena’; Bezzenberger, 
BB. XXII, 299! stellt dazu pr. seweynis ‘Saustall’. — Weiterhin 
schließen sich hieran von Adverbien abgeleitete Lokalitätsbezeichnungen 
(s. dazu Prellwitz, BB. XXIII, 76 und Bezzenberger, lépaç 161 und 
168): zäliene "das Fern’, äriöne “das Draußen’, aügsiene (in Grünhof) das 
Oben’, uz kurieni ‘wohin’, ago kuriönes ‘von wo’, uz turieni "dahin’, 
cituriene LP. II, 17 "das Anderswo’, 3ejiene “das Hier’, ostlett. nu tinis 
‘von dort’ in Kaunata, iz Zamani “nach unten’ Zb. XVIII, 368, iz aüg- 
$stmi “nach oben’ 378 u. a. Mundartlich anstatt -iene auch -ene (s. 
$ 144d) und Zeng: nùo twrienas von dort’ in Erlaa. 

Deminutischen Sinn hat puoriens (in Kabillen) en kleiner Sumpf’, 
und vielleicht auch Lok. S. setiena in tai maga setiena (in Nieder-Bartau) 
‘im kleinen Gesinde (stay; vgl. kymr. colwyn "Tierjunges’ und morwyn 
‘Mädchen’ (Osthoff, Etym. Par. I, 275 f). Deminutiv war vielleicht ur- 
sprünglich anch plakstiens "Augenlid’ (z. B. LP. V, T; und lit. blakstie- 
na? "Augenwimpern’) neben gleichbedeutenden plaksts und plakstins. 

Vereinzelt steht da das Adjektiv verienc "mächteg (zu vara Macht") 
in Saussen BB. XII, 220; vgl. lit. vargienas “elend’ bei Leskien, Nom. 412. 

b) Wie lit. -ienė (s. Leskien, Nom. 414), so dient auch lett. -iene 
zur Bezeichnung der Frau (in Ableitungen von Personennamen) oder 
auch der Tierweibchen, z. B. Keigeriene ‘Kaiserin’ u.a. in Saussen BB. 
XI, 230, Zidiene ‘Jüdin’ u. a. bei Lautenbach, BB. XVI, 282, örgliene 
“Adlerweibchen’ LP. VI, 530, infi. mednihe “Auerhenne’ BW. 2502! 
(S. 918) u. a., vgl. Bielenstein, LSpr. 283. Anderswo dafür -iena (so in 
Erlaa) oder -ene (s. $ 144 e). 

$ 158. a) Sehr beliebt sind Adjektiva auf -ains*) oder -aæińš, die 
das Versehensein mit etwas bezeichnen (gleich den Formen auf -ajs, 
-uojs, -wots): celmains (lidums) BW. 2366 und 8562 “voll mit Baum- 
stümpfen’, mälains (kalnins) BW. 2366 var. ‘lehmicht’, Kkumaina (lazda) 
BW. 2783, 1 “mit Krümmungen’, düamaina (istaba) BW. 2986, 1 "vol 
mit Rauch’ und dümains zirgs U “ein rauchfarbenes Pferd’, juökaina va- 
luöda (in Apschuppen) “scherzhafte Rede’, miglains (rits) BW. 1714 
'nebelicht’, grusaina (istaba) BW. 1526 ‘voll Schutt’ (zu gruzis, -ža), mā- 
kul'aina diena (in Grünhof) “ein bewölkter Tag’ (zu maäkulis, Zo, da- 
nains?) neben dünains "schlammig” BW. 7540 (zu dünas), spalaińš?) 
neben spal'ains "voller Schäwen’ BW. 21742 und 25465 var. (hier auch 
spal aińš und — vielleicht auf einem Druckfehler beruhend — auch spa- 
lains) zu spal'i, dublains?) BW. 7291 var., 18656 und 28088 ‘kotig’ (zu 


D In Drostenhof (nach RKr. XV, 64) dagegen mit dem Dehnton. 
2 Man könnte hier leicht an eine Dissimilation von % resp. ľ:ń zu n resp. 
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dublii; in Wolmar u. a. dagegen dubl’aine und BW. 7291, 1 var. dubl aińs), 
grīslaińš oder grīslains (purvs) BW. 17726 und 27065 var. “mit Riedgras 
bewachsen’ (zu grislis, Zi ol, cinains BW. 24097, 3 ‘voller Hümpel’ (zu 
cinis, -ha; in Wolmar u.a. dagegen cinaine), dadzains (in Blieden) ‘voll 
mit Kletten’ (zu dadzis, dën), deirkstelains BW. 2589, 2 “Funken 
sprühend’ (zu dedrkstele), zälains "grasig’ BB. XVII, 282 (zu zäles, Zar in 
Drostenhof dagegen zöl’ainc), smiltains, smilloins, smilsains oder smil- 
sains “sandig BW. 21545 var. und 27649 —54 (zu smiltis, -šu), sùolains 
(ostlett.) "salzig' RKr. XVI, 135, ledains (in Kandau u. a.) 'eisig’ (zu 
ieduss) u. a. -ains resp. -ainc hört man in Trikaten, Ronneburg, Smilten, 
Drostenhof, Lösern, Festen, Bersohn, Lasdohn, Marienburg, Erlaa, 
Letiihn, Nerft, Pussen, Kandau u. a., -ains — in Welden, Luttringen, 
Duhren, Neuenburg, Platohn u. a. — ulmentains oder akmintains steig 
ineben akmenains, alkminains, akminains, akmenains u. a.) BW. 15932 var. 
nat das -é unter dem Einfluß des Deminutivs akmentins. Auffallend 
ist das c (anstatt k) in zabacains (neben zäbakains) oestefelt BW. 
12302 var., 28582 var., 28585—86 var. und in Lettihn (zu zäbaks); 
sollte es einen alten Nom. Pl. *zabaci zur Grundlage haben? Mit diesen 
Formen auf ois oder -ains vgl. die litauischen Adjektiva auf -ainis bei 
Leskien, Nom. 415, pr. deynayno Morgenstern’ u.a. bei Būga, Drau- 
gija XX, 273 und av. zaranaena- "golden’') u. a. 

Mit lett. skuöbains "säuerlich’, vuöjains 'schwächlich’, garains 
länglich’ u. a. im ostlettischen Marienburg RKr. XVII 135 und tå- 
lains BW. 7783 var. ‘in der Ferne wohnend’ (zu oU? fern’) vgl. etwa 
lit. atbulainis (neben ätbulas) “verkehrt u. a. bei Leskien 1. c. 415f. und 
pr. angstainai ‘morgens’ (neben lit. obs "früh’). Zum Adjektiv (skkds 
‘glatt BW. 23621, 1 var.) und nicht zum Verbum (sklidet "glitschen’) 
gehört wohl auch skiidaińš (in Welden) oder sklideins BW. 23621, 4 
var. ‘glatt. 

b) Substantivierungen dieser Adjektiva sind die Formen auf -ainis 
und -aine: garaini "Qualm’, pirkstaini BW. 7291 “Fingerhandschuhe‘, 
skarain[i]s (in Suhrs) "zerlumpter Mensch’, galain[i]s (in Sirgen) “Wipfel‘, 
spilvain/i]s? (in Schlehk) ‘Kissen’, sutrainis U “Misthaufen’, wiain/%]s 
Mag. XIV, 1, 157 “Lausenickel’, hochlett. ruogoin/iJs “der mit Ähren 
l: ú denken; doch kommen in Beiracht auch Fälle wie cinains neben cińains zu 
cinis, e, smiltains neben smilšains zu smältis, -šu u. a., sowie kvresãjs neben kviesäjs- 
zu kolesis, Zo u.a. § 135c, vgl. auch lit. slapùmas zu Släpias, didökas zu didis, 
kvietainis B zu kvietjs u. a. 

D Zur Bedeutung von av. zaranaëna- vgl. leit. A. Pi. akminainus nažus Jos. V,2 
‘steinerne Messer’ und akminaihus galdinus V Mos. IX, 9 ‘steinerne Tafeln’ im 
Glücks Bibelüberseizung. 
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Besetzte’ (Epitheton des Roggens), spoWwoin/i]s "ein Rauchhaariger’ u. a. 
in Bersohn; veilnaine "woliene Weiberdecke’ in Erlaa u. a., zeltaine 
“Goldmädchen’ Mag. VII, Nr. 1871, skujaine BW. 4465 “die mit Nadeln 
Besetzte’ (Epitheton der Tanne), wölaine BW. 381, 8 “die Kieselvolle’ 
(Epitheton eines Baches; vgl. auch den Ortsnamen Dölaine), rugaine 
BW. 9756, 1 und 10569, 7 “Stoppelfeld (von Roggen)’, niedraine BW. 
4993, 3 "Röhricht’, kviesaine BW. 28 337 oder (älter) kvietaine Etn. IV, 99 
“Weizenfeld’ (zu Aviesis, -sa), miezaine (infi. mizaine bei Trasun 11) "ab, 
geerntetes Gerstenfeld’ in Saussen BB. XIV, 146 (zu mezis, -Za), prie- 
daine BW. 250 ‘Kiefernwald’, eglaine BW. 2333 oder ostlett. aglains 
RKr. XVII, 135 “Tannenwald’, lepaine BW. 34066 var. “Lindenwald’, 
klavaine (in Alt-Pebalg) “Ahornwald’, aälksnaine U “Erlengebüsch’ (zu 
alksnis, -šńa), meslaine BW. 1161, 1 var. "Kehrichthaufen’, skaidainä (Sel- 
burg) “Ort, wo Späne aufgehäuft liegen’, krustaine ‘Himmelfahrt’ in 
Saussen BB. XIV, 148 u. a., vgl. Bielenstein, LSpr. 286. Ursprüngliche 
Deminutive sind vielleicht Z&vainis BW. 3040 und RKr. XV, 140 (das- 
selbe wie {&vs "Vater, nur etwas vulgär) und baraine BW. 4013 var. 
‘Waise’ (zu bäre U dass.); vgl. lit. Akk. Pl. dievainius ‘simulacra’ bei 
Leskien, Nom. 415. — Auf Adjektiven beruhen vecaine “früher als Acker 
benutztes Landstück’ (nach rugaine u. a.), (Demin.) labainzt[i]s “der gute 
Sohn’ in Saussen BB. XIV, 148, svetainis? (in Kursiten) ‘Storch’; auf 
Verben: kapaini “Häcksel’ und rapainis "Kind, das noch kriecht’, vgl. 
Leskien, Nom. 416. 

Auch substantivische Lokative auf omg gibt es: rugaina BW. 
9756, 1 var. ‘im Stoppelfeld’, eglaina BW. 2333 var. “im Tannenwald’. 
Dies -ainā ist vielleicht eine Kontamination von -aind und -ienä. 


S 159. -uon- enthaltende Suffixe. a) In einigen Formen 
wechselt -uon- mit -an- und -aun-:(vgl. §§ 154—155, Leskien, Nom. 397 
und gr. xeAlvn neben yeAövä bei Brugmann, Grdr. IP, 1, 280, sowie 
Būga, LM. IV, 424 und Trautmann, Germ. Lautg. 30 £.): perkuöns oder 
dial. perkuon(ö)s, -ńa (z. B. A. S. perkuoni in Lemburg) ‘Donner’, virsuone 
“Wipfel? BW. 9318, 2 und 33899, 5 (dazu das synonyme galuone!) in 
Rutzau) oder virsuonis U, kalpuöne ‘Magd’, elkuönis ‘Ellenbogen’, deguons 
“Nase” (bei Adolphi, S. 3 und in Linden in Kurland) neben gewöhn- 
lichem deguns, Ortsnamen wie Balduone, Platuone, Daiguöne, Lazduona 
u. a, vgl. lit. Zazduona (Flußname) u. a. bei Būga, RFV. LXXII, 195 
und RSI. VI, 22 und die illyrischen Ortsnamen auf -ona bei Hirt, 
Indogermanen, S. 610. 


1) Vgl. lit. galuone bei Būga, LM. IV, 425. 
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b) In anderen Formen findet man im Lettischen nur uo vor n. 
Wenigstens teilweise sind das Weiterbildungen konsonantischer Stämme 
auf -n. Vorzugsweise Bezeichnungen von Lebewesen (s. Brugmann, 
Grdr. IE, 1, 20901 (von Nominalstämmen) greizuonis “verkehrter 
Mensch’, likuonis "'krummgewachsener Mensch’, mezuonis “ein Wilder”, 
vol. lit. pirmuoms "Erstling‘ (in Dusetos) u. a., lat. silo “Plattnasiger” u. a., 
gr. hum “Wollüstling’ u.a. bei Brugmann, Grdr. II’, 1, 300f. und Solm- 
sen, Beitr. I, 53ff.; (von Verbalstämmen) miruönis oder miruons, -úa 
‘Toter’ (Einhorn, Mag. XX, 2, 42 scheint noch einen Gen. S. miruons zu 
kennen), klaiduönis "Herumtreiber’ (vgl. lit. paklaiduo SzDi.), palasduonis 
(auch palaidnis) "liederlicher Mensch’ (vgl. lit. palaiduo), (N. Pl.) slaistuoni 
‘faule Schlingel’ Manzel, Post. II, 94, bländuönis RKr. XV, 72 "Herum- 
treiber’, kustuönis “Tier u. a. bei Leskien, Nom. 391; vgl. lit. iyduonėlis 
u.a. bei Leskien, Nom. 395 und lat. bibo “Zecher” u. a. bei Brugmann, 
Grdr. I, 1, 501f. An diese Gruppe schließen sich auch Formen wie 
grimuonis Holz, das im Wasser sinkt’ und dzeluönis oder (z. D bei 
P. Schmidt, Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 18) dzeluönc, -na "Stachel? (lit. 
geluö oder geluonis). Derartige Nomina agentis waren vielleicht ursprüng- 
lich auch die folgenden Namen krankhafter Erscheinungen (vgl. dürdjs 
‘Stecher’ und ‘Stechen, Stiche’): aüguonis oder (z. B. in Ronneburg und 
Drostenhof) aüguöne, -na "Geschwür’ (lit. dial. augonis bei Geitler, Lit. 
St. 79 aus Memel, mit o aus uo), karswonis "hitziges Fieber’, re&ibuönis 
“Schwindel u. a. bei Leskien, Nom. 391, vgl. lit. nuomaruo “Fallsucht’ 
und (mit o aus uo) vemo Erbrechen’ bei Leskien, Nom. 381. Dazu das 
Nomen actionis N. Pl. kaucuoni "Brüllen’, und weiterhin Benennungen 
für konkretere Begriffe: sKiduonis "Tauwetter’, mäkuön:s oder (z. B. in 
Nieder-Bartau) makuona “Wolke, sutuońi ‘Dampf’ u. a., s. Leskien, Nom. 
391f. — Nach diesen Formen auf -uomis auch ein Lok. S. pl autuoni 
im Mähen’ BW. 14047 var. für das üblichere Synonymum pl autana 
(§ 142b). 

Endlich findet man Nomina actionis und (anscheinend aus diesen 
entstandene) Nomina agentis auf -uońa und (vereinzelt) -uona: sanuońa 
‘kaum vernehmbares Getöse’, sutuońa “Dünste’, tirpuońa “Schauder’ in 
Saussen BB. XII, 229; kustuońa “Gesamtvieh im Hause’ ibid., gduońa 
LP. VI, 398 ein Vielfraß’, »lzsuoaa “Raufbold’ LP. V, 78, strīduońa 
“zänkischer Mensch’ in Dünhof, nevēluońa BW. 9143 “neidischer Mensch’; 
deguöna (in Wolmar; zu degi ‘brennen’; z.B. jà vinam täda deguöna ir, 
(oi skrien! "wenn er eine solche Eile hat, so möge er laufen’). 

Ein *uone findet man in infl. meikstane "Tauwetter’ (N. Rancāns, 
Bišu küpSona 74). 
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g) Konsonantische Stämme auf -(m)en- und deren Weiterbildungen. 


$ 160. Spärliche Reste auf -(m)en auslautender Stämme gibt es 
nur noch in den Paradigmen von üdens "Wasser (vgl. lit. vanduö, ai. 
udan- und got. wato), rudens “Herbst (vgl. lit. ruduö), remens Sodbrennen’ 
(vgl. lit. remuö), akmens ‘Stein’ (vgl. lit. akmuö), asmens ‘Schneide’ (vgl. 
lit. asmuö), tesmens “Euter’ (vgl. lit. tesmuö), s. $ 286. Der ursprüngliche 
Ablaut in der sufiixalen Silbe ist jetzt in der Regel beseitigt, indem 
eine von den Vokalstufen («o aus o a aus o e und daraus in der 
Reduktionsstufe ¿) verallgemeinert ist, und — wie zum Teil auch im 
Litauischen und Slavischen — der konsonantische Stamm ist meist 
durch einen vokalischen verdrängt. So findet man neben üdens ein 
üdens!), -ena (in Neuenburg, Blieden, Lesten, Alt-Schwarden u. a.), üdis, 
-iú (in Dondangen) oder ostlett. iud’öne, -ina (in Preili u. al neben ru- 
dens ein rudens, -en (in Waldegalen u. a.) oder ostlett. rud'ins, -ińa (in 
Kaunata u. al neben akmens ein akmuons Mag. XX, 2, 42, akmenc, -ena 
(in Aula u. a.; vgl. lit. dial. äkmenas, -eno Lesk.-Brugm. 301), akmäne, -ina?) 
(in Serbigal, Wolmar, Rujen, Salisburg u. al akmenis, -era (in Ekau) 
oder akmine, Zo (in Neu-Schwaneburg u. a.) usw., vgl. dazu Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 64 und BB. XXVII, 159, sowie die im vorher- 
gehenden Paragraph genannten Formen auf -uon(i)s. Wenigstens teil- 
weise beruhen auf n-Stämmen auch noch (vgl. dazu Brugmann, Grdr. 
II, 1, 232—43 und 292—312): (schriftiett.) N. S. asins?) oder Nom. Pl. 
asinis “Blut, woneben aseńi in Nieder-Bartau und BW. 34043, 14, asińi 
Mag. XIII, 2, 44, Nom. S. asens (maskulin) Ev. und in Kandau, Gen. 
S. asens Treiland, Mat., nagovor. 272, hochlett. Nom. Pl. asens (maskulin) 
RKr. XVII, 98 oder äsens BB. XVI, 337, tahm. Nom. S. asens +- Gen. 
Pl. asin in Sarnaten, Akk. Pl. asnis BW. 34136 und Nom. S. asnis RKr. 
XVII, 139 oder infil. asnis, -šńa in Kaunata u. a., vgl. ai. asan- (= lett. 
asen-) und asn- (= lett. asn-; woneben lett. asin- aus *as.n)*) dass.; 
smadzenes, smadzini RKr. XVII, 136 oder (bei Stērste I, 20) Nom. Pl. 
smadzenis ‘Gehirn’, vgl. lit. smägens bei Leskien, Nom. 383; almis (lit. 
dinis oder élmis) "Elentier’, vgl. ksl. Nom. Pl. jelen-e; sirsenis (= aksl. srs- 
Gent) oder (Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 38) sisine, Aug “Horniß’, vgl. lit. 


D Vgl. ostlit. Nom. Pl. undane? LitMnd. I, 429. 

2) Vgl. lit. dial. Gen. Pl. akminu, Instr. Pl. akminais Lit. Mitt. I, 367, Gen. S. 
äkmina LitMnd. I, 259. | 

7 Ursprünglich ein Neutrum, das im Lettischen maskulin werden mußte; da 
die sonstigen Pluralformen auf -is jetzt gewöhnlich feminin sind, so ist auch der 
Plural asinis jetzt feminin. ` 

D Anders über das / in asin- Meringer, Wiener SB. CXXV, Nr. 2, S. 6f. 
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firsuö u. a. bei Būga, Aist. St. 152; (vielleicht auch) sisenis "Heuschrecke’, 
circenis "Heimchen, Grille’ neben ostlett. (in Marienburg, RKr. XV, 109) 
Akk. Pl. crercitus, kucens oder Dn Saussen BB. XII, 224) kucins, -ina 
“junger Hund’, sövens (in Wattram und Essenhof) ‘Ferkel’ (vgl. russ. 
telen-oks Kalb’ u. a.); gredzens, gradzens (in Waldegalen), gredzenis (bei 
Bielenstein, LSpr. I, 281) oder hochlett. grådzine, -ina (in Erlaa u. a.) 
‘Ring’, spilvenis (in Siuxt u. al spüvens, -na (in Nieder-Bartau u. a.) 
oder spilvine, -ina (in Ronneburg u. a.) Kopfkissen’, zuöbens (in Nieder- 
Bartau u. a.) oder zuöbine, -ina (in Ronneburg u. a.) ‘Schwert? (bei U 
noch der Gen. S. zuobins), zibens (in Bixten u. al zibens, -eńa (BB. XII, 
225 u. al zibins, -ina RKr. XVII, 136 oder zibine (in Wolmar u. a.) 
‘Blitz’ (s. auch $ 288), dubens, -ena (in Westkurland), dibens, -ena (in 
Samiten u. a.) oder dibins, -ing (in Neuenburg u. a.) Boden’ (bei Stender, 
Gramm.” und LP. VI, 493 noch der Gen. S. dibins); weiterhin (alte 
men-Stämme) lekmens, -ha "morastige Wiese’ (in Marienburge Hir, XVII, 
136), melmeńi Kreuz, Hüften’ (vgl. lit. melmuo), mesmens U “Aufzug des 
Webers’ (vgl. lit. Nom. Pi. metmens dass. bei Leskien, Nom. 417), $iemexi 
“über den lumstini sich kreuzende Fäden beim Weben’ {vgl. lit. Nom. 
Pl. skiemenys), Gen. D. skriemena BW. 24197 ‘Scheibe’, N. S. zelminis U 
‘eingegrastes Roggenfeld’ (vgl. lit. rugig Ztimenys “Roggenhalme’ und 
zelmuö "Sprößling‘), edminis U oder (in Stenden) Akk. S. eidmanin “"Lock- 
speise (vgl. lit. Nom. Pl. ëdmenys Fresse’), luôkmanis? Ellbogen’ (in Siuxt; 
vgl. lit. lenkmenis oder lenkmenö bei Leskien, Nom. 417 und 420), 
ltekmani "Abfall beim Schlachten’. Hierher wohl auch als sekundäre 
Bildung Keimanas U ‘allerlei Sachen’. Dagegen sausmanis “Drobne und 
sikmani "das kleine Vieh’ enthalten wohl gleich zeimanis U "Wahrsager; 
Sehrohr’ (vgl. Prellwitz, BB. XXII, 70°), dusmanis BW. 20910 var. ‘ein 
oft zürnender Mann’, almanis U ‘der sich unruhig gebärdet’, aúgstmanis 
“vornehmer, hochgesteilter Mensch’, lielmanis "ein Hochmütiger” u. a. 
das auf d -mann berubende -manis (so z. D bämanis aus niederd. baman 
"Baumann" u. a., s. Leskien, Nom. 419), das im Lettischen produktiv 
geworden ist. 


h) Suffixe mit -m-. 

S 161. a) Die Suffixe -(sS)mo- und -(s)ma- liegen vor in pirmais 
der erste’ : lit. pirmas, pr. pirmas, vgl. Brugmann, Grdr. IP, 1, 225f.; 
salms "Strohhalm’ = lat. culmus, ahd. žalm ‘Halm’; dami ‘Rauch’ : lit. 
dümai, aksl. dans usw.; särms “Lauge = lit. šármas; siřms “grav = lit. 
sirmas (bei Būga, Aist. St. 138); celms "Baumstumpf” = lit. kélmas; 
puösms “eine Abteilung zwischen zwei Endpunkten’; versms oder versma 
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‘Glut’: Rksms "froh = lit. inksmas; sarma “Reif” — lit. Sarma; dusma(s) 
‘Zorn’; bama ‘Gerücht ` dsiösma ‘Lied’, ösma "Lockspeise’, jausma "Ab- 
nung’ u. &, sS. Leskien, Nom. 421#.; Hirt, IF. XXXII, 286 ff. und Brug- 
mann, Grdr. IP, 1, 2451. | 

b) Über Partizipien auf -(Oams s. $$ 713 und 720; über die Sub- 
stantiva auf -ums s. $ 163. 

Ganz vereinzelt erscheint das ostlett. tuöl’eims (wäre niederlett. *tå- 
lms) in Liksna und BW. 22281,3 in der Ferne wohnend’, vgl. lit. 
tölimas ‘entfernt’ und driymas neben drtimas nahe (bei Leskien, Nom. 
429) und pr. ku-ilgimai ‘so lange’, sowie urslav. *otečimə “Stiefvater”. 

$ 162. Formen auf -(s)mis und -(9me: kurmis “Maulwurf” = lit. 
kùrmis; skiülmis ‘Magen’; pusmis oder pasme (auch pasma) “Atemzug ; 
dzelme Tiefe — lit. gelme; sàime "Hausgesinde’; Tekme LP. VII, 1, 681 
(eine Viehkrankheit); stukme RKr. XV, 138 "ausgetretene Stelle in einer 
Wiese’; cörme ‘Wurm’; ostlett. dzisime “Lied fe $ 92b) = lit. giesm£ u. a., 
s. Leskien, Nom. 424 ff. 

8 163. Formen auf -ums, -uma. a) Abstrakta zu Adjektiven, 
ursprünglich von u-Stämmen abgeleitet (auch im Litauischen, s. Leskien, 
Nom. 431 f.), z.B. aügstums (= lit. augstümas) ‘Höhe’, sausums (= lit. 
sausümas, woneben auch sausuma, s. Leskien 1. c. 433) "Trockensein’, 
zal ums (= lit. žaliùmas) Grinsen, Grün’ u. a. Auf -uma nur sltuma 
(in Wolmar u.a.; anderswo siltums) “Wärme (vgl. lit. slumà neben sil- 
tùmas), gàisuma (in Wallhof u. a.) oder gaišuma (Lett. geistl. Lieder u. 
Psalmen v. J. 1671; anderswo gàišums resp. gàisma) "Helligkeit, Licht’, 
labuma Lett. geistl. Lieder u. Psalmen v. J. 1671 für jetziges labums 
‘das Gute, die Güte’, während die Form auf -ums zu jedem Adjektiv 
gebildet werden kann. Hierdurch unterscheidet sich -ums von -ība (s. 
§ 218a), das mehr oder weniger dauerhafte und wirksam gedachte 
Eigenschaften lebendiger Wesen in substantivischer Form bezeichnet 
und schon deshalb nicht mit jedem Adjektiv in Verbindung tritt. Da- 
gegen dient die Form auf -ums zunächst nur zur Substantivierung des 
Adjektivbegriffes oder (Bielenstein, LSpr. I, 304) «vertritt gewissermaßen 
das Neutrum des Adjektiv; vgl. z. B. ciêtums "das Harte, Hartsein 
oder Härte (eines Gegenstandes)’, neben ciêtiba “Härte (eines Menschen) 
oder Strenge’; bargums ‘das Strengsein oder die (in einem bestimmten 
Fall gezeigte) Strenge’ neben bardzıba ‘die Strenge (als andauernde 
Eigenschaft)’; täisnums ‘das Geradesein’ neben tàisnība ‘Gerechtigkeit’ 
(ähnlich lit. -umas : -ybe, s. Leskien, Nom. 431f.). Weiterhin können 
die Formen auf -ums auch etwas Gegenständliches bezeichnen, z. B. 
cietums ‘Gefängnis’, tīrums “(Reinsein), Acker’, uölas baltums Eiweiß’, 
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ostlett. voskums "Eidotter” RKr. XVII, 86, klajums ‘Ebene’, mikstums 
"das Weiche (z. B. des Brotes)’, iksumi (z. B. in Wolmar) "kurze (noch 
ungewaschene, geschorene) Schafwolle’ (auch sprucumi genannt), cañrums 
‘Loch’ u. a. Vereinzelt sind auch Formen auf -ums zu Partizipien, Sub- 
stantiven und Adverbien gehörig: ostlett. merktumi (in Marienburg RKr. 
XV, 130) “aus gekauftem Zeug angefertigte Kleidungsstücke (wie Tücher 
u.a.) (zu pirkis "gekauft’); sakums (= lit. Säkumas "Raum zwischen den 
Beinen’, s. Leskien, Nom. 432) oder sekums, secums > cecums “Verzwei- 
sung’ (im Plural: “Mistgabel’), zu *saka (vgl. Saka der linke Nebenarm 
der Düna bei Holmhof’ und sakas “Mistgabel‘) = lit. šakà "Zweig und 
(?) *sece (erhalten im Ortsnamen Sece?); austrums oder (LCOhr. 120, 25) 
austruma ‘Osten’ (zur Endung vgl. die litauischen Ortsbezeichnungen 
auf -umà bei Leskien, Nom. 432), zu äusira “der erste Lichtschein am 
Morgenhimmel’ und zwar wohl unter dem Einfluß von rietums ‘Westen’ 
(s. Mühlenbach, IF. XVII, 405); pusums “Bruch, RiR, Wunde’, zu pusu 
'entzwei’ (vgl. lit. ganùmas Viltis v. J. 1908, Nr. 75, “das Genugsein’ 
zu ganà ‘genug’), u. a. bei Mühlenbach, IF. XVII, 403. — Über das 
-a- für -u- in karams U, hochlett. sokami (für sakumi) in Butzkowsky, 
u.a. s. Mühlenbach, IF. XVII, 416f. 

b) Verbalabstrakta!) auf -ums können zu allen Verben gebildet 
werden, wobei die Wurzel in der Regel den Vokalismus des Präterital- 
stammes aufweist (auch reflexive Formen wie Akk. und Instr. S. celumuös, 
Gen. S. celumäs kommen gelegentlich vor, s. Mühlenbach, IF. XVII, 406 
und unten $ 235). Sie bezeichnen zunächst eine abgeschlossene Hand- 
lung: ko velies par šis nakts sargäjumu? LP. V, 301 "was wünschest 
du für die Hütung (während) dieser (= der vergangenen) Nacht‘; pee 
septim gadu meklejuma LP. VI, 1032 ‘nach siebenjährigem Suchen’; par 
galvinas sukäjumu BW. 4384, 8 var. ‘dafür, daß (sie mir) den Kopf ge- 
kämmt hat’; pee pörkuona graudumina BW. 644 ‘nach dem Rollen des 
Donners? u. a. Weiterhin — die Folge oder das Resultat der ab- 
geschlossenen Handlung, das auch etwas Gegenständliches sein kann, 
oder den auf die Handlung folgenden Zustand: pampums oder uztükums 
“Geschwulst’, bites dzelums “Bienenstich’; vài tas ir viss jūsu arums? 
(Antwort darauf) sodìen gräts ariêns (Bielenstein, LSpr. I, 303) ist das 
alles, was ihr gepflügt habt? “heute ist das Pflügen schwer; nùo celina 
viên pazinu bara berna tecējumu BW. 4617 “an dem Wege allein (d. h. 
an den hinterlassenen Spuren) erkannte ich, daß da ein Waisenkind 
gegangen war’; dzerumä "in trunkenem Zustand’, apmulsumä "in der 


') Gelegentlich durch ein Adverb bestimmt: kas nuo mana drīz auguma ? 
BW. 22100—3 ‘was habe ich davon, daß ich schnell erwachsen bin? 
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Verwirrung’; vài tu gribi pazaudei savu deng devumiúu BW. 1604 "willst 
du das dir von Gott Geschenkte verlieren?” (ähnlich 4659, s und 4669); 
A. S. tavu darijumu BW. 1991, 3 (S. 900) ‘das von dir Gemachte’; pàr- 
vedumu rädit LP. V, 210 das nach Hause Geführte zeigen’; krejums 
‘Rahm’, vezums “Fuder’, lidums "Rodung’, plesums “Reißland’, likums 
‘Gesetz’. Weitere Beispiele bei Bielenstein, LSpr. I, 302£.; Potebnja, 
Zap. III, 388ff. und namentlich Mühlenbach, Latw. gr. $ 131,2; RKr. 
XII, 4T7ff. und IF. XVII, 406. | 

Der Instr. S. dieser Formen (zuweilen mit Apokope des 2) kann 
im südöstlichen Livland!) den Nominativ des Part. Prt. Akt. vertreten, 
und zwar auch in der oratio obliqua?) und im Nebensatz irrealer Be- 
dingungssätze?): bij uenakumm tā'di likumi (in Odensee) “es waren solche 
Gesetze zur Geltung gekommen’; därza bijumu (= bijis) daudz .. . koku 
LP. VI, 935 ‘im Garten seien viele Bäume gewesen’; pametumu (= pa- 
metuši) tiem oof a "man habe ihnen Fleisch hingeworfen’; es nerhtu, kau 
devum (= devuši) ‘ich würde nehmen, wenn man gäbe’ (in Ohselshof) 
u.a. bei Mühlenbach, IF. XVII, 410. Diese Gebrauchsweise von -um(u) 
beruht wohl auf Wendungen wie man bälimi jürina vakarčju gäjuminu 
RKr. XIII, 47 "meine Brüder sind auf der See seit (eigentlich: mit) dem 
gestrigen Gange’ u. a. bei Mühlenbach, IF. XVII, 406 (daß die Form 
auf -u hier wirklich ein Instrumental ist, zeigt die zuweilen vorgesetzte 
Präposition ar ‘mit, z. B. kruögä dzied balelins ar vakara gäjuminu BW. 
1007 ‘im Kruge singt der Bruder seit dem gestrigen Gange’). In dem 
obigen bälimi . .. vakardju gäjumu ist als Kopula ir ‘sind’ zu ergänzen, 
während in der oratio obliqua ir durch eswöt seien’ ersetzt werden 
würde; wie nun vor dem Nominativ des Part. Prät. Akt. in der oratio 
obliqua esuöt gewöhnlich unterdrückt wird (balini vakar gajusi die Brüder 
seien gestern gegangen’), so konnte, als gajumu mit gãjuši gleichbedeutend 
geworden war, auch vor gajumu das esuöt wegfallen (bälini vakar gäjumu ; 
da gäjumu hier schon als ein Verbum finitum fungiert, wird es nicht 
mehr durch ein Adjektiv, sondern durch ein Adverb bestimmt). 

Mundartlich ist in diesen Formen die Wurzelsilbe gelegentlich an den Prä- 
sensstamm angeglichen: Skirums (in Sawensee) ‘Unterschied’ (Prät.: sköru), mäisumi 
RKr. XV,125 ‘zum zweitenmal gepflügtes Land" (für sonstiges maisījumi), prederums U 


und 1129), Stockmannshof und nach luopins tüdal buim (wohl aus *bujumu) beigts 
LP. VII, 1, 636 ‘pecus statim periisse dicitur’ zu urteilen auch in Ranken (in West- 
kurland). | 

2) Nach Kaulin, BB. XIV, 126 in Saussen nur bei unbestimmtem Subjekt! 

3 Die Reflexivform endet auf -uss ` sävumuos BB. XIV, 153 "man habe auf sich 
geschossen”. 


> 
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“Eigentum? (Prät.: piederzju), Akk. S. Sunuminu BW. 23689 var. und 23690 var. oder 
ing. šyunuńeńñu Mag. XIV, 2,189 (sonst: suvuminu), adums BW. 7204 (aus Windau) 
und 15561,1 “das Gestrickte’ (sonst: adījums), ietumińu ‘Gang’ BW. 15687,8 var. (aus 
Dondangen; sonst: gäjuminu) u. a: vgl. Mühlenbach, IF. XVII, 404f. Anstatt -ums 
mundarilich auch -ams unter dem Einfluß des Part. Präs. Pass. auf -ams, z. B. ob2ams 
‘Gewebe’ (in Rothof u. a.; sonst: addums), ploüjams ‘das Geerntete’ (in Anzen u. a.; 
sonst plävums), hochlett. vazams (in Butzkowaky) "Ruder" (sonst: vezums), A. S. nesa- 
minu, auklejamu BW. 23689 var. (aus Lösern) u. a., vgl. Mühlenbach, IF. XVII, 416 ff. 

Wo die 1. P. S. Prät. auf -cu oder -dzu ausgeht, findet man vor 
diesem -ums (wie im Part. Prät. Akt. auf -us-) in der Regel k resp. g 
(z. B. bräukums, slögums), und nur selten finden sich Formen wie brau- 
cums BW. 991 var. oder sledzums BW. 3137, 1 var. 

Nach j ist das u in einigen Formen dialektisch geschwunden (s. 
§ 34): kreims neben krejums ‘Sahne’, salıms (bei Mühlenbach, IF. XVII, 
405) neben salzjums "Salzlake’ (vgl. lit. sölymas dass. bei Būga, Izv. XVII, 
1, 37), s. auch $ 164; una in slaumi BW. 14000, 13 var. und 24114 
var. "Kehricht’ scheint -au- aus -a/w/u- entstanden zu sein, vgl. lit. 
šlaviaŭ "ich Tegte‘. 

Im Litauischen findet man Verbalnomina auf -umas sehr selten: 
Gen. S. atpirkümo “Erlösung” Daukša, Post. 69, ı2, grefzumas dantų 
‘Zähneknirschen’ Lit. Mitt. V, 118, dugumas ‘Wuchs’ bei Būga, Svietimo 
darbas v. J. 1920, Nr. 11, 8. 42 und bei Jusk. LD., Nr. 101, ı5, alkumas 
“Hunger” (bei Leskien, Nom. 431), Akk. S. likuma Liet. pas. II, 67; und 
auf -uma: šilumà ‘Wärme. Gewöhnlich findet man da anstatt -umas 
ein -imas, das an slav. -vmo erinnert (s. Zubaty, Sborn. fil. II, 86f.). 
Man muß daher wohl annehmen, daß -um(a)s erst im Lettischen so 
produktiv geworden ist, indem es vielleicht älteres -mo-s ersetzt hat 
(vgl. lett. vesms = vezums “Fuder’, lit. braksmas ‘Kracher’, träksmas “fra- 
gor und uZmas ‘Sausen’ bei Leskien, Nom. 422, ai. sarma-h Fleien, 
ema-h oder ydma-ı “Gang? na, gr. üprayuög ‘Rauber’ u. a. as. farm 
‘Fahren’ u. al: in diesem Falle würde das % resp. g in Formen wie 
bràukums (zum Präteritum bräucu) und siögums (zum Präteritum sledzu) 
begreiflicher sein. Man darf vielleicht mit Mühlenbach (IF. XVII, 414) 
etwa annehmen, daß in Fällen, wo neben Formen auf -um(a)s, die von 
einem Adjektiv abgeleitet waren, auch Verba mit der gleichen Wurzel- 
form vorkamen, die Form auf -um(a)s aufs wurzelverwandte Verbum 
bezogen und so zu einem Verbalabstraktum wurde (so konnte man 
z.B. ükums ‘Krümmung’ auf Dis ‘krumm’ und Nku “ich wurde krumm’ 
beziehen, spirgums ‘Wohlbefinden? — auf spirgs ‘gesund’ und spirgu 
ich genas’ usw.; vgl. auch lit. troskümas neben trosküs and 1.8. Prät. 
röskau u. al Das alte -m(a)s (z. B. in Stoos Krümmung‘) konnte 
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so durch -um(a)s verdrängt werden, zumal dadurch unbequeme Kon- 
sonantenverbindungen vermieden wurden. 


& 164. Formen auf -aimi. Hochlett. kopaimi RKr. XV, 118 ge 
hacktes Viehfutter’ (zu kapät *hacken’) ist wahrscheinlich aus kapajumz 
(das auch in dieser Bedeutung gebraucht wird) entstanden, vgl. z. B. 
oben kreims neben krèjums. Ähnlich vielleicht putraimi "rohe Grütze’ 
— aus *putrajumi (zu einem *puträt "zu Grütze machen’ von putra 
‘Grütze’, vgl. etwa mäität‘verderben’, ursprünglich etwa "zum Aas machen’ 
von màita “Aas’); dafür spräche die mundartliche Nebenform putrami 
(bei Mühlenbach, IF. XVII, 405), woraus putruomi in Kraslaw und pu- 
iremi in Pebalg. Weiterhin pelaimi in Marienburg RKr. XVII, 135 aus 
pelēj[u]mi ‘Schimmel’, gruzdaimi 1. o "Geruch vom Schwelen’ aus gruz- 
dej[u/mi, und wohl auch Aworcaimi (in Marienburg RKr. XV, 121) 


‘Froschlaich’ — aus *kurcejfumi (ei ist in Marienburg zu ai geworden), 
vgl. kurct U = kurkt und auch kurcumi U; und dusaimi (ibid. 113) 
‘Schimmelgeruch’ — aus *dusejumi, vgl. duset U "verschimmeln’. Aber 


garaimi (ibid. 114) “Langstroh’ und jukaîmi {ibid. 117) “Mengstroh’ 
(anderswo: jukumi) lassen schwerlich eine ähnliche Auffassung zu. Viel- 
leicht ist garaims eine Umbildung etwa von garumi oder auch *garimi 
(zu gars “lang”; vgl. etwa lit. skystimai "Dünnflüssiges’ zu skystas "“dünn- 
flüssig’) unter dem Einfluß von Formen auf -aińi, vgl. etwa labainis 
(oben S. 240) oder lit. apvalainis (bei Leskien, Nom. 415f.) “rundes Stück 
Holz’ zu apvalùs ‘rund’. Unter dem Einfluß von garaimi könnte dann 
Jukumi zu jukaimi umgeformt sein. 


i) Suffixe mit -r-. 

S 165. Umpbildungen konsonantischer Stämme auf -r: mäte, -es 
“Mutter” gegenüber lit. möte, -er(e)s u. a., vgl. den Pflanzennamen mā- 
teres leonurus cardiaca’ (und mätes zäle "gentiana centaureum’); Vok.S. 
bratarıti BW. 3565, 2 var. "Brüderchen’, vgl. lit. broterelis, pr. brote, lat. 
fräter u. a.; dieveris oder (z. D BW. 23800, 3) dievars ‘Mannes Bruder’, 
vgl. lit. dieveris, -ers, ai. devar- u. a.; etere “Frau des Bruders’, vgl. lit. 
jente, -ers u.a. — Ein altes Nomen agentis auf -fer- scheint in degteris 
U "Branntweinbrenner’ zu stecken. 


$ 166. a) Die Suffixe -ro-, -rā- findet man in maurs Basen (: lit. 
maurai, r. mur Būga, RFV. LXXII, 196); üdrs “Fischotter” : lit. údras 
(in Dusetos) oder údra u. a.; vīrs ‘Mann’: lit. vyras, ai. vīrá-h; mist? 
‘Winterweizen : lit. parai, aksl. pyro, gr. möpög; särs “bitter” ` lit. súras 
'salzig’ u. a.; šk'iêdra ‘Faser : lit. skiedrà ‘Span’; sutra “Dunst u. a. bei 
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Leskien, Nom. 434ff.; s. auch Meillet, Et. 402ff. und Hirt, IF. XXXII, 
284 ff. 

Ein Gro (s. Brugmann, Grundr. II, 1, 339 f£.) liegt vor in Zautrs 
‘Stange, darauf etwas getrocknet wird’ (zu žaút “trocknen’); šautrs Ouer: 
holz, durchgesteckter Stock’ u. a. (zu aut ‘schießen’); in der Neben- 
form saustrs BB. XVII, 276 scheint das Suffix -stro- (bei Brugmann 
Le 346f.) zu stecken. -Zra- findet sich in vötra Sturm’ : lit. vetra, pr. 
wetro, aksl. vetre. 

b) Formen auf -ris, -re: kumbris “Gabel, darin das Steuerruder 
liegt’ : lit. kumbräs "Jochholz'; niödre Rohr : lit. nendre; bedre ‘Grube, 
Af one "Schreihals’, paure ‘Schädel’ u. a., s. Leskien, Nom. 439f. 

c) -ru- findet man in mistrus ‘Mengkorn’. Auch die Adjektiva 
auf -rs können zum Teil auf r«-Stämme zurückgehen, s. Leskien, 
Nom. 440f. 


S 167. Suffixformen mit -er- ` -ar- (vor velaren Vokalen kann 
-ar- aus -er- entstanden sein, s. $ 35a): vedars oder veders ‘Bauch’ : lit. 
vedaras oder (LChr. 377, An und 378, 42) vederas, pr. weders, al. udara-m ; 
ezars oder ezers ‘See’ : lit. &feras, pr. assaran, aksl. jezero; vakars Abend: 
lit. vakaras, slav. veders, levars oder leveres ‘Lappen’; asara “Träne? : lit. 
asara; vasara ‘Sommer : lit. vasara; mugara (in Lubahn u. a.) Rücken‘, 
vgl. lit. nugara dass.; asaris "Barsch’ (z. B. BW. 2717) : lit. esergs; kai- 
karis "Schindmähre; abgelumpter Mensch’ (in der letzteren Bedeutung 
auch kakara? RKr. XVI, 116); iksteris (in Nitau) ‘Daumen’; smeceris 
‘Saurüssel’, stebere "Kuhsehwanz’; vedzere U ‘schmaler, in den Wald 
sich hineinziehender Bach-Heuschlag’; stuödere (in Apschuppen) "Holz- 
stange mit einem Strohbündel am oberen Ende’; stauberis RKr. XV, 
137 ‘ein Baum ohne Äste’; maksk’ere “Angel : lit. meskere; šk auteris 
‘scharfe Ecke an einem Stein’ : lit. skiautere ‘Hahnenkamm’; bemberis 
"Tannenzapfen u. a": liveris "Herumtreiber’, vöck)sh'eris "Schnüffler’ u. a., 
s. Leskien, Nom. 443ff. und Brugmann, Grdr. IP, 1, 329£., 3471. 
und 356f. 


S 168. Suffixformen mit ~ur- (nach u kann dies -ur- teilweise 
auf älterem -er- beruhen, s. § 35c): baügurs Hügel (Sborn. LXVI, 
Nr. 3, S. 13) : russ. bugors (Gen. S. bugra) dass ` käpurs ‘Raupe; pudurs 
oder puduris "Büschel’; stuburis "Baumstumpf’; mieturis RKr. XV, 126, 
lit. mentäris “Quirlstock’; bulduris RKr. XV, 108 "der unverständlich 
spricht’; susuris “graue Spitzmaus’ oder (RKr. XV, 139) “weinerlicher 
Mensch’; klumburis "Herumireiber’; cepure “Mütze? : lit. kepäre u.a.; s. 
Leskien, Nom. 448ff. und Brugmann, Grdr. I’, 1, 357£. 
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k) Suffixe mit -l-. | 

& 169. Formen auf -(AUM)s, -(Dla. a) Substantiva: praúli 
“noderndes Holz’ : lit. piaulai; dels Sohn’; liéls ‘Schienbein’; mirla RKr. 
XVII, 68 ‘ein körperlich verkommener Mensch’; migla “Nebel” : lit. migla, 
slay. mogla; ela ‘Gasse; mökla ‘Teig’; krisis ‘Stäubehen” : lit. krislas 
‘Brocken’; krimsli oder krimslas "Abgenagtes’; mesls “Zoll; mëi “Keb- 
richt, Dünger’ ` lit. meslat; grasla ‘zerstoßener Hanf’; māksla BW. 6660 
var. ‘Lehre, Kunst’ : lit. moksla ua, s. Leskien, Nom. 451 ff.; Meillet, 
Et. 414f.; Brugmann, Grdr. II?, 1, 3628. und 371 f. und betreffs -slo- 
auch Mekler, Tépas 253 f. 

b) Adjektiva: deglis BW. 22828, 3 var. oder hochlett. dogls BW. 
21225,9 ‘brandfeckig’ ` lit. deglas oder däglas; kùrls oder ostlett. (in 
Lubahn) kürsiys "taub" : lit. kurlas; lels “groß” ` lit. lielas, gufls? (in Ta- 
daiken) ‘müde’ u. a. bei Leskien, Nom. 467 ff. und Brugmann, Grdr. 
II, 1, 361f. und 373f. Die Adjektiva auf -ls können teilweise auf 
!u-Stämme zurückgehen. 


S 170. Aa und -W-. Auf lu-Stämmen beruhen anscheinend 
Adjektiva wie täl’s ‘weit : lit. tolùs (vgl. das lett. Adverb gin "wot 
oder bails “furchtsam : lit. bailus, ai. bhrlu-h dass.; vgl. auch gr. drug 
“weiblich” und got. aglus “beschwerlich’. 

Ein %-Stamm liegt nur noch mundartlich vor in “oglis “Kohle 
(in Druweenen o a., s. $ 36f.)') : lit. anglis, pr. anglis, aksl. opgin: da die 
übrigen Nomina auf -is jetzt alle maskulinisch sind, so wurde das 
feminine «ogis in den meisten Mundarten durch dogle ersetzt. 


$ 171. Formen auf -(s)lis, -(9)le. a) Nomina agentis: ostlett. 
reils aus rilis (RKr. XV, 133) "allzu gieriger Esser’ (auch rzl’a U unter 
dem Einfluß von Formen wie luöa u.a. $ 132b), kraüklis "Rabe : lit. 
krauklys "Krähe’, déle, lit. dele "Blutegel’, böglis (Fem. bögle) ‘Flüchtling’, 
zaglis (Fem. zagle) ‘Dieb’, k’eslis (in Doblen) “Kratzbürste’, kauslis "Rauf- 
bold’, päslis “ein leicht aufgebrachter Mensch’ (daneben auch pusl’a “der 
mit Anblasen Krankheiten bespricht’) u. a. bei Leskien, Nom. 455f. 
und Abl. 418. 

b) Wohl auf Nomina agentis beruhende Nomina instrumenti: ka- 
plis Hacke : lit. kaplys dass.; deglis ‘Zunder’, greblis ‘Schnitzmesser‘, 
kap(s)lis "Steigbügel’, ceplis ‘Backofen’, dierslis (in Kabillen) ‘After’, mi2- 
lis ‘Ziemer, tup(s)lis “Gesäß’, spraslis ‘Knebel u. a. bei Leskien, 
Nom. 458 f. 


!) Die Pluralform &oglis usw. ist dem Verfasser auch aus Lubahn, Lettihn, 
Festen, Eriaa, Alt-Kalzenau, BW. 35721 bekannt. 
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c) Nomina actionis, namentlich zur Bezeichnung des Resultates: 
auobilis oder batles “Furcht : lit. bailé, mirklis "Dick Yanslis “Gebot”, 
aüglis Frucht” : lit auglis "Wachstum, Schößling’, pislis "Stäubehen’ (wohl 
zu lat. pinsere 'zerstampfen’ u. al, drāzlis ‘was beim Schnitzen abfällt : 
lit. droglis ‘Hobelspan’, šale, lit. sial "Naht! u.a, bei Leskien, Nom. 460 f£; 
vol. auch Brugmann, Grdr. He, 1, 383f£. 

d) Substantiva mit verschiedener Bedeutung: egle, lit. zgle Tanne, 
knislis “kleine Fliege’, kraulis 'steiles Ufer, grislis “Riedgras’, sk’arslis 
‘Hindernis’ u. a. bei Leskien, Nom. 462 f. 

8 172. Formen auf -elis, -ele. a) Nomina agentis (mit dem 
Begriff einer tadelhaften Gewohnheit, gleich den Formen auf -lis $ 1Yla, 
-ala $ 173, -ulis $ 174, vgl. dazu Brugmann, Grdr. IP, 174): pütelıs 
(in Wolmar) “ein leicht aufgebrachtes und dann weinendes Kind’; tå- 
pele (zu lit. tape) RKr. XVI, 187 ‘die bei der Arbeit allzu saumselig 
ist’, tiepelis U en Rechthaber‘, smirdelis U "Stänkerer’, duselis U der 
fortwährend hustet‘, krecelis U ‘der fortwährend hüstelr, bedelis BW. 
15583 var. "ein Bekümmerter', dirsehs (zu ürst) RKr. XV ‚112 ‘der allzu 
hastig ist’, kvepelis RKr. XV, 121 'unsauberer Mensch’, mizelis (zu met 
Dir XV, 126 Schimpfwort für Unerwachsene, vezele Gr XV, 143 
“die sich herumtreibt’, bezdelis U "Stänker’. Daran schließen sich einer- 
seits (dem Sinne nach) Ableitungen von Adjektiven, wie gurdelis U 'kränk- 
licher Mensch’ (zu einem *gurds, wovon gurdens matt”), senele “alte 
Jungfrau’ Mag. XIV, 1, 157, vecelis en Alter? BW. 23081 und Sk. 
Do. 132 (wohl alte Deminutive, vgl. lit. didelis u. al: andererseits (in 
formaler Hinsicht) — Formen wie »eträdelis U “nicht faulendes Hoiz- 
stück’, pütelis U (und lit. pütelis bei Būga RFV. LXVT, 245f.) eine 
Speise von Hafermehl’ (dagegen in Marienburg bezeichnet dieses Wort 
nach RKr. XV, 132 einen dicken Menschen von niedrigem Wuchs), 
smerdelis RKr. XV, 136 ‘Holunder’, abele "Turteltaube’, gkuteles "Schal- 
läuse‘, spideles "Maiblumen’, karselis U "hitzige Krankheit’, dvesele “Atem, 
Seele’, Zösele "‘krummes Beil’ (zu tèst oder test "behauen’), ostlett. Syupellt]s 
“Wiege” Sk. Do. 47. Während im Lettischen das e hier gor | gewöhn- 
lich kurz ist, sind litauische Formen mit kurzem e vor 1 anscheinend 
sehr selten (so z. B. vepelis oder [bei Būga, REV. LXV, 324, vepelis 
‘Maulaffe’, vgl. auch Leskien, Nom. 479£.): gewöhnlich Sndet man im 
Litauischen ein € vor L und meist steht vor dem Verbalstamm — im 
Gegensatz, zum Lettischen — noch ein Präfix (z. B. zspütelis "Aur, 
gedunsener”), s. Leskien, Nom. 464ff. Diesem .elis, -efe ]iegt zugrunde 
ein ide. -elo-, z. B. in ahd. wibil, gr. deikekog, aisl. biđill u. a. bei Brug- 
mann, Grdr. II”, 1, 366; zum langen e vor l vgl. gr. uiun\ög u. a. bei 
Brugmann Le 369f. 
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b) Verschiedenes. Nomina actionis oder vielleicht darauf zurück- 
gehende Formen: virpeles 'Herumdrehen eines Schlittens auf dem Eise’, 
verzeles ‘Pferdesielen’, vedeles (oder vadeles) BW. 32911, 1 var. ‘Zügel’, 
šk'e(r)pele "Holzsplitter‘, sk'erdele "abgespaltetes Holzstück’, dejele "Baum, 
darin ein Bienenstock ausgehöhlt worden oder ausgehöhlt werden kann’, 
kapele “Übersteigstelle im Zaun’ (vgl. zu diesem -el- das -al- $ 173 und 
die armenischen Infinitive auf -el). Außerdem: örzelis ‘Hengst’ (zu gr. 
öpxıis “Hode u. al zigmelis oder (z. B. in Wolmar) ziemelis “Norden; 
Nordwind’? (zu ziema “Winter’), vedzele (gegenüber lit. vėgėlė) "Quappe’, 
adele "Steinotter’, kremeles oder krimeles eine Art Pilze (vgl. lit. krembläs 
eine Pilzenart), skupele “Flachsknocke' RKr. XV, 135, skretele "Rad 
Bir XV, 135, krencelis U oder krencele RKr. XV, 120 ‘Dolde, Traube’, 
cirpele RKr. XV, 109 ‘Knoten im Garn’; äbele oder (s. Slblt. Et. 101) 
übele oder (als i-Stamm) abelst) oder (hochlett.) uôbals (Klein-Laitzen) oder 
äbels (in Marzen) ‘Apfelbaum’ oder inflänt. (z. B. Zb. XV, 186) auch 
‘Apfel’, vgl. lit. obelis ‘Apfelbaum’, Gen. S. obels?), N. Pl. obeles, G. Pl. 
obelų bei Kurschat, Gr. $ 658 und Būga, REV. LXX, 100 (vielleicht 
urbalt. N. S. Saber G.S. *abeles usw.; vgl. äbuwol(Gi)s $ 175 und Bechtel, 
KZ. XLIV, 129); dievelis BW. 18879 var. ‘Schwager’ (Umbildung des 
älteren dieveris), skriemelis "Kniescheibe’ (Umbildung eines men-Stammes, 
s. oben S. 243 G. S. skriemena), remeles ‘Sodbrennen’ (desgleichen; vgl. 
rēmens dass.) muomelis U oder muomele U “Zäpfchen im Halse’, sareles 
‘Sodbrennen’, sermelis ‘Schauder’, värstelis ‘Pförtchen’? (neben värste 
“Vorlegestange für Pforten’ und värstit), »edelis "ein Letzter’, Duöbele 
(Ortsname); zum Teil mögen es alte Deminutive sein. 

c) Deminutiva auf -elis, -ele (in geringschätzigem Sinne) sind 
zwar häufiger in den südlichen Mundarten, wo litauischer Einfluß an- 
scheinend auch in der Lautfärbung zu merken ist (z. B. draugelis 
‘Freundchen’, ruok'ele "Händchen, vanagelis “Sperberchen’ BW. 2563 
aus Groß-Ekau, kirvelis "Beilchen’ U aus Süd-Kurland, šunelis "Hond. 
chen’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. I, 308f.; Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 
120 und Lautenbach, BB. XVII, 275), aber sonst echt lettisch, da sie 
auch in livländischen Mundarten?) vorkommen, z. B. sunelis ‘Hündchen’, 
virelis "Männlein’, kruogelis (mit d statt dz vielleicht nach dem Stamm- 
wort kruögs "Krug’), möiselis "Säckchen’ (zu maiss) in Erlaa (zum š in 


‘)So z. B. RKr. XVII, 117, in Neu-Schwaneburg, Stērste I, 20 und MWM. 
v. J. 1903, S. 652. 

2) Auch obals Jušk., LD., Nr. 29, Nom. S. obalys Jušk., SvD., 8. 1821. 

3) In Lisohn auch mit -el- (vgl. lit. dt bei Kurschat, Gr. § 307 u. a.), z. B. 
Gustufel[i]s. 
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màišelis und č in čaŭrumelis U u.a. s. $ 910), bērželis LP. V, 10 (aus 
Druweenen; zu berzs), ostlett. dübele ‘kleine Vertiefung’, röpele “kleine 
Scheibe’, söudels’ Schimpfwort (von säds “Mist’) u. a. in Marienburg, 
RKr. XV, 113, 133 und 138. Weitverbreitet und zum Teil sogar 
gemeinlettisch sind auch die ursprünglichen Deminutiva deörkstele («auch 
wohl dzirkste» U) Funke’, krevele {neben kreve) ‘Schorf, Kruste’, tīrelis 
(z. B. in Luttringen) oder Zörelis!) (z. B. in Burtneek) “Morast’ (zu lit. 
tyras "große Sumpfgegenden’ bei Būga, RFV. LXVI, 247), grezele oder 
ostlett. (in Borchow) grezel/i]s "aus Pergeln geflochtener Korb’, vgl. žem. 
krezis dass. bei Būga, RFV. LXVII, 242. Weitverbreitet ist auch bäle- 
ins (so z. B. in Ogershof) "Brüderchen’ zu balelis (z. B. BW. 281 var.) 
dass.; s. auch unter a und b. Zu diesem Deminutivsufix vgl. noch 
Leskien, Nom. 481; Bezzenberger, BB. XXVIL 185 und KZ. XLIV, 
299ff.; Brugmann, Grdr. II, 1, 366f. und 375ff.; Belić, AfsIPh. XXIII, 
193 und Graßmann, KZ. XI, 26. 


$ 173. Sullixformen mit -al-, -aU- (vor velaren Vokalen kann 
-al- zum Teil aus -el- entstanden sein, s. $ 35a). a) Primäre Bildungen: 
meals oder miali, lit. mizalai ‘Urin’, besdalu mäiss "Stänkerer’ : lit. bès- 
dalas ‘still abgegangene Blähung’, dirsali RKr. XV, 112 “Exkremente’, 
spl audalas, lit. spiaudalas “Ausgespieenes’, ostlett. sonkala RKr. XV, 138 
Tropfen’ und niederlett. säkalas, lit. sunkalai "Molken’, dejals oder zidals, 
-la oder ostlett. (in Neu-Schwäaneburg) zeidals, -l'a ‘Muttermilch’, kritals 
oder krital'a "Lagerholz’, drimala RKr. XV, 112 "Krümchen’, ostlett. 
terpalas RK. XV, 141 ‘Schauder’, sausalas "Schauder’, snaükalas Botz: 
sapals "Dünakarpfen’, lit. säpalas “Döbel’, ai. saphara-h eine Karpfenart, 
bimbals, lit. bimbalas ‘Bremse’, masalas "Roßfliegen’, lit. masalat "kleine 
Fliegen’; vadalas BW. 32911, 1 var. oder vadale U (neben vedeles $ 172 b) 
Zaum’, dejala z. B. in Wolmar (= dejele § 172b), pampal’i ‘Kartoffeln’ ; 
augal a "Birkengehege’ u. a., s. Leskien, Nom. 472ff. und Brugmann, Grdr. 
11?, 1, 366. — -al'a (vgl. -elis, -ele § 172a) dient zuweilen zur Bildung von 
Personenbenennungen: miegal'a BW. 21976 oder snaudala BW. 6800 
“ein schlafmütziges Frauenzimmer (vgl. lit. snaudalius, Fem. snaudale 
‘Schlafmütze?), irudal'a BW. 27551,1 “die modern läßt” (Epitheton der 
Erde), vgl. auch die abgeleiteten Verba auf ai ai bei Leskien, Nom. 
477 und unten $ 646. 

b) Sekundäre Bildungen: an die eben erwähnten Formen auf -ala 
schließen sich der Bedeutung nach Ableitungen von Adjektiven und 
Substantiven wie gudral’a BW. 13309 “eine Kluge’, zemal’a BW. 20184, 4 


H Es könnte nach Bezzenberger, KZ. XLIV, 299%, auch ein ‘Augmentativ’” sein. 
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“die niedrigen Wuchses ist’, szkalita BW. 5302 ‘eine Kleine’, bäārgalińa 
BW. 23850, 1 eine Strenge’, draugal'a BW. 15407 ‘Buhlin” (vgl. lit. 
draugala ‘pellex’ bei Leskien, Nom. 478 aus SzDi.), damal’a, kvepal'a 
BW. 12346 ‘eine vom Rauch und Ruß Geschwärzte (vgl. auch das 
Adjektiv damals "dunkelfarbig’), druval'a "2 BW. 28063 (zu druva Daat 
feld’); und weiterhin Kuhnamen auf -ala (z. B. in Wolmar, Ronneburg 
und Drostenhof), -al'a oder -ale: zvaigala oder zvaigal’a "Kuh mit einem 
Stern’ (daneben auch zvaigalis U ‘Ochs mit einem Stern’), razbala, rat- 
bal’a oder raibale “eine gefleckte Kuh’, sestala oder sestala "am Sonn- 
abend geborene Kuh’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. I, 269, Kasparson, 
RKr. IV, 113f. und Leskien, Nom. 479. — Verschiedenes: priedala 
“Fichtengehege’, birziala (neben birziele) oder (aus Zierau) bierztal'a "kleiner 
Birkenwald’ (Deminutiv zu birzs ‘Birkenwald’; mit -i- nach dem Demi- 
nutiv birztina, s. § 152e), puögal’a "Knoten am Lein’, drumsalas oder 
drumstalas “Abfälle” (zum st vgl. das parallele -sk- in drumsks RKr. 
XV, 112 ‘Krümchen’), grumstalas “Überbleibsel von geschmolzenem Fette’ 
(vgl. lit. grumstas “Erdkloß’), krömstalas (neben krümsteles) "woran genagt 
wird’ (vgl. krimsk'i "Abgenagtes’), cikstalas oder auch cipstalas (neben 
cipsieles) "Nachbleibsel von geschmolzenem Fette’, druoztala “Abschnitzel’ 
(vgl. daneben mit anderem Vokalismus draäzteles dass., s. dazu § 638); 
zum Teil scheinen es ursprüngliche Deminutiva zu sein. Umbildung 
eines r-Stammes ist itala RKr. XVI, 172! oder ieialsa U "Mannes. 
brudersfrau‘, vgl. detere $ 165. Noch andere Formen bei Leskien, 
Nom. 478f. 

$ 174. Suffixformen mit -ul-, -ul’- (nach u kann -ul- gelegentlich 
auch altes -el- oder -al- vertreten, s. $ 35c). a) Personenbenennungen 
auf -ulis, Fem. -ule, selten -ul'a (wohl nach af al, meist zur Bezeichnung 
einer tadelhaften Gewohnheit oder Eigenschaft!): (Nomina agentis) mie- 
gule BW. 21977 oder miegul'a BW 21977, 2 ‘eine Schläfrige’, mäkule 
eine Kundige BW. 25220,1, nemäkule oder nemäkul'a BW. 25220 die 
etwas nicht versteht’, räguks RKr. XV, 133 ein weinerliches Kind’ 
(oder ‘saure Milch’), sakule BW. 2617,5 oder stāstule BW. 2617, 8 die 
zu erzählen pflegt’, värgulis, lit. pavargulis “der sich im Elend befindet’, 
smakulis BW. 436 ‘der heiser zu sein pflegt’, bedulis U (zu bedät sorgen’) 
ein Bekümmerter’, snurgulis U en Rotzlöffel’, dusmulis BW. 10220 var. 
‘der zu zürnen pflegt’ u. a., s. Leskien, Nom. 487 fi.; (Substantivierungen 
von Adjektiven) swulis ein Barscher’, dzedrulis etwa dass. und äfrulis 
‘ein Heftige BW. 15021, sīkule, bf a (oder sikal’a) BW. 6490 var. 
‘eine Kleine’, milulis, lit. mielulis ‘Liebling’ u. a., s. Leskien, Nom. 491ff. 


1) Vgl. got. sakuls ‘streitsüchtig?. 


3. Bildung der Nominalstämme. 255 


Daran schließen sich der Bedeutung nach (zum Teil unklare) Bildungen 
wie brutulis RKr. XV, 108 “ein Unordentlicher (in der Kleidung oder 
bei der Arbeit)’, budulis ibid. der alles umzugraben pflegt’, draugulis 
‘Buhle, vule "mannstolles Frauenzimmer’; raibul’a “eine bunte Kuh’ 
(in Matkuln); arzeuli Frühfrüchte’, ruogulis BW. 27908, 1 var. und 
28110, 8 "der mit Ähren Besetzte’ (Epitheton des Roggens), skärbulis 
RKr. XV, 135 Pflanzenname, zvaguli 'rhinanthus crista galli (vgl. auch 
unten die Tiernamen auf -ulis, -ule); und weiterhin Nomina instrumenti 
wie bigulis (z. B. in Wolmar) oder bidzulis U (zu bidzit) "Stock zum Um- 
rühren des Ofens’, urbulis "Pfriemen’, Süpulis ‘Wiege’, vadulis "Gängel- 
band’ (vgl. pr. wadule "Pflugbaum’, slaukulis "Wischtuch', ritulis Scheibe’, 
iretulis ‘Sieb’ u. a, und mit einem -t- vor -ul- (unter dem Einfluß der 
gleichbedeutenden Nomina auf -tuve, s. Leskien, Nom. 493) nestwies oder 
nestul'i U “Achseljoch’, karstulis U "Gefäß zum Durchseihen’, brauktule 
"Holzmesser zum Flachsreinigen’, spraustulis “Pergelgestel!’. 

b) Seltener sind Nomina actionis oder das konkrete Resultat eines 
Vorganges bezeichnende Formen: drebulis (= lit. drebulys) ‘Zittern’, du- 
sulis ‘Husten’ : lit. dusulfs "keuchendes Atmen’, karkulis "Röcheln’, zai- 
gulis Schimmer’, mäkulis "dunkle Wolke’, Mmurguli oder Srurgulas U 
"Nasenschleim’ u. a., s. Leskien, Nom. 484 ff. 

c) Deminutiva: Annulfi]s, Madulfi/s (in Erlaa) zu Afna und 
Mada, Indulis zu Indus U, Jezulins zu Jèzus, mämula, mämulina oder 
mämultie "Mütterchen’, bralulis "Brüderchen’ (in Adolphis Gramm., S. 18), 
kazulis (> hochlett. kozuls in Tirsen) “Zieklein’ und jerulis "Lämmehen’ 
BW. 2388, guolina u. a. oben S. 233 (s. auch die Formen auf -wiens 
S. 221 und die Tiernamen unten unter d); virbulis (neben virds) "Stöck- 
chen’, päpule oder päpulis (neben päpa) "Blatter, duobule U oder duo- 
bulis (neben düobe) "kleine Vertiefung’ BW. 25789 und RKr. XV, 113, 
vgl. lit. dievglis u. a. bei Leskien, Nom. 492 und Brugmann, Grdr. IIP, 
1, 368. 

d) Tiernamen (zum Teil vielleicht ursprüngliche Deminutiva oder 
Nomina agentis): vagulis BW. 15950 (hochlett. Nom. Pl. vogli in Preili) 
oder vabule (z. B. in Wolmar) ein Käfer, masul'i "kleine Staubfliegen‘, 
ostlett. kuermul’s’ (in Kaunata) ‘Maulwurf’ (niederlett. kurmis), sermuls 
Hermelin’, zvirbulis ‘Sperling’, svapulis "Dompfafle‘, kumulis ‘Stieglitz’, 
cirulis “Lerche u. a. (vgl. auch die Pfanzennamen auf -ulis unter a), 
vgl. lit. Svitulis ‘Johanniswürmchen’, keräulis 'Ringeltaube’ u. a. bei 
Leskien, Nom. 488 und 491. 

e) Verschiedenes: Lok. S. liepulä BW. 13655 var. (auch kepala BW. 
13655, 4 var.) oder liepul& BW. 33405 var. ‘im Lindenwald’, Lok. 8. prie- 
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dulä oder priedule BW. V, S. 239, Nr. 32 (vgl. die Weiterbildung priè- 
duläjs oben S. 207); mutulis “Sprudel’ : lit. mutulys “Welle, die kochen- 
des Wasser wirft, viesulis, lit. viesulys ‘Wirbelwind’, ostlett. rogulf«]s 
RKr. XV, 132 'Handhabe am Pflug’, skrimulis RKr. XV, 135 "Stückchen 
Brot (mehr von der Kruste)’, urskulis U ‘gespitzter Mund’ (neben urska 
‘Lippe’), pubulis "Knoten in Garn’, stabule ‘Flöte u.a. Zum Teil mögen 
es ursprüngliche Deminutiva sein. 

Ein o vor l hat man in den Gesindenamen Lapalis (in Ronneburg) 
und Kabaleni (in Alt-Pebolg). | 

$ 175. Suffixformen mit -uol-: äbuöls, -la (z. B. in Wolmar, 
Bauske u. a.), äbuolis, -l'a (z. B. in Petertal u. a.) oder (als maskuliner 
j-Stamm) äbuols, -ls Stērste I, 20, in Erlaa und BB. XII, 236 ‘Apfel’ (auch 
äbuls, Jon in Linden in Kurland und in Lisohn; vgl. auch äbuolins, 
âbuliúš oder — in Blieden — ábüls Klee): lit. öbuolas, obuolğs oder obuo- 
lis, -ies (auch öbulas bei Būga, RFV. LXX, 100; ursprünglich vielleicht 
ein konsonantischer ]-Stamm, vgl. oben S. 252 äbele); dabuols (auch dā- 
buls) oder dabuolins ‘Klee (nach äbwols für *dabils = lit. döbilas), amuols 
‘Klee’; kuöduöls, -la (in Wolmar, Ronneburg u. a.) oder kuoduolis, Jo 
U (kuöduls in Lisohn) "Kern : lit. kanduolas; kanmöls RKr. XV, 79, ka- 
muöls, -la (in Wolmar, = hochlett. komuols in Lisohn) oder kamuolis, Jo 
(U, Petertal u. a.) ‘Knäuel’ (daneben auch Nom. Pl. kamul'i in Linden 
in Kurland) : lit. kamuolys; püpuöli (in Ronneburg u. a.) oder pùpuõl'i 
RKr. XV, 91 (auch papuli U und ostlett. po@puli RKr. XVII, 103) 
“Weidenkätzchen’ : lit. G. Pl. pupuolu (wohl mit langem u) bei Leskien, 
Nom. 494 aus SzDi.; vituöls “Weide (auch gës in Linden in Kurland), 
uözuöls ‘Fiche’ (auch wözals bei Mühlenbach, IF. XVII, 425 > ostlett. 
üzols in Borchow, Andrepno und BW. 28001; daneben wözuls in Lisohn, 
s. RKr. XVII, 96) : lit. dguolas oder žem. önzalis (e. Jaunis, Pon. gov. 
IL, 30; Bezzenberger, KZ. XLII, 263 und Doritsch, Lit. Mitt. VI, 
S. COXIV); prieduols BW. 30670 ‘Fichtenwald’ (neben Lok. S. priedula 
$ 174e), niedwols U "Röhricht’; Ciruole (Ortsname); seinwoles U "Longen. 
kraut’; vabuolis (neben vabule) ein Käfer : lit. vabuolas bei Leskien, Nom. 
494; viesuols U (neben viesulis) ‘Wirbelwind’; supuolis U (neben šūpulis) 
oder supuole BW. 32239 var. ‘Wiege’, ostlett. matūles RKr. XV, 126 
‘eine Garnwinde’; vistuwols U Bündel’; twrkuolis ‘Schwindel’; deenuols 
“Bienenstock’ oder (in Linden in Kurland) ‘Stachel’ (auch dzenulis) u. a., 
s. Leskien, Nom. 493f.; vgl. gr. eidwAov "Dud u. a. bei Brugmann, 
Grdr. I, 1, 370. 

$ 176. Ganz isoliert im Lettischen ist -ail- in šk'irgailis U "Ei 
dechse (auch skirgälis Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 42, skirgata in Wol- 
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mar u. a.), vgl. pr. crupeyle ‘Frosch’ u. a. bei Leskien, Nom. 495 und 
Būga, Draugija XX, 273. 

Mit skirgälis vgl. etwa lit. gaudole (bei Leskien, Nom. 494 aus 
Juskevie) en Käfer” oder gývolis (s. Būga, KD. 31f.) “Tier, woneben 
gğvailioti “leben? Jušk. — Zu erwähnen ist noch ieciels (in Ronneburg) 
oder teciela RKr. XV, 98 neben tecīila!) Mag. XII, 2, 46 ‘Schleifstein’, 
vgl. den Gesindenamen Lipielas (in Selgowsky) und pr. skritayle “Radfelge”. 


DU Sufflixe mit -gl-, -kl-, -ksl-, -kn-, -ksn-, -kt-, -kst-. 

S 177. -gl- findet man in *dzenuogl(a)s (wovon infl. Akk. S. Demin. 
dzanügl'enu BW. 28643, 3) oder *dzenagl(a)s (wovon infl. Gen. S. Demin. 
dzanyugl'ena BW. 26940, 4 und 28643, 2 und Gen. Pl. dganyugl'enu BW. 
34043, 6) “Stachel” (sonst deenuols), infl. Akk. S. teceiglu Sk. Do. 71 
‘Schleifstein® (könnte ein Polonismus sein, vgl. poln. toczydio), ämeglis 
U ‘Gespenst’, ziřńu ämeglis "Erbsenscheuche’ (zu améties “Possen reißen’) 
und vielleicht auch in baiglis ‘Schreckbild’. Das -gl- geht hier über 
-dl- (s. $ 118a) auf ide. -dhl- zurück, vgl. poln. zadto ‘Stachel’, gr. čòe- 
Mov ‘Sitz’ u.a. bei Brugmann, Grdr. II?, 1, 877 ff. 

§ 178. Das -kl- in den in diesem Paragraphen behandelten Wörtern 
geht wohl auf A zurück, s. § 118a und Burda, KSB. VI, 245; Bugge, 
KZ. XX, 135f.; J. Schmidt, KZ. XXV, 29 und Brugmann, Grdr. UI, 
1, 339ff. Diese Formen sind in der Regel von Verbaistämmen ab- 
geleitet und bezeichnen Geräte, den Ort für die Handlung oder das 
Resultat der Handlung und endlich auch den Agens (zuweilen in pas- 
sivem Sinn). 

a) Direkt von der Wurzel abgeleitet sind Formen wie afkls, lit. 
árklas ‘Pflug’, örkls oder (BW. 26495, 1) irkla, lit. irklas "Ruder, tikts, 
lit. tiñklas "Neis : pr. sasintinklo “"Hasengarn’, Zuökls "Kinnlade’; padekls 
U oder (in Ronneburg) padeklis "untergelegtes Ei’ (auch "angeschweißtes 
Eisen’ U), smiekls “Gelächter”; riekls “zänkisch’ und rieklis “ein Zänker'; 
äukla ‘Schnur : lit. auklë “lange Fußbinde’, pr. auclo “Halfter’, lat. sub- 
acula “Unterkleid’, sēkla, lit. (in Kvėdarna) sekla ‘Same’, mikla Rätsel’, 
dekla “angeschweißtes Stück Eisen’, strükla oder strūkle "Wasserader’ : 
lit. striaklë "Wasserstrahl’; rauklis "Raufeisen’, saiklis "Garbenband von 
Stroh’, deklis "Hühnernest’, pörklis "Brutnest’, serklis "Sandbank im Meere‘, 
jäklis, Fem. jäkle "Umhertreiberflin)’, dserklis "aufgetränktes Kalb’; karkles, 
lit. karkles (bei Būga, Aist. St. 141) “Heuraufe’, rīkle "Gurgel’, padzürkle 
dass. (vgl. lit. gerkl& “Kehle’), dekle (auch dekl’a und dekla) “eine Schick- 
salsgöttin’ RKr. XVI, 228!; BW. 17848—9 und 18617—8 u. a. 


1) 2 auch in Ortsnamen wie Sesile, (ein Gesinde) Mediles (in Laudohn) u. a. 
Enäzelin, Lettische Grammatik. H 
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| b) Formen mit e oder {s. $ 35b) a zwischen der Verbalwurzel und 
-kl-: pinekls (z. B. in Neuenburg) oder pinakls (z. B. in Wolmar und 
Ronneburg) ‘Fessel (zu pit), kàisakls? RKr. XV, 117 ‘Streu’ (zu 1. S. Prs. 
kaisu, Inf. käisit), aüdekls (z. B. in Neuenburg) oder aüdakls (in Wolmar 
und Ronneburg), lit. dudeklas oder (SzDi. unter aksamit) audaklas "Ge- 
webe (zu aûsť), verpakls (in Ronneburg) ‘Spinnarbeit’ (zu verpt), bedakls 
(in Ronneburg) ‘Maulwurfshaufe’ (zu best), vemakls (in Ronneburg), ve- 
makli Mag. XIV, 2, 209 oder vömeklis, -l'a U ‘das Ausvomierte’ (zu 
gef): mujaklis RKr. XVII, 69; vedekla (z. B. in Neuenburg), vedakla 
(in Wolmar und Ronneburg) oder vedekle U (zu vest) Schwiegertochter” 
(vgl. lit. vedeklis "heiratsfähiger Jüngling’); druceklis "Sensenstreichholz” 
(zu brucindt und lit. braukti), gräbeklis ‘Harke’ (zu gräbt), slapeklis RKr. 
XV, 136 “womit man anfeuchtet‘ (zu slapet oder slapinät), mizeklis U, 
lit. mjzeklis "Harnglied’, eceklis RKr. XV, 113 ‘Egge (zu ecêt), basdeklis 
(in Neuenburg; dagegen RKr. XV, 71 baideklis) "Schreckbild’ (zu bazdit), 
miteklis "Wohnung? (zu mist), suveklis Nähzeug’ (zu sat), adeklis Strick- 
zeug’ Mag. XIV, 2, 209 (zu adit, 1. S. Prs. adu), juceklis ‘Verwirrung’ 
(zu jukt\, mudzeklis (in Blieden) "Gewimmel’ (zu mud2£t), putekli ‘Staub’ 
(zu putet), Täceklis RKr. XV, 122 ‘niedergetretenes Getreide oder Gras’ 
(vgl. läcuöt "das Getreide niedertreten’), niceklis BW. 23830 “Verach- 
tung, Verhöhnung’ (zu »icinät), muceklis U ‘Sumpf’?) oder “ein Ent- 
laufener’ (zu mukt), lumsteklis ‘Schmeichler Mag. XIII, 2, 50 (zu lum- 
stities); käpekles RKr. XV, 118 “Holzleiter’ (zu käpt) u. a 

c) Formen mit & vor -kl-: biedeklis RKr. XV, 72 neben hochlett. - 
biedakls (Gen. S. b-la) BB. XIV, 146 "Schreckbild’ (zu biedet), kaveklis 
(in Ronneburg) "Hindernis (zu kavét), Tuoceklis RKr. XV, 84 ‘Glied’ (zu 
locit), dauzeklis RKr. XVI, 275 “anstößiger Mensch’ (zu daueities), gà- 
neklis RKr. XV, 76 (zu gänit), mäceklis, Fem. mäcekle RKr. XV, 84 
‚Schüler(in)’ (zu mäcit), muöceklis, Fem. muöcekle RKr. XV, 86 “Märtyrer(in)’ 
(zu muöeit), stäipeklis (in Ronneburg) ‘ein kriechendes Gewächs’ (zu stài- 
pit), auseklis RKr. XV, 71 ‘Morgenstern’ (zu äust), hochlett. kärsekl/i]s 
(zu karset) BB. XIV, 147 ‘aufgewärmtes Bier mit Milch’ u. a. 

d Formen mit i vor -kl-: N. Pl. mistiklas (RKr. XV, 86, Ronne- 
burg, Kl.-Wrangelshof) ‘Flachsbreche (zu mistit), ganikla (in Alschwangen) 
oder ganikle (in Amboten), lit. ganykla ‘Viehtrift (zu ganit); adiklis (Wol- 


1) Darnach auch smerdakli “menschlicher Unrat’ Mag. XIV, 1,156 (anscheinend 
von einem Nomen, wie auch smerdelis ‘Stänkerer’; das Verbum smifdêt hat i in der 
Wurzel), und vafzaklı RKr. XV, 142 “Froschlaich’ (zu varde ‘Frosch’). | 

*) Darnach auch säuseklis? RKr. XV, 134 “trockene Stelle in einer Wiese? (zu 
säuss) und süneklis ibid. 138 “mit Moos bewachsene Stelle’ (zu sünas). 
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mar, Ronneburg), lit. adyklys (Bezzenberger, Lit. Forsch. 95) "Strickzeug’ 
(zu adit), ärdiklis (Wolmar) “Mistgabel’ (zu ärdit), dedziklis (Ronneburg) 
‘ein Brenneisen’ (zu dedzinät), kasiklis (Wolmar, Ronneburg) ‘hölzerne 
Spindelnadel” (zu kasit), tiriklis RKr. XVI, 45 zum Heuschlag gereinigter 
Morast’ (zu Zirit) u. a 

e) Formen mit ā vor -kl-: vazäklis (in Amboten) “ein Herumtreiber’ 
(zu vazäties), Süpäkles (Ronneburg) ‘Schaukel (zu supat), vgl. lit. kapoklis 
‘Hackmesser’ (zu kapóti) ; varakls (zu varit) RKr. XVII, 85 ‘woraus Essen 
gekocht wird’. 

f) Formen mit uo vor -kl-: Akk. S. sapuokl DW. 32239 var., lit. 
Nom. Pl. siupuokłes SzDi. (nach Leskien, Nom. 501) ‘Schaukel’ (zu sz- 
puöt), krejuoklis "Sahnenlöffel (zu krejuöt), deivuöklis (zu dzivuöt) oder 
mäjuöklis (zu mäjuöt) “Wohnung, barnöklis “Mastvieh’ (zu baruöt). 

Neben gremuöt sollte man ein *gremuoklis (= gremuokslis U "Wieder. 
käusel‘) erwarten; in Erlaa aber spricht man dafür gremäklis (> gra- 
makls BB. XIV, 147) mit a, wahrscheinlich unter dem Einfluß von 
Formen wie 2düksnas "unverdautes Fressen im Tiermagen’ (Erlaa) u. a 

Man wird wohl annehmen dürfen, daß ursprünglich -ekl- zu pri- 
mären Verben, -ekl- zu Verbalstämmen auf e gehörte; wie aber die 
angeführten Beispiele zeigen, haben nachher allerhand Neubildungen 
stattgefunden, worin die Mundarten zum Teil auseinandergehen und 
zum Teil im Gebrauch von -ekl- und -ekl- schwanken. Weitere Beispiele 
für dies -kl- bei Hugenberger, Mag. II, 1, 67ff.; Bielenstein, LSpr. I, 
293ff. und Leskien, Nom. 496ff. (nach U); man beachte jedoch, daß 
da die Quantität der suffixalen Vokale oft unbezeichnet bleibt. 

S 179. Zu erwähnen sind noch einige von Nöminalstämmen ab- 
geleitete Wörter auf His, Formen wie burveklis U (mit ungewisser 
Quantität des el “Zaubermittel’ (zu burvis Zauberer’), müzeklis U (mit 
ungewisser Quantität des e) der geht und eine Ewigkeit wegbleibt' (zu 
müs) u. a. können, worauf ihre Bedeutung weist, den eben besprochenen 
verbalen Ableitungen auf -klis nachgebildet sein (burveklis könnte auch, 
unter dem Einfluß von burvis, für ein älteres *bureklis eingetreten sein); 
vgl. auch die schon oben S. 258! erwähnten Formen. In anderen Fällen 
dagegen scheinen Umbildungen alter Suffixe mit -k- vorzuliegen. So 
erinnert jaüneklis (z. B. in Ronneburg) "Jüngling” an lit. jauniklis Jusk. 
dass., das vom gleichbedeutenden jaunikis nicht getrennt werden kann 
(s. Leskien, Nom. 467); demnach scheint im Lettischen ein *jaunzklis unter 
dem Einfluß von Formen wie mäceklis. zu jaüneklis geworden zu sein." 

1) In Betracht kommen auch Formen wie lit. bernekas B. (s. auch Leskien, 
Nom. 509), kleinruss. maleča “unmündiger Mensch’, lat. senex u. a. 

17% 
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Gleichartig mit diesem sind vielleicht vieneklis (mit ungewisser Quan- 
ttät des e) BW. 22308 var. ‘der einzige Sohn’ und pirmekl'i U 
(mit ungewisser Quantität des el die zum erstenmal zum Abendmahle 
Gehenden‘. Zu viducis “Mittelstück’ gehört wohl viduklis (BW. 30563 
var. und 32314 var. und in Neuenburg) dass., sowie vidukle (mit un- 
gewisser Quantität des u) BW. 7411, 3 var. ‘die mittlere Tochter’ (vgl. 
lit. vidükslis “"Eisenstab in der Spule’ bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 198); 
ähnlich geartet ist wohl auch Akk. S. virsukli (mit ungewisser Quantität 
des u) Mag. VIII, Nr. 2719 “Wipfel® (zu virsus). Daneben hat man 
virsuklis U (mit ungewisser Quantität des u) “Heidekraut’ (zu virsis dass.), 
das vielleicht auf einem Deminutiv auf -uk(a)s beruht (s. $ 187); vgl. 
lit. esukliai neben esukai (zu esiai "Kannenkraut’) bei Leskien, Nom. 519. 
Dunkel ist börzuoklis U auf trockenem Boden gewachsener Baum’; noch 
andere Formen bei Leskien, Nom. 504 und unten § 180. 

$ 180. Da neben -lis ein gleichbedeutendes -slis steht (vgl. z. B. 
káplis neben käpslis § 171b), so konnte gelegentlich auch neben A. 
(aus AL) ein -ksl- aufkommen: kavekslis U (mit ungewisser Quantität 
des e) = kaveklis oder (LP. IV, 124; zu kauties) Raufbold’; gremuokslis 
U = *gremuoklis (s. oben S. 259), und darnach ist wohl auch das gleich- 
bedeutende eduoksks U gebildet; vgl. lit. pereksie neben perčklė Dei 
Leskien, Nom. 501f. — Anderswo scheint % in Fei alt (oder auch aus 
g entstanden) zu sein: dzeruok(s)lis oder (Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 18) 
dgerükslis (auch ceruok(s)lis, vgl. Būga, REV. LXVII, 234) "Backenzahn’, 
vgl. lit. geruokstas (Büga, Aist. St. 185), gerakste oder gerankstis dass. 
(Geitler, Lit. St. 83 und Leskien, Nom. 585); darbakslis U oder där- 
buokslis (in Matkuln) “Stück Holz zu Pergeln’; darvakslis oder darva- 
ksnis U (mit ungewisser Quantität des a vor D "Kienholz zum Teer- 
brande’; dzirnakslis!) BB. XVII, 285 (mit ungewisser Quantität des a) 
“Spinne” (sonst zirneklis); Sk’iedrakslis!) BB. XVII, 291 (mit ungewisser 
Quantität des a) "Eidechse‘, vielleicht per metathesin aus *Sk’ierdakslis, 
und dies (s.$65) aus *sk’irdakslis, das vielleicht dissimilatorisch aus Sek, 
gakslis, vgl. die Nebenformen Sk'irgata und Küörzaka; sermuökslis (in Wol- 
mar) oder sörmükslis (in Ronneburg) "Eberesche’, vgl. lit. Sermüksle dass. 

$ 181. Zuweilen findet man breit. neben gleichbedeutendem -k(s)n-. 
Einerseits hatten Formen auf -(s’nis zum Teil die gleiche Bedeutung 
wie Formen auf -lis (vgl. z. B. acu mirklis neben mirknis oben S. 212 
oder kaüslis § 171a neben bl’aüsnis § 140b); andererseits scheint -kl- 
gelegentlich nach wurzelhaftem l? dissimilatorisch zu -kn- geworden zu 


Vgl. etwa air. nathir (G. S. nathrach) “Wasserschlange’ u. a. bei Brugmann, 
Grdr. II?, 1,505£. und 508 ff. 
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sein, s. Së 110b und 140f., sowie Leskien, Nom. 378; hierher wohl 
auch äl’uoknis “ein halbverrückter Mensch’ (zu äl’uöties,. Da nun neben 
-nis ein gleichartiges -snis vorkommt, so konnte gelegentlich auch neben 
-In- (für -kl-) ein -ksn- aufkommen; so am ehesten in veleksne oben 
S. 214, ostlett. aüdzeksnis RKr. XVII, 136 ‘Pflegekind’ (vgl. aüdzeknis 
RKr. XV, 71 und audzeklis U), ostlett. baruksnis RKr. XV, 107 (vgl. 
baruöklis dass. $ 178f.) und puteksnis U = puteklis oben 8 258. Un- 
klar ist die Bildung von uolaknis U ‘Rührei’ (zu uõla "Eil und gdukšńi 
oder (in Erlaa) ddüksnas "unverdaute Speise im Tiermagen’, vgl. gduokslis 
$ 180. — Altes k (oder auch g) scheint vorzuliegen in uoleksnite (Demin.) 
BW.34047,5 var. ‘Morgenstern’; dzeluoksnis "Backenzahn’ (s. dgeruok(s)lis 
$ 180); kartuoksnis, kärtäksnis (so nach Krumberg) oder kärtuksnis U 
(mit ungewisser Quantität des u) ‘Blättermagen’, vgl. die litauischen 
Entsprechungen bei Leskien, Nom. 502; ostlett. oluksna!) RKr. XV, 104 
“quebbige, einschießende Stelle (besonders im Wald)’, vgl. den Ortsnamen 
Alüksne; dumäksnis ‘Sumpf’ oder ostlett. dimuksnis?) (in Alt-Schwane- 
burg) "feuchte Stelle in einer Wiese’; släpuksnis U "wasserhaltiger Boden’; 
ostlett. maucuksnes!) RKr. XV, 126 ‘eine Grasart’; varduksas!) “eine 
Pflanze’ RKr. XVII, 136; salduoksne oder salduksne U “Vogelbeerbaum’, 
salduksnes (in Autz) “Art Pilze’ (daneben noch ein synonymes salduka 
RKr. XVII 50), vgl. lit. Sermüksne "Eberesche’; prieduoksne “Fichten- 
gehege’, vgl. auch ostlett. Rpuksnajs? oben S. 207; zal'uöksnis "grünend, 
frisch’ (vgl. lit. Zaliuoke "Pilzart” u. a. bei Leskien, Nom. 516), vgl. auch 
mellüksnejs $ 134b4; darveksnis U ‘Pergelscheit’, vgl. lit. o2°ksnis "Spindel- 
baum’ u. a. bei Leskien, Nom. 379; stuburksnis RKr. XV, 138 "Baum 
ohne Äste’ oder “Getreidehalm ohne Ähren” (neben stuburis "Baumstumpf‘) 
und »udurksnis "Haufe von Lebendigem’ (neben puduris Haufe’); in den 
letzten zwei Beispielen ist % vor s vielleicht nach $ 114 als eingeschaltet 
zu betrachten. 

S 182. Mit -ksl- berührt sich im Gebrauch zuweilen auch -kst-, 
vgl. oben 5S. 260 lett. dzeruokslis neben lit. gerankstis. -kst- liegt vor in 
zebieksts U, zebieksta RKr. XV, 102, zebiekste, zebekste, Zebaikste, Zeberkste 
oder Zeberksne U (zum -r- vgl. Zeberis U dass.) “Wiesel’ : lit. Zebenkstrs®) 
dass.; N. Pl. ledzerkstis RKr. XV, 123 ‘eine Pflanze’ (daneben ledzirksni 


D In den Marienburger Formen mit -uksn- kann a auf altes u, @ oder uo 
zurückgehen. 

2) -im- neben -um- vielleicht wie im ostlett. Kimūss neben sonstigem kumuöss 
§ 18d. 

3) Vgl. etwa aksl. zajęco ‘Hase? oder ai. pišanga-h ‘rötlich’ u. a. bei Brugmann, 
Grdr. IL2, 1, 508. 
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U ‘Wiesenkohl’; vgl. lit. lögersas und legestos), vidrikste U (mit un- 
gewisser Quantität des i vor El “sium latifolium’, und vidrikste U (mit 
ungewisser Quantität des i) ‘Spierstaude’ (neben vrdirksni, viderksnite, 
vidarsnite dass.); und in den Orts- und Flußnamen: Aluokste u. a. bei 
Būga, RSI. VI, 6, Ceraukste, Vadakste (lit. Vadakstis RS. VI, 13), Su- 
näksts (i-Stamm), Ilūkste. 

Bloßes -kt- findet sich in uölekts, -s, lit. wolektis (in Dusetos) ‘Elle’, 
vgl. èlks, lit. elkune ‘Ellenbogen’ und gr. vA&vn u. a.; und in lecekts, -s 
(z. B. in Wolmar; in Neuenburg u.a. leceklis) “‘Mistbeet’. ` 


m) Suffixe mit -k- (und -c-). 

$ 183. Formen auf -(9k(a)s und -(s)ka: sesks, lit. Seskas “Iltis’, 
speks, lit. spekas ‘Kraft’ : ai. pwa-sphaka-h "von Fett strotzend’, pri£ks, 
prieka BW. 28100 oder ostlett. prica BW. 29043,2 und 30679, 4 var. 
‘Freude’, drümsks? RKr. XV, 112 ‘Brocken’ (neben -sk-, wie häufig, 
s. $ 109a, auch -st- in drumstalas “Abfälle’), druska "Bröckchen’ : lit. 
druska ‘Salz’, ciska ‘Sehne im Kniegelenk u. a.’ : lit. kiska "Kniekehle’ 
(s. Lidén, MO. V, 198), pluska ‘Zotte : lit. plüsskos “Haarzotten’ (Būga, 
RFV. LXV, 319), bl’auka “Schreihals’, dzirka? RKr. XV, 113 "Saufbold’, 
»l’ücdka der an Diarrhöe leidet’, utka “Lausenickel’, pliska U oder pliska 
Mag. IX, 2, 238. ‘zerlumpter Mensch’, leska “der sich unreinlich hält’, 
plauskas “Schelfer auf dem Konte, lauskas ‘Schinn, Schelfer’ : slav. luska 
(vgl. Būga, RFV. LXV, 318), läuska? RKr. XV, 123 ‘etwas Verblichenes’, 
G. S. liskas (mèle) BW. 908, 1 var. ‘Schmeichel(zunge)’, taska “"Geschwulst’, 
plüskas ‘Schleuse’, pirskas (Gen. H: zu perdu pirst) kauls RKr. XVII, 73 
“"Steißbein’ u. a., s. Leskien, Nom. 504 0: Brugmann, Grdr. IP, 1, 473 f. 
und Hirt, IF. XXXII, 288f. 

$ 184. Formen auf -(Hk’is: pusk'is "Blumenstrauß? (s. KZ. XLIV, 
62f.; auch pusks BW. 21557,1), kusk'is, lit. küskis “Büschel’, plusk'is 
“ausgerauftes Büschel Wolle’, susk’is “der sich unreinlich hält’ : lit. suskis 
‘scabby person’ (im Wörterbuch des Lalis), kask'is "Krätze’. Vereinzelt 
steht wohl -Sk'is für -stis: so ihsk'is Daumen’ für ?kstis nach dem Gen. 
S. ikska aus *īkstjā; und vielleicht auch sevarsk'is “"Pastelschnur’ für 
*ievārstis (zu devärstit). 

$ 185. Suffixe mit ek, -ak- (-ak- scheint gelegentlich durch Assi- 
milation aus -ek- entstanden zu sein, s. $ 35b): lideka oder lidaka, lit. 
lydekà (auch lödeks, lit. lydèks bei Jaunis, Pon. gov. II, 25) Hecht’, 
asaka, lit. asaka “Gräte’, valaka Mag. IX, 2, 223 oder vil’aka, vil’aks 
oder välaks U (resp. val’aks Mag. XV, 2, 97, auch mit -g-: vällags U) 
‘Platz, wo sich ein Pferd im Getreide gewälzt hat’, dumaka “dunstiges 
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Wetter’, spl’audakas Mag. IX, 2, 223 "Ausgespieenes’, jataka “ein Huren- 
jäger (mit -t- nach jätnieks u. al, vainaks "Kranz, infl. krepieczy (ver- 
mutlich = krepeei; vgl. krepas U) “smarki (z nosa Zb. XVI, 217, gubecis 
"2 BW. 31247 u. a, s. Leskien, Nom. 508f.; Vondrák, Vergl. slav. 
Gramm. I, 459f. und Brugmann, Grdr. II, 1, 493ff. — Mit mäseeina 
oder mäsacina “Schwesterchen’ BW. 6387 (var.) vgl. etwa lit. biarnekas 
u. a. bei Leskien, Nom. 509. — In den Mundarten, wo -tis und -cis 
nach Ausfall des ¿ phonetisch in -c(s) zusammenfallen, werden vereinzelt 
Formen auf -c(s) aus -tis wie Formen auf -c(s) aus -cis dekliniert, so 
sicher ostlett. Gen. S. cepeča Sk. Do. 51 u.a. (für sonstiges cepesa) zum 
N. S. cepec(s) aus cepetis ‘Braten’; vielleicht auch ostlett. okacs (G. S. 
okaca, A. S. okaci) RKr. XV, 104 “mit Gras oder Moos bewachsener Ab- 
grund in Wiesen oder Morästen’, vgl. akate ‘mit Wasser gefüllte Grube 
im Morast’. 

$ 186. Suffixe mit -ö%-. a) Deminutive auf -ika (ohne Zärtlich- 
keit, in bezug auf schon erwachsene Personen): Annika, Marika (in 
Wolmar), vgl. auch mäsicina "Schwesterchen’ BW. 12066, 1; Parallelen 
dazu aus den verwandten Sprachen bei Leskien, Nom. 511f. und Brug- 
mann, Grdr. II, 1, 487 f. 

b) Formen auf -ikis (zur Bezeichnung von lebendigen Wesen): 
(Nominale Ableitungen) klibik'is "Hinkender’, melnik'is "Rappe’, salnik’is 
“Eisschimmel’, namik’is "Hausknecht’; (Nomina agentis) durik'is (zu duft 
“stechen’) und minik'is (zu minu “ich trete’) BW. 21036, jumik'is "Dach- 
decker’, lapik'is, lit. lopikas ‘Flicker u. a., s. Leskien, Nom. 509 ff.; 
Meillet, Et. 344f. und Brugmann, Grdr. II, 1, 487ff. Diese Formen 
können trotz -%- (statt: -c-) echt lettisch sein, zumal sie zum Teil auch 
in Livland üblich sind (z. B. jumik'is in Wolmar, und namik'is nach 
Mag. XIII, 1, 27 in Oppekaln): man kann annehmen, daß das Ur- 
lettische statt -ik'is ein -ik(a)s (= lit. -ikas) hatte, worauf nach dem 
Übergang von E in e dies -ik(a)s unter dem Einfluß der sinnverwandten 
Formen auf -is (z. B. gibt es neben salmik'is ein gleichbedeutendes sal- 
nis) zu ZE ie umgestaltet ward, wo -k- nicht mehr zu e wurde. Ein 
altes -icis scheint in ostlett, romes (anscheinend aus *ramieis) RKr. XV, 
132 (für sonstiges rämik'is "Kastrierer’) zu stecken. 

$ 187. Die Suffixe mit -uk- dienen erstens zur Bildung von Demi- 
nutiven: bernuks (infi. nach U) oder bērúuks (in Selburg) "ein Kleiner’, 
Maruks (zu Mare "Marie’), Lizuks (zu Lize Elise’), Januks (zu Jänis "Jo: 
hann’), veduks (zu vecis) u. a. in Erlaa (etwas rangenhaft, obne Zärtlich- 
keit), Annuks (zu Añna), versuks (zu vērsis) dei ube (zu dëiel u. a. in 
Festen, Onnuks in Lisohn oder Annuks (zu Anna) in Laubern, Ievuks 
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(zu Iewa ‘Eva’) Mag. XV, 1, 99, sunuks (zu suns Hund) in Selburg 
und in der «Latwija» v. J. 1911, Nr. 11, ostlett. Juonuks in Liksna, 
Breneuks, Sprieuks, teľuks (zu tel’s) u, a. in Saussen BB. XII, 230 (zum 
Ausdruck der «Kleinheit»; zum Ausdruck der «Zärtlichkeit» füge man 
noch -inë hinzu: Drendukind u. a.), maisuks ‘Säckchen’ in Selburg, dg- 
Vuks ‘Söhnlein’ in Neuhof bei Setzen nach Mag. XIV, 1, 165, (Weiter- 
bildungen) masucina oder mäsucite “"Schwesterchen’ BW. 6387 var. und 
12066, pikuertis U (zu pika oder piks). Das V in del'uks oder % in An- 
nuks hat man vielleicht dem Einfluß der Deminutive zu jo-Stämmen 
(wie Januks u. a.) zuzuschreiben. Vgl. lit. varnùkas oder varniùkas u. a. 
bei Leskien, Nom. 517ff.; Brugmann, Grdr. II2, 1, 491ff.; sowie Bezzen- 
berger, BB. XXVII, 1841. 

Ein altes Deminutiv ist vielleicht (gleich urslav. *vensko) lett. vat- 
nuks ‘Kranz BW. 3667 (gewöhnlich vainuks, z. B. in Nieder-Bartau und 
BW. 24250, 13). 

Auf -ucis enden veprucis JlgRKr. II, 130 (Deminutiv zu vepris 
"Borg L weiterhin Deminutiva zu Personennamen wie ostlett. Annuc/t]s 
(zu Anna), Minnuc/i]s u. a. RKr. XVII, 138, vgl. lit. Seirukis bei Les- 
kien, Nom. 519; tevucis BW. 23402 und 23389 (sonst Zevuocis) "Vater 
des Mannes’ (zu tēvs “Vater’); ostlett. ikucs RKr. XV, 115 (vielleicht für 
*;kutCÖs, s. $ 185) ‘Daumen’, (Demin.) kabucitis RKr. XV, 117 alter, 
kleiner Pelz’, viducis "Mitte (zu vidus dass.), ostlett. vidrucs RKr. XV, 
143 das mittlere Seiten-Speckstück vom Schweine‘, klukucis "das 
Schnucken’, rupucis "Kröte’ (wohl zu rupjš ‘raub’, Leskien, Nom. 519), 
räpucis "kleines, noch kriechendes Kind’ (zu rapt 'kriechen’); kubueis 
‘Falke’ [in Naukschen nach Herrn O. Karlson; erinnert — abgesehen 
vom wurzelhaften a — an urslav. koboce]; vgl. lit. bildùkas “Poltergeist 
u. a bei Leskien, Nom. 516 und Brugmann, Grdr. IP, 1, 491ff.; 
(Demin.) pempucīte BW. 21213 eine Dicke’; krepuci "dicker, zäher 
Schleim’. 

Substantivierung eines Adjektivs ist beruks “braunes Pferd’ Mag. 
XIII, 3, 63 (zu bērs), vgl. lit. raudükas "Fuchshengst’ u. a. bei Leskien, 
Nom. 517. 

$ 188. Suffixe mit einem langen Vokal vor -k-. 1. Auf -äks 
enden alle Komparativa, z. B. labäks "besser zu labs ‘gut’ oder garäks 
länger” zu gars ‘lang’. Identisch mit diesem -äks ist lit. -ókas z. B. in 
labökas!) “recht (ziemlich) gut’ u. a., s. Leskien, Nom. 515; Bezzenberger, 
BB. V, 97ff.; Johansson, BB. XIV, 173; Prellwitz, BB. XXIL, 97°; 


1) Gelegentlich können die litauischen Formen auf -okas geradezu durch den 
Komparativ wiedergegeben werden, s. Kurschat, Gr., $ 1534. 
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Persson, Studia etymologica 117; Solmsen, Beitr. I, 129! und Brugmann, 
Grdr. II, 1, 498 f. 

2. -ēk- Bee vor in pelêks eran, lit. pelökas ge desgleichen 
in infläntischen (bei Trasun 10) EE (mit ne 
Nebensinn) wie bärnäks ‘Junge’, sunäks ‘kleiner Hund’, vgl. lat. vervex, 
vulpecula u.a. und lit. berüekas, saul’eka bei Leskien, Nom. 509, wenn 
das -ek- hier = -£k- ist. 

3. -ık- findet man in mäsice (bei Krumberg; s. auch BW. 23800 
var.), mäsica (wohl mit langem i) BW. 23800 oder hochleit. maseice (in 
Groß-Buschhof) oder möseica Smelt. 8, BW. 13263 und 23710, Mag. 
XIV, 2, 192 u. a. ‘des Mannes Schwester’, matice (bei Krumberg; s. 
auch BW. 23402 var.) oder hochlett. möteica!) BW. 13263, 23193, 1 und 
23389, infl. müot'eica “Mutter des Mannes’; vgl. pr. N. Pl. bratrikai 
‘Brüder’, russ. sestrica ‘Schwesterchen’ u. a. bei Brugmann, Grdr. IP, 
1, A95ff. — Außerdem: sivenzce "Sau mit Ferkeln’ und kumelice ‘Stute 
mit einem Füllen’ bei Bielenstein, LSpr. I, 298, vgl. telīdze § 193. 

4. -uok- (vermutlich aus urbalt. -5%-) findet sich in tevuocis "Vater 
des Mannes’, vgl. lit. veliúoka "Teufel bei Būga, RSI. VI, 23£. 

5. -eik- hat man im Flußnamen Draveykenuppe in einer Urkunde 
vom Jahre 1430 (aus Palzmar), Livl. Güterurkunden I, Nr. 256; vgl. 
die zahlreichen litauischen und altpreußischen Namen mit suflixalem 
-eik- bei Būga, LtT. Lag 

$ 189. Formen auf -’Jen-ieks, Femin. -"]en-iece (dial. auch -nice 
oder in Lisohn RKr. XVH, 96 und Marienburg ibid. 109 -nica). Das 
-in- vor -ieks entspricht lit. -in- (z. B. in laukiniükas), pr. -in- (z. B. in 
laukinikis) und slav. An. (z. B. in aksl. dvoreniko), vgl. Së 149—51; -en- 
dagegen — lit. -en- (in laukeninkas u. a. Lit. Mitt. V, 47 und 119 und 
bei Bezzenberger, BGLS. 107 f.), pr. -en- (in D. Pl. auschautenikamans 
u. a.) und slav. -en- (in aksl. učeniko u. a.), vgl. $$ 144—5. Der ehe- 
malige Unterschied aber zwischen -in- und -en- ist jetzt ganz verwischt; 
-en- wird im westlichen und mittleren Kurland, sowie in Livland be- 
vorzugt, während -in- dem Verfasser aus dem Infläntischen, aus Oppe- 
kaln (in Ostlivland), Katarinenhof (im mittleren Kurland), Remten (in 
Kurland; hier neben -en-) u. a. bekannt ist.) Häufig ist das ¿ oder e 
vor n geschwunden, vgl. $ 34 und die Beispiele im folgenden. — Wegen 
lit. -inkas dürfte lett. -ieks eher aus urbalt. -enkas als aus -eikas ent- 
standen sein; dies -*enkas verhält sich zu lit. -inkas wie etwa ahd. ku- 
ning zu aisl. konungr u. a., s. Brugmann, Grdr. H’, 1, 485f®. Das 
aAa EE 

”) Vgl. auch die Beispiele bei Adolphi, S. 12 ff. 
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dial. -(].)nöce oder -C] Inzca > hochlett. -C].Jneica entspricht wahrschein- 
lich nicht lit. -in-inke, weil es daneben kein -"|.nıks!) gibt, sondern ist 
eher mit Leskien, Nom. 521 — gleich lit. -nydia — als aus slav. -nica 
entlehnt aufzufassen, zumal es nur (oder wenigstens hauptsächlich) im 
östlichen Teil des lettischen Sprachgebiets vorzukommen scheint. — 
Das -ie- hat in Doblen, Wolmar, Ronneburg, Drostenhof, Marienburg, 
Birsen, Dagda u. a. nichtgestoßene Intonation (aus ` oder ^), in Neuen- 
burg und Blieden dagegen den Stoßton; auffallend ist ostlett. saimenica 
“Wirtin’ neben saimeniks "wirt in Marienburg RKr. XVII, 136 oder 
säimineica neben saiminiks in Birsen u. a: vgl. auch das‘ im entlehnten 
baznica ‘Kirche (in Wolmar). | 

Lett. medinieks ‘Jäger’, ursprünglich wohl zu dem im Litauischen 
erhaltenen Adjektiv medinis gehörig, konnte zumal nach dem Schwund 
dieses Adjektivs im Lettischen aufs Verbum medit "jagen’ bezogen und 
dadurch in seiner Bedeutung beeinflußt werden (ursprünglich bezeichnete 
es wohl einen, der im Walde — mežs beschäftigt ist) So konnten dann 
Formen auf -Jenieks (zur Benennung von Personen, die beständig oder 
professionell etwas tun) auch direkt von Verben abgeleitet werden. Bei- 
spiele: strädnieks, Fem. strädniece “Arbeiter(in)’, kräpnieks “Betrüger, sa- 
duömniece, sagädniece BW. 1342, 2 (S. 884; oder dial. saduomnzce resp. 
-ca, sagädnice resp. -ca BW. 1342) "die etwas zu ersinnen und zu be- 
schaffen pflegt’, dzievnieks (in Preekuln) en Lebensfähiger’ (zu dzievät), 
trücenieki BW. 27045 var. denen es an allem (oder vielem) fehlt’, hoch- 
lett. palaidneica BW. 32550, 1 “eine Liederliche’, ostlett. N. Pl. salasneicas, 
sadedheicas (daneben noch savedines dass.) BW. 21183, 1 (var.) "die (aus 
verschiedenen Orten) zusammengelesen resp. zusammengeführt sind”. 
Zu Formen auf -tinis ($ 150) gehören wahrscheinlich Bildungen wie 
jätnieks “Reiter, sargätnieks “ein Hüter’ bei Rehehusen Mag. XX, 2, 14, 
piegätnieks RKr. XVII, 45 (synonym mit 3egätnis, s. U), zinātnieks "der 
um eine Sache weiß (oder zu wissen hat)’, runatnieks U und BW. 6932, 1, 
Fem. runatnsca BW. 556 var. ‘der (die) zu sprechen liebt’, duomätniece, 
gādātniece BW. 1342 var. (dasselbe wie saduomniece, sagädniece oben). 
Vorbildlich können hier zum Teil auch Formen wie viltnieks “Betrüger”, 
Fem. (in Selburg) vilteniicä (zu viltus ‘Betrug’ : vilt “betrügen’) gewesen 


D Es sei denn, daß ein -nīk- in folgenden Schreibungen vorliegt: Burtnic, 
Livl. Güterurkunden I, Nr. 39 (aus dem 13. Jahrh.), Burteniker ibid., Nr. 195, Burtenigh 
Nr. 277, Burtnicke Nr. 357, Burtteniek Nr. 510, Burthnick Nr. 526, Burtnick Nr, 613, 
Burtnicke Nr. 644 (jetzt Burtnicki), semenicken (zemnieki) Nr. 63, Strowpenicken 
Nr. 654. Lett. ie wird in jenen Urkunden sonst in der Regel durch e wiedergegeben. 
Lett. -nik- = lit. -nink- oder lit. -nyk-, Pr. -nik-. 
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sein; zirgu mätmieks BW. 13253 und RKr. XV, 126 “Roßtäuscher’ ist 
vielleicht eine Umbildung des gleichbedeutenden mietnieks (zu mietus 
“Tausch’) im Anschluß an mit ‘tauschen’. | 

Neben Adjektiven gibt es Formen auf -|.nieks zur Bezeichnung 
des Trägers der Eigenschaft: gudrinieks U, gudrenieks (in Linden in 
Kurland, Wolmar) oder hochlett. gudrenieks (in Erlaa und BB. XII, 230) 
“ein kluger (geriebener) Mensch’, Femin. gudrenica in Lisohn, aplamnieks 
‘ein Alberner’, druosenieks “ein Mutiger LP. VI, 291 (aus Sissegal), 
slimenieks Mag. XII, 2, 54 oder slimnieks “ein Kranker’, zstenieki BW. 
8489 oder zstmieki U "Blutsverwandte’, isinieks (in Remten) “ein Bluts- 
verwandter’, Zuksinieks U oder tuksenieks BW. 27045 ‘ein Habenichts’, 
labiniekt oder labenieki BW. 27466 (var.) "die Guten’, valignieks (in 
Linden in Kurland) "ein nicht fest Angestellter’, hochlett. grousnica RKr. 
XV, 115 (z hier allem Anschein nach nicht aus ie!) ‘eine trächtige Kuh 
oder Stute” u. a. Daran schließen sich Ableitungen von Adverbien und 
Zahlwörtern: pretenieks (in Sackenhausen, Mehrhof) oder pretinieks U 
‘Gegner’, desmitnieks U “Aufseher über zehn; Zehner’, uotr(e)nieks U 
oder wotarnieks (in Wenden) ‘der andere Arbeiter”. 

Sehr üblich sind von Substantiven abgeleitete Formen auf -/.nieks, 
-t| miece zur Benennung von Personen nach der Beschäftigung, dem Stande, 
dem Geburts- oder Wohnort usw.: rijenieks Mag. XX, 2, 32 oder rünieks 
U “Rihjenkerl’, putninieks U “Vogelfänger’, zvejnieks Fischer, miesenieks 
Mag. XX, 2, 39 oder miesnieks ‘Fleischer’, kurpnieks ‘Schuhmacher’, 
mueinieks U “Böttcher, kruödeinieks U ‘Krüger, därznieks "Gärtner, 
darbinieks U oder darbenieks Mag. XIII, 2, 52, mainenieks BW. 14448 
“Wechsler, bl’uodnieks RKr. XV, 108 "der mit Schüsseln umherfährt 
und sie verkauft’, dravinieks U oder dravenieks (in Doblen) "Bienen- 
züchter’, dumpinieks U oder dumpenieks (in Ringen) “Aufrührer’, südzib- 
nieks (in Kargadden) "der oft klagt’, tiesnieks (in Ekau) ‘der (oft) pro- 
zessiert’, valdG)nieks U oder valdenieks (in Neu-Schwaneburg) Herrscher‘, 
paduömnieks BW. 3362 “Ratgeber”, precenieks (in Luttringen, Laudohn, 
Altenwoga) oder precinieks U (hier auch precībnieks) und in Oppekaln, 
berinieks U oder hochlett. berenieks (in Kroppenhof), sienenieks U “Heu- 
macher, malcinieks U “Holzführer’, sirenieces (in Neu-Schwaneburg) 
‘umherstreifende (Zigeuner-\Weiber’, val'inieks U oder valenieks (in Al- 
schwangen, Ekau, Wolmar u. a.) “ein nicht fest Angestellter‘, savval nieks 
dass. BW.4935,1, bandinieks U, BW. 4935, 4 oder bandenieks BW. 4935, 4 
var. ‘ein durch bandas gelohnter Knecht’, saiminieks (in Katarinenhof, 
Ludsen), saimenieks (in Kl.-Gramsden, Illien, Gaweesen, Grösen, Remten, 
Ekau, Druweenen, Fianden u. a.), säimnieks (U, Serbigal, Alt-Pebalg u. a.), 


268 II. Wortlehre. 


saimieks u. a. (s. $ 102a) ‘Wirt, ostlett. saimınica (in Rositten), saumineica 
(in Kaunata), niederlett. saimeniöce (in Blieden), saimenzca (in Alt-Pebalg), 
saimnica (in Serbigal u. a.) “Wirtin’, renieks' (in Wolmar) ‘Mieter’, zeme- 
nieks Mag. XX, 2, 35, BW. 14285 oder zemnieks "Dauer, radinieks U 
‘ein Verwandter’, radinsca (in Fehgen) ‘eine Verwandte’, brälneks (in 
Wilkenhof) oder ostlett. bruolmiks? RKr. XV, 108 ‘Bruder’ (vgl. aruss. 
brateniks dass.), matnıca BW. 21714,1 (aus Blieden!) “des Mannes 
Mutter’, mäsnica BW. 23800 var. ‘des Mannes Schwester’, pakal nieks 
‘Nachfolger’, neguodniece BW. 6550 “eine Ehrlose’, mäjeniki (in Wolmar) 
‘die zu Hause Gebliebenen’, pilsētnieks "Städter’, vidgemnieks “Livländer’, 
rīdzinieks (Fem. ridzenica BB. XII, 230) der aus Riga stammt oder da 
wohnt (auch wer nach oder aus Riga fährt). In Livland wird dies 
Suffix nur an Güternamen auf -z angehängt (z. B. pabaznieks*) der aus 
Pabbasch stammt oder da wohnt‘), im westlichen und mittleren Kurland 
auch an alle möglichen anderen Ortsnamen, z. B. skrundenieks, Fem. 
s-iece "der (die) aus Schrunden stammt oder da wohnt’, tecuvnieks "ein 
. Ekauscher’ (im Infläntischen wird statt -nieks in dieser Funktion wie 
in Livland — -etis gebraucht). 

Endlich findet sich dieses Suffix zuweilen im Namen, die etwas 
Gegenständliches bezeichnen: zälnieks (in Wolmar) “ein Grasplatz’ (vgl. 
slav. Zravoniko dass.), pelavnieks ‘Spreuscheune’, siernieks oder siernzca U 
"Käsehaus’, zebenieks oder zebensce U “Hirtensack’, sälnieks RKr. XV, 
134 und im Lettus des Mancelius oder sälnice?) U ‘Salzfaß’, iesalnica U 
oder iesalnzce Bielenstein, Mag. XII, 1, 61 ‘Malzdarre’, seklenzce?) ibid., 
sēklinieks U oder hochlett. seklenieks BB. XII, 230 "Saatstock’, kaklenica 
RKr. XVII, 37 (aus Ranken), ostlett. pinenica® "Milchsuppe’ RKr. XVII, 
136, pakulnieks RKr. XV, 128 "Gewebe aus Hede’, ostlett. priskeniks? 
RKr. XV, 131 ‘Schürze’, ostlett. pierstinks RKr. XV, 130 Fingerhut’, 
pirkstenieki, pirkstainieki (vgl. pirkstaini dass.) oder infi. pierst'ineicys BW. 
7293 (var.) 'Fingerhandschuhe’, kulainieki (resp. kulenieki RKr. XVII, 94) 
oder darainieki BW. 7296 var. "Fausthandschuhe’, jerenzce U oder jernica 
(Alt-Pebalg) ‘Mütze von Schafsfell’, abelnzce U ‘Apfelbaum’, hochlett. 
abelneica ‘Obstgarten’ (in Dubena), melnices (in Nerft) ‘Schwarzbeeren’ 
(vgl. russ. Zernika), zemmnäces ibid. ‘Erdbeeren’, menesnica U ‘Mondschein’, 


D Aber z.B. kaügurietis “der aus Kaugershof (bei Wolmar) stammt oder da 
wohnt’ (nicht kaugurnieks!). 

2) In Siuxt dafür salnika?; -nika vielleicht durch Kontamination von -nieks 
und -nica? 

°) In Siuxt, wo suffixale Längen sonst bewahrt sind, dafür seklenica mit un- 
klarer Kürze des ;. 
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menesnieks BW. 6828 var., 26635, 33909, 1 oder menesnica BW. 6830 
u. a. Mond — Vgl. auch die Beispiele bei Bielenstein, LSpr. I, 288 ff. 

Zu dem -is- in infi. rubisneica "Birkhuhn’ BW. 2668! und 2686, i 
(S. 924) und medisneica 'Auerhuhn’ BW. 2502! (S. 918) und 2675,1 
(S. 924) vgl. $ 197d. 

S 190. Suffixe mit -isk-. Das lettische Adjektivsuflix -iska- ent- 
spricht lit. -iska-, pr. -iska- 1), slav. -ssko-, gr. -ıoxo-, lat. und kelt. -ösco-, 
germ. -iska- und enthält wahrscheinlich das Komparativsuffix -is-, so 
daß -isko- (mit dem bekannten Wechsel von -sk- und -st-) eine Parallel- 
form zum Superlativsuffix -isto- wäre; vgl. Brugmann, Grdr. 11°, 1, 501ff.?) 
Allgemein üblich sind in der Volkssprache nur noch einige von Adjek- 
tiven abgeleitete Adjektiva auf -isks: liēlisks “großartig zu éis gro, 
mazisks "kleinlich’, garenisks “länglich’ zu garens, apalisks U "rundlich’, 
gudrisks BW. 24388 var. “klüglich’; vgl. ahd. altisce “alt” u. a. Mehr 
dialektisch und im Volkslied gibt es auch von Substantiven abgeleitete 
Bildungen: babisks U (lit. böbiskas) “weibisch’, arisks "9. BW. 169, igau- 
nisks “estnisch’ BW. 2537 und 34256, infl. vydysks BW. 23817,2 und 
24610, 2 "der die Mitte einnimmt? (infil. Akk. S. vidišsku Zb. XVII, 260 
aus Zecidiäk u, vgl. die litauischen Formen auf -iškis bei Leskien, Nom. 
303; hochlett. Gen. Pl. viduskiju BW. 5629 hat u statt © wohl unter 
dem Einfluß des gleichbedeutenden viduvējs); vgl. lit. vökiskas “deutsch? 
u.a. Substantivierte Adjektiva: Akk. S. vrisku, sievisku "Mannsperson, 
Weibsperson’ (in Glücks Bibelübersetzung v. J. 1689); N.S. sieviska bei 
Bielenstein, LSpr. I, 292 aus Stender (jetzt dafür die Weiterbildung 
viriskis, sieviskis; vgl. lit. vyriskis dass. Jusk. 681 und Niemi, Nr. 1345 
und moteriske “"Frauenzimmer’), vgl. lit. výriškas “Mannsperson’ LChr. 
212, 16, alit. mat(e)riszkas "Weibsperson’ LChr. 254, ı und a: ostlett. N. Pl. 
mastiskr und puisiskz (-t = -ie, Endung des bestimmten Adjektivs) "Weibs- 
personen, Mannspersonen’ (in Neu-Rosen), maitisks RKr. XV, 126 und 
in Alswig (meitiska bei Bielenstein, LSpr. I, 292 und bei U mestisk'is) 
“Weibsperson’, puisisks RKr. XV, 131 "Mannsperson’; vgl. lit. du pönisku 
‘zwei Herren’ Jurksch. 24, gr. veävioxog “Jüngling’, sorb. Zenska ‘Frau’ 
(bei Ščerba, Vostočnoluž. narěčije I, 105, s. auch Potebnja, Zap. III, 
33) u.a. Häufiger findet sich dies Suffix in Adverbien auf -iski, -iski 
oder -iskis (alte Lok. S. und I. Pl. der Adjektiva auf -tsks) und in Weiter- 
bildungen auf -iskis und -iskigs. Adverbien: labiski LP. VIL, 1, 582 
(s. auch RKr. XVII, 32°) "auf die rechte Art‘, gariski U ‘in die Länge‘, 


1) Dies baltische Suffix mit Meillet, Et. 332£, und andern für entlehnt zu halten, 


liegt gar kein Grund vor. 
2) Anders darüber Kretschmer, Glotta VII, 349 f. 
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plakaniski LP. I, 155 ‘platt’, sevišk'i (oder sawiske Und. Ps. 28, 25) "be 
sonders’ : lit. saviskat; dzied (‘singt’) purviski (zu purvs ‘Sumpf’), ariski 
(zu ars oder are, s. Etn. IV, 145) BW. 600, platiski (sist) "mit der 
Fläche (schlagen)’, pa gailiski LP. I, 113 ‘wie Hähne’, atmuguriski U 
‘abgewendet’, luöpiski (Adiamünde) ‘viehisch’, ratiski (griezties) LP. VII, 
1, 327 ‘wie ein Rad (sich drehen)’, ¿êt (‘geht’) titaviskis (zu titavas "Garn- 
winde’) LP. VII, 1, 418, parvelk (zieht nach Hause’) res/n/galiskis am 
dicken Ende’ LP. VII, 1, 418, stakliski (zu stakle "Zinke’) parplest (zer: 
reißen’) LP. VII, 1, 545, bezguodiski (Rutzau) ‘ehrlos’, pretiski (Neu-Salis) 
‘entgegenstehend’, pa kundziski BW. 7042 var. "herrschaftenmäßig’, rude- 
niski (deiedät) BW. 358 “herbstlich (singen)’, riteniski (zu ritenis Rad’) 
velt ‘wie ein Rad wälzen LP. I, 164, darnach (und auch nach gareniski) 
vielleicht mit -en- velteniski RKr. XVII, 62 ‘kopfüber’, jäteniski U (zu 
jât ‘reiten’; s. aber auch Zubaty, IF. III, 145), ripeniski (zu ripa) laist 
LP. VII, 1, 176 “wie eine Scheibe schleudern’, sl’ateniski vilkt LP. I, 
164 “längs der Erde schleppen’ (bei U auch 'atiski dass.), krusteniski 
(oder krustiski U) "kreuzweise’ Treiland, Mat., Sprichw. 463; klupiniskis 
(neben klupinu dass.) ‘in kurzem Galopp’ (vgl. Zubaty, IF. III, 132); 
blaviski U “fest gestampft’ (zu blivät), slidisku U 'rutschend’ (zu slidet); 
pa Preiliskam (in Vuorkova) “wie in Preili (z. B. sprechen)’; (pa) väcıski 
(= lit. vökiskai) oder väciskis "deutsch? (vgl. aksl. slovenosky "auf slavisch’) 
u. a; s. auch § 477a. Nominale Umbildungen: melnisk'is (cilveks U) 
ein brünetter (Mensch)’, tvisk’igs “väterlich’, dievisk’igs “göttlich, ber- 
nisk'igs “"kindlich’, brinisk'igs ‘wunderbar’, debesk’igs U (wohl aus *debe- 
siskigs)‘) bimmlisch’ u.a. Bei U u. a. findet man auch Formen wie 
brinisks "wunderbar; sofern solche Formen auch außerhalb des Hoch- 
lettischen (s. Bielenstein, LSpr. I, 292) vorkommen (wo -šk4 aus -šk- 
entstanden sein kann), sind sie wahrscheinlich durch Kontamination 
von Formen auf -isks (z. B. brinisks in den Sprüchen Salomonis XXX, 
18 vom 17. Jahrhundert) und -tškis (vgl. oben virisk'is) oder -iskigs 
entstanden. — Sonderbar ist das A0. vor -sk- in Dat. Pl. femmoskims 
‘(niedrigen >) demütigen’ LLD. II, 25, 4, Akk. S, femmoske Und. Ps. 
38, 20 (und auch in Ey.); vgl. dazu etwa femmoyan (wetan) Ev. ‘in einer 
niedrigen (Stelle und den Gen. Pl. viduskiju oben. Auffallend ist auch 
das a (a?) in wussaske Und. Ps. 42, 22 oder wuessaske 53, so = visaski U 
‘auf alle Weise’; wenn es mit d zu lesen ist, liegt vielleicht Kontami- 
nation von *visiski oder *visisks (vgl. lit. visiškai) > viski, *viski § 473 
und visädi dass. vor; vgl. Ikdzaski “daneben? bei Mühlenbach, Izv. IX, 


3, 256. 


D So vielleicht auch sekskigs “innerlich? aus *eksiskigs, vgl. äriskigs ‘äußerlich’. 


3. Bildung der Nominalstämme. 271 


n) Suffixe mit -g-. 

sg 191. Formen auf -gs, -ga sind selten: liegs (in Suhrs) ‘Nest’ 
(daneben — mit dem bekannten Wechsel von -2d- und -29- — lizds), 
rege RKr. XV, 133 rötlich”, deöga "Leben, lizga “ein Leckermaul’, 
nirga (neben nira) “"Taucherente‘, vedga U ‘Eisaxt’ (vielleicht ist vor g 
ein Vokal geschwunden, vgl. lit. vedega, pr. wedigo), straga “Wasserstrahl’, 
buzga “'Knüttel’ IF. XXXII, 126; vgl. Brugmann, Grdr. II2, 1, 506ff. 
und Scheftelowitz, IF. XXXII, 139 ff. und LAY 

$ 192. Suffixe mit e, a, @, uo vor g: uodega "Schweif” : lit. uodega 
dass., »nedaga Etn. IV, 146 "Nutzholz’ : lit. medžiaga, dardedze oder 
dardadze U ‘Regenbogen?’ (neben dards "schecke, vanags, lit. vänagas 
‘Habicht’ : pr. sperglawanag ‘Sperber’, närags U (bei Krumberg narägs) 
‘Fischerstange mit stumpfem Eisen am Ende’ (vgl. Leskien, Nom. 524), 
nuorags oder nuoregs U ‘Schmerzen’, värags U em gekochtes Gericht’, 
vilags U, virags oder verags U "Wasserstrudel’, stilags oder stiladzis U 
“Griffel, Stift’, mauragas (Būga, RFV. LXXII, 196f. vergleicht r. murög) 
oder muragas U “Mauseohr’, nuoraga U “Bibernell’, ët goe (z. B. in 
Wolmar) ‘eine lange Rute‘, Skinagas U zum Korbflechten zubereitete 
Ruten’, kabadze RKr. XV, 117 “eine hagere Alte oder eine magere 
Kuh’, skabarge (z. B. in Wolmar; oder skabargs U) ‘Splitter’, vielleicht 
aus *skabraga, s. $ 109b; äluogs U em großes Loch im Kleide’; vã- 
luödze oder *valndze (woraus ostlett. vuotyudze BW. 2127, 3, S. 904 oder 
vuoleudee BW. 2686, 1, S. 924) ‘Pfingstvogel’, lit. volunge, s. IF. XXXII, 
126 (vgl. den litauischen Flußnamen Bebrunga bei Sprogis, Geograf. 
siovar drevnej Zomojtskoj zemli, S. 18); vgl. Leskien, Nom. 524f:.; 
Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 472 und Brugmann, Grdr. II, 1, 508f. 
und 510ff. — Erwähnt sei noch Alüdzes (ein Gesinde bei Fossenberg). 

$ 193. Suffixe mit -īg-. Adjektiva auf -igs") (= lit. -ingas : pr. 
ing(i)s?), s. Leskien, Nom. 526ff.; Brugmann, Grdr. IP, 1, 509f. und 
Bezzenberger, KZ. XLI, S1fi.) werden erstens von Substantiven ab- 
geleitet und bezeichnen den (reichlichen) Besitz des durchs Stammwort 
ausgedrückten Begriffes: sudabrigs (in Lipna) oder ostlett. sudobreigs BW. 
13595, 20 'silbern’ (= von Silber)?), zäliga pl’ava (Trikaten) 'grasige 
(grasreiche) Wiese ` lit. Zolingas dass., pienigi lupi LP. V, 120 “milch- 





D Zum lett. -iga- (aus *-ingd-) vgl. lit. dial. Nom. S. garbingà u.a. Jusk. 698 
unter galingas. In Lisohn dagegen -iga-. 

^ Jagie stellt hierher AfslPh. XXXI, 232 auch russ. -jaga in skupjaga “Geiz- 
hals’ u. a. bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm. I, 471; s. auch schon Potebnja, Zap. IH, 
633f. und Volter, Razyskanija po voprosu o grammatilceskom» rodě, S. 133 ff. 

3 Vgl. lit. akmeningi rykaī "steinerne Gefäße’ LChr. 81,2. 
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reiche Kühe’ (davon das Substantiv pienidze "milchreiche Kuh’ bei 
Bielenstein, LSpr. I, 298) : lit. pieningas dass., slavigs RKr. XVI, 176 
‘yielgerühmt’ : lit. Slovingas dass., pratigs 'verständig? : lit. protingas dass., 
güodigs ‘ehrlich’, kaunigs ‘schamhaft” (davon kaunidze BW. 1554 var. 
“eine Schamhafte’), naidigs “feindselig’, dusmigs ‘zornig’, sirdigs “zornig, 
heftig, eifrig’ : lit. Sirdingas “herzlich” (darnach vielleicht auch Formen 
wie pücigs “böse wie eine Eule’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. I, 298 und 
Mag. XIII, 1, 62), rasmiga dzive BW. 3194 var. gut gedeihendes Leben’, 
rafigs BW. 8062, 3 “ergiebig, fruchtbar‘, arigs Mag. XIII, 2, 66 “gecken- 
haft’, melnmatigs BW. 12167 var. ‘schwarzhaarig‘, bezgaligs “unendlich’; 
mutigs “mundfertig’, plecigs “breitschulterig” (vgl. lit. peiingas dass. Jusk. 
699), priecigs ‘freudig’, darbigs, lit. darbingas "arbeitsam’, val’igs ‘frei’, 
specigs kräftig’, sparigs ‘energisch’, viltigs “listig‘, varnigs ‘schuldig’, 
bernigs “kinderreich’ bei Bielenstein, LSpr. I, 298 (davon bernidze mäte 
“‘kinderreiche Mutter’ Treiland, Mat. nagov. 399; vgl. lit. varkinga 
“trächtig’), *elıgs, davon telidze (Bielenstein, LSpr. I, 298) ‘Kuh kurz 
vor oder nach dem Kalben’, vgl. lit. tenga (karve) u. a. bei Leskien, 
Nom. 526f. — Dies -gs berührt sich im Gebrauch mit ous $ 158; 
vgl. z. B. miltigi (nach Bielenstein, LSpr. I, 297) oder miltaini rõceńi 
“mehlige Kartoffeln’ (aber acigs cilvēks "ein scharf sehender, aufmerksamer 
Mensch’ gegenüber acains räcenis "Kartoffel mit vielen Knospen’). Das 
oben angeführte melnmatigs (für melnmatains) ist ganz vereinzelt; ge- 
wöhnlich tritt -gs nur an Komposita mit abstrakter Bedeutung, von 
denen auch Formen auf -ba $ 218 abgeleitet werden (z. B. zwar stär- 
galvigs “eigensinnig’, aber nicht *sesgalvigs, sondern sesgalvains "sechs- 
köpfig’). 

An die oben genannten Formen lassen sich der Bedeutung nach 
noch anreihen Bildungen wie augstprätigs “hoffärtig’ (vgl. oben pràtigs), 
ärprätigs “wahnsinnig”, bezdievigs “gottlos’, pärgalvigs “übermütig’. Da 
nun z. B. neben pärgalvigs ein pärgalvis “ein Übermütiger’ oder neben 
bezdievigs ein bezdievis "ein Gottloser’ da war, und -igs sehr häufig neben 
Abstrakta auf -ba $ 218 vorkommt, so sind Adjektiva auf -igs zuweilen 
auch von Benennungen lebendiger Wesen abgeleitet (zu denen meist 
auch Formen auf -ba gehören) zur Bezeichnung der Ähnlichkeit oder 
Angemessenheit (vgl. auch die obige Vermutung über pueigs): alkacigs 
"neidisch und zänkisch’ (in Lieven-Bersen; wohl zu *alkacis von alkt 
und acs), nelietigs "nichtsnutzig, verwerflich’ (zu nelietis “ein verwerflicher 
Mensch‘), zagligs “diebisch’, bledigs ‘betrügerisch’ (zu bledis “Betrüger?), 
bräligs U "brüderlich’, vgl. lit. kareivingas ‘kriegerisch’, vyringas "männ- 
lich‘, mielasirdingas “barmherzig? bei Leskien, Nom, 527. 
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Ableitungen von Adjektiven: (zur Betonung der Beständigkeit der 
Eigenschaft gleich den Ableitungen von Verben) veikligs BW. 3194 
(stets) geschickt’, laipnigs (gewöhnlich) leutselig’, veseligs ‘(stets) gesund’, 
slimigs ‘“(stets) kränklich’; (in mehr abstraktem Sinn) bagätigs, lit. bag- 
otingas ‘reichlich’, pazemigs "demütig’ (zu pazems "etwas niedrig”), pilnigs 
“vollständig, vollkommen’, tirigs 'reinlich’, vzri$k’igs "männlech? (man be- 
achte, daß diesem -igs das abstrakte -iba korrespondiert: bagätiba, paze- 
miba usw.); (deminuierend) vecigs “ältlich’, saldigs U ‘süßlick’. — Daran 
schließen sich die von Adverbien abgeleiteten pretigs "widerstrebend’ und 
pedigs der letzte‘. Ein substantiviertes Adjektiv ist melligas (in Selsau) 
"Schwarzbeeren’ (aus *melnigas; und darnach zemnigas!) ibid. 'Erdbeeren’). 


Ableitungen von Verben (zur Bezeichnung einer Neigung oder 
Fähigkeit zur durchs Verbum ausgedrückten Tätigkeit; bei primären 
Verben in der Regel vom Präteritalstamm): devigs ‘freigebig’, sapratigs 
“verständig” (vom Präsensstamm:sapruotigs Syrach 61), izvedigs BW. 77 
‘gewandt’, briedigs BW. 1055 stark zunehmen lassend’, nejedzigs “un- 
verständig’ (konnte auch auf nejēga ein Unverständiger’ bezogen werden), 
nepieödigs “unersättlich” Mag. XIV, 1, 155, izsk’wrigs BW. 17317 var. 
‘gut gelingend’, radigs BW. 21304 ‘gedeihlich, ausgiebig’ (bei U auch 
ruodigs), aizmirsigs ‘vergeßlich’, atminigs "sich gut erinnernd’, nepanesigs 
(Hochrosen) ‘nicht vertragend’, derigs, lit. deringas "dienlich’, tecigas käjas 
U “flinke Füße’, luoeigs "biegsam’, zinigs (in Korwenhof) 'vielwissend’, 
fiepigs U oder (in Bersohn) Zieligs? "rechthaberisch’, deördigs “der ein 
(gutes) Gehör hat’, audzeligs “fruchtbar, £deligs "gefräßig’, nesalidzigs 
{Kargadden) “unverträglich’, izardigs BW. 371,5 ‘geläufig’, strädigs 
“arbeitsam’, apietigs (vom Präsensstamm) "umgänglich’ Mag. XI, 3, 70; 
kuron. peringa (vista) BW. 3000, L ene gut (oder eben) brütende (Henne). 
Zur Gebrauchsweise dieses Suffixes vgl. noch J. Sirmais, Etn. II, 147 ff., 
163 ff. und 178ff.; Bielenstein, LSpr. I, 297£.; Jusk. 699 unter galvingas 
und Viltis v. J. 1908, Nr. 82. 


Auch einige Substantiva enthalten dies Suffix: teteriga (wohl mit d 
BW. 2675 ‘Birkhuhn’, bezdeliga ‘Schwalbe’ (vgl. lit. blezdinge dass.), lak- 
stigala, lit. lakstingala (auch lakstinga) Nachtigall’ (vgl. ai. kapinjala-h 
“"Haselhuhn’ u. a. bei Brugmann, Grdr. II?, 1, 508f.); Kuldīga "Gol. 
dinger’ (= altkur. Kuldinga, s. Sprogis, Geograf. slovaf drevnej Zom. 
zemli 155); baridfe (wohl = barıdze) ‘Waise Lat. Kat. 31. 





‘) Der Anklang an russ. dial. (aus Sibirien) zemljaniga (sonst: zemljanika) 


‘Erdbeere’, terniga (sonst: černika) ‘Schwarzbeere REV. LXXVII, 174 dürfte bloß 
zufällig sein. 
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Ein durch Kontamination von -igs und -ins $ 153, 3 entstandenes 
-gns findet man in hochlett. velsgns “der spät gekommen ist” und tu'vsgns 
“aus der Nähe stammend’ BB. XTI, 232; vgl. agrins (Gegensatz von vē- 
Isgns) ibid. und agrigs U. 


ol Suffixe mit -z-, -2-. 

$ 194, a) Suffixe mit -u- vor z: (Deminutiva) Annuda LP. VI, 
477 (aus Meselau), Märuza (in Festen), Ievuza (verächtlich; in Erlaa), 
Vok. S. Annuz RKr. XIH, 87; vgl. die litauischen Deminutiva auf -uZis, 
-užė bei Leskien, Nom. 600 und pr. merguss ‘Magd’. Ursprüngliche 
Deminutiva sind vielleicht auch kuča!) BW. 2155,3 “eine Bucklige’, 
melluza BW. 14426 ene Schwarze (= Unsaubere)’, pirmuia U ‘am 
Montag geborene Kuh’, miguza BW. 21973,5 one Schläfrige’, ciguzis 
‘Spatz’ (vgl. ahd. chranuh ‘Kranich’, gr. öptu& “Wachtel’), luopuži U, 
ostlett. (Demin.) kabuzits RKr. XV, 117 ‘eine kleine Scheune’. 

b) Als gleichbedeutend mit Irkuza erscheint līkača und kukasa BW. 
2155 (s. P. Schmidt, RKr. XV, 160), so daß vermutlich auch hier 2 
auf zj zurückgeht. Ähnlich gebildet sind noch kaltada RKr. XV, 117 
‘ein Abgemagerter’, kaulafa dass. RKr. XV, 118, nagaza U der lang- 
sam ißt und langsam arbeitet’; vgl. etwa lit. drambäzius "Diekbauch’. 

c) Verschiedenes: braduzis Mag. XII, 2, 47 der seine Kleider 
mutwillig naß gemacht hat’, cerazis oder ceruzis U "verwühlter Kopf’, 
utügis (Wolmar) ein Schimpfwort (von uts Laus *); gubezis BW. 2470, 5 
var. ‘Strohscheune’, grebeze RKr. XV, 114 ‘ein stark abgenutztes Gerät’, 
gliemezis (RKr. XV, 77, in Lemburg u. a.) oder gliemezis Mag. XVI, 
2, 67 (bei U gliemesis) ‘Schnecke’ : lit. gliemeöys (im Wörterbuch des 
Lalis) ‘mussel-fish, shell-fish’ (betreffs des suffixalen Teiles vgl. auch 
lit. glemezius “Schleim” bei Būga, RFV. LXX, 107); drubazas oder dru- 
bažas U “Holzsplitter” (betreffs -az- vgl. lit. gargazis "Schlacke’ u. a. bei 
Leskien, Nom. 600); darnach mit A aus -27- wohl auch grabazas “alter 
Kram’; garuöza oder (z. B. in Ronneburg) garaŭza ‘Brotkruste (zum 
-uo- : -au- 8. $ 213); auzas, lit. âãvičos ‘Hafer (gegenüber slav. 0v88); 
stigznis RKr. XV, 138 en Ort, wo man einsinkt’, vgl. auch päenis 
$ 140e und Persson, Peitr. 465ff. und Brugmann, Grdr. I, 1, 506 ff. 

d) Zweifelhafter Herkunft (aus 27 oder dj) ist ž in ostlett. lòukažas 
(ou aus a) RKr. XV, 124 ‘Besuch bei einer Wöchnerin’, ostlett. kryutesa 


D Daneben līkuoža BW. 2778, 1 (S. 928). 

2) Dies -üeis erinnert an lit. lamúža ‘Schlampe’ (bei Būga, RFV. LXXI, 464) 
und slavische Formen wie poln. gotysz ‘armer Wicht’ u. a. bei Vondrák, Vergl. slav. 
Gramm. I, 478 (Wechsel von -9- und -k-?), 
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“Brust” (in Rositten und Zb. XVI, 171), riekuza U ‘Handvoll’ (s. Leskien, 
Nom. 600). 
p) Suffixe mit -s-, 2. 

8 195. Einem lit. A gr. « usw. entspricht lett. -s- wahrscheinlich 
in folgenden Formen: palss "Dahl = lit. pälsas dass, ` äpsis 1) oder äpsa : 
lit. opsrüs Dachs ` gliemesis U (neben gliemezis $ 194e) ‘Schnecke’; 
vielleicht auch in lapsat) Fuchs’ (s. W. Schulze, KZ. XLV, 287 f.). 


$ 196. In einigen Fällen ist es ungewiß, ob s einem lit. s oder 
aber einem lit. s, gr. x usw. entspricht; so in kumuoss, kumäss (so z. B. 
in Ekau, Drostenhof, Ronneburg, s. auch BW. 34587), hochlett. kumuss 
(in Grawendahl; vielleicht mit u — im Suffix — aus a), ostlett. kymyuss 
(z. B. in Lubahn; -yu- aus -a-) oder kimss (in Andrepno, mit a aus 
-w0-; zum d aus u s. § 18d) ‘Bissen’? (Bezzenbergers Etymologie, BB. 
XXI, 315 ist unsicher), kamiesis ‘Schulter’, kreisais “der linke’, lapsa U 
“das kleine Holz an der Handmühle, woran das Seil, womit man den 
Stein regiert’ (etwa zu lit. Zopsys 'Hängewiege’?), depsis “kleiner, fetter 
Knabe’, Zupesis BW. 34383 “Heuschober’ (für s = lit. š spräche die 
Nebenform Zupezis, wenn diese alt wäre; doch erinnert Zupesis sehr an 
die Formen auf -esis § 197b mit altem s = lit. s, und Zupeeis könnte 
jung sein, vgl. amads, lasiagas, Küokneze u.a. $ 119a). 


$ 197. a) Altes suffixales s (= lit. s) findet sich erstens in ver- 
einzelten Bildungen wie bälss, lit. balsas ‘Stimme’, tùmsa ‘Dunkelheit : 
lit. tamsà dass., rüsa “Rost, Zë ëss, lit. skersas ouer, paksis “Norke, 
Hausecke’ (s. Bezzenberger, BB. XVI, 120), Aveksis "Jagdhund’ (wohl 
zu einem Verbum auf -sêt wie lit. kvakseti u. al vieksis U "Wasser, 
strudel’; vgl. Leskien, Nom. 595ff.; Brugmann, Grdr. II, 1, 538ff. und 
über depsis "kleiner, fetter Knabe’ u. a. Persson, IF. XXXV, 204. 

b) Formen auf -es(@)s (Umbildungen alter es-Stämme): debess, -s 
(G. Pl. debesu) Fem. G. “Himmel” und debesis, -ša ‘Wolke’, lit. debesis 
(N. Pl. debesys oder debesiaï; G. Pl. auch noch debes) dass.; mêness, -s 
oder mēnesis, -ša “Mond, Monat’, lit. mënesis, -sio oder -sies dass.; pu- 
vesis (gr. nmúoç) “Eiter, Moderndes’, lit. A. Pl. puvesius 'verfaulie Reste’ 
bei Leskien, Nom. 593; gruveši “Schutt, lit. griuvesis "Trümmer’; kru- 
vesis “verhärteter Kot‘, dzeresis (z. B. Akk.S. czerresse in den Ev.) en 
säuerlicher Trank‘, hochlett. dess “Viehfutter? BB. XIV, 147, zidess 
RKr. XV, 145 ‘Muttermilch’, vgl. lit. ödesis FraR u. a. bei Leskien, 
Nom. 592ff. und Brugmann, Grdr. II2, 1, 5l4fi. — Außerdem ist zu 
erwähnen der Flußname Laucesa = lit. Laukesä, s. Būga, RSI. VI, 11 

"7 Anders darüber Persson, IF. XXXV, 204. 

18* 
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und 24£.; sowie suness “"Hündchen’ RKr. XVII, 137 neben infl. suniess 
dass., vgl. lit. vaikesas neben mergeösa bei Leskien, Nom. 594 und 595. 

c) Suffixe mit -est- : -ast- (Erweiterungen alter es-Stämme, darunter 
aber auch späte Neubildungen nach alten Mustern): räpests, -a U ‘Sorg- 
falt’ : lit. rüpestis, -ies ‘Sorge’; mielasts, -a (daneben ostlett. Akk. S. mzlasti 
Sk. Do. 185, mit z aus ie) ‘Gastmahl’ (zu *miels = ostlett. mils BW. 
13646, 20 und lit. mielas ‘lieb’, wovon auch lett. mizluöt "bewirten’; 
vol. lit. pamyleti ‘gut bewirten’ und neugr. pikeuw "bewirte”) und daneben 
milestiba ‘Liebe’ (zu mils, milet), vgl. slav. melosiv; devasti LP. V, 21 
‘Geschenke’; sk’ipasts ‘soviel man mit drei Fingern fassen kann’; A. S. 
sirgasti BW. 11.068, 1 var. (vgl. auch Bielenstein, LSpr. I, 150) ‘Kummer 
(zu lit. siřgti su ‘sorgen für’ Siblt. Et. 5° und 203 und got. saurga); 
*karaste (zu kärs “lüstern’) in karasiem dabüt U “einen Imbiß erhalten’; 
*lzgaste (abi vinas ligastes RKr. XVI, 107 "beide gleichen Ranges oder 
Wertes’); saimeste Sk. Do. 58 oder saimestiba Sk. Do. 21 "Wirtschaft; 
velestiba ‘Erlaubnis’; Yaunestzba (in Bauske) ‘Bosheit’; pärestiba ‘Unrecht’ ; 
zuerestiba RKr. XV, 102 ‘Bestialität; maänestiba ‘Trug’ (Mahjas Weesa 
Mehneschraksts IV, 905). Sogar in Ableitungen von Lehnwörtern: brī- 
vestiba ‘Freiheit’, errestiba!) ‘Ärger’, zvērests "Schwur’. — Der Bedeutung 
nach steht abseits lepeste RKr. XV, 124 “Fußgelenk’ (vgl. russ. lopostp 
“Fußsohle; Flügel u. al Zu diesem -esi- : -ast- vgl. Burda, KSB. VI, 
188ff.; Johansson, KZ. XXXII, 502 und IF, XIV, 271; Brugmann, 
Grdr. IP, 1, 439£.; Meillet, Et. 280ff. und von der Osten-Sacken, IF. 
XXVII, 407 ff. 

d) Schwierig zu beurteilen sind einige ostlettische Deminutiva mit 
-ist-, -isn-, -esn-: akmisteńč ‘Steinchen’ in Dagda, BW. 8695,1 und 
277139, Zb. XV, 250 u. a. oder akmisnins BW. 2654 var.; skrimistens 
BW. 24610, 2 (niederlett. skriementins) "das sich mitdrehende Gewicht 
an der Spindel’; iud'isnend in Ludsen, BW. 2958! (S. 931) und 27929, 1, 
yudısnens BW. 6702,6 und 22383, 1, eudisnenE BW. 27289, 1, adesnins 
BW. 11913,2 und 28249 var. oder eudesneńš BW. 13406, 1 und 28723 
(Deminutiv zu niederlett. üdens “Wasser”); rudisnens BW. 33597, 4 (De- 
minutiv zu niederlett. rudens “Herbst’); medisnani BW. 2502! (S. 918) 
Junge Auerhühner’ (zu *medinis > mednis “Auerhuhn’; vgl. medisteica 
u.a. oben S. 269). Zu einem r-Stamm gehört dievestińúš BW. 23715, 2 
(daneben: dievertins und dieverstins, s. § 152c) zu dieveris ‘Schwager. 

Die Formen auf -istens sind vielleicht Erweiterungen alter Demi- 
nutiva auf *-istis oder *-istjas, die von der Nominativform auf -uo (wie 


1) Beruht auf mnd. erre ‘zornig. 
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lit. akmuös) abgeleitet wären‘); vgl. lit. vaīkiščias (bei Būga, Aist. St. 52 
und REV. LXVI, 233) oder varkistis bei Leskien, Nom. 582 (-ištis wohl 
für -istis, s. Zubaty, AfslPh. XII, 316°) "Kindchen’, pr. gertistian “Küch- 
lein’ u. a., sowie das mit -ist- parallele -isk- in poln. drzewsko ‘elender 
Baum’ u. a. und gr. domdio«n “kleiner Schild’ u. a.; dievesting (zu einem 
Nom. S. *dieve) könnte mit lit. vaikeseiai "junge Kinder’ verglichen 
werden oder sein e vor st aus diever- bezogen haben. Unsicher aber 
ist diese Vermutung, weil -isi- im Litauischen und Preußischen nur in 
Benennungen junger Lebewesen vorzukommen scheint. akmisning ist 
vielleicht eine Kontamination von akmistens und *akminins, und nach 
akmisnins sind vielleicht yudısnens oder (mit -es- nach uden-) eudesnens, 
sowie rudisnens entstanden. Daß ades- in adesnins auf einem es-Stamm 
beruhen sollte, ist nicht sehr wahrscheinlich, da ein solcher es-Stamm 
nur außerhalb des Baltischen und auch da nur sehr spärlich belegt ist 
(gr. üde|o]-, s. Meillet, Esquisse d'une gramm. comp. de lY'armenien 
classique 49). Vgl. auch menesnins u. a § 152c. — Man wäre hier 
versucht, an die russischen Deminutiva auf -eSeks (zu Substantiven auf 
-enp; z. B. kamešeks zu kamen» Gren) zu denken, doch s. dazu Beie, 
AfslPh. XXIII, 191f. — Ganz unklar ist die Entstehung von medisnani; 
etwa dissimilatorisch aus *mednis/t/nami (mit ostlett. & aus e zu einem 
#med/t/nistis “junges Auerhuhn’, woneben nach $ 147 ein *med/[i/nens 
möglich war)? 

$ 198. Formen auf -sa. a) Hochlett. -zša°) zur Bildung von 
Frauennamen: delverisa BW. 9626 die sich herumtreibt” (zum Mask. del- 
veris), veverisa “Webersfrau’ oder ‘Weberin und kälejisa "Frau eines 
kalējs in Erlaa, Seßwegen u. a., cepējiša BW. 12981, 1 var. "Bäckerin’, 
vedejisa BW. 17101 und 34621 var. ‘Führerin’ (auf Hochzeiten), Okatisa 
‘Frau des Okat’, Rubenisa "Rubens Frau’ u. a. in Lisohn. Der Bedeu- 
tung nach stimmt dies -75@ nicht zu lit. -yeia (oder -ineia in Dat. Pl. 
brolineioms Jusk. SvR. 69), das zur Bildung von Patronymika dient (s. 
Leskien, Nom. 572 und Büga, RFV. LXV, 318), sondern erinnert an 
russ. -icha und -ša in Frauennamen wie kupäicha “Kaufmannsfrau’, 
opekunsa “Vormünderin’ u. a. 

b) -$- aus urlett. -sj- scheint auch vorzuliegen in l&ksa ‘was sich 
schichtweise gelöst hat; z. B. Dünger’ (nach Krumberg) oder (RKr. XV, 
123) ‘ein Stückchen Schmutz; ein Unsauberer” (zu aplekt RKr. XV, 
105 "schmutzig werden’), tiepsa “ein Rechthaber’, leksa "Springinsfeld’ 


Ee 





1) Vgl. übrigens auch das Verhältnis vom slovenischen Deminutiv venek zum 
Grundwort venec, oder poln. grzebuszek : grzebień u. a. bei Belić, AfslPh. XXIII, 137. 
2) In Lisohn mit -4-, s. FBR. I, 4f. 
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- und nerimsa "ein Unruhiger’, vgl. lit. rimsa *Faulenzer’, nemoksas “Un- 
wissender’ u. a. bei Leskien, Nom. 598, serb. nedasa ‘qui non dat’ u. a. 
bei Vondräk, Vergl. slav. Gramm. I, 474. Und zwar scheint es sich 
hier um ein ursprachliches s zu handeln. Nach Labialen ist s im 
Litauischen zwar in der Regel bewahrt (vgl. z. B. vapsö), aber aus 
Formen wie nemoksas (wo š hinter k aus s entstanden sein kann) kann 
dies š weiter gewuchert sein, vgl. Slblt. Et. 36; und auf altes s weisen 
die slavischen Formen auf -xa bei Vondrák Le 473f£., sowie ai. saksa-h 
‘überwältigend’ oder ahd. wis “weise. Es ist aber auch mit der Mög- 
lichkeit zu rechnen, daß An in tièpša, leksa und nerimsa erst aus Formen 
wie dirsa, nejausa, neprasa u. a. ($ 132b) abstrahiert ist. 

c) Ungewisser Herkunft (aus urlett. sj oder ¢j) ist š in karasas U 
‘Lumpen, altes Gerät’ (erinnert an das sinnverwandte grabazas $ 194c), 
dakšas (s. oben 5. 166), bruksas "Lagerholz, Schutt‘, leksa RKr. XV, 123 
“ein gut abgemästetes Ferkel’, 

d) A aus -4- hat man in deimsa (sieh U); apakša (lit. apadia) der 
untere Teil’ (s.$ 114 und W. Schulze, KZ. XL, 417f.), 3eksa das Innere’, 
priekša “das Vordere’, eceSas, lit. ekëčios “Egge, aizduosas (in Tirsen u. a.) 
“Darlehen” (vgl. serb. däca “Abgabe’) und wahrscheinlich auch in 
sagsa ‘Decke der Frauen’, varsa “Torriegel’ (vgl. lit. dëčios “Lege einer 
Gans oder Henne’ u. a. bei Leskien, Nom. 544 f.); ausa ‘Narr, vgl. ausät 
$ 85a; pirtisas (RKr. XVI, 210 und BW. I, S. 191; daneben pirtizas 
BW. I, S. 186 und U) "Wochenbett-Schmaus in der Badstube’, guldısas 
RKr. XVI, 196 "das Betten des jungen Paares auf Hochzeiten’, vgl. 
lit. kerydios “eine Verrufungskrankheit; zur Verzauberung hingelegte 
Dinge’. 


q) Suffixe mit -t-. 

§ 199. Formen auf -t(a)s, Zo, a) Ordinalzahlwörter wie piekts, 
lit. verktas, pr. penckts, aksl. pete, gr. neumntog u. a., s. $ 337 und Brug- 
mann, Grdr. IT, 1, 390f. 

b) Partieipia Prät. Pass., s. $$ 737 und 813 und Brugmann, Grdr. 
II’, 1, 394ff. Einige von solchen alten Verbaladjektiven haben jetzt 
ihre verbale Natur ganz aufgegeben: balts, lit. baltas “weiß? (zu lit. baltı), 
salts, lit. Saltas kalt’ (zu lett. sait, lit. saltı), auksts "kalt’ (zu lit. dusti), 
dzimts') "angeboren, erbgehörig’, pikts, lit. pìktas ‘böse’ u. a. bei Leskien, 
Nom. 557. 

c) Adjektiva (die teilweise auch alte Verbaladjektiva gewesen sein 
können) wie £rts, lit. eřtas ‘geräumig’, dzelts BW. 21386 u. a., lit. geltas 


t Vgl. lit. gimtas bei Bezzenberger, BGLS. 261 u. a. 





3. Bildung der Nominalstämme. 279 


‘gelb’, sărts ‘rötlich’, lit. sartas ‘fuchsrot u. a. bei Leskien, Nom. 5571. 
und Brugmann, Grdr. IP, 1, A11ff. 

d) Substantiva (zum Teil substantivierte Verbaladjektiva), vorzugs- 
weise mit hochstufiger Wurzel und in mehreren Fällen mit der Bedeu- 
tung des Mittels einer Handlung: varti, lit. vartai, pr. warto, aksl. vrata 
Tor’, kalts, lit. kaltas ‘Meißel’, duts, lit. autas ‘Fußlappen’, mets, lit. 
mietas ‘Pfahl’, zelts "Gold gegenüber aksl. slato und got. gulp dass., 
lēkts "Aufgang (der Sonne)’, znuöts ‘Schwiegersohn’ : gr. yvwrög “Bruder”, 
miti, lit. mìltai ‘Mehl’, jümts "Dach ` nasta, lit. našta “Tracht, krauta U 
"Ufer", seita (in Wolmar) “Band (von Stroh für Flachsgarben)’ gegenüber 
lit. saitas ‘Fessel’, pr. -saytan, s/uöta, lit. slúota ‘Besen’, dzimta ‘Geschlecht’ 
gegenüber lit. gamta ‘angeborene Art’, strutas, lit. srutà ‘Jauche u. a. 
bei Leskien 530 f. und 541ff. und Brugmann, Grdr. II’, 1, 408 f., 
414 ff. und 420. 

S 200. Formen auf -st(a)s, -sta. Substantiva (darunter alte 
Nomina actionis, s. Solmsen, Beitr. 15£.): valksts "Fischzug’, slaista ga- 
bals “ein fauler Schlingel’, lumsti “Weberhefteln’; sk'ilsta U “Feuerstahl’, 
läpsta oder lāpsts U (daneben ostlett. lopusta Smelt. 12, vgl. damit pr. 
ragusto ‘Schröpfkopf‘) ‘Schulterblatt” : russ. lasts “Pfote, Flosse (s. Būga, 
RV LXVI 243£.) u. a: lit. lankstas ‘Krümmung’ u. a. bei Leskien, 
Nom. 532ff. und 544. — Adjektiva: aügsts, lit. dugstas "hoch, miksts, 
lit. minkStas “weich? u. a. bei Leskien, Nom. 558f. 

$ 201. Substantiva auf -(SEis, -(Dte (zum Teil Umbildungen alter 
-(„Jti-Stämme): zallk)tis, lit. Zallkdtys “Schlange” (s. $ 105c, Leskien, 
Nom. 552 und Būga, Izv. XVII, 1, 49), ikstis, lit. inkStis (Bezzenberger, 
BGLS. 287) ‘Daumen’; saite Band’, svilte RKr. XVII, 81 "ausgebrannte 
Stelle im Wald’, vte "Banke (vgl. lit. vytis "Weidengerte’ bei Būga, BEN. 
LXVI, 250, aksl. vito res torta’, lat. ois Weinranke’), ri(k)ste, lit. rykste, 
pr. riste ‘Rute’, värpste RKr. XV, 100 (daneben infl. wuorpust’e Zb. 
XV, 200), lit. varpste “Spindel” (daneben lit. verpstis, -ies) u. a. bei Les- 
kien, Nom. 539ff. und 546ff. 

S 202. -(sJti-Stämme!) (zum Teil ursprüngliche Verbalabstrakta 
mit tiefstufiger Wurzel): nits (z. B. in Wolmar) “Weberheftel‘, lit. nytis 
“Weberkamm’ : aksl. nite ‘Faden’; Nom. Pl. autis “Windeln” Manzel, Post. 
I, 48 und 58; Nom. Pl. statis U ‘Wendepunkt’ : russ. stats ‘Statur’, av. 
sta’ti- "Stehen, Stand’; Nom. Pl. ais “Gelenkstellen der Knochen’ : ai. 
yati-h "Verbindung", dzömts, lit. gimtis ‘Geschlecht’, cilts, lit. kiltis Ge: 
schlecht’, pirts, lit. pirtis ‘Badstube’, altruss. porte; smìlts, lit. smilits 
-a ') Im Anschluß an diese Stimme werden auch viele Entlehnungen aus dem 
Deutschen auf Ze als ö-Stämme dekliniert. 
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‘Sand’, nasts U ‘Last’ : lit. pusidu-nastis "Mitte der Schwangerschaft’, 
sagtis ‘Spange : lit. sagts ‘Schnalle’, nakts, lit. naktıs, pr. Akk. S. naktin, 
aksl. nosto u. a. ‘Nacht’, blakts ‘Wanze’, izkapts ‘Sense’, lakts ‘Ambo, 
Nom. Pl. gatis ‘Fluglöcher am Bienenstock’; (sJpirkstis 'glühende Asche’ 
oder birkstis U, deirksts “Gliederschmerz’, düksts 'morastige Stelle’, päksts 
(z. B. in Alt-Pebalg) ‘Schote’, maigsts ‘Stange’, plauksts U flache Hand’ 
u. a., s. Leskien, Nom. 545ff.; Hirt, IF. XXXII, 277f. und Brugmann, 
Gidi. I’, 1, 428ff. und 437f. 

8 208. Formen auf -(s)tu-s (alte Verbalabstrakta): liétus, lit. lietùs 
‘Regen’, viltus ‘Betrug’, mietus Tausch’; desta (Lok. 8.) likt (z. B. in 
Wolmar) (Samen) in die Keime legen’; vgl. Leskien, Nom. 564 und 
Brugmann, Grdr. II?, 1, 440%. Der Akk. S. eines -tu-Stammes ist das 
Supinum, s. $ 717. 

$ 204. Suffixe mit -tev-, -tav-, -tuv- (Weiterbildungen alter -tu- 
Stämme, s. Mahlow, AEO. 8; Kretschmer, KZ. XXXI, 333 und Brug- 
mann, Grdr. II’, 1, 447ff.). 

a) Verbalabstrakta (aus Südost-Livland): Lok. S. vestuve oder vestava 
BW. 14047 var. und 28108 var. (fäutu meita ... nu pasä vestuve das 
fremde Mädchen ist gerade jetzt reif zum Heiraten’, eigentlich im 
Führen’), ebenso pl’autuve (auch Etn. IV, 165) oder pl’autava ibid. “reif 
zur Ernte’, zstuve BW. 14047, 3 oder stong BW. 28205, 4 reif zum 
Essen’, skrtava BW. 28205,3 ‘reif zum Pflücken’, listava BW. 23991 
und 26569 ‘reif zum Abhauen’, saülite dertava oder dzituve BW. 28878 
“die Sonne ist im Treiben, d h. in der Zeit, wo man (das Vieh von 
der Weide nach Hause) treibt’, vgl. lit. märtuwesp “zum Sterben’ Daukša, 
Post. 244, 20, regötuwe 218, ı (mit unklarem Auslaut; scheint infinitivisch 
zu sein, vgl. die preußischen Infinitive auf -twei) und skerstüves "Schlacht- 
fest” u. a. bei Leskien, Nom. 565f., sowie slav. godb jeste seive u. a. bei 
Potebnja, Zap. III, 207. 

b) Nomina instrumentit): slauktava, slauktuva oder slauktuve BW. 
1180 var. (slauktuve auch in Krühten) oder slauktev’ (in Kandau) resp. 
hochlett. slaukteve (in Ekengraf) oder infi. staukt'esä Zb. XVI, 203 Ge 
fäß, in das gemelkt wird’, sautava U oder saätuve (in Amboten und 
BW. 1550) “Weberspule’, verstava RKr. XV, 101 und U, versiave in 
Linden in Kurland, verstuve BW. 1891 und in Bauske, verstuve? in Siuxt, 
hochlett. varstu've in Saussen BB. XII, 230 und varpstuve (in Alt- 
Schwaneburg) “"Pflugsterz’, velötava U und BW. 2592 > hochlett. valätova 


1) Über ihr Verhältnis zu den Verbalabstrakta vgl. Fraenkel, Griech. Nom. 
ag. I, 799. | 
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in Lisohn, oder velötuve BW. 2592 var. > hochlett, valätuive BB. XII, 230 
“Waschbank’, siefavas RKr. XVI, 102, BW. 21715,2 oder siefuvas BB. 
XII, 230 "ein Tuch, ums Bein zu wickeln’, 3k’iltavas (in Wolmar, Rujen, 
Ronneburg, RKr. XV, 97, Alt-Pebalg, Erlaa, Neugut, Dünhof u. a.) > 
hochlett. skiltavas (Neu-Schwaneburg, Druweenen, Kreuzburg, Ekengraf 
u. a.) > ostlett. škyttavys (in Preili, Vuorkova u. al, Sk’öltuves (in Bauske) 
oder &Kiltuvis (in Ekau), lit. skiltuvas oder sköltuve “Feuerstahl’, titavas 
(in Wolmar und RKr. XV, 99) > hochleit. teitavas (in Neu-Schwaneburg) 
‘Garnwinde’, seiava U, Mag. XIII, 2, 54, setwa U oder söuve Dr 
XV, 93 > hochlett. satuw've BB. XII, 230 > ostlett. satwe BW. 27955, 
lit. setwv& “Saatkorb’, hochlett. turätova in Lisohn RKr. XVII, 96, tura- 
tava (Neu-Schwaneburg) ‘Griff am Säbel? oder turätw've BB. XII, 230 
‘Henkel an der Sense’, hochlett. koptuve, grüstuve (Römershof M) en 
Hackeisen’, "eine Stampfe? (lit. grasiuvas), lùocitava RKr. XV, 84 > hoch- 
lett. Zuocitova in Lisohn, oder lugcituva BB. XII, 230 ‘Gelenk’, kastava 
U, kästavs RKr. XV, 79, kàrstavs? (in Neugut und Linden in Kurland), 
kästav/[i]s (Neu-Schwaneburg), kärstev/i/s (in Erlaa; -ev- wohl durch 
Umlaut aus -av-), kästeve BB. XVII, 282, kästuva bei Bielenstein, LSpr. 
I, 274, kästuvis (in Ronneburg, Dünhof u. a.), kärstuvis (in Bauske, Ekau), 
lit. kostüvis oder kostüwvas "Seihe’, karstava U, kärstavi (in Neugut und 
Linden in Kurland), kafn)stavi RKr. XV, 79, kärstevi (in Erlaa; -evi aus 
-avji), kärstuvis” (in Ekau), kàstuvis (in Ronneburg), kàstuvi (in Dünhof), 
kärstuves (in Bauske), lit. karstivas "Wollkämmel” (im Lettischen haben 
sich die zwei letzten Wörter gegenseitig beeinflußt), piliuve RKr. XVII, 
73 ‘ein Gefäß zum Anfüllen’, maltava U, malteve U, maltuva U, maltuve 
U und BW. 29 > hochlett. moltuve in Lisohn “Mahlkammer’, hochlett. 
maltu've BB. XH, 230, lit. maltüve "Handmühle’, dzimiava (in Duhren), 
lit. gimtwe "Geburtsort. Weitere Beispiele bei Leskien, Nom. 565ff. 

c) Vereinzelte Nomina agentis: melstavis ‘Lügner’, palaistuve (Mag. 
VII, Nr. 1597) ‘eine Liederliche’, lit. palaistuve u. a. bei Leskien, Nom. 
567; vgl. dazu ai. mántu-h “Rat, Ratgeber’, got. hliftus ‘Dieb’ u. a. bei 
Brugmann, Grdr. II?, 1, 440 und 449. 

Man findet also nebeneinander Formen auf -tavs, -tava, -tavis, 
-tave, -teve, -tuvs, -tuva, -tuvis, -tuve, die auf einen Ablaut Zen. : -tuu- 
hinweisen; -Zuy-, die ursprachliche Variante zu -tu- (in aksl. Zetva Ernte’ 
u. al findet man auch in gr. diktuov ‘Netz’, und -tey- in den griechischen 
Verbaladjektiven auf -r&(F)os, den altindischen Gerundiven auf -tavya-k 
und den Infinitiven auf Zog, s. Brugmann-Thumb, Griech. Grammatik* 
216 und Prellwitz, BB. XXIV, 1031 (dessen Annahme aber, daß Zug. 
erst im Baltischen phonetisch aus -tev- entstanden sei, schon wegen 
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lett. -feve!) unmöglich ist, s. auch Leskien, Nom. 241 f£). Zon aber ist 
in -Zavs, -tava nach $ 24c regelrecht aus Zeg, entstanden (Leskiens An- 
nahme, Nom. 244, daß -tava assimilatorisch aus -tuva entstanden sei, ist 
unerwiesen und überflüssig); das ganz seltene -tave oder -tavis beruht 
wohl auf einem Kompromiß zwischen Zog, -tavs und -teve, *-tevis. 
Mühlenbach meint allerdings IF. XVII, 430, daß lett. -tava durch Ver- 
mischung von -tuva und -ava (s. § 138) entstanden sei, und eine gegen- 
seitige Beeinflussung dieser Suffixe ist nicht ganz zu leugnen (so hat 
man in Saussen, wo nach Kaulin, BB. XII, 229f. -tWive, -tuva allein 
üblich ist, daneben auch deirnwas, raguvas für sonstiges deifnavas, 
ragavas). Aber man findet Zon. vereinzelt ja auch im Litauischen und 
Preußischen (lit. aufavas und piltavas bei Leskien, Nom. 566 und pr. 
trintawinni, s. Bezzenberger, KZ. XLI, 78), und wie oben gezeigt wurde, 
ist ein altes Zon. aus Zen. ganz unbedenklich. Man wird wohl höchstens 
annehmen dürfen, daß in einem Teil der lettischen Mundarten -tav- 
unter dem Einfluß der Nomina auf -ava (wie dzifnavas ‘Mühle’, darnach 
leicht maltavas U dass.) sich auf Rechnung des parallelen -tww- aus- 
gebreitet hat. Klarer würde man wohl die ursprüngliche Verteilung 
von -av- und -tuv- erkennen, wenn man alle Formen mit diesen Suf- 
fixen aus allen lettischen und litauischen Mundarten beisammen hätte. 

$ 205. Nomina agentis auf Zeie, -tãja können zu allen wenigstens 
zweisilbigen Verben auf 26. -êt, -it, -uöt gebildet werden, z. B. dzredätajs, 
Fem. dziedätäja "Sänger(in)’, guleiäjs ‘Schläfer’, lasitäjs ‘Leser’, uöguötäjs 
“Beerensammler’; vgl. lit. darytäjas u. a. Lit. Mitt. V, 119 und Sommer, 
Balt. 266. Gebraucht werden sie ganz wie die Nomina agentis?) auf 
-&js $ 134a, die zu primären Verben gehören. Lit. -toja- dagegen kann 
auch an primäre Verbalstämme treten’), z. B. artöjas (vgl. lett. aräys 
$ 135a), s. Leskien 328ff.; vgl. auch pr. artoys und slav. rataj u. a, 
o 1) Dies -teve kommt auch im Infläntischen vor, wo es nicht durch Umlaut aus 
-ave entstanden sein kann. 

2) Auch attributiv, z. B. dzieddtaju mäsu devu BW. 189 "meine Schwester — eine 
Sängerin — gab ich’. 

"Ein lett. *ritäjs (zu rīt) scheint im Dat. S. wyneryetayam “Weinsäufer’ 
{Katech, v. J. 1586, LLD. II, 22, s) zu stecken, wenn -ye- als z gelesen werden darf; 
im Katechismus v. J. 1586 wird zwar 3 sonst nicht mit ye oder ie wiedergegeben, 
vgl. aber aus dem Texte v. J. 1625 myeschen (= misanu) LAR. II, 35, bryew neben 
briew (= briv) 47, ryeke neben riecke und ryke (= rīku) 51, pr. turryetwey oder 
ryeky (mit ye=?), und auch bei Manzel wird 7 sehr häufig mit ie bezeichnet. Bez- 
zenberger, LLD. II, S. X liest freilich -röjetäjam, aber ein Verbum *rijet (neben rīt) 
scheint ganz unmöglich zu sein. Dagegen durch litauischen Einfluß erklären sich 


vielleicht infl. partoisz “biczownik’, nukautojs “‘glownik’ u.a. in Kurmins Słownik 
polsko-tacinsko-lotewski, da dieses Werk überhaupt nicht frei ist von Lituanismen. 
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Dies *tajo- ist wahrscheinlich eine Erweiterung von -fa- (vgl. gr. kpirńç, 
noınmng u. a. bei Brugmann, Grdr. II?, 1, 415; anders über die grie- 
chischen Formen Fraenkel, Griech. Nom. ag. II, 118ff.), s. Brugmann, 
Le 196. 

$ 206. Sekundäre Adjektiva auf -iCa)s mit einer Länge vor -t-. 
a) Formen auf -wot(a)s (ursprünglich zu o-Stämmen gehörig"), aber dann 
— wie zum Teil auch im Litauischen — verallgemeinert): daämuota 
istaba BW. 2986, 1 var. und 14594 var. räucheriges Zimmer, zàbakuots 
BW. 3859 "gestiefelt’, zaruots BW. 4300 und 24250 ‘ästig’, infl. mùo- 
tüts® BW. 23344, 1 ‘lehmicht’, spekuots LP. V, 218 ‘kräftig, kumel’uota 
kewe BW. 21174 “an Füllen reiche Stute’, akmenuota zeme (Holmhof) 
'steiniger Boden’; in Bersohn: roguots (lit. ragviotas) "gehörnt’, ruobuots 
‚gekerbt’, zuobuots "gezähnt’, mieguotas acis ‘schläfrige Augen’, spolvuots 
"mit Federn bedeckt’, skoruots ‘zottig’, skronduots “voll Lumpen’, migluots 
rīts 'nebliger Morgen’, ocwots puika “ein scharf sehender Knabe’; asaruots 
DW 3461 “mit Tränen bedeckt’, sönaluots BW. 4314 “mit Kleie ver- 
mischt’ (in den Varianten dafür: senaluojs und senalains), duanuots oder 
dubl’uots BW. 3499,5 “mit Schlamm beschmutzt. 

b) Sehr selten sind jetzt Formen auf ois (ursprünglich zu a. 
Stämmen), Ste und -īts: ligats U ein Siecher’, caunats U “mit Marder- 
fell verbrämt’, infl. dyunuots (in Preili) "mit Schlamm gefüllt’, mygzuots, 
spotvuots bei Trasun 11, (zum o-Stamm in zars) zoruots BW. 24250, 4 
“ästig’ (in den Varianten dafür storuots zu stara oder stars); juosleis U 
“gestreift”, astīts "geschwänzt’. Litauische Beispiele bei Leskien, Nom. 
560ff.; vgl. Brugmann, Grdr. II, 1, 405ff.; Fraenkel, Griech. Nom. 
ag. II, 132 und Prellwitz, Tepas 68". 

Von diesen Adjektiven sind einige Substantiva auf -nis, -ne ab- 
geleitet: taukuotnis BW. 32226, 2 “eine Art Speise’, Mezuoine ‘Ortsname’, 
vilnatne (wohl mit langem a) BW. 4156 var. ‘wollene Weiberdecke’, zu- 
nächst zu *vilnatns > villatns U (wohl mit a), und dies durch Konta- 
mination von vilnans und *vilnats. 

S 207. Suffixe mit -at-. a) Substantiva auf -ats, -ata: adata, 
lit. adatà ‘Nadel, klabata ‘Klapper’, drupata ‘Brocken’, (Deminut.) kripa- 
fing oder kripatina “"Krümchen Brot’, kupata "Heuschober’ (vgl. lit. kùpeta 
“Heuhaufen’), cinata “Mooshügel’, lakats ‘Tuck’ (lit. läkatas "Lappen’), 
lupata oder lupats "Lappen; kleines Tuch’, Yaupata "Stück von einem 
Ganzen’, siarpata “alter Lappen’, supatas “unnützer Kram’, pluskata "ein 
Lump, zerkodderter Mensch’, plukais oder »plukata “ein Habenichts, ein 


J Vgl. z. B. lit. Gen. Pl. gêstotu (zu gýsla) ir keutütu (zu küulas) Daukša, 
Post. 235,3. 
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Lump’, slapata ‘der liederlich einhergeht, seine Kleider beschmutzt’, 
pl’upata "ein Schwätzer’, maukata ‘eine Kokette’, alkata Etn. IV, 49 
‘ein Nimmersatt’, alata “Meeräsche’, sk'irgata “Eidechse’, stiepats ‘Alant’, 
vārpata “Quecke‘ (vgl. pr. kamato “Fenchel’), verpata U ‘Wirbelwind’ 
~> ostlett. vārpota (Sk. Do. 76 und 147) ‘Wirbel oder virpats RKr. XVII, 
86, Zamata, lit. lamata “Mausefalle’, Lok. S. infl. vinota ‘allein’ (trejots u. a. 
bei Trasun 11 und 19), dujata (in Nigranden) oder I. Pl. divatis U ‘zu 
zweien’ (vgl. lit. vienät "einzig’, dvejeias 'Zweiheit’ u. al: weitere Beispiele 
RKr. XVI, 135 und bei Leskien, Nom. 568f. — Es muß mit der 
Möglichkeit gerechnet werden, daß -ata zuweilen (nach § 35b) aus -eta 
entstanden ist. 

Daß -ata (wie lit. -ata, slav. -ota, ai. -atā u. a., s. Brugmann, Grdr. 
II, 1, 416£.) ehemals, wie noch in infi. jaunota bei Trasun 11 "Jugend, 
auch sonst zur Bildung von Eigenschaftsabstrakta gedient hat, läßt sich 
noch erkennen. Maskulinisiert ist infi. płykota Sk. Do. 19 “ein Habe 
nichts’ (zu pliks "Fab, vgl. slav. sirota ‘Waise oder junota "Jüngling’. 
Die alte Bedeutung hat sich auch in Weiterbildungen erhalten: sveika- 
tiba (vgl. lit. sveikata) Syrach 69 “Gesundheit ; jaunatne U "Jugendzeit’ 
(vgl. slav. junota) H, mazatne (U und Neu-Sackenhof) > hochlett. mazeine 
(in Ogershof) “Kindheit? (daneben mazätne U mit oe wohl nach Formen 
wie zinātnieks u. a. oben S. 266), plikatne (vgl. infl. ptykota) Etn. IV, 166 
oder kailatne Etn. IV, 50 ‘Kahlfrost’ (kailaine nach U auch Armut’), 
pilnatne (vgl. aksl. plonota)*) "Vollsein’ in menesis ir pilnaine Etn. IV, 
164 “es ist Vollmond’, sveäatne U ‘Fremde’, vienatne!) U und BW. 
125 var. oder ostlett. vinöthe (vgl. mazātne) BW. 22308, 3 “Einsamkeit”, 
nuo pirmatnes‘) Mag. XIII, 1, 28 von Anfang’, liekatnes U “übermäßiger 
Frondienst’; vgl. auch die Ortsnamen Ligatne, Subata u. a.: pr. Stey- 
pata (palus) u.a. bei Būga, ROL VI, 32 und Draugija XX, 271. 

b) Substantiva auf -atis, -ate. Deminutiva (vgl. žem. iverätis 
‘Lamm’ Žem. Tierf. 27,11): delatis ‘Söhnchen’ und zirdzatis (mit de, 
nach ziördzins) "Pferdchen’ bei Bielenstein, LSpr. I, 309, und wohl auch 
akate (lit. akete, auch akyte, s. Bezzenberger, BB. XXVII, 175) ene mit 
Wasser gefüllte Grube im Morast’ (hochlett. okacs RKr. XV, 104 dass. 
kann aus *akat[i/s entwickelt sein, s. KZ. L, 27), und vielleicht irzate 
“Eidechse’ (vgl. lit. gyväte “Schlange’). Zum deminutiven -ż- s. Solmsen, 
DLZ. v. J. 1906, S. 1692 f. und unten §§ 209 und 210. 

Zu nennen ist noch ragate RKr. XVII, 75 ‘ein Balken zum 
Hemmen von geschwemmtem Holz’. 





mm nn 


1) Vgl. aber auch lit. jaunatis, pilnatis, pirmatis, vienatis bei Leskien, Nom. 570. 
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S 208. Suflixales -et- findet man in cepetis “Braten? (: lit. kepenys; 
vol. ai. pacatá-k: slav. pečen» u. a. bei Brugmann, Grdr. II, 1, 401 und 
Fraenkel, Griech. Nom. ag. I, 51’), lepete RKr. XV, 194 “etwas sehr 
Dünnes’, Repete RKr. XV, 122 "der beim Essen allzuviel in den Löffel 
nimmt’; im Ortsnamen Nereta (s. Būga, RSI. VI, 14f.); vgl. lit. elgeta 
‘Bettler’, lepeta "große Pfote’ u. a. bei Leskien, Nom. 570 f. 

S 209. Suffixales At. liegt erstens vor in Deminutiven wie Gri- 
gutis U und Marute U (s. auch die Weiterbildungen wie alutins u. a. 
$ 152c); vgl. lit. alùtis u. a. bei Leskien, Nom. 575ff., pr. nagutis, 
aksl. nogsto "Nagel", sowie $ 207 b. Außerdem — in: verpute LP. V, op 
“Wasserwirbel’ oder verputa Bir XV, 101; värpuine, lit. varputnis 
‘Quecke’, bälutne U "das bei einer Pflanze abgetrocknete Blatt’, Lt 
gute U (Ortsname); deguts (auch deguots), lit. degütas, slav. "degste 
“Birkenteer'. 

S 210. Formen auf -ītis, -īte. a) Deminutiva auf -ztis, -īte 
(mit -* in Wolmar, Ronneburg, Drostenhof, Nitau, Doblen; dagegen mit 
i- in Blieden, Neuenburg, Sunzel, Lindenberg, Palzmar, Oppekaln, 
Marienburg, Lipna und bei Krumberg, mit ostlett. -eî- aus -- in Dagda, 
Borchow, Ludsen u. a.) werden jetzt nur von Substantiven auf -is und -e 
gebildet, z. B. brälitis (lit. brolytis) zu brälis ‘Bruder, dublisi BW. 9195, 
1 var. zu dubl'i ‘Schlamm’ und sazlite zu saüle ‘Sonne’. Im Volkslied 
aber werden (wie im Litauischen) Deminutiva mit diesem Suffix zu- 
weilen auch zu anderen Stämmen gebildet: pupīši BW. 34487, 1 var. 
zu pupi ‘Brüste, pupzte BW. 32514 var. zu pupa ‘Bohne’, Vok. S. 
uôdīiti BW. 32237, 1 zu uôds ‘Mücke’, linīši BW. 32211 zu limi ‘Flachs’, 
vilcttis BW. 10602 var. (lit. vilkýtis) zu vilks, acītes (lit. akytes) BW. 
10559 var. zu acs, infl. stóeiťá Zb. XV, 190 zu niederlett. siva (ge- 
wöhnlich dafür: pupińi, pupińa, uôdiń, linińi usw., s. § 152b). Man trifft 
dies Suffix auch hinter anderen Deminutivsufixen; so z. B. virulitis 
oder virelttis BW. 9397, 4 var. zu vīrs, mãsucīte oder mãselīte BW. 6387 
var. zu mäsa; rudachte BW. 13501 "die braune Augen hat’, s. actińa 
$ 152c. Deminutives zt in zuvitina u. a. s. § 152e. 

In Deminutiven von Adjektiven mag lett. 2. auch einem lit. -int- 
entsprechen, so z. B. lett. masitins (mit betonter Pänultima) "ganz klein’: 
lit. mazintelis!) bei Daukša, Post. 59,s (vgl. auch Saltintelis recht kalt’ 
bei Kurschat u. al: wohl auch im Flußnamen Viesīte > hochlett. Vie- 
seite (in Ober-Kurland): lit. Viešintà bei Būga, RSL. VI, 29, und viel- 
leicht in sirdzztis ‘kränklicher Mensch’ und sgdäie ‘Sauglamm’ Mag. IX, 
2, 283, vgl. lit. Nom. Pl. medineei “Jäger” Jurksch. 14. 


H) Vgl. dazu Bezzenberger, BGLS. 1091. 
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b) Formen zur Bezeichnung der Herkunft (hauptsächlich infläntisch): 
infi. Kieńińeit'ä Zb. XVII, 373 “Königstochter’, vgl. lit. Kumutyte u. a. 
bei Leskien, Nom. 572; Kursīši!) Ortsname in Westkurland; infl. vuodeits 
‘Deutscher’ (lit. vokytis bei Leskien 1. e und Büga bei Jaunis, Perev. 
gramm. S. V) und tatveits “Lette Zb. XVII, 282 ff., tautitis BW. 24242, 
4 var. (aus Goldingen) und infi. Zaut’eits in Dagda, Zb. XV, 211 und 
Mag. XIV, 2, 174 ‘der Jüngling (Freier) aus der Fremde’, infl. tabeits 
BW. 29819, 3 der von guter (vornehmer) Abstammung ist. Ver- 
gleichen lassen sich slavische Formen wie aksl. otrodisto “puerulus’, serb. 
kral'iie ‘regulus’ oder ‘regis filius’ u. a., s. Zubaty, LF. XXIX, 227£. 
und Mikkola, RSI. I, 18. 

Zu erwähnen sind noch alksnztes Mag. XIII, 3, 77 oder alksnīši U 
“Erlenschwämme’ (zu alksnis) und ostlett. melneites (Dubena) ‘Schwarz- 
beeren’ (zu meins). — Ganz absonderlich ist kärzte BB. XI, 216 oder 
kärite (in Sawensee, mit A aus -7-) für karuöte $ 213. 

S 211. Formen auf -ietis?), -iete (ablautend und sinnverwandt 
mit -ztis, 2iel dienen hauptsächlich zur Bildung von Personennamen 
nach ihrer Abstammung: latvietis “Lette’, latviete “Lettin’, väcietis (lit. 
vökielis) ‘Deutscher’, väciete (lit. vokiete) Deutsche’, (darnach auch) kre- 
viete “Russin (zu krievs Russe’), igauniete “Estin? (zu igaŭnis "Este’), ži- 
diete "Jüdin’ (zu Zids), eigäniete "Zigeunerin’ (zu digäns); smiltenietis, Fem. 
sm.-te “der (die) aus Smilten gebürtig ist oder dort wohnt’, daugavietis 
der an der Düna (Däugava) wohnt’ u.a. (anderswo dafür Formen auf 
-nieks, -niece s. oben S. 268; aber im Infläntischen sogar Formen wie 
kurzemisi "Kurländer’, reg “Rigenser u. a. nach Kemp, Dsimtenes 
Wehstnesis v. J. 1912, Nr. 113 für sonstiges kürzemmieki, rīdzinieki), 
raunenietis, s. § 147; (nach Formen wie digäniete, raüneniete u. a. auch 
Namen der Wirtin von Gesinden auf -ni wie) Tilcēničte (bei Wolmar) 
“die Wirtin des Tilegni-Gesindes’ u. a. (s. Bielenstein, LSpr. I, 276; 
darnach auch tiltiniete, in Kaugershof gehört, "die Frau des Brücken- 
pächters’ für sonstiges tiltiniece); aügslaudiesi (in Klingenberg) ‘die Leute 
vom Oberland’, Zäutietis "der aus der Fremde Stammende (Freier)’, la- 
bietis BW. 29820 u. a. ‘der von guter (vornehmer) Abstammung ist”, 
savietis “ein Angehöriger’ (vgl. lit. giminietis ‘Verwandter in Dusetos 
und Leskien, Nom. 573), suojiei U (vom Gen. Pl. šuo $ 366) "die 
Anderen, die Nachbarn’; dailietis (wohl nach labietis) BW. 9432 var. 
und 9433 (auch dailtis BW. 9435, 1; mit ostlett. 7 aus ie?) ein 


D Daneben auch mit -ei- : Kuorseisi. 
2) Vgl. dazu pr. Muntileitis u.a. bei Būga, Draugija XX, 273; zweideutig ist 
lat. -”- in Samniütes u.a. — In Lisohn mit 28. 
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Hübscher‘; virietis oder hochlett. (Erlaa, Seßwegen u. a.) deliets ‘Manns- 
person’, siöviete, sieviet[i]s, -ša (Klein-Wrangelshof) oder hochlett. (Palz- 
mar, Seßwegen, Sawensee u. a.) meitiel[i]s, -ša “Frauenzimmer’; jau- 
nietis U ‘ein Jugendlicher’, jauniete BW. 23369 var. ‘Schwiegertochter”. 

Zu nennen ist noch avieši, lit. avieciar (in Dusetos) oder aviččios 
‘Himbeeren’, vgl. melneites $ 210 b und pr. sliwaytos ‘Pflaumen’ u. a. 


$ 212. Formen auf -aitis, -aite, (-aita), ablautend und sinnver- 
wandt mit -ietis, Zeie): tautaitis Mag. VII, Nr. 1708 (aus Groß-Essern), 
gleichbedeutend mit tautietis $ 211, vgl. lit. gimináitis "Verwandter? u. a. 
bei Leskien, Nom. 574, sowie Solmsen, IFA. XV, 226; hierher Orts- 
namen wie Araisi, Bukaiši, Tuodaisi, Ruokaisi, Tiltaisi u. a. (s. Bielenstein, 
LSpr. I, 276 und 322 ff.), vgl. kuron. Lipaiki, Valtaiki u. a. FUF. XII, 65. 

Ferner linaite "Flachsfeld’ (z. B. in Linden in Kurl.), Lok. S. kvie- 
saite BW. 28337, 1 oder kviesaita BW. 28337, 2 “im Weizenfeld’, ru- 
garte, rudzaite oder rudzaita BW. 9756, 1 var. ‘im Roggenfeld (nach 
der Ernte’), ostlett. àuzaite "Haferfeld’ und mizaite "Gerstenfela’ (in Groß- 
Buschhof), berzaite BW. 15449, 3 var. ‘Birkenwald’ (vgl. lit. berzgte 
‘Birkenwald’ und eglyte “Fichtenwald’ Jusk. 694 unter eglyjnas und pr: 
Leypiten, Bergname bei Būga, Aist. St. 90); mgslaite U "Schmutzhaufen’. 


§ 213. Sufüxe mit -uot-, (-aut-): akuöls, lit. akúotas ‘Granne’, 
avuöts “Quelle (mit uo aus urbalt. o oder an, wie denn auch in ai. 
avata-h ‘Brunnen’ das a vor t zweideutig ist, s. dazu Lidén, IF. XIX, 
320 f. mit Literaturangaben); karuöte (z. B. in Neuenburg), karaüte (in: 
Ronneburg, Palzmar, wo 7 zu r geworden ist) oder ostleit. karoute (in 
Dubena, Ekengraf und Selburg, mit ou aus a) ‘Löffel’, vgl. etwa ai. 
karöti-h “Schale, Becken’ und slav. koryto “Trog, Mulde’. In karuote 
(vielleicht mit e nach *karaute, worauf livl. karaüte zurückgeführt werden 
kann), *karaüte und *karate liegt anscheinend der Ablaut aal : -eu- : -- 
vor. Nach diesem Nebeneinander von karuöte und karaute (sowie per- 
kuöns ` perkauns, kalpuöne : kalpaune u. a. $ 155 und Zeraüds ` teruods im 
Lettus des Mancelius, BW. 7476, 2 var. und Mag. VIII, Nr. 1441, wo 
wir schon im livischen Original o neben au finden, s. Thomsen, Be- 
röringer 281) dann auch azazte (in Ronneburg), L. S. agautz Etn. IV, 
174 (aus Wohlfahrt) neben azuots, -s (= ostlit. aduntis Niemi, Nr. 800) 
oder azuote ‘Busen’, prieksuots BW. 5714 var. neben prieksauts ‘Schürze’, 
kazauks (z. B. in Ronneburg) neben kazuoks “Pelz” (aus altruss. kozuxs), 
Jekaups neben *Jekuops ‘Jakob’, piedraukne (im Lettus des Mancelius) 
neben piedruokne "Armel, iguonis BW. 9515 var. neben igaunis ‘Este 





1) Mit --: -iet- : -ait- vgl. das sinnverwandte -n- : -ien- : -ain- 88 153, 157 und 158.. 
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{vgl. die altestnische Landschaft Ugaunia); vgl. auch garauza neben 
garuoza § 194 c. 
r) Suffixe mit -d-. 

$ 214. Formen auf -d(a)s, do, de: ostlett. bòlgeds? RKr. XV, 107 
‘Stützenverband am Schlitten’, llg)eds oder Klg)zda, lit. Redas ‘Nest’, 
strazds, lit. strägdas Drossel’, zvirgzdi (z. B. in Ronneburg; daneben 
zvirgedis RKr. XV, 102 und zvirgzde U), lit. Zvir(g)&dai "Ries, ylieds U 
oder geda RKr. XV, 77 ‘Mergel, gargeda U ‘grauer sandiger Boden’: 
lit. gargždas (s. Būga, RFV. LXX, 251) ‘Kies’, barzda, lit. barzda "Bart, 
la(g)zda oder lalg)eds, lit. lazdà “Haselnußstrauch’, velde ‘vom Regen 
u. a. niedergelegtes Korn’.‘) Vgl. Leskien, Nom. 586 ff.; Meillet, Ét. 
319 ff. und Brugmann, Grdr. M’, 1, 466 ff. -zd- wechselt mit -zg- wie 
-st- mit -sk-, s. $$ 109a und 114. 


$ 215. Formen auf -@ds und (infil) -aöds. Nach täds ‘talis 
{zu tâ ‘so’) und käds ‘qualis’ (zu kå wiel sind gebildet citâds anders 
artig’, dazäds “verschiedenartig’, saväds "eigentümlich’, visäds (oder vise- 
nads, Manzel Post. I, 145) "von allerlei Art’, viendds, lit. vienödas "gleich, 
artig’, diväjäds (oder dujáds in Schlehk) "zwiefältig’, abejäds (oder abäds 
in Hochrosen und Dondangen) "beidartig’, trijdds (in Linden in Kurl.) 
oder trejäds “von dreierlei Art’, ciekäds (Manzel, Post. I, 168) wie 
mancher!’ u. a. Dagegen in einem Teil des Infläntischen nach taids 
{z. B. in Kuorsova, Kraslaw, Dagda, Andrepno, Raipol, Rositten, Preili, 
Ludsen und auch in Lubahn) ‘talis’ (zu Zog so’) und kaids (z. B. in 
Rositten, Preili, Ludsen, Jozefovo, Borchow, Warkland) ‘qualis (zu kai 
"wiel auch Formen wie vinaids (z. B. in Welonen) ‘gleichartig’, ùtraids 
(z. B. in Borchow und Warkland) “andersartig‘, divinaids zweierlei’ 
Smelt. 11 u.a. — Die Ableitung Akk. S. wenaidibe Und. Ps. 11,7 u.a. 
“Gleichförmigkeit” scheint auf ehemalige weitere Verbreitung von -aid- 
hinzuweisen. 


$ 216. Verschiedenes: aruöds, lit. arúodas "Kornkasten’, valuöda 
‘Sprache’, galuöda oder galuods U ‘Schleifstein’ (zu lit. galgsti "eetzen 
vgl. z. B. aksl. orodije ‘instrumentum’, baluödis, lit. balandis ‘Taube’, 
vgl. serb. labüd, poln. Zabedz ‘Schwan’, lat. hirundo u. a. bei Brugmann, 
Grdr. DS. 1, 467 f., und 469f. skabarda § 109b, krimeldes U (neben kri- 
meles), krimuldes U oder krimuldas RKr. XV, 120 ‘eine Art Pilze‘. 


1) gremedi oder gremzde U gehört zu lit. gremidu “ich schabe’; dafür — unter 
dem Einfluß von grebt — auch grebzdi oder grebzde U. 
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s) Suflixe mit -b-. 

$ 217. Formen auf -ba sind ganz selten: cerba U ‘Locke’, vimbas 
“Geifer’, skirba "Bitze :sloven. sörba “Zahnlücke’. Vgl. Leskien, Nom. 
590 f.; Brugmann, Grdr. II?, 1, 388f.; Meillet, Et. 271 ff. und Persson, 
Beitr. 565 ff. 

5 218. Formen auf -tba (mit -- in Wolmar, Ronneburg, Drosten- 
hof, Doblen u. a.; dagegen mit 2 resp. hochlett. -eö- in Neuenburg, 
Oppekaln, Marienburg, Raipol u. a. und bei Krumberg) = lit. -yba 
(neben -jbe) :slav. -eba (vereinzelt auch -iba). Vgl. Leskien, Nom. 591 f.; 
v. Grienberger, Wiener SB. OXLII, Nr. VII, S. At: Prellwitz, BB. 
XXII, 89 ff. ; Solmsen, Unters. z. griech. Laut- und Verslehre 198f.; Pers- 
son, Beitr. 889f.; Brugmann, Grdr. II?, 1, 386 ff.; Fraenkel, Griech. Nom. 
ag. II, 132 und v. d. Osten-Sacken, IF. XXVI, 307 f. 

a) Abstrakta zu Adjektiven und Substantiven (über den Unter- 
schied zwischen zo und -ums s. § 163a): dziviba oder ostlett. dzel- 
viba® (mit ` aus `) RKr. XVII, 109, lit. gyvyba "Leben", patiesiba 
‘Wahrheit’, veseliba ‘Gesundheit’, nabadziba ‘Armut, jaûniba (lit. jau- 
nybe) Jugend’, gudrība ‘Klugheit’, aplamiba ‘Torheit’, täisniba “Gerechtig- 
keit’, veřdzība, lit. vergyba "Sklaverei’, dräudeiba (lit. draugybe, aksl. 
druzoba) Freundschaft’, pärestiba u. a. § 197c, sveikatiba $ 207 a. Be- 
sonders oft findet man Abstrakta auf -zba neben Adjektiven auf -igs, 
z. B. lenprätiba "Sanftmut” neben lenpratigs "sanftmütig’, pazemiba 
‘Demut neben pazemigs "demütig’, sördiba U Zorn" neben sirdigs ‘zornig’, 
deviba oder *davib"|. (Gen. S. dawibes LLD. II, 28,24) “Freigebigkeit 
neben devigs freigebig’ u. a., vgl. v. d. Osten-Sacken Le 318°. Konkrete 
Bedeutung hat jetzt labība "Getreide (neben labums “Gutsein; Vorteil’). 

b) Nomina actionis und darauf Beruhendes: ticība, lit. tikyba 
“Glaube’, cerība ‘Hoffnung’, velhba U ‘Erlaubnis’, izškirība (in Amboten) 
‘Unterschied’, zudibas RKr. XV, 132 ‘Verlust, ganibals), lit. ganýba 
‘Weide’, mediba BW. 2390 oder medibas ‘Jagd’, dalibas BW. 2657, 1, 
lit. dalybos ‘Teilung’, möness apgruozzbas U “Mondsphasen’, apjumıbu 
dzert U ‘die Vollendung der Bedachung feiern’, apkaliba U "Vollendung 
des Dreschens’, radības ‘Fund’ (RKr. XV, 132; vgl. lit. radybos "Binder. 
lohn’) oder “Niederkunft‘, kristibas ‘Taufe (daneben kristabas!) in Marien- 
burg und Adsel und infl. kristobas Sk. Do. 58, vgl. auch $ 35e), ski- 
rības BW. 2034 “Feier der Entwöhnung von der Mutterbrust’, derības 
‘Verlobung; Wette’, lit. derybos Vertrag‘, vedibas “Hausbringung’, lit. 
= 1) Vielleicht eine Neubildung nach dem Lehnwort Z@labas ‘Klagen’, wenn dieses 
ehemals auch «Klagen bei der Totenfeier» bedeutete; doch auch (wohl Gen. PL) 
mlabu? RKr. XVII, 68 (etwa: ‘vor Rührung’) zu mils “lieb”. 

Endzelin, Lettische Grammatik, 19 
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sänvedybos "Zusammenführen (von Braut und Bräutigam)’, viesibas BW. 
2682 “Gasterei’, precibas Feier der Verlobung’, lit. prekyba ‘Handel’, infi. 
ajzdzieriebias Zb. XV, 210, “Verlobung? u. a. 


t) Gruppierung der Sufüixe nach der Bedeutung. 

S 219. Lebewesennamen: auf -ava $ 138 b, -uonis $ 159 b, -ikis 
$ 186 b; (Träger einer Eigenschaft) -is, -e $ 130b, -nieks, -niece $ 189. 

Personenbezeichnungen: auf -al'a § 173 a und b, -ulis, -ule $ 174 a, 
-nieks, -niece § 189, -aza $ 194 b. 

Nomina agentis: auf -is § 130a, -ja § 132b, eis § 134a, -ajs 
$ 135a, -snis § 140 b, -(s)lis § 171a, -člis § 172a, -klis § 178, Ai 
$ 186b, -tajs § 205. 

Bezeichnungen der Herkunft: auf -gns § 147, -nieks $ 189, -stis 
$ 210 b, -ietis § 211, -aitis $ 212. 

Bewohnernamen: auf aus $ 147, -ietis $ 211, -nieks § 189. 

Bezeichnungen des weiblichen Geschlechts: auf -e $ 129 c; speziell 
Frauennamen: auf -ene $ 144 e, -iene $ 157 b, -zša § 198a. 

Weibliche Verwandtschaftsnamen: auf ze $ 188, 3. 

Tierjungennamen: auf -gns $ 147. 

Kuhnamen: auf -ala oder -al'a $ 173 b. 

Tiermännchennamen: auf -ins $ 149d. 

Tiernamen: auf -ene $ 144 b, -enis $ 145, -ulis $ 174d. 

Gewächsnamen: auf on § 135c, -ene $ 144 a, -enis $ 145. 

Windnamen: auf -enis $ 145. 

Namen von Gegenständen (Werkzeugen, Geräten, Vorrichtungen 
nal: auf -ene $ 144c, eis $ 145, -nieks $ 189, -(s)lis § 171b, -ulis 
$ 174a, -kl- § 178, -tav- : -tev- : -tuv- § 204 b. 

Örtlichkeitsnamen: auf -ajs $ 135 c, -ava $ 138 a, -ene § 144d, -enis 
$ 145, -ien- § 157a, -aine § 158b, H $ 178, -aite $ 212. 

Verbalabstrakta: auf e $ 129b, -tan- : -ten- $ 142b, -šana 
$ 143, -iens $ 156, -uona § 159b, -ums $ 163 b, Zoe : -tuv- $ 204 a, 
-zba $ 218b. 

Eigenschaftsabstrakta: auf -e § 129c, -ums $ 163a, -at- § 207a, 
-ba § 218. 

Verbaladjektiva: auf -tans, -tens $ 142a, -ins § 149a, -tins $ 150a, 
-ts § 199b. 

Adjektiva: auf -ijs § 133a, ais § 134b, -ajs § 135b, -uojs § 136, 
ons, ene $ 14i a, -gans, -kans § 141b, -ins $ 149 b, -ins $ 153,3, -ains 
$ 158a, -isks $ 190, -îgs § 193, -uots $ 206 a, -äds oder -aids § 215. 

Komparative: auf -âks $ 188, ı. 
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Ordinalia: auf Ze § 199a. 

Deminutiva: auf -ene $ 144e, -enis, -eńš $ 146, -zns $ 147, -ins 
$ 149c, -ins § 152b und c, -ms § 153,1, -elis § 172c, -ulis § 174c, 
ika § 186a, -uks § 187, -uža § 194a, -atis § 207b, -utis $ 209, 
äis $ 210a. 

Vgl. dazu Brugmann, Grdr. II’, 1, 582 ff. 


4, Deklination der Substantiva. 


a) Vorbemerkungen. 


$ 220. Die lettische Sprache kennt jetzt eigentlich nur konso- 
nantische Nominalstämme (z. B. Nom. Š. rat-s "Rad Gen. S. rat-a, 
Dat. S. rat-am, Akk. S. rat-w, Lok. 8. rat-a usw.); zur leichteren Orien- 
tierung aber wird hier von den durch die vergleichende Grammatik der 
indoeuropäischen Sprachen ermittelten Stämmen gesprochen werden. 

Während im Preußischen noch neutrale Nomina und Pronomina 
und im Litauischen wenigstens neutrale Adjektiva und Partizipien er- 
halten sind, hat das Lettische die Neutra vollständig eingebüßt; vgl. 
dazu Mühlenbach, RKr. XIII, 52ff. mit Literaturangaben. Da schon 
die ältesten Denkmäler diesen Zustand aufweisen, so kann der Gang 
der Entwicklung nicht mehr mit Sicherheit rekonstruiert werden, 

An Kasus gibt es noch einen Nominativ, Genitiv, Dativ, Akku- 
sativ, Instrumental, Lokativ und im Singular auch einen Vokativ; der 
Instrumental jedoch fällt jetzt in der Regel formell im Singular mit 
dem Akkusativ und im Plural mit dem Dativ zusammen. Die Funk- 
tionen des Ablativs vertritt im Baltischen — wie auch im Slavischen 
und Griechischen — der Genitiv. 

Von den alten Numeri ist der wenigstens in einem Teil der 
litauischen Mundarten noch erhaltene Dual im Lettischen nur noch in 
erstarrten Resten vorhanden, s. Mühlenbach, Izv. VIL, 1, 7f. und 
unten §§ 314—316. 


b) -(i)o-Stämme. 
$ 221. Als Paradigma der o-Stämme diene cirëts ‘Mensch’; die 
10-Stämme seien durch cìemińš "Gast vertreten. Sie sind alle maskulin. 


Singular. Plural. 

Jr nm nennen Tr 
Nom. cilveks ciemins cilveki cìemińi 
Gen. crlveka cremina cilveku creminu 
Dat. cilvekam cieminam alvekiem cieminiem 


19% 
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Singular. Plural. 
ne Nan EN N 
Akk. alveku crieminu cilvckus creminus 
Instr. cilveku cieminu cilvekiem ceminiem 
Lok. cilvekä cieminä  alvekuös cveminwös 
Vok. cilwekls) ciemin cilvēki cìemińi. 


S 222. Zum Nom. R Das -š in cìemińš u. a. ist nach § 93 aus 
-s entstanden. Vor -s ist urlett. a (aus uride. o) geschwunden, s. $ 36d 
und e; daselbst über Formen wie kaklas, kaklus und kaklis, sowie $ 38 a 
über kakls > kakals. 

e 223. Zum Gen. S. Das -a ist nach $ 37a aus urlett. -a (= lit. 
.-0) gekürzt und kann nur auf einem uride. @ beruhen. Dies lett. -a und 
lit. -o ist wahrscheinlich mit der slavischen Genitivendung -a identisch. 
Wenn. dahinter ein -4 oder -d geschwunden ist, so ist es die alte Ab- 
lativendung, vgl. Leskien, Dekl. 34 Du: über das Verhältnis von urbalt. 
d zu lat. adi usw. s. Slblt. Et. 132 ff. 


§ 224. Zum Dat. S. Das -am stammt aus der pronominalen 
Deklination (s. $ 362). Im Lettisch-Litauischen haben die Adjektiva 
die pronominalen Endungen übernommen, und weiterhin im Lettischen 
auch die Substantiva durch Vermittlung der Adjektiva. Die volle — 
im Altlitauischen noch erhaltene — Endung kann -amut gewesen sein 
(mit -?) aus uride. ol: der — nicht phonetische — Schwund von -ut 
kann zunächst im bestimmten Adjektiv erfolgt sein (s. Slblt. Et. 153 $); 
was im Lettischen rein phonetisch aus -ui geworden wäre, ist ungewiß. 


S 225. Zum Akk. S. Das -u ist nach § 37f. zunächst aus ur- 
lett. -uo gekürzt, das nach $ 83a einem lit. o, pr. -an, slav. ->, al. -am, 
gr. -ov, lat. -om > -um usw. entspricht. — Im Infläntischen enden die 
io-Stämme auch auf - (auch im Instr. S.), z.B. celi "Weg in Liksna 
(neben Nom. S. oe, Mag. XIV, 2, 181, Zb. XVI, 107 u. a., teli Kalb 
in Kuorsova (zum Nom. S. tels) u.a. Abgesehen davon, daß die «ab- 
lautenden» (i)io-Stämme, deren Akk. S. auf A im Infläntischen aber 
auch auf -u (s. $ 241) endet, in den meisten Kasus mit den «nichtab- 
lautenden> io-Stämmen den gleichen Ausgang haben, kommt zur Er- 
klärung auch noch in Betracht, daß auch im Akk. und Instr. S. der 
1&-Stämme (s. $ 249) neben -u ein -i aufgekommen war. 

!) Anders darüber Möller, KZ. XLIX, 220. 

2) Es ist aber auch möglich, daß das Lettische gleich dem Jemaitischen (s. 
Siblt. Et. 159) nicht At, sondern *-wo aus -ö(£) oder ot überkommen hatte; in 


diesem Fall wäre der Ersatz der alten, mit dem Ausgang des Akk. und Instr. S. zu- 
sammengefallenen Endung noch begreiflicher. 
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$ 226. Zum Instr. S. Das -u ist nach § 37 f. gleich lit. -u aus 
-uo gekürzt, das auf uride. -ő zurückgeht, vgl. ai. ved. Instr. S. vrkü 
na: s. Wiedemann, Handb. 64 (mit Literaturangaben) und Reichelt, 
BB. XXV, 232. 


$ 227. Zum Lok. S. Das o stammt (vgl. Leskien, Dekl. 46f.) 
aus dem Paradigma der &-Stämme, s. $ 251, wo auch die dialektischen 
Nebenformen erwähnt sind. Die alte Lokativform der o-Stämme endete 
im Lettischen vermutlich auf -i (vgl. ostlett. vakar ‘gestern’ § 45 d) aus 
-ie (= lit. -ie oder -2, s. Ölblt. Et. 166 und Specht 102), fiel somit mit 
dem Nom. Pl. lautlich zusammen?!) und konnte daher als zweideutig 
durch -a ersetzt werden, s. aber auch Zubaty IF. VI, 281. 


§ 228. Zum Yok. 8. Die Formen vom Typus alvek endeten 
ehemals vermutlich auf -e = pr. (deiw)e, aksl. (visc)e, ai. (dev)a, gr. 
(Aur)e, lat. (lupje und wohl auch (s. Siblt. Et. 165 und Izv. XXI, 2, 311f.) 
lit. (diev)e.?) Das -k in cilvek kann — gleich dem -k- im ai. Vok. vrka 
— auf dem Einfluß der übrigen Kasus beruhen. 

Eine besondere Vokativform bildet man gewöhnlich nur von Be- 
nennungen lebendiger Wesen, besonders von Personennamen, und zwar 
von allen Formen auf -ińš (z. B. deli?) ‘Söhnchen’, kaimin “Nachbar’), 
-(/.jmieks (z. B. kurpniek Schuster’), -ajs oder ie (z. B. mäcitäj ‘Pastor’, 
kalej Schmied’) und allen Eigennamen (z. B. Kaspar); ferner findet 
man die Vokative i2(v) von telv)s “Vater (zum Intonationswechsel s. § 17i), 
tàutu del BW. 10599, 4 var. “Freier oder diva del (in einem Volkslied 
aus Gr.-Buschhof) “Gottessohn’ (gewöhnlich aber dafür die Nominativ- 
form dels ‘Sohn!’), uöd ‘Mücke! LP. VI, 861, ostlett. vytk “Wolf Zb. XV, 
195, nuot ‘Schwiegersohn’ bei Bielenstein, LSpr. II, 406. Sonst ist die 
Vokativform durch den Nominativ ersetzt, z. B. dievs*) "Gott, kungs 
Herr", dràugs ‘Freund’. 


) Die pronominale (s. § 319), dem lit. -ame entsprechende maskuline Endung 
hätte zu Som geführt und also einen Zusammenfall mit dem Dat. S. ergeben. 

2) In einem Volkslied (Mag. VIII, Nr. 1769) finden sich die Vokative dre und 
bebre. Daß ihr -e aus -ë entstanden ist, muß als ganz unsicher gelten; es könnte 
auch ein unter dem Zwang des Versmaßes erhaltenes € oder aber ein einfacher 
Flickvokal vorliegen. 

3) In den Mundarten, die für das suffixale -ina- ein Zug haben, endet der 
Vokativ auf Ant, z.B. dei! Vgl. damit die altoberdeutschen Formen des Vok. 
(Nom. und Akk.) auf -4 neben einem Gen. S. auf -ines, z. B. chindilt "Kindlein’, Gen. 
S. chöndilines. 

D Die alte Form die/v] noch in einer Eidesformel v. J. 1638 bei A. Schwabe, 
Latein kulturas wehsture I, 1,6, und wohl auch in nu’die bei Gott, wahrhaftig”. 
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Das Adjektiv endet im Vokativ entweder gleich dem Nominativ !) 
(z. B. vecais tgv “alter Vater’ in Nieder-Bartau, mil’s dievim?) BW. 4717, 2 
‘lieber Gott”) oder auf -uo resp. (in der unbestimmten Form) -u (z. B. 
mil’uo kungs lieber Herr’ in Wibingen und Wormen); vgl. auch Mühlen- 
bach, Latw. gr. $ 296. In den Volksliedern gibt es auch den Adjek- 
tiven auf -uo entsprechende Substantivformen auf -u (z.B. € dievinu 
BW. 152; mazuö balelinu BW. 2829, 1 neben mazais bälelin 2829, 2). 

Die Annahme Bezzenbergers (BB. XV, 297 f. mit Literaturangaben 
und KZ. XLIV, 326, vgl. auch Kretschmer, KZ. XXXI, 358£f.), daß A 
resp. -uo hier aus ide. - entstanden sei, muß als unsicher gelten, da indo- 
europäische Vokative auf - sonst nirgends sicher belegt sind (ar. a 
kann ja auch aus -ë entstanden sein) und jedenfalls im nächstverwandten 
Litauischen keine Spuren eines ide. o im Vokativ vorliegen. Wahr- 
scheinlicher scheint die Ansicht Zubatys (s. IFA. X, 295 f.), daß einer- 
seits das - auf -au zurückgehe und somit durch die Vermittlung der 
io- und iu-Stämme (s. dazu Hujer, Slov. dekl. 88 f.) aus dem Vokativ 
der u-Stämme herstamme ë) (vgl. lit. vyrau Lit. Mitt. IV, 268, isganyto- 
jau, brolaŭ u. al, andrerseits Beeinflussung durch den Accus. exclama- 
tionis (s. § 436) vorliege. So könnte z. B. in der Wendung ài, tu manu 
lētu prätu (zu pràts ‘Sinn’) BW. 124 var. pràtu an und für sich ein 
Vokativ sein, aber die Varianten bieten dafür das synonyme àt, tu 
manu letu dabu (zu daba), wo dabu der Form nach nur ein Akkusativ 
sein kann. Da also ein Acc. exclam. zuweilen mit dem Vokativ gleich- 
bedeutend ist, so ist es begreiflich, daß das Aë des bestimmten Adjektivs 
aus dem Acc. exclam. in den Vokativ eindringen konnte, zumal sonst 
das einem Substantiv auf -u vorgesetzte bestimmte Adjektiv immer auf 
-uô endete. — Zubaty meint nun l. c., daß auch Vokative wie delin 
oder säimniek nicht -e, sondern -u eingebüßt hätten. Dies scheint zwar 
möglich zu sein (obwohl -u in der Regel bewahrt wird), aber wenigstens 
für die o-Stämme ist es wohl natürlicher an Abfall eines -e zu denken: 
wie das -¿ z. B. in drali! bewahrt wird, so würde doch wohl auch z. B. 
ein *evu! sich erhalten haben, und daher ist ie{v)! wohl auf *tēve 
zurückzuführen. 


Mundartlich gibt es auch erweiterte Vokativformen auf -ō und a: tEvöl in 
Allendorf und Salis (ein ð ist diesen Mundarten sonst fremd), oder tva in Ubbe- 


1) Vgl. dazu Fraenkel, Griech. Nom. ag. II, 191 f. 

2) Das -f ist hier Flickvokal. 

"D Da noch im Litauischen gleichbedeutende vo und iu-Stämme vorkommen, 
so darf dies Nebeneinander auch für eine ältere Periode des Lettischen vorausge- 
setzt werden. 
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norm, Lemsal, Pernigel Go kann hier aus -4 gekürzt sein). Dies erinnert an Adolphis 
Grammatik 250f., wo es heißt, daß die Letten beim Rufen «der letzten Syllabe 
einen harten Stoß geben» (darunter ist wohl der Wortakzent zu verstehen), z. B. 
Jehkubä “Jakob” Hierher gehört wohl auch das von Bielenstein, LSpr. I, 205 und 
ll, 9 aus Gr.-Essern angeführte (ën, wenn es nicht aus einem Volkslied entnommen 
ist. In diesen Fällen handelt es sich wohl um Vokative, die bei langsamem Rufen 
in die Ferne rein lautlich erweitert sind, vgl. lit. tévai!, Jönai! u. a., sowie altindische 
Formen auf o beim Ruf aus der Ferne (s. Bezzenberger, BB. XV, 296 und auch 
Wundt, Völkerpsychologie I®, 1, 323). 

$ 229. Zum Nom. Pl. Die Bildung des Dativs zeigt, daß die 
Substantiva nach der Art der Adjektiva dekliniert werden; demnach 
entspricht wohl auch das 2 im Nom. Pl. nicht dem lit. -at der Substan- 
tiva, sondern dem lit. -i aus Ze (aus -ei) der Adjektiva (s. Slblt. Et. 138 ff., 
LtT. I, 289 und IF. XXXII, 125), und dafür spricht vielleicht auch 


das mundartliche geschlossene e resp. e mn Formen wie veci tēvi ($ 41d). 


$ 250. Zum Gen. Pl. Neben dem -u im Substantiv und im un- 
bestimmten Adjektiv hat man -uo im Pronomen (z. B. Goal und im be- 
stimmten Adjektiv (z. B. labwö). Trotz lit. o braucht man keineswegs 
lett. -uo mit Wiedemann, KZ. XXXII, 115 und Zubaty, Genitivend. 11 
für neugebildet zu halten. Lett. -uo (woraus -u) und lit. a gehen beide 
auf urlit.-lett. -uon aus urbalt. on (= gr. -Wv, lat. -um u.a.) zurück: im 
Lettischen wurde -uon über ag zu -uo > u, während im Litauischen, 
wo sich -n länger hielt, -uon zu -un gekürzt wurde (s. Streitberg, IF. II, 
415 ff.) woraus dann 3 entstand., 

Zum dialektischen -us resp. -uos s. $ 316 b. 


$ 231. Zum Dat. Pl. Das -iem ist wohl gleichzeitig!) mit dem 
-am im Dat. S. aus der pronominalen Deklination übernommen (s. § 367); 
und zwar hat man in Wolmar, Smilten, Drostenhof, Nitau, Doblen u. a. 
-iem (= lit. -iem), während in westkurländischen Mundarten (z. B. in 
Kruhten, Matkuln, Samiten), in Zarnikau (in Westlivland) und bei Krum- 
berg ëm und in den ostlettischen Mundarten von Roseneck, Aahof, 
Alswig, Marienburg, Hoppenhof, Neu-Rosen, Lipna, Marienhausen, Bal- 
tinov u. a. -îm (aus -i6m) gesprochen wird. In den kuronischen Mund- 
arten von Zirau, Appricken, Hasenpot, Lippaiken, Dubenalken, Wirgi- 
nahlen, Sackenhausen, Alschwangen, Edwahlen, Gr.-Iwanden, Rönnen, 
Schlehk, Sarnaten, Wensau, Pilten, Usmaiten, Sasmacken, Sahrzen, 
Laidsen, Kargadden, Nurmhusen, Talsen, Waldegahlen, Walgalen, 
Postenden, Stenden, Lipsthusen, Strasden u. a., ferner fast in allen 





D Die gegenteilige Annahme Brückners, AfslPh. III, 303 und Mühlenbachs, 
Izv. VIII, 1,34 wird durch die dialektischen Nebenformen auf -iems (die an Stelle 
von -ams und nicht -am getreten sind) widerlegt. 
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livonischen Mundarten Livlands (s. RKr. XIII, 86), in den mittel- 
lettischen Mundarten von Salisburg, Rujen, Ottenhof, Neuhall, Ermes, 
Walk, Trikaten, Mehrhof, Smilten, Wohlfahrt, Burtneek, Schujenpahlen, 
Wolmar, Wenden, Arrasch, Nitau, Drostenhof (in den neun letzteren 
neben -iem!) u. a. in Livland, in den hochlettischen Mundarten von 
‚Palzmar, Adsel, Ramkau (in diesen drei neben Zem IL, N.-Schwaneburg 
(hier neben -zm!), Kortenhof, Treppenhof (in Livland), Gr.-Buschhof, 
Nerft, Dubena, Lassen, Setzen, Ekengraf (in dieser Mundart neben -iem!) 
in Kurland und in den meisten infläntischen Mundarten wird -im 1 
anstatt -iem gesprochen. Dies -im könnte rein lautlich aus -iem nur 
im Ostlettischen gekürzt sein, wo ie zu 7 wird, und Kürzung von Längen 
vor -m tatsächlich vorkommt?), vgl. z. B. den Dat. Pl. rùkom ‘Händen’ 
(mit -om aus -uom resp. -om < -äm) neben rotym in Rositten u.a. In 
den übrigen Mundarten mit -im dagegen kann dies -im schwerlich eine 
rein lautliche Kürzung von -iem sein, da dort ie sonst in ähnlicher 
Stellung nicht zu © gekürzt ist, vgl. BB. XXVII, 314f. Dies -im 
stammt vielmehr aus den maskulinen i-Stämmen (vgl. Mühlenbach, 
Izv. VII, 1, 30 ff.), die mit Ausnahme von lüudis im Lettischen jetzt 
zu 10o-Stämmen geworden and 3 

Die übrigen Mundarten haben die Endung -iem resp. daraus rein 
lautlich entstandenes -7m (in ostlettischen Mundarten), -em in den livo- 
nischen Mundarten von Widdrisch (Livland), Suhrs, Hasau, Targeln, 
Windau, Popen, Angermünde, Dondangen, Pussen, Ugalen, Lubb-Essern 
(Kurland) oder -em in Erwahlen, Wandsen‘) (Kurland) und Kl.-Roop 
(Livland). Nur kommen daneben an der westkurländischen Küste auch 
noch Endungen mit -s hinter -m vor: -iems in Rutzau, -ems in Don- 
dangen (z. B. kungems ‘Herren’, aber unter dem Akzent mit że: tiems 
“den’), -ims in Felixberg, Sarnaten und (nach Bezzenberger, Lett. 
R 1) Im Infläntischen findet man neben -im (so z. B. in Jozefovo, Borchow u. a.) 
auch -ym (so z. B. in Kraslaw u. a.), s. § 51b. 

2) In Marienhausen wird -ôm (aus -iêm) mit halblangem © gesprochen. 

3) Vielleicht stammt lett. -im(s) zugleich auch aus der pronominalen Dekli- 
nation von pats u. a., vgl. lett. tims, patims LLD. II, 19,2 (unmittelbar folgt värdims) 
und Und. Ps. 29,14. Jedenfalls kann nicht Zäudis allein das -im(s) hervorgerufen 
haben (z. B. in Schlehk hat man ja verim u. a. neben loudem), weshalb die Annahme 
Mühlenbachs Izv. VII, 1,36, daß virem u.a. in Suhrs u.a. nach Zoudem gebildet 
sei, unwahrscheinlich ist. — In Betracht kommen aber auch Formen wie lit. brolims 
u. a. bei Bezzenberger,. BGLS. 142, deren -ims entweder zu Ze (Nom. S.) nach -ams : 
-as oder nach Analogie der maskulinen i-Stämme gebildet ist. 

1) Diese Annahme wird durch Reflexivformen wie Inf. skrieties u. a. (in Wand- 


sen) nicht widerlegt: -em (vgl. vens aus viens u. a. § 60) :-ies = Dat. Pl. auf -am (aus 
äm) : Lok. Pl. auf -ās (in Alschwangen u. al 
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Di.-St. 128 und Spr. d. pr. L. 53 und 55; vgl. auch S. 122 f. ibid. und 
Mühlenbach, Izv. VII, 1, 71) im Dialekt der preußischen Letten. 
Dies -ms (statt -m) ist im Abnehmen begriffen. Der Katechismus v. J. 
1586 und die Undeutschen Psalmen v. J. 1587 kennen nur -ms, und 
zwar -ems (wohl = -iems) neben -ims (z. B. thems bhernems LLD. I, 
2, 13, tims waerdims 4, ı2), woraus jedoch nicht folgt, daß alle Mund- 
arten des 16. Jahrhunderts nur -ms gekannt haben (vgl. vs dewedomam 
Lat. kat. 29 und mannems grekem ibid. 44, wenn grekem nicht zu grekems 
zu korrigieren ist). Auch noch in den Denkmälern des 17. Jahrhunderts 
findet man -ms, aber schon neben -m (Manzel gebraucht beide Endungen, 
Rehehusen — hauptsächlich -ms, Elger — nach den Proben in LChr. 
132—141 zu urteilen — nur ms, dagegen Glück und besonders Adolpht 
— hauptsächlich -m, und Einhorn, s. Mag. XX, 2, 41 ff., bat nur am 
vgl. dazu noch P. Schmidt, RKr. XIV, 24). Im 18. Jahrhundert ist in 
der «Dispositio imperfecti ad optimum» v. J. 1732 -ms häufiger als -m. 
(«In Dativo ... plurali ... non semper addunt in fine literam s. 
Unde bene etiam dicitur: Tiem tabiem Kungim.» Kön. St. I, 191); auch 
Elvers hat noch -ms (Liber memorialis Letticus, S. 104), während Stender 
(s. seine Lett. Grammatik? 203) zwar -ms kennt (aus alten Büchern oder 
anderen Mundarten), selbst aber nur -m gebraucht. Der Unterschied 
im Gebrauch von -ms und -m zwischen den einzelnen Autoren ist 
wahrscheinlich nicht nur chronologisch, sondern auch mundartlich; es 
scheint, daß -m vom Mittellettischen aus sich verbreitet hat.!) Die ältere 
Endung des Dat. Pl. dürfte wohl -ms sein, wo zwischen m und s ein 
Vokal geschwunden ist, vgl. pr. -mas einerseits und alit. -mus, slav. 
-mə andrerseits. Der Schwund des sonst im Litauisch-Lettischen be- 
wahrten a kann ursprünglich in den allzu langen Formen der bestimmten 
Adjektiva (z. B. *labiemus-jiemus) erfolgt sein, vgl. Slblt. Et. 152 ff.; lett. 
-m$ kann also an und für sich auf -mas und -mus zurückgehen. Nun 
gibt es zwar in Ober- und Nieder-Bartau auch Formen des Dat. Pl. auf 
-mis (s. Mühlenbach, Izv. IX, 3, 233 ff.), und auch hochlettische Formen 
wie mums uns (s. $ 351) sind zunächst aus mumis entstanden. Das 
heißt, als in den Endungen -mus resp. -mas (im Dat. Pl.) und -mis (im 
Instr. Pl.) der Vokal auch ausgelassen werden konnte (wie man das im 
Litauischen sieht), bekamen der Dat. und Instr. Pl. ein und dasselbe 
ms, und daher konnte darauf dialektisch das ursprünglich instrumen- 


3) In den ostlettischen Mundarten von Rositten, Marienburg, Schwaneburg 
und Dünaburg waren nach Manzels Angabe (aus der 1. Hälfte des 17. Jahrh.) Formen 
wie kunghiems (d. i. kungims, mit ostlett. 7 aus Zei gebräuchlich, s. RKr. XIV, 24. 
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tale -mis auch für den Dat. Pl. gebraucht werden.!) Daraus folgt aber 
nicht unbedingt, daß alle Mundarten -mis in. den Dat. Pl. eingeführt 
haben, vgl. $ 351. ` 

Was nun das Verhältnis von -m zu -ms betrifft, so gibt es ja 
auch in litauischen Mundarten Dat. Pl. auf -m, s. Lit. nar. p. 134; Lesk.- 
Brugm. 297f.; Daukša Kat. 137; LChr. 379, 24 (aus Tvereö); 346, 24; 
362, ue u.a. Hirts Annahme IF. V, 254, daß dies -m auf ide. -mo 
zurückgehe und von jeher dem Dat. Pl. zukomme, ist ganz unsicher, 
weil ein solches -mo sonst nirgends sicher belegt ist und es sich nicht 
empfiehlt, dem Urbaltischen drei verschiedene Endungen (-mus, -mos 
und -mo) für den Dat. Pl. zuzuschreiben. Viel wahrscheinlicher er- 
scheint die Annahme Brückners AfslPh. III, 302 f., Zubatys Flickvok. 
12 f., Brugmanns Lesk.-Brugm. 298, PorzZezinskijs Sborn. Fort. 624, 
Jaunis’ Gram. 14 und Mühlenbachs Late gr. 192 f., daß dies -m die 
ursprüngliche Endung des Dat. Du. sei. Als der Dual schon im 
Schwinden begriffen war, wurden anfangs die alten Dualdative acim 
Augen", äusim ‘Ohren’, rxokam ‘Händen’, käjam ‘Füßen’ u. a. und die 
Pluraldative acims, ausims, rüokams, käjams u. a. zunächst dualisch, so- 
dann auch pluralisch promiscue gebraucht, worauf -ms durch das gleich- 
bedeutend gewordene und lautlich bequemere -m verdrängt werden 
konnte (ähnliches im Slavischen, s. Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 24 
und 29 und Sobolevskij, Lekeii * 209). Hinter dem Dual-m ist ein 
Vokal geschwunden; in den altlitauischen Texten findet sich eine 
vollere Endung -ma (einmal), s. Bezzenberger, BGLS. 149; dagegen bei 
Daukša und Dowkont (laut einer Mitteilung K. Bügas) — vereinzelt — 
ein -mi (dualisch).?) — Ein dem litauischen nominalen -am(w)s ent- 
sprechender Ausgang ist in echt lettischen Mundarten nicht sicher be- 
legt. Denn das vereinzelte wihrams ‘Männern’ bei Rehehusen, Mag. 
XX, 2, 13 dürfte fehlerhaft sein, da Rehehusen sonst nur Formen auf 
-ims oder -iem(s) gebraucht (man beachte, daß er die Sprache schlecht 
beherrscht und z. B. auch szehwims "Weiber statt sievams schreibt). 
Und mit Lituanismen durchsetzt sind die Mundarten der preußischen 
Letten, wo man Formen wie vejams (Becker, BB. XXVIII, 268), und 
die von Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, wo man Formen wie rada- 
mis (RKr. XVI, 182; s. auch 90 und 216 Anm.), svarkamis BW. 1525, 2, 
zirgamis (Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 122) findet; über -mis statt -m(w)s 


1) Aus demselben Grunde kommen auch in der litauischen Postillenhandschrift 
v. J. 1573 Formen auf -mus als Instr. Pl. vor (s. Gaigalat, Lit. Mitt. V, 129, und um- 
gekehrt — Formen auf -mis als Dat. Pl. (ibid. 133 und 134). 

2 Ein Instr. Pl. auf -mi (dantimi) bei Mikuckij (Izvöst., Bd. III, v. J. 1854, 8. 368). 
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ist schon oben die Rede gewesen. In Ober-Bartau ist dies -amis auch 
auf Adjektiva und Pronomina übertragen (Beispiele bei Mühlenbach, 
Izv. IX, 3, 236); eine dem ähnliche Neubildung ist žem. Dat. S. bál- 
taja in Salanty (Kurschat, Gramm. $ 953 und Jaunis, Gramm. 114) 
nach vyra. 

Im Dat. und Nom. Pl. mußten k, g vor -iem resp. -i ursprünglich 
zu c, de werden (so noch ostlett. plicit BW. 3351 *, ostlett. seicim BW. 
7411, 2, wofür anderswo jetzt nur pliki, sítki(e)m gesprochen wird); 
der Systemzwang hat jedoch k und g wiederhergestellt, s. auch BB. 
XXIX, 195. 

S 232, Zum Akk. DL Lett. und lit. -us geht allem Anschein 
nach über urlit.-lett. -«ons auf uride. ong zurück, das auch in ai. -an 
u. a. vorliegen kann, s. Buck, AJPh. XI, 298f.; im Lettischen und 
Hochlitauischen ist -us zunächst aus -uos gekürzt, s. Siblt. Et. 167 ff. 
(mit Literaturangaben) und die Korrektur dazu in IF. XXXIII, 121 ff. 

S 235. Zum Instr. Pl. Lett. -iem ist eigentlich die Endung des 
Dat. Pl. (s. $ 231), die nach dem lautlichen Zusammenfallen der En- 
dungen des Dat. und Instr. Pl. der übrigen Stämme auch die Bedeutung 
des Instr. erlangt hat. Dem lit. -ais entspricht regelrecht lett. -is (über 
-ies s. $ 367), das man noch (meist schon neben -iem) im Dialekt der 
preußischen Letten und in den südwestkurländischen Mundarten von 
Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kalleten und (jetzt!) nur noch in 
Volksliedern) Preekuln BW. 2221, 4, Gr.-Kruhten BW. 576 und 1840, 
Wirginahlen BW. 634 und 965, Gr.-Essern BW. 2221, Schrunden 
BW. 2221, 3, Dubenalken u.a. findet, vgl. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 
56f. und 123. Als Instr. Pl. auf -is sind wahrscheinlich auch einige 
Formen mit dem Ausgang -es in den Texten des 16. Jahrhunderts auf- 
zufassen, z. B. Dewe beernes tapt Ev. (wohl = dieva bernis tapt "zu 
Gottes Kindern werden’), vgl. auch Brales buut ‘Brüder sein’ Und. 
Ps. 51, 23. Sonst ist das alte -is nur noch in adverbial gebrauchten 
Formen erhalten, z. B. pa prātis “nach dem Sinn’ bei Fürecker 
(17. Jahrh.), viönis prätis “einmütig’, labis prätis willig’, retumis selten’ 
u. a. s. Bielenstein, LSpr. II, 35f. und unten $ 468. 

Lett. -is, lit. ois entspricht ai. ob und vermutlich einem uride. 
-ais; gr. oe und osk. -ois können entweder gekürzte Lokativendungen 
sein (vgl. J. Schmidt, KZ. XXXVIII, 3f.; Kretschmer, Glotta I, 56 f. 
und Brugmann, Grdr. IP, 2, 250 f), oder aber instrumentale Neu- 
bildungen, s. IF. XXXII, 121. Da also ganz sichere Reflexe eines 


D Früher aber — nach Katterfeld, Mag. IV, 2, 1f. — in Preekuln, Kruhten, 
Gramsden und Bartau «häufig». 
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uride. -õis fehlen, so scheint die Annahme Bügas, REV. LXXI, 470, 
daß lit. -ais ursprünglich in unbetonter Lage aus ois entstanden und 
darauf verallgemeinert sei, so daß z. B. tais vyrais für älteres *luis vý- 
rais eingetreten wäre, nicht genügend begründet zu sein; ihr wider- 
spricht auch der Umstand, daß in der Deklination der Pronomina und 
Adjektiva -ais stets betont ist, so daß eher die betonte Form der 
Endung verallgemeinert werden konnte, wie das ja auch mit dem Aus- 
gang -ie im Nom. Pl. tie u. a. geschehen ist. 

$ 234. Zum Lok. Pl. Wie namentlich der Zemaitische Ausgang 
-unsi zeigt, besteht der litauisch-lettische Lok. Pl. der o-Stämme aus 
dem Akk. Pl. und einer Postposition!), s. Slblt. Et. 169 (mit Literatur- 
angaben) und Jaunis, Perev. Gramm. 82 f. Was für ein Vokal speziell 
im Lettischen hinter -s geschwunden ist, kann nicht bestimmt werden, 
da es im Litauischen verschiedene Ausgänge gibt, darunter auch -uosu?) 
(s. z. B. Bezzenberger, BGLS. 146 und LLD. US XVIIP und Gaigalat, 
Lit. Mitt. V, 129£.), wo der Vokal der Postposition durch das u der 
alten Lokativendung -su ersetzt ist. 


In den meisten livonischen Mundarten Livlands (s. RKr. XII, 74) und in den 
tahmischen Mundarten von Pilten, Hasau, Ugahlen, Wensau u. a., wo unbetontes 
uo zu a gekürzt ist, ist auch die Lokativendung -uos rein phonetisch zu -as ge- 
worden. In Schlehk und Sarnaten ist dies -as weiterhin unter dem Einfluß des 
Lok. Pl. der ä-Stämme zu -âs geworden (im Lok. S. enden dort o- und ä-Stämme 
gleichmäßig auf e s. § 251); daß altes # dort wenigstens teilweise bewahrt wird, 
zeigen dujäd ‘zweierlei’ (Sarnaten) und saldäks “süßer” (Schlehk). In den tahmischen 
Mundarten von Targeln, Angermünde, Dondangen, Pussen, Saßmacken u.a. findet 
man -es und in Erwahlen -es statt -uos. Wahrscheinlich ist mit Mühlenbach IF., XVIL, 
426 (s. da auch über die Popenschen Formen) anzunehmen, daß -es resp. -es eine 
Neubildung nach dem Lok. S. auf -e resp. -eist, etwa nach dem Muster der &-Stämme, 
die dort im Lok S. auf -e resp. -e und im Lok. Pl. auf -es resp. -es enden. 


$ 235. Reflexive Formen. Von den Nomina actionis auf -ums 
(§ 163 b) kommen auch reflexive Formen vor, namentlich der Instr. S., 
z. B. strädäjam ar sa rita celumuös "wir arbeiten, seitdem wir heute 


D Das bliebe auch der Fall, wenn Būga (bei Jaunis, Perev. gramm. 83!) recht 
hätte mit der Annahme, žem. dial. -uns- gehe hier auf urZem, -ūs- zurück, da ein 
solches -uns- nur aus denjenigen Mundarten bekannt sei, die auch sonst vor s einen 
sekundär entstandenen Nasalvokal zeigten, wie z. B. in glu snis für hochlit. gluosnis. 
Ein solches urZem. -@s- könnte neben dem -us (im Akk. Pl.) nach dem Muster der 
@-, i- und u-Stämme entstanden sein, die im neugebildeten Lok. Pl. vor -s- einen 
langen Vokal gegenüber dem kurzen Vokal vor -s im Akk. Pl. hatten. Aber jene 
sekundären Nasalvokale bedürfen doch einer Erklärung, und diese wird schwerlich 
für alle Fälle rein phonetisch sein. 

2) Vgl. auch szwetüseiüse bei Daukša, Post. 252,5 und Zydüsgmp 337,15 und 
359, 16. 
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morgen aufgestanden sind’; s. Mühlenbach, IF. XVII, 406, wo auch 
ein Gen. S. cölumä-s') und litauische Parallelen (auch bei Zubaty, IFA. 
XVI, 60 und Büga, KD. 10 und 27) angeführt sind. 

Desgleichen von den Nomina agentis auf -(ajs und ie, z. B. tie 
ir liēli sudeetäjies (Nom. Pl.) ‘die sind große Kläger (d. h. die lieben sehr 
zu prozessieren) bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 159, ähnlich in Remten, 
Blieden, Doblen, Alt-Schwarden, Edwahlen, Ekau, Ronneburg u. a.; 
N. Pl. pakal’dzinejies LP. II, 9 ‘die Nachjagenden’. Man hört auch 
Formen eines N. S. auf -ies, z. B. dusmuotäjies "ein Zürnender’ in Wol- 
mar u. a., wohl nach dem Muster der als Nom. Pl. und S. gebrauchten 
Partizipien auf -damies $ 721. In der gleichen Bedeutung erscheinen 
daneben auch nichtreflexive Formen, z. B. N. S. vēlējums ‘Wunsch? in 
Remten (neben Gen. und Akk. Pl. velejumuos), Gen. S. ceöluma (in Wi- 
bingen gehört), Akk. und Instr. S. cumu (in Duhren, Satingen, Drosten- 
hof u. a. gehört); N. Pl. sadzetäji (in Frauenburg, Luttringen, Amboten, 
Wibingen, Schrunden, Wolmarshof, Ronneburg, Drostenhof u. a. ge- 
hört); D. Pl. fiesätejiem (in Postenden neben dem N. Pl. tiesätejies “die 
viel prozessieren’ gehört). 

$ 256. Tahmisches. Als Muster für die Deklination der Nomina 
agentis auf ois und -täjs im Tahmischen seien hier eides (aus &dejs) 
‘Esser und mäctes (aus mäcitäjs) ‘Pastor’ durchdekliniert, wie man es 
in Dondangen u. a. hört: Sing. Nom. edés, mäctes, Gen., Akk. und Instr. 
eide, mäcte, Dat. eidem, mäctem, Plur. Nom. und Gen. eide, mäcte, Dat. und 
Instr. eidem, mäctem, Akk. eides, mäctes (für den Lok. fehlt es dem Verfasser 
an Belegen). Diese Formen erklären sich durch den Schwund der End- 
vokale und die darauf folgende allmähliche Kürzung von oi resp. aj zue, 


c) (i)io-Stämme mit einem Nom. S. auf As 
$ 237. Auch diese sind alle maskulin. Als Paradigma diene 
brâlis “Bruder. 


Singular. Plural. 
Nom. bralis brāli 
Gen. bräla brăl u 
Dat. brălim oder brãl'am brăl iem 
Akk. brāli brăl us 
Instr. brali bräal dëm 
Lok. bräli Dräi ës, 
Vok. brà 


—_ 


1) Vgl. lit. Gen. S. girimäsi u. a. bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 236; žem. stuojimuos 
MSL. XIII, 120 (der Ausgang -imuos auch im Nom, S., s. Jaunis, Ross. uj. 31). 
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S 238. Zum Nom, S. Lett. -is aus *-is (= lit. -ys) scheint in der 
litauisch-lettischen (oder vielleicht in der baltischen) Ursprache aus ur- 
balt. -ijas durch Synkope des a entstanden zu sein. Neben -si(a)s > -is 
hat es wahrscheinlich im Baltischen von jeher ein -is gegeben, dessen 
i entweder der. Ausgang der i-Stämme war (die sich teilweise mit den 
(iJio-Stämmen vermischt haben), oder aber (vgl. Streitberg, PBrB. XIV, 
190 ff.) vielleicht in der indoeuropäischen Ursprache aus Zo entstanden 
ist. Während in dem durch Kurschat repräsentierten litauischen Dialekt 
dieses alte -is allem Anschein nach erhalten!) ist, hat man in den 
übrigen litauischen Mundarten und im Lettischen das aus Zog ent- 
standene e (woraus lett. Zei verallgemeinert. Näheres darüber mit 
Literaturangaben s. KZ. L, 13 ff. — Zu erwähnen sind Neubildungen wie 
koresis "Weizen(staude)’ statt *kvietis (= lit. kvietğs; t noch in ostlett. 
kvitajs $ 135c) neben Gen. S. kviesa (= lit. kviēčio) u.a.: lett. š ist 
zweideutig, da es aus D und sj entstanden sein kann, s aber steht 
näher als € dem s, und gewöhnlich wird das Wort im Plural gebraucht, 
wo alle Kasus nur š aufweisen. Weitere Beispiele s. KZ. L, 27. 

$ 239. Der Gen. S. und alle Pluralkasus enthalten dieselben En- 
dungen wie die entsprechenden Kasus der o-Stämme. Die Erweichung 
des der Endung vorausgehenden Konsonanten beruht auf einem j, das 
ehedem zwischen dem Konsonant und dem Vokal der Endung ent- 
halten war. In denjenigen Stämmen, deren -is (aus -zs) aus urbalt. 
-ijas entstanden ist, geht dies j wahrscheinlich rein lautlich auf altes 
ij zurück (vgl. z. B. lett. Gen. S. aul’a, lit. aulio: aksl. ulija, russ. ulsja), 
s. dazu KZ. L, 24. 

S 240. Zum Dat. S. Formen auf om finden sich in allen hoch- 
lettischen, den meisten livonischen und nicht wenigen mittellettischen 
Mundarten, während die Formen auf -im dem größeren Teil der mittel- 
lettischen und einem Bruchteil der livonischen Mundarten eigen sind; 
Näheres darüber s. KZ. L, 33f. Das -’am ist natürlich — von der 
Erweichung abgesehen — gleichen Ursprungs mit dem -am der o-Stämme 
während -im neben dem -is des Nom. S. etwa nach dem Vorbild von 
sis dieser :sim diesem" aufgekommen ist. In ein paar livonischen 
Mundarten wird neben -am auch ein unklares -em gefunden, s. KZ. L, 34. 

S 241. Zum Akk. und Instr. S. so (woraus lit. -5 und lett A 
konnte neben dem "ze des Nom. S. nach dem Verhältnis des Akk. S. auf 
*in zum Nom. 8. auf -is neugebildet werden. — Der Instr. S. zu brälis 
sollte eigentlich bral’u (= lit. bröliu) lauten. Nachdem aber im Lettischen 
der Akk. und Instr. S. einiger Stammklassen rein lautlich zusammen- 


D So auch Būga bei Jaunis, Perev. gramm. 1452. 
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gefallen war, wurde auch für die übrigen Stämme eine und dieselbe 
Endung für beide Kasus gebraucht (vgl. Brückner, AfslPh. III, 291), 
und zwar gewöhnlich die Endung des Akk., so daß z. B. brāli jetzt 
auch als Instr. gebraucht wird. In älteren Texten und in infläntischen 
und livonischen Mundarten werden auch Formen auf Zou als Akk. und 
Instr. S. gebraucht, s. KZ. L, 32f. Ob diese Formen auf 'u die alten. 
Instrumentale oder aber Neubildungen nach dem Akk. und Instr. S. 
der o-Stämme sind, läßt sich kaum entscheiden. 

S 242, Zum Lok. SN Neben -z finden sich mundartlich auch die 
Endungen Ae, -&, ei und (selten) -a, ganz wie bei den i-Stämmen, s. 
darüber Näheres KZ. L, 28 ff. Lett. -e, hinter dem j und ein Vokal 
abgefallen sind, dürfte als ursprüngliche Endung der i-Stämme wegen 
des -uo im Lok. 8. der u-Stämme (s. $ 305) eher auf ide. e (woraus 
nach Schwund des 1 ein e entstand, auf das ai. -@ im Lok. S. der 
i-Stämme zurückgeht) als -ej zurückgehen; der alte Ausgang *-e!) ist 
nachher nach dem Muster des Lok. S. der &- und ä-Stämme (wo auf 
-& resp. -a noch eine Postposition folgte) erweitert worden. Was -ë 
und -ei (= lit. ége) oder žem. -ie) betrifft, so ist es zweifelhaft, ob es 
eine (anfangs bei den i-Stämmen aufgenommene) Neubildung nach den 
&-Stämmen oder aber alt ist; im letzteren Fall entsteht die Frage, ob 
dieser Endung ein -ë oder aber ein -& zugrunde liegt, s. darüber KZ. 
L, 31. Auch - (= lit. -yje) ist am ehesten wohl die ursprüngliche 
Endung der i-Stämme, s. $ 280 und KZ. L, 31; hier auch über die 
mutmaßliche Ursache der Übereinstimmung der (ijjo- und i-Stämme 
im Lok, S. 

S 243. Zum Vok. S. Dasz woraus lit. -7 und lett. A dürfte 
wohl auf urbalt. Are) zurückgehen, s. KZ. L, 24. Über die Metatonie in 
lett. bràli s. § 17i. 


d) (i)ä-Stämme. 

§ 244. In der Regel sind diese Stämme feminin. Männlich ist 
puika Knabe und oft auch lazva ‘Löwe’ und tàutas ‘Freier’ (z. B. BW. 
33571,2 und 1788, 4); generis communis sind (gewöhnlich tadelnde) 
Benennungen von Personen nach ihrer Tätigkeit oder Eigenschaft wie 
kaŭka “Schreihals’, laiza “"Leckermaul’, varmäka "Gewalttätige(r)’, plukata 
“Habenichts’, bezkauia "Unverschämtefr)’, briesmuona LP. III, 3 ‘Schreck- 
liche(r)’, nejega “Albörnefr)‘, Leliba “Prahlhans’, slepkava *Mörder(in)’, 
màita ‘Luder u. a., sowie käma “Gevatter(in)’ u. a, vgl. Mühlenbach, 
Latw. gr. $ 138 und Volter, Razyskanija po voprosu o grammatiteskomt 


o Erhalten in lit. Gaidi6p Viltis v. J. 1908, Nr. 125. 
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rodě, S. 7Off., 94ff. und 123f. Man sagt also von einer Mannsperson 
z. B. täds (‘solcher’) bezkauna, dagegen von einem Frauenzimmer: täd« 
bezkàuńa. Außer der Kongruenz äußert sich das Genus masculinum 
noch im Dat. S., wo die Maskulina statt -ai gewöhnlich -am (die En- 
dung der maskulinen o-Stämme) annehmen, z. B. mäitam Mag. XIV, 1, 
159 (aus Linden), pwikam "dem Knaben’ (in infläntischen Mundarten 
aber auch puikai, so z. B. in Andrepno und Dagda). Mundartlich 
weisen auch die übrigen Kasus von einigen dieser Nomina maskuline 
Endungen auf, also z. B. Nom. H. varmäks, plukats, hochlett. najägs, slap- 
kavs in Saussen (nach Kaulif, BB. XI, 231), Gen. S. puika LP. I, 55 
und (hier neben Nom. S. puika) 81, Dat. Pl. puikim in Dubena. Männ- 
liche ä-Stämme gibt es bekanntlich auch im Litauischen, Slavischen, 
Lateinischen!) und Griechischen, s. Ul’janov, Charistöria 126ff. (mit 
Literaturangaben); Neißer, BB. XX, 49; Delbrück, Grdr. III, 1090: 
Brugmann, Grdr. II?, 2, 96ff. und Fraenkel, Griech. Nom. ag. II, 118 ff. 
und MSL. XIX, 23°. 
$ 245. Als Paradigma diene siva ‘Frau’. 


Singular. Plural. 
Nom. sieva sievas 
Gen. sievas STEVUU 
Dat. sievas Sseväm 
Akk. sievu Sievas 
Instr. sieou sıeväm 
Lok. siev@ sieväs. 
Vok. gien 


$ 246. Zum Nom. S. Das -a ist nach $ 37a aus a gekürzt; 
siva hat somit denselben Ausgang wie z. B. lit. ranka, pr. mensä, aksl. 
roka, ai. dsvä, gr. Deë u. a. 

S 247. Zum Gen. S. Das -as ist nach $ 37a aus -as gekürzt; 
sievas hat somit denselben Ausgang wie z. B. lit. rankos, gr. Sec, lat. 
familias, got. gibös u. a. Über infl. -ys s. § 38c. 

$ 248. Zum Dat. S. Das -ai ist aus Pronominalformen (wie tar, 
šài) und Formen der bestimmten Adjektiva (wie labai u. a.) übernommen. 
Das alte a vgl. lit. rankai, aksl. roce, gr. Bet, lat. equae, got. gibai u. a., 
war im Lettischen nach $ 37g zu -i gekürzt worden, s. Bezzenberger, 
BB. XV, 299ff. und Zubaty, Flickvok. 8! und Genitivend. 11Anm. (mit 
Literaturangaben). Und Formen auf - sind noch gut belegt: erstens 
kann als -i das -e der Texte des 16. Jahrhunderts aufgefaßt werden 


1) Zum Lateinischen s. Vendryes, MSL. XXII, 972. 
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(Beispiele bei Zubaty 1. c.), zweitens findet sich im 17. Jahrhundert 
bei Mancelius (neben -ai), Einhorn (Mag. XX, 2, 42) u. a. und noch 
jetzt — wenigstens beider alten Generation — in den südwestkurländischen 
Mundarten von Ober-Bartau (s. Bezzenbergerl.c.), Nieder-Bartau, Kruhten, 
Kalleten, Kl.-Gramsden, Perkuhnen, sowie in der Gegend zwischen 
Ronneburg und Smilten (nach P. Schmidt, Sborn. LXVII, Nr. 3, S. A 
und — nach LP. VI, 873 zu urteilen — in Luhde bei Walk (in Liv- 
land); in Volksliedern auch aus solchen Ortschaften, wo in der alltäg- 
lichen Rede - durch -æi oder dessen Weiterentwicklung ersetzt ist, 
so z. B. in Brozen (in Südkurland), Sackenhausen, BW. 922,6 (aus Gr.- 
Essern), 4009 (aus Zierau), 4138, 2 (aus Dserwen), 21733 (aus Wirgi- 
nahlen) u. a. In einigen erstarrten Wendungen ist 2 noch gemeinlettisch: 
Beti der&t "tauglich sein’, pa Gesi ‘wahrlich’, pa reizi ‘richtig’, pa labi 
resp. kreisi rüoki "zur rechten resp. linken Hand’, pa rüoki ‘gelegen’; 
weitverbreitet ist auch līdz gäismi “bis zum Tagesanbruch’ in Kaugers- 
hof bei Wolmar (hier auch: Zidg mali ‘bis zum Rande’, līdz sieni “bis 
zur Wand’ u. a.), Lesten, Neuenburg, Sessilen (in Kurland), ferner hört 
man lide Rigi "bis Riga’ in Bauenhof, uz citi vasari “im nächsten Sommer’ 
in Smilten u. a. — Sonst ist -az für -i eingetreten; über dial. ei, -e, -e 
resp. e aus -ai s. $ 38c. — In Schrunden, Duhren, Ranken und Irgen 
{in Westkurland) hat man 27 anstatt a. und aus -@ scheint auch das 
-æ von einigen tahmischen Mundarten (Popen, Stenden u. a.) und in 
Römershof gekürzt zu sein; dies o ist wahrscheinlich im Dativ neben 
-ai nach dem Nebeneinander von -a und -ai im Lokativ (s. $ 251) auf- 
gekommen. — In Rutzau hört man -4° (z.B. caki) statt -aŭ resp. A7 
dies -z dürfte vielleicht für älteres - nach dem Nebeneinander von -i 
und -z aus -ij (s. $ 277) im Dat. S. der i-Stämme eingetreten sein. 

$ 249, Zum Akk. S. Das -u ist nach $ 37£. über -uo aus ur- 
balt. -an entstanden; sievu hat somit denselben Ausgang wie lit. rankg, 
pr. mensan, aksil. roko, ai. dsvam, gr. Yeäv, lat. egquam u. a. — Von jā- 
Stämmen kommen im Infläntischen Formen auf - vor: rüceni Händchen’ 
in Kuorsova, gal’e Le aus A ‘Fleisch’ in Baltinova, kuoji ‘Fuß’ in, 
Dagda und Zb. XVII, 273, zii ‘Nachricht’ 332 (vgl. allerdings auch 
lit. Zine neben Ziniä), Vaudaúeńi Mag. XIV, 2, 170 (neben muosenu 171), 
dal'i ‘Anteil (neben dem Nom. S. doa ol BW. 27931,1 u.a. — Dies -i 
ist für -u (auch im Instr. S.) eingetreten und zwar stammt es aus dem 
Akk. S. der &-Stämme, die dort mit den &-Stämmen in einigen Kasus 
infolge von rein lautlichen Vorgängen denselben Ausgang haben: im 
Nom. S. fallen da -e und Jo beinahe oder ganz zusammen (vgl. Schrei- 
bungen wie Nom. S. motia “Mutter” aus mäte Zb. XVIII, 236), desgleichen 
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-ei und -'aö im Dat S., und im Gen. S. wird -as hinter j und palatali- 
sierten Konsonanten nicht zu us, sondern gleich -es zu -is. 


$ 250. Zum Instr.S. Das -u ist nach $ 37f. über -uo aus ur- 
balt. ëm entstanden; vgl. ostlit. runka und Kurschats gerd-ja aus *gerd- 
ja, sowie indirekt aksl. rok(oDo (vgl. O. Hujer, Slov. dekl. jm. 157f. 
mit Literaturangaben). Das Litauische zeigt, daß der Instr. S. vom 
Akk. S. durch die Betonung unterschieden war. | 


$ 251. Zum Lok. S. Im größeren Teil der Mundarten endet 
dieser Kasus auf o (woraus nach $ 33 mundartlich auch -a), und zwar 
auf -ã in den livländischen Mundarten von Wolmar, Ronneburg, Allasch, 
Rodenpois, Schlock u. a. und in Doblen, Neuenburg, Blieden u. a. in 
Kurland, anderswo dagegen auf -å (s. IF. XXXIII, 105), so anscheinend 
in allen hochlettischen Mundarten, weiterhin in den mittellettischen 
Mundarten von Smilten, Kl.-Wrangelshof, Serben, Drostenhof, Drob- 
busch, Nitau, Sunzel, Kaipen, Lindenberg, Kirchholm, Olai, Üxkül! 
u. a. und in den allermeisten kurländischen Mundarten. Statt -ë 
findet man -aö in Lennewarden (in Südlivland) und Setzen (östlich 
davon in Kurland) und außerdem in den meisten kuronischen Mund- 
arten, und zwar reines -ai in Samiten, Gaweesen, Aistern, Leegen, 
Dubenalken, Wirginahlen, Katzdangen, Rudbahren, Tadaiken u. a.!), 
während weiter nordwärts -ai zu -ei, -2, -e oder -e (s. $ 38c) geworden 
ist; in diesem Gebiet ist also der Lok. S. mit dem Dat. S. gleichlautend. 
Adolphis Grammatik v. J. 1685 gibt S. 26 beide Endungen (-# und 
-ai), vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 106. Beide Endungen gehen 
zunächst zurück auf Zo = lit. -oje > -0(6) bei Kurschat. Die lettisch- 
litauische Endung besteht wohl aus dem alten Lokativausgang o") und 
einer darangefügten Postposition, für deren lautliche Form das Lettische 
keinerlei Anhaltspunkte gewährt; zur litauischen Endung’) vgl. Wiede- 
mann, Handb. 49 (mit Literaturangaben); Zubaty, Flickvok. 6f. und 
24, Genitivend. 12 Anm. und IF. VI, 284ff.; Mahlow, AEO. 125; Col- 
litz, BB. XXIX, 111; Poriezinskij, Sborn. Fort. 614ff.; Brugmann, 
Grdr. O2, 2, 181; Fraenkel, MSL. XIX, 44f. 


1) Südlich davon, also in Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kruhten, Kalleten, 
Kl.-Gramsden, Perkuhnen, Preekuln, Illien, Amboten und östlich davon wird -@ ge- 
Sprochen, 

2) Erhalten (mit Kürzung von -äi zu -ai) in lit. motinai-p u.a. bei Bezzen- 
berger, BGLS. 251 und mergai-p u. a. Viltis v. J. 1908, Nr. 125 und Specht 94f. 

°) Anscheinend am besten erhalten in dienoig -ių bei Daukša, Post. 357,15 und 
toig g 335,33; vgl. auch daguietis 228,5, 233,28, 272,36 u.a. und Instr. Pl. wirszuig- 
domis 277,36. 
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$ 252. Zum Vok. S. Hinter sier (siew z. B. bei Einhorn, Mag. 
XX, 2, 42) ist ein von jeher kurzes -a abgefallen; vgl. lit. mótyn (s. 
J. Schmidt, KZ. XXVII, 382 Anm.), aksl. rgko, gr. hom. vöoupa u.a. — 
Zur Metatonie s. $ 171. — Es kann auch die Nominativform als Vo- 
kativ gebraucht werden. 

$ 253. Zum Nom, Pl. Das -as ist nach $ 37a aus -ās gekürzt; 
sievas hat somit denselben Ausgang wie z. B. lit. rankos, pr. pomes. 
lauxnos, ai. dsvah, got. gibös u. a. — Über infl. -ys s. $ 38c. 

$ 254. Zum Gen. Pl. Das - geht gleich dem entsprechenden 
lit. -z zunächst auf urbalt. -n zurück, s. $ 230 und Brugmann, Grdr. 
IS 2, 241f. Das ältere -uo noch in kajuo-p $ 558. 

$ 255. Zum Dat. und Instr. Pl. Parallel mit dem -iem : -têm der 
o-Stämme (a $231) trifft man -äm neben -am; da -am gleich -iem (s. $ 231) 
wahrscheinlich ursprünglich eine Dualendung gewesen ist, so darf lett. 
-äm wit lit. -óm (Dat. Du.), und lett. -ám vielleicht mit lit. -m (Instr. 
Du.) verglichen werden. Auch in litauischen Mundarten ist -om zur 
Pluralendung geworden, s. Kurschat, Gr. $$ 605 und 607; Mikuckij 
(Izvöst., Bd, II v. J. 1854, S. 368); Porzezinskij, Izv. III, 1129 u. a. 
In einigen ostlettischen Mundarten hört man anstatt -äm regelrecht ein 
-öm oder -uom (Baltinova u.a.), s. § 50d. In den meisten infläntischen 
Mundarten lautet die Endung -om, wohl rein phonetisch aus -ọm resp. 
-wom, wie auch in niederlettischen Mundarten (nicht nur im Livonischen, 
wo die Endungen überhaupt gekürzt sind, sondern auch in Hasenpot, 


Dubenalken, Schnehpeln, Lipaiken u. a.) -ām zu -am — wohl auch 
phonetisch — gekürzt ist, s. RKr. XII, T5ff., KZ. XLIII, 1f. und oben 
§ 60. — Die alte Pluralendung -ams findet man noch bei den Autoren 


des 16. und 17. Jahrhunderts, s. z. B. P. Schmidt, RKr. XIV, 24; aus 
-äms gekürztes -ams findet man auch in tahmischen Volksliedern, so 
BW. 23250 (Edwahlen), 1232, 3 und 10554, 3 var. (Dondangen, wo Jetzt 
gewöhnlich -am gesprochen wird), und im Dialekt der preußischen Letten, 
s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 53 und 66 und Becker, BB. XXVII, 
264. In einem infläntischen Volkslied (Wolter, Mat. 106) findet sich 
der Instrumental odotoms. — Dies -ams kann sowohl auf -amus (vgl. 
lit. Dat. Pl. rankom[u]s!) und aksl. rokam»), als auch auf -amis (vgl. lit. 
Instr. Pl. rañkomis mit / aus z, s. KZ. L, 17 und aksl. rokami, s. dazu 
Zubaty, IF. II, 126!) zurückgehen. In Leitischen?) bei Nieder-Bartau 
hat sich der Verfasser noch die volle Instrumentalform vielämis notiert, 

D Vgl. die statistischen Angaben über lit. -m(w)s bei Leskien, Lit. Lesebuch, 
S. 184. 

2 Ehemals litauisch, s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 1151. 
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und demnach dürfte das ; im Instr. Pl. masinämis BW. 60,2 var. und 
mäminamis 17312 (aus Nieder-Bartau) wohl kein Flickvokal sein (in der 
- gesprochenen Rede herrscht dort jetzt -am); weitere Belege von Formen 
auf -amis (auch als Dat. Pl.) bei Mühlenbach, Izv. IX, 3, 233ff. Im 
benachbarten Rutzau wird neben -ams ein volleres -amis (mit &!) im 
Dat. und Instr. Pl. gesprochen, s. RKr. XVI, 216 Anm.; -amis statt 
-amis wohl unter dem Einfluß von -ams (aus -ams) und -amis der o- 
Stämme (s. $ 231). 

$ 256. Zum Akk.Pl. Das -as ist nach $ 37a aus -ās gekürzt; 
siövas hat somit zunächst denselben Ausgang wie z. B. ostlit. runkas, 
vgl. noch lit. dial. ës bei Jaunis, Pon. gov. II, 6 und 10, plonosias, 
jaunosias Liet. sint. I, 62, storosias Niemi, Nr. 650, žem. rašýtuoses bei 
Jaunis 1l. c. H, 12, s. auch LLD. II, S. XLIV. Da also auch das 
Žemaitische, wo sich ns so lange hält (s. IF. XXXIII, 122), auf urlit. 
-ās weisende Formen des Akk. DI enthält, so wird man wohl schon ein 
urbalt. -äs ansetzen und dies mit ai. ob u. a. gleichstellen müssen. Sonst 
ließen sich auch die litauischen Nebenformen auf -*ans kaum verstehen, 
nämlich Formen wie alit. pirmanses u. a. bei Bezzenberger, BGLS. 155, 
žem. raybanses Schleicher, Handb. 25, Kurschats gerasias u.a. Es ge- 
nügt nicht, dies -ans- mit Streitberg, IF. III, 154! für eine «ganz junge 
Neubildung» zu erklären: man muß auch zeigen, wann und wie eine 
solche Neubildung aufkommen konnte, wenn vordem äus zu -ās (wie 
Streitberg annimmt), und ous (s. IF. XXXIII, 122f.) zu -uos geworden 
war. Man hat wohl anzunehmen, daß schon im Urbaltischen neben 
-ās auch ein -äns da war, vgl. pr. rankans, aksl. roky, gr. kret. Tiudvg 
u.a. und Slblt. Et. 167 und 171 mit Literaturangaben.t). — Über infl. 
-ys s. $ 88e. 

S 257. Zum Lok. Pl. Hinter -s ist ein Vokal geschwunden: ent- 
weder -u (vgl. lit. dial. und alt rankosu, ai. ášvāsu u. a.) oder der Vokal 
einer an den Akk. PI. gefügten Postposition (vgl. lit. rañkose bei Kur- 
schat); vgl. den Ausgang -uôs der o-Stämme § 234 und Fraenkel, MSL. 
XIX, 45. — In einem Teil des Ostlettischen ist -ás regelrecht zu -uðs 
geworden, s. § 50d; in den infläntischen Mundarten von Raipol, Marien- 

D) Merkwürdig bleibt freilich der Umstand, daß nur die pronominale Dekli- 
nation (zu der auch die Adjektiva gehören) sichere Reflexe eines -äns aufweist, daß 
man also z. B. neben gerdsias allem Anschein nach nur Formen wie rankosna (kein 
*rankqsna) findet. Wenn die Adjektiva auf -anses nur dem Zemaitischen eigen wären 
(wo -anses nach dem maskulinen -unsius aufkommen konnte), wäre man versucht 
anzunehmen, daß -dsias im Adjektiv für -dsias unter dem Einfluß pronominaler 


Formen wie tás eintrat; dies (ës könnte vielleicht eine Kompromißbildung zwischen 
den daneben noch vorkommenden tàs und tos sein. 
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hausen, Bolwen ist -us durch -ús ersetzt, das wohl aus den o-Stämmen 
entnommen ist!), wo -üs auf gemeinlett. -wös zurückgeht. 

§ 258. Reflexive Formen. Die Nomina agentis auf -taja ($ 205) 
und Nomina actionis auf -sana ($ 143) haben auch reflexive Formen: 
z. B. Nom. S. süudzetajäs "die zu prozessieren liebt’ u. a. (Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 159), kausanäs (-näs aus -nä-si) "Prügelei’, Gen. S. kaüsanäs, 
Akk. und Instr. S. kadsanuös, vereinzelt auch Pluralformen wie Gen. Pl. 
velesanuös "Wünsche Austrums XIV (1898 ID), S. 88; vgl. $ 235. 

Im Tahmischen enden diese Nomina auch auf -mes (statt auf Aude: 
so in Neuwacken, Oxeln, Strasden u. a.) woraus wohl auch -nes (in 
Schlehk) oder -nes (in Pilten, Suhrs, Pussen, Ugahlen u. a.), wobei dieser 
Ausgang auch im Gen, Akk. und Instr. S. erscheint (ähnlich ce&lumies 
als Akk. und Instr. S. in Alschwangen gehört, vgl. $ 235; nach diesem 
-mies wohl auch das -nies). 

Aus -mes auch das -mis in Römershof. 


el (i)e-Stämme. 

S 259. Diese Stämme, über die $ 129a zu vergleichen ist, sind 
gewöhnlich feminin. Maskulin ist, außer späten Fremdwörtern wie ärste 
‘Arzt’, bende ‘Henker’, das einen Dat. S. bendem hat (vgl. puikam $ 244), 
sonst aber gleich den Feminina dekliniert wird. 

§ 260. Als Paradigma diene mäte ‘Mutter’. 


Singular. Plural. 
Nom. mäte mäles 
Gen. mätes MÄSU 
Dat. mätei mätem 
Akk. mäti mätes 
Instr. māti mälen 
Lok. mäte mätes. 
Vok. màt 


S 261. Zum Nom. S. Das -e ist nach § 37b aus -e?) gekürzt, 
vgl. z. B. lit. kat und pr. wosee. Über dial. -a s. § 43a. 

S 262. Zum Gen. S. Das -es ist nach $ 37b aus -ës gekürzt, 
vgl. z. B. lit. kates und alat. rabiēs. Über infl. -is s. $ 38c. 

S 263. Zum Dat. S. ei ist für älteres 2 (= lit. eil aufgekommen, 
nachdem -t im Dat. S. der &-Stämme durch -ai ersetzt war, s. § 248. 


"Im Lok. 8. hatten eben beide Stammgruppen schon früher den gleichen 
Ausgang. 

2) Über dieses -ë s. RFV. LXX, 110 (mit Literaturangaben) und Reichelt, BB. 
XXV, 237. 
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Wo die ä-Stämme das alte -i aufweisen (s. $ 248), da haben auch die 
(i)&-Stämme noch ein -i (māti neben matei auch in Adolphis Gramm. 
28). Parallel dem a resp. -a der &Stämme gibt es in Schrunden, 
Duhren, Irgen für diese Stämme ein -ë und in Römershof ein e, 8. 
$ 248. In Rutzau endet der Kasus auf 2 s. $ 248. Über dial. -ë, -e 
oder e aus eis § 38c. 

$ 264. Zum Akk.S. Das -i ist nach § 37e über -ie aus urbalt. 
-en entstanden, vgl. lit. käfe und lat. rabiem. — In den hochlettischen 
Mundarten von Selsau (BB. XVI, 335), Seßwegen und Grawendahl endet 
der Akk. (und Instr.) S. nicht auf A. sondern auf A, das vielleicht den 
ä-Stämmen entnommen ist, als der Dativ beider Stammgruppen noch 
auf A ausging; durch die Entlehnung von -u wurde der Zusammenfall 
des Dat. und Akk. S. vermieden, a auch $ 43a. 

S 265. Zum Instr. S. Das -i ist nach § 37e über Ze aus urbalt. 
-æn entstanden, vgl. ostlit. kat. 

S 266. Zum Lok. S. Neben -ë resp. -ê (= lit. -&je!) bei Kurschat) 
gibt es mundartlich — parallel dem -ai der ä-Stämme (s. $ 251) — 
ein -ei (gleichen Ursprungs wie -2), woraus mundartlich weiterhin -2, -e 
resp. -e, S$. $ 251. In den ostlettischen Mundarten von Marienhausen, 
Baltinow u. a. ist -z nach $ 44a regelrecht zu Ae geworden. Im In- 
fläntischen trifft man auch die Endung - (den i-Stämmen entnommen, 
die im Akk. und Instr. S. gleichfalls auf - enden), z. B. Zemi in Vuor- 
kova, méi in Andrepno u.a. Wo, wie z.B. in Neu-Schwaneburg, der 
Nom. S. auf -a endet (s. $ 43a), da gibt. es auch Lokative auf a 

$ 267. Zum Vok. S. Abgefallen ist ein -e, vgl. lit. dial. vuosvele 
(zum Nom. S. vuosvele) u. a. IF. XXXIII, 124. Zur Metatonie in mat 
s. $ 17i. Auch die Nominativform wird als Vokativ gebraucht. 

$ 268. Zum Nom. Pl. Das -es ist nach § 37b aus zs gekürzt, 
vgl. lit. kätes, pr. aketes und lat. facies. Über infi. -is s. $ 38c. 

S 269. Zum Gen. Pl. Das -šu in mäsu (vgl. lit. kači) ist nach 
$$ 85a und 37f. aus urbalt. Aen entstanden; zur Herkunft des i hinter 
t s. § 129a und zur Behandlung der Verbindungen des į mit den vorher- 
gehenden Konsonanten — außer $ 85 noch §§ 84, 86, 87. 

$ 270. Zum Dat. und Instr. Pl. Mutatis mutandis gilt auch 
hier das $ 255 betreffs der ä-Stämme Gesagte. Neben -m gibt es auch 
-£m; vgl. lit. dial. Dat. Pl. katem und Instr. Pl. katem bei Kurschat, Gr. 
$$ 605 und 607. In den ostlettischen Mundarten von Baltinov, N.- 
Laitzen, Alswig u. a. ist -m regelrecht zu Zem geworden. Wie in den 
a-Stämmen a resp. dessen Weiterentwiceklung, so ist auch hier mund- 


1) Der ältere Ausgang noch in lit. desinei-pi bei Bezzenberger, BGLS. 251. 
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artlich ë vor m gekürzt. In den nicht streng tahmischen Mundarten 
von Talsen, Nurmhusen, Waldegalen, Postenden, Stenden, Lipsthusen, 
Neuwacken, Sahrzen, Kargadden, Oxeln, Kandau u. a. hat man anstatt 
-em (aus -ēm) ein -am (ans den ä-Stämmen). Daneben in Kukschen, 
Wirben und Walgahlen spricht man zwar zuosam ‘Gänsen’, aber pīlēm 
“Enten’ u. a. Dies zeigt wohl, daß die Neuerung vom Gen. Pl. aus- 
gegangen ist. So ist z. B. zuosu der alte Gen. Pl. eines konsonantischen 
Stammes, der auch noch weiterhin bewahrt wurde, als zuwoss sonst als 
ein i-Stamm und weiterhin im Tahmischen als ein &-Stamm dekliniert 
wurde; an suosu konnte sich daher ein Dat. und Instr. Pl. zuosäm (für 
zuosem) anschließen. Außerdem ist zu beachten, daß in jenen tah- 
mischen Mundarten die kurzen Vokale der Endsilben meist schwinden, 
so daß dadurch der Unterschied zwischen ä- und &-Stämmen stark ver- 
wischt war. — In N.-Schwaneburg gibt es Formen auf om, zum Nom. 
S. auf a s. $ 43a; und im infläntischen Kaunata Formen auf om 
(z. B. prid'’am “Fichten’), zum Nom. S. auf -a (aus -e), s. $ 43a. — Die 
alte Pluralendung eng findet man noch bei den Autoren des 16. und 
17. Jahrhunderts, z. B. Siemehms (= zömems) Manzel, Post. I, 19 (neben 
zālēm 29), uppems Und. Ps. 1,27, puk’ems Elvers, Liber memorialis let- 
ticus 104, pelems in der Grammatik v. J. 1732 Kön. St. I, 189. Aus 
-ems gekürzt ist -ems im Dialekt der preußischen Letten (s. Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 60 und Becker, BB. XXVIII, 266) und in Rutzau 
(lasstems RKr. XVI, 111); in Rutzau daneben -emis: siksnitemis u. a. 
RKr. XVI, 95; vgl. -amis $ 255. 

S 271. Zum Akk. Pl. Das -es ist nach $ 37b aus -es gekürzt; 
vgl. ostlit. katès (mit -ès aus altem Ze, vgl. $ 256). Über infl. -is s. $ 38c. 

S 272. Zum Lok. Pi. Hinter -ês ist ein Vokal geschwunden; 
vgl. lit. -se oder altlit. Aen und $ 257. In den ostlettischen Mundarten 
von N.-Laitzen, Alswig, Baltinov u. a. ist eg regelrecht zu -ies geworden. 
In Kaunata gibt es Formen wie prid’uos, vgl. den Dat. und Instr. Pl. 
prid'am § 270. 

f) Stëmme, 

S 273. a) Zu den $$ 36f., 127, 140, 170, 182 und 202 und von 
Bielenstein, LSpr. II, 4 und 406 genannten i-Stämmen lassen sich folgende 
(zum Teil nur mundartliche) Formen hinzufügen: aknis (Plur.) "Lieber 
{alter n-Stamm, vgl. ai. Gen. S. yakn-ah; auf dem alten, zum n-Stamm 
gehörigen Genitiv aknu beruht wahrscheinlich die Nebenform aknas = 
lit. äknas in Dusetos); akts aus d. Akte(nstück); äbels, s. $ 172b, und 
(maskulin) abuols, s. $ 175; Nom. Pl. ardis ‘Dörrbalken’ BB. XII, 228 
und BW. 34583; birzs (z. B. in Ronneburg) > ostlett. bierzs? (in Marien- 
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burg) ‘Birkenwald’; infi. dit’s (in Kaunata) = lit. bitis ‘Biene’; bruökasts 
oder Plur. bruökastis ‘Frühstück’; Plur. Oesis (aber Gen. Cesu) (Stadt) 
Wenden’; cins "Hümpel’ (in Marienburg u. a.; sonst cinis, -ńa); dæijs 
(Stērste I, 20; RKr. XVII, 139 und in Neu-Schwaneburg) oder da2/v/s, 
Plur. dewis (Wolmar, Ronneburg) ‘Garn’; Plur. gl’wötis (Ronneburg) 
‘Schleim, Schlamm’; Plur. grüodis RKr. XV, 115 ‘Lenkseil’; ilkss U 
“‘Hauzahn des Ebers’; kuöds (Ronneburg) = lit. kandis "Motte: Takts 
‘Flamme’ in Lisohn RKr. XVII, 98; liets ‘Sache’ Mag. II, 2, 185 (sonst 
heta); lksts Mag. XV, 3, 27 und Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 28 = lit. 
linksts “Schwungstange einer Wiege’ bei Būga, RFV. LXV, 309 (hier 
wegen lit. inge dass. etymologisch mit g geschrieben); Plur. näsis (= lit. 
nösys) “"Nasenlöcher’; nits (Ronneburg) "Zaunsprosse’; palts Stērste I, 20; 
pāts ‘Blase Manzel, Post. I, 252; rats "'Fensterraute' in Lisohn RKr. 
XVII, 98; rīksts ‘Rute Störste I, 20; sals "Speckseite’ (A. Pl. salis BW. 
34986, 1; lit. salis); Plur. sapinis (MWM. v. J. 1903, 8. 652 Wolmar 
u. a.) Traum’; sens ‘Pilz’, Stērste I, 20, BB. XII, 239, Neu-Schwanebursg, 
Marienburg, Lisohn; Plur. söiks(dis U (vgl. auch BW. 22621) “weiche 
Unterlage des Kummets’; silksts® "Femerstange’ RKr. XV, 135; sùts? 
“Grube auf dem Weg’ in Kreuzburg; infl. ups ‘Fluß’ in Preili, Dagda, 
Andrepno (hierher auch der Gen. S. Müolups? in Marienburg RKr. XVII, 
139) = lit. ups Jusk. 676 (s. v. ižůti) und Jusk. SvD, 132, 2; woksts 
(Wolmar, Ronneburg) ‘Spürbiene’; oss (Ronneburg u. a.) Henkel ` Plur. 
värtis‘) ‘Pforte, Tor’ Manzel, Post. I, 7; Glücks Bibel, Matth. VI, 14 
u. a.; versts “Werst’ in Lisohn RKr. XVII, 98 u. a. 

| b) Die i-Stämme sind teilweise Umbildungen ursprünglicher Stämme 
auf Konsonanten, s. $$ 127, 160, 276 und 282. Ihrerseits werden die 
i-Stämme teilweise durch &-Stämme ersetzt.) In einigen Fällen findet 
man auch im Litauischen den entsprechenden &-Stamm (so z. B. lett. 
birse "Saatfurche’, kuöde, bite, upe = lit. birze Lalis, kande, bite, üpe), der 
in einigen Fällen älter sein mag als der entsprechende 1-Stamm (so 
z. B. lett. rikste = lit. rykste und pr. riste). Erstens tritt -e für cs da 
ein, wo nach dem Ausfall des < eine schwer zu sprechende Lautverbin- 
dung entstehen mußte; so in sakne für saknis § 140a, ùogle, uodze für 
wogles, wodz(Ü)s Së 36f. und 127, dial. kräsne (z. B. in Ekau, Selburg, 
Renzen) für kräsns (gesprochen kräss, s. $ 102d, oder krâns, s. $ 108b2). 
Ferner mag in einigen Fällen die Umbildung eines i-Stammes zum G- 
Stamm durch den Einfluß eines begriffsverwandten &-Stammes bewirkt 

D Wohl eine Neubildung (im Anschluß an dur(v)is “Tür’) statt vårti = lit. 
vartai, vgl. auch urslav. *vartä; s. Mühlenbach, Izv. VILI, 1,51. 

2 Ahnlich in Zemaitischen Mundarten, s. Jaunis, Gramm. 77. 
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sein; so vielleicht zuose ‘Gans’ in Peterhof (bei Olai), Weinschenken 
oder ostlett. zuge in Dagda unter dem Einfluß von pe ‘Ente. Besonders 
wirksam aber war in dieser Hinsicht der phonetische Zusammenfall 
einiger Kasusendungen der i- und &-Stämme. In den Mundarten, wo 
außer dem Akk. und Instr. S. (auf A und Gen. Pl. (auf -'u) auch der 
Lok. S. beider Stammgruppen die gleiche Endung -2(i) hatte, sind die 
i-Stämme entweder ganz (so im Tahmischen und in den meisten süd- 
kuronischen Mundarten, s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 159f. und Spr. d. 
pr. L. 64f. und 121 und Bielenstein, Grenzen 400, sowie in Ostkurland 
um Neugut und Linden, s. z. B. Mag. XII, 2, 38f.), oder wenigstens 
teilweise (so in Drostenhof, s. RKr. XV, 68, Palzmar, Sunzel, Baldohn 
u. a.) durch &Stämme ersetzt. Wo, wie z. B. in Drostenhof u. a, oder 
in Rutzau, Kruhten, Kalleten, Kl.-Gramsden (wo zwar nicht der Lok. S., 
wohl aber der Dat. S. die gleiche Endung!) aufweist) noch 1-Stämme 
neben 8-Stämmen vorkommen, ist oft schwer zu entscheiden, ob solche 1- 
Stämme etwas Altes, oder durch schriftsprachlichen Einfiuß aufgekommen 
sind. Da die Umgestaltung durch Singularkasus bewirkt wird, so kann 
es vorkommen, daß im Plural die alten Formen länger bewahrt werden; 
so hat sich der Verfasser aus Gaweesen, Preekuln, Kursiten, Schrunden, 
Sessilen, Frauenburg, Irgen, Wormen, Wahnen, Drostenhof neben dem 
Nom. S. zuwve “Fisch” den Nom. PI. zuvis (aus Schrunden auch duoris 
‘Tür — wohl in den meisten Mundarten ein Pluraletantum) notiert 
(das Wort wird vorzugsweise im Plural gebraucht; es mochte auch der 
Nom. S. zus, wie ag meist gesprochen wird, nicht recht zum übrigen 
Paradigma stimmen). — In vielen Mundarten, wo die i-Stämme sonst 
bewahrt sind, endet wenigstens der Dat. S. nach dem Vorbild der e 
Stämme auf e, s. $ 277 und RKr. XII, 85. Aus Mundarten, wo die 
ı-Stämme sonst erhalten sind, seien hier noch folgende Umbildungen 
auf -e erwähnt: guove ‘Kuh’ in Weinschenken (hier neben dem Dat. S. 
guovij und Dat. Pi. guovim gehört) und Seyershof; küte "Kuhstall’ in 
Bauenhof und Kl.-Wrangelshof; pirte “Badstube in Kl.-Wrangelshof 
(hier neben dem Gen. S. pirts und Lok. S. pirtī gehört), Zennhof, Schlock 
na, s. RKr. XII, 85; valste ‘Gebiet? in Salisburg und Seyershof. 
c) Bis auf das maskuline V'àudis ‘Leute’, wofür nach dem Gen. PL 
Vauzu mundartlich auch l’auzi gesprochen wird, sind die schriftsprachlich 
üblichen i-Stämme jetzt feminin. Nur uguns Feuer’, sals ‘Salz’ (ursprüng- 
lich wohlneutral), deelzs ‘Eisen’ (s. RKr. XVII, 98) kommen im Singular auch 
noch als Maskulina vor?); s. auch $ 160 über asins Blut" und $ 127. 





D Nämlich oder — in Rutzau — 2. 
2) Maskulin ist mundartlich auch lit. geläis, s. Jusk. 703. 


e 
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$ 274. Als Paradigma diene avs ‘Schaf’. 


Singular. Plural. 
Nom. avs avis 
Gen. avs avju 
Dat. avij avîim 
Akk. avi avis 
Instr. avi avim 
Lok. avi avis. 


$ 275. Zum Nom, S. Vor -s ist nach § 36b ein / geschwunden, 
vgl. lit. avs, pr. angis, aksl. noste, ai. deih, lat. ovis, gr. nökıc, got. ansts- 
Das ¿ ist noch in Formen wie saknis, ùoglis, uodzis u. a. belegt, a 
$ 36f. Sonderbar ist aber © in Formen, die auch ohne leicht zu 
sprechen sind: sirdis Psalmen?, S. 85a, pilis 83b (neben pils 73b), avis 
bei Einhorn, Mag. XX, 2, 44 (neben ilkss) und Manzel, Post. I, 438 
(neben sirds ibid. u. a.), zivis im Lettus des Manzel und LP. VI, 881 
(aus Schwaneburg) oder zuvis in Kabillen (hier auch guovis, sierdis u. a.) 
und Samiten (hier auch guovis neben pirts u. a. gehört). Schwerlich 
liegt hier aites ¿ vor; vielleicht ist As neben -(ù)s unter dem Einfluß von 
Formen wie saknis u.a. nach dem Nebeneinander von -is und -s im 
Gen. S. (s. $ 276) aufgekommen, da ja auch die u-Stämme für den Nom. 
und Gen. S. die gleiche Endung (-us) hatten. | 

Unter den erhaltenen i-Stämmen gibt es kaum solche, von denen 
der Vok. S. häufig vorkam; und so ist der alte Vok. S. der i-Stämme 
verloren und wird nötigenfalls durch den Nom. S. ersetzt. Allenfalls 
kann man asini “Blut” (Treiland, Mat., nagov. 272) anführen (wenn es 
nicht eigentlich ein Akk. S. ist, s. $ 228), dessen - (aus -ie) = lit. Ze, 
aksl. -, ai. -Æ wäre. 

$ 276. Zum Gen. S. Dem lit. -ies (aus ide. -eis), aksl. 2 osk. -eis, 
ai. bh im Ausgang des Gen. S. der i-Stämme sollte im Lettischen nach 
$ 37e ein -is (aus -ies) entsprechen. Und tatsächlich findet man Genitive 
auf Ae dort!), wo auch ein Nom. S. auf -is vorkommt (s. $ 275); z. B. 
naktis Und. Ps. 37, 15, pilis Ev. (hier auch guovis neben nakts), Pass., 
Manzel, Post. I, 154 (neben pils II, 78), Psalmen? 79b (hier auch sirdis 
68a, 69a u. a. neben sirds 72b), zivis LP. VI, 881 (aus Schwaneburg), 
guovis u. a. in Kabillen, piertis in Wormen. Dieses -is ist wohl die alte 
Endung. Das -s dagegen scheint (s. Mühlenbach, Izv. VIII, 1, 66) die 
alte Endung (ursprünglich -es) der konsonantischen Stämme gewesen 
zu sein; so kann z. B. lett. sirds regelrecht dem lit. širdès Daukša, Post. 


1) Aus der dem Verfasser unzugänglichen Grammatik Dressels entnimmt 
J. Sanders, RKr. IV, 65 den Gen. S. avis zum Nom. S. avs. 
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97,26, 129,35, 213,14 u.a. entsprechen, oder lett. pirts dem lit. pirts bei 
Schleicher, Handb. I, 188. Da die konsonantischen Stämme sonst so 
weitgehend nach der Art der i-Stämme dekliniert werden, so können 
die i-Stämme sehr wohl die Genitivendung der konsonantischen Stämme 
angenommen haben. 

In verschiedenen infläntischen Mundarten gibt es Genitive auf -is, z. B. sirdis 
(zum Nom. 8. si?ds) in Liksna, acis in Kaunata, Jozefovo, Kraslaw, Kuorsova (an 
diesem Ort neben ads), ausis Sk. Do. 83, gunis Mag. XIV, 2, 174 und Wolter, Mat. 11 
u.a. Dies -is ist aber nicht das alte As (aus Zeg), denn dieses würde im Infläntischen 


nach § 38c zu -s geworden sein, sondern ist nach § 38c aus -es entstanden und somit 
eigentlich die Endung der &-Stämme. 


$ 277. Zum Dat. S. Die Endung -ij (wie geschrieben wird) resp. 
-3 (bei ungekünsteltem Sprechen klingt -ij gleich -)!) findet man in 
Rutzau, in den meisten mittelkurländischen Mundarten, in den (west- 
und mittel)livländischen Mundarten von Salisburg, Renzen, Bauenhof, 
Hochrosen, Hinzenberg, Kremon, Roop, Pabbasch, Schlock u. a. und 
in einigen hochlettischen Mundarten (wie Römershof, Marienburg RKr. 
X VI, 140, Neu-Laitzen u. a.); e usw. — in den meisten westkurlän- 
dischen Mundarten, ferner in Bauske, Baldohn, Wallhof u.a. (in Mittel- 
kurland), in den niederlettischen Mundarten von Olai, Wenden, Jürgens- 
burg, Lennewarden, Paltemal, Dickeln, Wohlfahrt, Serbigal, Trikaten 
u.a. (s. RKr. XIII, 85) in Livland und in den meisten hochlettischen 
Mundarten; 2 — in der Grammatik Adolphis, S. 31, bei Einhorn, Mag. 
XX, 2, 43, bei Manzel (z. B. sirdi Post. II, 57), Glück, RKr. XIV, 26 
und noch jetzt in Ober-Bartau (s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 121), 
Nieder-Bartau, Kruhten, Kalleten, Kl.-Gramsden, Grösen, Smilten und 
bei P. Schmidt, Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 4; endlich -iem in Selsau BB. 
XVI, 336, woraus ostlett. zm in einem Teil von Lubahn. 

Am ältesten scheint -¿ zu sein. Da - auch die Endung des Akk. 
(und Instr.) S. war und nicht recht zu den übrigen femininen Dativ- 
endungen Loi und eil stimmte, so ist es in den meisten Mundarten 
durch andere Endungen ersetzt. Und zwar ist -ei die Endung der &- 
Stämrne, die mit den i-Stämmen schon im Akk., Instr. (und mundartlich 
im Lok.) S. und im Gen. Pl. gleiche Endungen hatten; dagegen -ij 
(genauer 24) ist vielleicht eine Umbildung von - unter dem Einfluß 
von -ai und ei (im Dat. S. der ebenfalls femininen ä- und &-Stämme).?) 





D Mundartlich, z.B. in Schlock, wird dies -7 sogar mit — nicht altem — 
Stoßton gesprochen. Altes -7 wäre urlettisch zu -i gekürzt. 

5 Als -ijf hat man allem Anschein nach auch die altlitauische Schreibung -iy oder 
-ii aufzufassen (Belege bei Bezzenberger, BGLS. 127; Bechtel, LLD. III, S. XXXVII; 
Specht 98°; Reinhold, Lit. Mitt. IV, 261). Das daneben (z. B. bei Reinhold 1. c.) 
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Wie -i durch -iem verdrängt wurde, ist schwer zu sagen. Da die übrigen 
Feminina im Dat. S. nicht auf -m enden, so enthält wohl -tem schwerlich 
das -m der maskulinen Dativendungen -am, -im, -um, zumal zwischen 
-iem einerseits und -am, -im, -um andrerseits keine Proportion gebildet 
werden kann. Vielleicht ist Zem, so sonderbar dies auch erscheinen 
mag), die singularisch gebrauchte Endung des Dat. Pl. (s. $ 283); der 
Dat. S. ist wohl von keinem i-Stamm so üblich ?), daß er fest im Ge- 
dächtnis sitzen würde. Der singularische Gebrauch von -iem konnte 
vielleicht dadurch erleichtert werden, daß einige i-Stämme (wie asini- 
‘Blut’, durvi- Tür) im Singular und Plural die gleiche Bedeutung haben 
konnten; außerdem endeten vielleicht ehemals — wie noch jetzt in 
Treiden und Roop — auch in Selsau und Lubahn die u-Stämme im Dat. 
S. und Pl. gleicherweise auf -um. Und noch mehr kommt in Betracht, 
daß -iem > ostlett. zum, die Endung des Dat. und Instr. Pl, auch im 
Instr. S. der Personalpronomina erscheint (s. $ 347): meniem, teviem, 
seviem (in Selsau) oder manım usw. (in Lubahn); diese Formen aber 
werden (s. $ 345) auch als Dative gebraucht. 

Die Endung - aber, die an und für sich auch aus -:, -ei oder ot 
gekürzt sein könnte, dürfte (wenn sie keine Neubildung ist) am ehesten 
zunächst auf -że zurückgehen, da auch die Zemaitische Dativendung 


vorkommende -ij aber kann auch -j bedeuten, denn ij steht oft für y, das oft ein 
kurzes i bezeichnet (vgl. z.B. Gen. S. gijmines LChr. 249,15, Nom. Pl. pilnij 250,4, 
Inf. apsaugotij 250,37, und Bezzenberger, LLD. I, S. VILI). Nur in der Univers. ling. 
Litvan. scheint mit ausij S. 12 durchaus ein ausii gemeint zu sein. Lit. -ij wird 
von PorzZezinskij, Vozvrat. forma 5 mit lett. -ö identifiziert und IF. XXXI, 426 zwei- 
felnd aus urlit. Zei hergeleitet. Ein solches Zei könnte eine durch die Endungen 
-uoi, Gi. -& (im Dat. S. der o-, &- und 2-Stämme) bewirkte Umbildung von Ze sein. 
Im Lettischen müßte aber ein altes -if (aus Zei) wohl über - zu - geführt haben. 
Für lit. - scheint PorZezinskijs Annahme nicht unmöglich, aber unsicher zu sein. 
Denn auch lit. OG kann als Umbildung eines ältern -t aufgefaßt werden. Belege für 
das alte (zuweilen apokopierte) - (= gr. -?) bei Bezzenberger, BGLS. 127; Wolter, 
Lit. Mitt. IV, 372; Gaigalat ibid. V, 124f.; Kurschat, Gr. 8 660; de Saussure, JF. IV, 
460 und 463; Specht 98°; Zubaty, LF. XXIX, 222. Einem lit. Irdi (mit ide. -?) 
müßte ein lett. *sird entsprechen ; wenn das Lettische ein *sird kannte, so konnte 
dies *sird — weil anscheinend endungslos — unter dem Einfluß des Dativs der 
e-Stämme durch sirdi resp. (später) sirdei ersetzt werden. 

1) Ein Analogon wäre etwa der kyprische Gen. S. auf-wv, s. Hermann, IF. XX, 
854 ff., oder ahd. dial. Dat. S. herzen auch als Dat. Pl. (s. dazu Behaghel, Gesch. d. 
deutschen Sprachet, $ 369). 

?) Nach Präpositionen ist der Dativ nicht häufig; sonst aber wird der Dativ 
vorzugsweise von Personenbenennungen gebraucht — solche aber gibt’s nicht unter 
den i-Stämmen. 
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(nordwestl.) -ej resp. (südöstl.) =!) auf ein urlit. Ze hinzuweisen scheint. 
Dies Ae dürfte noch in den altlitauischen Dativen prapultie und ak- 
menie (bei Bezzenberger, BGLS. 127) vorliegen, wenn sie nicht fehler- 
haft sind, sowie vielleicht in den Infinitiven auf (lit.) -tie >> (lett.) A, 
s. § 713. Ein lit.-lett. -če (das wenigstens für einen Teil der i-Stämme 
ursprünglich endbetonte Dativformen voraussetzt) könnte mit pr. ei (in 
nautei, wenn es der Dativ eines i-Stammes ist), aksl. 291 und lat. - (das 
freilich auch anders gedeutet werden kann) identisch sein. Wie sich 
das diesen Endungen zugrundeliegende -ei zu ai. ou verhalten würde, 
ist schwer zu entscheiden. Denn die von Meillet, MSL. XVIII, 378 f. 
(mit Literaturangaben), angenommene haplologische Kürzung von ide. 
-eiei zu -ei ist zwar vielleicht nicht unmöglich, aber nicht ohne Bedenken 
(bei einer Silbenteilung wie *o-we-iei!) und jedenfalls nicht unbedingt 
notwendig, da ein -eiei auch unter dem Einfluß des -e?) im Dat. S. 
der konsonantischen Stämme (die sich vielfach mit den i-Stämmen be- 
rührten) zu -ei umgebildet werden konnte, s. Zubaty, RSI. H, 2; Hirt, 
IF.XXXVL, 226 und Hujer, Slov. dekl. jm. 124 ff. (mit Literaturangaben). 

Die maskulinen 1-Stämme scheinen zuerst im Dat. S. die Endung 
der jo-Stämme angenommen zu haben. So bildet Manzel, der mesis 
Gast sonst als einen i-Stamm dekliniert (s. $ 36f.), Post. I, 150 bereits 
den Dat. S. viesim; und in Lisohn lautet nach RKr. XVII, 98 vom mas- 
kulinen i-Stamm dzeles ‘Eisen’ der Dat. S. deölgam. Ähnlich findet man 
ja auch im lit. Dat. S. vägiui (zu vagıs “Dieb’) den Ausgang der 10-Stämme 
(dem maskulinen Zi ist vielleicht dann das feminine, den j&-Stämmen 
entnommene -iat nachgebildet worden) .®) 

$ 278. Zum Akk. §. Das -i ist über - aus urbalt. -in entstanden, 
vgl. lit. vi, pr. naktin, aksl. nosto, ai. dvim, gr. "ok u.a. 

$ 279. Zum Instr. S. Das - könnte nebst lit. (alt und dial.) - 
(Belege bei Bezzenberger, BGLS. 124; Specht 176f. und Kurschat, Gr. 

1) Belege bei Geitler, Beitr. 3855 f.; Kurschat, Gr. § 660; Jaunis, Ross. uj. 34 
und Gramm. 77; de Saussure, IF. IV, 461!; vgl. außerdem dantie Liet. sint. 39 (neben 
danti) und vagie 40. 

2) Dies slav. - befürwortet nicht die Annahme (vgl. Mahlow, AEO. 99; J. Schmidt, 
KZ. XXVII, 288!; Wiedemann, Handb. 57), daß vor lit.-lett. Ae ein ¿ geschwunden 
ist. Sonst wäre es nämlich auch denkbar, daß -ejet unter dem Einfluß derjenigen 
Kasusformen, in denen der Stamm auf - endete (vgl. z. B. den Nom. Pl. auf *-sies), 
zu -üei geworden war, woraus, wenn (s. KZ., L. 24) im Litauisch-Lettischen & zu 3 
wurde, weiterhin Zei > -(t)ie hätte entstehen können. 

D Zu dieser Endung s. Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.*, $ 261 Anm. (mit 
Literaturangaben) und Persson, IF. XXVI, 65£. 


4) Oder beruht z. B. ein Dat. S. firdziai auf dem dial. (s. Sommer, Balt. 187) 
Instr. S. sirdfia (der an aksl. noštojọ u. a. erinnert)? 
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$ 662) aus - gekürzt sein und mit ai. ved. -z u. a. verglichen werden 
(s. Wiedemann, Handb. 58; Audouin, Deel. 409f. und Hujer, Slov. 
dekl. jm. 157 mit Literaturangaben). Aber lett. - läßt sich auch leicht 
als Neubildung erklären: da bei den o-, ä- und &-Stämmen Akk. und 
Instr. S. lautlich zusammengefallen waren, so konnte bei den i-Stämmen 
das -i des Akk. 8. (wie bei den &-Stämmen) auch als Endung des 
Instr. S. gebraucht werden. Auch die litauischen Instrumentale auf - 
konnten Neubildungen sein, sogar in den Mundarten, wo e nicht zu 
-¿ geworden ist, wie z. B. in der altlitauischen Übersetzung des Te Deum 
(hier der Instr. S. linksma schirdi LChr. 249, 29): Instr. S. auf A (statt 
-imi) zum Akk. S. auf -;, wie Instr. S. auf a -e zum Akk. S. auf a e 
Eine sichere Entscheidung ist unmöglich. 

S 280. Zum Lok S. Neben -z (resp. -z, vgl. $ 251) dal auch 
-ie, E oder ei, s. § 242. Lett. -z (= lit. -yje, vgl. Leskien, Dekl. 45) ist 
` wahrscheinlich eine Neuerung statt -ie resp. er). und zwar - im Lok. 
S. : -zs- im Lok. Pl. = -a, -e im Lok. S. : -as-, -es- im Lok. Pl. der ä- 
und &-Stämme. 

$ 281. Zum Nom. Pl. Wegen lett. trés ‘drei’, dessen Stoßton auf 
ein urbalt. *triiés hinzuweisen scheint, dürfte lett. -is nebst lit. -ys und 
vermutlich auch pr. -zs (in ackis Augen) am ehesten auf urbalt. ies 
zurückgehen und dem aksl. Ate und gr. dial. -ıeg entsprechen; das ältere 
-eies (in ai. matdyah u. a.) konnte unter dem Einfluß der ¿ im Stammes- 
auslaut enthaltenden Kasus, sowie nach dem Muster des Nom.Pl. (auf 
-iies) der I-Stämme zu -öes werden, vgl. Slblt. Et. 172ff. mit Literatur- 
angaben. ` | 

$ 282. Zum Gen. Pl. Dem lett. -u und lit. Je liegt entweder 
ein ide. -įm zugrunde (vgl. av. kaoygm, Gen. Pl. zu kaw-), oder (vgl. 
Jaunis, Perey. gramm. 60), wenn A zu -j- geworden ist (s. KZ. L, 24), 
ein ide. äm (vgl. aksl. nostejs und gr. dial. roAtwv). — Von den Stämmen 
auf -sti endet der Gen. Pl. auf -šk'u > hochlett. -sku oder auf -šu (s. 
$ 85a), z. B. hochlett. bruokasku LP. VI, 383 >> ostlett. brakasku Zb. 
XVI, 185, düuksu BW. 15905, 3 var., maksu in der Lotavica Grammatica 
v. J. 1737, pākšk'u neben paksu BW. 31311 nebst Varianten, vàlšk u 
(in Ronneburg) > ostlett. valsku (in Neu-Schwaneburg), vēšk'u in Adol- 
phis Grammatik 32, veršu in Salisburg oder hochlett. versku in Gol- 
gowsky. — Von acs lautet der Gen. Pl. meist regelrecht acu (= lit. aki), 
nur selten aču (aus *acju, s. $ 87). 

Reste konsonantischer Stämme liegen vor in den Genitiven àusu 
(= alit. ausg, s. J. Schmidt, Neutra 109) in Wolmar, Alt-Pebalg, Grün- 
hof u. a., neben àušu (= lit. ausiz) bei Adolphi, S. 31, in Goldingen, 
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Rutzau, Preekuln, Kabillen, Alt-Autz, Alschwangen u. a.; duru (= lit. 
dùrğ bei Būga, Izv. XVII, 1, 23 und aisl. dura zum Nom. Pl. dyrr aus 
ide. *dhur-es) bei Adolphi, S. 32, in Kalleten, BW. 21714 und 27547; 
deelzu "isen" (eventuell, s. § 34, — lit. geležğ*) in Dusetos) in Wolmar, 
Duhren u. a., neben dzelzu ‘eiserner Ketten’; guovu (vgl. ai. yav-am u. a.) 
BW. XIV, 122, BW. 21260, RKr. XVI, 92 und 261, in Kabillen und 
Blieden, neben guovju bei Adolphi, S. 32 u. a.; naktu (= lit. alt und 
dial. naktū, s. J. Schmidt, Neutra 254) BW. 21667; utu (= žem. utun 
bei Būga, LM. IV, 450) bei Adolphi, S. 32, BW. 24911, 1 u. a.; agoen? 
(= lit. 2gs4 bei J. Schmidt Le 66, gr. ynvôv) in Alt-Pebalg, Golgowsky, 
Grünhof, bei Adolphi, S. 32, BW. 17605 nebst Varianten (hier daneben 
auch zuosu `> tahm. zuos in Erwahlen, Schlehk u. a.), > ostlett. span 
in Dubena, oder dzřosu in Wolmar und Salisburg; zuvu (= lit. žuvę in 
Dusetos und bei J. Schmidt 1. c. 66) BB. XII, 227, in Selburg, Rutzau, 
Nieder-Bartau, BW. 30709, 1, oder zivu in Grünhof; Cēsu ‘Wenden’. 
— Zweifelhaft ist, ob auch asu Mag. III, 1, 15 und BW. 1505,3 > 
ostlett. osu in Dubena, Lubahn, Kaunata, Zb. XVIII, 449 — neben asu 
bei Adolphi, S. 32 und in Kossowskis Grammatik 6 — zu ass ‘Faden’ 
(= lit. asis, pr. assis, aksl. ost, lat. axis) als alt gelten darf. 

$ 283. Zum Dat. und Instr. Pl. Die Endung -īm (-zm resp. Zu, 
s. $ 231) findet man in den mittellettischen Mundarten Kurlands (um 
Mitau, Doblen, Siuxt, Bauske, Gr.-Essern, Luttringen, Kabillen, Neuen- 
burg u. a.) und — teilweise — Livlands (in Burtneek, Wolmar, Dickeln, 
Hochrosen, Hinzenberg, Üxküll, Schlock, Rodenpois, Kirchholm u. a.) 
und gelegentlich schon bei Manzel (aussihm Post. I, 69, azziem 269). 
Dagegen das ostlett. -zm in Oppekaln, Bolwen, Marienburg, Schwaneburg, 
Aahof, Lubahn, Gr.-Buschhof geht wohl auf Zem zurück?) — die En- 
dung der benachbarten hochlettischen Mundarten von Lisohn, Selsau, 
Tirsen, Erlaa, Festen, Lösern, Lasdohn, Laudohn, Bersohn, Seßwegen, 
Alt-Kalzenau, Fehteln, Stockmannshof, Selburg, Holmhof u. a. Schließ- 
lich -m (mit kurzem 4 findet sich nicht nur in Mundarten, wo auch 
im Dat. Pl. der ä&Stämme die Länge vor -m gekürzt ist (so in Loddiger, 
Treiden, Peterskapelle, Neuermühlen, Römershof, Salisburg, Rujen u. a. 
in Livland, in Schnehpeln, Stenden u. a. in Kurland, sowie in den ost- 
lettischen Mundarten von Dubena, Vuorkoya, Preili, Kaunata, Wark- 


1) e nach ! noch erhalten in lett. dzelezs Smelt. 19. 

2) Nach dem Gen. Pl. zosu und wohl zugleich unter dem Einfluß von vista 
Huhn? scheint der Nom. S. zuosa in Lisohn, Kabillen u. a. gebildet zu sein, s. § 270. 

3) So jedenfalls in Gr.-Buschhof und Lubahn, wo auch suflixales 7 zu ei ge- 
worden ist, während in Oppekaln u. a. suffixales 7 erhalten ist. 
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land, Welonen, Rositten, Ludsen, Andrepno, Dagda, Birsen u. a.), 
sondern auch in Mundarten, die im Dat. Pl. der ä- und &-Stämme die 
Länge vor -m bewahren, so in der Mundart P. Schmidts, Sborn. LXVII, 
Nr. 3, S. 5, in Ramkau, Treppenhof, Adsel-Schwarzhof, Mehrhof, Smilten, 
Trikaten, Wohlfahrt, Wenden, Ronneburg, Serben, Nitau, Nerft, in der 
Grammatik Adolphis (vgl. die Schreibung awim neben meitahm, mah- 
tehm u. a.) und Stenders (pirtim neben akkahm, muttehm), oft bei 
Manzel (z. B. azzim Post. I, 210) und in Glücks Bibel (z. B. kahriim 
II. Mos. 25,15). Dies -im, wo es neben am steht, ist älter als on. vgl. 
lit. -im(Gs) und aksl. Aua: -īm entstand neben dem ze im Lok. Pl. nach 
dem Vorbild von -am, -æm (im Dat. und Instr. Pl): ae, -ēs- (im Lok. 
Pl.) der ā- und &-Stämme, vgl. Brückner, AfslPh. III, 303. Auch hoch- 
lett. -iem ist eine Neuerung nach dem Lok. Pl. auf Zeg s. § 285. 


-im ist gleich lit. dial. -im (z. B. bei Kurschat, Gr. $ 666) ver- 
mutlich die ursprüngliche Dualendung, vgl. $ 231; man beachte, daß 
gerade von einigen i-Stämmen (aci-, äusi-, krüti-, näsi-, dur@)i, īksti-, 
akmi-, ilksi-, ùosi-, jūti-) die Dualformen sehr üblich waren. Das ältere 
-ims findet man noch in den Texten des 16. und 17. Jahrhunderts (z. B. 
loudims Und. Ps. 39, aa atezims Psalmen? 73b und 75a) und noch 
jetzt bei den preußischen Letten und in Rutzau (s. Bezzenberger, Spr. 
d. pr. L. 56 und 122f.; in Rutzau auch der Instr. Pl. acimis RKr. XVI, 
96 und 168, vgl. -amis $ 255) und Perwelk (s. Becker, BB. XXVII, 265). 


In Nurmhusen, Talsen, Kandau u. a., wo (wie in den meisten 
westkurländischen Mundarten) die i-Stämme durch €-Stämme ersetzt 
sind, gibt es Formen wie acam u. a. s. $ 270. 


Das maskuline Z'àudis folgt meist den übrigen i-Stämmen (Vaudım 
z. B. in Kl.-Wrangeishof, Wahnen u. a, oder ode im westkurlän- 
dischen Wainoden); aber T’äudim (neben acīm u. a.) in Wolmarshof, 
oder audiem (neben durem u. a.) in Sunzel unter dem Einfluß des 
Dat. Pl. der o-Stämme (auf -im resp. -iem), und Vaudim (neben acem, 
ausem u. al in Duhren u. a. (da der Einfluß der &-Stämme hauptsächlich 
vom Singular ausgeht, so konnte das Pluraletantum V'àudis länger seine 
i-Formen behaupten). 


$ 284, Zum Akk. Pl. Die Urform von lett. avis (= lit. avìs) läßt 
sich nicht ganz sicher ermitteln. In Betracht kommen pr. ackins u. a., 
ai. Mask. patın einerseits, Fem. matih andrerseits, gr. kret. nökıvg, lat. omg, 
umbr. avif, got. gastins u.a. Man kann also betreffs lett.-lit. -ts zwischen 
ide. -ins (woher wohl auch slav. 2 vgl. slav. -y im Akk. Pl. der a-Stämme) 
und -zs (vgl. lett.-lit. -as § 256 neben pr. ränkans) schwanken, wobei 
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eventuell, wie im Altindischen, die feminine Endung ehemals von der 
maskulinen verschieden war, vgl. Zubaty, IF. VI, 273#, 

g 285. Zum Lok. Pl. Hinter -is (vgl. lit. -yse bei Kurschat) ist 
ein Vokal geschwunden: entweder der Vokal einer an den Akk. Pl. ge- 
fügten Postposition (vgl. $ 257), oder -u (vgl. lit. dial. akisù bei Būga, 
KD. 18, aksl. gostox», ai. avisu), wenn zugleich der alte Lok. Pl. zugrunde- 
liegt; vgl. lit. akysù in Linkmenes, das wohl nur eine Kontamination 
von akisü und akys-e sein kann, wie das auch die Form akise in Naŭ- 
miestis zeigt (daß das z durch Beeinflussung seitens der ä- und &-Stämme 
entstanden wäre, was z. B. Brugmann, Grdr. II’, 2, 253 annimmt, ist 
kaum richtig, vgl. lit. -ims, -imis neben omg, -omis im. Dat. und Instr. 
Pl.; der Singularausgang lit. -yje, lett. -z ist ja wahrscheinlich erst nach 
dem pluralischen -zs- gebildet, s. $ 280). In den hochlettischen Mund- 
arten mit der Dativendung -iem (s. $ 283) endet der Lok. S. auf -iês 
>> ostlett. Ze (dies auch in Dubena, Lassen, Vuorkova, Preili, Borchow, 


Rositten, Andrepno, Dagda, Birsen u. al: Aës zum Lok. S. auf -ie = -äs, 
Ze zum Lok. S. auf -s, e bei den a und &Stämmen. — In Kandau 
u. a. acâs statt acis, vgl. acam $ 283. — Unklar sind acies “in den 


Augen’, ausies ‘in den Ohren’ in Kargadden und Neuwacken. 


g) Reste und Umbildungen konsonantischer Stämme. 

§ 286. Schon oben, $$ 127, 160, 172b (äbels), 276 und 282, ist 
von Umbildungen konsonantischer Stämme gesprochen worden. Hier 
muß noch von ihrer jetzigen Deklination gesprochen werden. Als Para- 
digma der schriftsprachlichen Deklination der ehemaligen (m)en-Stämme, 
die jetzt alle maskulin sind, diene akmens ‘Stein’. 


Singular.') Plural. 
Nom. akmens akmeni 
Gen. akmens oder akmena akmenu 
Dat. akmenim oder akmenam akmeniem 
Akk. akmeni akmenus 
Instr. akmeni akmeniem 
Lok. akmeni akmenwos. 


So werden noch tesmens “Euter‘, asmens ‘Schneide’, üdens "Wasser, 
rudens ‘Herbst’, römens ‘Sodbrennen’, zibens “Blitz? dekliniert. 

S 287. Zum Nom. S In akmens (so in Nieder-Bartau, Ringen, 
Lemburg u. a.) ist zwischen v und -s (den i-Stämmen entnommenes) d ge- 
schwunden (wie wohl auch in pr. kermens; doch vgl. auch lit. dial. Nom. 


1) Einen Vok. S. akmen(i) findet man BW. 17723. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 21 
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S. moters Lit. Mitt. III, 112), vgl. lit. sun-i-s (dial.) oder diever-1-s. Das 
-en- stammt aus anderen Kasus; auf ein älteres *akmuo(n), vgl. lit. akmusö, 
lat. homö, gr. Andwv u. a. weist noch altlett. ukmuons Mag. XX, 2, 42. 
Weitere Neubildungen s. $ 160. Neben tesmens findet man desmins (in 
Lesten), tesmins, -ina (in Marienburg) oder tesminc, -ina (in Neu-Schwane- 
burg); neben asmens — asmins, -ina (in Marienburg), esminc, -ińa (in 
Neu-Schwaneburg). 


$ 288. Zum Gen. S. akmens (so in Selsau, Pebalg, Seßwegen 
u. a.) = lit. akmenes (s. Slblt. Et. 175) > akmens; vgl. noch pr. kermenes, 
aksl. kamene, ai. karmanah, lat. nominis u. a. Daneben auch akmins 
(oder akmina) bei Stender, Gramm.” 42, oder — nach Art der io- 
Stämme — akmeńa (= lit. äkmenio) in Fehteln, Lösern, Drobbusch, 
Lemburg, Bauske, Baldohn u. a. Ähnlich tesmens oder tesmena, remens 
oder remena, zibens oder zibena bei Bielenstein, LSpr. $ 349, asmens 
ibid., in Selsau, Alt-Pebalg u. a. oder asmera in Linden Mag. XIV, 1, 
158, üdens (resp. üdene) in Doblen, Wolmar, Salisburg, Smilten, Serbi- 
gal, Palzmar, Lisohn, Ronneburg, Drostenhof, Alt-Pebalg, Bersohn, Odsen, 
Neugut u. a., adine in Alt-Kalzenau, oder ödena (oder dessen phonetische 
Weiterentwicklung) in vielen kuronischen Mundarten, in Luttringen, 
Frauenburg, Wormen, Samiten, Remten, Grünhof, Bauske, Baldohn, 
Ekau, Pabbasch, Hinzenberg, Laudohn, Marienburg, Lubahn, Marien- 
hausen, Dubena, Selburg, Ekengraf u. a., resp. adina in Nidden, (nach 
Becker, BB. XXVII, 269) Perwelk u. a, und ädena in Neuenburg 
u. a., rudens (resp. rudenc) in Lisohn, Wolmar, Neuenburg, Lesten, Wein- 
schenken u. a., resp. rudine in Alt-Kalzenau, oder rudena in Marienburg, 
Dubena, Fehteln, Alschwangen, Kandau u. a: dibins LP. IV, 27. 


$ 289. Zum Dat. S. akmenim oder akmenam ist, wie lit. äkme- 
niui, eine Neubildung nach den io-Stämmen, s. § 240; akmenam auch 
in Selsau BB. XVI, 336, wo akmens sonst keine Formen der jo-Stämme 
aufweist, und in Alt-Pebalg. Die ältere Form findet sich noch in 
litauischen Mundarten: älkmeni u. a. (in Jöznas) > äkmen u. a. (in 
Naümiestis). 

$ 290. Zum Akk. und Instr. S. - im Akk. S. gleich lit. 3 
aksl. A gr. -o, lat. -em aus ide. -m. Da auch im Akk. S. der i-Stämme 
-i (aus ide. -im) entstanden, und auch der Akk. Pl. zusammenge- 
fallen war, so sind die konsonantischen Stämme teilweise zu I-Stämmen 
geworden. Der Instr. S. auf -i ist die Akkusativform (die bei den 
übrigen Stämmen mit dem Instr. S. zusammengelfallen war); älter ist 
lit, akmenim, sowie aksl. kamenvm». 
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$ 291. Zum Lok. S. Der Lok. S. wird ganz nach dem Muster 
der i-Stämme gebildet: akmenī (= lit. akmenyje) oder dial. akmenie, ak- 
mene oder akmenei, s. $ 280. 

$ 292. Zum Nom, Pl. akmeni ist gleich lit. akmeniai nach dem 
Muster der jo-Stämme gebildet. Daneben noch gleich lit. äkmenys nach 
Art der i-Stämme: akmenis Ev. (geschrieben: ackmennes; voraus geht 
als Attribut das maskuline sche = šie "diesel und Pass. oder akminis 
Manzel, Post. I, 273 und 277 (hier daneben der Instr. Pl. akmiriem). 
Aus akmenis (und nicht dem ursprünglichen *akmenes = lit. äkmenes 
Slblt. Et. 175 > ükmens) wohl auch akmenc in Pebalg, Selsau, Fehteln, 
(gemeinlett. As ist dort zu -s geworden, s. 38c). Ähnlich noch rudene, 
adenec (resp. üdenis in der Lotavica Grammatica, wo es im Gegensatz 
zum maskulinen Nom. S. ūdens als feminin bezeichnet wird), tesmenc, 
asmene (resp. äsmens in Selsau BB. XVI, 337) in Alt-Pebalg u. a., 
vgl. Sterste I, 20. 

$ 293. Zum Gen. Pl. Gleich lit. akmenia ist lett. akmeru nach 
dem Muster der i-Stämme gebildet. Älter war *akmenu (= lit. äkmenz, 
z. B. bei Daukša, Post. 241, s; vgl. aksl. kamen, gr. norevwv, lat. homi- 
num u. a.), woraus hochlett. akmanı in Seisau BB. XVI, 337 (da ak- 
manu auch als Gen. Pl. eines o-Stammes gelten konnte, so sind darnach 
der Akk. Pl. akmanus und der Lok. Pl. akmamuos gebildet worden, 
während den übrigen Kasus dort Formen der o-Stämme fremd geblieben 
sind; vgl. auch lit. dial. Gen. S. äkmeno bei Jaunis, Perey. gramm. 107). 

$ 294, Zum Dat., Instr., Lok, und Akk. Pl akmeniem, akme- 
nuös und akmenus sind Neubildungen nach Art der 10o-Stämme. Für 
den Akk. Pl. findet man noch die alte Form akminis bei Manzel, Post. 
I, 256 (maskulin), mit -is aus ide. -ns, vgl. lit. äkmenis, aksl. kamenmi, 
ai. dsmanah, gr. moruevos, lat. homines u. a. 

S 295. suns "Hund (aus *sunis!) — lit. dial. sumis bei Kurschat, 
Gr. $ 731, pr. sunis) wird jetzt in allen übrigen Kasus gewöhnlich wie 


1) Wenn es in Saussen BB. XII, 222 sunc (neben gu'nc “Feuer’) und nicht 
*swinc heißt, so beruht das vielleicht auf dem Einfluß des alten Gen. S. *sunc (jetzt 
in Saussen durch suna ersetzt) = lit. šunès; Nom. S. sunc: Gen. 8. *sune = Nom. S. 
gune (vgl. lit. ugn?s) : Gen. S. gune (vgl. lit. ugniös; lit. -tes > lett. -is mußte im Saussen- 
schen Dialekt phonetisch zu -s gekürzt werden). Sollte aber auch der Gen. S. "sunes in 
Saussen ein *su'nc ergeben haben, so müßte man — wenigstens für Saussen — an- 
nehmen, daß der alte Nom. S. *suo (= lit. $uö) nach dem Übergang eines tautosy]- 
labischen un in A unter dem Einfluß der übrigen Kasus zu *suon umgebildet wurde, 
woraus nach § 60 ein *sun (vgl. žem. dial. š% “Hund? bei Jaunis, Perev. gramm. 83') 
entstehen mußte, das dann nach dem Muster des Nom. S. anderer Maskulina noch 
ein -s angenommen hätie. 

21* 
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brälis $ 237 dekliniert, also Gen. S. suńa (= lit. dial. sünia bei Kur- 
schat, Gr. $ 732) usw. An älteren Formen gibt es noch: Gen. S. suns 
(= lit. Sunes Siblt. Et. 176 > šuñs; vgl. noch ai. šúnah, gr. xuvög) bei 
Einhorn, Mag. XX, 2, 42 (vgl. auch suns äbele U ‘Kreuzdorn’), Akk. S. 
suni (= lit. Zënn, gr. xüvo), Nom. Pl. sunis (= lit. šùnys) bei Einhorn 1. c., 
Ev., Manzel, Post. I, 145 und 263, Akk. Pl. sunis (= lit. sunis, ai. šúnah, 
gr. kúvaç) bei Einhorn L c. (bier auch der Dat. Pl. sunim) und Manzel, 
Post. I, 104. — Vgl. noch § 159b über miruons. 

8 296. Reste von es-Stämmen. debess (jetzt femininer i-Stamm; 
ursprünglich neutral) “Himmel («im Sing. der sichtbare, im Plur. der 
christliche» U)’ flektiert sonst als ein i-Stamm (vgl. lit. debesis, Aë Fem. 
“Wolke’); alt ist aber der Gen. Pl. debesu (in Wolmar u. a.) > hochlett. 
dabasu') BB. XVI, 337 = lit. debesg LChr. 351, 2s (vgl. aksl. nebes», ai. 
mänasam, gr. ion. nevewv, lat. generum u. a.), und der Gen. S. debess, 
vgl. aksl. nebese, ai. mdnasah, lat. generis u. a. Daneben das maskuline 
debesis, -esa ‘Wolke’, vgl. lit. Nom. Pl. debesia? ‘Wolken’, s. J. Schmidt, 
Neutra 251 f. — mēnesis, -e3a (= lit. menesis, -io) ‘Monat’ (vorzugsweise) 
oder möness, -ess (vorzugsweise) ‘Mond’ flektiert jetzt in den übrigen 
Kasus wie brälis $ 237; Manzel, Post. I, 112 hat noch eine ältere Form 
des Lok. Pl. mönesis ‘Monaten’ = lit. mönesyse. Als alt darf wohl der 
Gen. S. mēness (aus ide. möneses) gelten. 

Nach der Lotavica Grammatica flektiert auch Zuksness "Wüste wie 
debess (wofür jetzt tuksnesis, -esa); vgl. tuksniba oder tuksna “solitudo” in 
Elgers Wörterb. 340 (tuksn- per metathesin aus *uskn-, zu tusk- : tust- 
Izv. XVII, 4, 121). 

$ 297. Die alten er-Stämme sind als solche geschwunden: mäte 
“Mutter” (= lit. möfe mit einem Gen. S. moters, ai. mātá) ist vom Nom. 
S. aus zu einem &-Stamm geworden (ähnlich wie pr. müti, vgl. dessen 
Akk. S. mütin), vgl. den Pflanzennamen möäteres; ietere ‘Frau des 
Bruders’ oder ‘Mannsbruders Weib’ zeigt Erweiterung des er-Stammes 
zum &-Stamm; vgl. lit. jente, Gen. S. jenters (Bezzenberger, BGLS. 93 ! 
und GGA. v. J. 1885, S. 916), wofür das Compendium Grammaticae 
Lithvanicae Theophili Schultzen, S. 17 gentė schreibt, ai. yātar- u.a. — 
Genannt sei noch der deminutive Vok. S. bratarıti BW. 3563, 2 var., 
vgl. lit. dbroterelis "Brüderchen’ u. a. 


1) Nach diesem Gen. dann andere Kasus, wie Lok. dabasüs (Mask.) Zb. XVIII, 
487 und Dat.-Instr. dabasim ibid. 
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h) u-Stämme. 

$ 298. Maskulin sind jetzt: alus Bier" (= lit. alüs; pr. alu 
Neutr.); kasus oder (in Ronneburg) mičzus 'Krätze’; käsus oder klepus 
‘Husten’; Zagus ‘Schnucken’; ledus "Die (= lit. Tedus bei Gauthiot, 
Buiv. 98); liĉtus Regen’ (= lit. lietus); medus ‘Honig’ (= lit. medüs; 
pr. meddo, ai. mädhu, gr. u&u u. al: mistrus "Mengkorn’; miêtus 
Tausch’; naidus ‘Haß’; nastrus § 110a; sietus "tiefe Stelle im Flusse’; 
kruögus ‘Krug’; talkus U (Lok. S. talkuo BB. XIV, 149); Grous ‘Markt’ 
(lit. Zurgus) ` vadus “großes Zugnetz’; vidus ‘Inneres (= lit. vidüs); virsus 
‘Oberes’ (= lit. virsüs); viltus “Betrug u. a., s. Leskien, Nom. 240 f. 
Auch Eigennamen wie Muözus, Kristus, Mikus, Välkus (neben Vàlka 
‘Stadt Walk’) u.a. Hierher noch einzelne Kasusformen: Lok. 8. siluo 
‘im Fichtenwald’ BW. 30679, 2 var: (sēklas) dēstā Beil? ‘(Samen) in 
die Keime (legeny in Wolmar; Lok. S. (tagadējā) vieza RKr. XVI, 67 
‘(in der jetzigen) Form’; hochlett. Lok. S. (als Adverb) laikuo BW. 7698 
var. u. a. (s. $ 466) ‘passend’ (eigentlich wohl ‘zur Zeit’); (nuo) ritus 
(am) Morgen’ LP. VIL, 1, 16 und 32 oder (nuo) ræs RKr. XIII, 87 
(hier auch nuo rztas), vgl. lit. rytus (gewöhnlich jetzt lett. rís, -æ = lit. 
rytas; so vielleicht nach dem o-Stamm lett. vakars, lit. väkaras "Abend 
für älteres ritus, während *rzta nach diena “Tag?” gebildet sein kann); 
Gen. S. gadus ‘Jahres’ in gadus kārta Manzel, Post. II, 46 (aber auch 
gadas kārta LChr. 119, s2) > gadskärta "volles Jahr, Jahreszeit’, ostlett. 
iz ùtra gods “im folgenden Jahr” Zb. XVII, 245, Sagads brüte BW. 
6104—6105 "die diesjährige Braut” u. a. bei Mühlenbach, Izv. VIII, 1, 
66 und RKr. XII, 87 t, s. auch $ 307 über die Deklination von gods 
in Marienburg (sonst gewöhnlich gads, -a Jahr: Gen. S. *arus (statt 
ära = lit. óro) in infl. nu ors pusis Zb. XVII, 239 "von der Außen- 
seite’ (vorausgeht nu wyds pusis ‘von der Innenseite’; also *arus nach 
dem gegensätzlichen vidus). 

Feminin sind die Pluralia tantum: pelus ‘Sprew (= lit. »elas 
Feminin., z. B. Daukša, Post. 118, 5); deirnus “Handmühle’; ragus “flacher 
Holzschlitten’; vačus U “Borkschlitten’; sanus “Fahrschlitten’ bei Adolphi, 
Gramm. 26, priedus unten $ 559. 

Im Plural erscheinen jetzt die Maskulina als o-Stämme'), und die- 
jenigen, von denen Pluralformen einigermaßen üblich sind (wie kruögt, 
trgi), haben auch im Singular nach den o-Stämmen gebildete Neben- 
formen (wie kruögs, türgs). Adolphis Grammatik, S. 25, kennt aber 
neben Pluralformen wie tirgi auch als u-Stämme deklinierte Formen 


1) Vgl. lit. dial. Nom. Pl. sūnaī, tufgai u. a. bei Kurschat, Gr. $ 702 und Jaunis, 
Perev. gramm. 107. 
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wie tirgus, die aber im Gegensatz zum maskulinen Singular feminin 
sein sollen, — offenbar (wenn die Angabe richtig ist), weil die sonst 
im Plural üblichen u-Stämme gewöhnlich feminin waren. Stenders 
Grammatik ', S. 43f., kennt nur Plurale wie tirgi!); ihrerseits meint 
sie, daß vidus und virsus sowohl maskulin als auch feminin ge- 
braucht werden. 

$ 299. Als Paradigma seien alus und ragus genommen. 


Singular. Plural. 
Nom. alus Yagus 
Gen. alus ragu 
Dat. alum ragüm 
Akk. alu ragus 
Instr. alu ragüm 
Lok. alü ragüs. 


$ 300. Zum Nom. (und Vok.) 8. alus ist die altererbte Form, 
vgl. lit. alas, pr. widus, aksl. syns, al. sanuh, gr. nfxus, lat. manus, got. 
sunus U. a. | 

Im Vokativ kommen die Appellativa kaum vor; die Eigennamen 
aber enden auf A, z.B. Miku! Wenn dies -u eine alte Endung ist, 
so geht es wegen lit. a, aksl. A ai. -5 u. a. (vgl. auch $ 228) wohl 
eher auf urbalt. -au als auf -u (= gr. -u u. a.) zurück. 

S 301. Zum Gen. S. -us (nach $ 37i aus urbalt. ons gekürzt) 
= lit. -aus, aksl. -u, ai. -öh, lat. ue, got. -aus u. a. 

S 302. Zum Dat. S. -um?) ist eine lettische Neuerung analog 
dem -im im Dat. S. der maskulinen i-Stämme $ 277; was für eine 
Endung durch dies -um ersetzt ist, kann nicht ermittelt werden. 

$ 303. Zum Akk. S -u (aus ide. -um) = lit a pr. -un, aksl. 
-> al. -um, gr. -uv, lat. -um, got. -u. 

$ 304. Zum Instr. S. Lett. alu und lit. dial. dungù u. a. (bei 
Bezzenberger, BGLS. 126 und Kurschat, Gr. $ 700) dürften eher Neu- 
bildungen (im Lettischen nach Fällen, wo der Akk. und Instr. S. laut- 
lich zusammengefallen waren, s. $ 279), als mit avestischen Formen auf 
-a zu vergleichen sein. Die ursprüngliche Bildung dürfte noch im 
adverbial gebrauchten virsum (bei Mühlenbach, Izv, IX, 3, 251£.) > 
infl. öiersum Zb. XVIII, 479, BW. 31006, 1 ‘oben’ (vgl. lit. virsumi, ur- 
slav. *vorcome) vorliegen. 

1) Vgl. noch vidi Treiland, Mat., Sprichw. 424, LP. VII, 346, virsi Sprogis 
234, Nr. 35. j 


2) Auffällig sind die lit. (aus Vabalnykai) Dat. S. lokõjum LitMnd. 34 (zweimal) 
und Zmögum ibid. 35 (zweimal). 
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$ 305. Zum Lok. S. -@ oder dial. (in den kuronischen Mund- 
arten von Alschwangen, Edwahlen, Goldingen, Samiten, Wormen, Ta- 
daiken, Hasenpot, Dubenalken, Zirau, Wirginahlen, Gaweesen u. a.) -ui 
ist — gleich dem entsprechenden lit. -aje — eine Neuerung und zwar 
wahrscheinlich im Anschluß an -z (lit. -yje) des Lok. S. der i-Stämme, 
vgl. Brückner, AfslPh. III, 277. Älter ist das dem lit. dial. -uo( je) 
entsprechende -uo in den hochlettischen Mundarten von Fehteln (s. BB. 
XII, 227), Adsel-Schwarzhof, Treppenhof, Lisohn, Gulbern, Dewen, 
Selsau u. a., sowie in dem sonst mittellettischen Serbigal. Zugrunde 
liegt ein ide. oul, vgl. ai. song, aksl. synu u. a. und Slblt. Et. 179 
mit Literaturangaben. 

$ 306. Mundartlicher Schwund der u-Stämme im Singular. 
In denjenigen livonischen und hochlettischen Mundarten, wo -us pho- 
netisch zu -s geworden ist, fiel auch der Nom. S. der u-Stämme lautlich 
mit dem Nom. S. der o-Stämme zusammen!), nachdem schon gemein- 
lettisch der Akk. S. (und im Anschluß daran der Instr. S.) lautlich zu- 
sammengefallen war. Das gab den Anstoß zu weiterer Umbildung der 
u-Stämme. Wohl am frühesten wird die Dativendung -um durch -am 
ersetzt; von den appellativen u-Stämmen ist nämlich der Dativ nicht 
gerade häufig im Gebrauch. Die Neuerung -am findet man nicht nur 
im Hochlettischen und in allen streng livonischen Mundarten, sondern 
auch in den mittellettischen Mundarten von Wallhof, Linden (in Kur- 
land), Jürgensburg, Sunzel, Lemburg, Ringmundshof, Alt-Schujen, Drob- 
busch, Serben, Serbigal, Kl.-Wrangelshof u. a.; so lautet z. B. in Drosten- 
hof nach RKr. XV, 67 von Grous der Gen. S. noch Zirgus und der 
Lok. S. — Gran (auch ürgä), der Dat. S. aber — trgam, oder in Selsau 
nach BB. XVI, 336 von mads ‘Honig’ der Gen. S. noch mads und der 
Lok. S. — maduo, der Dat. S. aber — madam. Mehrfach (z. B. in Ed- 
wahlen, Nurmhusen, Postenden u. a.) hört man -um und -am promis- 
cue. Darauf folgt der Lok. S. Nach dem Muster der o-Stämme ge- 
bildete Lokative findet man in allen streng livonischen und in denjenigen 
hochlettischen Mundarten, die das alte -uo (s. $ 305) aufgegeben haben, 
und in nicht wenigen mittellettischen Mundarten, z. B. in Linden (in 
Kurland), Sunzel, Lemburg, Jürgensburg, Lennewarden, Ringmundshof 
u. a., hier mehrfach (z. B. in Drostenhof) promiscue mit Lokativen auf 
06 resp. (z. B. in Lisohn) hochlett. -uo. Am längsten halten sich die 
zu Adverbien gewordenen Lokative. So hört man noch virsa, vida in 
nos die Ersatzdehnung des Wurzelvokals im Livonischen (s. § 88b) weist 


noch auf frühere Zugehörigkeit zu den «-Stämmen; so kann z. B. ois in Erwahlen 
u. a. nur einem mittellett. alus (und nicht *als) entsprechen. 
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Kl.-Wrangelshof u. a., resp. hochlett. virswo, viduo in Seßwegen, Gol- 
gowsky, Erlaa, Alt-Pebalg, Linden (Livl.), Festen, Alt-Kalzenau, Lau- 
dohn, Bersohn u. a., wo der Lokativ als lebendige Kasusform jetzt 
schon auf -g endet. — Am zähesten hält sich meist der alte Gen. S., 
dessen -us freilich mundartlich rein lautlich zu -s gekürzt ist. So findet 
man noch Genitive wie medus resp. tahm. meds oder hochlett. mads 
nicht nur im Mittellettischen, sondern auch in den tahmischen Mund- 
arten von Suhrs (hier neben med aus meda), Edwahlen, Anzen, Al- 
schwangen u. a., und in den hochlettischen Mundarten von Palzmar, 
Adsel, Neu-Schwaneburg, Lisohn, Golgowsky, Erlaa !), Alt-Pebalg'), Neu- 
Pebalg, Festen, Lösern, Selsau, Oppekaln, Odsen, Gr.-Buschhof, Eken- 
graf, Nerft!), Pixtern, Liksna, Birsen, Baltinov, Marienhausen, Kuorsova 
u. a, Zb. XVII, 239 (vyds), 251 (ots), 267 (mads). Dagegen Genitive 
wie meda resp. hochlett. mada hört man in den hochlettischen Mund- 
arten von Dubena, Holmhof, Kaunata, Roseneck, Lubahn, Bersohn, Lau- 
dohn, Alt-Kalzenau, Druweenen u. a., und auch in den mittellettischen 
Mundarten von Kaipen, Absenau, Linden (Mag. XIII, 2, 48) u.a. 

$ 307. Mundartliche Umbildung zu i-Stämmen. In den hoch- 
lettischen Mundarten, wo -us zu -s geworden war, endeten die u-Stämme 
gleich den i-Stämmen in Nom. und Gen S. auf a so daß in einigen 
Mundarten die u-Stämme sich auch in den übrigen Kasus den zahl- 
reicheren i-Stämmen angeschlossen haben: Akk. S. olt?) ‘Bier’ in Aahof, 
Alswig, Roseneck, Neu-Schwaneburg, Oppekaln, Lipna u. a., madi 
‘Honig’ in Marienhausen u. a., Lok. S. 0% in Aahof, Roseneck, Neu- 
Schwaneburg, Lettihn u. a., madıe in Marienhausen (mit -ie aus -ë, vgl. 
ebenda aciê ‘im Auge‘), Dat. S. oi (Mask.) in Roseneck (hier neben 
olam, vgl. $ 277) und Goldbeck, oder of om in Aahof, Neu-Schwaneburg 
u. a., madei (wie acei) Femin. in Marienhausen. Und nach RKr. XVII, 
139 werden in Marienburg lads, mads, tergs sowohl als o-Stämme als 
auch als i-Stämme dekliniert, während ols da zwischen der Deklination 
der i- und (i)}io-Stämme schwanke (also z. B. Dat. S. olam neben 
madam, offenbar weil ein d-Laut in Marienburg unbekannt ist); des- 
gleichen von gods ‘Jahr’: Gen. gods, Lok. godi, s. $ 298. 

$ 508. Zum Nom. Pl. Lett. -us ist wohl mit lit. -as (z. B. in 
pelas) identisch. Wenn dies lit.-lett. as nicht eine Neuerung nach dem 
ze im Nom. Pl. der i-Stämme ist (was Osthoff, MU. II, 141 und Hujer, 
Slov. dekl. jm. 63 betreffs lit. súnus anzunehmen geneigt sind; vgl. auch 
Brugmann, Grdr. II2, 2, 216 f.), was zwar allenfalls möglich, aber keines- 


D Hier neben Formen auf -a. 
2) Daß oli nicht auf altes *al zurückgehen kann, zeigt sein 0. 





4. Deklination der Substantiva. 329 


wegs notwendig ist, so dürfte es auf urbalt. -uues zurückgehen, s. $ 281 
und SIblt. Et. 175 ff. mit Literaturangaben. Dies -uues war wohl ur- 
sprünglich der Ausgang der ü-Stämme, vgl. urslav. *gernove (s. Vondrák, 
Vergl. slav. Gramm. II, 50 f.), ai. švašrúvah, gr. ixdVeg; der alte Ausgang 
der u-Stämme scheint noch in lit. dial. lietous "Regengüsse’ u. a. vor- 
zuliegen, s. Slblt. Et. 172! mit Literaturangaben und LitMnd. I, 463 
Los anscheinend aus urbalt. -ayes = slav. -ove, vgl. ai. -avah, gr. -eeg 
u.a.). Und gewöhnlich werden ja auch lett. pelus, dzirnus, ragus für 
alte ü-Stämme gehalten, so z.B. von J. Schmidt, Neutra 67; Leskien, 
Nom. 243f.; Brugmann, Grdr. IP, 2, 220, die ebenfalls lett. -us hier 
aus -4ues herleiten. Das o im Dat. pelam u. a. und Lok. pelüs u. a., auf 
das man sich dabei zu berufen pflegt, ist freilich nicht entscheidend, 
da es auch als eine Neuerung erklärt werden kann, s. $$ 310 und 312 
und aruss. Instr. Pl. pelsmi bei Sachmatov, Enc. sl. fil. 11,1, S. 153. 
Mehr in Betracht kommen aksl. ärgny — für lett. dziřnus — und 
für lett. pelus die Ableitung pelüde (auch peluode, vgl. $ 213 und Brug- 
mann, IF. XVII, 488) U "Spreuscheune‘.!) Nun kann man zugeben, 
daß den lettischen Wörtern wenigstens teilweise alte ü-Stämme zugrunde 
liegen, aber es bleibt fraglich, ob sie unmittelbare Fortsetzungen der 
alten ü-Stämme sind, da auch Vermischung mit den u-Stämmen ein- 
getreten sein kann, vgl. das ags. als u- (oder ä-)Stamm deklinierte 
cweorn neben aksl. Zruny, oder lat. socrus neben aksl. svekry. Bei den 
u-Stämmen aber konnte ein -uues im Nom. Pl. unter dem Einfluß der 
ü-Stämme und derjenigen Kasusformen, die im Stammesauslaut ein % 
enthielten, aufkommen, vgl. $ 281 über -iies im Nom. Pl. der i-Stämme. 
$ 309. Zum Gen Pl. Lett. -u gleich lit. -z vielleicht, wenn es 
nicht neugebildet ist, aus urbalt. -uön, vgl. av. pasvam, gr. ion. yobvwv 
u.a. Dies -uön war freilich der alte Ausgang der u-Stämme, während 
für die ü-Stämme Formen wie aksl. svekrovs, gr. öpplwv, ai. bhruvam 
u.a. in Betracht kommen, weshalb denn auch Brugmann, Grdr. 11?, 2, 
244 lett. pelu aus einer dreisilbigen Form herleitet; das wäre urbalt. 
"peluuon (während J. Schmidt Le, Leskien, Nom. 241 und Brugmann 
l. c. ein fürs Lettische unmögliche peluus voraussetzen). Im Urbaltischen 
könnten solche Formen auf Aen bestanden haben (s. $ 313), ob aber 
-uuon rein lautlich (über -uuuo > -uuo > -uno) zu lett. -u geführt hätte, 
ist unsicher. Da im Akk. Pl. die Endungen der ü- und u-Stämme 





') W. Schulze erschließt KZ. XLIV, 132 aus der Schreibung pellüde& bei Ruhig 
(neben alludd&) auch ein lit. pelüde. Kurschat hat freilich nur pelüde (dies auch bei 
Jaunis, Pon. gov. LL 24) = lett. pelude RKr. XVI, 113 und 127. Erwähnt seien auch 
Formen wie vidúłoukyj (mit oi u. a. bei Specht 107. 
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lautlich zusammengefallen waren, so kann der Gen. Pl. der ü-Stämme 
die entsprechende Endung der u-Stämme entlehnt haben. 

S 310. Zum Dat, und Instr. Pl. -am (-üäm resp. -üm, s. $ 231) 
ist wohl die ursprüngliche Dualendung, s. $ 231; ragus war vielleicht 
ursprünglich ein Duale tantum, und auch von deis mußte der Dual 
sehr üblich sein (die Handmühle bestand aus zwei Mühlsteinen). Das 
a in -am ist entweder der alte Ausgang der ü-Stämme oder aber eine 
Neuerung (statt u) gleich dem z im Dat. und Instr. Pl. der i-Stämme, 
s. § 283. In Rosenbeck hat der Verfasser, s. RKr. XII, 76, ragum 
(neben abām pirtīm) gehört und in Hochrosen — ragum, dzirnum (neben 
kütım); hier dürfte das u der Ausgang der u-Stämme und mit lit. u in 
dialektischen Formen des Dat. und Instr. Pl. wie sanùm (bei Kurschat, 
Gr. §§ 703—704) zu vergleichen sein; vgl. auch aruss. pelomi $ 308. 

$ 311. Zum Akk. Pl. Ob lett. -us (= lit. -us) auf ide. äus oder 
-as zurückgeht (vgl. gr. öppüs, ai. dhenuh Fem., sanan Mask., lat. ma- 
nūs, got. sununs, aksl. syny), kann nicht sicher E werden: vgl. 
Zubaty, IF. VI, 273. 

$ 312. Zum Lok. Pl. Hinter -ús ist ein Vokal geschwunden: 
entweder der Vokal einer an den Akk. Pl. gefügten Postposition (vgl. 
SS 257 und 285), oder A wenn der alte Lok. Pl. zugrunde liegt; vgl. 
lit. pelüs (Mask.) in Dusetos oder pietusè in Naümiestis, aksl. doma», 
ai. sunusu, švašrāšu u. a. Wenn es sich um alte Lokative von u- 
Stämmen handelte, wäre das o eine leicht zu erklärende Neuerung 
statt u. 

$ 313. Nebenformen zu ragus usw. ragus, deifnus, pelus oder 
daraus rein lautlich entstandene Formen findet man im westlichen Teil 
des lettischen Gebiets (mit Ausnahme der streng livonischen Mundarten, 
s. RKr. XIII, 85) bis nach Rujen, Hochrosen, Roop, Segewold, Roden- 
pois, Kirchholm (in Livland) und Baldohn, Bauske (in Kurland) in- 
klusive. Von da weiter nach Osten !) findet man beinahe überall ra- . 
gavas (resp. regavas, s. $ 22 c), dziřņavas, pelavas oder daraus lautlich 
entstandene Formen. Dafür in Saussen und Fehteln nach BB. XII, 
230 raguvas (auch in Wallhof), dzirnuvas, palvas aus pelvas (dies auch 
in Wallhof, Alt-Pebalg und BW. 16764, 2 var.); ob man pelvas direkt 
mit pr. pelwo und urslav. *pelva vergleichen darf, ist zweifelhaft, da nach 
$ 34 für pelvas auch ein älteres peluvas (dies noch in Römershof) vor- 
ausgesetzt werden könnte. In Lindenberg, Absenau u. a.: dzirnas 
= lit. girnos; in den livonischen Mundarten meist rag(a)s, dezürn(a)s, 
pella)s (s. RKr. XIII, 85) oder daraus entstandene Formen, die aber 


D Auf der Grenze, z. B. in Rodenpois, auch dzifnus usw. neben dzifnavas usw. 
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keineswegs alte ä-Stämme zu sein brauchen (man beachte, daß dort die 
Endvokale in weitem Umfang geschwunden sind, s. $ 38b). — Man 
könnte nun annehmen (vgl. dazu Leskien, Nom. 241 ff. mit Literatur- 
angaben), daß z. B. von einem Gen. Pl. *dzirnuvuo aus, der als zu einem 
ä-Stamm gehörig erscheinen konnte, die Neubiläungen Nom. *dzirnuväs 
(für *dzirnuves) usw. geschaffen wurden; vgl. aksl. Dat. Pl. zrensvams, 
Lok. Pl. žrsnsvaxs nach dem Gen. Pl. žrsnsvs. In Saussen, wo nach 
Kaulin, BB. XII, 229 f., statt -ava überhaupt -uva oder -uve gebraucht 
wird, wären dann deirnuvas, raguwvas erhalten; anderswo wären infolge 
eines Promisceuegebrauches der Ausgänge -Huva und -Hava (s. $$ 138 
und 204) neben deirnuvas usw. die Neubildungen dzirnavas usw. auf- 
gekommen und schließlich alleinherrschend geworden. Nun liegt es 
aber auch nahe, das -av- in deifnavas mit slav. -ov- in ačech. £rnov 
und apoln. Zarnov zu identifizieren, oder aber von einem urbalt. Gen. 
Pl. auf -avon (= aksl. ops, gr. -ewv) auszugehen, vgl. auch Mahlow, 
AEO. 8; in diesem Falle könnte deirnavas älter als dzirmuvas oder 
wenigstens mit ihm gleichalt sein. Da also mehrere Auffassungen mög- 
lich sind, ist eine sichere Entscheidung unmöglich. Vgl. noch letavas U 
oder (in Saussen) lietuvas "anhaltendes Regenwetter’ (neben liötus "Regen’). 


i) Reste des Duals. 
Vgl, Mühlenbach, IF. XILI, 235ff. und Izv. VII, LV 

$ 314. Wie auch in einem Teil der litauischen Mundarten, ist 
der Dual im Lettischen jetzt nur noch in erstarrten Resten vorhanden. 
Man gebraucht die alten Dualformen (vorzugsweise von Maß-, Gewicht- 
und Zeitbenennungen) gewöhnlich nur noch nach Zahlwörtern, und zwar 
nicht nur nach abi "beide und divi ‘zwei’, sondern (wie z. B. auch im 
Russischen auch nach 3 und 4) auch nach den Zahlen 3—9.!) Dabei 
können jetzt die Formen des Akk. und Nom. nach allen Präpositionen 
stehen (also auch solchen, die sonst hinter sich den Genitiv haben). 
Die Erstarrung äußert sich auch darin, daß die Form des Nom. und 
Akk. gelegentlich auch für andere Kasus eintreten kann; so z. B. četri 
deni (als Genitiv) larka LP. VI, 361 ‘in einer Frist von vier Tagen’, 
oder àuti (Subjekt) abi rùoki (als Genitiv oder Instrumental) tauńgjami 
bei Mühlenbach, IF. XIII, 237 und Le 24 und BW. 24742. Überall 
können die Dualformen auch durch die Pluralformen ersetzt werden. 

$ 315. Reste des Nom. und Akk. Du. a) Formen der (i)o- 
Stämme. Die Endung der maskulinen o-Stämme war ide. -0(4), wor- 


!) Diese Zahlen werden nämlich als Adjektiva behandelt, während nach des- 
mit(s) "IO meist der Genitiv gesetzt wird. 
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aus lit. -u, aksl. a ai. om, gr. -w u. a. Das zu erwartende lett. A 
läßt sich noch belegen: divi müzu (Akk.) deivuodama Treiland, nar. p., 
Nr. 309; atnest divi sieku miltu LP. I, 10 ‘zwei Külmit Mehl herbringen’; 
diw laulotu gradzynianiu (Nom.) Mag. XIV, 2, 182 ‘zwei Trauringe‘; 
diü zyrgu (Akk.) Zb. XVIII, 283 ‘zwei Pferde’; ar diü rogu Zb. XVII, 
411 ‘mit zwei Hörnern’; Grein svärku (Nom.) Mag. VII, Nr. 883 und 
(als Akk.) BW. 5762, 2 ‘drei Röcke’; treju värtw (Nom.) BW. 27630, 1 
‘drei Tore’, weitere Beispiele bei Mühlenbach 1. e 41. Unsicher, aber 
wahrscheinlich ist, daß auch in atver värtu BW. 636 var. “öffne das Tor’ 
das ohne ein Zahlwort erscheinende värtu eine Dualform ist, vgl. 
Mühlenbach Le 50 f. 

Viel häufiger sind Formen auf A: divi darbi darit (in Grünhof) 
‘zwei Arbeiten verrichten’; tris kumåsi (Akk.) "drei Bissen’ (in Wolmar); 
divi gadi vecs (in Strutteln u. a.) “zwei Jahre alt’; pa abi laki BB. XVII, 
277 “über beide Felder’; ar četri zirgi BB. XII, 235 “mit vier Pferden’; 
gege tris gadi (Akk.) LP. VI, 311 ‘drei ganze Jahre‘; divi vecie bafle- 
Ji (Akk.) BW. 583, 3 (S. 842) ‘die zwei alten Brüder’; div’ sarkani 
ruözu krümi (Akk.) BW. 4006 ‘zwei rote Rosenbüsche’ ; weitere Beispiele 
bei Mühlenbach Le 20 ff. Dies - war vielleicht ehemal die Endung der 
neutralen o-Stämme und kann an und für sich (das oben angeführte 
vecie beweist hier nichts) auf urbalt. ei oder -ai zurückgehen, vgl. aksi. 
Zeé, al. yuge. Außerdem kann an Beeinflussung seitens der maskulinen 
i-Stämme, die ja nachher beinahe alle zu io-Stämmen geworden sind, 
und der maskulinen &-Stämme gedacht werden, die gleichfalls im Nom. 
und Akk. Du. lettisch auf 2 enden müßten; vgl. einerseits lit. Du. wieś- 
pati, krikscioni in Kleins Compendium Litvanico-Germanicum, 8. 29 }), 
aksl. gosti, ai. patī u. a., andererseits lit. rankè u. a. (s. weiter unten unter b}; 
s. dazu Mühlenbach 1. c. 25. ff. Und besonders wirksam mag dabei 
das maskulin gewordene divi ‘2° gewesen sein. 

b) Formen der ä-Stämme: kådi četri deiesmi (Akk.) "etwa vier 
Lieder’ (in Kl.-Wrangelshof); divi värpi (Nom.) BW. 12181 var. ‘zwei 
Ähren’; abi kãji (var.: abam käjam) atsperies BW.13146 “mit beiden 
Füßen sich stemmend’; div’ ietal'i (Nom.) BW. 25717 “zwei Frauen von 
Brüdern’; par divi dent nach zwei Tagen’ u. a. bei Mühlenbach l. c. 
8 ff; s. auch unten $ 828. Auch in kă? äudama BW. 23976 ‘die 
Füße bekleidend’ dürfte kä? wohl aus kaji (Akk. Du.) gekürzt sein. 
Das bloße abi "beide findet man als Nom. Du. Fem. Gen. z. B. in dzied 
(singt) mäsina (‘Schwester’) pret mäsinu, abi tàutu rüocina BW. 251, 2, 

1) Den Hinweis darauf verdankt der Verfasser, dem Kleins Compendium hier 
nicht zugänglich ist, einer Mitteilung K. Bügas. 
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s. auch unten $ 329. Erwähnt sei, daß die Formen auf - von ä-Stäm- 
men jetzt weniger üblich sind als von o-Stämmen, vgl. z. B. aklè mäte 
peci deli, aukle peci crva pieši; aükle mäte piecas meitas, aükle pieci 
mili värdi (var.: piecas vieglas dienas) BW. 1959, wo man meitas (und 
dienas) neben delt, pieši, vardi (von o-Stämmen) findet, und Mühlenbach 
l. c. 24f. — Das -i geht hier zunächst auf -ie zurück, vgl. lit. gerieji-dvi 
rankı,;, und dem It Jett, Ze muß wohl auch hier zunächst ein -ei zu- 
grunde liegen, vgl. cymr. dwy ‘duae’ (aus *dues), während aksl. A auf 
-ai oder -oi weist und ai. e zweideutig ist, vgl. LOD II, 290. 

Da bei den o-Stämmen -u mit - wechselte, so ist auch bei den 
ä-Stämmen neben dem alten -i ein neues -u aufgekommen: sešu nedelu 
(Akk.) "sechs Wochen’ (in Neu-Pebalg) u. a. bei Mühlenbach Le 41 f., 
vgl. lit. dial. du saldu ögu (statt dog) oder su abudu ranku bei Kur- 
schat, Gr. § 609. 

c) Formen von & und i-Stämmen. &-Stämme: us abi pusi 
(in Wolmar) “auf beiden Seiten’; divi peli (Akk.) "zwei Mäuse’ LP. VI, 
354, vgl. lit. Nom. und Akk. Du. ne, peh; i-Stämme: caŭr devini küungu 
vàlsti BW. 6136 durch neun Herrengebiete’; abi ausi (Akk.) RKr. XVI, 
244 “beide Ohren’; peci asi (Akk.) LP. VI, 356 “fünf Faden’ u. a. bei 
Mühlenbach 1. c. 8 f.; vgl. lit. as, aksl. nosti, ai. matí u. a. 

$ 316. Reste des Gen. und Lok. Du. a) Ein errstarrter Lok. 
Du.!) liegt vor in pušu = lit. pusiaz “mitten entzwei’ (zu lett. puse, lit. 
püse Hälfte’), vgl. aksl. meidu (zu meida) und die avestischen Formen 
des Lok. Du. auf o Von dieser Form kann auch ein Genitiv abhängig 
sein, z. B. pušu rita BW. 6782! var., pušu gailu BW 1085 var. (vgl. 
lit. upėje vandens — vėžiui pusiau song Viltis v. J. 1908, Nr. 79); pušu 
hat vor sich auch als Attribut abei aus Zobëin (vgl. abēju pus velo bei 
Mühlenbach L e 52! und aksl. oboju), so in abei pušu cel'’am (in Pauren) 
‘auf beiden Seiten des Wegs’, und abei pušu BW. 4573, 2 (S. 944) und 
25261. Neben abei findet man als Genitive abeis oder abeiš und diweiš, 
z. B. abeiš ruoku pirksti “beider Hände Finger’, drei? minasfu] tetrukst 
Mag. XIII, 1, 15 (aus Blieden), diveiš gadu vecs “zwei Jahre alt’, diveis 
denu maizi “duorum dierum panem’ u. a. bei Mühlenbach l. e. 52 ff. 
aus Mittelkurland. Mühlenbach führt Le 54 f. das -eiš resp. -eis hier 
auf -ejus (aus urbalt. -ejaus) zurück und vergleicht lit. dviejaus "zu zwei’ 
(neben dviejau, s. Zubaty, IF. VIII, 214 ff. und Jaunis, Gramm. 119), 
ai. dvaych und aksl. devoju. Wegen -š (statt -s) dürfte -eiš wohl eher 
zunächst auf -Zjus (mit sekundärer Länge des e, s. $ 341) zurückgehen; 


1) Desgleichen in infi. (kryta) ćeľu Zb. XVIII, 423 (fiel) auf die Kniee’, wenn 
die Form richtig ist. 
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freilich ist das -š ohnehin schwierig, da man z. B. in Wesahten neben 
diveis!) Formen wie kaleis findet, s. § 93e. Ursprünglich ist demnach 
vielleicht der Gen. Du. — wenigstens teilweise — vom Lok. Du. ver- 
schieden gewesen, wie das noch im Avesta der Fall ist, worauf aber 
eine Vermischung beider Kasus eingetreten zu sein scheint (im Sans- 
krit enden ja beide auf ab): während lett. diveiš Genitivbedeutung zeigt, 
hat lit. dviejaus die Bedeutung eines Lokativs; vgl. Brugmann, Grdr. 
112. 2, 207 und Sommer in den Miscellany presented to Kuno Meyer 
(edited by O. Bergin and C. Marstrander), S. 136 ff. 

b) Ursprüngliche Formen des Gen. Du. sind nach Mühlenbach 
l. c. 55 f. möglicherweise auch gewisse Genitive auf -(u)s im Ostlettischen 
(s. auch Zubaty, Genitivend. 12f.), Livonischen und in altlettischen 
Drucken. Anscheinend in allen infläntischen Mundarten und im be- 
nachbarten Lubahn (in Livland) endet der Gen. Pl. der einsilbigen (ge- 
schlechtigen) Pronomina und der bestimmten Adjektiva auf os" (aus 
-40s), woraus mit Kürzung -us in zweisilbigen Pronomina und in den 
unbestimmten Adjektiven,; wenigstens in einigen infläntischen Mund- 
arten (so in Kuorsova, Kaunata, Birsen, Preili, Liksna) hört man neben 
.üs, -us auch A -u. Belege für -as resp. As: tus lītu der Dinge‘ LChr. 
145, 22 (aus der Evangelienausgabe v. J. 1753), boltas “der weißen’ BW. 
6761, 1, gryutas dzternavenu 17582, 1 und 21253, 1, tas laku, tüs zoru 
26709, 1, Zus jiuru 30765, 1, tās śsept'ińu barnu "der sieben Kinder’ Zb. 
XVII, 236, diel biediejgus ‘für arme’ 254, sus 258, wisu tas meitu. 
Smelt. 3, tas diweju rogonu 4, wisu tas breineigus ën 6, tas treju aze- 
rein Mag. XIV, 2, 163. Weitere Beispiele bei Bezzenberger, Lett. D1.-St. 
161 und Mühlenbach 1l. c. 55. Pluralgenitive auf As von Substantiven 
scheinen dem ÖOstlettischen fremd zu sein; in 'sajoj tautus wokorä’ 
Mag. XIV, 2, 183 ist tautus wohl ein Druckfehler für tautys (Nom. PL), 
und ein zweifelhaftes Beispiel ist auch ‘pi wörtus’ Zb. XVI, 137 in der 
Verbindung pi wörtus daidama ‘ans Tor herantretend’, da wörtus hier 
der Akk. Pl. sein könnte. — In den Texten des 16. Jahrhunderts enden 
nicht nur Pronomina und Adjektiva, sondern auch Substantiva auf 
-uos (geschr. -os oder -oes) resp. -us (geschr. -es), daneben auch auf -uo 
resp. -u, Z. B. tos bafnitezekunges Pass., tôs Sweetes Pass., thös Naggles 
Ev., thos Ifredtezeetes peetcz Ev.; Belege aus Und. Ps. und dem Kate- 
chismus v. J. 1586 bei Zubaty, Genitivend. 9f. Schon Zubaty hat 
l. c. 10 bemerkt, daß in jenen Texten Substantiva nur dann die Endung 

1) Und Mag. X, 3, 91 (aus Blieden) wird divejus geschrieben. 


2) Meist mit fallender Intonation, z. B. tùs? ‘der’ in Borchow u.a.; selten Gs 
z. B, in Warkland. 
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-us (statt -u) aufweisen, wenn sie vor sich den Artikel oder ein attri- 
butives Adjektiv auf -uos resp. -us haben, vgl. z. B. myleis debbeffe 
thews LLD. II, 14,4, thado gir ta debbeffe walftibe 29, 22, tems pag- 
gane loudems Und. Ps. 31, s, mulze Greeke nafte 40, 22, Kunx wueffo 
Kungo 54, 9-0, gir tho Greeke doudtez 59, 14 u. a. einerseits, und apel- 
kan tho juge thoes Greckes “unter dem Joch der Sünden’ Und. Ps. 11,4 
u. a. andrerseits. Es ist also nicht unmöglich — und daran hat auch 
Ziabaty l. c. 10 gedacht —, daß die Endung des Substantivs der Endung 
des vorausgehenden Pronomens oder Adjektivs assimiliert ist, und zwar 
vielleicht nicht vom lettischen Volk, sondern von den deutschen Autoren 
jener Texte, die ja auch sonst grobe Fehler begangen haben; außer 
den von Zubaty l. c. 3fi. erwähnten Schnitzern vgl. noch exkan to 
waerde to (Akk. statt des Gen. ol thewe “im Namen des Vaters’ LLD. II, 
3, 28-29, 20, ıo und 30, ıs und ähnlich pe to wärde tho Uewe 29, 14-15. 
Aueh ohne ein Attribut auf -uos resp. -us haben Substantiva zuweilen 
die Endung -us in Elgers Cantiones spirituales v. J. 1673, z. B. nicht 
nur wyffus grækus pameszanu "aller Sünden Vergebung’ LChr. 139, 2 
oder wyffas Swætus Saule 138, ia, sondern auch Tu kæninga es Enge- 
lus vnd Prophetus "du bist Königin der Engel und Propheten’ 137, ss-39; 
aber auch Elger, über dessen Sprache auch Mühlenbach Le 69 zu ver- 
gleichen ist, hat vielfach die gröbsten Fehler begangen, z. B. Nomina- 
tive nach Präpositionen gestellt (so z. B. caur fauwa [weta nawe LChr. 
137,7 oder pe labbä rôká ‘zur rechten Hand’ 140, ss), so daß man be- 
trefis der Genitivformen auf ihn sich nicht verlassen kann. 

Was aber den infläntischen Gebrauch betrifft, so deutet er ganz 
bestimmt auf pronominalen Ursprung des -uos resp. -us: da die Sub- 
stantiva im Lettischen sonst durchaus der pronominalen Deklination 
folgen, so wäre es doch sonderbar und kaum erklärbar, daß gerade die 
Substantiva die Genitivendung -us aufgegeben hätten. Wenn aber diese 
Endung ursprünglich pronominal war, so läßt sie sich nicht leicht als 
die ursprüngliche Endung des Gen. Du. auffassen. Wegen des nächst- 
verwandten lit. dviejaus sollte man im Lettischen eher den Ausgang 
-aus als -uos (= av. -a) erwarten. Man könnte freilich annehmen, daß 
-uos etwa eine Kontamination von -uo (im Gen, PL) und -aus (im Gen. 
Du.) ist, begünstigt durch den Umstand, daß auch sonst dem Are) 
zwei- und mehrsilbiger Adjektiva und Pronomina (in diesen wäre -aus 
regelrecht zu -us geworden) in einsilbigen Pronomina ein -u0(s) entsprach. 
Nun weisen aber der aksl. Gen. Du. toju und ai. tayök (vgl. auch lett. 
abei$ und diveis) eher auf ein urbalt. *ajaus. Ein *laus, das man etwa 
mit ai. ved. yoh, avoh, enok vergleichen könnte, hätte für *ajaus unter 
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dem Einfluß der nominalen Deklination (vgl. aksl. rabu neben toju) ein- 
treten können; nun aber fehlen dem Infläntischen anscheinend Geni- 
tive auf -us von Substantiven. Wenn aber vom Pronomen auszugehen 
ist, so darf man vielleicht annehmen, daß noch zu einer Zeit, als es 
im Baltischen noch die Pluralgenitive *nos "unser" und *yðs euer gab, 
nach ihrem Muster neben alten Formen wie *teison (vgl. pr. steison) 
wenigstens mundartlich Neubildungen wie *ös (woraus lett. tuos) auf 
kamen, wie denn auch umgekehrt unter dem Einfluß von *leison u. a. 
die Neubildungen *nöfs)sön, *uö(ls)son entstanden sind; Gen. Pl. *fos: 
Akk. Pl. *iöns = Gen. Pl. "nos: Akk. Pl. *nons (> aksl. ny; vgl. auch 
pr. mans, wans). Im Litauischen und teilweise im Lettischen wäre 
dann nachher *öos unter dem Einfluß der nominalen Deklination durch 
ston ersetzt worden, das freilich auch direkt für *Zeison eingetreten 
sein kann. 

Schließlich gibt es anscheinend auch in den livonischen Mundarten 
Pluralgenitive auf -s, das nach $ 38b aus gemeinlett. -us entstanden 
sein kann, aber — im Gegensatz zum Infläntischen — vorzugsweise 
von Substantiven. Die sichersten Beispiele sind: simtiem ber’s kume- 
lin’ (nach infl. Art) ‘Hunderte von braunen Rossen? BW. 25872, 21 
(aus Angermünde); simtam näk (‘zu Hunderten kommen’) guojus (‘Kühe’), 
vēršus (‘Ochsen’), simtam — börus kumelinus (das u vor -s kann bloßer 
Flickvokal sein) 4881 (aus Angermünde); liep ir pi mel strazd’s (in 
Lemsal gehört) “die Linde ist voll schwarzer Staare’; purs ir pils gatav 
uog’s (in Pernigel gehört) “das Moor ist voll reifer Beeren’; pil balt’s 
gaigališ IF. XIII, 226 (aus Angermünde); jaüne rat’s disel (aus Kandau, 
bei Mühlenbach 1l. c. 62) ‘des neuen Wagens Deichsel‘'. In folgenden 
Fällen könnte die Form auf -s (von Substantiven, die sonst nur als 
o-Stämme belegt sind) der Bedeutung nach auch als ein Singulargenitiv 
aufgefaßt werden: celm’s galina (Lok. S.) RKr. XIII, 67 (aus Pernigel), 
kap’s kalni (in Neu-Salis gehört) “Grabhügel (Plur.)’, nuovad’s malińe 
(Lok. 8.) RKr. XII, 87! (aus Angermünde), dēls mai BW. 23609, 2 
(aus Sasmacken; es folgt darauf meits mät’ mit meits aus meitas, Gen. 
S. zu meita). Mühlenbach zieht hierher l. c. 62 (und IF. XIII, 226 ff.) 
auch louk’s putn’ "Feldvögel’ (in Ubbenorm und Angermünde), louk’s pel 
‘Feldmaus’ (in Lemsal, Ubbenorm, Pernigel u. a.), ciem’s meit’s Dot 
mädchen’ Mag. VIII, Nr. 2037 (aus Angermünde), gar tautit’s leie 
dur IF. XIII, 228 (aus Angermünde) ‘um des Freiers Kletentür’. Nun 
findet sich aber bei U unter lauks die Verbindung laukas darbs ‘Feld- 
arbeit’, so daß auch in louk’s putn’ u. a. Jonke aus gemeinlett. laukas 
entstanden sein kann; es braucht dabei trotz lit. lauka bei Bezzenberger, 
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BGLS. 298 kein alter &-Stamm (*Tauka-) angenommen zu werden, denn 
z. B. laukas putni!) ‘Feldvögel’ kann (statt lauka putni) nach dem Gegen- 
satz mäjas putni ‘Hausvögel gebildet sein, vgl. oben § 298 årus puse 
nach vidus puse. Ähnlich ciem’s meit’s vielleicht nach mäj(a)s melts, 
doch ist auch ein 3-Stamm (ciemä-) belegt, s. $ 126; und so kann auch 
sil’s kalne RKr. XII, 87 (aus Salis) zu sila U (neben sils) gezogen 
werden. Neben celms, kaps, nuovads sind entsprechende ä-Stämme 
freilich nicht belegt (doch ist der Wechsel zwischen o- und ä-Stämmen 
sonst recht häufig, s. $ 126), und neben dës ‘Sohn’ und tautitis ($ 210 b) 
>> tahm. Zoutits "Freier" sind ja entsprechende ä-Stämme sogar undenk- 
bar. Und doch muß tautit’s wohl eher als ein Gen. S. angesehen 
werden, denn der Gen. Pl. dazu müßte auf Ss enden, vgl. mittellett. 
Gen. Pl. tautisu oder tautiesu. Es scheint nämlich in Angermünde u. a. 
-s (wie im Deutschen) die Rolle eines Kompositionslauts zu spielen, 
wenn auch nur in beschränktem Umfang; wie man zu einem solchen 
-s kam, ist noch leicht zu ersehen. Im Livonischen, wo die gemein- 
lettisch kurzen Endvokale geschwunden sind, sind die u-Stämme bis 
auf den Gen. S. mit den o-Stämmen zusammengefallen, s. $ 306; der 
alte Gen. S. auf -(ws aber hält sich da namentlich in Verbindungen, 
die den Charakter von Komposita haben, z. B. med’s krüz (in Anzen 
u. a.) "Honigkrug’ (ähnlich nach RKr. XVII, 99 im hochlettischen Li- 
sohn). Da also z. B. celm/a]s und liét/u]s im Livonischen sonst in 
gleicher Weise dekliniert werden, so wäre es nicht allzu auffallend, daß 
in kompositumähnlichen Verbindungen nach dem Muster von ei e ein 
ceim’s geschaffen wurde’), zumal das bloße celm (aus celma) mehr als 
zweideutig war, da es auch ein celmi (im Nom. Pl.) und celmu (im Akk. 
und Instr. S. und Gen. Pl.) vertritt. Ferner ist zu berücksichtigen, daß 
die maskulinen ä-Stämme im Gen. S. nicht nur auf -as > livon. -s, 
sondern mundartlich auch auf -a (s. $ 244) > tahm. - enden. Weiter- 
hin kommt in Betracht der Umstand, daß im ersten Teil von Zu- 
sammensetzungen der Gen. S. öfters mit dem Gen. Pl. promiscue ge- 
braucht werden kann, z. B. tautas meita BW. 25480, 8 > tahm. taut's 
meit 25480, 2 var. neben tautu (> tahm. taut) meita 25480, oder mei- 
las mãte BW. 23611, 2 (> tahm. meit’s mäi neben mettu (> tahm. 
meit) mäte (vgl. auch Mühlenbach, IF. XII, 228 ff.), weshalb im Li- 


1) Vor einem lauk(a)s kann weiterhin auch ein Attribut auf -s erscheinen 
(zumal der Genusunterschied im Livonischen geschwunden ist, s. § 318), so in vin’s 
lauk’s (Gen. S. oder PI.?) galinei (Lok. S.) Mag. VIII, Nr. 2043 (aus Angermünde). 

?) So schon Mühlenbach, RKr. XIII, 87! und Le 65£., während l. c. 66f. er 
— ohne durchschlagende Gründe — die Richtigkeit dieser Annahme bezweifelt. 

E£ndzelin, Lettische Grammatik. ` 22 
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vonischen nach meit’s mät sehr wohl das gegensätzliche däls (statt del) 
mät aufkommen konnte. Auch der Umstand, daß im Livonischen der 
Genitiv in sonstigen syntaktischen Verbindungen meist durch andere 
Kasus ersetzt wird!), konnte den Gebrauch von Formen auf -s (auch 
von o-Stämmen) in Zusammensetzungen begünstigen. Dazu kommt, 
daß das Schwanken z. B. zwischen dem alten Gen. S. lauk(a)?) und dem 
nach mäj(a)s neugebildeten Gen. S. lauk(a)s um sich greifen und eine 
gewisse Unsicherheit im Gebrauche der Formen auf -s hervorrufen konnte. 

In einigen von Mühlenbach I. c. 62 ff. (mit Literaturangaben) eben- 
falls hierher gestellten Fällen kann man in der syntaktischen Auffassung 
der Form auf -s zwischen dem Nom. Pl. und Gen. Pl. schwanken. In 
tai setei erte l’aud’s Mag. VIH, Nr. 2063 (aus Angermünde) "in diesem 
Hause sind mürrische Menschen’ kann grin’s l’aud’s anstandslos als ein 
Nom. Pl. aufgefaßt werden: da l’aud’s im Tahmischen ganz nach der 
Art der femininen &-Stämme dekliniert werden kann, so hat auch sein 
Attribut die Endung -s angenommen, und zwar ist dies eine rein for- 
male Kongruenz, da der Genusunterschied dort aufgehoben ist (s. $ 318); 
vgl. auch sīvas taut’s Mag. VIII, Nr. 773 (aus Schleck) “barsche Freier”. 
Schwieriger ist mıl’s värd’s IF. XIII, 227 (aus Angermünde), das syn- 
taktisch als Nom. oder Gen. Pl. angesehen werden kann. Neben värds 
‘Wort ist freilich sonst ein entsprechender &-Stamm nicht bekannt, und 
Mühlenbach zitiert aus demselben Dialekt IF. XIII, 227 daneben die 
gewohnte Form des Nom. Pl, nämlich vārdi. Aber man findet ge- 
legentlich auch sonst im Livonischen Formen (anscheinend von o- 
Stämmen) eines Nom. Pl. auf -s: balts cimd’s Mag. VII, Nr. 1993 
(aus Angermünde) "weiße Handschuhe’ (der Gen. Pl. ist hier syntaktisch 
unmöglich; syntaktisch könnte die Form außer dem Nom. Pl. nur noch 
allenfalls der Instr. Pl. sein, aber im Tahmischen ist der alte Instr. Pl. 
auf -is sonst ganz unbekannt, und auf cimd’s folgt als Apposition 
man’ pirmei daramei — unzweifelhafte Formen eines Nom. Pl); tiè 
Ads RKr. XII, 88 (aus Kürbis) "die Juden’. Deshalb können auch 
Zid’s und krast’s in den Verbindungen pulk Zid’s RKr. XIII, 88 (aus 
Kürbis) "viele Juden’ und nou doudz krast’s 87 (aus Lemsal) syntaktisch 
und formell auch als Nom. Pl. gelten. Wie solche Nom. Pl. auf -s 
von o-Stämmen aufkommen konnten, hat Mühlenbach, RKr. XII, 87! 
zum Teil selbst angedeutet: einerseits wegen des Schwankens zwischen 
Formen wie rag’s, pels $ 313, vart's (z. B. in Sarnaten, Dondangen u. a. 


1) Vgl. z.B. pulks vists (unten $ 394 Fußnote) statt pulks vist/u]. 
2) In Angermünde hat der Verfasser z. B. die Verbindung loük ierb’s “Feld- 
hühner’ gehört, 
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s. $ 273), griest’s” (in Dondangen) ‘Oberlage’ u. a., und rag), pliù 
RKr. XII, 85, vārt@), griest@ù u. a. (da der Genusunterschied ge- 
schwunden war, so konnte -s auch als bloßes Pluralzeichen angesehen 
werden); andrerseits waren der Gen., Akk. und Lok. Pl. der o- und a 
Stämme in Angermünde und in den livländisch-Äivonischen Mundarten 
in ihrer Endung schon zusammengefallen, weshalb auch im Nom. Pl. 
das -(a)s der ä-Stämme gelegentlich auf Formen der o-Stämme über- 
tragen werden konnte. 

Um nun auf die oben angeführten, am ehesten für den Gen. Pl. 
in Betracht kommenden Formen auf -s zurückzukommen, so könnten 
Dër e (simtiem bērs kumeliń) und balt’s (pił balt’s gaigalis), wenn die 
Überlieferung und ihre Bildung richtig sind, gleich den infläntischen 
Formen auf -us beurteilt werden. In raf’s disel ist -s vielleicht gleich 
dem -s in del’s mät aufzufassen. Die Beurteilung der drei übrigen Bei- 
spiele muß als unsicher gelten. Wenn die Überlieferung richtig ist, 
und wenn nicht verfehlte Augenblicksbildungen vorliegen (es wurde 
schon gezeigt, daß im Gebrauch des -s im Livonischen eine gewisse 
Unsicherheit zu konstatieren ist), so wäre entweder anzunehmen, daß 
das im Infläntischen auis Pronomen und Adjektiv beschränkte -us im 
Livonischen auch auf die Substantiva übertragen ist (weshalb dann 
aber z. B. mel strasd’s statt *mels stragd’s?), oder daß das livonische -s 
über -us auf die alte Dualendung (urbalt.) -aus zurückgeht. 

Die alten Formen des Dat. und Instr. Du. liegen allem Anschein 
nach den jetzigen Formen des Dat. und Instr. Pl. zugrunde, s. $ 231. 


k) Lokativiormen auf -n. 


$ 317. Im Litauischen gibt es bekanntlich «Illative auf -n (im 
Singular), die meist zur Bezeichnung der Richtung dienen, mundartlich 
aber auch gleich den gewöhnlichen Lokativen auf die Frage «wo?» ant- 
worten, s. z. B. Schleicher, Handb. 293; Kurschat, Gr. §§ 602, 1445 
und 1488; Bezzenberger, BGLS. 248ff.; Gauthiot, Buiv. 351%. und 58 
und — betrefis der Betonung — Izv. XXI, 2, 302f. und Būga, Aist. 
St. I, 41. Diese auch dem Lettischen nicht fremden Formen auf -n 
bestehen eigentlich aus dem alten Akk. S. auf (urbalt.) -n und einer 
daran gefügten Postposition, deren lautliche Form aber — wenigstens 
fürs Lettische — nicht sicher bestimmt werden kann (vgl. allenfalls lit. 
kanä& ‘wohin’ Daukša, Post. 17,37), s. Zubaty, IF. VI, 269ff.; Fraenkel, 
MSL. XIX, 42ff. und (anders) Bezzenberger, BB. XV, 2951. und Fepag 
159ff. Im Lettischen sind diese Formen nur noch in den ältesten 
Texten lebendige Kasusformen, die sowohl zur Zielbezeichnung dienen, 

ges 
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als auch auf die Frage «wo?» (resp. «wann?») antworten, während 
später solche Formen nur noch als Adverbien anzutreffen sind. 

Belege für o-Stämme: newede munis lawnä padomā (= Vaunan 
paduoman) in Grunaus Vaterunser, LLD. II, 49, tan pl’aujaman laikan 
Evy. zur Erntezeit’, tan rıtan, tan vakaran Psalmen? 38b, kounan tapt 
"Und. Ps. 8,5ı und 23,5 “in Schande geraten’, eietuman tur 11,5 “in Ge 
fangenschaft hält’, krustan sists 15,9 ang Kreuz geschlagen’, aran LLD. 
II, 2,16, Stender, Gramm.? $ 126 u.a. = lit. oran; vīran in Adolphis 
Gramm. 19; weitere Beispiele bei P. Schmidt, RKr. XIV, 25 und Zu- 
baty, IF. VI, 2781. 

ä-Stämme: Sweedenan Ev. "am Sonntag’, tan tre[fehan denan Und. 
Ps. 15, 1 u. a. "am dritten Tag‘, exkan Debbes walftiban 48, ss ‘im 
Himmelreich’, tan 20. wetan LLD. II, 1,:, bafniezan 5,19 ‘zur Kirche‘, 
pirrmajan Kahrtan ‘erstens’ Manzel, Post. I, 448, schin dehnan “in 
diesem Tage’ bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 27, auskan aufwärts’ und 
nican ‘stromabwärts® BW. 30830, 4 var. (aus Altona); weitere Belege bei 
Zubaty Le 279.) 

Zum &-Stamm zeme ‘Erde’ gehört femmen LLD. U, 2,27, 12, ıs, 
Und. Ps. 15,10, 45, s3, tahm. zemen (bei Mühlenbach, Izv. VII, 1, 61°) 
“nach unten’. | 

Den litauischen zu ä- und &Stämmen gehörigen Formen auf -on 
resp. ëm müßten im Lettischen Formen auf -an resp. en entsprechen; 
die Länge des Vokals vor -n scheint wenigstens dialektisch schon früh 
(nach $ 60) gekürzt zu sein; über zweifelhafte Belege der Länge s. KZ. 
XLII, 2! (mit Literaturangaben). 

Von einem i-Stamm gebildet erscheint pretin (Linden in Kurland) 
‘gegenüber, entgegen’ (nach derartigen Formen auf -n anscheinend 
vydyn in Dagda “mitten inne’ zu vidus). 

Zu den u-Stämmen virsus und vidus gehören wuerlzon Und. Ps. 
2,27, LLD. I, 1,17 u. a. oder wirffon Manzel, Post. I, 13, und wueddon 
Und. Ps. 41,ıs. Zubaty, IF. VI, 280 hält -on für eine Wiedergabe von 
-um (vgl. lit. viršun, vidun Lat. predl. I, 123 und 201); da aber in der 
Regel -on (auch in Adolphis Gramm. 244: wirson “droben’) und nicht 
-un geschrieben ist, so hat man wohl eher eine Kontamination der 
Lokative virsuo, viduo (s. $ 305) und Illative virsun (dies bei Rehehusen 
Mag. XX, 2, 36), *vidun anzunehmen. 

D Unter dem Einfluß dieser Kasusformen auf -an sind nachher auch einige 
Adverbia zu Formen auf -an umgebildet: klätan (statt klätu) "nahe, zugegen’ in 
Bauske, Erwahlen, Pernigel, BW. 132 68!,19 var., Surpan (statt surp) ber" BW. 5037, 
teitan in Suhrs und Zarnikau (wofür teitan in Kl.-Gramsden) oder steitan (in Serbigal) 
‘bier’; s. auch Mühlenbach, Izv. IX, 3, 257 f. 
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s 318. In allen livonischen Mundarten hat das Genus femininum 
mehr oder weniger starke Einbußen erlitten. Am weitesten verbreitet 
ist der Gebrauch maskuliner Formen von Pronomina, die als Subjekt 
oder Objekt feminine Nomina vertreten, z. B. vińč ir aizgas (Pabbasch 
u. a ) “sie ist weggegangen’, tas ir Mik’elim cük’ (Klein-Roop u. a.) ‘das ist 
Michels Schwein’, tas ir dziesma (Stenden u. a.) "das ist ein Lied’, tam 
‘der (Dat. S.Y in Pilten u. a., tuos (auf kazas “Ziegen? bezogen) nuolsedz 
“die verbietet man (zu halten) in Sackenhausen u. a., velkat vinus (auf 
uölas 'Kieselsteine’ bezogen) mala (in Loddiger) "zieht sie ans Ufer! Ein 
transitives Verbum hat aber auch dort bei sich als direktes Objekt die 
femininen (eigentlich Gen. S.) viń’s, tās, ës, die auch hinter Präpositionen 
erscheinen (s. unten $ 494), z.B. es rede vin’s (in Salis, Loddiger, Ul- 
pisch, Kandau u. a.) ‘ich sehe sie (Akk. S.Y, ar vin’s "mit ihr’ (in Allen- 
dorf, Ubbenorm, Roop, Loddiger, Kandau u.a.). Etwas weniger verbreitet 
ist ein maskulines Prädikat zu einem femininen Subjekt, z. B. zem ir 
slaps “die Erde ist nai (in Angermünde, Dondangen, Pussen, Usmaiten, 
Erwahlen, Nurmhusen, Selgerben u. al saöimniec laimigs (Erwahlen u. a.) 
"die Wirtin ist glücklich’, up ir deii $ (Rujen, Nogallen u. a.) der Fluß 
ist tief’, dies ir og (Nurmhusen, Waldegahlen u. a.) ‘die Tage sind 
lang’, guov bij sabijies (Selgerben u. a.) “die Kuh war erschrocken’, tã 
meit nou näcs (in Allendorf u. a.) das Mädchen ist nicht gekommen’, 
ačs ir tädi väji (Sepkull u. a.) die Augen sind etwas schwach‘. Bei- 
nahe ebenso verbreitet ist ein maskulines Pronomen oder viens ‘1’ als 
Attribut eines femininen Substantivs, z. B. tuos uols (Allendorf u. a.) 
“die Eier’, tas meit "das Mädchen’ (Salis, Rujen, Angermünde, Saßmacken, 
Sahrzen, Nurmhusen, Talsen, Stenden, Lipsthusen, Kandau, Selgerben 
u. al tie uog’s die Beeren’ (Adiamünde, Pilten, Popen, Dondangen, 
Erwahlen u. a.), tiem dziesmam "den Liedern’ (Waldegahlen u. a.), viene 
mät (Salis u. al tas viens meit (Suhrs) das eine Mädchen’. Viel seltener 
ist schon ein maskulines Adjektiv als Attribut eines femininen Sub- 
stantivs, z. B. ar gatavim wogam (Pernigel) "mut reifen Beeren’, balts 
plav (Wilkenhof Etn. III, 37) "eine weiße Wiese (aber auch hier da- 
neben z. B. meln’s guos “schwarze Kühe’ ibid.), Akk. Pl. labuos meit’s 
in Selgerben Etn. IV, 38, rakstiem käm’nam (Popen; aber auch hier 
daneben z.B. gar’s dies "lange Tage’); vgl. noch bärg ziem bûs pärciests 
in Dondangen bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 58, labe ruok “die rechte 
Hand’ (in Kandau u. al, oder tie meit’s ir jaun neben jaun’s meit’s (in 
Erwahlen).. Wenn das attributive Adjektiv meist die Endung seines 
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Substantivs aufweist, so handelt es sich dabei wohl um eine rein for- 
male Kongruenz in der engen Verbindung eines attributiven Adjektivs 
mit dem zugehörigen Substantiv (vgl. auch ons Yaud’s oben S. 338 f.): 
die femininen Formen der einsilbigen Pronomina (ta, täs, šī u. a.) unter- 
scheiden sich durch den Vokalismus ihres Ausgangs von den ent- 
sprechenden Kasusformen der Substantiva und konnten daher leichter 
durch die maskulinen Formen verdrängt werden; und das Prädikat ist 
mit dem Subjekt weniger eng verbunden als dessen Attribut. Auf der 
letzten — am wenigsten verbreiteten — Stufe der Entwicklung zeigen 
auch die ursprünglich femininen Substantiva selbst maskuline Endungen 
(am seltensten im Nom. 8.), z. B. Nom. S. nedal’5 "Woche, vists Huhn’ 
(neben mät "Mutter! u. a.) in Neu-Salis, siene "Wand (neben dien u. a.) 
in Ulpisch, s#ts ‘Zaun’, sine (neben meit u. a.) in Adiamünde, mugurs 
‘Rücken’ (neben saim, meit u. a.) in Wilkenhof Etn. III, 37; Dat. S. 
mäsam “Schwester’ u. a. in Salis, Lemsal, Pernigel, Ruhtern, Ulpisch, 
Selgerben u. a., mätam in Salis, Wilkenhof, Lemsal u. a. oder mätem 
in Pernigel, Ruhtern, Ulpisch, Ladenhof, valstam (für schriftlett. vàlstij) 
in Salis u. a. oder valstim in Ruhtern, Ulpisch u. a.; Lok. S. mäta (neben 
mäte) in Salis u. a: Nom. PI. mant), puk (ù, nakt@) in Balis (aber auch 
pried’s u. a.), kleit) in Adiamünde (neben mäj’s u. a.), zingG) in Per- 
nigel (neben up’s u. a.); Dat. und Instr. Pl. ruokim, upim u. a. in 
Salis, Ubbenorm, Ruhtern, Adiamünde (hier neben dienam u. al 
Ladenhof (hier neben bitem u. al, Wilkenhof, Saßmacken, uogem in Er- 
wahlen, Wandsen, Nogallen; Lok. Pl. ruokuos, acuos u. a. in Wandsen, 
Nogallen. Weitere Belege für die ganze Erscheinung RKr. XIII, 84f. 
und 98, Etn. IH, 37 und IV, 35ff. und bei Bezzenberger, Lett. Di.- 
St. 142 f. | 
Auch in den nicht livonischen Mundarten hört man gelegentlich, 
daß Frauenzimmer in bezug auf sich maskuline Formen gebrauchen, 
z. B. es pats “ich selbst’ (in Nieder-Bartau gehört), man pašam "mir selbst’ 
(in Schlampen), es neesu tik gudris “ich bin nicht so klug’ (in Sessau); vgl. 
lit. (im Munde eines Frauenzimmers) as esù kaltas ‘ich bin schuldig‘ 
(nach Bezzenberger 1. c. 141!) oder poln. (volkstümlich) bylismy resp. 
my byli (im Munde von Frauen; bei Nitsch in Język polski i jego 
historya, część II, S. 301). Und vereinzelt sagt man da von Frauen, 
namentlich wenn man geringschätzig von ihnen spricht, auch vins er. 
Indem sie sich hierauf berufen, meinen Bezzenberger L c. 140ff. und 
Mühlenbach, Izv. VIII, 1,15ff., daß der livonische Schwund des Genus 
femininum bloß eine natürliche Weiterentwicklung der gemeinlettischen 
Ansätze dazu darstelle. Nun sind aber Redensarten wie zeme ir slapjš 
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in den nicht livonischen Mundarten ganz undenkbar, und weshalb 
schwand das Genus femininum in so weitem Umfang nur auf ehemals 
von Liven bewohnten Gebieten? Richtig hat schon Bielenstein, Grenzen 
407f. diese Erscheinung dem Einfluß der nachher lettisierten Liven 
zugeschrieben. Da es im Livischen — wie in den finnischen Sprachen 
überhaupt — keinen grammatischen Genusunterschied gibt, und daher 
z. B. die Begriffe «er» und «sie» mit einem und demselben Wort be- 
zeichnet werden, war es nur allzu natürlich, daß die Liven, als sie 
lettisch zu sprechen begannen, auch im Lettischen gemäß dem livischen 
Sprachgebrauch in bezug auf Feminina dieselben Formen wie fürs 
Maskulinum anwandten und also z. B. nicht nur mežs ir slapjš, sondern 
auch zeme ir slapjs sagten. 


6. Deklination und Komparation der Adjektiva. 


$ 319. Während im Altkirchenslavischen nach alter Regel die 
Adjektiva gleich den Substantiven dekliniert werden, haben sich im 
Litauisch-Lettischen (im Preußischen nur teilweise) die Adjektiva der 
pronominalen Deklination angeschlossen. Im Litauischen ist es dabei 
geblieben, während im Lettischen die pronominale Deklination weiterhin 
auch auf die Substantiva übertragen ist, so daß jetzt die unbestimmten 
Adjektiva ebenso wie die Substantiva und zwar im Genus masculinum 
wie (1)o-Stämme, im Genus femininum wie ä-Stämme dekliniert werden; 
nur im Ostlettischen unterscheidet sich der Gen. Pl. der Adjektiva auf 
-us (s. $ 316b) vom Gen. Pl. der Substantiva auf -«. 

Die im Litauischen wenigstens teilweise erhaltenen u-Stämme sind 
im Lettischen durchweg durch (i)o-Stämme ersetzt. Es entsprach z. B. 
lett. Akk. S. Mask. G. saldu dem lit. dial. sdldy, Akk. Pl. saldus dem lit. 
*saldus (vgl. brangus und šviesùs KZ. XLIV, 53 und (oons LChr. 340, ss 
und Niemi, Nr. 529), Gen. Pi. saldu dem lit. *saldy (vgl. bail und stropäjų 
K2.XLIV,56); da auf -u resp. -us im Lettischen auch die entsprechenden 
Kasus der o-Stämme endeten (vgl. auch lit. Dat. Pl. saldiems zu saldùs 
wie geriems zu geras), so konnten neben saldu, saldus (und saldiem) auch 
die übrigen Kasus nach dem Muster der o-Stämme gebildet werden, 
also z. B. Nom. S. salds (statt *saldus — lit. saldüs) usw. In anderen 
Fällen ist der (dem femininen jä-Stamm nachgebildete) jo-Stamm ver- 
allgemeinert. So entsprach z. B. lett. Dat. S. delam dem lit. giliám (zu 
gilüs), lett. Instr. S. dzil’u dem lit. giliù usw., und darnach dann auch 
lett. Gen. S. dzil'a statt #dzilus (= lit. gilaus), wie žem. saldia (statt sal- 
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daüs) Niemi, Nr. 1091 (vgl. auch lit. saldziojo neben saldazs, und Nom. Pl. 
suldieji neben saldas, sowie Jaunis, Perev. gramm. 115), Nom. S. deif? statt 
*dzilus (= lit. gilüs) usw., zumal wahrscheinlich schon vordem der alte 
Nom. S. Fem. G. *deili (= lit. gih) durch die Neubildung deil'a (nach Gen. 
S. dzil’as = lit. giliös usw.) ersetzt war (vgl. lit. sald3iöj; neben saldi), 
wie lett. märsa, viesna statt *märti, *viesni (= lit. mart, viesni KZ. XLIII, 
376) nach Gen. S. märsas (= lit. mareiös) usw. In einigen Fällen findet 
man den o- und io-Stamm nebeneinander, z. B. drüoss neben dial. drüoss 
(lit. drgsüs), dai 5 neben (z. B. RKr. XVI, 124°) dails (lit. dailus), gauzs 
neben (z. B. BW. 4475 var.) gauds (lit. gaudus), gàišs “hel? neben (in 
Selburg) gàiss, plats "breit — mit Bedeutungsdifferenzierung — neben 
plass ‘weit, geräumig, weitläufig’ (lit. platùs), täls (z. B. um Wolmar) 
neben Zäl’s (lit. ois), Nach Stender, Lett. Gramm.? 40 und 53 lautet 
zu gie ‘schmuck’ (wohl für *glitus) der Gen. S. glīša und der Nom. S. 
Fem. G. — glisa; wenn die Angabe richtig ist (jetzt ist jedenfalls dafür 
glita üblich), so hat man hier noch das ältere Nebeneinander vom o- 
und jo-Stamm in demselben Paradigma vor sich, vgl. auch den (wohl 
archaistischen) Gen. Pl. smalcu BW. 15058 (aus Gr.-Kruten) zu sonstigem 
smalks (lit. smulküs) ‘fein’, Gen. Pl. smalku; s. auch $ 471. 

Ähnlich findet man im Lettischen gegenüber dem lit. didis, Gen. 
S. did2io, Fem. dide, Gen. S. dides (neben didziös) jetzt die Verallgemeine- 
rung des jo- resp. j&-Stammes: Nom. S. di2s, Fem. diza, Gen. S. diza, 
Fem. di2as. 

S 320. Im Baltischen und Slavischen haben sich durch Verbin- 
dung der Kasusformen des Pronomens jo- mit den entsprechenden Kasus 
des «unbestimmten» Adjektivs besondere «Bestimmtheitsformen» des 
Adjektivs herausgebildet (über ihren Gebrauch s. $ 461), s. dazu Slblt. 
Et. 131f. Gewöhnlich steht das Pronomen hinter dem Adjektiv, in 
den altlitauischen Drucken aber findet man das Pronomen in kompo- 
nierten Partizipien auch zwischen dem Präfix und dem Partizip, z. B. 
paioprasta "des gewohnten’ u. a. Slbli. Et. 131; vgl. auch alit. tikrop-iop 
u. a. bei Bezzenberger, BGLS. 156. Das Pronomen jo- dürfte in dieser 
Verbindung ursprünglich eher relative (s. Hermann, Lit. Konjunkt. 90 
mit Literaturangaben, sowie Griechische Forschungen I [1912], S. 330 
und Brugmann, Grdr. II’, 2, 347 mit Literaturangaben) als anaphorische 
(s. Vondrák, Vergi. slav. Gramm. II, 113) Bedeutung gehabt haben; 
wie aus dem Relativ eine Art von Artikel entstehen kann, läßt sich 
noch am av. ya- und apers. tya- deutlich verfolgen, s. Delbrück, Grdr. 
V, 303 ff. und 313f.; Reichelt, Awest. Elementarb. 370 und Bartholomae; 
Altiran. Wörterb. unter tya- und ya-. 
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$ 321. Als schriftsprachliches Paradigma diene mazais der kleine’. 


Singular. Plural. 
gegen m aem ee, 
Mask. Fem. Mask. Fem. 
Nom. mazais mazü mazıEe MALÄS 
Gen. mazä MAZĞS MAZU MAZUÕ 
Dat. mazajam  mazgajài mazajıem!) mazajăm!) 
Akk. mazuö mazuö MAZUÕS mazäs 
Instr. mazuö mazud mazajiem') mazajām t) 
Lok. mazajã mMazajä mazajuös  mazajäs. 


Daneben gibt es auch im Dat. und Lok. S. und Dat, Instr. und 
Lok. Pl. kürzere, mit den entsprechenden Formen der «unbestimmten» 
Adjektiva gleichlautende Nebenformen ohne -aj-, z. B. Dat. 5. mazam, 
mazai. 

In den meisten Mundarten ist das a vor -j- kurz, so um Frauen- 
burg, Doblen, Mitau, Bauske, Wenden, Wolmar, Nerft, Selburg u. a., 
s. BB. XXVII, 311. Lang ist das a vor -j- (z. B. Dat. S. mazājam) in 
Serbigal, Mehrhof, Grundsahl (in Livland), Perkuhnen, Gaweesen, Illien, 
Wibingen, Wainoden, Ohscheneeken, Duhren, Irgen, Kabillen u. a. in 
Südwestkurland, s. BB. XXVII, 312 (dagegen in den südwestkurländischen 
Mundarten von Ober-Bartau, Kruhten u.a. ist a kurz). 

S 322. In älteren Grammatiken und in Volksliedern (als Archais- 
mus) findet sich -aj- resp. -@j- zwischen der Wurzel und der Kasus- 
endung auch in anderen Kasus, z. B. Nom. S. Fem. G. tresaja (Volkslied 
aus Alt-Pebalg), lehlakaia “die größte’ bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 14, 
labbaja in Adolphis Gramm. 39 und bei Stender, Gramm.? 54; Gen. S. 
Mask. G. istaja Mag. VIII, Nr. 1239, Fem. G. zal’äjas (Volkslied aus Ka- 
billen), labbajahs bei Adolphil. c.; Akk. S. Mask. G. sarkanaju Mag. VIII, 
Nr. 616, labbajo bei Adolphi Le 38, Fem. G. labaju Mag. VII, Nr. 
1450, labbajo bei Adolphi 1. c. 39; Instr. S. Mask. G. smagaju Mag. VIII, 
Nr. 1216; Nom. Pl. Mask. G. gudraji (Volkslied aus Dsehrwen), pirrmajı 
bei Manzel, Post. I, 233, labbajee?) bei Adolphi 1. ce. 38, Fem. G. lab- 
bajahs bei Adolphi Le 39; Gen. Pl. Mask. G. lielajuo BW. 5245 var., 
labbajo (auch feminin) bei Adolphi 1. c. 38f., padizaju, pamazaju Mag. 
VIIL Nr. 593; Akk. Pl. Mask. G. labbajohs, Fem. G. labbajahs bei 
Adolphi I. ec. 38f., Mask. G. pirmayus Syrach 81. Weitere Belege bei 
Bielenstein, LSpr. II, 57. | 
3 In älteren Quellen auch noch -ms statt -m, z. B. Dat. Pl. mazajiems Manzel, 
Post. I, 257, vgl. oben § 231. 

°) -ji neben -jie wie lit. mažíeji neben maZiejie; ähnlich im Akk. S. und Gen. 
Pl. -ju neben -juo, im Akk. Pl. -jus neben -juos, im Gen. S. Fem. G. -jas neben -jās usw. 
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$ 323. Mundartlich gibt es auch jetzt noch Formen, die oi: auch 
außer dem Lok., Dat. und Instr. aufweisen. So dekliniert man z. B. 
in Dondangen die bestimmten Adjektiva gleich den Nomina agentis 
eides und mäctes $ 256; also z. B. Nom. S. diges "der große’, Gen., Akk. 
und Instr. diče, Dat. digem, Nom. und Gen. Pl. dée, Dat. und Instr. dižem, 
Akk. dizes. Ähnlich in den benachbarten Mundarten von Erwahlen (nur 
daß hier e statt e gesprochen wird), Schlehk und Sarnaten (in diesen 
zwei Mundarten jedoch Ze statt -es, während e auch hier kurz ist; aus 
Schlehk sind auch Formen des Dat. S. wie piermjam aus pirmajam zu 
erwähnen), Saßmacken, Pilten, Hasau, Sirgen, Wensau, Suhrs, Anger- 
münde u. a. Gleichartig sind auch die femininen Formen, z. B. Nom. 
S. dige (auch in Waldegahlen) und Nom. Pl. dies in Targein. Das e 
(resp. e oder gl geht hier über ei auf o zurück, vgl. $ 38c. So dekli- 
niert man z. B. im nicht ganz tahmischen Kandau: Nom. S. Mask. G. 
labets, Gen., Lok., Akk. und Instr. labe, Dat. labejam‘), Nom. und Gen. 
Pl. labe, Dat. und Instr. labejiem, Akk. labeis (diese Form auch aus Kar- 
gadden, Wandsen, Strasden, Neuwacken u. a. bekannt), Lok. labwös, 
Nom. und Akk. Pl. Fem. G. labeis; vgl. auch den Gen. S. Fem. G. la- 
beis in Kargadden, Talsen, Neuwacken u. a. (Nom. S. labes : Akk. 8. 
labe in Kandau = Nom. S. lab?s : Akk. S. labẹ in Schlehk). Es zeigt 
also z. B. der Akk. Pl. labeis in Kandau u. a., daß der Akk. Pl. labes in 
Dondangen u. a. (resp. lab&s in Schlehk) auch zunächst auf labeis zurück- 
geht; labeis aber ist rein lautlich aus *labais, und dies aus *labajlw)s 
entstanden (vgl. pirmayus $ 322). Zum Dat. S. digem in Dondangen u. a. 
(in Brinkers Pedwahlen noch mit langem e, z. B. labem) vgl. z. B. Dat. S. 
mundraim in Kalleten oder labaim BB. XVII, 278 mit -aim aus -ajam.?) 
Erwähnt sei noch Nom. Pl. labai “die guten’ aus Neu-Salis (aus *labăji). 

$ 324. a) Die alten, auf Zusammensetzung der Kasusformen des 
Adjektivs und des Pronomens zo. beruhenden Formen sind im Lettischen 
beinahe ganz verschollen. Das sicherste Beispiel ist altlett. Akk. S. Mask. 


D labejam entweder rein lautlich aus labajam oder im Anschluß an Zabeis; 
desgleichen in Selgerben, Talsen, Neuwacken und anderen nicht streng tahmischen 
Mundarten, sowie im hochlettischen Selsau; dagegen in den ostlettischen Mundarten 
von Neu-Schwaneburg, Meiran, Borchow, Birsen, Baltinov, Marienhausen u. a., wo 
der Nom. S. nicht auf -eis endet, ist ei entweder rein lautlich aus unbetontem oi: 
entstanden, oder gemäß § 325a zu erklären. 

2) Mundartlich, in Neu-Schwaneburg, Lettihn, Roseneck u. a. (in Ost-Livland) 
und Alschwangen, Paddern u. a. (in West-Kurland, s. BB. XXVII, 312), ist aus -Ajamı 
auch -ām im Dat. S. (z. B. gudräm) entstanden; und zwar konnte -ajam über -aam 
(s. 88 67 und 100c) zu -äm führen, während -Sjam auch vermittelst der Zwischen- 
stufe -Zjm ein -äm ergeben konnte. 
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G. pirmoye BB. XXVI, 313°, zu lesen pirmuoji (= lit. pirmaji) oder 
pirmuoju (vgl. sarkanaju § 322). In Volksliedern vorkommende Formen 
wie baltuo-i (Akk. 8.) u. a. bei Zubaty, Flickvok. 9 oder skliduoju (Akk. 
S.) BB. XXVII, 313° brauchen nicht alt zu sein: entweder liegt ein 
Flickvokal vor (vgl. z. B. Nom. Pl. Fem. G. razenäs-i bei Zubaty 1. e 
wo A nur ein Flickvokal sein kann), oder z.B. skliduoju könnte auch 
durch Kontamination von skliduo und sklidäju entstanden sein. Aus 
Römershof ist der Akk. S. mellu; (anscheinend aus *melnuoji oder *m-ju) 
zu erwähnen; desgleichen Formen des Nom. S. Fem. G. und Gen. S. 
Mask. G. auf -ai, z. B. gudrai, mit -ai aus -āj-. 

Unzweifelhaft dagegen ist der Dat. S. Fem. G. mazajdi rein lautlich 
aus dem alten *mazai-jar (= lit. mäaijai) entstanden (ähnlich lit. dial. 
baltajai bei Kurschat, Gr. $ 952, mäsajai LChr. 335, s4, cīkrajai 397, 26, 
senajei Lit. Mitt. IV, 444, maZajei 446, gerajei Lesk.-Brugm. 12, siänajai 
bei PorZezinskij, Izv. III, 1137); nach mazajài weiterhin per analogiam 
das maskuline mazajam') (das alte *mazamjam = lit. magamiam war laut- 
lich unbequem) und der Dat. PI. Fem. mazajäm, Mask. mazajiem usw., 
vgl. BB. XXVII 312ff. (ähnlich lit. dial. Dat. S. Mask. G. jdaunajam 
oder jaunäjam Jusk. 680, senajam Jaunis, Gramm. 114, pirmäjam 
Jurksch. 28, ostlit. Akk. 5. Mask. G. margaji, Fem. G. margaja Niemi, 
Nr. 406, Zoliaja Nr. 1230, Lok. S. Mask. G. aukštajam Nr. 1107, naujajam 
Lit. Mitt. IV, 511, didžiaja bei Specht 110). Die mundartlichen Formen 
mit -āj- (statt -aj-) können ihr o aus dem Nom. S. Fem. G. (z. B. *ma- 
soit = lit. mazöji, oder *"mazaja = lit. dial. mazöja Jaunis, Gramm. 116 
und Sommer, Balt. 354f., vgl. labbaja $ 322), Lok. S. Fem. G. (vgl. lit. 
mazöjoje oder — mit Kürzung — naujöjo LChr. 346, 17) und dem Gen. 
S. Mask. G. (z. B. "mazaja = lit. mä20j0; vgl. istaja $ 322) bezogen haben’), 
s. BB. XXVII, 312; vgl. lit. dial. Nom. Pl. Fem. G. rdidjojos LChr. 390, 2, 
Dat. S. Fem. G. trecziöjei u. a BB. XXVII, 312°. Oder hat man mit 
Bezzenberger, BGLS. 156 anzunehmen, daß hier das lit. -o- (und lett. 
-ã-) auf der Endung ai im Dat. S. der ä-Stämme beruht (also z. B. lett. 
mazajai aus *"mazali)-jai, vgl. alit. Dat. S. pirmamüiem u. a. bei Bezzen- 
berger L c. 128)? Auch -ais (> dial. -eis, -ēs, -es, s. $ 323) im Nom. 
S. Mask. G. (vgl. lit. dial. pazystamais BB. VII, 163 und wohl auch pr. 
pirmois ë) der erste”) ist aus -ajös resp. -ajis entstanden; speziell auf -ajis 


D) Vgl. lit. dial. báltājať nach dem maskulinen baltd(m)jam. 

2) Vielleicht entstand auch der Dat. Pl. Fem. G. mozöjäm rein lautlich aus 
"mazämjäm, wie lit. Dat. 8. Mask. G. baltdjam aus baltamjäm. 

°) In pr. pirmois (vgl. das feminine pirmoi, wohl = lit. pirmöji) deutet o wohl 
auf ursprüngliches #; wenn dies nicht wie sonst zu @ geworden ist (was Bezzen- 
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deutet wohl das dial. -aiš und -aš, s. $ 93ee. In der tahmischen Mund- 
art von Popen endet der Nom. S. Mask. G. auf -as (daneben auch auf 
-es); ein mazas in Popen könnte dem lit. mazäsis entsprechen. Zweifel- 
haft ist aber diese Entsprechung deshalb, weil aus den übrigen lettischen 
Mundarten nichts dem lit. -asis Entsprechendes bekannt ist; es wäre 
auch möglich, daß -as über -a(j)s auf -ajis zurückgeht, vgl. den Po- 
penschen Nom. S. Mask. G. Part. Prät. Akt. dæwas aus deivajis oder 
dzivuojts. 

b) Schwieriger ist die Beurteilung der Formen auf oC), -uo(s), -ie, 
wie Nom. Pl. mazie, mazäs usw. (gegenüber lit. mazieji, mãžosios usw.). 
Der mit mazajam usw. promiscue gebrauchte Dativ mazam usw. könnte 
auf den Gedanken bringen, daß das Pronomen — als überflüssig und 
schleppend — einfach weggelassen ist (also z. B. mazam statt "mazamjamn, 
mazäs statt *mazäsjas!) usw.). Aber für einen solchen Vorgang ließen 
sich kaum Parallelen anführen’), und der Dativ masam usw. läßt sich 
so begreifen: mazam usw. : Gen. S. mazã usw. = tam dem : tü des usw. 
Eher dürfte man annehmen, daß einige der zu besprechenden Kasus 
rein lautlich entstanden: Akk. S. Mask. G. mazuö aus *mazuöj (s. $ 100b) 
aus *mazuoi aus *mazuoji (s. $ 100a) = lit. mäzaji; Nom. Pl. Mask. G. 
mazie aus *mazitj aus ¥maziei aus "mazieji = lit. mažieji (ein Nom. Pl. 
»altkusie Lit. Mitt. IL, 254); Nom. S. Fem. G. mază aus *mazaj aus "mazai 
aus *mazaji?) — lit. mazöji. Zu mazã konnte darauf etwa nach dem 
Vorbild von tä:tas der Gen. S. mazäs hinzugebildet werden usw. Eine 
dritte — ebenfalls in Betracht kommende — Möglichkeit wäre die, daß 
nach der Kürzung der Längen in den Endsilben etwa wiederum die 
pronominalen — ungekürzten — Endungen aufs Adjektiv übertragen 
wurden (vgl. $ 248 über den Dat. S. mazai statt mazi nach tài), so daß 
z. B. im Nom. Pl. neben mazi, mazas — nach dem Muster von Gë täs 
u.a. — die Neubildungen mazie, mazās u. a. entstanden wären, worauf 
eine Bedeutungsdifferenzierung eintreten konnte. Eine derartige Bedeu- 


berger, KZ. XLI, 80 auch hier erwartet), so liegt es wohl daran, daß hier noch vor 
der Entstehung von @ aus ö (der Übergangsstufe zwischen o und ü) ein Kurzdiph- 
thong öi aus õi entstanden sein konnte. Dem widerspricht nicht pr. septmai "VII, 
da dies — auch nach Bezzenbergers Ansicht l. c. — nicht die bestimmte Form 
war, sondern mit stai, mensai u. a. gleichzustellen ist. 

1) Oder war daraus nach $85b schon ein *magäsäs entstanden? Eine solche 
Form mußte ihres g wegen im Paradigma unbequem sein. 

2) Doch können lit. dial. Akk. Pl. swirusiuos Liet. pas. II, 195 (2mal) und siä- 
viunciuos 279 kaum anders beurteilt werden. 

3) Der in § 322 wirklich belegte Ausgang -jä resp. (im Akk. S. Mask. G.) -ju 
ist natürlich jünger und kann daher nicht dagegen in Betracht kommen. 
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tungsdifferenzierung scheint — nach zwei Beispielen zu urteilen (tiem 
slinkiem suńim “den faulen Hunden’ und visim gudrim gals “omnibus 
prudentibus finis’) — auch in Apprieken und Sackenhausen stattgefunden 
zu haben, nachdem neben dem alten -iem im Dat. Pl. ein -im (s. $ 231) 
aufgekommen war; und nach Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 66 endet im 
Dialekt der preußischen Letten der Dat. Pl. der bestimmten Adjektiva 
auf -iems, während der entsprechende Kasus der unbestimmten Adjek- 
tiva nach H 53 die Endung -ims aufweist. Desgleichen sind nach RKr. 
XVII, 99 in Lisohn unter dem Einfluß der pronominalen Lokative Sing. 
fat, Plur. tats auch Lokative von Adjektiven wie Sing. gudrai (auch aus 
Drostenhof, Serben u.a. bekannt), Plur. (für beide Genera) gudrais gebildet 
worden, worauf eine Bedeutungsdifferenzierung eingetreten ist, indem die 
älteren Endungen -a (Sing.), -wös, -ás (Plur.) fürs unbestimmte Adjektiv 
belassen sind, während die neugebildeten -ai, -ats jetzt als Endungen 
des bestimmten Adjektivs gebraucht werden. Zu beachten ist hier auch 
die Angabe Adolphis Gramm. 37f., daß die Leiten, «wenn sie per eu- 
phoniam, in besserem Laut reden wollen: IL, statt Aar), - die volleren 
Endungen -uo(s), -ie gleichbedeutend gebrauchen, z. B. vins labu l'aużu 
bērns oder vińš labuo lauzu bērns er ist guter Leute Kind’. An und 
für sich braucht diese Angabe nicht unbedingt zuverlässig zu sein; doch 
wird unten $ 461, 1g gezeigt werden, daß sie vielleicht richtig sein kann. 
Die Formen auf -ä(s), -uo(s), -ie kennt schon Manzel, z. B. py labbahs 
Robkahs ‘zur rechten Hand” Post. I, 119, 393, 493 (Rohkahs kann 
fehlerhaft sein, wie Nom. Pl. strahaneekee u. a, s. $ 37 Anm.; oder sollten 
auch dies ehedem wirklich gesprochene, neugebildete Nebenformen ge- 
wesen sein ?). 

$ 325. Weitere Dialektformen. a) Im ostlettischen Marienburg 
(s. RKr. XVIIL, 140), Kortenhof (unter Schwaneburg), Ramslova, Raipol, 
Ludsen u.a. (wo &, ie, uo zu uo, 7, ŭ geworden sind) findet man statt 
= des -aj- der Bestimmtheitsformen ein -%-, also z. B. Dat. S. mozijam, 
mozijai (mit o statt des nach $ 45 zu erwartenden a nach den Kasus- 
formen ohne -j- wie Gen. S. mozuö, mozuös u. al: auf -ij- kann auch 
das -ï im Nom. S. mozis beruhen, vgl. Schreibungen wie wacijs der 
alte” Zb. XVII, 254 u. a. (die Aussprache schwankt zwischen -7- und 
-7j-, soweit man da überhaupt den Unterschied heraushören kann). Der 
Nom. S. auf -zs ist auch aus Kaunata, Kuorsova, Stomersee, Oppekaln, 
Alswig, LP. VI, 669 (aus Neu-Rosen), BW. 7390, 1 und 7357 (aus Evers- 
muiža), Lipna u. a. bekannt; neben dem Nom. S. auf Ze gibt es auch 


1) Stender, Gramm. 7 54 wiederholt diese Angabe und sagt, die Letten ge- 
brauchten die vollere Endung, «wenn sie nach ihrer Art galant austun wollen». 
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Formen des Dat. S. auf -ejam in Birsen, Marienhausen, Baltinov u. a., 
— auf -ajam in Welonen nach Zb. XVII (hier S. 284 jaunokajam 
neben dem Nom. S. jaunokijs), — auf -am in Lettihn und Roseneck, 
und auf -«G)am in Schwaneburg. Und umgekehrt — ein Dat. S. auf 
-ijjam neben dem Nom. S. auf -ais ist dem Verfasser aus Dagda bekannt. 
Auch aus dem hochlettischen Selburg (wo Ze und uo bewahrt sind) sind 
Formen mit -ij- bekannt: Dat. S. Tanijam (a aus el BW. 15028, 1, balti- 
jam 3520, 1 var., Lok. S. lelija 3509 var., Dat. Pl. Fem. G. sīkijam 17145, 2 
u. a.; aus dem niederlettischen Siggund stammt Dat. S. mazijam BW. 
1385, 1. Die Beurteilung dieser Formen mit -ij- ist schwer. Recht 
zweifelhaft wäre ein Vergleich mit litauischen Formen wie Nom. S. di- 
dğsis (Akk. S. déi), Zalysiıs Klaip. S. 15 u. a. KZ. XLIII, 39? (vgl. 
dazu Sommer, Balt. 334), denn z, zj hätten in einem Teil der Mund- 
arten mit Ai. zu ei, ej!) geführt, vgl. z. B. 1. S. Prt. stat eju aus skaitzju 
‘ neben Dativen auf om in Dagda. Daß -ij- rein phonetisch aus -aj- 
entstanden wäre, scheint ausgeschlossen zu sein, vgl. den Nom. S. auf 
-ijs neben einem Dat. S. auf -ajam in Welonen und den Nom. S. auf 
-ais neben einem Dat. S. auf -Yam in Dagda. Es ist auch undenkbar, 
daß das ostlett. -zs im Nom. S. hier aus *-ses entstanden ist, trotzdem 
daß BW. 15193 var. (aus Lubahn) tatsächlich ein Nom. S. mazies "der 
kleine’ gegeben wird, und auch in Neu-Schwaneburg solche Formen 
auf -ies gehört werden. Dies -jes ist nämlich nur ein «Hypernormalis- 
mus» statt Ze. in Lubahn und Neu-Schwaneburg war ie zu 2 geworden, 
und wer nun dort schriftlettisch zu sprechen bemüht ist, ersetzt zu- ` 
weilen durch Ze auch solches z, das nicht aus te entstanden ist, so z. B. 
auch das z in den Substantiven auf be, äis, -ite, in den Adjektiven 
auf -igs u. a., s. Brencis, RKr. XVII, 124f. — Eher dürfte man vielleicht 
annehmen, daß infolge des Schwankens zwischen -ejs (aus ais) und -ijs 
im Nom. 8. oder zwischen -ejam (aus -&jam) und om im Dat. S. in 
Adjektiven wie videjs resp. vidijs "medius’ (s. $$ 133 und 134b) auch 
im bestimmten Adjektiv neben -eis (aus -ais), -ejam die Ausgänge -ijs, 
-jam aufkamen; so wird ja in Marienburg (nach Brencis, RKr. XVII, 
140) z. B. vidıs "medius’ ganz wie mozīs der kleine’ dekliniert. Es ist 
aber ungewiß, ob überall, wo es bestimmte Adjektiva auf Ae gibt, auch 
Formen wie vidijs üblich sind; und notwendig (aber ungewiß) wäre dann 
auch die Annahme, daß es dort überall eine Zeitlang Formen wie oi 


1) Eher könnten ostlettische Formen mit -ej- wie z. B. Instr. Pl. Fem. G. bose- 
jöm BW.4398,6 var. (bro aus -īj- haben; doch kommen hier auch litauische For- 
men wie Dat. S. dideijai in Betracht, wenn -ej- nicht aus unbetontem -aj- entstanden 
ist, s. oben S. 346 !. 
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dijs neben Formen wie videjs und Adjektivformen wie gudreis, gudrejam 
gegeben hat. Denkbar wäre noch folgende Erklärung: wenn zur Zeit, 
als der Dat. S. Fem. G. *mazarjai schon zu mazajai geworden war, der 
alte Dat. S. Mask. G. *mazamjam (vgl. lit. mazdmiam) noch bewahrt war, 
und der Dat. S. der &-Stämme noch auf A endete (s. $ 248), konnte 
neben dem maskulinen *mazanıjam leicht (da neben dem unbestimmten 
mazam ein feminines *mazi stand) ein feminines "mazi-jai (statt mazajai) 
aufkommen, worauf auch ein maskulines mazijam usw. hinzugebildet 
werden konnte. Wenn in Welonen neben dem Nom. S. auf -ijs Formen 
des Dat. S. auf -ajam vorkommen, so kann dies -ajam entweder durch 
den Einfluß benachbarter Mundarten erklärt werden (es gibt ja Dat. S. 
auf -ajam neben einem Nom. S. auf -ais auch in den infläntischen 
Mundarten von Kraslaw, Liksna u. a.), oder dadurch, daß neben dem 
neugebildeten mazijar das ältere mazajai eine Zeitlang noch weiter 
existierte, so daß Parallelformen entstehen konnten. 

b) In den ostlettischen Mundarten von Ekengraf, Gr.-Buschhof, 
Dubena, Sauken, Ellern, Kaltenbrunn (in Ostkurland), Liewenhof, Liksna 
(im Infläntischen) und Neu-Schwaneburg (in Ostlivland), wo uo zu æ 
geworden ist, hört man anstatt oder teilweise (so in Liksna, Sauken u. a.) 
neben -a7- ein -w-, z. B. Nom. S. boltwis LP. V, 256, Dat. S. lobujam 
BW. 15363, 8, gudrujam in Gr.-Buschhof und Neu-Schwaneburg, Lok. 
S. tresuja BW. 5069, Lok. Pl. gudrujas in Gr.-Buschhoi, Dat., Instr. Pl. 
Mask. G. jaunujim BW. 12319, 2 var. (aus Liksna, woher auch jaunajım 
12319, 2), Fem. G. bosujöm 4398, 6, pyrmujöm 14550, 1 var.; weitere 
Belege s. KZ. XLII, 39°. Dies ai ist ebenfalls schwer zu deuten. 
Litauische Dialektformen wie Dat. S. Mask. G. jáunujui Lesk.-Brugm. 12 
(aus jáunui-jui mit nominaler Endung, vgl. žem. Dat. 5. baltaja u. a. bei 
Kurschat, Gr. $$ 953 und 954) lassen sich damit kaum vergleichen, da 
im Lettischen auch bei den Substantiven die dem lit. -ui entsprechende 
Endung durchs pronominale -am ersetzt ist (s. $ 224), es sei denn, daß 
Formen wie gudrujam in jene Zeit hinaufreichen, als es noch im Let- 
tischen eine dem lit. -wi entsprechende Endung gab. Unsicher wäre 
auch die Vermutung, daß z. B. der Dat. Pl. jaunujım usw. eine Neu- 
bildung z. B. nach einem Gen. Pl. *jaunuju aus Yaunaju aus "jaunuo-ju 
wäre (vgl. 3. P. Prät. lopuja LP. V, 256 aus lapuoja). Vielleicht gab es 
ehemals neben Dativen wie "mazamjam von o-Stämmen Formen wie 
*talumjam von u-Stämmen (vgl. den Dat.S. alum $ 302); als nun *ma- 
zamjam durch mazajam ersetzt wurde, konnte darnach auch für *ialum- 
jam ein talujam aufkommen. Als die u-Stämme zu (i)o-Stämmen ge- 
worden waren, konnte dann -uj- leicht auch auf alte o-Stämme über- 
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tragen werden. Altlit. branguiam bei Bezzenberger, BGLS. 155 dürfte 
eine Umbildung von *brangu(i)jui sein. 

$ 326. Komparation. 1. Der Komparativ. a) Während im 
Litauischen das alte Komparativsuffix -ies- wenigstens in der Weiter- 
bildung auf -snis (z. B. mazesnis “kleiner’) erhalten ist, dient jetzt im 
Lettischen -ako- als Komparativsuffix (s. $ 188, 1), z. B. mazäks ‘kleiner’, 
mazâkaïs “der kleinere”. — Formen wie z. B. mazinäks “etwas kleiner’') 
gehören der Form nach zu mazins “ganz klein’ (Deminutiv zu mazs); 
der Bedeutung nach ist mazindks Deminutiv zu mazäks. 

Zu erwähnen ist auch die alte (jetzt im Lettischen ganz isolierte 
und teilweise erstarrte, s. $ 459) Komparativbildung pastars “letzter, 
jüngster” = lit. pästaras (s. KZ. XLIV, 50° und Zubaty, AfslPh. XII, 
316f.), lat. posterus. 

b) Statt der Formen auf at gibt es auch Umschreibungen des 
Komparativs. In gewissen Fällen kann dafür der bloße Positiv gesetzt 
werden, z. B. skaista auga bärenite par (var.: aiz) visam meitinam BW. 
4506 ‘schöner (eigentlich : schön) wuchs die Waise als (eigentlich: über) 
alle Mädchen’. Ferner der Positiv -+ vél ‘noch’: man mazai tws nomira, 
vêl (var.: juo) mazai mäamul’ite BW. 4136,1 “klein war ich, als mir der 
Vater starb, noch kleiner, — als die Mutter (starby. Besonders aber 
vertritt den Komparativ die Verbindung von (vEDjuo?) mit dem Positiv, 
so in den Grammatiken von Rehehusen (lielāks ‘größer’ neben juo liels 
‘noch größer Mag. XX, 2, 13), Adolphi (labälks oder juo labs ‘besser 
S. 40) u. a., und jetzt noch namentlich im westlichen Kurland und im 
Dialekt der preußischen Letten, z. B. balti ziedi zemenei, vêl juo balti 
brüklenei BW. 4495, 7T "weiß sind die Blüten der Erdbeere, noch weißer 
— die der Strickbeere’; juo labs "besser in Nieder- und Ober-Bartau, 
Kruhten, Kl.-Gramsden u. a.; weitere Belege bei Bezzenberger, Spr. d. 
pr. L. 104 (z. B. juo ouksts ne dienu “kälter als bei Tage) und 129f. 
(z. B. vins ir juo labs kå es er ist besser als ich’). Statt juo auch die 
Erweiterung juole(i), s. Bielenstein, LSpr. § 606b. Man findet wél) juo 
` auch vor dem Komparativ: juo letäks “billiger (in Sackenhausen, Ap- 
pricken, Kalleten u. al: man brālītis juo (var.: vêl) mil’äks ne... BW. 
3485 “der Bruder ist mir (noch) lieber als... u. a. Korrelativ ge- 
brauchtes juo — juo bedeutet ‘je (mehr) — desto (mehr? und kann 


1) Analog im Litauischen maäelösnis ‘minusculus u. a. bei Jaunis, Perev. 
gramm. 121. | 

?) Vereinzeli auch vor Substantiven: prieki, priöki tevinam, kad...; vêl juo 
prieki delinam, kad... BW. 1056 “eine große Freude hat der Vater, wenn.. .; eine 
noch größere Freude — der Sohn, wenn... .. 
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nicht nur vor Komparativen und Positiven, sondern auch vor Verbal- 
formen gebraucht werden, vgl. die Belege bei Bielenstein, LSpr. § 606c, 
BW. 109 und juo läcis skrien, juo putas krit “je mehr der Bär läuft, 
desto mehr fällt der Schaum’ (ein Rätsel, RKr. VII, 317). P. Schmidt 
hat RKr. XIV, 19 an Entlehnung des juo aus dem Niederdeutschen 
gedacht, indem er sich auf Phrasen wie «yo lenger yo mehr» (in Rus- 
sows niederdeutsch geschriebener Chronik) beruft. Aber man findet ein 
ähnlich gebrauchtes jo!) oder (bei Jaunis, Perev. gramm. 122) juö auch 
im Litauischen, besonders im Zemaitischen, wo uo regelrecht zu o resp. 
ou geworden ist, s. Lit. Mitt. V, 245; Kurschat, Gr. $$ 1533 und 1614; 
Liet. sint. 63£.; Jusk. 686 unter jú noch) mehr’; Leskien, IF. XIV, 
106 und Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 104. Dies lett.-lit. juo scheint ein 
Instr. S. vom Pronomen Jo zu sein. — Vereinzelt findet man auch 
vairdk ‘mehr’ vor dem Positiv: vasrak ilgi länger BW 11701 (gewöhnlich 
dafür: ilgäk:). 

c) Nach dem Komparativ wird im Sinne des d. «als» entweder 
eine Präposition (par, aiz, uz) oder eine Partikel (ne, kå, nekä, vgl. dazu 
Mühlenbach, DJ. I, 32ff. und Hermann, Lit. Konjunkt. 74f.) gesetzt, 
z. B. mazäks par mani ‘kleiner als ich’ u. a. Lat. predl. I, 158; Anna 
smukäka ois Trinas "A. ist hübscher als Tr.’ u. a. Lat. predl. I, 19 (vgl. 
lit. aukštesnis azu dungu ibid.); leläks uz tuo ‘größer als der" (in Smilten) 
u. a. Lat. predl. I, 117 (vgl. lit. senesnis ùč manè); meitas vecäkas ne?) 

. . mäte BW. 3320 “die Töchter sind älter als die Mutter’, vasrdk ledus 
ne üdena BW. 1310 "mehr Eis als Wasser’, infi. syuroks na rutkys Zb. 
X VI, 199 "bitterer als Rettich? (andere Beispiele Zb. XVIII, 276 und 339) 
u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 349 (vgl. lit. daugiaŭ ne Simtas "mehr 


D júo statt (s. Slblt. Et. 143 ff.) juð wahrscheinlich unter dem Einfluß der 
erweiterten Formen júočiu(i), *jtoba > žem. júba Jusk. 686. 

2) Dies ne bedeutet im Litauischen auch wie (s. Būga, RFV. LXXIJ, 200; so 
vielleicht auch lett. ne BW. 11172 und 21162 var., doch kann ne 11172 auch als’ 
bedeuten, und 21162 var. auch den Sinn einer Negation haben), wie auch slav. ne 
und ai. nd. Sollte ne “wie mit Delbrück, Grdr. IV, 539f.; Brugmann, Grdr. II?, 
3, 994f.; Hillebrandt, GGA. 1889, 414f. u.a. von der Negation ne zu trennen sein 
(dagegen Potebnja, Zap. 4541; Horton-Smith, BB. XXII, 194 ff.; Spitzer, W. u. S. VI, 
211 und E. Hermann, GGN. 1919, 223 ff. mit Literaturangaben), so gehört ne ‘als’ 
wohl zur Negation. Das zeigen lettische Wendungen wie daudz (‘viel’) dievina ruo- 
kā bija, ne (‘nicht’) bajāra kletinä (bei Bielenstein, LSpr. IL, 349) ‘mehr war in Gottes 
Hand als in des Reichen Klete’, oder mīti (liebe?) vārdi tautiesam, ne (‘nicht’) īstam 
braliSam (bei Mühlenbach, Late gr. 8 151) ‘der Freier (spricht) liebere Worte als 
der leibliche Bruder’; vgl. auch d. ‘besser. . . denn kein Gold’ u.a. bei Havers, 
IFA. XXXIII, 11, sowie die griechischen und englischen Analoga bei Fraenkel, IF. 
XXVIII, 236 ff. (mit Literaturangaben) und Holthausen, IF. XXXII, 339£. 
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als 100’ u. a. bei Būga, RFV. LXXII, 199f. und slav. ne-ge ‘als’ bei 
Vondrák, Vergl. slav. Gr. II, 336, sowie ai. na ‘als’, s. Horton-Smith, 
BB. XXII, 196); kajina juo viegläka kå (var.: ne) jaunäm meitinam BW. 
238, 1 ‘der Fuß noch leichter als jungen Mädchen’; mazäks nekäü es 
‘kleiner als ich’ (vgl. lit. nekö oder nekar "als bei Būga Leck Am 
üblichsten sind jetzt par und nekå. 

d) Wenn zwei Eigenschaften miteinander verglichen werden, so 
stehen entweder beide Adjektiva im Komparativ, oder nur das erste, 
z. B. tas ir resnäks (ne)kä garäks (in Kandau, Appricken u. a.) oder 
garš (in Duhren) “der ist mehr dick als lang’, vgl. Delbrück, Grdr. III, 418. 

2. Der Superlativ. Die alte Form des Superlativs ist im Bal- 
tischen und Slavischen aufgegeben. Im Lettischen dient jetzt als 
Superlativ meist die bestimmte Form des Komparativs mit vorgesetztem 
vis- (aus dem Gen. Pl. visu aller, der noch in älteren Texten und im 
Volkslied ungekürzt vorkommt), z. B. vis’labäkais "der (aller)beste’ (vgl. 
lit. visu-geridusis bei Jaunis, Perev. gramm. 121 oder visu didesnis bei 
Bezzenberger, BGLS. 237 und estn. kõige wanem “am ältesten’ aus kõige 
— zu kõik “all! — und wanem ‘älter’. Auch die bloße Bestimmtheits- 
form des Komparativs, z. B. iwäkie radi “die nächsten Verwandten’ 
(ähnlich im Litauischen und Slavischen, s. Bezzenberger, BGLS. 237 
und Vondrák Le II, 73f.). Ferner die Verbindung von pats ‘selbst 
mit dem Positiv oder Komparativ, z. B. pats labais *) der beste BW. 
988 oder pats labäkais!) BW. 1311 (ähnlich wird russ. samyj mit dem 
Positiv oder Komparativ zum Ersatz des Superlativs gebraucht); endlich 
vis(u)- mit dem Positiv, z. B. vis-labais BW. 988 var. “der beste’, vgl. 
žem. visu-gèrĝsis dass. bei Jaunis, Perev. gramm. 122. 

3. Komparation von Adverbien. Die von Adjektiven ge- 
bildeten Adverbia auf -i (oder -u) enden im Komparativ auf Ak, wobei 
das -i häufig — als überflüssig — abgeworfen wird, z. B. labi ‘gut : 
labäk(i) "besser" und vis'labáki) “am besten’; neben Positiven auf -u 
(s. § 479) gibt es auch Komparative auf -äku, z. B. aügstäku ‘höher’ neben 
aügstu hoch’ BW. 2729 (vgl. lit. saldokus zu saldus neben juodokas zu 
juodas u. a. bei Bezzenberger, BGLS. 109 und Sommer, Balt. 142f. und 
212). Solche Komparative werden gelegentlich auch von Substantiven 
gebildet: badu, badu Jänits näca, vél badäku (var.: vél juo badu oder 
juole badu) Peterits BW. 53031 "mit einer großen Hungersnot kam Jo- 
hann, mit einer noch größeren H. — Peter’; laikak(i) oder laikäku 
"zeitiger’ neben laiku oder laikä “beizeiten’ (larks Zeit’); sirzok Zb. XVII, 


1) Ähnlich auch in Lisohn. 
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435 ‘grimmiger’ (zu sifds ‘Herz’); pedak LP. VI, 9 "nachher, später zu 
pedis dass. RKr. XVI, 123 (Instr. Pl. zu peds 'Fußsohle’, s. Lat. predl. 
I, 175); vgl. dazu Paul, Prinzipien? 357f. und Potebnja, Zap. IH, 48f. 

An älteren Komparativbildungen gibt es noch: labis “besser, lieber’ 
bei Manzel, Post. I, 39 und 41; Glück (s. RKr. XIV, 24) und Stender, 
Gramm.? 140; vars!) “mehr”, s. BB. XXVII, 315°, und vielleicht auch 
(wenn es nicht Formen eines Instr. Pl. sind) permis oder pirms ‘zuerst’ 
BB. XXVII, 316, senis “längst” bei Bielenstein, LSpr. $ 528 oder — 
in Paddern — senäks, vgl. noch tujäks (Schlehk) ‘näher’, ilgäks ‘länger’ 
Etn. IV, 39, labäks “besser, lieber’ BB. XVII, 278, Etn. IV, 39, BW. 
14303 var. u. a., s. Mühlenbach, Izv. IX, 3, 249f. (z. B. labäks aus *la- 
bäkis kann eine Kontamination von labis und labäki sein; *labäkis : la- 
bis —= augstäku : augstu). Das -is in labis dürfte nach $ 37g mit pr. 
-ais in massais weniger identisch sein (ide. As wäre lettisch zu -s ge- 
worden). Pr. massais aber ist wahrscheinlich entweder eine Neubildung 
nach Formen wie osk. und got. mais ‘mehr’ (pr. muisieson braucht dem 
nicht zu widersprechen, da muis- zunächst aus pr. *"müjes- oder “majas- 
gekürzt sein kann), oder aber es kann dadurch entstanden sein, daß 
an ein Adverb das Komparativsufüx -is (vgl. pr. talis “weiter u. a.) ge- 
fügt wurde (vgl. gr. àvwtépw zu dvw oder aksl. nove-je “novius’). 

Bezzenberger, T&pag 171; Brugmann, Grdr. US 1, 561 u.a. setzen 
fürs pr. massais ein Adverb *mazar (= lit. mazai) voraus; es ist aber 
fraglich, ob ein urbalt. *abai-is zu lett. labis geführt hätte. Weniger 
bedenklich ist es, Adverbia auf urbalt. o (aus dem Nom., Akk. Neutr. 
G.) dafür vorauszusetzen, vgl. die slavischen Adverbien auf -o (wie z. B. 
malo wenig), pr. ilga ‘lange’, lit. maž, lett. maz weng $ 472. Dagegen 
lett. vairs ‘mehr könnte mit pr. talis oder tāls “weiter, lat. magis, got. 
mins u. a. verglichen werden; doch zeigt pêc aus pedis $ 556, daß in 
viel gebrauchten Adverbien auch ö aus ai geschwunden sein kann. Und 
senäks, labäks stehen sicher für *senäkis, *labäkis (mit -is aus -ais), vgl. 
labak aus labäkı “besser. 


D Dies væirs, das jetzt nur noch als Partikel gebraucht wird (z. B. tagad man 
neviena bräla vairs nav “jetzt habe ich keinen Bruder mehr’), ist als Adverb durch 
vaīrâk (resp. veiräks in Pussen u.a.) ersetzt, das als Komparativ zu daddz ‘viel’ ge- 
braucht wird. 
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7. Numeralia.') 


a) Kardinalia. 

g 327. a) viens ‘T’, Fem. viena = lit. vienas, Fem. viena, mit ie 
aus ei, vgl. lit. vid-veinelis "ganz allein’ und LCD II, 288; gegenüber pr. 
ains, slav. ino-, got. ains, air. din, lat. anus u. a. Im Anlaut der lettisch- 
litauischen Form hat man wahrscheinlich mit Fortunatov, BB. XXI, 
169!, eine Partikel zu suchen (vgl. aksl. jed-in» "UL deren Form *u, uë 
(im letzteren Fall könnte das Numerale selbst *einas, *inas?) oder viel- 
leicht gar — wenn *ueai- zu *vei- führen konnte — *ainas gelautet 
haben) oder yi (*ui-ei- mußte zu *ver- führen) gewesen sein könnte. 
Zugunsten von Toi 3) könnte etwa lit. vievienas "ganz allein’ angeführt 
werden (vič neben *vi, wie z. B. *beti-, woher lett. besa, neben lit. be 
ohne’), während Zusammenhang des v- mit dem u- in ai. u-bhaú "beide 
(neben got. bai dass.) weniger wahrscheinlich ist, da dies u- vielleicht 
die Bedeutung der Zweizahl gehabt haben kann, s. Brugmann, Grdr. 
112, 2, 11 (notwendig ist diese Annahme freilich nicht, vgl. lit. abù und 
aksl. oba ‘beide’, deren a- resp. o- mit der Zweizahl wohl nichts zu tun 
hat; s. Meillet, RS. I, 167), und im Baltischen sonst eine Partikel 
Za unbekannt zu sein scheint. Noch unwahrscheinlicher denkt v. d. 
Osten-Sacken, IF. XXXIII, 270 an Zusammenhang mit lat. vē- in vecors 
u. a, weil dagegen die Bedeutung des lat. vē- spricht, s. Walde, Lat. 
etym. Wörterb.” 811 und Brugmann, Grdr. IP, 2, 809. 

b) viens hat — gleich lit. vienas — zuweilen die Bedeutung ‘ein 
und derselbe’, z. B. vińi dzimusi vienā deng bei Mühlenbach, Latw. gr. 
$ 181,2 (vgl. lit. vienu keliù ištráki Jurksch. 14 ‘sie zogen auf demselben 
Wege aus’), ‘lauter’, z. B. wenuos priekuos dzivuot “in lauter Freuden 
leben’, raudät vienā raudäsanä “in einem fort weinen’ u.a. bei Mühlen- 
bach 1. c. $ 181,3 (vgl. lit. vim vyrai “lauter Männer’ bei Schleicher, 
Handb. I, 296, s. auch Jaunis, Perev. gramm. 154), ‘allein, nur’, z. B. 
upe viena starpina "der Fluß allein ist dazwischen’, viens pats "ganz allein’ 
u. a. bei Mühlenbach 1. c. $ 181,4 (vgl. lit. k% vienà kumele “nur die 
Stute allein’ bei Schleicher 1. el ‘jemand, ein (gewisser)’, z. B. ja man 
viens tuo bütu teicis, es nebütu ticējis (bei Lautenbach, BB. XVII, 283) 
“wenn mir jemand das gesagt hätte, ich hätte (es) nicht geglaubt’, kå 
viens vaska ritulins BW. 3768 ‘wie eine Wachsscheibe’, infl. b’eja vins 

1) Vgl. dazu auch Elverfeld, Mag. XI, 2, 57 ff. 

2) Vgl. lit. dial. nas bei Būga, RFV. LXVII, 240 f£. 


3) Dies *ui steckt vielleicht auch in lett. viss, lit. vèsas, pr. wissa-, aksl. vos», 
ai. visva-h ‘all’, vgl. d. allein. 
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kupča däts Zb. XVII, 276 ‘es war (einmal) ein Kaufmannssohn’ (vgl. 
lit. syk; büvo viens Zmogüs bei Schleicher 1. c. II, 120 u. al: ein Ver- 
gleich der infläntischen Märchen in Zb. XVII mit den niederlet- 
tischen Märchen bei LP. zeigt, daß in den letzteren viens als un- 
bestimmtes Pronomen viel üblicher ist als im Infläntischen, was viel- 
leicht (aber nicht notwendig) auf deutschem Einfluß beruht. Zu einem 
eigentlichen «Artikel» ist vöens nicht geworden; d. ‘die Eiche ist ein 
schöner Baum’ heißt lettisch: uözuols ir skaists küoks. 

$ 328. a) divi? kann für beide Geschlechter dienen; außer den 
oben $ 315b und c gegebenen Belegen für feminines divi vgl. noch 
tris Laiminas mazgajäas, divi saka "3 L. (Glücksgöttinnen) wuschen sich, 
2 (von ihnen) sagen’ Sprogis 215, Nr. 1 (ähnlich noch Zb. XVI, 110). 
Das feminine divi — woneben jetzt auch die deutlichere Neubildung 
divas aufgekommen ist — ist natürlich die alte Dualform, s. $ 315b, 
die nach $ 18d regelrecht auf älteres “duvi zurückgeht, vgl. aksl. deve, 
ai. ved. duve, lat. duae u. a. — Das maskuline divi hat sein - (die all- 
gemeine Pluralendung der Maskulina) anstatt der alten Dualendung a"), 
da der Dual als lebendige Formenkategorie ausgestorben ist, s. $$ 3141. 
Zweifelhaft ist, ob die ältere Maskulinform noch in divu-desmit "20 
vorliegt (in Lisohn RKr. XVII, 89 und 102; hier daneben auch četru- 
desmit ‘40’°!); desgleichen könnte das ostlett. (z. B. in Marienburg RKr. 
XVII, 141 u.a.) — für beide Geschlechter gebrauchte — di uzwar an und 
für sich über *diu auf *diuu (statt *duuu nach dem femininen divi) zurück- 
gehen, doch kann es auch — unter dem Einfluß der einsilbigen Ein- 
und Dreizahl — aus divi gekürzt sein. 

In den kuronischen Mundarten lautet die Zweizahl duj oder duż 
(Gen. duju usw.) oder auch (in Pilten, Schlehk u. a.) du (für beide Ge- 
schlechter), s. Mühlenbach, Izv. VII, 1, 74 und Bezzenberger, Spr. d. 
pr. L. 7Of. und 123f. Dies du ist wahrscheinlich aus dui gekürzt, vgl. 
su ‘nähe!’ aus šuj u.a. aus tahmischen Mundarten BB. XXVII, 324f. 
und oben § 82b; nach du dann auch dudesmit ‘20° in Schlehk für 
älteres duidesmit (in Goldingen u. a.) Das dat beruht wahrscheinlich 
auf der alten Maskulinform *duuu (= aksl. dəva, ai. ved. duwalu), gr. 
hom. düw u. al woraus zunächst (nach $ 101a) *duu und weiterhin 
(nach $ 111) *duju entstehen konnte; nach dem Schwund des Duals 
konnte *duju zu *duji umgebildet werden, worauf über *dui das jetzige 
dui zurückgehen kann. Gleichzeitig mochte auch das feminine (und 

D In Wendungen wie divi simti ‘200’ u. a. könnte divi auch die regelrechte 


Fortsetzung der alten Neutralform sein, s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 73! und Mühlen- 
bach, Izv. VIII, 1, 39£. 
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neutrale) *duvi zu *dui geworden sein, vgl. sapuis ‘verfault” aus sapwis 
u. a. BB. XXVII, 326. 

Daneben findet man in der Grammatik vom Jahre 1732 Kön. St. 
I, 195 ostlett. (maskulines) da (auch als Akk. in der Verbindung abuda 
“ambos’) = niederlett. duo (erhalten in duotiek — neben duitiek — *‘zwei- 
mal so viel’ bei Adolphi 227 und duokart oder duoreiz ‘zweimal’ bei 
Adolphi 226 und in der Lotavica grammatica vom Jahre 1737 in der 
Abteilung «de adverbiis>, sowie in abu duo beide bei P. Schmidt, RKr. 
XIV, 41) = lit. *"dœ)uo (woraus nach Slblt. Et. 144 in unbetonter Stel- 
lung dù)!), gr. *dw (in dwWödera), air. dau u. a. 
© b) Im kuronischen Sackenhausen u. a. gibt es ein Kompositum 
ducele ‘zweirädriger Wagen’ (neben dui ‘2° und duipacmit “12°); in Nieder- 
Bartau u. a. dafür deele (neben dui "2, und in Dondangen RKr. XVII, 
63 — vicel[e]. Das vi- der letzten Form dürfte eher im Munde letti- 
sierter Liven?) (noch jetzt gibt es ja in Dondangen Liven!) aus *dw 
(= lit. dvi-, pr. dwi-, ai. dvi-, ags. twi-, av. und lat. bi- u. a.) entstanden, 
als mit av. vi-saiti ‘20° u. a. (bei Brugmann, Grdr. II?, 2, 11) zu ver- 
gleichen sein. Ein du- findet man auch im Italischen (z. B. lat. duplex) 
und Mittelindischen (s. Bartholomae, IF. XXIII, 44f. und Charpentier, 
Zeitschr. d. deutschen morgen]. Ges. LXX, 217°), doch könnte dies du- 
auch einzelsprachlich für dvi- unter dem Einfluß der mit du- anlautenden 
Formen der Zweizahl eingetreten sein (du- : Gen. duju = tri- : Gen. triju), 
wobei eventuell du- zunächst aus *duu- entstanden sein könnte, vgl. 
slav. dvo- und dvu- statt *dvs-. Auch ein di- scheint es im Indoeuro- 
päischen gegeben zu haben, s. Solmsen, PBrB. XXVII, 361lff. und 
Walde, Lat. etym. Wörterb.? 89 (unter biennium); doch könnte lett. di- 
auch etwa durch Kreuzung von du- und *dvi- oder aus du- unter dem 
Einfluß von tri- entstanden sein. 

ol Dekliniert wird divi, namentlich wenn es substantivisch gebraucht 
wird, wie ein unbestimmtes Adjektiv. In einem Teil von Mittelkurland 
(s. Mühlenbach, Izv. VIII, 1, 72) erscheint, außer in divi, zwischen v 
und der Kasusendung noch ein A z. B. Gen. divju usw.; auch das divu 
derjenigen Mundarten, die j hinter Labialen eingebüßt haben (e. $ 84), 
könnte wenigstens teilweise auf divju zurückgehen (daß aber die Formen 
mit oi nicht gemeinlettisch waren, zeigt z. B. die Petertalsche Mundart, 
wo man diviem z. B. neben grävjiem — von grāvis “Graben” — spricht). 


1) Živ. Star. III, 526 findet man in einem Zemaitischen Text (mit ou aus soi 
die Form dou; und duo — LitMnd. I, 147. 

2) In den finnischen Sprachen wird bekanntlich im Anlaut nur ein Konso- 
nant geduldet. 
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Das -j- stammt wahrscheinlich aus dem Gen.: der Gen. divju ist nämlich 
wohl eine Kontamination von divu (einer Neubildung zum altererbten 
Dat. und Instr. diviem, vgl. lit. Dat. dviem, Instr. dviem, aksl. Dat. und 
Instr. devema u. a.) und *dveju (vgl. ai. dvayöh, aksl. devoju und den lit. 
Gen. dvejs von drei) resp. *dviezu (~= lit. dviejz mit ie aus dem Dat. 
und Instr. und vielleicht dem alten Nom. und Akk. *dvie, woher in 
unbetonter Lage dvi, vgl. auch den gotischen Gen. Zwaddje u. al: die 
Grammatik vom Jahre 1732 Kön. St. I, 195 bietet noch (neben dem 
pluralisierten Dat. deviems) den Gen. dwieju ‘duorum, duarum’, der ent- 
weder (mit infläntischer Palatalisierung des v) dóeju (vgl. ibid. 192 den 
Gen. tiewis = tedis aus tevis deiner’) oder dvieju (= lit. dviejg) zu lesen 
ist (da daneben der Akk. divjus gegeben wird, muß neben dwieju bereits 
auch ein Gen. divju existiert haben). Dazu stimmt, daß Stender, Gramm.? 
$ 51 für den Dat. diem neben diwjiem, für den Genitiv aber nur divju 
angibt; vgl. Bielenstein, LSpr. IL, 64f.; Menger, KZ. XXVIII, 234 
und Mühlenbach, Izv. VIII, 1, 72ff. — Als Adjektiv kann divi — 
namentlich hinter Präpositionen und im Akkusativ — auch als Inde- 
klinabile auftreten, z. B. divi (neben divu) gadu vecs (bei Mühlenbach, 
Late. gr. 122) 2 Jahre alt’, péc divi dienam (bei Stender, Gramm.? 
§ 52) ‘nach 2 Tagen’; oben unter a) ist schon bemerkt worden, daß 
divi noch als Nom. und Akk. Fem. Gen. im Gebrauch ist. 

In Nieder- und Ober-Bartau gibt es einen Dat. Mask. G. dujuom 
(ähnlich abjuom “beiden? und gar trijuom “tribus’). Bloß den Lok. auf 
-uos dafür verantwortlich zu machen (-uom : -uos = -ām : as bei den 
ä-Stämmen), geht wohl nicht an, da die übrigen o-Stämme trotz einem 
Lok. Pl. auf -uos dennoch im Dat. Pl. kein -uom aufweisen. Vielleicht 
ist also dujuom neben dujiem (statt *duviem nach dem Gen. duju aus 
*du@u)u) nach dem Muster eines Dat. *duom (woraus nach K. Būga, 
Zem, dom < *döum in Telsz) aufgekommen (Dat. *duom zum Nom. 
"dag, wie žem. Dat. dùm, dvim bei Jaunis, Gramm. 118 nach dem Nom. 
du, dv). — Über dial. diveis s. oben § 316 a. 

§ 329. Im Anschluß an divi sei das zusammenfassende abi "beide 
behandelt. Vereinzelt ist noch die maskuline Dualform belegt: infi. 
obu!) (= lit. abù, aksl. oba) BW. 23712, 5 (aus Warkland), Akk. abu-dü 
in der Grammatik v. J. 1732 Kön. St. I, 195, niederlett. abu duo RKr. 
XIV, 41. Häufiger ist abi (= lit. abi) als Nom. Fem. G. Außer den 
$ 315 b gegebenen Belegen vgl. noch äbi in Saussen BB. XI, 214°, 
muna müosa?, öeira! müosa? — obi vinu skaistumenu BW. 21274, 1 
Bee zu lesen ist wohl auch abbe in der Akkusativform: abbe, Mariam 
und Joseph Ev. 
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‘meine Schwester (und) des Mannes Schwester (sind) beide (von) gleicher 
Schönheit’ (ähnlich noch BW. 23611, 4 und 12042, 3 und 5). Für 
ostlett. obi ‘ambae’ sollte man abi erwarten; das o- stammt aus dem 
Mask. obu, das nachher das veraltete -u durch die Pluralendung -i er- 
setzt hat (ähnlich pr. abbai), und Mag. XIV, 2, 179 findet man noch 
Fem. abi neben Mask. obi. Jetzt dekliniert man meist Mask. abi und 
Fem. abas wie ein unbestimmtes Adjektiv. Mundartlich gibt es auch 
Formen mit A. statt -b- (s. Mühlenbach, Izv. VII, 1, 72; aus abju 
auch der Gen. äbu in Saussen BB. XII, 214°); der Gen. abju usw. ist 
gleich dem Gen. divju usw. ($ 328 c) zu erklären, vgl. lit. obieg, — Die 
Grammatik v. J. 1732 Kön. St. I, 195 bietet noch den pluralisierten 
Dat. abiems (oder abidiviems) für beide Geschlechter, und abiem ruokam 
bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 124, vgl. lit. abiem ‘ambobus, ambabus’; 
Fem. G. abams (aus *abams) BW. 23 250 (aus Edwahlen). — Im Dialekt 
der preußischen Letten gibt es ein indeklinables abis für alle Kasus 
(s. Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 72 ff), und auch aus dem südwest- 
kurischen Kruhten ist wenigstens der Nom. abis dai "alle beide belegt 
(bei Mühlenbach 1. c. 76). Mit dem ostlett. obys BW. 3369,s u.a. (aus 
abas, s. § 38c) hat das kuronische abis nichts zu schaffen; es dürfte 
zuerst im Akk. nach einem vorhergehenden Akk. mumis ‘uns’ oder 
jumis "euch" (bei Bezzenberger l. c. 75) für das ältere abi aufgekommen 
sein (mumis abis “uns beide’ statt mumis abi) und von da aus um sich 
gegriffen haben, da ja auch das durch abis ersetzte abi nicht bloß für 
den Nom. und Akk., sondern — besonders nach Präpositionen — auch 
für die übrigen Kasus gesetzt wird. 

Vor der Zweizahl findet man auch den bloßen Stamm: aba-divi 
‘alle beide’ Druwa III, 552 (aus Ronneburg), aba-dui in Kruhten, ost- 
lett. oba-div BW. 4368, 1 (S. 943) u. a, Dat. aba-divim in Drostenhof 
u.a. Vergleichen läßt sich damit weißruss. obö-dva ‘beide’ bei Kars- 
kij, Bölorussy II, 327. Nach diesem aba- hat das von Bielenstein, 
LSpr. II, 64 aus Sackenhausen angeführte dung ‘X? sein -a. 

Unklar ist das Verhältnis von lett.-lit. abu und slav. oba zu ai. 
ubhau, gr. dupw, lat. ambö und got. bai, s. Brugmann, Grdr. II, 2, 76 
mit Literaturangaben. 

S 330. tris “P = lit. irys, vermutlich aus urbalt. *triiés —= aksl. 
traje; mit ¿ aus dem Genitiv, gegenüber ai. Zrayak, gr. tpeis, lat. tres 
u.a. Genitiv: triju = lit. trijġ, aksl. troje, gr. tpıWv, lat. trium u. a.; 
nach triju neugebildet der Dat. Mask. G. trijim in Felixberg u. a, Lok. 
Mask. G. trijuös, Fem. G. trijâs.!) Dativ und Instrumental: trim, älter 

D Vgl. lit. žem. Mask. tröjuss und Fem. trijuos bei Jaunis, Perev. gramm. 154? 
und 155. 


7. Numeralia. 361 


trims Ev., Manzel, Post. I, 281 und Kön. St. I, 195, vgl. lit. Dat. irims, 
Instr. trimis, aksl. Dat. trom», Instr. tromi, got. Dat. prim; für trim die 
verdeutlichende Neubildung Mask. trimiem resp. trimim, Fem. trimam 
(gehört in Livland), und darnach Gen. irimu BW. 20522 var., Lok. 
Mask. G. Zrimuos (in Livland gehört), Fem. trimäs BW. 18379, 13 var. 
Akkusativ: tris, statt “trīs = lit. rie, aksl. tri, got. Zrins, lat. trīs, gr. 
kret. tpıvs, ai. Dän u.a. Lokativ: tris, eine Neubildung wie avis $ 285, 
gegenüber dem alten lit. trisù in Kvėdarna (Viltis v. J. 1908, Nr. 79) 
und Jusk. SvR. 76, aksl. trozo, ai. trišú. — Nach divi, četri “£ usw. 
auch trisi (statt Giel als durchdekliniertes Adjektiv, z. B. Lok. Mask. 
G. trisuös in Wolmar und Selgerben Etn. IV, 39, Fem. trisäs ibid., Dat. 
und Instr. trîsiem ibid. u.a. — Adjektivisches tris wird — besonders 
nach Präpositionen — auch indeklinabel gebraucht. 

Einige Komposita zeigen noch das alte tri- : trinitis (= lit. tringtis) 
‘Drillich’ (vgl. Brugmann, Distrib. 33), trizari (in Manzels Phraseologia, 
cap. XXVII) ‘Gabel mit drei Zinken’ (hieraus das umgebildete trizul'i 
bei U), Tribalsa kalns (ein Bergname) Lvv. I, 21. Jetzt dafür gewöhn- 
lich frz aus trij- (nach dem Gen. triju), z. B. trikös!) in Drostenhof 
RKr. XV, 99 ‘Dreifu (gegenüber lit. iriköjis, ai. tripad-, gr. Tpinoug, 
lat. tripzs u. al irizaris ‘Dreizack’ u. a. 


$ 331. Die Zahlen 4—9 werden regelmäßig als unbestimmte Ad. 
jektiva?) durchdekliniert oder — besonders nach Präpositionen — auch 
indeklinabel gebraucht (als Adjektiva), z. B. par devinam oder devini 
denam (oder devini dieni, s. oben $ 314f.) nach neun Tagen’. 

a) četri ‘4’ dürfte sein č (statt cl slavischem Einfluß verdanken 
(Zubaty, BB. XVII, 248 und Foy, IF. VI, 314); das regelrechte c- 
außer in ceturtais “der vierte” noch in cettre Lat. kat. 35, 40 u. a. oder 
cogtr “£ in Elgers Dictionarium, S. 52 (auch in den Komposita). Das 
alte u zwischen £ und r (vgl. lit. keturr, ai. Akk. catúrah u. a.) erscheint 
noch im Instr. četuris oder četuriem in Rutzau (bei Bezzenberger, Spr. 
d. pr. L. 123), in ezeturkort ‘viermal’ Evang. 1753, S. 76, Lok. S. cze- 
turpacmytä ibid. S. 64, und auf ehemaliges u hinter t weist noch das 
e in čętri (in Ronneburg). Sonst ist das u geschwunden, da die vier 
zunächst umgebenden Zahlwörter nicht mehr als zwei Silben enthalten?); 
ähnlich lit. Fem. k'ãtres LChr. 332, 44 aus keturos, und čech. čtyři, poln. 
cztery u. a. mit čt- aus čet- (in aksl. deiyre u. a.; wegen der slavischen 


D Bei Bielenstein, LSpr. I, 449 dafür trikäja geschrieben. 
"7 Vgl. lit. dial. Akk. astuonius bei Specht 50, davýnius 112. 
°’) Vgl. dazu G. von der Gabelentz, Die Sprachwissenschaft?, S. 226f. 
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Betonung četýre konnte hier nicht y, sondern das e der ersten Silbe 
schwinden). 

b) peci "D = lit. penki, gegenüber den älteren Indeclinabilia ai. 
páñca, gr. TÉVTE U. a. 

c) seši “6 (mit -š- aus sešas = lit. ščšios u. al lit. Seh (aus *seši 
durch Assimilation), gegenüber den älteren Indeclinabilia got. saihs, 
lat. sex, gr. €Z u. a.; s. Slblt. Et. 46 ff. mit Literaturangaben; Brugmann, 
Grdr. IP’, 2, 17 mit Literaturangaben; Osthoff, MU. I, 96; Meillet, RSL 
V, 160; Wiedemann, BB. XXVII, 261. 

d) septini “T (mit kurzem 2) hört man anscheinend in ganz Liv- 
land, vielleicht im größeren Teil von Kurland (so in Blieden, Doblen, 
Baldohn, Ekau, Bauske, Linden, Neugut, Holmhof, Ekengraf, Gr.-Busch- 
hof, Dubena u. a.) und in den infläntischen Mundarten von Borchow, 
Baltinov, Marienhausen u. a. Dagegen septini in Nieder-Bartau u. a. 
im südwestlichen Kurland und (mit -ei- aus -z-) infl. sept’eini in Liksna, 
Kraslaw, Jozefovo, Dagda, Andrepno, Kuorsova, Ludsen, Raipol u. a. 
Lett. septińi entspricht dem lit. septym (abgesehen vom -ń-, das aus 
Formen wie Femin. septinas = lit. septymios u. a. bezogen ist). Dies 
septini ist eine Umbildung (mit -¿ aus -ie) von *septin (nach $ 82a) 
aus "septim = ai. sapta, gr. éntå, lat. septem u. a.; septini statt *septini 
entweder nach urbalt. *astomi ‘8° (s. Brugmann, Grdr. II’, 2, 18 £.), oder 
nach einem Nom. *septi aus *septin, wenn es ehedem gleichzeitig einen 
Nom. *septi neben vom Stamm septin- abgeleiteten Formen der Casus 
obliqui (vgl. den lit. Akk. septyn-ıs) gab. Lett. septini für jünger als 
septini zu halten, ist einigermaßen bedenklich, da in den Mundarten 
von Bauske, Baldohn, Ekau, Blieden, Doblen u. a. septini neben astuoni 
(nicht astuńi!) gesprochen wird; wenn hier 2 für -7- stände (-- könnte 
etwa nach $ 60 zuerst in den Komposita septinpadsmit "LT, septindesmit 
70° u. a. oder aber bei raschem Zählen gekürzt sein), dann sollte man 
dort daneben astuńi (das anderswo wirklich vorkommt) statt astuoni er- 
warten. Eher dürfte also septińi die alte Kürze des ż (in *septin) bewahrt 
haben. — In den infläntischen Mundarten von Preili, Kaunata, Birsen, 
Vuorkova u. a. endet die Form auf -eńi (statt -ińi), wohl infolge des 
Promiseuegebrauchs der Deminutiva auf -ińš DG 152b) und -ens ($ 146). 

e) astuôńi ‘8° ist wie lit. astuons eine Umbildung eines urbalt. *asto 
(= ai. ašłā(ú), gr. ën, lat. octo u. a.) nach der Sieben und Neun, s. 
Brugmann, Grdr. 172. 2, 18. — In sehr vielen Mundarten (so um Wolmar, 
Wenden, Drostenhof, Nitau, Jürgensburg, Sunzel, Erlaa, Festen, Ogershof, 
Bersohn, Saussen, Seßwegen, Alt-Kalzenau, Holmhof, Dubena, Gr.-Busch- 
hof, Ekengraf, Neugut u. a.) wird statt -uo- (resp. ostlett. al -u- gesprochen 
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— zunächst eine Kürzung von -uo- (nach $ 60) vor tautosyllabischem 
Nasal in Zusammensetzungen wie astuonpadsmit “18°, astuondesmit “80° 
u. a. (oder gar unter dem Einfluß von *astuntas “octavus > astüts 
$ 83a), oder bei schnellem Zählen (unter dem Einfluß von septińi, de- 
vini?) entstanden. Hochlett. ostińi in Lisohn, Marienburg (bier nach 
Brencis, RKr. XVII, 112 neben älterem ostuni), Neu-Schwaneburg, 
Oppekaln, Roseneck, Laudohn, Baltinov, Marienhausen, Sonnaxt, Sel- 
burg, Sauken u. a. ist eine Umbildung von hochlett. ostuni nach septińi 
und devińi. In Borchow, Dagda, Birsen u.a. und BW. 18903, 1 findet 
man ostoni, das vielleicht durch Assimilation aus ostuńi entstanden, vgl. 
mugura aus mugara u. a. $ 35c; in Ludsen, Raipol, Andrepno, Jozeiovo, 
Kuorsova u. a, BW. 18903, 1 var., in Kossowskis Gramatyka in- 
flantsko-Iotewska 9 f. — ostoini, oder in Vocab. comp. II,475 — astoiú/í] : 
-oin wohl eine Kontamination von -uońi resp. -ońi oder -uni und Am 
resp. 204 > ostlett. -eińi im Ausgang der Sieben und Neun. 

f) Parallel mit septińi : septīńi ` infl. sept ei “T (und gleichartig 
zu beurteilen) findet man an denselben Orten devini : devińi (lit. devym) 
> infl. d’eveini : d’edeni (dies letzte auch BW. 13250, 7; 20965; 26 296, 
11; 28128, 4; 28733, 2 u. al Zugrunde liegt etwa ein *devin, und dies 
kann (analog aksi. deveto) dissiruilatorisch aus *nevin (= ai. náva u. a.) 
entstanden sein, s. Grammont, IFA. X, 292, Büga, Aist. St. 100 und 
W. Schulze, KZ. XLII, 27, so daß die von Schleicher u. a. (s. Osthoff, 
MU. II, 141 und Berneker, Wb. 189) vertretene Annahme, das d- (statt 
n-) sei dem Einfluß der Zehn zu verdanken, überflüssig ist. 

Erwähnt sei die in der Volkssprache beliebte Zusammensetzung 
trejdevini "dreimal neun > viele’, z. B. BW. 9631, 11, Treiland, Mat., 
Rätsel 531 ù. a. oder (selten) Zrisdevinö BW. 7793. — Vgl. auch Mühlen- 
bach, Latw. gr. $ 187 über devins (statt deii gesetzt), devinars und 
devinie. 

$ 332. desmit ‘10’ per metathesin aus desimt (= lit. desimt; apo- 
kopierte Akkusativform), das noch in den preußisch-lettischen Mund- 
arten von Perwelk (nach Becker, BB. XXVIII, 275) u. a. bei Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 71 und Vocab. comp. II, 475 erhalten ist. Adolphi, 
Gramm. 32 gibt noch dafür den alten Nom. desmits : lit. desimtis, pr. 
dessimpts, aksl. desete ‘10°, ai. dasati-h ‘Dekade’ (gegenüber der Grund- 
form ai. dasa, gr. deko, lat. decem u. al Dekliniert wird noch desmits, 
-s Fem. oder nach U auch Mask. (vgl. aksl. dəva deseti 20°) oder (wohl 
auf Grund des alten Gen. Pl. *desmitu, alit. dešimt, aksl. desęto von 
einem konsonantischen Stamm, vgl. ai. dasat-) desmits, -a resp. desmita, 
-as (vgl. alit. su keturomis desimtomis bei Bezzenberger, BGLS. 182) in 
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der Bedeutung ‘Dekade’, z. B. iekš devitäs desmits (in Westkurland ge- 
hört) oder desmitas (Ober-Bartau) ‘in der neunten Dekade’; weitere Be- 
lege bei Bielenstein, LSpr. II, 67f. Vgl. auch noch līdz desmitiem 
(Wolmar u. a.) ‘bis 10 Uhr’, a. visiem desmitiem (in Selgerben Etn. IV, 
39) “mit allen 10 (Fingern)’, aber viens izgaisa, desmit meklē RKr. VII, 
Rätsel 102a “einer ist verschwunden, zehn suchen (ihn)’. — Nach des- 
mitt) — als einem Zahlsubstantiv — steht eigentlich der Genitiv, 
z. B. Nom. desmit aitinu RKr. VII, Rätsel 1313 a, vgl. Kaulin, BB. XII, 
235; doch findet man jetzt daneben auch adjektivisch konstruiertes 
desmit, z. B. Nom. desmit käjas RKr. VII, Rätsel 323, so stets im Lo- 
kativ (z. B. desmit vietäs), Dativ und Instrumental. 

S 555. 11—19. vienpadsmit (-ds- wie -c- zu sprechen!) ‘11’, div- 
padsmit ‘12°, trispadsmit "13°, četrpadsmit ‘i£ (in Lisohn RKr. XVII, 102 
cetrupadsmit aus *celurpadsmit? und in Marienburg, RKr. XVI, 141 
*öctrapadsmit mit unklarem cetra-), piecpadsmit ‘15°, sešpadsmit ‘16°, sep- 
tinpadsmit "17, astuonpadsmit “18°, devinpadsmit “19. Bei Adolphi, 
Gramm. 33 noch vienpadesmits (eigentlich: 1 hinter oder nach 10), divi- 
padesmits, detrpadesmits usw. und in Sarkau iröspädesimt ‘13’ mit er- 
haltenem e zwischen d und s; sonst ist dies e geschwunden, vgl. russ. 
getyrnadcat u. a. gegenüber aksl. četyre na desete ‘14’ u.a. In viên- 
padsmit dürfte hinter -n- eher - (die Endung des Akk. S.; oder gar des 
Nom. S. Neutr. Gen.?) als -a (die Endung des Nom. S. Fem. G.; oder gar 
eines Nom. S. Neutr. G., aus ide. -od?) geschwunden sein; die übrigen 
Formen — außer trispadsmit — haben am Ende des Einers die Endung 
-i eingebüßt. — In Doblen, Krons-Bershof (nach Bielenstein, LSpr. U, 
69), Selgerben Etn. IV, 39 und Linden (in Kurland) Mag. XIII, 3, 55 
spricht man viendesmit viens ‘11’, viendesmit divi ‘12° usw. nach dem 
Muster von divdesmit viens ZU usw. — Konstruiert werden diese Zahlen 
wie desmit, z. B. divpadsmit zaru “12 Äste? RKr. VII, Rätsel 348 f. 
neben divpadsmit zari ibid. 348, Instr. divpadsmit zariem ibid. 348 d; 
vgl. noch vienpadsmituös "um 11 Uhr’, a divpadsmitam galvam in Sel- 
gerben Etn. IV, 39 ‘mit 12 Köpfen’, aber Dat. visiem divpadsmit "allen 
12° LP. II, 25. 

$ 334. 20—99. divdesmit, (in Marienburg, RKr. XVII, 141 u. a.) 
dividesmit, (in Lisohn RKr. XVII, 102) divudesmit (etwa mit aksl. dea 
dese zu vergleichen ?), (bei Adolphi, Gramm. 33) dividesmits, (in Gr.- 
Essern nach Bielenstein, LSpr. I, 69) divdesmits ‘20°, divdesmit viens 
‘21’ (Gen. divdesmit viena usw.), divdesmit divi "29 usw., trisdesmit "20. 
četrdesmit), (bei Adolphi, Gramm. 33) deirdesmits, (in Lisohn RKr. 


DU Bei Manzel, Post. I, 272 noch Akk. (Fem. G.) četras desmits dienas ‘40 Tage’. 
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XVII, 102) cetrudesmit (aus *eeturdesmit? oder nach divudesmit?) oder 
(in Marienburg, RKr. XVII, 141) Cetradesmit (mit unklarem četra-) “40°, 
piecdesmit "DO, sešdesmit ‘60°, septindesmit “TO, astuondesmit ‘80’, devin- 
desmit ‘90°. Zur Konstruktion vgl. z. B. Nom. itrisdesmit siku putnu 
BW. 2664, 1 var. (daneben aber auch z. B. Nom. trisdesmit meitas RKr. 
VII, Rätsel 349), ar divdesmit ueleksu (in Saussen BB. XII, 235) ‘mit 
20 Ellen’, Nom. trisdesmit seši putni "36 Vögel! BW. 2713, divdesmit 
viens zirgs 21 Pferde’, divdesmit viena àita "21 Schafe’ (aber in Kandau 
und Ubbenorm M: divdesmit vien[i] zirg[i], divdesmit vien[a]s ait[a]s); 
tes jou piecdesmituos (in Selgerben Etn. IV, 39) der Vater ist schon in 
den fünfziger (Jahren. 

$ 335. 100—999. simis ‘100° = lit. sömtas, ursprünglich ein 
Neutrum, vgl. ai. satd-m, lat. centum u. a. Als reines Substantiv — 
ohne ein abhängiges Nomen dahinter — wird simts noch durchaus de- 
kliniert, z. B. līde simtam skäitit “bis 100 zählen’; vgl. auch Redensarten 
wie ar simtiem luögu RKr. VII, Rätsel 1342 “mit Hunderten von Fenstern’. 
Im Plural erscheint auch — in bezug auf Feminina — ein ä-Stamm, 
z. B. Instr. simtam Mag. VIII, Nr. 1336. Vor Substantiven erscheint 
jetzt als erstarrte Form simis, simtu (Akk. 8.; oder gar der alte Nom. S. 
Neutr. G.?) oder simt (aus sömtw oder simti in den Zusammensetzungen 
divi simtu > divisimt "200° u. a.), z. B. Nom. mts àutu RKr. VII, 
‘Rätsel 477 b (daneben auch z. B. simts velni ibid. 592 u. al ar simts 
acīm ibid. 825a “mit 100 Augen’; Nom. simtu luôdzińu ibid. 828 b, 
simtu sagšu ibid. 477; simtu . . . villainısu Treiland, Mat. Rätsel 532, 
simtu luôgu ibid. 1303, simtu nastu LP. V, 10 u. a. neben simtu zuosas 
‘100 Gänse’ in Lisohn, RKr. XVII, 102, Instr. simtu kartam Treiland, 
Mat Rätsel 1532, Gen. simtu güovu BW. 2852 “von 100 Kühen’; Nom. 
simt lupatu RKr. VII, Rätsel 362 u. a. neben simt mazi putnińi BW. 
2689 u. a. 

simts oder simt(u) viens “101°, simts oder simt(u) divi “10? usw. 

divi simti "200° (z. B. Nom. divi simti stku putnu BW. 2664, 4) 
oder divisimt (z. B. par divisimt sešdesmit rubl’iem “für 260 Rubel’ bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 122) resp. divisimts'), mit -s nach dem erstarrten 
simts "100° (bei Bielenstein, LSpr. II, 70), tris simti oder trissimt(s) "300° 
(z. B. Akk. trissimts kara virus LP. III, 17), četri simti oder detrisimt(s) 
“400° usw. 

S 336. 1000u.a. zZükstuöt@d)s, -ša ‘1000 = lit. tukstantis, -čio oder 
älter (s. Kurschat, Gr. $$ 1043, 1047, Bezzenberger, BGLS. 183 und 


D Vgl. lit. dù simts výrğ und keturi šimts vyrai bei Bezzenberger, BGLS. 182. 
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Jaunis, Gramm. 120) -żies.!) Als i-Stamm ist lit. túkķstantis ursprünglich 
feminin (vgl. auch die Nebenform túkstantė bei Jaunis l. c. und den 
Dat. Pl. túkstančiomus bei Daukša, Post. 309, s5, sowie infl. tyukstusa 
Trasun 19, Nom. Pl. tyükstuszys Zb. XVIII, 284 und 443), worauf es 
— nach J. Schmidt, Neutra 66 und Fraenkel, KZ. XLIII, 202 vielleicht 
unter dem Einfluß von söntas — maskulin geworden und als solcher 
zu einem abstufenden io-Stamm umgebildet ist. — Vor Substantiven 
wird jetzt gewöhnlich als indeklinable Form takstuös gebraucht (die 
Konstruktion ist die gleiche wie bei desmit oder simts), vielleicht für 
¥tükstuot = lit. tukstant (aus dem Akk. S. tukstanti) unter dem Einfluß 
von Formen wie divi-tükstuos ‘2000 u. a. Neben dem deklinierbaren 
divi takstuösi "20007 usw. hat man nämlich ein apokopiertes devi-täk- 
stuos USW. 

Schwierig ist das Verhältnis zu pr. (Akk. Pl.) tüsimtons, aksl. ty- 
sosta oder tysęšta, got. Düsundi, aisl. þúsund neben púshund. Daß pr. 
tüsimtons ein Kompositum mit simt- "100° im zweiten Teile ist, läßt 
sich kaum bezweifeln, es sei denn daß pr. tasimt- (nach Hirt, IF. VI, 
347) eine volksetymologische Umbildung eines urbalt. *tasint- (= got. 
basund-) wäre. Und slav. tys- setzt hier wegen -ys- (und nicht -yx- resp. 
-ys-!) ein ide. tu(s)k- voraus; die slavische Form mit Hirt 1l. c. 348 für 
entlehnt zu halten, wäre reine Willkür. Got. pasundi aber kann aus 
*pashundi entstanden sein, s. Bugge, PBrB. XII, 325ff. und Kluge, 
Urgermanisch®? 257 mit Literaturangaben. Man hat demnach für die 
litauisch-lettische Ursprache vielleicht ein *la(s)-Samt- “1000 vorauszu- 
setzen (so auch Büga, Aist. St. 138 und Gauthiot, IFA. XXI, 145f. und 
XXV 81, der sich aber die weitere Entwicklung anders vorstellt); auf 
eine solche Grundform weist auch das entlehnte finn. tuhansi, s. 
Thomsen, Beröringer 233. Dies *u(s)samt- kann nun, sobald es nicht 
mehr als Kompositum empfunden wurde, volksetymologisch einem Par- 
Dap *lasant- (aus ide. tü-sko-nt-) angeglichen sein, vgl. aksl. tyti (Präs. 
tyjo) "fett werden’ von der Wurzelform tū-, zu der ja gewöhnlich dies 
Zahlwort' bezogen wird; auf einen urbalt. Präsensstamm Tiago. scheint 
indirekt noch lett. Zaskt (neben takt) 'schwellen, fett werden’ hinzu- 
weisen. Als neben dem Präsenstamm *Zasa- (aus ide. ta-sko-) ein gleich- 
‚ bedeutender Präsensstamm *ia-sta- (s. $ 621) aufkam, konnte durch 
Kontamination ein *Zasta?) entstehen, dem auch ein *tastant- als Partizip 
und ‘1000’ folgen mochte; auf diesem *lastant- scheint noch 'alett. tuus- 

D Noch älter war vielleicht eine dem got. þūsundi entsprechende Stammform, 


s. J. Schmidt, Neutra 66 und Lang, Sborn. fil. II, 1271 und 4, | 
2 Vgl. damit lit. aŭšta, lett. dust “der Tag bricht an’ u. a. Siblt. Et. 57. 
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tosch- "10007 (s. Izv. XVII, 4, 123) zu beruhen. Das -k in lit. túk- 
stantis oder alt (bei Bezzenberger, BGLS. 81) takstantis und lett. tűk- 
stuöts stammt wohl aus der gleichbedeutenden Wurzelform tk- (woher 
lett. zükstu “ich schwelle, werde fett’), durch die im Litauisch-Lettischen 
das unerweiterte tā- verdrängt ist; lit. túksta- statt tuksta- (vgl. Slblt. Et. 
33 ff.) wohl unter dem Einfluß derjenigen Präsensstämme auf sto, wo dies 
-sta- — nicht hinter k oder r stehend — regelrecht bewahrt war. — 
Anders darüber J. Schmidt, Neutra 431, Brugmann, Grdr. II, 2, 48f. 
(mit Literaturangaben) und Persson, Beitr. 480. 


b) Ordinalia. 
| S 337. a) pirmais (ostlett. mit gestoßener Wurzelsilbe, s. z. B. 
RKr. XVII, 124 und BB. XXIX, 279) ‘der erste’: lit. pirmas, pr. pir- 
mas, as. formo, ags. forma. 

b) ùotrs (dial. auch uôõtrs IF. XXXIII, 108) “alter” = lit. añiras, pr. 
āntra- (z. B. Akk. S. antran). Im Volkslied noch Kasusformen von 
einem dreisilbigen Stamm wuoteràa- ` uotara- > ostlett, utora- : Akk. S. uo- 
teru BW. 10290 var.; 16557; 25920; 28 200, 2; uotaru 4637, 3; 10290 
var.; 10290, 2; 24250 var.; 24250, 5 var.; ataru Etn. IV, 12; ùtoru 
BW. 24250, 4; 24250, 13; Nom. S. Fem. G. uotara 24 T61 var.; 24761, 
1; 30249; ütora 23858; Gen. S. ütora 4357: 33574, 2; Zb. XVI, 109; 
vgl. lit. añtaras Būga, Aist. St. 28 und 71, Zubaty, IF. VI 270+, ost- 
lit. untaras Bystroń 34, 35, 41, s. auch LChr. 384, ıs, čech. úterý 
(‘Dienstag’), ai. ántara-h, got. anjar. In den ältesten Drucken findet 
man den dreisilbigen Stamm nur im Nom. S. Mask. G. (uoters war be- 
quemer zum Sprechen als uotrs): oters Und. Ps. 55, 12, Ev., oteers?) 
LLD. IH, 1,10 und 9, 16 (neben Fem. otra 6, s und 14, 5), ohters Manzel, 
Post. I, 8 und II, 38 (neben Lok. S. uotra I, 12, Dat. S. uotram I, 17 
u. a.); und auch in Selgerben Etn. IV, 39 uotars (auch wotrs) neben 
Dat. S. uotram, Nom. Pl. votr/i] u.a. Auch pr. Nom. S. Mask. G. an- 
tars oder anters neben Fem. antra u. a., doch könnte pr. antars oder 
anters aus *antr(a)s entstanden sein, vgl. pr. tickars (: lit. kras) oder 
tickers : Fem, tickra u. a. 

Bestimmtheitsformen werden ursprünglich gemieden (wie ja auch 
z. B. nord. annarr und as. odar ‘alter’ nur stark fiektiert), vgl. z. B. 
näk (‘er kommt’) uotru denn, näk tresuo LP. VII, 923 oder viena bija 
egen Bezzenbergers Annahme LLD. II, S. XIV, daß oteers aus uotrs ent- 
standen sei, spricht kutris (aus *kütr(a)s) LLD. II, 19, 2, stippris Ev., oder smieklis 


Und. Ps. 44,32 aus *smiekl(a)s u.a.; nur Psalmen? gibt es tahmische Formen wie 
stippers 67 b (aus *stipr(a)s) oder skaiders Via (aus "skaidr(a)s). 
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man mäsina, uotra — bräla ligavina, tā tresä sveša bija BW. 552; doch 
findet man jetzt nicht selten auch Bestimmtheitsformen, z. B. BW. 
1215! (S. 379), s. auch Bielenstein, LSpr. II, 72. 

Den Plural gebraucht man — außer bei Pluralia tantum — auch in 
Fällen wie: peci vilki vilku vilka, uotri pieci brinejäs BW. 2383 ‘5 Wölfe 
zogen einen Wolf, 5 andere (Wölfe) wunderten sich? (analog noch 
BW. 937). 

Außer als Kardinale wird uotrs auch noch als Pronomen (‘alter’) 
gebraucht, z. B. viêns uotram (Dat.) oder viens uotru (Akk.) “einander”. 

c) tresais “der dritte’ : lit. trēčias, aksl. Grein (auch das / der ger- 
manischen Formen got. Pridja u. a. könnte auf e zurückgehen). Unklar 
ist ihr Verhältnis zu pr. rie (Akk. Grün, tirtian u. al, ai. irliya-k, gr. 
zpirog, lat. tertius, kymr. trydydd u. a ` ganz unsicher sind die Ver- 
mutungen Zubatys, LF. XXXI, 272! und Brugmanns, Grdr. II?, 2, 12 
und 54, vgl. Meillet, RSI. II, 165 f. — Das i in trisais BW. 15101 var. 
dürfte fehlerhaft sein. 

d) ceturtais "der vierte” ist wohl eine späte Umbildung von *cet- 
virtca)s (= lit. ketvirtas, pr. kettwirts, ursl. *etverts, gr. hom. TETpaTog) 
unter dem Einfluß der mit *celur- (= lit. ketur-) anlautenden Formen 
des entsprechenden Kardinale, was — mutatis mutandis — auch von 
ai. caturtha-h gilt. — Auch ceturtais ist wohl per metathesin ceirutais 
(in Grünhof M) entstanden; desgleichen wohl auch cefruots!) in Gr.- 
Essern (s. Dsimtenes Wehstnesis v. J. 1912, Nr. 260) und Kruhten aus 
cetuorts, wie man in vielen Mundarten nach $ 65 spricht. In Gr.-Essern 
und Kruhten ist freilich ur vor Konsonanten nicht zu uor geworden, 
so daß ein cetuorts dort nur als Lehnwort aufkommen konnte, sei es aus 
benachbarten Mundarten, oder aus der Schriftsprache, wo früher (s. 
Bielenstein, LSpr. II, 72) die dialektische Form cetuortats üblich war. 

e) piektais der fünfte’ : lit. peñktas, pr. penckts, aksl. pelz, gr. 
TTEUTTTOG. 

f) sestais der sechste’ : lit. sestas (durch Assimilation aus *sestas), 
gr. Exrog, lat. sextus, got. saihsta u. a. 

g) septitais “der siebente’ : lit. septirtas, ai. saptätha-h; septint- statt 
. *septimt- nach *septin “T aus *septim = lat. septem (mit Brugmann, IF. 
V, 377 und Grdr. II?, 2, 19 an Beeinflussung durch devint- zu denken, 
ist also nicht notwendig). 

h) astuötais “der achte” dürfte eher unter dem Einfluß von astuôńi 
‘8° aus astuts (davon astütois in Drostenhof, RKr. XV, 71, dstatais in 
Erlaa, Altenwoga, Neugut, astutas in Lemsal) = lit. astuntas (aus *astuon- 


D Ähnlich cetruoksnis (bei Bielenstein, LSpr. II, 78) neben ceturksnis ‘Viertel. 
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tas!), einer Neubildung, wie afries. ahtunda, s. Osthoff, MU. I, 104, 
oder nord. dttunde) entstanden, als noch von einem urbalt. *asto ‘8’ 
(etwa wie ahd. ahtodo zu ahd. ahto, s. Brugmann, Grdr. II, 2, 56) ge- 
bildet oder (nach Būga, RFV. LXXI, 470) über urlett. *astontas aus 
urbalt. *astontas entstanden sein. — Statt astuot- findet man hochlett. 
ostit- in Lisohn, Adleenen, Hoppenhof, Aahof, Roseneck, Semershof, 
Schwaneburg, Marienhausen, Marienburg, Selsau, Grosdohn, Alt-Kalze- 
nau, Kreuzburg, Sonnaxt u. a. resp. osteit- (ei aus ī) in Meiran, Vuor- 
kova, Dubena, Pixtern, ostit- (i aus 7 gekürzt) in Laudohn, ostoit- in 
Borchow, Kuorsova, Ludsen, Raipol, Dagda, Andrepno, Jozefovo, Kras- 
law u. a., ostuit- in Ogershof, Festen, Bersohn, Holmhof, Ekengraf, Gr.- 
Buschhof u. a., s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 162, und ostot- in 
Birsen — zu beurteilen gemäß den analogen Neuerungen des ent- 
sprechenden Kardinale § 331e. 

Abgeleitet von einem urlett. *asmas (= lit. äsmas, pr. asma- im 
Akk. S. asman, aksl. osmo; vgl. pr. septmas, sepmas, lit. sekmas aus *sep- 
mas) ist lett. asmīte (in Fehteln, Bersohn, Festen) ‘der achte Teil eines 
Hakens (ein Ackermaßy. 

i) devitais “der neunte’ : lit. deviñtas, aksl. devęto (zum d- statt n- 
s. § 331 f.), pr. newints, got. munda. 

k) desmitais (neben älterem desimtaiš bei Bezzenberger, Spr. d. pr. 
L. 71, s. oben $ 332) ‘der zehnte’ : lit. desimtas, pr. dessīmts, aksl. de- 
sets, gr. òékatoç, got. taihunda. 

l1) Im tabmisch-kuronischen Dondangen lauten die Ordinalia für 
7—10: septantes, astantes, devantes, desantes (hier -ant- statt -amt- nach 
den vorhergehenden Formen); -an- vielleicht über -»- aus kurischem 
-n-, s. IF. XXXIII, 97£., anders Mühlenbach, IF. XVII, 433. 

§ 388. a) 11—19. Jetzt: vienpadsmitais, divpadsmitais, trispa- 
dsmitais usw., s. $ 333. Ältere Formen: für XI Akk. vienu padesmitu 
Manzel, Post. I, 233, Lok. vienā padesmitä I, 300; für XIII Nom. Fem. 
G. tresscha paddesmette LLD. II, 7, 22, iafl. treszsz-pacmytoa Zb. XVII, 
429, Lok. tresa padesmitä Manzel, Post. I, 167 usw.; ursprünglich folgte 
hier hinter pa wohl dieselbe Form wie im entsprechenden Kardinale; 
vgl. aksl. ireivjo na desete ‘der dreizehnte‘. 

b) divDdesmitais XX’, div(i)desmü pirmais (Gen. divC)desmit pir- 
ma usw.) "XXI, div(ddesmit wotrs "XXI usw., trösdesmitais "XXX 
usw. Ältere Formen: für XXI Lok. uoträ desmitā?) und pirmajā Man- 


l 1) Vgl. noch den Gen. S. aštuontõs Jušk. SvD., Nr. 919,s, und den Nom. 5S. 
aštuontóji ibid., Nr. 1099, 13. 
?) Vel. iit. antras desiñtas (neben dvìdešimtas) bei Bezzenberger, BGLS. 185. 
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zel, Post. I, 1 und 355 (daneben bei ihm auch z.B. für XXII Lok. 
dividesmita und uotra Post. II, 305 und 331), für XXXIV Lok. tresscha 
desmiti und zettortà Post. I, 4 (wäre jetzt: trösdesmit ceturtaja). Bielen- 
stein, LSpr. II, 74 nennt auch Formen wie piecdesmit un vienais LI 
statt p2ecdesmit pirmais. 

c) sömtais “der hundertste (z. B. Lok. S. simtaja BW. 26541, 1): 
lit. sömtäsis; mt(s) pirmais “CV, simt(s) diw desmit trešais "OS SIT, 
divisimtais ‘CC usw. 

tükstuösais (z. B. BW. 13532 var.) ‘der tausendste' : lit. tukstantysis, 
Fem. takstancioji; tükstuös devinisimt piecpadsmitais MDCCCCXV’ usw. 

8 339. Jetzt werden die Ordinalia meist in der Bestimmtheitsform 
gebraucht. Die unbestimmte Form erscheint noch jetzt stets nach pus- 
‘halb’, z. B. pus'treša gada “2t|2 Jahr’, pus'pektas märcinas Als Pfund’ 
na: in der Volkssprache nicht selten auch sonst noch, z. B. sešas vara 
lapinas, septits (als siebenter’) selta äbuoltins Treiland, Mat., Rätsel 287; 
man devini balenini, devits (“der neunte’) kènga karavirs BW. 3397; tevs 
ar mäti, tress tüutietis 15062, 4 “Vater und Mutter, als dritter der 
Freier’; septits, pats mazäkais, uguntiúu dedzināja 9631, 2 der siebente 
— der allerkleinste — machte das Feuer an’; visi pekti vakarını 6848, 
1 var. “alle Donnerstagabende’: iresu pate paturēju Sprogis 21, Nr. 11 
‘den dritten behielt ich selbst’; Zën (oder dial. jou) tress gads (oder 
dial. gods) ‘es ist schon das dritte Jahr” in Marienburg RKr. XVI, 
141, Lisohn XVII, 102, Lemsal, Kastran, Hochrosen, Adsel u. a.; uo- 
tris grib un treš (Dünamünde) ‘ein andrer will und ein dritter‘; divi 
stävu (aufrecht), divi gulu (liegend’), piekis (ein fünfter) pa vidu Ze 
kale bei Mühlenbach, Latw. gr. 104°. 


ei Ableitungen von Zahlwörtern. 


$ 340. Nicht selten sind Lokative auf -ata, z. B. piecata uôdu 
káva BW.12876 ‘zu fünfen (d. h., eine Gruppe von fünf Mann bildend) 
schlugen sie eine Mücke’; ähnlich noch divatā, trejata, detratä, sesata 
z. B. in Neu-Schwaneburg, oder (statt divatā) kuron. dujatā (z. B. in 
Nigranden und Kl.-Gramsden) > duitā (z. B. in Kalleten), und trijatā 
(gulät) in Saussen BB. XIV, 144? on dreien (in einem Bette schlafen’). 
Daneben Formen eines Instr. Pl. von o-Stämmen: divatis U!) “zu zweien’ 
> divats (auch divtem aus *divatiem) in Dondangen. Vgl. lit. vienat 
“einzig” (und lett. vienatne) u. a. $ 207 a, lit. trèjetas (-je- kann für -ja- 
stehen) "3 als Einheit’, perketas (-ke- kann für -kia- stehen), ai. pancata 
“Fünfheit’ u. a. | 


) Bielenstein, LSpr. II, 407 schreibt hier langes ä&. 
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Unklar sind diviedi U ‘je zwei’ und četrieši U “je vier, zu vieren’ 
(letzteres etwa Umbildung eines Lokativs, der dem lit. dial. *keturiesu 
bei Jaunis, Pon. gov. II, 10 entspräche?). 

$ 341. Vor Pluralia tantum werden statt der Kardinalia 2—9 da- 
von abgeleitete Formen auf ont, Fem. -&jas (-&- Umbildung eines älteren 
-ej-, S. $ 134 bs) gesetzt, während die Einzahl in solchen Fällen ge- 
wöhnlich durch den Plural von viens ‘1’ ausgedrückt wird, z. B. vienus 

. svärkus BW. 3451 “einen Rock’, divejas küzas "zwei Hochzeiten’, 
abejas ragus, treji!) varti BW. 1284 (dial. auch trejêji) "drei Tore’ (in 
Marienburg nach RKr. XVII, 141 traji und auch dan: at kann auf 
-ej- zurückgehen, vgl. z. B. smajis “lache? Le 106, aus smejis), trejas 
(var.: trijas mit -i- nach dem Gen. triju zu tris) tautas BW. 1182, če- 
iröjas bikses “vier Paar Hosen’ usw., vgl. lit. viem, dvej, abeft, irei bei 
Pluralia tantum und Brugmann, Grdr. 1I?, 2, 76#. 

Auch als Kollektiva dienen diese Formen (vgl. Brugmann I. c. 
79 ff. und Mühlenbach, Latw. gr. 123), z. B. nuorauj nào abejiem aúg- 
Viem LP. VI, 761 ‘pflückt von beiderlei Früchten (d. h. von den 
Früchten beider Bäume). Dialektisch werden als Kollektiva auch 
Formen auf 200 gebraucht (mit einem Genitiv hinter sich): man sajdja 
triju tàutu BW. 1182, 2; treju svärku mugura 23607 var. “drei Röcke- 
auf dem Rücken (= Körper)’; treju zeku “drei Paar Strümpfe’ in Erlaa 
u. a; ar divaju zeku in Neu-Schwaneburg; abaju (neben abu) vagu ibid. 
‘beide Wagen’; divej’ kraklu Hemde’) mugura BW. 20630, 5; divej 
zübaku “zwei Paar Stiefel’ u. a. aus Pebalg bei Mühlenbach, Latw. or. 
123 !; divai zeku in Erlaa und Saussen BB. XIV, 144, ar vienai (mit 
einem Paar) zeku, trejai barnu "Kinder dreier Familien’, datrai zirgu 
‘vier Equipagen’ (zirgs “Pferd’), piecai hincaklu “fünf Sorten Leinsaat’, 
äbai cimdu "beide Paare von Handschuhen’, divai māju "zwei Gesinde 
(neben divas mājas ‘zwei Häuser’) u. a. in Saussen 1. ce. Die Formen 
auf -u dürften alte Neutra sein mit -u aus ide. -om, und z. B. abaju 
mit pr. abbaien und aksl. oboje zu vergleichen sein (lit. abeja bei Bezzen- 
berger, BGLS. 186 f.); die Formen auf - haben dahinter wahrscheinlich 
jenes -u eingebüßt (das -a- im Saussenschen Ausgang -ai kann nicht 
aus e entstanden sein, sondern muß dem slav. o in troje u. a. gleich- 
gesetzt werden). — Dialektisch daneben auch Wendungen wie z. B. 
Nom. sesw biksu "sechs Paar Hosen’ in Neu-Schwaneburg oder ostlett. 


D Kasusformen von treji werden (statt solcher von triji, s. § 330) auch in der 
Bedeutung von ‘drei’ vor nicht Pluralia tantum gebraucht, z. B. irejäs (neben trijês) 
vretihäs BW. 18379 var. an 3 Stellen’; ähnlich diveju (statt divu resp. divju) gadu 
bens (in Grünhof) "zweijähriges Kind’. 


et 


Di 
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picu duoru “fünf Türen’ in Gr.-Buschhof, wohl unter dem Einfluß von 
Formen wie treju und vielleicht zugleich nach dem Muster der Duale 
auf -u $ 315a. 

Alte Kollektiva sind auch dvìńi (lit. dvynù) “Zwillinge und trinīši 
‘Drillinge’; vgl. Brugmann, Grdr. IP, 2, 78; Walde, Lat. etymol. Wrtb.? 
unter bin? (mit Literaturangaben), Wood, IF. XIII, 121 f. 

Über Adjektiva auf -äds wie vienäds ‘gleichartig’, divzjäds (oder 
kuron. dwvējâds in Alschwangen resp. duvejäds in Wibingen u. a.) 


"zwiefältig’ u. a. s. $ 215. 
Zu ceturksnis “Viertel s. $ 140f.; vgl. damit auch einerseits ai. 
caturtha-m ‘Vierte? und andrerseits lit. ketvirtáimis dass. 


8. Pronomina. 


a) Die Personalpronomina. 
$ 542. Paradigma der schriftsprachlichen Formen: 
1. P.S. 2. P.S. Pr. reflex. SE 2 KP 


Nom. es tu MES jüs 
Gen. mams tevis sevis MASU jūsu 
Dat. man tev sev MUMS jums 
Akk. mam tevi sevi MUS Jūs 
Instr. mamm tevim sevim MUMS Jums 
Lok. man? tevī sevī MÜSUÖS Tends, 


$ 343. Zum Nom. 8. es (dial. auch es, woraus hochlett. as, s. 
$ 43b) “ich” = alit. &5 bei Bezzenberger, BOLS 161 (speziell um 
Memel nach den Angaben l. c. 5 und 8) und LLD. IL, S. XXIV, und 
Bystroń 31, 38, 63 u. a., pr. es, as; urbalt. wohl noch *ež : urnord. 
und aisl. ek (s. dazu Walde, Die german. Auslautges. 118!, Kieckers, IF. 
XXXVIII, 218 und Noreen, Gesch. d. nord. Sprachen è 177£.), arm. es 
(aus *ec, s. Brugmann, Grdr. I1?, 2, 382 mit Literaturangaben), av. azom, 
ai. ahdm, gr. nit, lat. ego, vgl. dazu J. Schmidt, KZ. XXXVI, 405ft. 

tu "du = lit. tù (aus ide. tă, s. IF. XXXIII, 122), pr. tu, gr. dor. 
tú u. a., woneben pr. tū > ton, aksl. ty, lat. ia u. a., s. J. Schmidt, 
Neutra 219 t. 

$ 344. Zum Gen, S. Zugrunde liegen wohl *mene (vgl. aksl. 
mene, av. mana), *teue, *seue (vgl. av. tava, ai. táva, aksl. tebe, sebe, die 
ihr -b- statt -v- aus tebe, sebe bezogen haben, s. Slblt. Et. 180 mit Lite- 
raturangaben). Der alte Ausgang liegt wohl noch vor in lit. dial. mane, 
tave, save Lesk.-Brugm. 12 und 302, Jaunis, Gramm. 102 und bei Por- 
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Zezinskij, Izv. III, 1130 f. (mit -a- statt -e- wohl unter dem Einfluß der 
Dativform, s. $ 345), und ein -e haben wohl die lettischen Dialekt- 
formen man, tev, sev (in Baldohn, Üxküll, Lindenberg, Gr.-Jungfernhof, 
Lennewarden u. a., s. RKr. XIII, 88 und Mühlenbach, IF. XII, 240 
und 263) eingebüßt, die nach Präpositionen vorkommen, z. B. nuo man 
“von mir’. Dieselben Formen finden sich dort auch hinter Präpositionen, 
die den Akkusativ regieren (z. B. ap man "um mich’), und auch lit. 
manè, tave, save kommen als Akkusative vor, s. Kurschat, Gr. §§ 859, 
860, 864, Lesk.-Brugm. 302, Berneker, KZ. XXXVII, 378 mit Literatur- 
angaben, Bechtel, LLD. III, S. LIII und Doritsch, Lit. Mitt. VI, S. CII 
(hier Zeng statt tavè!). Als Akkusative sind darauf diese Formen auf -e 
unter dem Einfluß der übrigen Akk. S. (die im Urbaltischen auf -n 
endeten) im Auslaut durch einen Nasal erweitert worden (s. unten § 346, 
Poržezinskij, Vozvrat. forma 91 und Berneker Le 379 mit Literaturan- 
gaben). Da nun z.B. ein mane zugleich als Genitiv und Akkusativ 
fungierte, so wurde auch der neugebildete Akk. S. *manen nachher als 
Gen. S. gebraucht, vgl. lit. dial. Gen. S. mang, tave, save bei Kurschat, 
Gr. §§ 843, 854, Jurksch. 11, Bezzenberger, BB. IX, 288, > ostlit. 
manğ LChr. 395, ı, Zong Le 395,5 und 387,40, und lett. dial. Gen. S. 
mani, tevi, sevi BW. 19506 (sauce mani dzäröjenas), 21336 (mani vecas 
— Gen. S. — nepanäca), Mag. XIV, 2, 185 (najims t'eöi ziejlotois), bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 162, Mühlenbach, IF. XIII, 262, in Dubena 
(z. B. nu tevi “von dir’), Pixtern, Gr.-Buschhof, Holmhof, Liksna, Gros- 
dohn, Raipol, Dagda u. a., > tahm. man, Zen, sev (z. B. nuo man "von 
mir’, neben man ‘mir; mān aus mani nach § 38b). Als Genitive sind 
darauf unter dem Einfluß sonstiger Gen. S. auf -s die Formen *mane 
usw. resp. “manen usw. im Auslaut durch -s erweitert (Berneker |. c. 
379) : lit. dial. manes, taves, savès bei Kurschat, Gr. $ 861, Lesk.-Brugm. 
302, resp. mangs, taves, saves, lett. manis (-is') aus -ens), tevis, sevis > 
dial. (in hochlettischen Mundarten nach $ 38c) mans, tevs, sevs in Li- 
sohn RKr. XVII, 100 u. a. oder (mit sekundärem Stoßton) máns (aus 
*mans), teüs, seüs in Marienburg, RKr. XVII, 142 (an und für sich 
könnte ein hochlett. mans auch dem lit. dial. manes entsprechen). Das 
wurzelhafte -e- in lett. tevis, sevis und lit. dial. töwes, sewes bei Kur- 
schat, Gr. $ 854a und Bezzenberger, BB. IX, 288 und 336 ist natür- 
lich ursprünglicher als lit. -a- in taves, saves. — Im den hochlettischen 


II An und für sich könnte lett. manis auch dem lit. dial. manids bei PorZezins- 
kij, Izv. III, 1130 (einer Neubildung nach dem Muster der i-Stämme) entsprechen, 
doch ist es wohl geratener, lett. Ze dem mehr verbreiteten lit. Ze gleichzusetzen. 
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Mundarten von Odensee, Stockmannshof u. a. findet man statt mani 
ein mutni und in Erlaa u. a. statt manis ein mutne (aus *munis); das 
u stammt hier wie in lit. dial. munes resp. munis (s. Kurschat, Gr. 
$$ 855—858, Jaunis, Gramm. 102, Gaigalat, Lit. Mitt. V, 18) zunächst 
wohl aus dem Dat. S., s. $ 345. 


Im Östlettischen findet man auch Genitive auf o und e: mana in Preili, 
BW. 8603,2; 15 616,1; 17 706,5; 23125,2; 23810,2 var.; 26 797,1 u. a, mania bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 162, Zb. XVII, 260, Smelt. 8 u.a., manä in Birsen, mane 
BW. 15616, 1 var.; 23125,1; 23810,2; 25632,2 oder mune LP. V, 255f. (aus Eken- 
graf); Zeëo BW. 26797,1, t'eba BW. 11626, 1, tiewa Zb. XVIII, 240, tevia Sk. Do. 263, 
tata BW. 13273, 2, tiawia bei Bezzenberger l. c. 162, täsä in Birsen, Zeëe BW. 
17 706, 5 var., teve BW. 11626, 1 var.; 14847, 3; 21 654, 7; siewa Zb. XVII, 258, 
sewja Smelt. 20, siawia bei Bezzenberger l. e. 162, sewe LP. V,255f. Die Endung 
-æ könnte den nominalen abstufenden (i)20-Stämmen entnommen sein, mit denen 
diese Pronomina im Akk. und Lok. S. den gleichen Ausgang hatten, und das Bir- 
sensche manä (wie vielleicht auch das mane bei BW. zu lesen ist) ist möglicher- 
weise aus mana entstanden (wie denn auch umgekehrt -e im Infläntischen über 
-e > -ä zu -a vorgerückt ist, s. $43a), aber in Ekengraf hätte ein -ña nicht zu -ne 
führen können; wenn die aus Ekengraf zitierten Formen auf -e (mune, sewe) zu- 
verlässig und echt lettisch sind, kann ihr -e nur aus -ë entstanden sein (ein *sevē 
etwa ursprünglich als Akkusativ durch Kontamination von *seve und Zeg, vgl. pr. -si 
— wohl aus *se — und ai. mā, tvä; schwerlich sind die altrussischen Gen. und 
Akk. S. mene, tebö, sebë zu vergleichen). | 

manes, teves BW. 8939 var. (aus Schrunden, wo die ¿Stämme zu 2-Stämmen 
umgebildet sind, s. § 273b) sind Neubildungen nach dem Gen. S. der 2-Stämme und 
setzen einen Lok S. auf -ë voraus, s. § 348; vgl. lit. dial. munes bei Kurschat, Gr. 
8 856. Dagegen infi. tiewies Evang. 1753, S. 111 u. a. ist wohl eine Kontamination 
der oben erwähnten Genitive auf -e und der Genitive, die auf -s enden. 


$ 345. Zum Dat. S. Statt Zen, sev (mit e, wie in lit. dial. téu, 
seu bei Kurschat, Gr. $ 854 a, s. auch Bezzenberger, BB. IX, 336, 
nach den Formen des Gen. und Akk., s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 89 +) 
findet man noch in Drostenhof (s. RKr. XVI, 271), im Livonischen 
(vgl. RKr. XIII, 87) und in den ans Tahmische sich anschließenden kuro- 
nischen Mundarten von Turlau, Schnehpeln, Wahnen, Matkuln, Ka- 
billen, Wormen, Gaiken, Luttringen, Ohscheneeken, Duhren, Irgen, 
Frauenburg, Brozen, Satingen, Sessilen, Schrunden, Rudden, Katz- 
dangen, Paddern, Appricken. u. a. die älteren Formen (op, sav (gespr. 
au, sau > dial. ën, sdu, resp. tou, sou, s. $ 49) = lit. (gn, sau (vgl. 
Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 16 2) oder (s. Kurschat, Gr. $ 848) 
tàu, sau aus tavi, savi (z. B. Bezzenberger, BGLS. 162 f., Daukša, Post. 
4,29; täwi-gu 175, so, savì-k Jušk. SvD. Nr. 252), vgl. de Saussure, IF. 
IV, 460. Eine ältere Dativform liegt vor in pr. tebbei, sebbei, aksl, 
tebe, sebe, av. ta’bya, umbr. tefe, päl. sefei u. a: dem wurzelhaften o 
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des Lettisch-Litauischen entspricht slav. 0!) in poln. Zobie, sobie, Tech. 
und altruss. tobě, sobe (Formen des Dat. und Lok. S.) und kirchenslav. 
»pri-sobiti “sich aneignen’ u. a. bei Sobolevskij, REV. LXXI, 449 f. und 
Brückner, AfslPh. IV, 162. Vielleicht waren lit.-lett. zavi, savi die 
ursprünglichen Lokative (vgl. Meillet, Recherches 85 ff. und alit. mani-p, 
tawi-p, sawi-p bei Bezzenberger, BGLS. 253), die nachher gleich nomi- 
nalen Formen auf - (von konsonantischen Stämmen) als Dative ge- 
braucht wurden; die ursprüngliche Dativendung (gleich pr. -ei in teb- 
bei, sebbei) liegt wohl vor in lit. dial. täwie, säwie bei Kurschat, Gr. 
$ 847, távë Lesk.-Brugm. 75, žem. sävei Lei aus -se) LChr. 321,10 und 
bei de Saussure, IF. IV, 461 (s. auch Jablonskij, Nachwort zu Jusk. 
S. LII) — mit -v- statt -b- nach dem Gen. und Akk. (und Lok.?). 
Über Reste des enklitischen Zei im reflexivem Verbum s. $ 711. 
man (in Birsen mân, wohl aus *man, in den meisten infläntischen 
Mundarten man oder — in Kraslaw, Jozefovo, Dagda — män) = lit. 
mán (dial. man, 2. B. LChr. 490 und bei Kurschat, Gr. $$ 859--861) 
aus älterem mani bei Bezzenberger, BGLS. 161, mäni bei PorzZezinskjj, 
Izv. III, 1130, (mäni-k) Jusk. SvD., Nr. 198,2 und Specht 49, gegen- 
über pr. mennei (das auf Grund des Gen. *mene nach tebbei und sebbei 
gebildet ist; älter sind wohl ai. ved. máhya, umbr. mehe u.a.); das o 
in mani wohl nach tavi (lit. dial. auch mäni6 bei Kurschat, Gr. $ 847, 
vgl. Bezzenberger, BB. XV, 301), s. auch Meillet, Recherches 94. 
Statt man spricht man mun in den hochlettischen Mundarten von 
Lisohn RKr. XVII, 100, Tirsen, Druweenen, Lösern, Heidenfeld, Seß- 
wegen u. a. (in diesen Mundarten, soweit bekannt, -«- nur im Dativ 
mun “mir” und im Possessivpronomen der 1.P.S.), Saussen BB. XI, 
236, Odensee, Stockmannshof, Linden (in Leland), Erlaa, Festen, Ogers- 
hof, Bersohn u. a. (in diesen Mundarten -«- auch in den übrigen Casus 
obliqui des Personalpronomens). Am weitesten verbreitet ist das -u- 
im Possessivpronomen muns > munc "mein, das wohl in allen hoeh- 
lettischen Mundarten (also auch in solchen, die man und nicht mun 
‘mir haben; auch im Infläntischen) zu finden ist mit Ausnahme der am 
weitesten nach Westen gelegenen Alt-Pebalg, Ramkau, Altenwoga u. a. 
Dasselbe mun- in allen Casus obliqui des Personalpronomens und im 








Die Annahme Hujers, Sborn. fil. II, 20€, daß dies balt. « und slav. o aus 
den entsprechenden Possessivpronomina balt. *tavas, *savas, nrslav. *tovs, *sovs be- 
zogen sei, läßt unerklärt, weshalb a (resp. slav. o) ursprünglich nur dem Dat. (und 
Lok.) eigen war (worauf das Lettische so bestimmt hinweist). Auch lassen sich slav. 
tvoje und svojo nur als Umbildungen (nach mojet) älterer "ez, *svs (= ai. tud-h, sva-h, 
gr. 0ös, öç u.a.) und nicht *Zove, *sovs begreifen. 
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Possessivpronomen findet man in litauischen (Zemaitischen) Mundarten, 
s. außer $ 344 noch Bezzenberger, GGA. v. J. 1885, S. 927, LChr. 
318, ız (Dat. müny aus *münie), 324,23 (Dat. màngi aus *münie), Zem. 
Tierf. 159 (Dat. man, mùna "mein u. al Und Gauthiot, MSL. XIMI, 
194 hat damit wohl mit Recht slav. mən- im Instr. manojg und Dat. 
mně (so altruss. und wohl auch urslav.) verglichen. Das a in mun- 
ist wohl dem Einfluß der entsprechenden Formen des Pronomens der 
2.P.S. zu verdanken; und zwar hat man, wie das Lettische und Sla- 
_ vische zeigen, im Gebiet des Personalpronomens vom Dat. (und Lok.) 
auszugehen; entweder hat man mit Meillet, Recherches 94 auf Grund 
von ai. Zeg (woneben ein Zeg denkbar wäre) fürs Balto-Slavische einen 
mit twv- anlautenden Lok. S., oder mit Hujer, IF. XXX, 49 ff. und 
Sborn. fil. II, 197 ff. (mit Literaturangaben) auf Grund von ai. tubhyalm) 
einen Dat. S. balt. *Zubei, slav. *tsbe vorauszusetzen. Die letzteren 
Formen konnten nachher unter dem Einfluß von *sebei (pr. sebbei) 
resp. slav. sobe (sebe) zu *tebei (pr. tebbei) resp. slav. tobě (tebe) umge- 
ändert werden, da ja das Reflexivpronomen im Gen. und Akk. mit dem 
Personalpronomen der 2. P. S. parallele Formen hatte. — Wegen der 
lettischen Mundarten, die -u- bloß in muns "mein aufweisen, muß man 
wohl auch ein urbalt. *tuvas “dein” (neben ai. Zvd-k u. a.) voraussetzen, 
und man findet tatsächlich ein lett. twws!) "den JlgRKr. II, 121 
(neben muns, aus Dweeten) und ss LP. V, 255 (zweimal) und 256 
(dreimal; aus Ekengraf); zuverlässig ? 

Gelegentlich wird ala Dativ auch die ursprüngliche Instrumentalform gebraucht, 
z. B. te manim saüle lèca BW.22430 “hier ging mir die Sonne auf, laŭn maniem 
BW. 6753 “erlaube mir’, sevim (var. : senden) “sich” BW. 12544, s. auch Mühlenbach, 
IF. XIII, 246; auf -m endet nämlich auch der Dat. S. der maskulinen Nomina. 

$ 346. Zum Akk. SR Lett. mani (dial. mu'ni in Saussen u. a., 
s. $ 345; vgl. lit. dial. müni LChr. 314, ıs u.a), tevi, sevi (woneben 
dial. man, tev, sev, s. $ 344) haben ein mehr als zweideutiges -i: ent- 
weder aus -en (s. $ 344) resp. eu (z. B. *teven durch Kreuzung von 
*eve und *ten = aksl. te und wohl auch pr. tien, s. Slblt. Et. 181 f£., 
vgl. auch ai. wām und Brugmann, Grdr. II, 2, 413; wenn *ien akutiert 
war, so muß -ën im Litauischen zu -è > ostlit. > führen, vgl. mam 
bei Jaunis, Perev. gramm. 135 !, Doritsch, Lit. Mitt. VI, S. CLXXX 
und Zavr ibid. S. CXCIV, bei Specht 47 u. al oder aus -in nach dem 
Muster der i-Stämme, deren Einfluß ja auch im Instr. (s. $ 347) und Lok. 
(s. $ 348) wirksam gewesen ist. 


2) Ebenso unsicher ist der einmal belegte Akk. S. tuwe “dich? bei Bezzen- 
berger, BGLS. 162. 
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$ 347. Zum Instr. S. manim, tevim, sevim (so in Jürgensburg, 
Wohlfahrt, Grundsahl, Ramkau, Trepperhof u. a., s. Mühlenbach, IF. 
XII, 263) sind die ursprünglichen Instrumentale (: lit. manim, tavim SÉ 
savim), nach dem Muster der nominalen i-Stämme neugebildet, mit 
denen die Personalpronomina die Endung -ei im Dat. S. gemeinsam 
hatten), die aber jetzt gewöhnlich”) nur nach Präpositionen (und zwar 
allen, s. $ 493 und Mühlenbach, IF. XII, 249ff.) gebraucht werden. 
Nachdem auch der Pluralinstrumental zu einem präpositionalen Kasus 
geworden war (s. $ 496), wurden manim, tevim, sevim mit den Formen 
des Instr. Pl. der i-Stämme auf -im assoziiert und zwar speziell mit 
dem maskulinen V'àudim “Leuten’, so daß, je nachdem man (statt äu- 
dim) Vaudım, Vaudiem, Vaudem oder l’audem spricht, auch ebenda manīm 
usw. (in Hochrosen, Kl.-Wrangelshof, Schujenpahlen, Bauenhof, Kirch- 
holm, Ekau, Bauske, Grünhof, Neu-Autz, Doblen, Amboten, Rudbahren 
u. a., s. Mühlenbach Le 263), maniem usw. (in Rudden, Firckshof, 
Schujen, Sunzel, Kaipen, Ringmundshof, Serbigal, Weißensee, Lisohn, 
Seßwegen, Druweenen, Ekengraf, Odsen, Altenwoga u. a., s. Mühlen- 
bach 1. c. 263) resp. mu'niem (in Odensee, Stockmannshof, Festen, Ogers- 
hof, Saussen u. a.), manem usw. (in Pilten, Schlehk, Hasau, Rothof u. a.) 
oder manem usw. (in Wandsen u. a.) gesprochen wird, vgl. Mühlenbach 
Le 250f. und 263f. — Statt manim usw. werden nach den Instru- 
mentalpräpositionen jetzt auch mit dem Akk. gleichlautende Formen 
auf - gebraucht, vgl. lit. dial. sù mam (resp. muni), tevi bei Kurschat, 
Gr. $$ 854 und 855. 

S 348. Zum Lok. S. manī usw. ist gleich lit. manyje eine Neu- 
bildung nach dem Lok. S. der i-Stämme; wie dort (s. $ 280), so findet 
sich auch hier neben - der Ausgang -ë (mane BW. 4790 var., mang, 
teve U unter manejs, lit. maneje, tawöje, saweie, seweye bei Bezzen- 
berger, BGLS. 161ff., mans, tevê, sev resp. žem. munie bei Kurschat, 
Gr. §§ 854—856) oder -ie (manie in Druweenen, Lisohn, BW. 4790 var., 
munie, tevie, sevie in Saussen BB. XI, 236, Zeie, sevie in Selsau BB. 
XVI, 337, Lisohn, Zeie BW. 10816,1 u. a.). 

$ 349. Zum Nom. Pl. a) mês (resp. dial. mēs > mäs, s. $ 43b) 
verdankt gleich lit. mes (man beachte die Qualität des lit. 2!) die Länge 
wohl dem Einfluß von jäs (lit. jäs), vgl. Brückner, AfslPh. IV, 102. 
Die alte Kürze (vgl. pr. mes und arm. mek‘) liegt anscheinend noch vor 
in lett. dial. mes (in Marienburg u. a.) resp. mes > mas (s. $ 43b und 


D Dial. tevim, sevim, s. Bezzenberger, BB. IX, 386. 
2) Ohne eine Präposition und zwar adverbial wird mundartlich sevim gebraucht 
z. B. infl. sesim dzeivuot’ “abgesondert wohnen’ bei Trasun 47. 
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KZ. L, 17£). Die dem urbalt. mes entsprechende urslavische Form ist 
nach vy “ihr” zu my umgebildet; vgl. auch Meillet, MSL. VIII, 161 und 
XV, 91 und Recherches 95; Leskien, Sächs. Ber. XXXVI (v. J. 1884), 
98£. und (anders) Brugmann, Grdr. II, 2, 386f. und 411f. und Torp, 
Beitr. 36f., die m- statt v-, vgl. ai. vaydm und got. weis, unter dem 
Einfluß der mit m- anlautenden Formen des Pronomens der 1.P.S. 
eingetreten sein lassen; schwierig bleibt dann aber m- in arm. mek‘, da 
aus dem Armenischen mit m- anlautende Formen des Pronomens der 
1. P. S. nicht bekannt sind, und deshalb hat man wohl mit Hujer, LF. 
XLV, 188ff. anzunehmen, daß dieses m- aus der Personalendung der 
1. P. Plur. stammt. 

b) jūs (mundartlich, z. B. in Lisohn RKr. XVII, 100, Marienburg 
ibid. 142, Aahof, Birsen u.a. mit sekundärem Stoßton) = lit. jäs (aus 
*iús, s. Slblt. Et. 144f. mit Literaturangaben), pr. ioüs, av. ya3, got. jus. 

$ 350. Zum Gen. Pl. Verschieden betont: masu, jūsu (= lit. müsg, 
Ze, pr. iouson) bei Bielenstein u. a., müsu, jüsu (etwa nach dem Instr. 
muns, jums $ 351) in Lisohn, Drostenhof u. a. resp. hochlett. moúsu usw., 
in Marienburg u. a. oder myůsu usw. in Ludsen, Birsen u. a., und 
müsu, Zosen (in Wolmar und bei P. Schmidt, Sborn. LXVI, Nr. 3, S. 5) 
mit unklarem ` (etwa nach dem Dat. müms, jüms § 351? in Wolmar 
freilich jetzt nur munms, jums $ 351; lit. dial. jasa bei Jusk. 687 unter 
jùmsu hat den Schleifton wohl nach dem Nom. pel, Zugrunde liegen 
wohl (gleich ai. nak, vak als Gen., Dat. und Akk. gebrauchte) *nös, *uös 
(zum Vokalismus vgl. lat. nös, vos u. a.), die im Baltisch-Slavischen als 
Genitive nach dem Muster des Gen. Pl. der geschlechtigen Pronomina 
zu *nössön, "uossön (vgl. aksl. nass, vas») umgebildet sind. Im Baltischen 
ist sodann Fuö(ls)son (nach jas u. a.? s. Siblt. Et. 185 mit Literatur- 
angaben) zu *iauson umgeändert, und nach diesem auch *"no(s)son zu 
*yason (woher pr. noüson), woher lit. mus, lett. mūsu mit m- (statt n-) 
nach dem Akk. (vgl. pr. mans) und Nom., vgl. auch Meillet, Recherches 
96. — Daneben auch kürzere Formen: lit. mus, jús bei Bezzenberger, 
KZ. XLI, 114; Lesk.-Brugm. 302 und Jusk. 688 unter jüsy = lett. 
müs, jäs (> infl. jius Zo. XVII, 387) in Blieden u. a. (in Mundarten, 
wo sonst die Endvokale bewahrt werden), etwa Nachklänge der alten 
"nos, *ygs? oder genitivisch gebrauchte Akkusative? 

$ 351. Zum Dat. und instr. Pl. Verallgemeinert ist entweder 
der ursprüngliche Dat. oder aber der ursprüngliche Instr. Der Dativ 
liegt anscheinend vor in miüms, jüms (bei D Schmidt 1. el die wohl 
auf *mümus, "jümus (vgl. lit. mums, jùms aus *mùmus, jümus Jušk. LD., 
Nr. 813,5, wie wohl auch alit. mumus, iumus bei Gaigalat, Lit. Mitt. 


o 
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V, 133 zu lesen sind, vgl. den Instr. mums, jumis; an und für sich 
könnten lit. müms, jùms wohl auch aus “múms < *múmus!), *júms < *jú- 
mus entstanden sein, vgl. pr. noümas, joümas) oder auf *mümas, *"jümas 
(vgl. — hinsichtlich der Endung — die preußischen Formen) zurück- 
gehen. Ein jumus ist für älteres *jamus (vgl. pr. ioumas) wohl nach 
dem Muster des Dat. Pl. der u-Stämme eingetreten (s. Torp, Beitr. 39), 
an deren Endung -as im Nom. Pl. (z. B. lit. súnūs) der Nom. jas er- 
innerte; worauf auch mumus für *mamus (dies statt "namus, vgl. pr. 
noümas, wie der Gen. *muson $ 350 statt *nuson) eintreten konnte. 
Wenn es einen altererbten Stamm a. gab (vgl. Slblt. Et. 185), von 
dem der Dat. *jamus resp. *jamas gebildet werden konnte, so kann man 
sich denken, daß ein Dat. *nömus (woher aksl. name) neben dem Gen. 
nols)sön etwa nach dem Verhältnis des Gen. Pl. *tason (= ai. läsam, gr. 
hom. tzwv) zum Dat. Pl. “tamus (= lit. töms) aufkommen mochte, worauf 
"nomus nach "amus zu "namus umgebildet werden konnte. 

Alte Dative wären auch mums, jums (in Ubbenerm, Lemsal, Per- 
nigel, Lahnen, Ekau, Hinzenberg u. a., nach $ 60 aus *mūms, "jüms 
aus "mümus usw. resp. *mümas usw., vgl. pr. icümas), wenn sie nicht 
nach dem Gen. müsu, jüsu Tür müms usw. oder munms stehen. 

Alte Instrumentale dagegen sind muns, juñs (in Wolmar, Smilten, 
Dubena, Borchow u. a.; in Doblen u. a., wo ` mit * zusammengefallen 
ist, kann muns usw. auch für älteres mùms stehen) resp. hochlett. ode, 
jums (in Odensee, Stockmannshof, Bersohn, Erlaa, Ogershof, Laudohn, 
Sawensee u. a., vgl. Mühlenbach, Izv. IX, 3, 236£.) = lit. mumis, jums 
(vgl. auch aksl. nami, vami), deren Enstehung analog derjenigen der 
Dativformen zu beurteilen ist. Auch lit. mums, jums werden dialektisch 
als Dative gebraucht, s. Bezzenberger, BGLS. 162; Gaigalat, Lit. Mitt. 
V, 133; Lesk.-Brugm. 302; und auch in den kuronischen (leicht litauisch 
gefärbten) Mundarten von Rutzau (RKr. XVI, 117), Kruhten, KL- 
Gramsden u. a. (sowie im Vaterunser des Simon Grunau, LLD. II, 49) 
findet man noch die vollen Formen mumis, jumis auch als Dative. 

In Schlehk u. a. (s. $ 108a3) muns? dissimilatorisch aus muñs?. 
— In Meselau (Bezzenberger, Lett. Di.-St. 163) und Lösern mems zum 
Nom. měs wie jums zum Nom. jas. 

Nach Präpositionen stehen in Ubbenorm, Lemsal und Pernigel 
mumsim, jumsim (Dat. mums ` ar mumsim "mit uns’ = Dat. man: ar manim 
"mit mir”), in Nurmis — muimsiem, juñsiem (vgl. ar maniem § 347). 

1) Ein múmus (richtig geschrieben?) findet sich tatsächlich Jusk. SvR. 50 und 


Jusk. SvD., Nr. 760,10. Die Quantität des betonten Vokals in mümus Bystroń 38, 
40,42, 43,49 u.a. bleibt unbekannt. 
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Nach dem Verhältnis von -iem resp. -im im Dat. und Instr. PI. 
der o-Stämme (s. $ 231) zum -u im Gen. Pl. findet sich neben dem 
Gen. mūsu, jūsu mundartlich ein Dat. und Instr. musiem, jüsiem (in 
Schujen, Sunzel, Serbigal, Serben, Odensee u. a.) > ostlett. moúsîm, joü- 
sim (in Marienburg RKr. XVII, 142, Roseneck, Neu-Rosen u. a.) resp. 
myüsım usw. (in Baltinov), oder m&sim usw. (oder daraus rein lautlich 
entstandene Formen) in Drostenhof, Adsel, Kaunata, Birsen, Kuorsova 
u. a., S. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 163. 

In Lisohn RKr. XVII, 100, Palzmar, Tirsen findet man mästem, 
jüsiem resp. mūsim usw. in Mehrhof nach Präpositionen, während als 
Dative dort — und auch in Linden (in Kurland), Mag. XIV, 1, 154, 
'Serbigal (hier neben musiem usw.), Neu-Schwaneburg, Alt-Pebalg, Grund- 
sahl, Druweenen, Andrepno u. a. — mås, jüs etc. gebraucht werden. 
Vielleicht entstand z. B. ein Dat. jūs neben Verbindungen wie ar jüsiem 
(resp. jasim) “mit euch’ nach dem Verhältnis des Dat. tev ‘dir’ zu Ver- 
bindungen wie ar teviem (resp. tevim) "mit dir”. 


$ 552. Zum Akk. Pl. mūs, jüs bei Bielenstein, in Doblen, Ekau, 
Blieden, Dondangen u. a., müs, jüs (mit ^ vielleicht nach dem Instr.) 
in Linden (in Kurland) oder müs, jüs (mit "` wie im Gen., s. $ 350). 
Lett. müs, jüs dürften lit. müs und jüs entsprechen, wenn diese (mit 
einem in unbetonter Stellung gekürzten u) auf älteres *müns, *jüns (Neu- 
bildungen nach dem Muster der u-Stämme auf Grund des Nom. jās, 
gegenüber pr. mans, wans, aksl. ny, vy, die wohl ältere, nach *tøns u. a. 
umgebildete Akk. *nös, uös voraussetzen) zurückgehen (auf das einmalige 
alit. muns bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 133, das als mus — nach Slblt. 
Et. 143ff. aus *müns — gelesen werden könnte, kann nicht sicher ge- 
baut werden); die gegenteilige Ansicht Mahlows, AEO. 85 und Torps, 
Beitr. 37, daß lit. mus aus *muos < *möns (= pr. mans) gekürzt sei, 
wird durch das vereinzelte alit. müs (bei Bezzenberger, BGLS. 162) nicht 
gestützt, da ü in den altlitauischen Texten öfters für u steht (wie z. B. 
im Dat. mumüs und Gen. musü resp. müsu ibid.). 

In Lisohn, Druweenen, Kaipen, Schwaneburg, Roseneck, Aahof, 
Marienburg, Birsen, Ludsen u. a., s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 163, 
müsus, jüsus (oder deren lautliche Weiterentwicklungen) — Neubildungen 
auf Grund der Gen. mūsu, jūsu. 

Zwischen Ronneburg und Smilten (s. P. Schmidt, Sborn. LXVII, 
Nr. 3, S. 5) müsu, jüsu!) (mit dem Gen. gleichlautend), vielleicht infolge 


D Auch infl. myusu, jiusu findet man akkusativisch gebraucht, z. B. Zb. XVIII 
391, 464, 472 (neben jius 477), — unter slavischem Einfluß? 
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eines ehemaligen Nebeneinander von mùsu, jüsu und müs, jūs im Gen, 
is. $ 350). 

In Lemsal u. a. (s. RKr. XIII, 88f.) mums, jums, oder in Don- 
dangen, Dagda, Vuorkova, Selburg, Nerft, Dubena, Gr.-Buschhof u. a. 
(s. Bezzenberger l. c. 163) mums, jums — die ursprünglichen Dative 
(Und. Ps. 51,11 liest man noch mumus als Akk.) oder Instrumentale, 
wie denn auch im Litauischen mumüs, jumüs bei Būga, Aist. St. 137 
(im Akzent den Akkusativen auf -ùs angeglichen) oder mumis, jums 
(bei Būga Le: Kurschat, Gr. §§ 850, 854—6, 858, 864; Jaunis, Gramm. 
102; Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 75; Porzezinskij, Izv. HI, 1130; Lesk.- 
Brugm. 302; Daukša, Kat. 154 u. a.) — auch muñs usw. Daukša, Kat. 
142, mums usw. bei Kurschat, Gr. $ 859 — als Akkusative gebraucht 
werden — wegen der an Akkusative erinnernden Endungen -us, -is. 

$ 355. musuos, jasuos — wenig gebräuchlich (z. B. RKr. XVII, 
100 und 142, hier mit gestoßener Wurzelsilbe, BB. XII, 236) — sind 
späte Neubildungen (auf Grund des Gen.) gleich lit. dial. mūsuosè, jüswose 
{bei Kurschat, Gr. $ 851; Bezzenberger, BGLS. 162). Bei Bielenstein, 
LSpr. II, 82 auch mumis, jumis (wie lit. dial. mumyse bei Kurschat, Gr. 
$ 864), zum Akk. *mumis, *jumis, wie Lok. Pl. avis zum Akk. Pl. avis 
(Torp, Beitr. 39). | 

S 354. Dualformen. In der etwas litauisch gefärbten Mundart 
von Rutzau hört man die Dualformen müduj “wir beide’, jädui “ihr beide’, 
Dat. mädujiem, jüdujiem, Gen. müduju usw., s. Mühlenbach, Izv. VIII, 
1, 78; vgl. lit. mùdu, judu. 

S Ann Pronomen der 3. Person. a) Wie in litauischen Mund- 
arten das ältere As er durch añs (jener = slav. ons) ersetzt ist (s. 
Grünenthal, Izv. XVII, 4, 153°), so hat auch im größeren Teil der 
lettischen Mundarten (schriftsprachlich, im Niederlettischen und im 
westlichen Gebiet des Hochlettischen) vins, Fem. eo (dekliniert!) regel- 
mäßig wie ein ijo-Stamm) das im Ostlettischen noch erhaltene jis er 
verdrängt. Ursprünglicher bedeutet vers ‘jener, so z. B. noch vina kalna 
galina BW. 150 var. ‘auf jenem Berggipfel’, vina puleina BW. 281,2 
‘in jener Schar’, vina sale “in jener Welt’, vinpus ‘jenseits’ u. a., vgl. 
auch U unter wiäsch, Mühlenbach, Latw. gr. Së 166 und 168 und 
Kaulin, BB. XII, 237f. — Vielleicht gehört lett. vińš zu pr. winna 
‘heraus’ (über das Trautmann, Apr. Spr. 462 mit Literaturangaben zu 
vergleichen ist) und aksl. venë ‘draußen’ und ans ‘hinaus’, wenn diesen 
Formen ein urslav. ven- zugrunde liegt (an Zusammenhang des vins 


"1 Der Dat. Pl. endet im Tahmischen noch auf -ms: vinems in Suhrs, Hasau, 
Dondangen u. a., oder vinims in Popen, Felixberg u. a. 
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und aksl. vone hat auch Brugmann, Demonstr. 110! gedacht, aber nicht 
daran festgehalten); in dem Fall würde vińš ursprünglich etwa ‘der 
äußere’ bedeutet haben, wobei auch die Erweiterung durch -io- klar wäre. 

b) In beinahe allen ostlettischen Mundarten (im Infläntischen, in 
Lubahn und Marienburg in Ostlivland und in Dubena u. a. in Ober- 
kurland) findet man noch das alte jis!) ‘er’ (mit j- vielleicht nach 
anderen Kasus wie Dat. S. jam u. a., wie lit. Ge [dial. auch ìs LitMnd. 
I, 37]; vgl. lat. und got. is, aksl. Akk. S. mn al Fem. jè aus *7?) 
= lit. dial. 59 Jusk. 721 (unter e), jr (geschrieben gie) bei Wolter, Spiski 
naselennyxg měst Suvalkskoj gubernii, S. 313 und 315, nach SIblt. 
Et. 143ff. aus Si (dial. bei Jusk. 1l. c. auch jy nach tó u. a, und tó 
nach geröji u. al woraus in unbetonter Lage ji; in der Lettischen Gram- 
matik vom Jahre 1732 Kön. St. I, 193 Fem. ja (vgl. aksl. ja-že) wie 
šā § 360b. Dekliniert wird jis wie sis, s. $$ 360ff., also Gen. S. Mask. 
jùo (aus *ja), Fem. jùos (aus ¥jàs) — lit. jô, jös; Dat. S. Mask. jam, 
Fem. jài (z. B. Smelt. 4 und Kön. St. I, 193) = lit. jám, jai (lett. Fem. 
auch jei Mag. XIV, 2, 191 und Zb. XVIII, 236, vermutlich nach $ 59 
aus Ti vgl. si § 362); Akk. und Instr. S. Mask. und Fem. jā aus *juo, 
vgl. lit. Instr. Mask. júo LChr. 380,36 (da z. B. lett. Go dem lit. Akk. 
ig und Instr. tuo entsprach, so wurde durch das instrumentale *juo die 
ursprüngliche Akkusativform zu = lit. j7 verdrängt), Fem. Akk. jä (aksl. 
je), Instr. já; Lok. S. Mask. und Fem. jamä Smelt. 8 oder jimd Sk. Do. 
14 und 39, gegenüber lit. Mask. jamè und (bei Daukša, Post. 341, 5) 
jime (aksl. jemo), Fem. joje, vgl. $ 364; Nom. Pl. Mask. ji, Fem. juos = 
lit. gie, jõs; Gen. Pl. Mask. und Fem. ja Zb. XVII, 239 u.a. (: lit. 7%) 
oder jūs (aus *juos) Bezzenberger, Lett. Di.-St. 26, jùs? in Dricäni, Kuor- 
sova, Kaunata u. a: Dat. und Instr. Pl. Mask. jam = lit. dial. jiem LChr. 
369, + (oder in der Grammatik vom Jahre 1732 Kön. St. I, 193 : jzms = 
lit. Dat. jiems, aksl. jimo), Fem. juom = lit. dial. (z. B. Lesk.-Brugm. 305) 
jóm; Akk. Pl. Mask. jas, Fem. juos = lit. juös LChr. 367,6 oder júos, jàs 
oder (Lesk.-Brugm. 305) jes resp. jös bei Jaunis, Perev. gramm. 144; Lok. 
Pl. Mask. jimús Sk. Do. 35, Fem. jimuös 18, wohl auch *jamüs, *jamuös 
(Neubildungen nach dem Lok. S., vgl. $ 369), gegenüber lit. juose, jose; 
vgl. Brugmann, Grdr. II?, 331 und J. Schmidt, Neutra 43°. 

$ 356. Zum Gebrauch der Personalpronomina. a) Beim Verbum 
finitum ist die Setzung des entsprechenden Personalpronomens nur dann 
unbedingt nötig, wenn dieses den Satzakzent auf sich zieht, oder wenn 
die Endung der Verbalform nicht eindeutig ist. Sonst wird noch sehr 


1) Wenigstens teilweise daneben auch vins ‘er’, z.B. Zb. XVIII, 236. 
2) Zu dieser Form vgl. Sommer, IF. XXXVI, 2251. 
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oft die bloße Verbalform ohne das Pronomen gebraucht, z. B. àiemygu 
Zb. X VIII, 240 “ich war eingeschlafen’; zmam pa celu 242 “wir gehen 
weg’; ka Weissi, to jimsu 246 “wenn du hineinkriechen wirst, so werde 
ich nehmen’, s. auch Bielenstein, LSpr. II, 264f. und Mühlenbach, 
Late gr. $ 286. 

b) Das für beide Numeri geltende Reflexivpronomen wird — gleich 
dem Possessivum savs — wie im Litauischen, Slavischen, Arischen u. a. 
auch in bezug auf die 1. oder 2. Person gebraucht, wenn diese das 
Subjekt (sei es auch nur das logische) im Satz ist, z. B. man jagädä par 
sevi “ich muß für mich sorgen’ u. a., s. Bielenstein, Handb. $$ 662—667; 
Mühlenbach, Latw. gr. $ 163; Delbrück, Grdr. IH, 477ff. und Brug- 
mann, Grdr. IP, 2, 396ff. — Bei reflexiven Verben erscheint das 
Reflexivpronomen zuweilen pleonastisch, z. B. sev wetinas mekletiös BW. 
2468 “sich eine (Bett)stelle zu suchen’ u. a., s. Mühlenbach l. ce. § 163 
und Trautmann, Apr. Spr. 271. 


b} Die Possessivpronomina. 

$ 557. a) Lett. mans ‘mein’, tavs dem", savs (Reflexivpronomen 
für alle drei Personen, vgl. $ 356b), die regelmäßig wie o-Stämme de- 
kliniert werden, entsprechen zunächst lit. mänas, tävas, sävas, s. Kurschat, 
Gr. § 886; Bezzenberger, BGLS. 167; Brückner, AislPh. XII, 566; 
Daukša, Post. 4, 21,28,31, 9, 5, 6, 23,36 u. a.; Bystroń 31, 33 u.a. Lat Jett, 
"manas ist eine Neubildung (auf Grund des Gen. S. *mene $ 344) für 
urbalt. *majas (= pr. mais, aksl. mojo, vgl. auch lat. meus) unter dem 
Einfluß von *tavas, *savas (neben den Gen. *teve, *seve § 344) = gr. ham. 
rege, éóç, urital. “ioyos, *souos, av. hava-, vgl. Brugmann, Grdr. U?, 2, 
403ff. und auch Persson, IF. II, 243. — Über lett. dial. muns, (tuvs, 
suvs) s. $ 545; über dial. tevs, sevs und ostleit. tavs, savs neben Zuvs, 
sovs s. $ 45cA. 

b) In den etwas litauisch gefärbten Mundarten von Rutzau und 
Nieder-Bartau findet man — wie im Litauischen — als Possessiv- 
pronomina die Genitive mana, tava, sava (= lit. mãno, tävo, sävo), z. B. 
mana kumelins BW. 9084 (aus Nieder-Bartau) ‘mein RoR’, tava {oder 
tavu) ātru dabu (Nieder-Bartau) ‘deinen heftigen Charakter’, sava kājas 
(Rutzau) ‘seine Füße (reflexiv. Vor paša “ipsius’ sind aber mana, tava, 
sava als Possessiva anscheinend gemeinlettisch, z. B. mana paša pêdas 
(RKr. VII, Rätsel 332) ‘meine eigenen Spuren’ u. a., und darnach durch 
Attraktion auch die femininen manas, tavas, savas vor dem femininen 
pašas, z. B. manas pašas tikumińš (in Amboten gehört) ‘meine eigene 
Sitte’, Zovas pošas meita "deine eigene Tochter, muna posa däls “mein 
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eigener Sohn’ u. a. in Lisohn, s. FBR. I, 5, tavas pašas vaina ‘deine 
eigene Schuld’ u.a. bei Mühlenbach, IF. XIII, 234 und Latw. gr. 111. 
Vgl. damit ahd. dial. mines selbes u. a. bei Behaghel, Gesch. d. deutschen 
Sprache* $ 410. 

c) Als Possessiva indeclinabilia dienen ähnlich wie im Litauischen 
die Genitive māsu “unser, jasu, vina ‘sein’ (nicht reflexiv), vinas “ihr 
(singularisch) und vińu “hr” (pluralisch,. — In den (von deutschen 
Autoren herrührenden) Texten des 16. und 17. Jahrhunderts findet 
man auch deklinierte mass "unser und ëss euer, z. B. Lok. S. jūsā 
valuoda (Manzel, Post. I, 36) ‘in eurer Sprache‘, vgl. pr. *noüss, Fem. 
nousā und ioüs, Fem. iousä, und lit. musàsis, müsöji, jüsöji bei Kurschat, 
Gr. 983 und Lit.-deu. Wörterb. unter jūsàsis (wo nur soi als üblich 
bezeichnet wird) und Bezzenberger, BGLS. 167f. Aus volkstümlichen 
Texten ist dem Verfasser nur der Dat. S. Mask. G. infl. myusam ‘nostro’ 
Zb. XVII, 417 bekannt. 

d) Bestimmtheitsformen sind im Lettischen jetzt sehr selten (z. B. 
Dat. S. savajam BW. 32464, 2 var... Adolphi nennt aber Gramm. 42 
manais “der Meinige’, tavais “der Deinige’, savais "der Seinige’, müsais 
‘der Unsrige’, jasais der Eurige’, was zu lit. manäsis “der meinige’, ta- 
. vasis usw. (bei Kurschat, Gr. $ 982) stimmt. Jetzt gebraucht man da- 
für Ableitungen auf ais oder dial. -ijs (auch in der Bestimmtheitsform): 
manejs, tavejs, sav&js, müstjs (oder mumsejs in Ubbenorm), jusejs, vindjs 
(Formen auf -ijs z. B. in Saussen BB. XII, 237, Lisohn RKr. XVII, 
100, Marienburg 1. e 134 und 140 und Erlaa), z. B. gar mäüseju nam- 
durim BW. 2109 "an der Haustür der Unsrigen vorbei. sanem abas 
mazā rüokas savejäs Etn. III, 80 ‘nimmt beide Hände des Kleinen in die 
seinigen (scil. Hände) u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. §§ 146, ə und 162. 

$ 558. Zum Gebrauch der Possessiva. a) Vor passiven Parti- 
zipien können die Possessiva den Genitiv des entsprechenden Personal- 
pronomens vertreten, z. B. ne tã (scil. dziesma) mana pamanita BW. 15 
"nicht ist es (das Lied) von mir ersonnen’; deiesma mana padziedäta 
957,1 das Lied ist von mir gesungen’ (aber später ibidem: manis jaüna 
padziedäta "a me juvenco cantata’); ne tiè mani nùosêdêti 23863 “nicht 
sind die (Stühle) von mir durch (häufiges) Sitzen abgenutzt’; tavi duoti 
lakatini 34837 "von dir gegebene Tücher’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. 
gr. $ 162. 

b) savs wird außer als reflexives Possessiv !) auch in anderen Be- 

"7 Als solches bezieht sich savs zuweilen nicht aufs Subjekt, sondern auf einen 


andern Satzteil, z. B. svaini..... nuocelusi mulkiti nuo savas ... kevites LP. III, 32 "die 
Schwäger hätten den Dummen von seiner Stute heruntergehoben”. 
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deutungen gebraucht: (‘eigen’) labåâk mani tàutas räja, nekä savi bälelini 
BW. 10i0 ‘lieber soll mich der Fremde (d. h. der Mann) scheiten, als 
die eigenen Brüder’ u. a.; (ein besonderer’) bet sava Deia tur ir “aber 
etwas Besonderes ist da bei Mühlenbach, Latw. gr. 110; (‘ein gewisser; 
ungefähr”) àiziet savs laiks "vergeht eine gewisse Zeit’, tu ve]... deivuosi 
savus gadus Zeie “du wirst noch ungefähr drei Jahre leben’ u. a. bei 
Mühlenbach |. c. 


c) Die Demonstrativpronomina. 
S 359. zas der und sis “dieser” werden wie folgt dekliniert. 


Gen. Mask. Gen. Femin. 

Singular 
Nom. tas Sis tã Zi 
Gen. tà sa oder At tàs šàs oder sis 
Dat. tam sam oder sim tài Sài 
Akk. tuo šuo tuo šuo 
Instr. tuo Šuo - tuo šuo 
Lok. tar šai tai šai 

Plural 

Nom. Gë Sie täs säs oder šis 
Gen. tùo suo Zog Šùo 
Dat. diem Siem täm säm oder sim 
Akk. tmös Suös täs säs oder Ze 
Instr. tim Sièm tăm säm oder sim 
Lok. tuos oder tais suos oder šais täs oder tais säs oder šais. 


$ 360. Zum Nom, H a) Lett. tas!), tč (woraus in unbetonter Stel- 
lung ia in Anzen, wie auch lit. ia) sind gleich lit. (os, Fem. dial. z5 (Slblt. 
Et. 144 und Jusk. 721 unter Gs: hier und bei Specht 209 auch dé nach 
geröji u. a.) und aksl. t», Fem. ta Neubildungen mit ż- unter dem Ein- 
fluß der Casus obliqui gegenüber den älteren ai. sa, sã, gr. ó, D und got. 
sa, so. — Im größten Teil des hochlettischen Gebiets (in Oppekaln, 
Marienburg, Alswig, Roseneck, Schwaneburg, Lösern, Festen, Linden 
in Livland], Fehteln, Römershof, Setzen, Selburg, Pixtern, Sonnaxt, 
Sussei und weiter nach Osten bis zum slavischen Sprachgebiet, s. auch 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 164) findet man statt (os, tā die Neubil- 
dungen tis (wofür tys im Infläntischen u. al, Fem. ZG > tei, und zwar 

H zas wird auch neutral gebraucht, z. B. tas ne'kas dan (hat) nichts (zu be- 
deuten’), nuo tam ‘davon’, tho es zinu “das weiß ich’ u.a.; šis dagegen — nur in ldz 
šim “bis jetzt’ und korrelativ mit og: ne šis, ne tas “weder dieses, noch jenes’; šis- 
tas ‘dies und jenes; manches’. 


Endzelin, Lettische Grammatik. 25 
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entstanden tis, ZG > teil) neben dem Gen. tà > ostlett. tuo, Fem. tàs > 
ostlett. żuos u. a. nach dem Verhältnis des Gen. 34 > ostlett. šuo, ostlett. 
juo, Fem. šàs > ostlett. suos, ostlett. juos u. a. zum Nom. H šis, Fem. ši 
> sei, ostlett. jis, Fem. jei. Die übrigen Kasus zu diesem tis (tys), tī 
> tei bewahren gewöhnlich ihre alten Formen (z. B. in Marienburg 
RKr. XVII, 142 Gen. Zoo, tùos, Dat. tam, tai, Akk. tù usw.), und höchst 
selten sind Neubildungen wie der Dat. S. tim bei Bezzenberger l. c. 
38 (nach kurz vorhergehendem šim!), oder Gen. S. infl. t'ei (aus *tī) Zb. 
XVIII, 264 nach dem Muster des Gen. S. sī >> ostlett. sei. 

b) šis (wie pr. schis), # mit s- nach anderen Kasus (z. B. dem 
Gen. do, sàs — lit. sið, šiðs) statt "sis, "e —= lit. is (und pr. sis im 
II. Katech.), Fem. dial. (bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 1) $y (woraus in 
unbetonter Lage $), aksl. so», Fem. si; vgl. auch lat. es got. himma 
- ‘buie u. a. s. Brugmann, Grdr. II, 2, 321f. und Pedersen, Pron. dé- 
monstr. 12ff. Statt 5 auch sa (nach dem Gen. säs u. a.) Ev.? = lit. dial. 
šió LitMnd. I, 3. 

$ 361. Zum Gen. S. Zu fü (soin Wolmar, Ronneburg, Drostenhof; 
tã in Dondangen und bei Bielenstein, LSpr. II, 86) = lit. ¿ô vgl. $ 223. 
Zu šis — Gen. sa (= lit. aal > ostlett. šuo bei Manzel, Post. I, 5, in 
Salisburg, Lisohn, Alt-Pebalg, Schwaneburg, Laudohn, Saussen, Selburg, 
Dubena, Kaunata u. a. (šà in Ronneburg u. a., s@ bei Bielenstein l. c. 
II, 91) oder 2 bei Adolphi, Gramm. 45 (neben 3a), in Satingen, Wor- 
men, Schmarden u. a.; Gen. š : Nom. šis = Gen. tā : Nom. tas, vgl. 
Brückner, AfslPh. II, 259. Fem. tàs (so in Wolmar, Ronneburg, 
Drostenhof; (ës bei Bielenstein 1. c. II, 86) ist gleich lit. ös und gr. ge 
eine Form mit nominaler Endung (wie auch das Mask. tà); des- 
gleichen sas Und. Ps. 50, in Salisburg, Lisohn, Laudohn, Saussen, 
Selburg u. a. (säs in Ronneburg u. a.; säs bei Bielenstein 1. c. II, 91) 
= lit. siðs, woneben die Neubildung sis bei Adolphi, Gramm. 46 (neben 
šās), in Anzen, Grünhof u. a. zum Nom. S. ZS nach dem Verhältnis des 
Gen. täs zum Nom. tã. | 

S 562. Zum Dat. S. om = lit. tám (alit. noch iamui; vgl. auch 
aksl. tomu), gegenüber pr. stesmu, kasmu, ai. tasmai u. a. Vielleicht 
entstand im Dat. (und Lok. S.) *om- neben *losm- infolge des Schwankens 
zwischen *%os- und *losi- im Genus femininum: neben dem alten Dat. 
*tosiai (vgl. ai. tásyāi) war *toiai (vgl. aksl. toji) aufgekommen — unter 


Nach Kaulin, BB. XII, 237 findet man in Saussen Mask. tas (“weniger’ tis) 
neben Fem. G Ceelten" oi: darnach wäre das Fem. G früher als das Mask. tis auf- 
gekommen, was vielleicht durch das Nebeneinander von % und šā im Nom. S. Fem. 
G. zu erklären ist. 
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dem Einfluß des Instr. S. *oialm), vgl. ai. táya und aksl. tojo; s. SIblt. 
Et. 189 mit Literaturangaben.!) Zur Kürzung der vollen Endung s. 
$ 224. Ähnlich $am (Zb. XVII, 243, in Kaunata, Lubahn, Laudohn, 
Grosdohn, Seßwegen, Lisohn, Neu-Schwaneburg, Festen, Alt-Kalzenau, 
Odensee, Stockmannshof, Neugut, Pixtern, Nerft, Salisburg, Mag. XIII, 
3, 68, BW. 980; 1776 u. a.) = lit. &dm, woneben sim (bei Adolphi, 
Gramm. 45 neben Sam, in Kruhten, Wormen, Kl-Wrangelshof, Drosten- 
hof, Ronneburg, BW. 980 var. u. a.) zum Nom. S. šis wie tam zum Nom. 
S. tas, doch vgl. auch pr. schismu, got. himma. 

Fem. ta: ist gleich lit. tax und gr. tì nach dem Muster der nomi- 
nalen Deklination gebildet; ähnlich sa (in Wolmar, Ronneburg, Drosten- 
hof, Lisohn, Saussen u. a.) = lit. Aaf, woneben Ai > 8?) (bei Adolphi, 
Gramm. 46 neben šai, in Ober-Bartau BB. XV, 301 und Paddern BW. 
12187,1) zum Nom. ZS wie tài zum Nom. tå. 

$ 363. Zum Akk. und Instr. 8. oa (so in Wolmar, Ronneburg, 
Drostenhof u. a: tuð bei Bielenstein, LSpr. II, 86, in Wormen, Wahnen, 
Schmarden, Segewold, Neuermühlen u. a.) entspricht dem lit. Akk. Mask. 
und Fem. G. e (alt und dial. noch fan, s. z.B. Gaigalat, Lit. Mitt. V, 
41f.; Bechtel, LLD. III, S. XLIXf.; Kurschat, Gr. $ 915 und Jaunis, 
Gramm. 104), aksl. te, tọ, ai. tam, tām, gr. tóv, nv u. a., und zugleich 
(als Instr.) dem lit. Instr. Mask. tuð bei Kurschat, Gr. §§ 918 und 919 
(woneben Zo, s. Siblt. Et. 144f.) und Fem. tá oder ostlit. o (s. Siblt. 
Et. 145); als Instr. sollte die Form in Wolmar u. a. den Dehnton haben; 
da aber sonst der Akk. mit dem Instr. S. zusammengefallen war, so 
wird der alte Akk. Zoo jetzt auch als Instr. gebraucht. Ähnlich ent- 
spricht jetzt ŝo (so in Wolmar, Ronneburg, Drostenhof u. a.; suð bei 
Bielenstein 1. c. II, 91, in Popen, Schmarden u. a.) dem lit. Instr. Mask. 
G. Suë (bei Jaunis, Gramm. 103f.), Fem. G. sid, und dem Akk. Fem. G. 
Ae (pr. schan) und ersetzt (gleich pr. schan) auch den alten Akk. Mask. 
G. *s} resp. Séi (vielleicht erhalten im ostlett. Adverb sèileik "um diese 
Zeit RKr. XV, 139, mit e aus 7) = lit. &, aksl. se, was leicht zu er- 
klären ist. 

$ 364. Zum Lok. §. zai (bei Adolphi, Gramm. 44, in Don- 
dangen, Kandau, Nieder-Bartau, Matkuln, Neuenburg, Schmarden, 
Doblen, Pixtern, Druweenen, Saussen u. a: (oi in Ronneburg, Blieden 


D Anders darüber Specht 105: im Slavisch-Baltischen sei neben dem alten 
Lokativ *tasmi(n) mit ähnlicher Bedeutung ein *tam-en (Akkusativ + Postposition) 
aufgekommen, und hieraus sei tam- auch in den Dat. S. an die Stelle von tasm- ge- 
drungen. 

2) Aus diesem $ scheint hochleit. sei bei Kreuzburg entstanden zu sein. 

25* 
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u. a„ ta? in Strutteln; og in Marienburg, Lisohn, Aahof, Roseneck, 
Drostenhof, bei Krumberg u. a.), woraus in unbetonter Lage te (in Suhrs, 
Saßmacken u. al resp. o (in Anzen, bei Adolphi, Gramm. 44, BW. 
127, 2 aus Goldingen, Mag. VIII, Nr. 42 und 58 aus Kabillen u. a.) 
ist die ursprünglich feminine, jetzt auch maskulin gebrauchte Form = 
lit. Zoje, vgl. $ 227 (wo gezeigt ist, daß auch beim Nomen das Masku- 
linum im Lok. S. die Endung der Feminina übernommen hatte); des- 
gleichen šai (bei Adolphi, Gramm. 46, in Frauenburg, Alt-Kalzenau, 
Laudohn, Bersohn, Liksna u. a: sài in Ronneburg, sai > šo in Drosten- 
hof RKr. XV, 52) oder sa (bei Adolphi, Gramm. 45) = lit. sioje, wo- 
neben auch A2 BW. 31768, 7 oder sz (bei Adolphi, Gramm. 45, BW. 
12187, 1; 20787; 156,5; 841 var., bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 27, bei 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 76f., in Felixberg, Edwahlen, Nieder-Bartau, 
Schmarden; 5? in Kandau, Satingen u. a.) zum Nom. sis, š wie tai, tã 
zum Nom. tas, tã. Daneben auch tajā (in Alt-Pebalg, Alt-Schwarden 
und bei Bielenstein, LSpr. II, 407£., hier auch Goal und šajā (in Frauen- 
burg neben sait); in Saussen BB. XII, 237), vielleicht durch Konta- 
mination von tai resp. šai und tā resp. ša und wohl auch unter dem 
Einfluß des Lok. S. der bestimmten Adjektiva auf 216. 

Umgekehrt wird jetzt die Umbildung der ursprünglich maskulinen 
Form auch feminin gebraucht, nämlich Gaam? (bei Adolphi, Gramm. 44°), 
in Baldohn, Burtneek, Wolmar, Trikaten, Ronneburg u. a: gesprochen 
mit 2 oder -i, s. $ 280) resp. tamā (in Linden in Kurland Mag. XII, 
2, 52, Neu-Ottenhof, Hochrosen, Orellen, Sunzel, Lemburg, Drobbusch, 
Kapen, Serbigal, Adleenen, Grosdohn, Selburg, Dubena, Liksna, Zb. 
XVII, 245, Smelt. 6 u.a.) oder (nach dem Nom. Gs resp. tys, s. $ 360a) 
timā resp. iyma (in Kaunata, Birsen, Wolter Mat. 137, Zb. XVIII, 239, 
Sk. Do. 18, BW. 9294), und sami (bei Stender, Gramm.? 215 und zu 
erschließen auf Grund der Nebenform — s. $ 242 — Zone in Lisohn 
RKr. XVII, 101, wo die Form als maskulin einem Fem. samä gegenüber- 
gestellt wird, doch wird ebenda auch ein Fem. simie angeführt) resp. 
$ama Mag. XII, 2, 52, oder ëm? (bei Adolphi, Gramm. 45, wo es nur 
unter dem Maskulinum angeführt ist, in Baldohn, Ekau, Wolmar, Salis- 
burg, Lipskaln, Ronneburg) resp. $ima > syma LP. VI, 944, Sk. Do. 37, 
Mag. XIV, 2, 180, Wolter, Mat. 79, in Kaunata u. a. Zunächst ent- 
standen wohl tamz, sami resp. sim? aus *lami, *"sami resp. *Simi unter 
dem Einfluß der nominalen Lok. S. auf -z (vgl. alit. iamije bei Bezzen- 

d Der Verfasser hat da je einmal Mask. sat und Fem. $aja gehört; ob diese 
Formen da konstant so geschieden werden, ist zweifelhaft. 
2) Hier nur unter den maskulinen Formen angeführt. 
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berger, BGLS. 168), worauf — vielleicht zuerst fürs Femininum — 
nach dem Muster der Lok. S. auf -a die Nebenformen tamā, šamā resp. 
šimā aufkommen mochten. Mehrdeutig sind die vorausgesetzten *tami, 
t*šami resp. *simi: -i entweder aus -in, vgl. ai. tasmin, alit. iamimpfi), 
schwentamimpi u. a. bei Bezzenberger 1l. c. 252 und Daukša, Post. 274, ı 
(s. Leskien, Decl. 47 und 116 und AfslPh. IM, 502; Wiedemann, Handb. 
82 und Solmsen, KZ. XLIV, 215f.), oder aus -, vgl. av. ae-tahmi, gr. 
kret. örını, aksl. tom» (dessen -b freilich auch auf -in zurückgehen kann), 
alit. iamip, das freilich auch durch sawip, tawip, manip beeinflußt sein 
könnte, wie umgekehrt sawimpi u. a. etwa nach iamimpi (s. Zubaty, 
IF. VI, 286f. und auch Brugmann, Grdr. II, 2, 363; Brückner, AfslPh. 
III, 279. und Osthoff, MU. II, SLL oder aus ep resp. -en, vgl. lit. ta- 
me, Sime (oder ame bei Jaunis, Perev. gramm. 137; alt auch schemi 
bei Bezzenberger l. c. 168, mit sche- aus Sol tame-ieg Daukša, Post. 
226,9; 259, 4; 335, ı9 oder tame-iag 252, 31; 255, 34; 356, ıs (e bezeichnet 
bei Daukša gewöhnlich ein wirklich nasaliertes e), žem. geramen-j& u. a. 
bei Jaunis, Gramm. 114; Būga, Švietimo darbas v. J. 1921, Nr. 9 und 10, 
S. 132 und Bezzenberger, BB. X, 313 (s. Bezzenberger, BB. XV, 294; 
Porzezinskij, Sborn. Fort. 615ff.; Bechtel, LLD. III, S. LXXIIIf. und 
Trautmann, Apr. Spr. 264), das eventuell unter dem Einfluß nominaler 
Lokative!) für älteres -i(n) eingetreten sein kann; eine sichere Ent- 
scheidung ist wenigstens fürs Lettische unmöglich. | 

Daneben — für beide Geschlechter — tanz (bei Adolphi, Gramm. 
44; Manzel, Post. I, 1, in Grünhof, Paulsgnade, Hinzenberg u. a.), san: 
(bei Adolphi Le 46 neben šinī) oder ës (bei Manzel, Post. I, 7, in 
Waddaxt, Sessau, Lieven-Bersen, Apschuppen, Hinzenberg u. a.), wohl 
durch Kontamination von tan LLD. IL, S. VII, san oder šin (bei 
Stender, Gramm.? 215 und Rehehusen, Mag. XX, 2, 27; zu diesen 
Formen auf -n s. $ 317) und omg, šamī oder Suz, vgl. Brückner, AfslPh. 
Ill, 233; anders darüber Bezzenberger, BB. XV, 294ff., dem sich Zu- 
baty, IF. VI, 282 anschließt. 

Endlich Going (in Sessau, Behrshof, Siuxt) durch Kontamination von 
tanī und tai. 

$ 865. Zum Nom. Pl. Lett. Ge šič entsprechen lit. tie, sie (zum 
Schleifton der lit. Formen s. GIL Et. 143ff. mit Literaturangaben). 
Urbalt. Siet (vgl. auch pr. tennei und den Dat. Pl. steimans, der einen 
Nom. Pl. *stei vorauszusetzen erlaubt; als Artikel vón Substantiven auf 


1) Vgl. die von Lokativen abgeleiteten Gen. Pl. naktjigiu und dienoigiu Daukša, 
Post. 357, 1 Ap, Gen. S. widurjigio 317, 2 wai, Nom. S. daguieüis 228,5; 233,28; 272, se, 
Instr. Pl. wirszuigiomis 277, oe u. a., sowie den Lok. S. toig-ġ 835, ss. 
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-ai gebraucht, konnte *stei zu stat umgebildet werden) — gegenüber 
aksl. ti (beim Dat. Pl. fem>!), gr. dor. toi und got. pai — statt "io wohl 
unter dem Einfluß von *sei, *G)ei, vgl. aksl. si (beim Dat. Pl. simə!) und 
air. é, s. IF. XXXII, 125 mit Literaturangaben und Lt, II, 289 (*ei : 
*fas = Biet, "sei : *jäs, šias; vgl. auch den Nom. S. tis nach ës, jis $ 360). 
| Fem. täs, säs (in Salisburg u. a.; Zoe? in Lisohn, Saussen u. a.; 
auch šīs bei Adolphi, Gramm. 46, in Rudden. u. a., zum Nom. 8. ŝi, 
wie fãs zum Nom. S. tã) mit dem Dehnton — gegenüber lit. (ës, šiðs 
mit altem Zirkumflex, vgl. den Nom. Pl. rañkos u. a. — vielleicht unter 
dem Einfluß von tie, šič); weiterhin entsprechen ai. Zah, got. ps u. a. 

S 366. Zum Gen. Pl. Lett. tùo, zo (so in Wolmar, Ronneburg, 
Drostenhof u. a.; Zug, suö bei Bielenstein, LSpr. II, $$ 378 und 382 u. a., 
vgl. Gen. S. ta, ge, A8, säs, Akk. ©. tuð, suö ebenda, gegenüber Gen. S. 
kå?, Akk. S. kuó? ebenda $ 385; in Jozefovo tû aus Zu mit sekundärem 
Stoßton) = lit. tg, sig (über lett. -ùo : lit. os $ 230), gr. twv u. a., gegen- 
über den speziell pronominalen apr. steison, aks]. Zë, ai. tesam, aisl. peira 
u.a. — Eine Bestimmtheitsform suojuo findet man BW. 10232, 1, vgl. 
lit. Nom. Pl. söejie bei Kurschat, Gr. $ 980. 

Über (alt) tuos > infl. tùs? s. $ 316b. 

$ 867. Zum Dat. und Instr. Pl. tim, tăm (so in Wolmar, Ronne- 
burg, Drostenhof und bei Bielenstein, LSpr. II, $ 378; mit dem Stoßton 
bei Krumberg, in Marienburg), siem, šãm (bei Adolphi, Gramm. 46, in 
Drostenhof, Salisburg, Lisohn, Saussen u. a: daneben sim bei Bielen- 
stein l. c. II, 92) sind wohl die alten Dualformen gleich lit. dial. Gem, tóm 
resp. tám Lesk.-Brugm. 303f. und Kurschat, Gr. $ 918 (in Dusetos dëm ` 
lett. tam, lit. om wohl ursprünglich der Dat. Pl.?), lett. dom, lit. ëm — 
der Instr. Pl), vgl. SS 231, 233 und 255. — Alt und dial. noch die 
alten Pluralformen tiems, šiems (urspr. nur als Dat.), tams, *sams, sims 
(z. B. LLD. II, 2, 3, ı3, 14, 15; 24,4; Und. Ps. 31,3, Ev., Manzel, Post. I, 
18, bei den preußischen Letten, s. Becker, BB. XXVII, 270f. und 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 56, 76 und 122, in Leitischen, Schlehk, 
Suhrs) : lit. Dat. Gem, štem(u)s, tóm(u)s, Siöm@u)s, Instr. toms, šioms 
(in Ober-Bartau wird jetzt der ursprüngliche Instr. tāmis gleich der Neu- 
bildung tiemis?) Bezzenberger l. c. 123 auch dativisch gebraucht, vgl. 


D Außerdem ist zu beachten, daß die femininen Nomina für den Nom. und 
Akk. Pl. die gleiche Endung haben; der Akk. Pl. von GG lautet aber regelrecht (ës, 
2?) Bei Poriezinskij, Izv. III, 1133 findet man noch den Dat. tóm vom Instr. 
tôm geschieden, während in Dusetos tim auch als Dativ erscheint. 
l 3) Dies, tiemis ist gegenüber lit. tañs wohl schwerlich mit aksil. (emt u.a. zu 
vergleichen. 
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$$ 231 und 255). Zu erwähnen ist, daß die Grammatik vom Jahre 
1732 (Kön. St. I, 189 ff.) tiems (sowie diviems und abiems, die auf Dual- 
formen beruhen) für beide Genera gebraucht; wenn das nicht fehlerhaft 
(und kein Livonismus, s. $ 318) ist, hätte man damit pr. steimans, 
aksl. ċčmv, těmi, got. Baim u. a. zu vergleichen. — Das Sei in lett. fiem(s), 
lit. iems und pr. steimans — gegenüber aksl. tem, got. Baim u. a. — ist 
analog dem "Zei in “tei § 365 zu beurteilen. — Neben tiem(s) auch tims 
(LLD. II, 2,16 u. a, Und. Ps. 1,6 u. a, Ev., in Sarnaten) resp. tim (in 
Wensau, Pilten, Hasau, Targeln, Angermünde u. a.), vielleicht unter 
dem Einfluß der nominalen Formen auf -im(s) $ 231; oder mit ¿ aus 
ie nach $ 60 resp. $ 61 (vgl. lit. ms bei Kurschat, Gr. $ 911 und 
Schleicher, Handb. I, 33, hier neben vins "UI 

Statt des alten Instr. Mask. G. *tais, *sais (= lit, fois, Siais, ai. tãíh, 
av. tāis) findet man in Ober- und Nieder-Bartau, Rutzau und bei den 
preußischen Letten (Bezzenberger l. c. 76 und 123) die Neubildungen 
ties, Sies, wohl unter dem Einfluß des ie im Nom. und Dat. (fies : tie 
— ratis $ 233 : rati nal | 

$ 368. Zum Akk. Pl. Über Jett, ës, uös — lit. tuös, siuös Slblt. 
Et. 144f. s. $ 232; vgl. auch pr. stans, aksl. ży, ai. tán, gr. kret. TÓVÇ, 
got. pans u. a. — Fem. (ës, säs > hochlett. šàs? (in Lisohn, Saussen, 
bei Manzel, Post. I, 3 u. a; sis bei Adolphi, Gramm. 46 u. a.) = lit. 
dos, siös (dies bei Jaunis, Perev. gramm. 137) Slblt. Et. 144f., ai. täh 
u. a S. $ 256. 

§ 369. Zum Lok. Pl. Über lett. tuôs, suös (in Drostenhof, Blieden, 
Druweenen, Alt-Kalzenau, Aahof, Marienburg, Roseneck, Alt-Schwane- 
burg, Saussen, Und. Ps. 37,6, BW. 347, RKr. V, 79 u. a.) und lit. 
tuosè, Siuose — gegenüber aksl. tëzv, sizo, ai. tšču u. a. — s. § 234. Über 
die entsprechende Femininform tâs (in Stenden, Matkuln, Blieden, Rosen- 
eck, Marienburg, BW. 32633, 1, Mag. VIII, Nr. 1926, bei Adolphi, 
Gramm. 44), $äs (bei Adolphi l. c. 46 und in Saussen; in Matkuln und 
bei Adolphi 1l. c. auch Se, und zwar wird von Adolphi 1l. c. 45 šīs auch 
als Maskulinum angeführt, was durch den auch maskulinen Lok. 8. & 
$ 364 begreiflich wird: Lok. Pl. ës: Lok. S. & = Lok. Pl. avis : Lok. 8. 
avı) und lit. dose, Siose (ai. Aen : aksl. tex, siz») s. $ 257. — tais (in 
Doblen u. a. für beide Genera gebraucht; als feminin RKr. XV, 52 für 
Drostenhof angeführt; aus Erwahlen, Remten, Alt-Pebalg dem Verfasser 
— wohl nur zufällig — bloß als Femininum bekannt), sats (bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 91 nur unter dem Maskulinum angeführt, und von 
Cirulis, RKr. XV, 52 für Drostenhof nur unter dem Femininum; gewiß 
auch utriusque generis): Lok. tai, šai § 364 = Lok. Pl. sievas : Lok. >. 
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sievā u. a., vgl. Leskien, Dekl. 118. Desgleichen tanis (bei Adolphi, 
Gramm. 44 Fem., dagegen bei Bielenstein 1. c. 86f. und wohl auch in 
Grünhof u. a. utriusque generis; daneben die Weiterbildung tainijäs Fem. 
in Ziepelhof zam Lok. S. taini $ 364), šanīs (bei Adolphi Le 46 Fem. 
und Stender, Gramm.? 215) resp. sinis (bei Adolphi Le 45f. Mask. 
und Fem., Manzel, Post. I, 17 Mask.), oder tamís (bei Adolphi l. e. 
44 Mask., aus Ekau dem Verfasser — wohl nur zufällig — bloß als 
Fem. bekannt, in Wolmar und Ronneburg Mask. und Fem.), $amis (bei 
Stender, Gramm.? 215) resp. simis (bei Stender 1. c., in Salisburg; Mask. 
und wohl auch Fem. in Ronneburg und Lipskaln) : Lok. S. tanī, sanı 
resp. šinī, oder tami, šamī resp. šimī = Lok. Pl. avis : Lok. S. avi u. a. 
Den Lok. 8S. tamā resp. tima > tymā, samä resp. šimā `> symä, oder 
tajā, šajā entsprechen die Lok. Pl. Mask. G. tamuös (in Salisburg, El. 
Wrangelshof, Lemburg, Kolzen u. al Fem. tamás (in Lemburg u. al 
resp. ostlett. Mask. nés (in Birsen u. al, Fem. iymuös Zb. XVII, 428 
u. a.; Mask. samuös (Mag. XIII, 2, 57, in Lisohn oa: ostlett. samäs 
Smelt. 17), Fem. samäs (in Lisohn), resp. Mask. simuös (in Treiden) > 
ostlett. $ymüs (in Kaunata und in Kossowskis Gramm. 13), Fem. ostlett. 
$Symuös (bei Kossowski 1. c.), Mask. tajuös, sajuös und Fem. tajäs, Jajäs 
in Selgerben Etn. IV, 40. — Im livonischen Adiamünde tiemas, Siemas 
(-as aus -uos und -äs) mit -ie- nach dem Dat. tiem, šiem und dem Nom. 
tie, Ste. | 

$ 370. Zum Gebrauch von tas. a) os dient als Pronomen der 
Der-Deixis (s. Brugmann, Grdr. II?, 2, 312. und 314ff. und Delbrück, 
Grdr. III, 499 ff.) mit verschiedenen Stufen der Energie der Deixis und 
bezieht sich auf etwas, das man eben sieht oder hört: kam tă baznīca 
upītes malä? BW. 3686 "wem (gehört) die Kirche (dort) am Ufer des 
Baches’; eita ... skatities, küo (ës vistas kladzinäja BW. 2584 "geht nach- 
zusehen, weswegen die Hühner (dort) gackern’; kuö bie mūsu suni rêja 
vina priezu cekulä (bei Mühlenbach, DJ. IH, 36) “weswegen bellft)en 
unsere Hunde (da) in jenem Fichtenwäldchen’; deiedi tu, gailiti, ar tùo 
kaula deguminu! BW. 2465 “singe du, Hähnchen, mit dem (deinem) 
Knochennäschen’; ai, upite...., kas täs tavas krasta malas .. . tricinäs? 
BW. 381 "o Bächlein, wer wird deine Ufer (da) erschallen lassen’. 

b) Anaphorischer Gebrauch: vanagam asi nagi, tas nüok era cielavınu 
BW. 2589 der Habicht hat scharfe Krallen, (d)er ergriff die Bachstelze’; 
man... k'evite bija, ar tüo k'eviti.... BW. 2165 ‘ich hatte ein Stütchen, 
mit dem Stütchen .. .’; mil'w Mag, tùo kaveju, tã netapa baznicai BW. 
1183 die liebe Maria, die hielt ich auf, die gelangte nicht zur Kirche’; 
klausities, vaj i/r] mana tå deiedäja; ne tã mana tâ deiedäja, ne..BW. 
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539, 1 ‘zu horchen, ob auch meine (Frau) so singt; weder sang die 
meinige so, noch... .; kas vainigs, tas bailigs “wer schuldig ist, der hat 
Angst’; tevam neduösu, tam cıetas rüokas; mätei, tài duösu BW. 1574, 2 
‘dem Vater werde ich nicht geben, der hat harte Hände; der Mutter, 
der werde ich geben”. 

c) Präparativer Gebrauch: kad tài bija viegla diena, mazu bernu 
mãmińai? BW.3355,ı “wann hatte die einen leichten Tag, die Mutter 
kleiner Kinder’; vài tie akli, ĉema puisi, ka Lë mani neredzčja? BW. 468 
‘sind die blind, die Dorfburschen, daß die (sie) mich nicht sahen’; kur 
tie dzima, staltie (Var.: stalti) vīri? BW. 1147 ‘wo wurden die geboren, 
die stattlichen Männer’; tã, kas klâtu atcindja, tã tedeva... BW. 5036 
“die, welche herbeirief, die gab... .’; labs tas darbins, kas padarits "gut 
ist die Arbeit, die getan ist’; tã ir nelaime, ka... "das ist ein Unglück, 
daß... 

d) Zuweilen steht żas unmittelbar vor einem Nomen, wenn dies 
einen dem Zuhörer bekannten Begriff bezeichnen soll (zugrunde liegt 
wohl der präparative Gebrauch): es tecēju pie tàs savas mämulites BW. 
3249 “ich eilte zu meinem Mütterchen’; tà nabaga Añdreja man žēl "der 
arme Andreas tut mir leid’; safgiês . . . nùo tà vēja vanadzińa BW. 2589,2 
‘“hüte dich vor dem Sperber’; jùo tie làudis daŭdz rundja, jùo es nička 
nebedäjw (bei Mühlenbach, DJ. IHI, 37) ‘je mehr die Leute sprachen, 
desto weniger kümmerte ich mich’. 

el Weiterhin kann tas — vielleicht unter deutschem Einfluß — 
in gewissen Fällen geradezu im Sinn eines bestimmten Artikels gebraucht 
werden: tu gribi büt tas labais, bet es lat esmu tas suns (bei Mühlenbach, 
DJ. II, 37) ‘du willst der Gute sein, ich aber soll der Hund sein’; 
no visiem berniem Jañcis man tas mil'åâkais ibid. “von allen Kindern ist 
J. mir das liebste’; tã jàu ir tă nelaime, ka mes... (bei Mühlenbach, 
Latw. gr. 114) ‘das ist ja das Unglück, daß wir... Ein Germanis- 
mus ist vielleicht auch Zas un tas ‘ó deiva’, z.B. laî... vinas paveduot 
lidz tài un tài magie LP. VII, 619 ‘er möge sie bis zu dem und dem 
Gute hinführen’; doch auch infi. tù i tù Zb. XVIII, 249. 

f) Korrelatives tas — tas findet man z. B. BW. 3256: tùo celinu 
ritä gäju, tro celinu vakarā “den Weg ging ich des Morgens, den(selben) 
Weg — des Abende’. 

Vgl. Mühlenbach, DJ. IN, 29ff. und Late. gr. $ 167 (mit weiteren 
Belegen). 

$ 371. Zum Gebrauch von sis. a) Die ursprüngliche Bedeutung 
dieser” findet man gemeinlettisch noch in Verbindungen wie šai pusē 
“auf dieser Seite’, Modien "heute, šonakt “in dieser Nacht’, sogad ‘heuer’, 
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līdz sim ‘bis jetzt’ u. a. Sonst wird šis jetzt in der lebendigen Volks- 
sprache wohl meist‘) in dieser Bedeutung durch die $ 372 genannten 
Tusammensetzungen mit tas ersetzt. 


b) In der Oratio obliqua ersetzt ss die Pronomina der 1. und 
a Person: sa Zërom esuöt tris deli LP. VI, 938 "sein (d. h. des Sprechen- 
den) Vater habe drei Söhne’; sùo putnu nu As ess atrads LP. VI, 938 
‘diesen Vogel nun habe er (der Sprechende) gefunden’; sà vecäkie.... 
brãl'i . . . esuöt šùo nüokavusi LP. VI, 944 "seine (des Sprechenden) älteren 
Brüder hätten ihn (den Sprechenden) erschlagen’; vině teice, ka sis brauk- 
$kis (in Saussen BB. XII, 237) er (ein Abwesender) sagte, daß er (der 
Sprechende) fahren werde‘, während v. $. ka vinč br. bedeutet: ‘er sagte, 
daß er (eine andere, abwesende Person, nicht der Sprechende) fahren 
werde’; infl. vucyns . . . atsoka: sam tobs kazüuks Zb. XVIII, 243 "der 
Hammel erwidert: er (der Hammel) habe einen guten Pelz’; ji soka: 
nu, iskuss ... pazaväart, kas ta sam ťī iraida 256 “sie sagen: nun, sie 
würden hingehen, um nachzusehen, was denn er (der Angeredete) dort 
hätte’; jei soka: nd, nadaskat'a, Sam iraida sowys utys 263 sie sagt: 
nein, sie werde nicht geben, er (der Angeredete) hätte seine eigenen 
Eier. Wo aber Mißverständnisse ausgeschlossen sind, kann šis hier 
auch durch vins resp. ostlett. jis ersetzt werden, z. B. lùdzis mätei, lai 
tã vinam sičvu pārvestu LP. VI, 374 "hätte die Mutter gebeten, sie möchte 
für ihn (den Bittenden) eine Frau heimführen’; swa ja izromiejusia Zb. 
XVII, 262 ‘die Frau hätte ihn (den Sprechenden) kastriert”. 


c) In Saussen und Fehteln ist nach Kaulin, BB. XII, 237 sis das 
Pronomen der 3. Person für Anwesende, z. B. kam tu šajā naklausies? 
“warum gehorchst du nicht ihm (resp. ihr), d. h. einem (einer) An- 
wesenden’; vinë nanugslieces Age nabucuojs “er (ein Abwesender) gab sich 
keine Ruhe, bis er sie (eine Anwesende) geküßt hatte‘. 


d) In Lisohn RKr. XVII, 100, Wolmar u. a. bezieht sich šis auf 
eben erwähnte Personen, zu denen sich der Sprechende geringschätzig 
verhält: helijäs südzet, bet ko nu sis izsüdzes! voj nùo šà kam bailes! 
RKr. XVII, 100 er prahlte, daß er klagen würde; aber was wird denn 
nun ér durch seine Klagen erreichen! hat denn jemand vor ihm Angst’; 
kas ta sim duös! (in Wolmar gehört) “wer wird denn ihm (einem, von 
dem eben die Rede gewesen ist) geben’. 


1) Nicht aber immer und überall, vgl. z. B. šī skaistā spalva LP. VI, 937 “diese 
schöne Feder’; vina ratiem pienäca vīrs; sis nopirka ... (bei Mühlenbach, Latw. gr. 
$ 168) "an seinen Wagen trat ein Mann heran; dieser (der Herangetretene) 
kaufte.. ? u.a. 
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el In Saussen und Fehteln BB. XII, 237, Lisohn RKr. XVII, 100f., 
Wolmar u. a. werden durch Plur. sič, Fem. šãs abwesende Hausgenossen 
bezeichnet, z. B. kùo ta šič tagad dara? (in Wolmar gehört) ‘was tun 
denn jetzt die Knechte’ (fragt der Wirt einen Hausgenossen}; weitere 
Beispiele s. bei Kauliń, BB. XII, 237. 

& 372. Ersatzformen für sis. Als Pronomen der Ich-Deixis wird 
jetzt šis meist (cf. § 371a) durch folgende Komposita ersetzt: šitas oder 
{nach dem Muster der bestimmten Adjektiva) šitais resp. hochlett. sitis 
(in Salisburg, Adiamünde, Kremon, Lemburg, Adleenen, Lisohn RKr. 
XVIL, 101, Saussen BB. XII, 237, Lösern, Neu-Schwaneburg, Selburg, 
Gr.-Buschhof, Illuxt u. a.; vgl. lit. tas bei Kurschat, Gr. § 986), oder 
štas (in Lemsal, Orellen, Idsel, Wolmar, Serbigal u. a: vgl. lit. ot bei 
Kurschat, Gr. § 986a), auch sitanais (in Walk) oder šitenais (in Kremon; 
vgl. pr. tans, Plur. enne), und ostlett. auch itis (in Marienburg RKr. 
XVII, 142, Neu-Schwaneburg, Lubahn, Oppekaln, Warkland, Birsen, 
Ludsen, Kaunata, Liksna u. a., a auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 15; 
vgl. lit. dial. xas bei Būga, RFV. LXVII, 241 und LOhr. 376, 24; 380, 45; 
383,7 u. a.; wie Sitas zu šis, so og wohl zu Ss, vgl. lat. und got. is, 
wofür jetzt jis), vgl. z. B. par ita naudu Zb. XVII, 260 ‘für dieses 
Geld (hier). Dekliniert werden diese Formen wie tas resp. tis oder 
(außer den Nominativen sitis, itis, stas) die bestimmten Adjektiva, vgl. 
z. B. die Dative sitam oder sitajam, Fem. šitai oder sitajai, Plur. šitiem 
oder sitajiem usw. in Lisohn RKr. XVII, 101. 

S 373. täds, Säds. täds (> ostlett. iuöds in Liksna, Vuorkova, 
Marienhausen, Bolwen u. al, säds “ein solcher” (der Bedeutung nach 
verhält sich säds zu tâds, wie šis zu tas) neben den Adverbien Jo. sä 
‘so’, a $ 215. Wo für tå— taî gesprochen wird, hat man auch ein 
taids statt täds, s. $ 215 und Bezzenberger, BB. XXIV, 322f. Statt 
šáds spricht man šitāds in Saussen BB. XII, 238 u. a. resp. städs in 
Rujen, Neu-Pebalg u. a, oder (ostlett.) ituôds in Marienburg RKr. 
XVII, 142 resp. itatds (z. B. es itajds lets Zb. XVII, 258 ‘ich bin so 
groß’). säds hält sich (neben sitäds u. a.) in der Verbindung mit tâds; 
säds — täds (meist im Plural) “verschiedene, allerlei’ (meist in gering- 
schätzigem Sinn), s. die Beispiele bei Kaulif, BB. XII, 238, Bielenstein, 
Handbuch $ 676 und Mühlenbach, Latw. gr. $ 169. Auch das bloße 
täds kann geringschätzigen Sinn haben, z. B. täds ar (mit) tädu U 
‘einer des anderen wert’; weitere Belege bei Mühlenbach Le — 
Diese Pronomina können auch vor Adjektiven stehen z. B. vins ir täds 
bailigs er ist einigermaßen schüchtern’, täds gudrs puika “ein so kluger 
Knabe‘. Zuweilen kann täds auch die Bedeutung des indefiniten käds 
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(s. $ 384c) haben, z. B. dzivuojis tädu (üblicher ist: kadu) larku itin 
mierä (bei Mühlenbach 1. c.) ‘er hätte einige Zeit ganz ruhig verlebt’, 
vgl. oben vińúš ir täds bailigs. — Dekliniert werden diese Pronomina wie 
unbestimmte Adjektiva. I 

$ 374. pats ‘selbst’. Schriftlettisch dekliniert man jetzt pats, 
Fem. pati (= lit. päts, alt auch noch patis, z. B. Lit. Mitt. V, 133, Fem. 
patè) vom Gen. S. an als jo- resp. jā-Stämme, also Gen. S. paša (gegen- 
über lit. patičs)}, Fem. pašas (= lit. pačiðs), Dat. S. pašam (= lit. pačiám), 
Fem. pašai (lit. päčiai) usw. — Daneben findet man auch noch ältere 
und jüngere Formen: für den Nom. S. Fem. S. neben pati = lit. pat (mit 
-i aus A vgl. ai. devi, aksl. vedoši, got. frijondi u. a: *patī für *patm, 
vgl. lit. vies-patni LChr. 255, 4, ai. pátnī, gr. nörvıa und Joh. Schmidt, 
Neutra 44, wohl nach dem Mask. patis) nach dem Muster der &-Stämme 
auch pate (in Nieder-Bartau, Fockenhof, Lieven-Bersen, Ekau, Ekengraf, 
Linden u. a. in Kurland, Lennewarden, Ogershof, Altenwoga, Römers- 
hof, Linden, Pebalg, Serbigal, Palzmar, Lisohn, Heidenfeldt, Laudohn, 
Lubahn, Marienburg, Schwaneburg u. a. in Livland und — neben 
pati — in der Grammatik v. J. 1732, Kön. St. I, 191; dagegen pati 
bei Adolphi, Gramm. 45, in Wolmar, Klein-Laitzen, Kuorsova u. a.) 
oder — nach den Casus obliqui — pasa (in Borchow, BW. 1458, 2; 
1994 var.; 13234, 10, Zb. XV, 211f., in Kossowskis Grammatik 14 
u. a.) resp. posa (in Gr.-Buschhof, Dubena, Preili, Kaunata, BW. 13234, 
16, Zb. XVII, 238, Mag. XIV, 2, 191 u. a.; über o : a s. §§ 45b 
und 46 b); 

für den Gen. S. Mask. G. (neben paša) — infi. pata (Zb. XVIII, 
336 und 353, Smelt. 4), Fem. G. (neben pašas) — *pates, woher infi. 
pates Kön. St. I, 191 und tahm. pats in Selgerben Etn. IV, 40; 

für den Dat. S. Mask. G. (statt pašam) — nach der Art der mas- 
kulinen i-Stämme § 277 — patim (bei Adolphi, Gramm. 45 neben pa- 
sam, LLD. II, 26, 32, Und. Ps. 20,1ıs und 46,32, Ev., BW. 4976, 11; 
8669, Zb. XVII, 285!) und XVI, 135 und 169, in Kossowskis Gram- 
matik 14), Fem. 8. en pašai) SES in Adiamünde, BW. 4945, 4 
var. u. a.; 

für den Akk. S. Mask. G. (statt pasu, vgl. den lit. Instr. S. pačiù) 
— pati (= lit. pãtį) Und. Ps. 10,29 (geschrieben patte) und 79, LLD. 
II, 8,22, bei Stender, Gramm. ? 59, Manzel, Post. I, 271, Zb. XVIII, 271 
und 302, BW. 13250, 7; 22084, 1; 33646, 3, in Kossowskis Gram- 
matik 14; Fem. G. (statt pašu = lit. pädig) — pati (zum Nom. pate) 
BW. 15887, 2, Smelt. 7 (neben poti 8), > SE in nn Etn. IV, 40; 


D Hier 491 auch patam. 
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für den Lok. S. Mask. G. (statt paša) — patī (= lit. patyje) bei 
Adolphi, Gramm. 45 (neben pasā), in Preili (gespr. patt, wohl aus patie, 
so z.B. BW. 14047 var., vgl. $ 280), BW. 14047 var., 16119, 4; 
22981, 1, Zb. XVII, 276; Fem. G. (statt pašā = lit. pačioj) pate (zum 
Nom. pate) BW. 14047, 3; 

für den Nom. Pl. Mask. G. (statt paši) — patis (= lit. pätys) 
Psalmen ? 86 b (geschr. pattes); 

für den Dat. Pl. Mask. G. (statt pašiem) — patims (= lit. paims) 
LLD. I, 19,2, Und. Ps. 29, 14, Ev. (hier neben pasiems, vgl. lit. patiems); 
für den Akk. Pl. Mask. G. (statt pašus = lit. pačiùs) — *patis LLD. 
I, 11,11 u. a. (geschr. pattes, womit freilich auch ein fehlerhaftes *patus 
gemeint sein kann, vgl. den ebenfalls fehlerhaften Nom. PI. patte Ev., 
das wohl *pati zu lesen ist); 

für den Lok. Pl. Fem. S. (statt pasäs = lit padiose) — patis BW. 22 468 
(aus Lubahn), urspr. wohl Mask. G., wie denn der Lok. $. patie BW. 14047 
var. anscheinend auch feminin ist (als Attribut zu vesten?, pl autana). 

$ 375. Zum Gebrauch von pats. Als Substantiv bedeutet pats 
noch “Hausherr’, pati ‘Hausfrau’, vgl. lit. pàts ‘Ehemann’, patı "Ehe- 
frau’, pr. Akk. S. waispattin ‘Frau’, ai. páti-h "Herr, Gemahl’, gr. nöcıg 
‘Gatte’, got. brab-faßs ‘Bräutigam’, lat. com-pos “teilhaftig’ u. a., vgl. auch 
Brückner, AfslPh. XXIX, 435, Feist, Etymolog. Wörterbuch der goti- 
schen Sprache? 82 und lat. ipsa ‘Herrin’. 

Außer in der Bedeutung ‘selbst’ wird pats noch folgendermaßen 
gebraucht: 1. vor Possessiva, z. B. vini dzivuo paši saväs mäjäs "sie 
wohnen in ihren eigenen Häusern’; 2. zur Umschreibung des Superla- 
tivs, s. $ 326, 2; 3. viens pats allen" (viena pati man mäsina BW. 81, 
1 “ich habe eine einzige Schwester’), ne'viens pats "kein einziger’; 4. zur 
Hervorhebung des durchs folgende Substantiv ausgedrückten Begriffes, 
z. B. pašā larka ‘gerade zur (rechten) Zeit’; ka man bija netrakuöt nu 
pašā trakuma BW. 104 “wie sollte ich jetzt nicht tollen — gerade in 
der Zeit des Tollseins’; līdz pašam dibinam BW. 1751 ‘ganz bis zum 
Grund’; 5. im Sinne von «spontan», z. B. suńi paši rei die Hunde 
bellen ohne jeden Anlaß”. Vgl. auch U unter pats und Mühlenbach, 
Latw. gr. § 164. 

$ 376. tas pats bedeutet gleich lit. tàs pàts eben derselbe’; da- 
neben (selten) auch sis pats, wie sis : tas. 

Nach täds setzt man pats oder das indeklinable pat) = lit. pàt 
(s. dazu Brugmann, Grdr. IL?, 3, 997), z. B. tâdas pat ēkas (in Behnen 
gehört) ‘ebensolche Häuser’. 

E p Mit lett. ¿â pat ‘ebenso’ vgl. das gleichbedeutende as. sõ self. 
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d) Interrogativa, Relativa und Indefinita. 

$ 377. kas (= lit. kàs, pr. kas, ai. ká-h, got. was u. a.) dekliniert 
man wie tas der, nur hat man von kas im Lettischen und Litauischen 
jetzt keinen Plural und kein Femininum !), während das Preußische diese 
beiden Kategorien erhalten hat, z. B. Nom. S. Fem. G. und Nom. Pl. 
Mask. G. quai. Also Gen. S. ka (> kå? in Dondangen u. a. neben 
tã, s. $ 361) = lit. be: Dat. S. kam = lit. kám, vgl. auch aksl. komu 
(gegenüber pr. kasmu, ai. kásmāi, got. vamma, s. $ 362); Akk. S. kuo 
(> kuö” in Schmarden u. a. neben ig, s. $ 363; hochbetontes kuö 
aber auch in hochlettischen Mundarten, z. B. bei Kreuzburg) = lit. ka, 
ai. kám; Instr. S. kùo (nach dem Akk.) statt *kuö = lit. kuö LChr. 
371,11, pr. -ku, av. ka; Lok. S. kami (vgl. lit. kame, aksl. komb, gegen- 
über ai. kasmin) in Wolmar, Trikaten, Ronneburg, Marienburg u. a. 
resp. kami£ in Lisohn, woneben ostleit. auch kimä in Kaunata, Wolter 
Mat. 16, in Kossowskis Grammatik 13 u. a. nach dem Nebeneinander 
von mg resp. Zog und tamā, Zong resp. Syma und sama $ 364; kant 
bei Bielenstein, LSpr. IL, 96. Der neutrale Nom. und Akk. S. steckt 
wohl in der Konjunktion ka "dal = pr. ka, lat. quod, got. wa u. a. 

$ 578. Zum Gebrauch von kas. a) Dies Pronomen, das jetzt 
wie im Litauischen für alle drei Genera gebraucht wird, dient zunächst 
als Interrogativum?) — und zwar immer als Substantiv ‘wer, ‘was’. 
Wenn man etwas nicht recht gehört hat, so gebraucht man beim Fragen 
darnach die Akkusativform Zoo, Beispiele: kas tie tädi? “wer sind denn 
die’; kas saldaks par medu? "was ist süßer als Honig? — Dem inter- 
rogativen kas (und auch anderen Frageformen) wird oft ein Zo oder (in 
' Saussen BB. XII, 238) # denn — wohl aus tad dann — suffigiert 
(Beispiele BB. XII, 238). 

b) Als Indefinitum: jutuse apak$ käjam kùo cietu LP. II, 14 "sie 
hätte unter den Füßen etwas Hartes gefühlt; kas visu kùo grib darit 
(RKr. VI, Sprichw. 1018) “der alles mögliche tun will’; cik labi, kad cilvēks 
kùo mäk (Treiland, Mat., Sprichw. 184) “wie gut ist es, wenn der Mensch 
etwas versteht’; ja kas netic, lat näk raudzit “wenn jemand nicht glaubt, 
so möge er nachzusehen kommen’. Das indefinite kas verstärkt man 
durch kaút oder (in Saussen BB. XII, 238 u. a.) bag (das aus kadt ge- 





D Vielleicht durch das vorhergehende ta? ‘der’ hervorgerufen ist der einmalige 
feminine Dativ kai (statt kam) ‘welcher’ in taù meitai pūru kala, kai devini bälelini 
(aus einem noch ungedruckten Volkslied, das Herr Chr. Baron dem Verfasser mit- 
geteilt). 

?) Der Dativ kam wird auch adverbiell in der Bedeutung ‘weshalb’ gebraucht, 
und sogar als Konjunktion (‘weil’, "wenn", s. Mühlenbach, Teikums 85. 
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kürzt sein kann), vgl. lit. taudiau "doch bei Bezzenberger, BGLS. 331 
(z. B. döls manījis, ka tgvam bot kas pràtā bei Mühlenbach, Latw. gr. 
117 ‘der Sohn hätte gemerkt, daß der Vater irgend etwas im Sinne 
hätte’); (alt) laban oder lab (kad jums kas-laban kro sacis Manzel, Post. 
I, 2 ‘wenn euch irgend jemand etwas sagen wird’; Akk. kuo-lab l. c. 
I, 128 “irgend etwas’); jeb (jeb'kas bei Bielenstein, LSpr. II, 98 "gleich- 
viel wer resp. was’) u.a. Indefinit ist auch kas nekas (z. B. vini bija 
labi pãrtikuši ` bija ličls děres, kas nekas bei Mühlenbach, Late, gr. 117 
‘sie waren recht wohlhabend : hatten einen großen Garten, dies und 
jenes’); zur Entstehung der Verbindung kas nekas vgl. z.B. kas tur 
bija, kas nebija cielavınas kazinas?  cirulitis ieteceja saplűkâtu cekulinu 
BW. 2604 ‘was war da eigentlich (wörtlich: was war nicht) auf der 
Hochzeit der Bachsteize? die Lerche lief heraus mit zerzaustem Zopf. 
Vgl. lit. kur ne kur (bei Kurschat, Wrtb. unter ne kur und Liet. pas. 
II, 55) = lett. kur nékur "hier und da, an mancherlei Orten’, und käds 
nekäds § 384e. 

c) Als Relativum: io meitinu, kam gaidāmi precinieki BW. 817,1 
däs Mädchen, das Freier zu erwarten hat’; tuös berninus, kam nebija .. 
BW. 1872, 3, “die Kinder, die nicht hatten... ©; kam bij mäte, tie 
dziedäja BW. 150 “wer eine Mutter hatte, die sangen’; küo ta viêna 
izrakstija, tùo tã uotra idziêdãja 26 "was die eine aufschrieb, das sang 
die andere’; kas bij laba (scil. deiesma), tùo panemu 45 "welches (Lied) 
gut war, das nahm ich’; dziedat, meitas, kam ir lustes 199 singt, 
Mädchen, wer (von euch) Lust hat’; äbuli bûtu kur jaieber, bet nav ka- 
mie ebert RKr. XVII, 101 ‘man müßte die Äpfel irgendwo hinein- 
schütten, aber es ist kein (Gefäß da), in das man hineinschütten könnte‘. 

Bloß zur Verstärkung dient dies relative kas mit Wiederholung 
des Nomens, auf das es sich bezieht: glits (‘hübsch’), kas glits (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 117) “durchaus hübsch’; jasu dels küngs, kas 
kùngs ibid. "Ihr Sohn ist (durchaus) ein Herr, wie nur einer”. 

d Formen des verallgemeinernden Relativs: dziedat, puiši, kùo dzić- 
dat, kumelinu apdziedat BW. 53 "was immer auch ihr, Jungen, singen 
möget, das Roß besingt!” (ähnlich 126); lat darīju, kùo dariju, deieda- 
dama viên darīju 76 "was immer auch ich tun mochte, alles tat ich 
singend’ (ähnlich 80, 2589 und 2812, ı); räjat, kùngi, küo rädami (Var.: 
küo räjat) 79 var. "wen immer auch ihr, Herrschaften, schelten möget, 
.. <; duöd, mämina, kam duödama, neduöd zuosu ganinam 2532 "wem 
immer auch du, Mütterchen, (mich) geben magst, gib nicht dem Gänse- 
hirten’; Jo? bagäta, kas bagäta, priede, egle, tă bagäta 2814 “wer immer 
auch reich ist, die Fichte und die Tanne, die sind reich’; lat tur var 
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kas, man ar viúu jäsatiekas (bei Mühlenbach, Latw. gr. 117) "was immer 
auch (geschehen mag; d. h, um jeden Preis), ich muß mit ihm zu- 
sammenkommen’. 

e) Vor einem Gen. totius bedeutet kas ‘wieviel’: gebr likt, . . . 
kas z2lta LP. III, 72 ‘nirgends hinzulegen, (wieviel) soviel Gold’. | 

Vgl. Brugmann, Grdr. II, 2, 350 f., Delbrück, Grdr. III, 510 £., 
Mühlenbach, Latw. gr. § 170, Adolphi, Gramm. 47, Apsīšu Jākups 
RKr. XVII, 101. 

$ 379. katrs, Fem. katra (= lit. katràs, Fem. katrà) dekliniert 
man wie unbestimmte Adjektiva; im Nom. S. Mask. G. auch katars 
LP. VI, 437 (aus Walk) und Psalmen? 24a, oder kaiers Und. Ps. 1, 27, 
47,22 (neben Akk. Pl. katrus 2, ı u. al LLD. II, 2, 2s (neben Nom. Pl. ka- 
tri 2,14 u.a.), Ev. (hier neben katra u. a. einmal auch der Akk. S. kateru, 
geschrieben: kattere; vgl. uoters oder uotars neben uotrs § 337 b): lit. 
kataràs LChr. 377,39 und 384, ı2 und bei Būga, Aist. St. 71, aksl. bo: 
toryjv oder koteryje, ai. katard-h, gr. nöTeposg, got. wadar u. a. 

$ 380. Zum Gebrauch von katrs. Es bedeutet als Interroga- 
tivum "wer (welcher) von beiden’, so in Saussen BB. XII, 238, Selsau, 
Erlaa u. a.; z. B. stävu duömädama, katram (Var.: kuram) leksu kamanäs 
BW. 17880 ich stehe sinnend, zu wem (von den beiden) ich in den 
Schlitten springen soll’ (ähnlich BW. 2290 u.a.); dann auch (wie auch 
im Litauischen) "welcher von vielen?’ z. B. katri cilveki it? LLD. II, 8,2 
“welche Menschen gehen?’ 

Weiterhin bedeutet es ‘jeder von beiden’, z. B. gäsi atkal abi gu- 
leiu, katars song kamburr LP. VI, 437 "sie wären wiederum beide schlafen 
gegangen, jeder (von beiden) in seine Kammer’; gar katru pusi (in Pab- 
basch gehört) “längs beiden Seiten’; ziöd äbele pret äbeli, katra kalna 
galina BW. 251 ein Apfelbaum blüht gegenüber dem andern, beide 
— auf einem Berggipfel’. — Zusammen mit vorhergehender Negation 
— keiner von beiden’ (in Kokenhusen Etn. IV, 112, in Suhrs, Groß- 
Essern Dsimtenes Wehstnesis v. J. 1912, Nr. 260 u. a.), z. B. dui deln, 
ne'katram ligavinas BW. 460,1 "zwei Söhne, keiner von beiden hat eine 
Braut’; aber auch — keiner von vielen’, z. B. devini bäalehini, ni'katram 
(Var.: ne'vienam) ligavina BW. 460 var. “neun Brüder, keiner von ihnen 
hat eine Frau’. | 

Und so auch positiv — jeder von vielen’ (schriftlettisch ist jetzt 
diese Bedeutung!) am gewöhnlichsten), z. B. katram (cilvekam) savas rūpes 
‘jeder (Mensch) hat seine Sorgen’; kümas, duömäjiet, küo jüs katris da- 
risiet BW. 1645 "Taufzeugen! denkt nach, was ein jeder von euch tun 

D Sie hat auch lit. katras im Memeler Dialekt, s. Jacoby, Lit. Mitt. I, 64. 
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wird’. Für katrs jedermann’ auch ik'katrs t) (oder ik'viens = lit. jiek- 
vienas Jusk.) und kurs katrs, z. B. tik gudrs larkam gan bis kur$ katrs 
bei Mühlenbach, Latw. gr. 118 so klug wird wohl jedermann sein’; da- 
gegen nüo kura katra kapa LP. III, 29 bedeutet anscheinend: ‘von 
irgendeinem beliebigen Grab’. 

Alt und mundartlich (wie in litauischen Mundarten, s. Lesk.- 
Brugm. 304 und bernjtis, katràs mir Jusk. SvD., Nr. 18, 10) auch als 
Relativum (was Adolphi, Gramm. 46, bestreitet, d. h. aus der ihm be- 
kannten Mitauer Gegend nicht kennt): katra (alle Varianten: kura) 


meita gùodu gaida, tai. .. BW. 6621, 3 "welches (von vielen) Mädchen 
auf Ehre wartet, dem . . .’; tuos meitinas, kotras (Var.: kas) ... BW. 
8981, 2 ‘die Mädchen, welche .. .’; kuoks .. . katers Und. Ps. 1, 27 
“ein Baum, der’; visims, katri 2,5ı “allen, die’; katers ... . dewuo, ap- 
smej tuos 2,15 ‘der... . lebt, (Hauptsatz) lacht über sie’; tiems, katri 
LLD. II, 2, 14 "denjenigen, welche’; tie laudis, katri Manzel, Post. I, 2 
“die Leute, welche’ u. a. — Vgl. auch U unter katrs. 


§ 381. kurš, Fem. Gogo dekliniert man wie ein unbestimmtes 
Adjektiv. Hochlett. kurs resp. (in Saussen BB. XI, 238 u. a.) kurs 
entweder (nach § 86c) = niederlett. kurs, oder aber = lit. kurs (Fem. 
kurt) aus (so z. B. Lit. Mitt. V, 133 und bei Sommer, Balt. 362) kuris. 
Lett. kurs entweder = lit. dial. kurtas LitMnd. I, 36, oder es ist eine 
Neubildung — nach den Kasus vom Stamm kura- — für *kurs aus 
*kuris. Im Östlettischen (neben kura aus kura) auch ein Nom. S. Fem. 
G. kurei Mag. XIV, 2, 172 und bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 21? 
oder kufei in Raipol, anscheinend eine Verbindung des Adverbs kur 
"wo und ostlett. Zei (aus ZS) ‘sie’, vgl. l’aud’s, kur ja ‘homines, quorum’ 
Zb. XVIII, 372, Lok. S. kurymd Trasun 21 (aus kur jimä) und lit. dial. 
(in Godlewa) kur jì “welche (relat.)’, Lesk.-Brugm. 305. Wie nämlich 
in litauischen Mundarten (s. Schleicher, Handb. II, 349, Lesk.-Brugm. 
305f. und J. Schmidt, KZ. XXXII, 402), so wird auch in lettischen 
Mundarten (in Preili u. a.) kur ‘wo’ als Pron. relativum gebraucht’), 
z. B. tys puiseitis, kur BW. 12174 ‘derjenige Junge, der .. Jr tas 
bij jūsu virsinieks, kur... 20295, 5 “der war euer Oberster, welcher... 7 
kas tas bija, kur atjaja Sprogis 300, Nr.6 “wer war derjenige, der her- 
geritten ist ; tā .. . puisi, kur . . . Zb. XVIII, 236 “den Jungen, der.. .. 
Und auf diesem kur beruhen ja auch lett. kurs und lit. kuřs, s. J. Schmidt, 
Kz. XXXII, 401. 


D Zu ik vgl. § 406. 
2) Ähnlich wird in deutschen Mundarten wo gebraucht, s. z. B. IF. VI, 3051. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 26 
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$ 382. Zum Gebrauch von kurs. a) Als Interrogativum in 
bezug auf eine bestimmte!) Menge (während kas sich auf eine ganz 
unbestimmte und unbekannte Anzahl bezieht): paradiet ..., kurs (Var.: 
kur) brütei īstais brālis BW. 20295 “zeigt, wer (von den Anwesenden) 
der leibliche Bruder der Braut ist’; abi lobi, bet nezini, kuru nemt (in 
Lisohn, RKr. XVII, 101) ‘beide sind gut, aber man weiß nicht, welchen 
man nehmen soll’; kurs, Wautini, deirdejät? (bei Mühlenbach, Latw. gr. 
118) ‘wer von euch, Leute, hat gehört’; te ir daŭdz puku; kuru lat es 
tev duodu? ibid. “hier sind viele Blumen; welche (von ihnen) soll ich 
dir geben?” ` 

Die Bestimmtheitsform kurais bedeutet "der wievielste? z. B. kurais 
tu skuolä sedi? (in Lisohn, RKr. XVII, 102). 

b) Als Relativum: kuru .. .„ tam Manzel, Post. I, 23 “welchen 
(von den vorher erwähnten Leuten)... ., dem . . Jr tresä līdzi alcina- 
ja; kura līdzi aicinäja, tã pasaka mämulinu BW. 4993, 1 “die dritte lud 
ein mitzugehen; die (relat.) mitzugehen einlud, die sagt, wo die Mutter 
sei’; kurs puisitis čakli gäja, tas bij liels deiedätäjs BW. 628 "welcher 
Junge flink schritt, der war ein großer Sänger’; tho meitinu, kura (Var.: 
kas) brüte 817 "dasjenige Mädchen, das Braut ist’; tă meitina, kurai... 
4678. — Vereinzelt in der Bestimmtheitsform: viens grib manu lietu 
püru, uotris — dailu aüguminu; kurs grib manu helu pūru, tam ...; 
kurais — dalu aüguminu, pie tà... BW. 9476 "einer will meine große 
Aussteuer, der andere — den schönen Wuchs; wer meine große Aus- 
steuer will, dem . . .; wer — den schönen Wuchs, zu dem .. ` 

Verallgemeinernd: pas vejins, kurs püzdams, visi pùta ... BW. 3697 
‘quicumque ventus spirabat, omnes spirabant.. >; kurs viên tevi Zero. 
deija, visi . . . 2365 “wer immer auch dich erblickte, alle... .’ 

c) Als Indefinitum: ik vakaru savu kurs (Var.: (burg? savu oder 
katris savu) Zufindja BW. 2659 “jeden Abend lullte ein jeder das seinige 
(Kind) ein’; deng tùo zina, citu gadu kur mes kura (Var.: katra) dæiê- 
däsim 269 “Gott weiß es, wo im nächsten Jahr eine jede von uns singen 
wird’; kâda kura deg bija, tädu sedew villainiti (bei Mühlenbach, Late, 
gr. 119) “wie beschaffen ein jeder Tag war, eine solche Decke deckte 
ich um’; vini klaustjäs, kå kurs speja ibid. ‘sie horchten zu, wie ein 
jeder (von ihnen) vermochte’; redzu, ug kurieni kurs celš iet ibid. 118 
‘ich sehe, wohin jeder Weg geht. — Auch nach Frageformen dürfte 
kurs eher indefinit als interrogativ sein: kas kuram bedas bija, kad...? 
BW. 9876, 3 ‘was hatte wer sich darum zu kümmern, daß... ?; kas 


D Daher übersetzt Adolphi, Gramm. 47, kurs:“welcher unter ihnen’. 
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tad nu kuram par tùo jàzin? (bei Mühlenbach, Late. gr. 118) was braucht 
denn nun wer davon zu wissen’. 

So nicht selten auch in der Bestimmtheitsform: apduomajiet, kas 
ar jums ku'ruo tugreiz bij (in Saussen BB. XIV, 148) "bedenkt in 
welchem Zustande ein jeder von euch damals war’; deivuojam, kur ku- 
rais (in Lisohn RKr. XVII, 101) ‘wir wohnen an verschiedenen Orten’; 
kå (nu) kurais (in Nitau, Kampen, Zarnikau u. a.) oder kurais (in Focken- 
hof u.a.) oder kå kurs U "der eine so, der andere anders’; käds kurais 
cilveks, täds kuram cilvekam dievs (bei Mühlenbach, Latw. gr. 119) 
‘qualis quisque homo est, talis cuique homini est deus’; runajiet nu, 
l’autini, kùo kurats (Var.: kurs katris) zinâdami BW. 8856 var. “sprecht 
nun, ihr Leute, was ein jeder (von euch) weiß’. 

Als Indefinitum statt des einfachen kurs auch ik’kurs (z. B. ikku- 
ram... savs rãjèjiúš DW 2586 "ein jeder hat jemand, der ihn schelte‘), 
kauft) kurs "jeder beliebige’ (z. B. BB. XII, 238), jeb’kurs U ‘quilibet’ 
und kurs katrs “ein jeder‘. 

Erwähnt sei noch eine infläntische Gebrauchsweise: vysys treis, — 
kura âd'a, kura šyva Zb. XVIII, 335 (ähnlich 491) ‘... . omnes tres, — 
alia edebat, alia suebat. 

Vgl. auch Mühlenbach, Latw. gr. §§ 172—173 und Bielenstein, 
LSpr. Il, 97. 


S 388. käds, Fem. käda dekliniert man wie unbestimmte Ad- 
jektiva. Mit täds > ostlett. tuôds und ode (s. $ 373) parallel geht 
kâds > ostlett. kuöds und kaids (in Lubahn, Rositten, Warkland, Bor- 
chow, Kraslaw, Jozefovo, Dagda, Andrepno u. a.) > beides (in Ramslova, 
Raipol, Kuorsova, BW. 4246, 6 u. a., s. $ 55), zum Adverbium: kå > 
ostlett. kuö oder kai > kei “wie. 


S 384. Zum Gebrauch von ois, a) Als Interrogativum: kåda 
mäte mani gaida? BW. 4246, 4 ‘was für eine Mutter wartet auf mich’; 
käda diena suodien ir? (bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 175) ‘wie ist der 
Tag (= das Weiter) heute” oder auch "was für ein Tag ist es heute 
(d. h., z. B. Dienstag oder Mittwoch?)'. 

b) Als Relativum: käds küngs, tâds kalps “wie der Herr, so der 
Diener’. 

Verallgemeinernd: Jo? tie ven kädı pùta, visi pùta ... BW. 3697, 2 


‘qualiscumque ventus spirabat, omnes spirabant . . .; puskuojies, sēr- 
diente, kâdu ziedu dabüdama 4621 'schmücke dich, o Waise, was für 
Blüten du auch bekommen magst; kâds neauga .. . koks, vēji giän 


purinäja 4794 “wie immer auch ... der Baum wachsen mochte, die 
26* 
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Winde rüttelten ihn’; dziesmitfi] dziedu käd[u] esuosu 957 var. "das 
Lied singe ich, wie beschaffen es auch sein mag’. 

c) Als Indefinitum: bija käds vīrs ‘fuir vir quidam’; kas jau käds 
neguodigs, drīz sedeja kaktina (bei Mühlenbach, Latw. gr. 120) ‘wer etwa ` 
irgend ein Schamloser war, der saß bald im Winkel’; pec kädam die- 
nam “nach einigen Tagen’; tur bús käds simts cilveku ‘da werden etwa 
hundert Menschen sein’ (vgl. Delbrück, Grdr. MI, 517 "1: kâdu wölekti 
plats “ungefähr eine Elle breit’; ja bús (im Gegensatz zu vorhergehen- 
dem laba 'gute‘) kåda jeb ne'käda (scil. dzivuosana) BW. 206, 7 “wenn 
(das Leben) nur irgendwie beschaffen (d. h. schlecht) sein wird’. 

Als Indefinitum statt des einfachen kâds auch kaüflt)'käds (z. B. 
BB. XII, 238), jeb’käds und (vgl. kas nekas § 318b) käds nekäds, z. B. 
ezerins ar kädiem nekädiem kukainısiem (bei Mühlenbach, Late. gr. 120) 
tein kleiner See mit mancherlei Käfern’; ja bûs käds nekädais BW. 
206, 25 “wenn (mein künftiger Mann) nur irgendwie (d. h. schlecht) be- 
schaffen sein wird’. 

§ 385. cits, Fem. cita = lit. kitas, kitä, pr. kita- (z. B. Akk. Pl. 
kittans; zu lit. keīsti “wechseln? nach Leskien, Abl. 274) bedeutet: “ein 
anderer (von vielen)’, z. B. laî netika citajam (aus metrischen Gründen 
fürs gewöhnliche citam) BW. 11284 ‘damit (meine Braut) nicht irgend 
einem andern zuteil würde. cits — cits “alius — alius’, z. B. citam 
(Var. : citiem) kāri veglu müzu, citu (Var. : citus) grūti radinäji BW. 1218 
“einem (einigen) hast du ein leichtes Leben beschert, einen anderen 
(andere) hast du bitter weinen lassen’; cits äuklinas nüovijiet, cits vizītes 
nüopiniet! TT17 ‘flechtet — die einen — Schnüre, die andern — Bast- 
schuhe’. — cits (Fem. cita) — citam (citai, Dat.) oder citu (Akk.) 
‘einander’ (in bezug auf mehrere; von zwei Personen: viens uotram 
Dat. oder uotru Akk.): cita citu vadıjas BW. 91 ‘gaben einander das Ge- 
leit’; visi brèc un skrien cits caŭr citu (bei Mühlenbach, Late, gr. $ 165) 
alle schreien und laufen durcheinander’. 

Es hat auch die Bedeutung “mancher’!): citi cilveki ar'viênu jàutri 
(in Wolmar gehört) ‘manche (einige) Menschen sind immer fröhlich’. 

Bei Zeitbegriffen auch nächster’ und ‘früherer’: citu gadu vairs 
neiesu BW. 155 "das nächste (eig.: ein andres) Jahr werde ich nicht 
mehr gehen’; citām reizem dzivuoja (bei Mühlenbach Latw. gr. 112) “in 
früheren (eig.: anderen) Zeiten lebte... / 

Vgl. auch U unter zits und Mühlenbach, Latw. gr. $ 165. 

$ 386. dažs, Fem. daža “mancher, zu lit. däfnas “mancher, 
häufig’ (z. B. LChr. 361, ı7 und bei Juškevič Izvěst. X, 413) und pr. ko- 


) Vgl. lit. kitas ZS nesöjes pjáuna Liet. sint. 45. 
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desnimma ‘so oft. Dafür auch dažs labs, vgl. RKr. XVI, 267f., und 
(selten) dažs nedazs (vgl. kads nekäds $ 384 c), z. B. Dat. S. dažam ne- 
dagam BW. 27907 var. 


$ 387. viss, Fem. visa "ganz, (Plur.) alle = lit. vIsas, pr. wissa- 
und (s. Lorentz, KZ. XXXVI, 264ff.) aksl. oe, — Zur Bedeutung 
vgl. z. B. visa pasaüle de ganze Welt’, visa naûda “alles Geld’, visi Aë 
làudis “alle diese Leute’; vis bals; "mit lauter Stimme’; mul’kitis àiz- 
gäja ar visu meiču (bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 179) der Dumme ging 
mitsamt dem Mädchen fort’; visas tavas rüokas trīc ibid. “stark (eig. 
ganz) zittern deine Hände’; visas acis izraüdäju ibid. ‘ich habe mir die 
Augen durchs Weinen ganz verdorben’. Mit der bestimmten Endung: 
voj tik visā vin bij? (aus Lisohn) "war das alles?’ 

In Saussen wird nach Kaulin, BB. XII, 238f., einem substan- 
tivischen vis; ‘alle’ ein nuoli (Fem. nuol’as) hinzugefügt. 


S 388. Negationsformen (vgl. dazu Delbrück, Grdr. IV, 521 f. 
und Brugmann, Grdr. 11?, 3, 975 ff.). In den hochlettischen Mundarten 
von Marienburg RKr. XVII, 146, Roseneck, Treppenhof u. a. neivins 
(resp. nei'kds "niemand, nichts’, nes’kuöds keinerlei’) nadüd (na- aus ne-) 
‘keiner (niemand) gibt’, wie lit. nei vienas (resp. nikas) nedúoda und 
russ. nikto ne dajet. Statt nes — ni > infl. ńi in Neu-Schwanebursg, 
Birsen, Kuorsova, Borchow, Liksna, Dagda, Raipol, JIgRKr. II, 120, 
122, 132 u. a.: nivins nadüd, vgl. pr. niains kein’; dies ni!) dürfte 
wohl die Tiefstufe zu ne; sein. In den Mundarten von Felixberg, Sar- 
naten, Wensau, Suhrs, Selgerben, Lesten, Lieven-Bersen, Zennhof, 
Bergfried, Würzau, Abgunst, Schwitten, Grünhof, Hofzumberge, Bauske, 
Ekau, Baldohn, Olai, Kirchholm, Dünamünde, Zarnikau, Neuermühlen, 
Lindenberg, Kremon, Gr.-Roop u. a. ist ni — wie im Preußischen — 
verallgemeinert: niwiêns niduod; dagegen in den anderen Mundarten 
(in Wolmar u. a.) und in der Schriftsprache hat man ne verallgemeinert: 
ne'viens neduod. 

.In diesen negierten Formen trägt den Wortakzent die Pronominal- 
form, und Präpositionen treten — wie im Litauischen und Slavischen 
— zwischen die Negation und das Pronomen, z. B. ne par kùo "für 
nichts’, ne nùo viena “von niemandem’; vgl. W. Schulze, KZ. XLII, 329. 

Nach bez ‘ohne’ kann das Indefinitum durch die negierte Form 
ersetzt werden, z. B. bez ne viena tiesnesa (RKr. VII, Rätsel 848) ohne 


D Vgl. auch lit. nenorcjei ni (Slavismus?) Zödfiu kalbeti Jusk. LD., Nr. 803, 2 
(ähnlich Nr. 770, 1), oder neZadeki dukreles ni uğ vienu berneliu! Jusk. SvD., Nr. 16,11, 
sowie ni vienas negalėjo Liet. pas. II, 35. 
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jeglichen Richter’; bez ne'kädam (oder: kädam) pülem (bei Mühlenbach, 
Late. gr. 120) “ohne jegliche Mühe’, vgl. unten $ 873. 

Nur im Volkslied wird (aus metrischen Gründen) vereinzelt die 
Negation beim Verbum nicht wiederholt: mewiêns saka (sonst immer: 
nesaka) Zug värdinu BW. 2912, 2 ‘niemand sagt das Wort’; ne'vienam 
täda laime [sonst: nav tädals) laime(s)| 4859, 2 "niemand hat ein solches 
Glück’; ne'vienam täda dārza (sonst: nav t. d.) 3714 “niemand hat einen 
solchen Garten’. Jetzt ungebräuchlich sind auch Wendungen wie nav 

. viena (statt neviena) laba gabalina BW. 4951 es ist kein gutes 
Stückchen da’; es neradu . . . vienu (statt serien) dail'u gabalinu bei 
Mühlenbach, Late. gr. $ 374 ‘ich fand kein schönes Stückchen’; nevar 
kungi kuo (statt ne'kuo) darit ibid. “die Herren Können nichts machen’; 
vgl. auch $ 836. 


9. Zur Bedeutung der Numeri in der Deklination. 


$ 389. Der Singular kann — mit dem Plural gleichbedeutend 
— generell gebraucht werden, z. B. äbuols nùo äbeles tälu nekrit "der 
Apfel fällt nicht weit vom Apfelbaum’; man kurpes kajina (auf dem 
Fuß’) BW. 16956 ‘ich habe Schuhe an’; vgl. Brugmann, Grdr. II’, 2, 432 fE. 

Zum deutschen Sprachgebrauch stimmt das Lettische auch in 
Fällen wie vecā un jaunā derība “das Alte und das Neue Testament’, 
latviešu un krievu valuoda "die lettische und die russische Sprache‘ u. a. 
bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 360. 

Der Plural vertritt den Singular in Wendengen wie deng nu'pat 
devis jaünus delus u. a. (Mag. II, 2, 13, bei Mühlenbach, Latw. gr. 98 
und Mag. IH, 1, 137) “Gott habe eben einen neuen (oder jungen) Sohn 
beschert’; vgl. Brugmann Le 434f. — Lautenbach erwähnt BB. XVII, 
283f. einen ‘pluralis pietatis’ («nur im Genus Mask.»), z. B. vińi saka 
er (z. B. der Vater oder eine andere geachtete Person) sagt’; mäi ie 
duodat man zirgu! “lieber (Vater), gebt mir ein Pferd’. 

Belege für den «elliptischen» Plural (s. Brugmann 1. c. 446 f.): 
sàimnieki (zu sùimnieks ‘Wirt) LP. VI, 439 und 443 ‘der Wirt mit seiner 
Frau (und den Kindern)’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. 98. 

In Kasuskomposita schwankt man im Vorderglied oft zwischen 
dem Gen. Sing. und dem Gen. Plur., s. § 123a 2. 

Gegenüber dem «distributiven» Singular (s. Delbrück, Grdr. V, 
249f. und Brugmann, KVG. § 881, s) andrer Sprachen zeigt das Let- 
tische den Plural in Fällen wie z. B. tautas klausījâs, cępurītes nuong- 
musi BW. 374 “die Fremden hörten zu, die Hüte herunter genommen 
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habend’; visi brinidamies iepleta mutes LP. VI, 685 ‘alle sperrten sich 
wundernd den Mund (eigentlich: die Münde) auf’; lai šie katris mugu- 
ram nuodīrājuot vienu sleju âdas 688 "sie sollen ein jeder vom Rücken 
einen Streifen Haut abschinden’ ` bral’i bijuši vienuos sejuos 717 ‘die Brüder 
seien von Angesicht einander ähnlich gewesen’; par vińu (= eorum) 
deivibäm 1006 “über ihr Leben’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 361. 

S 390. Singularia tantum. Gewöhnlich nur im Singular üblich 
sind: a) gewisse Begriffe der Masse, z. B. gàiss ‘Luft (ausnahmsweise 
davon ein Lok. Pl. Treiland, Mat., Rätsel 1403), pins = lit. pienas 
‘Milch’, sviésts = lit. sviestas ‘Butter’, gal’a ‘Fleisch’, alus = lit. alüs 
‘Bier’ (der Plural bedeutet: Bierarten; z. B. infl. divinaidi oli Smelt. 11 
‘zweierlei Bier’), medus = lit. medüs ‘Honig’, ledus "Ris" (Plur. ledi "Eis, 
stücke’, LP. VI, 46, Mag. XIII, 3, 56), sarma = lit. šarmà “Reif, rasa = 
lit. rasa ‘Tau’, migla ‘Nebel, dava ‘Teer, matka, lit. málka Holz’, 
naüda ‘Geld’, säls ‘Salz’ und die Metallnamen (nur ausnahmweise auch 
pluralisch, z.B. Demin. sudrabini BW. 4667 ‘Silberschmuck’, sudrabiem 
BW. 5322, 3 "mit Silberschmuck’, istaba mifdz vienuös sudrabuös, zeltwös 
LP. I, 135 das Zimmer funkelt von lauter Silber und Gold’); b) Ab- 
strakta, z. B. taisnzba “Gerechtigkeit, ticība ‘Glaube’, lepnums ‘Stolz’, 
dzeřšana “das Trinken’, mäka "das Verstehen’ RKr. XV, 125, kàuns 
Scham’ u. a. (der Plural ist möglich, sobald ein Abstraktum konkrete 
Bedeutung aufweist, z. B. aplamības “alberne Streiche zu aplamiba 
“"Albernheit’, darisanas “Geschäfte zu darisana “Tun, Machen’; un- 
gewöhnlich sind Verbindungen wie pieci kauni BW. 6592 ‘fünf Schan- 
den’, divi priêki BW. 1146, 1 ‘zwei Freuden’; das bloße prieki gebraucht 
man statt des Sing. »riöks Freude zur Verstärkung des Begriffs); 
c) verschiedene andere Nomina, z. B. megs = lit. midgas ‘Schlaf’ (Plur. 
megi BW. 6766, 6 var. und besonders deutlich 16 723, 1 von wieder- 
holtem Schlafen), klepus oder käsus ‘Husten’ (aber käsejiet garus käsus 
Sprogis 257, Nr. 11 “hustet langel), kasus ‘Krätze’, tùmsa ‘Finsternis’, 
gàisma ‘Licht, kresla ‘Dämmerung’ u. a., vgl. Mühlenbach, Latw. gr. $ 141 
und IF. XII, 224. 

$ 391. Als Pluralia tantum +) erscheinen gewöhnlich: a) gewisse 
Begriffe der Masse, z. B. putas ‘Schaum’, plüdi ‘Flut’, tauki, lit. taukai 
‘Fett’, slienas, sliekas oder siekalas ‘Speichel’, samazgas “Spülicht‘, sel 
‘Harz’, smadzenes, lit. smägenes ‘Gehirn’, sviedri "Schweiß’, dümi, lit. dú- 
mai ‘Rauch’, pelus, lit. pelus ‘Spreu’, pelni, lit. pelenaö ‘Asche’, dubl'i 
‘Kot’, danas "Schlamm" (aber Singul. BB. XIV, 147 und BW. 7524, 1), 


D Litauische Beispiele bei Jaunis, Perev. gramm. 19f., Kurschat, Gr. $ 1298 
und Schleicher, Handb. I, 255f. ' 
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lüudis "Leute u. a.; meist auch die Namen von kleineren Pflanzen und 
Getreidearten; b) Benennungen von Körperteilen (zum Teil ehemalige 
Dualia), z. B. pläusi, lit. plaŭčiai ‘Lunge’, näsis “Nasenlöcher‘, krēpes 
‘Mähne’ u. a.; ol Namen von Geräten und Kleidungsstücken (zum Teil 
ehemalige Dualia), z. B. dzörnus ‘Mühle’, ragus “flacher Holzschlitten’, 
kamanas “Schlitten” (aber Singul. BW. 9267 var.), rati Wagen (Sing. 
rats, lit. rätas Rad’), plesas "Blasebalg’, ecesas, lit. ekeeios ‘Egge’, titavas 
‘Garnwinde’, värti, lit. vartai “Tor, apausi “Halfter’, temaukti "Zaum’, 
svari ‘Wage (Sing. svars “Gewicht’), dial. zirkles, lit. Zirkles ‘Schaf- 
schere’, nesiens “Achseljoch’, bikses ‘Hosen’, brukas “"Weiberrock’; 
d Ortsnamen, z. B. Cēsis die Stadt Wenden’, Talsi "die Stadt Talssen’, 
Gesindenamen (wenigstens in manchen Gegenden), dienvidi (aber auch 
Sing. dienvidus) ‘Süden’ u. a.; el Namen von Festen und Mahlzeiten, 
z. B. svētki Fest, Jäni "Johannisfest’, kristības Taufe’, bères ‘Begräb- 
nis’, kàzas Hochzeit’, derības, lit. derybos “Verlobungsfest', vedibas (oder 
vešanas BW. 16170) ‘Hausbringung’, apkalas ‘Schmaus nach der 
Beendigung der Drescharbeit’, vakarinas ‘Abendessen’; f) verschiedene 
andere Nomina, z. B. vätis “Pocken, Masern’ (Sing. väts "Wunde’), ?es- 
nas (aber Sing. BB. XIV, 147) ‘Schnupfen’, tenãši "Kreppe (eine Pferde- 
krankheit), meli "Lügen’, vaidi ‘Wehklage’, räpes ‘Sorgen’, dràudi “Dro- 
- hungen’, blenas ‘Possen’, šausmas “Schauder’, griesti “Oberlage’ u. a., s. 
Mühlenbach, Latw. gr. § 140, Delbrück, Grdr. ITI, 146 ff. und Brugmann, 
Grdr. II’, 2, 437 ff. und überhaupt zum Gebrauch des Plurals im Sla- 
visch-Baltischen Potebnja Značenija množestvennago čisla v$ russkom 
jazykě. Voronež 1888. 


10. Zum Gebrauch der Kasus. 


a) Nominativ. 


§ 392. Der Nominativ bezeichnet erstens das grammatische Sub- 
jekt; zweitens — das Prädikatsnomen mit oder ohne Kopula. Man 
findet das Prädikat im Nominativ nach Zeitwörtern mit der Bedeutung 
«sein» oder «werden» und auch nach verba dicendi oder sentiendi 
u.a. Belege: es usaûgu deiedätäja BW. 291 “ich erwuchs (wurde) zu 
einer Sängerin’; väciets aüga tavs delins 3348? “dein Söhnchen wuchs 
als ein Deutscher (d. h., wurde zu einem DI: stiepies gara, pleties 
plata 2922 ‘dehne dich in die Länge, breite dich aus in die Breite; 
apala baruojuos 5266 “ich mäste mich, (um) rund (zu werden’) (vgl. lit. 
ùżgimiau siralelis iF usdugau vargdienelis Jusk. LD. 324; radaus juod- 
bruvele 244,6); gùovis näk släucamas “die Kühe werden melkbar', sakäs 
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künga dravenieks BW. 2289 er sagt, daß er des Herrn Bienenzüchter 
sei u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $$ 292,12 und 295. Über den 
Nominativ von Partizipien nach verba dicendi und sentiendi s. §§ 793, 
804b und 810; über den Nominativ von Adjektiven beim Prädikat 
— auch $ 460. 5S. auch Potebnja, Zap. 163 ff., Delbrück, Grdr. II, 
393f. und Brugmann, Grdr. II?, 2, 642 ff. 

Als der Infinitiv noch eine lebendige Kasusform war, konnte das 
Objekt der durch den Infinitiv ausgedrückten Handlung als gram- 
matisches Subjekt im Nominativ erscheinen, und auch nachdem der 
Infinitiv zu einer rein verbalen Form geworden ist, kann sein Objekt 
noch immer als grammatisches Subjekt im Nominativ erscheinen, wenn 
der Infinitiv durch ein modales Adverb bestimmt ist, z. B. (vgl. auch 
$ 789b) nuosünuojis akmins grüti kustinät (Treiland, Mat., Sprichw. 37) 
“ein bemooster Stein ist schwer zu bewegen’; vgl. lit. akmuo lengva 
(ratuos) indeti ir sunkiausias Viltis v. J. 1908, Nr. 77 und die Beispiele 
Liet. sint. I, 19f. und 23; desgleichen (wenigstens dialektisch), wenn 
der Infinitiv von einem Ausdruck des Müssens abhängt oder Imperativ- 
bedeutung hat, z. B. jaiet rija kult BW. 946 "man muß gehen die Rihje 
zu dreschen’, jàiêt . .. zirgi sukät LP. III, 11 (vgl. dazu $ 759) ‘man 
muß gehen die Pferde zu striegeln’; vaiga issukât gawa (in Kalleten) 
"man muß den Kopf auskämmen’; zirgs vajadzes mazgät (Bezzenberger, 
Spr. d. pr. L. 131°?) ‘man wird das Pferd baden müssen’ (weitere Be- 
lege s. Etn. II, 155); kungam est tei maizite (in einem Volkslied aus 
Nerft) “der Herr soll jenes Brot essen’; vgl. lit. reikia *) kultuve padaryti 
Viltis v. J. 1908, Nr. 125 und die Beispiele bei Jablonskij, Jusk. 
Nachw. S. XIX f. und Liet. sint. I, 20 und 23, sowie russ. dial. nado 
duša spasti "man muß die Seele retten’ u. a. bei Sobolevskij Lekeii * 
197£. oder poterjat' teb& budet bujna` golova u. a. bei Ws. Miller, 
Oterki russk. narodn. slovesn. 86. | 

Das eigentliche Objekt erscheint im Nominativ auch in Wendungen 
wie vinam duots zirni êst "man habe ihm Erbsen zu essen gegeben 
u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 352; vgl. unten $ 781. 

$ 395. Zu erwähnen ist noch der Nominativ zweigliedriger Zu- 
sätze zu einem Substantiv, das selbst nicht unbedingt im Nominativ 
zu stehen braucht, z. B. tur näk mana krusta mäte, zelta ruöze ruocınä 
BW. 1286 "da kommt meine Taufmutter, eine goldene Rose in der 
Hand’; smuks puisitis, baltas acis, gulöj[a] velo malinä 1167, 3 “ein 

D Vgl. dazu auch Delbrück, Grdr. IV, 461! und Brugmann, Grdr. I1?, 3, 924. 


— Lettisch sagt man (nach Mühlenbach, Latw. gr. S. 1641) mundartlich auch: man 
vajaga nauda (statt: naudas) “ich habe Geld nötig”. 
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hübscher Junge — mit weißen Augen — lag am Wegesrand’; mazs 
putnins, zelta spàrni (Var.: Instr. spärnis), pret saŭlīti lidinäja 28056 "ein 
kleiner Vogel — mit goldenen Flügeln — flatterte der Sonne zu’; man 
jedeva . . - liēlu gùovi, plati ragi 32416, 4, “mir gab .. . eine große 


Kuh (Akk.) mit breiten Hörnern’; vgl. dazu J. Schmidt, Neutra 86, 
Potebnja, Zap. III, 187 ff. und 193 f., Leskien, IF. XXII, 204 H: 
Brugmann, IF. XXVII, 139f., Baudiš, Böhm. Sitzungsber. v. J. 1912, 
IU, 3 und die finnischen Analoga bei Gauthiot, MSL. XV, 219 f. 


b) Genitiv. 

Vgl. Bielenstein, Handb. §§ 549--69, Mühlenbach, Late, gr. 83 297—99 und 
DJ. I, i ff. und 19 ff. (mit weitern Belegen), Specht 62ff., Schleicher, Handb. I, 271 f£., 
Kurschat, Gr. 376 f., 404 f. und 408 f., Leskien, Lit. Lesebuch 215 f., Delbrück, Grdr. III, 
307 #. und Brugmann, Grdr. II, 2, 565 f. 

S 394. Gen. partitivus. 1. Hinter Nomina, Pronomina, Numeralia 
und Adverbia t): uli pùlki meitu gäja BW. 281 ‘große Scharen von 
Mädchen gingen’; vezums siena “ein Fuder Heu’ (neben siena vezums 
‘Heufuder’); gabals gal'as “ein Stück Fleisch’; muca -alus “eine Tonne 
Bier; màrcińa linu “ein Pfund Flachs’; visu mazäkk BW. 281,5 ‘die 
(aller)kleinste’ (als Superlativ, s. § 326,2; Wendungen wie lit. geriausias 
obuolia Viltis v. J. 1908, Nr. 90 sind im Lettischen jetzt wohl nicht 
üblich); mts zigu “100 Pferde’ (s. §§ 332—336; aber viöns nùo mums 
‘einer von uns’ gegenüber lit. vienas músğ Viltis v. J. 1908, Nr. 90); 
kas vinam dalas LP. IIL, 11 "was geht's ihn an’; kas man vainas BW. 
2662 var. “was fehlt mir; kro zemisu daljäm? BW. 3784 “welches 
Landgebiet teilten wir’; kùo?) mes laba velesim? BW. 1452 "was Gutes 
werden wir wünschen’; kas tev varda? “wie heißt du’ (und weiterhin 
auch in der Antwort, z. B. man Jänis värda ich heiße Johann’; vgl. 
BW. 1167, 1; 1397, 1; 1401 var.); maz dziedäatäjzu BW. 2670 "wenig 
Sänger’; vairäk auzu 1772 "mehr Hafer’; daadz dieninu (Var.: Nom. 
dieninas) 981 "viele Tage’; gana man . . . deiesmu 36 “ich habe genug 
Lieder’; tik gùosnińu, cik skudrinu 1326 “soviel Kühe (Akk.), wieviel 
Ameisen (Nom.)’; (nach pus- halb’) pus-vasaras tautas join 5194 "einen 

D Im Tahmischen findet man den Nom. statt des Gen. partitivus hinter Sub- 
stantiven (im Nom.) u. a.: tris bug dein meit’s näc (in Suhrs) "drei Scharen von Mäd- 
chen kamen’; pulks vist’s (Schlehk) “eine Menge von Hühnern’; puöds pakuls (Felix- 
berg) “ein Liespfund Hede’; s. auch Mühlenbach, Latw. gr. 174. Slavische Parallelen 
dazu bei Potebnja, Zap. III, 245 ff. 

2) Nach dem Nom. kas steht ein Adjektiv gewöhnlich nur im Nominativ, 
z. B. kas labs “was Gutes’ (doch infl. auch kas toba Zb. X VIII, 405); “wer von uns’ 
lautet lettisch: kas ao mums. 
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halben Sommer (lang) ritten die Freier’, pus-upites pietecēja 5066 “ein 
halber Bach floß voll’, (Akk.) pus’tresas väverites 2260 "2ils Eichhörnchen’ 
(ähnlich 2636). — Eine Steigerung des Begriffes vermittelst des Gen. 
findet man in Wendungen t) wie pa malu malam U (unter mala) “weit 
herum’, purvu purvi BW. 875, 1 "alle möglichen Sümpfe’, caür debefn 
debesiem 876 “durch eine ganze Reihe von Wolken’, pa zarinm zariniem 
2417 ‘auf allen möglichen Zweigen’; prieki lielu lielie LP. III, 16 "die 
allergrößte Freude’, vecu veeais ienaids LP. III, 46, “uralte Feindschaft’ 
na, S. auch Kauliä, BB. XII, 233 und Zubaty, O alliteraci 28. 


2. Als Subjektskasus (vgl. Thomson, Izv. XIL, 3, 293): vińam 
ir naûdas, kå vellam pelavu Mag. XIV, 1, 163, “er hat (so viel) Geld, 
wie(viel) der Teufel — Spreu (hat)’; ša tey naudys nyu! Zb. XVII, 296 
"da hast du jetzt Geld’; kam dräugu, tas bagäts Treiland, Mat., Sprichw. 
306 ‘wer Freunde hat, der ist reich’, tùo man pašai BW. 24327 "die 
(genauer: deren) habe ich selbst’; saömiekam, tam ir visa ka (in Behnen 
gehört) der Wirt, der hat alles mögliche’, nu tev val’as (Var.: Nom. oof al 
493 “jetzt hast du Muße’; bij man deiesmu 911 “Lieder hatte ich’; bús 

. sviösta 2933 "man wird Butter haben’; daba, darba tai mätei 3157 
‘viel Arbeit hat die Mutter’; sanäca bez gala Vaugu Mühlenbach, Latw. 
gr. 172 es kamen Menschen ohne Ende (= sehr viele) zusammen’, 
s. auch Mühlenbach, IF. XII, 227 und Izv. VII, 1, 64f. 


3. Als Objektskasus bei ‘essen’, ‘trinken’, ‘nehmen’, ‘geben’ 
und sinnverwandten Verben (die sonst den Akkusativ regieren), wenn 
hervorgehoben wird, daß die Handlung nur einen unbestimmten Teil des 
Ganzen betrifft: pina paĝĉduši BW. 741 “an Milch sich gesättigt habend’; 
aknu părédies RKr. VI, par. 21 ‘allzuviel Leber gegessen habend’; es 
dzêrš als (in Edwahlen M.) ich werde Bier trinken’; nùodzeries . 
üdentina! BW. 4274 “trinke (einen Schluck) Wasser’; kur . . . jimsim 
naudys Zb. XVII, 296 ‘wo werden wir Geld hernehmen’; duod... 
man mäizites (Var.: Akk. mäsziti) BW.664 var. ‘gib mir Brot’ (s. auch BW. 
176; 2948; 28953, 1 und 2; Mag. XII, 1, 7, Sprogis 291, Nr. 14); kas 
kukula atnesis BW. 26488 ‘wer wird Naschwerk (als Geschenk) bringen’ 
(s, auch BW. 790); tris reiz uelös uz kàša tàs zupas (Wolmar) "dreimal 
habe er die Suppe auf den Haken gegossen’; údeńa smeldama (Var.: Akk. 
üdeni sm.) BW. 1153, 1 (S. 876) “Wasser schöpfend’; pirkat puisu 988, 8 
‘kauft euch Burschen’; tev uögu palasisu 1346 “ich werde dir Beeren 
pflücken’; jam putrys sič nu dabasu Zb. XVII, 241 ‘wirft ihm Brei 


DU Vgl, lit. vagiğġ vagis ‘Erzdieb’ u. a. bei Mielcke, Anfangzgr. einer lit. Sprachl., 
S.173 und Būga, Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 24. 
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vom Himmel’; dabúsi!) putras (in Wolmar gehört) ‘wirst Brei bekommen’, 
Zuweilen ist der verbale Ausdruck in Gedanken zu ergänzen: tàuku, 
tàuku ratinam! BW. 705 “Fett, Fett (gebt) fürs Spinnrad’; auzu, auzu 
kumel’am! 971 “Hafer, Hafer (muß man geben) dem Ro. 

Während die Simplicia ést ‘essen’, deeft “trinken’ u. a. jetzt ge- 
wöhnlich den Akk. regieren, ist der Gen. noch sehr üblich bei den 
entsprechenden Komposita, wenn das Präfix auf eine Fülle und Menge 
des Objekts hinweist: alus piedzerusi BW. 240 "mit Bier sich betrunken 
habend’; mäizes pieedusi, .. . putras piestrebusi 2189 "mit Brot sich satt 
gegessen habend, mit Brei sich voll geschlürft habend’; atdzerties üdens, 
alesties uôgu, izêsties mūsu labuma, saêdies uögu, bei Mühlenbach, Latw. 
gr. § 297 ‘sich mit Wasser satt trinken, zum Überdruß Beeren essen, 
(längere Zeit) an unserem Hab und Gut sich satt essen, mit Beeren 
sich voll gegessen habend’; pieberam ... rudzu BW. 3653 ‘wir schütten 
voll mit Roggen’; väveru piekavu 23595 “ich habe eine Menge von Eich- 
hörnchen erschlagen’; rikstisu piegriezis LP. VI, 389 ‘eine Fülle von 
Ruten geschnitten habend’; tuo pielaizu akmentinu (Laudohn) die (scil. eine 
Wiese) werfe ich voll mit Steinchen’; sagräbies zelta u. a. bei Mühlen- 
bach, Late. gr. $297 “eine Menge von Gold zusammengerafft habend’. 

4. Auch sinnverwandte Intransitiva haben bei sich denselben Gen.: 
pielhdis blusu (in Wolmar gehört) ‘voll (gekrochen) mit Flöhen’; smalka 
lietus pielijusi BW. 4036 "mit feinem Regen vollgeregnet’; puku preaü- 
guši 6469 ‘mit Blumen voll gewachsen’ (ähnlich auch BW. 34392, 2); 
piebira (scil. villaine) sudrabina Sprogis 13, Nr. 9 “(die wollene Weiber- 
decke) rieselte voll mit Silber”. 

Neben solchen Verben kann auch püns ‘voll’ erscheinen: man 
piebira pilnas kurpes zilu ziedw BW. 638 "mir rieselten die Schuhe voll 
mit blauen Blüten’; dikits pilns kùoku piemetäts RKr. VII, Rätsel 176 
‘ein (kleiner) Teich ist mit Bäumen voll geworfen’; mucińa pilna 
gal'as piesälita RKr. VII, Rätsel 839 “ein Fäßchen ist mit Fleisch voll 
gesalzen’. 

Natürlich kann weiterhin auch das bloße pins den Gen. regieren: 
küoki pilni?) rasas BW. 452 “die Bäume sind voll (mit) Tau’. 

D Wenn man nach dabüt zuweilen den Gen. auch da findet, wo es sich um 
keinen Teilbegriff handelt (z. B. dabüs . . . teirumena BW. 27914 “wird einen Acker 
erhalten’; vīra — daneben der Akk. vīru — dabüt “einen Mann bekommen’ BW, 
118,3; 22111,1; 24123), so ist diese Konstruktion vielleicht nebst dem Verbum aus 
dem Slavischen entlehnt, denn nach russ. dobyt’ findet man den Gen., s. z. B. Slo- 
var russk. jazyka ...imper. akademii nauk I, 1057 (v. J. 1895). 


2, Nach Wendungen wie rasas pilni küoki konnten weiterhin wohl auch Phra- 
sen wie *sniega balta zeme ‘von Schnee weiße Erde’ gebildet werden (vgl. mhd. er 
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5. Der Begriff des Gen. partitivus («Die Aussage gilt nicht von dem vollen 
Umfang und Inhalt des Nominalbegriffs») dürfte auch folgenden (wenig üblichen) 
Verbalverbindungen zugrunde liegen: sördvenisa (dafür in den meisten Varianten 
der Akk.) sildidama BW. 4358, 6 “das Waisenkind (Akk.) wärmend’; dafba ieradusas 
6851 ‘an Arbeit gewohnt’ (vgl. damit etwa lit. mökia mus piłnúmo u.a. Siblt, Et. 191); 
calrumina taupidams BW. 34512 ‘das Loch schonend’ (vgl. Zei cum gen. § 407b); 
kro... es darisu savas . . . Tıksmas dabas 87,2 (in den Varianten dafür der Dat.) 
was soll ich mit meiner Frohnatur tun’; ka juos muota syuta struoduot‘ Zb. X VIII, 
476 ‘wenn die Mutter sie (Akk. S.) zur Arbeit schickt’. 


6. Hierher gehörte ursprünglich wohl auch der Gen. bei Verben 
der Wahrnehmung: manas bälss klausuoties!) BW. 497 ‘auf meine 
Stimme hinhorchend’ (ähnlich 382, wo die Varianten auch den Akk. 
und Lok. bieten); teva klausisiet 2052 “werdet dem Vater gehorchen’ ; 
nu Ticeju mämulinas (vorausgeht: es mäminas neticeju; Var.: Akk. mã- 
mulinu) 1227, 1 jetzt glaubte ich der Mutter’; zinäj/[u] sava drüosa 
präta 21826 “ich war mir meines tapferen Sinnes bewußt” (gewöhnlich 
steht bei zinät der Akk.); atminäs .. . muskul'a LP. IH, 15 ‘erinnert 
sich des Bündels’; tevis (Var.: tevi) Vegädäju BW. 3541 var. “ich ge- 
dachte deiner’; laî es tevis (Var.: tevi) lakuojuos 21197 var. "daß ich 
dich betrachten (nach dir hinschauen) mag’; meža sava (Var.: Akk. 
mežu savu) sargäjiet! 1680, 2 ‘gebt acht auf euren Wald’. 

T. Desgleichen — der Genitiv der «Zielstrebigkeit»: isa laika gri- 
bedama BW. 126, 7 var. ‘'Kurzweile wollend’ (ähnlich 457 und Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 105; dagegen meist: kuo — statt kà?) — tu 
gribi? "was willst du’); lielas mantas deidamies 22 053, 5 "nach großem 
Vermögen strebend’; duru dagäjuse 16, 1 “zur Tür angelangt’ (ähnlich 
4801, 1 var. und 26557); tevis meklödami 4398, 5 “dich suchend’ (ähn- 
lich 2182 var.); secumu skatäs 19331 ‘schaut sich um nach einer Mist- 
gabel’ (vorhergeht mit dem Lok.: griestuos skatäs "schaut auf die Ober- 
lage’); krustdelina pelnidama 1289 “(sich) einen Taufsohn verdienend’; 
kad vakara (Var.: Akk. vakaru) sagaidisu? 4404 "wann werde ich den 
Abend erwarten’ (ähnlich Mag. XIV, 2, 162); es gaid/w] irbes iztekuot 
Mag. VIII, Nr. 2632 ‘ich warte, daß das Rebhuhn herauslaufe’; dzein«a 
raüd BW. 1905 ‘weint aus Sehnsucht nach einer Strickleiter’ (äbnlich 
404 var. und 760, 5); sâp (scil. galva) . . . vainadzina (Var.: pêc vaina- 
dzina) 24479 var. "es schmerzt (der Kopf aus Sehnsucht) nach dem 


sach in bluotes röten bei Delbrück, Grdr. III, 355); und darauf beruht wohl weiterhin 
die (in volkstümlicher Rede recht ungewöhnliche) Wendung sniega balts (krekls) 
BW. 5477,1 und 5686 ‘ein schneeweißes (Hemd). 

1) Zu dieser Konstruktion vgl. auch Sommer, IF. XXXVI, 317. 

?) Den Gen. findet man z. B. Zb. XVIII, 341 (kuo tu gribi?) neben dem Akk. 
XVIII, 407 und 411 (kū tu gribi?). 
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Kränzchen’; lüdzäs . . . mämulinas 1946, 2 “baten die Mutter (scil. um 
meine Hand)’ (ähnlich 1071 und 1072 var., wo neben dem Gen. auch 
der Akk.); dwa tyudz Zb. XVII, 256 ‘betet zu Gott’; mäizes (Var.: Akk, 
màizi) prasa nùo delina Tigavinas BW. 1964 “bittet die Schwiegertochter 
um Brot’; pras/a] ganam kukulisa 2445 “bittet den Hirten um einen 
Brotlaib’ (ähnlich 1733 und 2182); prosa kotpa, taj it... Zb. XVII, 
492 “bittet den Knecht zu gehen’; jaŭtã .. . gudru vīru BW. 1734, 1 
“fragen nach klugen Männern’; Laima Laimas jautäjäs 1196 ! (S. 879) 
"die eine Laima fragte die andere’; vaica jasu mämul'inas (Var.: Akk. mã- 
mulinu) 3057 “fragen nach eurer Mutter’; Laima Laimas pavascaja 4376, 
2, var. “die eine L. fragte die andere’; manis lidza aicindja 3254 “forderte 
mich auf mit(zukommen)’ (ähnlich 349, 1); jēri brèca smalka siena 
Mühlenbach, Late gr. 172 "die Lämmer blökten nach feinem Heu’ 
(vgl. lit. kumele Zvengia kumelyeio Kurschat, Lit.-d. Wrtb. unter Zvengiu; 
ähnlich Jusk. SvD. 221, 9); kliedz bral’a LP. VI, 479 "schreit nach dem 
Bruder (der kommen soll)’; vena saükädams RKr. VI, Sprichw. 965 
‘nach dem Teufel (wiederholt) rufend’; sauca gudra vīra BW. 1733, 2 
var. ‘riefen nach einem klugen Mann’ (ähnlich 8036, 1). Im Anschluß 
daran findet sich bei saukt auch ein prädikativer Gen.: bai manam Dë 
linam täda kuřma znuöta (Var.: tädu kurmi znuötu) saukt? BW. 21435 
‘sollte mein Bruder einen solchen Maulwurf Schwager nennen’ (ähnlich 
4012; 23338; 29900, 2; 34349 und Band V, S. 211). 

Nach Verben der Bewegung, wie im Litauischen, auch zur Be- 
zeichnung des zu Holenden: es ies/u] siena telitem BW. 6528, 1 ich 
werde nach Heu für die Kuhkälber gehen’; näca nisu, näca skieia RKr. 
XVI, 76 "kam nach den Weberhefteln, kam nach dem Weberkamm’; 
kalps brauce Kičģeľu Bezzenberger, Lett. Di.-St. 76 “der Knecht fuhr 
nach Ziegeln’; brauksim naudys Zb. XVIII 296 “wollen wir nach Geld 
fahren’; radga (Var.: Lok. raugai; noch üblicher jetzt: p&c radga) tek 
BW. 2635 “läuft nach Hefe’ (ähnlich in Satingen, Dubena, Neu-Schwane- 
burg u. a.); kà (Var.: kam) hai... apinu dàărzã? 2680, 1 weswegen 
(schon kausal empfunden) krochst du in den Hopfengarten’. 

Statt des Gen. der «Zielstrebigkeit» findet man jetzt auch, was 
zum Teil schon die oben angeführten Varianten zeigen, den Akk. oder 
die Präposition gér cum gen.; s. auch Mühlenbach, Latw. gr. 172. 

$ 395. Mit dem Gen. partitivus berührt sich der Gen. der Zu- 
gehörigkeit bei Substantiven und Verben: tēva mäja “Haus des Vaters’; 
kam tie kalni, kam ielejas, kam zal'ie uözuolini? deva — kalni, Laimes — 
lejas, bites — gali uozuolini Sprogis 22, Nr. 1 “wem gehören die Berge, 
wem — die Täler, wem — die grünen Eichen? Gott gehören die Berge, 
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der Laime — die Täler, der Biene — die grünen Eichen’; küngu — tã 
murzina BW. 3703 “Herren gehört jenes Gut’; tēva es meitina, ...; .. 
büsu tēva, vai nebüsu? 3103 ‘des Vaters Pöchler bin ich (d. h. ich ES 
unter seiner Botmäßigkeit); . . . werde ich dem Vater gehören, oder 
nicht’; tie ir vienas mämulinas 2135, 1 die sind (Kinder) einer Mutter’; 
bajarina devedamas 4577 "(für die Tochter) eines Bojaren ausgebend’; 
tas nav mūs[u] 2193 “der gehört nicht (zu) uns’; l'àuču bût (Var.: WY ät) 
4693 “ein Mensch (wie andere) sein (Var.: werden}; kas bariti Vauzu lek? 
5006 “wer macht das Waisenkind zu einem Menschen (wie andere)’; 
kädas zemes, kädu Vàužu .. . tava ligavina? 207,1 "aus welchem Gebiet, 
von was für Leuten (stammt) deine Frau’ (ähnlich BW. 72; 318, 10; 
2298, 2; Mag. XIII, 3, 53); vins man rada U “er ist mir verwandt (vgl. 
lit. ës man genčių Kurschat, Lit.-d. Wrtb. unter gents) Wo es sich 
um die Abstammung handelt, könnte eventuell auch der Ablativ zu- 
grunde liegen, s. Delbrück, Grdr. III, 207 f. 


§ 396. Mit der Phrase vers man rada berühren sich engstens 
Wendungen wie bärenite ëlo radu BW. 5045 var. (ähnlich 2276 var.) 
“die Waise ist von großem (= vornehmem) Geschlecht‘, in denen man 
schon einen Gen, qualitatis konstatieren kann, der denn auch mit dem 
Gen. der Zugehörigkeit verbunden zu werden ofleet Weitere Beispiele 
(auch bei Mühlenbach, Teikums 38): vysys óîna aügumena (Preili) alle 
von einem Wuchs’; abas viena lieiumina BW. 317,5 "beide von einer 
Größe’; juöstinu tris asu garuma, wölekts platuma 1505, 3 enen drei 
Faden langen (und) eine Elle breiten Gürtel’; jis b’ejis korstys sirds Zb. 
XVII, 286 er sei jähzornig gewesen’; vienas dienas säimmiece Treiland, 
Mat., Sprichw. 258 “Eintagswirtin’; sešu gadu zirfgs Mag. XIII, 1, 14 
(ähnlich BW. 1843) em sechsjähriges Pferd’; tas benins četru gadu (in 
Behnen gehört) "däs Kind ist vier Jahre alt’; iresa gada puiseninu BW. 
2156 einen im dritten Lebensjahr (stehenden) Knaben’; tira güoda tã 
meitina 846 “dás Mädchen ist von unbescholtener Ehrbarkeit’; nelu 
rakstu vilnainiti 4477 var. “eine wollene Weiberdecke (Akk.) mit großen 
Stickereien’; kùokasies tēvs, garastes mäte RKr. VII, Rätsel 561 "der 
Vater mit einem Holzschwanz, die Mutter mit einem Langschwanz’; 
pusmüga vīrs "ein im halben Lebensalter stehender Mann’; pusaägu 
meita U ein halberwachsenes Mädchen’; trijearu dakša "dreizackige 
Gabel’; gùoda vers "Ehrenmann’; blenu deiesmas “nichtsnutzige Lieder’. 
Vgl. den Instr. qualitatis $ 440. 

Wendungen wie divju gadu vecs (in Alt-Autz) "zwei Jahre alt: kumels triju 


menesu vecs “das Füllen ist drei Monate alt’ u.a. bei Mühlenbach, Late, gr. $ 299 
— ähnlich: mêneša vecu (scil. delu) LP. Lag ‘den einen Monat alten (Sohn? — beruhen 
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vielleicht auf Kontamination des Gen. qualitatis (z. B. triju mēnešu) und der Ver- 
bindung eines Adjektivs mit einem Akk. (z. B. tris mēnešus vecs, 8. $ 452). Vgl. aisl. 
tiu vetra gamall “zehn Jahre alt’, mhd. zweio elnon lang u.a. 


$ 397. Auf dem Gen. der Zugehörigkeit beruht wohl auch der 
Gen, definitivus: skaugu (Var.: Gen. S. skauga) Tondie BW. 437, 2 var. 
‘neidische Menschen’; puisu blezi 6455 "die schalkhaften Burschen (mgä ; 
latviešu täuta ‘das lettische Volk’; trügaluju velns bei Mühlenbach, Late, 
gr. 174 ‘ein dreiköpfiger Teufel’; kalpa cilveks (= Mensch) ibid. 175 ein 
Knecht’; gana (oder Plur. ganu) puika ibid. "ein Hirtenjunge’; araja vīrs 
(= Mann) ‘ein Pflüger oder Ackersmann’ (in Behnen gehört); raudul'a 
teva (= Vaters) dës (= Sohn) BW. 194 var. ‘ein weinerlicher Jüngling‘; 
meitas (= Mädchens, der Tochter) bernu (= Kind) 3343! “eine Tochter 
(Akk.) oder ein weibliches Kind’; nabaga bāra berns 4524 “armes Waisen- 
kind’; zēna Inevelis 24547 "ein (jugendlicher) Bube’; egles kùoks 2818 
‘Tannenbaum’; Ventas upe "der Fluß Windau’; Kalnina küngs “Herr 
Kalnin’; Kalnińa mäcitäjs") "Pastor Kalnin’; Kalniia tēvs (als Ausdruck 
der Achtung) "der (alte) Vater Kalnin’; Kalnińa oder (Plur.) Kalninu 
Kārlis ‘Karl Kalnin’; Rīgas pilseta "die Stadt Riga’. Weitere Beispiele 
bei Mühlenbach, DJ. IH, ap: Teikums 39 und Late gr. $ 134; s. 
auch Pogodin, Sledy 177£. und Urtel, DIS v. J. 1912, S. 1122 (mit 
Literaturangaben). 


S 898. Desgleichen — der Gen. beim passiven Partizip: vēja 
laüzta äbelite BW. 213,2 ‘vom Wind gebrochener Apfelbaum’; dziesma 
mana padziedäta, neba mana darinäta ` vecu Vàužu darinäta, manis jaüna 
padziedäta 957,1 "das Lied ist von mir gesungen, nicht aber von mir 
verfaßt worden: von alten Leuten ist es verfaßt, von mir jungem ge- 
sungen’ (ähnlich 4700);. duôti manas mãmulińas 15557, 2 "gegeben von 
meiner Mutter’; manis dgtu uôzuolinu Sprogis 34, Nr. 27 ‘eine von mir ` 
ausgehöhlte Eiche (Akk.)’; svešu V’auzu bildinamas BW. 172 “von fremden 
Leuten gefreit werdend’ (ähnlich 191; 378); manis (Var.: mana) padzie- 
dama (dziesma) 810,9 "(ein Lied), das von mir gesungen wird’; üden« 
(Var.: Instr. üdeni, oder Lok. des?) mazgäjami 4475, 1 "vom (mit) Wasser 
gewaschen werdend’; lopu vistumais laiks (in Lisohn) ‘die Zeit des 
Welkens der Blätter” (s. auch $ 794). Vgl. Brugmann, Lesk.-Brugm. 


321 und IF. V, 135f., sowie Green, The dative of agency (New York 
1913), 8. 46 ff. 


1) So, wenn Pastor Kalnin von einem andern Pastor unterschieden werden 
soll; möglich auch umgekehrt: mäcitäja Kalnin$ “Pästor Kalnin’, wenn der Pastor 
Kalnin von einem andern KRalnin unterschieden werden soll. 
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Im folgenden Beispiel ersetzt der Gen. einen Akk. temporis: de- 
vinu gadu gaiditais LP. III, 8 ‘der neun Jahre lang erwartete’; einen 
Objektsakkusativ in Verbindungen wie linu ürijams laīks (in Wolmar 
gehört) “die Zeit des Flachsreinigens’, mäizes pelnams laiks (in Ronne- 
burg gehört) ‘die Zeit des Brotverdienens’, maizes cepjama diena LP. VI, 
3 ‘der Tag des Brotbackens’; vgl. lit. javġ kuliamöji mašinà “Getreide- 
Dreschmaschine’ bei Jablonski in Jusk. I, Nachwort XIX. In den zu- 
letzt genannten Wendungen hängt der Genitiv eigentlich vom nach- 
folgenden Substantiv ab. 

$ 399. Mit dem Gen. partitivus berührt sich der Gen. materiae, 
der aber im Baltischen teilweise (namentlich bei Verben) auch den 
alten Ablativ fortsetzen mag. Belege: mäla zeme "Lehmboden’; zelta 
ruöze BW. 281,5 "goldene Rose’; ruögu kruönis 281,5 var. "Rosenkranz; 
vasku kufpes 281,7 “Wachsschuhe’; äbuolina cisas 1720 “Kleelager (als 
` Bettstelle)’; ken liksia 1862 "Schwungstange (der Wiege) aus Linden- 
holz’; Tüku juösta 4580, 9 “Bastgürtel’; galva deelzs, kajas kùoka RKr. 
VI, Rätsel 64 ‘der Kopf aus Eisen, die Füße aus Holz’; sešas lapas 
sudraba, septitä — zelta RKr. VII, Rätsel 748 ‘sechs Blätter aus Silber, 
das siebente — aus Gold’; käda küoka tã laivina? BW. 4712 “aus was 
für einem Holz ist däs Boot (gemacht)’; alksna kùoka tã taisita 866 “aus 
Ellernholz ist die gemacht’ (ähnlich 371,6); sudrabina gruözu? viju, zelta? 
kalu kumelinu (in Schlampen gehört) “ich flocht ein silbernes Lenkseil, 
schmiedete ein goldenes Roß’; salmu pitas cepurites BW. 277, 1 ‘aus 
Stroh geflochtene Hüte’ (ähnlich 1862); alvas (Var.: nùo alvas) liêtu 
(Akk.) 370 var. “aus Zinn gegossen’; sienina (Var.: Instr. sieninu) kaisita 
ta istabina 1522 var. “mit Heu ist dás Zimmer ausgestreut’; melru viju 
voinadzinu 4580, 4 “ich flocht einen Münzenkranz’; zal’a vara (scil. vai- 
nagu) darinäja 4580, 8 "verfertigte (einen Kranz) aus grünem Erz’. 

S 400. Verwandt mit dem Gen. der Zugehörigkeit ist der Gen. 
subjeetivus: dieva Zelastiba "Gottes Gnade’; serdienisa . . . lùgumińu (Akk.) 
BW. 4024 ‘die Bitte des Waisenkindes’; acu redzējums 1946, 6 “was die 
Augen gesehen haben’; pa Lasmites vēlējumu 1946 ‘nach der Bestim- 
mung der Laime’. 

S 401. Über die Entstehung des Gen. objectivus s. Delbrück, 
Grdr. III, 334. Belege (auch bei Mühlenbach, Teikums 38): uguns 
kürejim BW. 1950,2 “die Anzünder des Feuers’; caünas medinieki 2408 
"die Marderjäger’; täutiesa vàldimēce 4586 "des Mannes Beherrscherin’; 
jēru zaglis "Lämmmerdieb’; laika kavêklīts BW. 1162, 1 ‘Zeitvertreib’; par 
šűpulľ'a käruminu, manis mazas auklejumu, manis lielas aüdzejumu 13646 
‘fürs Aufhängen der Wiege und dafür, daß [sie] mich, als ich klein 
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war, gewartet und mich groß gezogen hat’; par galvinas sukäsanu 13646, 6 
“fürs Kämmen des Kopfes’; gana dubl'u bridejinu 3255 “(es gibt) genug 
(Leute), die durch den Schlamm waten (können)’; rasinas bridumins 4017 
‘das Waten im Tau’; aügstu zirgu jäjejini Sprogis 6, Nr. 1 hoher Pferde 
Reiter’; vinas dienas (vertritt einen Akk. temporis) tecējumu!) (Akk.) 
BW. 4662, 2 “wieviel (ich) an einem Tag gelaufen (bin); gàisa skrèjējińa 
4833, 1 “ein Windbeutel fem. generis’; del'u gridas (Var.: pa istabu) stai- 
gätäja 21610 “die auf einer Bretterdiele (Var. : im Zimmer) herumzugehen 
pflegt’; kara (vertritt einen Lok.) gajejun 1955 “die in den Krieg ziehen 
(können)’; par piegul’as (vertritt den Lok.) jajumin/u] Sprogis 284 “fürs 
Reiten zur Nachthütung’; istabinas (Var.: istaba) sedetaju (Akk.) BW.21247 
‘die im Zimmer zu sitzen pflegt’; suöla (Var: uz benk’a) gulösana 31037 
‘das Schlafen auf einer Bank’ (vgl. lit. worös lipimas ‘das Steigen über 
den Zaun’ Viltis v. J. 1908, Nr. 77); Rīgas celš Mag. VIII, Nr. 2357 
‘der Weg nach Riga’ (vgl. lit. Uspalin kelias Viltis v. J. 1908, Nr. 77); 
berna (vertritt einen Dat.) rikstites BW. 4786 “Ruten (zum Schlagen) 
eines Kindes’; saulites (Var. ` satlei) pakröslis 4795, 1 ‘Schatten (als Schutz) 
vor der Sonne’; si@was bedas, ... līgavas Zelabinas 822 “Leid wegen der 
Frau, ... Gram um die Braut’ (vgl. den Gen. nach ze $ 405b). 

S 402. Für einen adnominalen Gen. (objectivus) haben Delbrück, 
Grdr. IV, 475 und Meillet, Recherches 162f. auch den baltisch-slavischen 
Gen. beim Supinum angesehen; so z. B. in lett. iösim gùovu slàuktu! (in 
Wolmar u. a.) ‘wollen wir gehen, die Kühe zu melken’. Es ist aber 
unsicher, ob der Gen. objectivus, als das Supinum noch eine lebendige 
Kasusform darstellte, schon üblich war. Noch fraglicher ist die von 
Vondräk, Vgl. slav. Gramm. II, 323 vertretene Ansicht, daß hier ein 
echter Gen. partitivus vorliege; denn wenn beim Verbum finitum der 
Gen. partitivus den Objektsakkusativ nicht verdrängt hat, warum sollte 
dies beim Supinum geschehen sein? Wahrscheinlicher lassen Zubaty, 
IF. III, 130? (und RSI. II, 19, vgl. auch AfslPh. XX, 396) und Brug- 
mann, Grdr. IP, 2, 629f. und 3, 907 den Gen. hier vom Verbum finitum 
abhängig sein und erinnern an den oben $ 394, 7 erwähnten Genitiv 
bei Verben der Bewegung (z. B. lett. iešu siena). Auch beim Ersatz 
des Supinums durch den Infinitiv kann der Genitiv stehen bleiben (wie 
im Slavischen, s. z. B. Timčenko, RFV. LXX, 40ff.): ičšu mäsas apraudzit 
(in Nieder-Bartau u. a.) ich werde zum Besuch der Schwester gehen’; 
miltu jābrauc malt (in Perkuhnen u. a.) ‘man muß fahren, Mehl zu 
mahlen’; gaju guovu (Var.: Akk. guovis) slaukt BW. 4859 “ich ging, die 
Kühe zu melken’. Weitere Belege bei Mühlenbach, DJ. III, 62£. 

H) Vgl. lit. ankstaüs rýtu (Gen. S.) këlėjėl; Jusk., LD., Nr. 883, s. 


10. Zum Gebrauch der Kasus, 419 


Partitiver Art dagegen ist wahrscheinlich der Genitiv beim echten 
Infinitiv in Fällen wie palsdz/i] ruözu izravet\ BW. 298, 3 var. ‘hilf die 
Rosen auszujäten’; palīdz/i]J man .. . maza berna paglabât .. .1 3027 “hilf 
mir ein kleines Kind zu bewahren vor.. ` 

$ 405. Auf dem Gen. partitivus beruht vielleicht auch der baltisch- 
slavische Gen. in negativen Sätzen, s. Brugmann, Grdr. II2, 2, 611£.; 
Zubaty, RSI. II, 19 und weiterhin Thomson, Izv. XIMI, 3, 299ff. und 
IF. XXIX, 252£f. (anders Potebnja, Zap. 325 ff. und Kudrjavskij, ZMNPr. 
CCCX, Aprilheft, S. 22ff., die hier vom Ablativ ausgehen, s. auch Tim- 
genko, RFV. LXX, 48ff. mit kritischer Literaturübersicht). 

Als Subjekt: ne tev tēva, ne mäminas BW. 23 weder hast du einen 
Vater, noch eine Mutter; ka nav laba kumelina Mag. VIII, Nr. 1965 
‘daß (er) kein gutes Roß besitzt’; karstäs zemes ziemas nav (in Wolmar 
gehört) “in heißen Ländern gibt es keinen Winter” (aber daneben ibidem: 
vêl jàu nav ziema!) "noch ist ja der Winter nicht da’, vgl. auch Potebnja, 
Zap. II, 480f.). 

Als Objekt (auch bei nicht negiertem Infinitiv, der von einem ne- 
gierten Verbum finitum abhängt): meitu kùngi nenüoräja BW. 80 "die 
Mädchen (Akk.) konnten die Herren (Nom.) nicht durch Schelten be- 
schwichtigen’; nejem sievas Madal’inas! 731 "nimm die Madal’a nicht 
zur Frau’; käju àut nemäceju 4590—4 "die Füße zu bekleiden verstand 
ich nicht” (ähnlich 944, wo die Varianten auch den Akk. bieten); mij 
saprata krêsla celt, nij... 21949 "weder verstand (sie) den Stuhl zu 
reichen, noch ...'; lieltjäs saulei saknu (Var.: Akk. saknes) nerädit 2799, 3 
‘prahlte, daß (sie) der Sonne die Wurzeln nicht zeigen würde’; nedrikstu 
.. . Zug verisu tricinät 201 “ich wage nicht, diese Laubwälder (durch) 
meinen Gesang) zu erschüttern’; nikur beja danda vest, ni zùbyna vacynot 
24133,2 "nirgends konnte man einen Tanz aufführen, oder das Schwert 
schwingen’; nuo ta laika tur vair nav ne viena spuoka radzäts (in Lisohn) 
‘seit der Zeit hat man da kein Gespenst mehr gesehen’. 

Schon die angeführten Varianten zeigen, daß man in solchen 
Fällen neben dem Genitiv auch den Akkusativ findet (so promiscue z. B. 
auch noch BW. 30; 132; 437; 447; 469; 810; 939; 957; 1311; 1328); 
vgl. auch Mühlenbach, DJ. I, 23£. 

Zum Teil ist der Unterschied dialektisch: der Akkusativ herrscht 
(als Objekt!) in den streng livonischen Mundarten (s. RKr. XII, 93)?), 


1) Mundartlich auch man nav vais vaskis (statt Gen. vaska) ich habe nicht 
mehr Wachs’ u. a. bei Lautenbach, BB. XVII, 283. 

2) Dem entspricht der Nom. (statt des Gen.) als Subjektskasus, s. z. B. Mag. 
VIII, Nr. 2003, 2007. 
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wo der Gebrauch des Genitivs überhaupt stark eingeschränkt ist, der 
Genitiv — z. B. in Lisohn, s. FBR. I, 19. Doch ist auch im Inflän- 
tischen, wo in dieser Hinsicht deutscher Einfluß ausgeschlossen ist, der 
Akkusativ nicht unerhört, so z. B. Zb. X VIII, 236, 237, 275, 285, 288, 
289, 295, 307, 308, 345, 401, 419, 449, 475, teilweise promiscue mit 
dem Genitiv (vgl. z. B. swa naktausa ja 237 ‘die Frau gehorcht ihm 
nicht? neben juo naktausa 492 ‘sie gehorchen ihm nicht’). Der Akku- 
sativ scheint Regel zu sein, wenn das Objekt des negierten Satzes dem 
Objekt eines positiven Satzes entgegengesetzt wird, vgl. z. B. smuku 
zyrgu najem, pajem vacu! Zb. XVII, 308 "en hübsches Pferd nimm 
nicht, nimm ein altes!” tu najem naudu! pajem ügl'is! 348 "nimm nicht 
Geld! nimm Kohlen!’ nem ... zelta ziedu, nenem manu dveselitil BW. 1096 
(so in allen Varianten) ‘nimm die goldene Opfergabe, nimm nicht meine 
Seele!’ ZE Zen, mites gan dabūja, audejinu nedabūja RKr. XVI, 76 den 
Weberkamm und die Weberhefteln bekam sie wohl, die Weberin (Akk.) 
bekam sie nicht. Auch das (neutral gebrauchte) Pronomen findet man 
(wie im Slavischen, s. Vondrák, Vgl. slav. Gramm. II, 339) im Akku- 
satiy auch in Mundarten, wo sonst der Genitiv herrscht, z. B. as tuo 
nazinu (in Baussen nach Kaulin, BB. XI, 236) “ich weiß das nicht’ 
(doch auch: es tà daudzi nebedäju BW. 1685 ‘ich kümmerte mich nicht 
viel darum’). Weitere Regeln über den Gebrauch des Genitivs und 
Akkusativs bei der Negation hat Thomson aufzustellen versucht (Ks 
sintaksisu i semasiologii russkago jazyka, Odessa 1903, S. 1f. und 
IF. XXIX, 2581); wie weit sie fürs Lettische zutreffend sind, muß noch 
speziell untersucht werden. 

$ 404. a) Die gewöhnlich als Genitive gebrauchten Formen manis, 
tevis, sevis finden sich zuweilen auch nach Verben, die sonst gewöhnlich 
den Akkusativ regieren: nems manis BW. 718,9 “wird mich (zur Frau) 
nehmen’; kùo tu manis kaitinäji? 537,1 (S. 838) "weshalb ärgertest du 
mich’; redefi] tu manis! 4967 "sieh du nach mir’; kas var manis nie- 
einät? 27979 "wer kann mich verachten’; tevis tautäs aizvedis 17398 
“dich wird man in die Fremde verheiraten’; kùo mes sevis gaudinam? 
17596 var. "wozu nötigen wir uns zu klagen’. — Ob dies eine rein 
syntaktische (im Anschluß an $ 394,3,5,6 zu erklärende), oder eine 
morphologische (vgl. die als Genitive und Akkusative gebrauchten mani, 
tevi, sevi $ 344) Erscheinung ist, läßt sich kaum sicher entscheiden. 
Vgl. auch die Akkusative müsu, jüsu § 352. 

b) In Westlivland und in Nordwestkurland werden statt der ur- 
sprünglichen Akkusative der femininen Pronomina vina, tā u. a. der 
weiblichen Personennamen (wie Anna u. a.) und zuweilen auch solcher 
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Appellativa, die belebte weibliche Wesen bezeichnen (wie mäte ‘Mutter’, 
meita “Tochter” u. al die eigentlichen Genitivformen als Akkusative 
gebraucht, z. B. redz pamätes parnäkam BW. 5116 var. ‘sieht die Stief- 
mutter LAKE) heimkehren’; s. dazu RKr. XIII, 84 und 92, Lat. predl. 
If, 12; Mühlenbach, IF. XIII, 244f. und 262. Daß hier die alten 
Genitivformen zu wirklichen Akkusativen geworden sind, erhellt daraus, 
daß diese Formen auch nach Präpositionen stehen, die sonst den Akk. 
(und Instr.) regieren. 

$ 405. a) Der Genitiv bezeichnet den Grund bei Ausrufungen: 
mäsin, tava mul'ka präta?! (in Dubenalken gehört) "o Schwesterchen, 
wie dumm du doch bist’; ak tu veca mämulitel tavas greznas deiedäsanas! 
(in den Varianten auch der Akkusativ) BW. 554 (ähnlich auch 2787, 2) 
o du altes Mütterchen! wie prächtig doch du singst’; ai, bäraime, .. ., 
tavu dailu villainisul 4457 "o Waise! wie schön sind doch deine wollenen 
Decken’; vai, mana mämina! tùo zagla Vauzu! 13643, 1 "o, mein 
Mütterchen! wie diebisch sind doch die Leute. Vgl. serb. fala bogu! 
čuda velikoga! (Vuk Srpske nar. pjesme I, 232, 23), Vondrák, Vgl. slav. 
Gramm. II, 333f. und Brugmann, Grdr. II?, 2, 611. 

b) Den Genitiv findet man wie bei slav. Zal’, so bei dem daraus 
entlehnten lett. 262!) ‘leid’ : ja tev bija manis Zei BW. 492 ‘wenn ich 
dir leid tat’; 22 man ir tà ûemińa 383, 7 “leid ist es mir um jenes Dorf’; 
Zei bij viêna zara duöt 1844,2 “leid tat es (ihm), einen Ast zu geben’. 

$ 406. Auf ehemaliger Anwendung eines Gen. temporis (s. 
Delbrück, Grdr. III, 356ff. und Brugmann, Grdr. II?, 2, 573f.) beruht 
vielleicht der Genitiv nach ik (infl. auch cik): ik vakara BW. 11 "jeden 
Abend (allabendlich)'; ik sveta rita RKr. VII, Rätsel 395 an jedem 
Sonntagsmorgen’; ik dienas oder infl. cik done Zb. XVIII, 408 und 415 
(allltäglich’; vgl. lit. kiek dienos dass. LLD. III, S. 164,4. Dies (E ist 
gebildet wie cik ‘wieviel, tik ‘soviel’, und wie cik, tik nach $ 61 aus 
älteren tiek, ciek gekürzt sind, so beruht wohl auch ik auf *G)iek- (zum 
Pronominalstamm ;o-), vgl. kam $ 844b4 und lit. (Diekas 'nonnullus’ 
bei Leskien, Nom. 507 und jek (= lett. ik) Jusk. 683. Zu infl. kas 
vokora (statt ik vakara) s. Bezzenberger, Lett. Di.-St. 75. 

S 407. Ursprünglich ablativisch ist der Genitiv am sichersten in 
folgenden Fällen: 

a) tàutu begu Mag. VIII, Nr. 2764 “ich floh vor den fremden 
Freiern’; kura pura tu izìdi? BW. 382, 13 var. “aus welchem Sumpf 
bist du hervorgekrochen’ (jetzt pflegt man in solchen Verbindungen die 


') Auch beim davon abgeleiteten Verbum Z£luöt “Güte erweisen (jemandem), 
schonen’, z. B. Zb. X VIII, 398. 
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Präposition no hinzuzufügen); vgl. Delbrück, Grdr. II, 201ff. und Brug- 
mann, Grdr. IP, 2, 496. 

b) savas mätes bijäties, svešas mätes köuneties') BW. 3060 (ähnlich 
836) “vor der eigenen Mutter sich fürchten, vor der Stiefmutier sich 
schämen’; acis dafba iebijäs 6853 ‘die Augen erschraken vor der Arbeit‘ 
(ähnlich 3969 var., wo die Varianten nach bities ‘sich fürchten’ auch 
den Akkusativ bieten; jetzt auch mit der Präposition nùo); Ze tevina, 
bail mätites Treiland, Mat., Sprichw. 1261 “leid tut der Vater, Furcht 
empfindet man vor der Mutter’; kauns man läugu Mühlenbach, Latw. 
gr. 171 ‘ich schäme mich vor den Leuten" Man findet auch Verbin- 
dungen wie käaunies kauna! BW. 21934 “‘schäme dich (der Schande)”. 
Vgl. Delbrück, Grdr. III, 212f. und Brugmann, Grdr. II?, 2, 500f. 

c) père, täutieti, savas naudas (Var.: Instr. savu naudu) man sudraba 
gredzentinu! BW. 6361, 2 ‘kaufe mir, o Fremdling, von deinem Geld 
einen Silberring’; man tautinas pazinušas .. . valuodińas Mühlenbach, 
Latw. gr. 173 ‘die Fremden haben mich an der Sprechweise erkannt’; 
neatveli tautinam vienas reizes jäjumina (Var.: Instr. jäjuminu)! BW. 15082 
“überlaß (mich) nicht den Freiern für den einmaligen Ritt’; pats priecina 
(Var.: nuo oder ois prieka) nevarēju 564, 6 ‘selbst konnte ich vor Freude 
mich nicht (fassen)' (ähnlich 6377, 1 und Sprogis 67, Nr. 5); milabu 
nevar, cik skaists ir šis upes Weis RKr. XVII, 68 "man kann (sich) nicht 
(fassen) vor Rührung, wie schön diese Flußkrümmung ist’; Suodien kàuna 
nevartju vakarejäs valuodınas BW. 9021 "heute konnte ich (mich nicht 
fassen) aus Scham vor (meinen) gestrigen Reden’. 

Zweifelhaft ist es, ob auch hierher gehören Fälle wie kåda vella es deiedäsu! 
BW. 2453,1 ‘weswegen, zum Teufel, soll ich singen’; käda vella ta tu tur lien! Mag. 
XIV, 1,158 ‘zum Teufel! wozu kriechst du dorthin’; vgl. kleinruss. jakoho čorta vy 
pryjsiy? bei Timčenko, RFV. LXX, 39, der in solchen Wendungen am ehesten einen 
ablativischen Gen. causae finden möchte, doch vgl. auch den Gen. der Zielstrebig- 
keit, 8 394,7. 

S 408. Ablativisch ist vielleicht ursprünglich auch der Genitiv 
bei (piedtrükt "fehlen", pecest “verschmerzen, auskommen ohne’, vajadeet 
‘nötig sein’ u. a., vgl. Delbrück, Grdr. III, 205ff. und Brugmann, Grdr. 
US, 2, 497; doch kann auch an den echten Genitiv gedacht werden. Be- 
lege: atlika veltisu (Var.: Nom. veltites), pietrüka täutiesu BW. 25515 
“übrig blieben Brautgeschenke, es fehlte an Fremden’; jums deiesmu 
pietrücies (Var.: deiesmas pietrükusas) 916, 1 “euch fehlt es an Liedern‘; 
krekla trüka 817,5 “das Hemd fehlte’ (möglich wäre auch: krekla nebija 
nach $ 403); auch iraksi tev triju trükuminu RKr. XVI, 261 ee fehlt 


+) Auch mit dem Akk., s. Mühlenbach, Late, gr. 171. 
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dir Dreierlei’; viram netieis mêslu Mühlenbach, Latw. gr. 171 er sei 
mit Dünger zu kurz gekommen’; pieces küngi laba vīra (Var.: Akk. labu 
vīru S. 387) BW. 2375, 1, S. 913 “die Herren verschmerzen einen guten 
Mann’ (ähnlich 3125); kädu zuvu vairs vajag? (in Rutzau gehört) “was 
für Fische braucht man (noch) mehr’ (vgl. lit. reikia cum gen.); vajag 
miltu "man hat Mehl nötig’ in Grünhof u. a. (hier daneben kuo vajag!) 
‘was ist nötig”); iskapšu vajaga sienina plaŭt BW. 2221 ‘die Sensen 
hat man zum Heumähen nötig’ (daneben 2221,5 mit dem Akk.: izkapti 
vajadzeja sienińúu plaut); auch pūcītei vajaga periena dabüt 2546 ‘die Eule 
muß Prügel bekommen’ oder kak’a vajaga likt pagraba (in Wolmar ge- 
hört) ‘die Katze muß man in den Keller legen’, wo das Nomen eigent- 
lich Objekt eines von vajaga abhängigen Infinitivs ist. 


S 409. Ganz vereinzelt ist folgendes Beispiel eines Gen. absolutus (statt des 
im Baltisch-Slzvischen "D üblichen Dat. absolutus): slika... zeme, sördienisu staigä- 
juot (Gerundium statt des Partizips) BW. 5046 “das Land versank, als die Waisen 
umher wandelten’; vgl. lit. 2&vo, motkos nezinanciu, aš jų pamokisiu Trak. d., 8. 20, 
Nr. 24 ‘ohne daß die Eltern es wissen, werde ich sie belehren’, und den ai. und gr. 
Gen. absolutus, sowie den lat. Abl. absolutus. 

Den Genitiv regieren die Präpositionen ois, apaks, bez, del’, eks, 
ie, nüo, Die, Dër, priekš, uz, virs, zem u. a s. $$ 498, 509, 519, 525, 
531, 533, 542, 557, 560, 566, 574, 582 und 584. 


c) Dativ. 

Vgl. Bielenstein, Handb., §§ 571—83; Mühlenbach, Latw. gr., $ 300 (mit wei- 
tern Belegen); Schleicher, Handb. I, 265 ff.; Kurschat, Gr. 377£.; Delbrück, Grdr. IM, 
277 ff. und Brugmann, Grdr. IL’, 2, 547 ff. 

I. Der Dativ bei Verben, verbalen Substantiven, Adjektiven und 
Adverbien. 

$ 410. Den Dativ findet man bei duot “(jemandem) geben’, z. B. 
BW. 3505 und 2505, und im Anschluß daran auch bei ńemt nehmen" 
u.a., z.B. kas man duod, tas mans devs; kas man nem, tas mans ves 
Treiland, Mat., Sprichw. 283 ‘wer mir gibt, der ist mein Gott; wer mir 
(weg)nimmt, der ist mein Teufel’; dievs duod devējam, velns rauj rävejam 
ibid. Sprichw. 287 ‘Gott gibt dem Geber, der Teufel (ent)reißt dem 
Reißenden’; aizmidzis aizmigušam zùog ibid. Rätsel 153 ‘der Eingeschlafene 
bestiehlt den Eingeschlafenen’; kas sim pirks? (in Wolmar gehört) “wer 
wird (von) ihm (etwas) kaufen’; bei (nüo)läupit (jemandem) rauben?’ und 
besonders bei mehreren mit at-, ag. oder iz- komponierten Verben zur 


1) Anderswo auch kà vajag(a) und -—- im Tahmischen — auch kas vajag(a), 
s. Mühlenbach, IF. XIII, 220 ff. und 261. 


”) Einige slavische Belege eines Gen. absolutus bei Potebnja, Zap. 329 f. 
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Bezeichnung der Person, der etwas genommen wird, z. B. atnemt oder 
nüonemt ‘wegnehmen’, atraût oder nüoraut ‘wegreißen’, nüozagt ‘(weg)- 
stehlen’ u. a.; bei pieduot ‘vergeben’, z. B. BW. 4978; nest (jemandem) 
bringen)’, z. B. BW. 4384, 9, sütit “(jemandem) schicken’ u. a. sinn- 
verwandten Verben, z. B. priedei sedzu baltu sagsu, . . . 4976, 3 “auf die 
Fichte deckte ich eine weiße Decke’; sveša mäte barenei sviedin svieda 
villainiti 4659 "die Stiefmutter (reichte nicht, sondern) warf der Waise 
die wollene Decke‘. 

Ferner bei swolit “(jemandem) bieten, versprechen’, z. B. BW. 
4437 —40 oder LP. III, 35 (kurai... süuoltjies der er sich versprochen, 
d. h. verlobt hätte’); velöt “(jemandem) gönnen‘, z. B. BW. 121, (e 
mandem) wünschen; vermachen’, z. B. 3760, “(jemandem) bestimmen’, 
z. B. 4588; l'aŭt (jemandem) erlauben’, z. B. BW. 243; likt (jemandem) 
auftragen, (jemand etwas tun) lassen’, z. B. BW. 4455; liêgt ‘(jemandem 
verbieten’, z. B. kas kakam kräsni liêgs? Treiland, Mat., Sprichw. 466 
‘wer wird der Katze den Ofen verbieten (= nicht gönnen)’; lügt(ies) ') 
Demand) bitten’, z. B. kùo es tv... lùgšu BW. 4384, 8 var. ‘um was 
ich dich bitten werde’ (ähnlich 4112), k'ēnińiene lüguses . . . vīram, lei... 
LP. III, 13 ‘die Königin habe ihren Mann gebeter, daß...’; prasit 
‘(jemand) bitten, fragen, (von jemand) fordern’, z. B. vinam kazu prasa 
BW. 1843, 6 ‘man fordert von ihm die Ziege’ (ähnlich 2206, 2), prasa 
vistinai 2470, 2 “fragt die Henne (Akk.)', vińam izprasits (in Wolmar ge- 
hört) "man habe ihn ausgefragt’, vgl. auch $ 394, 7; (pa)vaicät (jemand) 
fragen’, z.B. kam vaicasu paduominu? BW. 4727 "wen werde ich um 
Rat fragen’ (ähnlich 1326,5; auch mit dem Genitiv, s. $ 394,7); rädit 
‘(jemandem) zeigen’, z. B. BW. 4360; sacit und (pa)teikt “(jemandem) 
sagen’, z.B. BW. 2470, 3 var. und 2680, 4; rundt "(zu jemand) reden, 
sprechen’, z. B. rundsu ... vīram, laî aizved mani LP. III, 4 “ich werde 
mit dem Mann reden, daß er mich hinführen möge’; sadeet (jemandem) 
klagen’, z. B. BW. 2680, 5 und 4131; gäust ‘(jemandem) weinend klagen’, 
z.B. BW. 4112 u.a. 

Ferner bei tieet, z. B. es vél dievam ticu (in Behnen gehört) “ich 
glaube noch an Gott’ (ähnlich Treiland, Mat., Sprichw. 269), tici sapniem | 
LP. III, 35 ‘glaube an Träume’ (hier auch mit dem Akk. to "das’); 
klausit ‘gehorchen’, z. B. BW. 1979, 2 (in den Varianten auch mit dem 
Akkusativ und Genitiv) und Treiland, Mat., Sprichw. 1260 (tam jaklausa 
patevim "der muß dem Stiefvater gehorchen’); klanities sich (vor jemand) 
verbeugen’, z. B. BW. 1938; kalpuöt, z. B. man jakalpuo vellam (in Nieder- 

1) Auch mit dem Gen. und Akk., s. § 394,7; so in der Regel dievu -lùgt “zu 
Gott beten’. 
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Bartau gehört) ich muß dem Teufel dienen’; (pa)lidzet helfen’, z. B. 
BW. 3992 und 4976, 8; izdabät, iztapt (auch 3etapt) oder iztikt (auch 
yetikt) ‘(es einem) zu Danke machen‘, z. B. BW. 968; 4138; 4150—1; 
(sa)riebt ‘zuwider sein’, z. B. BW. 1027—8 und 968; atriebties ‘sich (an 
jemand) rächen’, z. B. LP. III, 16; afdarit jemandem) vergelten’, z. B. 
BW. 4835; milat “lieb sein‘, z. B. BW. 395, 1 und 3026; @mtikt “ge- 
fallen’, z. B. ja tev tika prätinam!) BW. 316 "wenn (es) deinem Sinn 
gefiel’ (wörtlich: dir dem Sinn); dere ‘nützen’, z. B. BW. 4791; piederêt 
‘passen, anstehen’ (z. B. BW. 3665 und 4580, 8) oder ‘gehören’; kaitet 
‘fehlen, schaden‘, z. B. kas tev bat aci? (in Smilten gehört) “was fehlt 
deinem Auge’ u.a. | 

Ferner bei pri£cäties sich freuen (über etwas)’, z. B. Treiland, Mat., 
Ergänzungen, Sprichw. 64 (meist jetzt mit par cum instr.); smi£t(ies) 
lachen (über)’, z. B. man jasmejas jums (in Suhrs gehört) “ich muß über 
euch lachen’, jäsmejas tam Marenam (in Wolmar gehört) "man muß 
über die Marie lachen’, ähnlich auch BW. 806; 903, 4; 905 (sm&jäs man 
voaluodai); 906; 4665; 22040, 3 (hier auch: kâ smieklam nesmiesies? ähn- 
lich 21010); izsmes vinam (in Wolmar gehört) Ter) habe ihn verlacht’; 
brinities oder brineties (jetzt meist mit par cum instr.) ‘sich wundern 
(ber, z. B. BW. 903, 2; 5926, 2 (brīnumam brinejuos savam ruožu děr- 
zińam “gar sehr wunderte ich mich über meinen Rosengarten’); 22040, 1 
(brīnumiem brinities), vgl. lit. stebetis cum dat. Daukša, Post. 179, 17; 
kàunêties “sich schämen (über)” BW. 8528. 

Weiterhin bei mäcit, z. B. kas måâcīja bareniti ... darbinam (Var.: 
Lok. darbinä)? BW. 4716 ‘wer lehrte die Waise die Arbeit” (ähnlich 
3290), mée dziesmas ... mäsinäm! 19,1 (S. 796) “lehre die Schwestern 
Lieder’; terast oder Zeit "sich gewöhnen (an), z. B. darbam (Var.: darbu) 
biju ìeraduse BW. 4698, 1 var. an Arbeit war ich gewohnt’; 3ejükuse 
. . . darbinam 5142. 

Auch bei Verben, die “schleudern, werfen, schießen, schlagen, 
hauen, beißen, stechen’ bedeuten: sviêd ... Nelaimer ar akmeni mugurä 
BW. 1220 ‘schleudre einen Stein der Nelaime (= Unglück) in den 
Rücken’; ganins tev Sautru svieda 2447 der Hirt schleuderte gegen dich 
ein Holzscheit’ (vgl. ai. vdjram bhratrvyaya prá harati bei Delbrück, 
Grdr. III, 293); metis velnam ar savu nūju LP. III, 19 "hätte gegen den 
Teufel seinen Knüttel geworfen’; sävis žagatai LP. VI, 8 "hätte nach 
der Elster geschossen’; mäsas certuot, Yecirta Brinumam LP. II, 16 'in- 
dem (sie) nach der Schwester hieb, traf ihr Hieb den Brīnums (= Wunder)’; 
citam kuož, pats brèc RKr. VII, Rätsel 1372 “einen andern beißt (er), 


1) Vgl. gr. hom. ’Ayaueuvovi Nvdave Zäuu A. 24. 
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selbst schreit (ery; kungs dur gaspaZai RKr. VII, Rätsel 96a “der Herr 
sticht die Frau’; sasmieks sit saimiecei (in Walk gehört) ‘der Wirt gibt 
der Wirtin einen Schlag‘; es tou sis (in Schlehk gehört) ‘ich werde dir 
einen Schlag geben’; sunim sist "dem Hund einen Hieb (oder einige 
Hiebe) versetzen, neben suni (Akk.) sist den Hund (intensiv) schlagen, 
prügeln’, s. Mühlenbach, IF. XII, 222 und Latw. gr. 176. 

$ 411. Denselben Dativ findet man auch bei den entsprechenden 
Verbalsubstantiven: kungam tiesas devejins (bei Mühlenbach, Latw. gr. 
178) ‘der dem Herrn die Abgabe Gebendo ` uotram dziesmu panemäja 
BW. 924,2 ‘die einem andern die Lieder Wegnehmende’; tēvs tautäm 
velttäjs 3367 (ähnlich 116) “der Vater bestimmt (mich) den Freiern’. 

& 412. Desgleichen bei einigen zu den genannten Verben gehörigen 
und andern, sinnverwandten Adjektiven, so bei mil’s ‘lieb’, paklausigs 
‘gehorsam’, derigs ‘nützlich’, kaitigs "schädlich’, Kdzigs “ähnlich’ u. a., 
s. Mühlenbach, Latw. gr. 178. Hierber auch laba man (Var.: peder 
man) diega juösta BW. 4580 "gut (= passend) ist für mich ein Zwirn- 
gürtel. l 

$ 413. Der Dativ kann auch von Adverbien und adverbialen 
Ausdrücken abhängig sein; z. B. mätei blakus (oder lidzäs) sedet "neben 
der Mutter sitzen’; güja . . . garäm ... istabai BW. 80 ‘gingen am Zimmer 
vorbei’; brauci mežam caŭri! LP. III, 12 ‘fahre durch den Wald hin- 
durch’ (ähnlich BW. 383, 1 var.); apkärt gãju . . . krüminam RKr. V, 101 
‘herum ging ich um den Strauch’; lks bēres päri Däugavai RKr. VII, 
Rätsel 498a ene krumme Birke (liegt) über der Düna’ (ähnlich BW. 
3456); maize edejam pakal neiet Treiland, Mat., Sprichw. 664 “das Brot 
geht nicht nach dem Esser’ (ähnlich BW. 1067); kas tur sauca Gin 
pusi Daugavai? BW. 2745 "wer rief da jenseits der Düna’; kas citäm näk 
pa priekšu 281, 7 "die den andern vorangeht’; ar ûŪkumu tautas jåja 
man 5078 "einen Umweg (machend) ritten die Freier mir (vorbei); mätei 
preis (līdz) Zei “der Mutter entgegen (mit) gehen’. 

S 414. Desgleichen von Verben, die mit einem Präfix, das einem 
lokalen Adverb entspricht, zusammengesetzt sind; z. B. newienam cilvēkam 
nevar ìekšã velist Treiland, Mat., Sprichw. 175 “in keinen Menschen kann 
man hineinkriechen’; daude dumbräjiem nav pärbrienams ibid., Sprichw. 
317 “über viele Moräste kann man nicht hinüberwaten’; tiem nevar sveša 
mäte pelavinas klät piebert BW. 4405, 1 var. ‘zu ihnen kann die Stief- 
mutter nicht Spreu hinzuschütten’; kas . . . tev uzkläja . . . paladzinu ? 
4557 "wer bedeckte dich mit einem Laken’; mês ienaidniekiem piehdam 
un uzbrukäm (bei Mühlenbach, Latw. gr. 178) “wir krochen an die 
Feinde heran und überfielen (sie). 
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$ 415. Der Dativ bei bút ‘sein’ und sinnverwandten Verben be- 
zeichnet denjenigen, dem etwas gehört oder zufällt: man arãjíi)s gadijäs 
BW. 527 ‘mir wurde ein Pflüger (als Mann) zuteil’; kad bûšu vīram 
165 ‘wenn ich einem Mann gehören werde’; tevam bija divi zirgi “der 
Vater hatte zwei Pferde’; tēvam nav zirgu "der Vater hat keine Pferde’. 
— Die Kopula kann dabei auch fehlen: (eran (neben tevam ir) divi 
zirgi “der Vater hat zwei Pferde’; gan man šim vakaram BW. 478 ‘genug 
habe ich es für diesen Abend’; tav . . . berniem pliki vederini 3004 “deine 
Kinder haben einen kahlen Bauch’; nei man tēva nei mäminas 4552 
‘weder habe ich einen Vater, noch eine Mutter’; barenei tris gredzeni 
pirkstinä; saimenieka meitinai ne redzet neredzeja 4551 "die Waise hat 
drei Ringe auf dem Finger; der Wirtstochter sah man keinen einzigen 
(Ring). 

Il. Der losere Dativ zur Ergänzung der Satzaussage. 


§ 416. «Dat. (in)ceommodi». Belege: nedar[i] pär[i] serdienam! 
BW. 4817 ‘tu der Waise kein Unrecht’; pataupa ganinam 4412 “spart 
(legt zurück) für den Hirten’; pirks man... gredzentinu 1881 “wird mir 
einen Ring kaufen’; mäsinam ... daru alutinu, lat täs man skaisti dzied 
770 “den Schwestern bereite ich Bier, daß sie mir (für mich) schön 
singen’ (ähnlich noch 179; 329; 1082; 4580, 1; 4601 u. al: meklējam 
liepas meitu wozuolina delinam! Sprogis 35, Nr. 3 ‘suchen wir eine 
Lindentochter für den Eichensohn’; Zen trijädi viesi näce BW. 5097 ‘(zu) 
dir kamen dreierlei Gäste’ (ähnlich noch 65 u. al: es tev iešu kultu 2927 
‘ich werde für dich (= in deinem Interesse) zu dreschen gehen’; var tã 
käda vedejina mazajiem putniniem! 2696 “ist die eine rechte Brautführerin 
für die kleinen Vögel’; kuo tas pienins tev laba dara? — man tas pienins 
berniniem 2221,1 (S. 907) “was Gutes tut dir die Milch? — Die Milch 
(ist) mir für die Kinder’; labi man sim brizam 3095, 5 eut (geht es) 
mir zurzeit’; akmentins .... taka malind, sievindm apsesties 1083 "ein 
Stein (befindet sich) am Rand des Pfades, (nämlich) für die Frauen, 
sich (darauf) zu setzen’; es Vaudim rita rasa 4790 “ich bin für die 
Menschen der Morgentau’; man uzaüga äbelei pieci zelta abuolisi Sprogis 
40, Nr. 12 ‘mir wuchsen (an) dem (= an meinem) Apfelbaum fünf 
goldene Äpfel’; kas käjinas tam apàva? BW. 4491 ‘wer bekleidete ihm 
die Füße’; küo... es darisu priecigam prätinam? 87 var. "was soll ich 
(meiner) Frohnatur (an)tun’”. 


Dieser Dativ kann auch von einem Verbalnomen abhängen, z. B. 
büsi bräl'a ligavina, brālim gultas taisitäja BW. 314 var. "wirst (meines) 
Bruders Frau sein, (und) Bettzubereiterin (meinem) Bruder’. 
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$ 417. Beispiele für den «Dat. ethicus»: vai tu man neiesi! (bei 
Mühlenbach, Late gr. 177) “wirst du (mir) nicht gehen (= sofort sollst 
du gehen)’; oi tã amour) nepakrita BW. 1082, 1 var. ‘daß sie (d. h. 
meine Frau) nicht hinfalle’; kad tas manlim) liels izaugs 1881 "wenn 
er (d. bh. mein Bruder) erwachsen sein wird’; (Dat. «reflexivus») diać 
sieü! Zb. XVII, 313 "brenne (intrans.) dir (d.h. meinetwegen magst 
du verbrennen)”. 

§ 418. Eng an den «Dat. (in)coramodi» schließt sich auch der 
Dativ in verschiedenen unpersönlichen Wendungen: kam nesäp, tas neraud 
Treiland, Mat., Sprichw. 858 ‘wem es nicht weh tut, der weint nicht’; 
kam niez, tas kasäs ibid., Sprichw. 864 "wem (oder wen) es juckt, der 
kratzt sich’; man salst "mich friert (es)’; vEmejai släpstuot LP. VII, 581 
‘die Vomierende (Akk.) durste (es); Zog man rap “das macht mir Sorge’: 
man gribas (in Smilten auch grib gehört) &st ‘ich will essen’; man skret 
‘mir scheint (es); darbs man süokas (vedas oder vèicas) “die Arbeit geht 
mir vonstatten’; nebij žēli devusai BW. 1801 (ihr) tat es nicht leid, 
gegeben zu haben’; aizmirsäs man dziesminas 197 "ich vergaß die Lieder’; 
tai pašai nepietika 4412 “die hatte es selbst nicht genug’; träkst tai viena 
dziparina 4645 “es fehlt ihr an einem Garnfaden’; mäminai (scil. manis) 
nevajag 4553 “die Mutter hat (mich) nicht nötig’. — Hieran lassen sich 
auch Wendungen anschließen wie man pašam smiekli nāca BW. 564,7 
‘ich selbst hatte Lust zu lachen’, oder nelielim birst asaras 524 “dem 
Taugenichts rollen Tränen herab’, 

S 419. Verwandt mit dem Dativ beim $ 418 erwähnten vajag(a) 
‘nötig? ist der Dativ beim Debitiv, z. B. ZS zemite man jüämin BW. 113 
“diese Erde muß ich treten’. — Gleichwertig mit dem Debitiv kann der 
Infinitiv sein, bei dem auch (wie auch im Litauischen, s. z. B. Bezzen- 
berger, BGLS. 260, und Slavischen, s. Potebnja, Zap. 392ff.) das 
Prädikatsnomen im Dativ steht: lustigam man deivuot (Var.: lustigam 
jadztvuo) BW. 83 lustig muß ich leben’; ko... man darit? 87 var. 
“was soll ich tun’; vai man... gremde&t? 87,2 var. "soll ich versenken’; 
pie slieksnisa tev gulêt! 1243 an der Schwelle sollst du liegen’; Jo? paliek 
galuotnite, kur putnam uzmesties 2765 “es möge der Wipfel stehen bleiben, 
daß der Vogel sich darauf setzen kann’: bús kungiem kara vet! (in Nieder- 
Bartau gehört) “die Herren werden in den Krieg ziehen müssen’; Zog 
bij man tam darit? BW. 74 “was sollte ich dem (an)tun’ (ähnlich 1580); 
tam pašam vecam büt! 3250 der soll selbst alt sein’; man .. . augt lielam! 
4601 ‘groß soll ich aufwachsen’; man auguot barenei bût atraitna līgavai! 
4962 als Waise aufwachsend, soll ich eines Witwers Frau sein’; kam 
bij man tēvam bût 22039 ‘wer mein Vater sein sollte’. 
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. Den Dativ des Prädikatsnomens findet man auch bei sonstigen 
(nicht debitivischen) Infinitiven: duod man vīram tapt! BW. 2505 ‘gönne 
mir ein Mann zu werden’ (ähnlich 1934; 12704 und Treiland, Mat., 
Sprichw. 171). 

$ 420. Gleichwertig mit dem Dativ beim Debitiv ist auch die 
Verbindung des Dativs mit einem Part. Präs. Pass.: tã zemite man mi- 
nama (Var.: man jamin) BW. 113,2 "die Erde muß ich treten’; man 
veta taisama 4708 “ich muß das Bett zubereiten’; bij man sniedze audzē- 
jama RKr. V, 211 ich hatte eine Schneeammer zu erziehen”. Den 
Dativ findet man bei diesem Partizip auch da, wo es sich nicht um 
ein Müssen handelt: nelietim sajemamu Akk. S (vorher mit dem Gen.: 
vēja aiznesamu) BW. 378 "die vom Taugenichts festgenommen wird’; 
kas man bija neredzama 95,1 die von mir nicht gesehen wurde’; weitere 
Beispiele bei Mühlenbach, IF. XIII, 237. 

Auch (seltener) beim Part. Prät. Pass.!): man dziesmina izdziedäta 
BW. 877 “ich habe das Lied durchgesungen’; äbelite vējam (in allen 
übrigen Varianten der Gen.: vēja) laüzta 4778, 2 var. “der Apfelbaum 
ist vom Wind gebrochen’ (ähnlich 8546, 1). So namentlich im Livo- 
nischen, wo der Gebrauch des Genitivs überhaupt stark eingeschränkt 
ist, z. B. pašam audzets zirgs (Etn. III, 37, aus Wilkenhof) ‘ein vom 
(Eigentümer) selbst erzogenes Pferd’. 

$ 421. Beispiele für den «Dat. iudicantis»: % pediga vasarina tev 
skanuot, man dzieduot BW. 177 “dies ist der letzte Sommer, in dem du 
schallen kannst und ich singen kann’; mol om smalki rudzu maizi; bûs 
tautäm bideleta 4600 “fein mahlen wir das Roggenbrot; für die Fremden 
(= in den Augen der F.) wird es gebeutelt sen", Hierher vielleicht 
auch (wenn nicht ein einfacher Dat. incommodi): kas pats dums, tam 
ledus glums Treiland, Mat., Sprichw. 622 "wer selbst dumm ist, für den 
ist das Eis glatt’. 

§ 422. «Dat. finalis» (zuweilen neben einem anderen Dativ): es 
iešu maizei miltu (in Neu-Schwaneburg gehört) “ich werde nach Mehl 
zum Brot(backen) gehen’; liniem zemi ecöedams BW. 366,1 ‘für die Lein- 
saat den Boden eggend’; supuolam kärti cirtu mazajam berninam?) 1684, 1 
‘für die Wiege hieb ich eine Stange fürs kleine Kind’; es tevi skaliem 
cirtu 708 ich hieb dich (zur Kiefer gesagt), um Pergel (aus dir) zu 
bereiten’; laipai meta zuebentinu (Selburg) "als (= zum) Steg warf er das 
Schwert hin’; kungam äda kaguokam BW. 2194 ‘das Fell (ist) für den Herrn 
zum Pelz’; mani nesa kukul am 4800 und 4836 "mich trug (sie) als Geschenk 


H) Vgl. dazu Green, The dative of agency, S. 114 ff. 
2) Vgl. lit. kàs tau uztvere rütelems darzeli? Jusk. LD., Nr. 1163, e. 
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(= zum Schenken)’; ëlo mani mielastam (Var.: Lok. mitlasta) 4836, 3 
‘reichte mich als Mahl (= zum Essen)’; kam tie auga gari meži, ne saulei 
(Var.: Gen. saulites) pakreslim? kam es augu bärenite, ne l'audiem valuodai? 
4795 “wozu wuchsen sie, die hohen Wälder, (wenn) nicht zum Schatten 
(vor) der Sonne? wozu wuchs ich Waise, (wenn) nicht zum Gerede für 
die Leute’ (ähnlich 4786 und 9078); Zënn ziedi smarsai labi, ne bitēm 
medu nest 12720 “Faulbaumblüten sind zum Riechen gut, nicht für die 
Bienen zum Honigschöpfen’; meitinas guodam aug 622 "die Mädchen 
erwachsen ehrbar’; guodam sedzu villaniti 4250 “Anstandshalber deckte 
ich (mir) die Wolldecke um’; ne smieklam es atnãcu 902 “nicht zum 
Gelächter bin ich gekommen’; gudra biji paduomam 3147 ‘klug warst 
du zum Ratgeben’ (ähnlich 3185 und 3186); bij mäsina palīgam (Var.: 
Lok. paligä) 286, 2 “die Schwester war (mir) zur Hilfe’; vergam tura 
mämulinu 3185 “als eine Sklavin (= zur Sklavin) halten sie die Mutter’; 
nenems mani vedeklai 359,1 “wird mich nicht zur Schwiegertochter nehmen’; 
lai näk vinai biedram (in Lieven-Behrsen gehört) ‘(sie) komme ihr als 
Gefährtin mit’; dievins man biedram näca, menestins gaišumam (in Brozen 
gehört) "Gott kam mir als Gefährte mil, der Mond — zur Helligkeit. 

An den Dat. finalis scheinen sich auch die folgenden (recht un- 
gewöhnlichen Wendungen anzuschließen: tã manam prätitam BW. 529, 2 
var. ‘die ist mir nach dem Sinn’; mil’umam nevarēju tam ciemam gardm 
iet 383, 6 ‘so lieb war es (mir da), daß ich an dém Dorf nicht vorbei- 
gehen konnte’; vos ir lobi garumam, voi ir lobi bridumam 19480, 1 "ob 
(die Gerste) gut ist betreffs der Länge (und) betreffs der Reife’; iešu 
tautu teikumam 10806 “ich werde gemäß dem Zureden der Freier-gehen’. 


$ 425. An den Dat. finalis können auch folgende Wendungen 
angeschlossen werden: labi man sim brizam, kaut visam müzinam BW. 
3095, 4 "gut (geht es) mir zurzeit; daß doch für (mein) ganzes Leben 
(es mir so gut gehen möge)’; lai palika müs laikam tēva zeme nedalita 
3777 “für unsere Zeit möge das väterliche Land ungeteilt bleiben. — 
Dagegen einen eigentlichen Dat. temporalis findet man gelegentlich im Infläntischen: 
a ji tam taikam skrīń i skrin Zb. XVII, 435 "a oni tymezasem lecą i leeg’; ji taj 
szaltiaj daskriaja...ibid. 436 “oni tymczasem przybiegli’. 

$ 424. Nicht selten tritt ein die Satzaussage ergänzender Dativ 
doch zugleich in nähere Beziehung zu einem Substantiv, so daß er 
wenigstens teilweise durch einen Gen. possessoris oder durch ein 
Possessivpronomen ersetzt werden könnte. Belege: es redz&ju vilkam 
ragus BW. 2361 “ich sah Hörner (an) dem Wolf’ (ähnlich 2644, 1); vienu 
pusi dziesmai (Var. ` Gen. dziesmas) zinu 959 var. "die eine Hälfte vom 
Lied kenne ich’; dgeru bräl’am kazas 175 ich feierte des Bruders Hoch- 
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zeit ; es nuolauzu tĝvam (Var.: Gen. tva) cirvi 3113, 2 “ch zerbrach dem 
Vater das Beil’ (ähnlich 2194; 4677; 4686; 4718; 4872); püram (Var.: 
Gen. pära) väku atveruse 4540, 2 den Deckel des Aussteuerkastens ge- 
öffnet habend’; kas linam (Var.: Gen. linina) sk'iedru teica? 4715 var. 
‘wer lobte des Flachses Faser’; es atradu tam puisim . . . suha amatinu 
12616 “ich fand, daß der Bursche den Charakter eines Hundes hat’; 
zagliem .... pêdas sadzrsi LP. II, 29 “wirst den Dieben auf die Spur 
kommen’; izgrie2 sev käjai ikrus (bei Mühlenbach, Latw. gr. 178) 
‘schneidet sich aus dem Bein die Wade heraus’; vecam (Var.: Gen. Pl. 
vecuo) luste aizgäajuse BW.234 "dem Alten ist die Lustigkeit weggegangen’; 
cieminam pirts küpeja 1085, 2 var. ‘dem Nachbar dampfte die Badstube’; 
man pärträka brundiem saite 382, 9 var. “mir zerriß (an) dem Rock das 
Band (= es zerriß das Band meines Rockes)’ (ähnlich 3113); tam sedet 
mugurai (Lok.) 5077 “ihm auf dem Rücken sitzen’; man delam dels miris 
(in Sturhof Mag. XII, 1, 10) "meinem Sohn ist der Sohn gestorben’; 
kas tev aci vamas? (in Smilten gehört) "was fehlt deinem Auge?’ 

$ 425. a) Die im vorhergehenden Paragraphen genannten Beispiele 
machen es begreiflich, daß im Livonischen ein adnominaler Dat. posses- 
sivus entstehen konnte, der dort den Gen. possessivus verdrängt hat 
(da die Vokale der Endsilben dort geschwunden sind, so fielen dort 
z. B. Gen. tva und Akk. tēvu lautlich in t&v zusammen, weshalb man 
zur größeren Deutlichkeit des Possessivverhältnisses das zweideutige (ën 
durch den Dat. ievam ersetzen mochte): uz tevam ndv gaidit (aus Wilken- 
hof RKr. XII, 92f, wo noch weitere Belege) ‘auf des Vaters Tod 
warten’; deis valke tēvam cepur (aus Selgerben Etn. IV, 35, wo noch 
weitere Belege; s. auch Mag. IH, 17 und Wellig, Beitr. 210f.) der Sohn 
trägt des Vaters Mütze’; kam däs tu esi? "wessen Sohn bist du’ bei 
Harder, Anm. 28. Bei Wellig (der Pastor in Pernigel war), Beitr. 211 
sogar kungam rakstita grämata “ein Brief, den der Herr geschrieben’ u. a. 

b) Den Dativ findet man bei den. Präpositionen da, lidz, pa, Më 
s. $$ 522, 540, 546 und 574. 

Über den Dat. absolutus s. $ 806c. 


d) Akkusativ. 

Vgl. Bielenstein, Handb. 88 533—41; Mühlenbach, Late, gr. $ 301 (mit wei- 
teren Belegen); Potebnja, Zap. 299—324; Schleicher, Handb. I, 262 ff.; Kurschat, Gr. 
375£. und 380 ff.; Delbrück, Grdr. II, 360 ff. und Brugmann, Grar. H’, 2, 615. 

S 426. Der Akkusativ ist auch im Lettischen der Kasus des 
direkten Objekts transitiver Verba, wenn dieses Objekt als vom Verbal- 
begriff ganz betroffen vorgestellt wird — soweit es sich um einen Gegen- 
satz zum Genitiv handelt. 


432 II. Wortlehre. 


Hier seien nur einige mehr oder weniger auffällige Wendungen 
aus der Volkspoesie angeführt: deiedu savu auguminu BW. 127,3 ich 
besinge meine Statur’; labu müzu ceredama 198 “ein glückliches Leben 
erhoffend’; sirmus zirgus kungi jäja 3443, 2 var. “auf Grauschimmeln 
ritten die Herren’ (ähnlich 3121, 1; 4978, 3); pats sev skreju (== ich lief) 
kumelinu Sprogis 20, Nr. 1 ‘mein eigenes Pferd ließ ich (zu viel) laufen, 
(es dadurch abjagend)’; apniku lietus gaisu (Var.: man apnika lietus gaiss) 
BW. 3941, 2 “ich wurde das Regenwetter überdrüssig’; biju apradusı 
(Var.: deradusi) . . . valuodinu 4276 “ich hatte mich an die Sprache ge- 
wöhnt’; dubl’us brist 4601 “durch Schlamm waten’ (ähnlich 62; 173; 
2334; 3025); sētu lecu 14900 “über den Zaun sprang ich’; caka rej suni 
Treiland, Mat., Sprichw. 1217 das Schwein bellt den Hund an’; lietus 
gaisu duomädama Ltd. 2160 "an Regenwetter denkend’; pasaka mămul ińu 
‘sagt, wo die Mutter ist’ u. a. bei Potebnja, Zap. 302 und 308; ruoka 
ruoku mazgãjás BW. 4201 ‘manus manum lavabat; sasatiku .. . mäti 
4574 ‘ich begegnete der Mutter’ (ähnlich 5104). 

Den Akkusativ findet man auch bei folgenden Verben, die sonst 
auch — (wenigstens teilweise) in der gleichen Bedeutung — den Genitiv 
resp. Dativ regieren: meklet (Var.: taujät) “suchen? BW. 1734; gaidit 
“warten (auff 28, 1; es prasiju saujinu (Var: Gen. saujinas) 2206 ich 
bat um eine Handvoll’; Zügties ‘(jemand) bitten’ 526; vaicäs...... mämulinu 
(Var.: Gen. mämulinas) 3057 var. “werden nach der Mutter fragen’; 
dzenies(i) māsu! 13644 ‘jage der Schwester nach’; nuodzeräs üdenu (in 
Olai gehört) “trinkt einen Schluck Wasser’; bisties dievu Treiland, Mat., 
Sprichw. 507 “fürchte Gott’; kaunu bega BW. 62 ‘floh (um) Schande 
(zu vermeiden)’; uozuols ... ziles (Var.: Gen. si al raud 3521, 2 “die Eiche 
weint nach den Eicheln’; kumelins kalnus raud Sprogis 122, Nr. 46 
das Roß weint der (schwer zu besteigenden) Berge wegen’; breca (Var, 
kliedza) ... üdeni (Var.: Gen. üdena) BW. 4037 var. ‘schrie nach Wasser’; 
kukuoji ... birzi (Var.: Gen. birzes) 4082 ‘du kuckucktest (aus Sehnsucht) 
nach dem Birkenhain’; tek gailiti lükuoties 254 “läuft hin, sich den Hahn 
anzuschauen’; zingi (Var.: Gen. gaviliena) klausuoties 382, 9 “auf das Lied 
hinhorchend’; mämiru (Var.: Dat. mäminai) klausa 282 “gehorcht der 
Mutter’ (ähnlich 41); Gei mänus! Treiland, Mat., Sprichw. 701 "glaube 
an abergläubische Vorstellungen’ (vgl. daneben netici . . . mãńieml U 
unter mai); svešu mäti (Var.: Dat. svesai mätei) igdabät BW. 4150 var. 
‘es der Stiefmutter recht machen’; visi smöjusi strupdegumi LP. V, 8 
"alle hätten die Stumpfnasige verlacht’; brinäs manu valuodinu BW. 188 
“wundern sich über meine Sprechweise’; atsacit ... delu (Var.: Dat. delam) 
15307 "absagen dem Sohn’; ierast . . . deirnus 22494, 2 ‘sich an die 
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Mühle gewöhnen’; mäcies pirmuo darbińu! (in Olai gehört) “lerne die 
erste Arbeit’. 

Nicht wenige Intransitiva werden transitiv und regieren alsdann 
den Akkusativ in der Zusammensetzung mit einem Präfix oder in der 
Verbindung mit einem das Präfix vertretenden Adverb, z. B. panäkt 
(jemand) einholen’ (zu näkt "kommen’); pärjdj lauku BW. 70 “reiten 
übers Feld hinüber’; cieminu (Var.: Dat. ciemam) garäm iet 383 “am Dorf 
vorbeigehen’; apkärt tek ezarińu 2491 “laufen um den See herum’; Dau- 
gavińu päri leca Sprogis 116, Nr. 3 sprangen) über die Düna hinüber’ 
(ähnlich BW. 24388, 4); cepurīti . . . aplipusas BW. 965 und 966 "haben 
sich an den Hut geklebt’; celu aizkritusi (bei Mühlenbach, Latw. gr. 
180, wo weitere Belege) ‘ist auf den Weg gefallen, ihn (dadurch) 
sperrend’; s. auch $ 430. 

S 427. Akkusativ des Resuliates: päru darit BW. 282, 3 "die 
Aussteuer zubereiten’; cimdus ada, trejus rakstus rakstidamas 288 "stricken 
Handschuhe, dreierlei Muster stickend’; sösim lielu rudzu lauku 3101 
laßt uns ein großes Roggenfeld säen’; lielu krãvu vezuminu 2367 "en 
großes Fuder lud ich’; miltus malt “Mehl mahlen’; lidumu list “eine 
Rödung machen’; nuo vilka luopu sum iemäcit Treiland, Mat., Sprichw. 
1407 ‘einen Wolf zum Viehhund dressieren’. 

Das Resultat ist nicht selten durch ein attributives Adjektiv aus- 
gedrückt: éd pilu vederu! (in Nieder-Bartau gehört) “iB (dir) den Magen 
voll’; atplest acis platas "die Augen weit aufreißen’; sasist muguru zilu 
‘den Rücken blau schlagen’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. 179. 

$ 428. Akkusaiiv des Inhalts: bèdã ... manu bedu! BW. 105 
‘trage du mein Leid’; kaunies kaumu! 2982 var. "schäme dich (gar sehr)’; 
vienas duomas duomäjam 3455 "die gleichen Gedanken denken wir’; 
zied mellus ziedus 3668 var. "hat blaue Blüten’ (ähnlich 3679); gulu 
gulêt 25106 ‘liegen’; saucu lielus suukuminus 25943 “oft und laut rief 
ich’; käszjiet garus käsus! 31556 “lange und oft hustet’; Zeemus (Var.: 
Instr. teeiniem) vien tecejw 3745 “laufend eilte ich fortwährend’; kas gul 
miegu (wohl Akk.') und nicht Instr.) 624 "wer schlafen tut; lij, lītiń, 
zelta rasu (wohl eher Akk., als Instr.)! 4582,2 “regne, o Regen, Goldtau 
(herab). Vgl. dazu $ 441; Potebnja, Zap. HI, 422ff. und Gärtchen, 
Prim. Präs. 508. 

$ 429. Zwei Akkusative bei einem Verbum. a) Die beiden 
Akkusative stehen dem Verbum gleich nahe: tas mani deil’us dubl'us 
käjinam bridinaja BW. 23040 er ließ mich zu Fuß durch tiefen Schlamm 


1) Vgl. lit. miegmi gera miega bei Bezzanberger, BGLS. 2391. 


Endzelin, Lettische Grammatik. 28 


434 II. Wortlehre. 


A Av 


waten’; es vińu . . . iemäcisu vis'smalkäkuo amatu LP. III, 25 ich werde 
ihn das feinste Handwerk lehren’; der Akkusativ des sachlichen Objekts 
findet sich auch nach passiven Formen von mäcit: vai mes esam valuodu 
mäciti? (in Peterhof bei Olai gehört) ‘ist denn uns die Sprache gelehrt 
worden?” 

b) Der eine Akkusativ ist prädikativ: kas mäsinas ol os tur (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 179) ‘die (ihre) Schwestern lieb haben’; låcīts 
êda manas auzas, savas augas devedams BW. 2290 “der Bär fraß meinen 
Hafer, (ihn) für den seinigen ausgebend’ ` pazinu vedejus devigus cilvēkus 
1778,2 “ich kannte die Führer als freigebige Menschen’. Hierher auch 
der Accus. cum participio $$ 793, 796, 798, 805, 808, 810c und 814c. 
Wo der prädikative Akkusativ singularisch und somit mit dem Instru- 
mental formell zusammengefallen ist, kann man oft nicht sicher wissen, 
ob es sich um einen prädikativen Akkusativ oder Instrumental handelt. 
Am ehesten kommen in Betracht für den Akkusativ etwa folgende Bei- 
spiele: 3% situ meitu apgulusu (aus Preekuln) ‘ich hielt das Mädchen für ein- 
geschlafen’; skitu Vaunu tuo dieninu BW. 4753, 3 “für schlimm hielt ich 
den Tag’; kas pazina mani jaunu? TL “wer wußte, daß ich jung bin’; 
zina tevi cöläjinu 23911 "weiß, daß du zu wecken pflegst’; saka mani deerä- 
jinu 788 "man sagt, ich sei eine Säuferin’ (weitere Beispiele bei Potebnja, 
Zap. 308 und 312). Hier kann auch die gekürzte Partizipform esam oder 
esuot "Gro resp. ‘oVoav’ hinzugedacht werden. — Dagegen durchaus 
zweideutig ist die prädikative Kasusform in Wendungen wie: mani bräti 
sauca Ltd. 965 "nannten mich Braut’ (ähnlich BW. 345; 549; 3150, 1); 
mani nema dziedätäju BW.955 "nahm mich zur Sängerin’ (ähnlich 2488, 1); 
kas gulbiti baltu taisa? 2486 ‘wer (was) macht den Schwan weiß’; pieliek 
mani ganitäju 4978, 3 ‘stellen mich als Hüterin hinzu’; bat/u] dievins 
mami laidis labâk puisi 3801 “hätte mich doch Gott lieber als Jungen 
(auf die Welt) gesetzt’; kas Jäniti vardu lika 1402 “wer den Namen 
Jānis gab’. Ä 

8 430. Den Akkusativ der Richtung nach Verba simplicia findet 
man noch vereinzelt im Volkslied: es Aë cit ciem (aus Suhrs) “ich werde 
in ein anderes Dorf gehen’; Muora tiergu guoja (aus Dagda) "die Maria 
ging zum Markt’; vgl. lit. jösva svečiģ Salele Lesk.-Brugm. 19, Nr. 14, 5; 
kelidusiu tölimg Salele Jusk. LD. 271, Nr. 270, 4. Häufiger ist dieser 
Akkusativ bei zusammengesetzten Verben (vgl. $ 426): drwu dagajusi 
BW. 632 an den Acker herangetreten’ (ähnlich 4801); pili pieiedams 
13571 (S. 885) ans Schloß herangehend’; dievu nuoiedama 4384, 6 ‘zu 
Gott hingehend’; cieminu piejädams 383, 5 "ans Dorf heranreitend’; 
piebrauc . . . ievas krūmu 3528 “fährt zum Faulbaumstrauch heran’; 
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vgl. lit. parvazevo savo dvarą Lesk.-Brugm. 97, Nr. 8,15; nueik& vyszniu 
sodą ibid. 127, Nr. 57, s. 

Hierher gehörte ursprünglich auch die Wendung bites käpt "zu den 
Bienen (auf den Baum) steigen, (um Honig herauszunehmen)’, jetzt ein- 
fach: zeideln. Hierher vielleicht auch (im Volkslied!) der Akkusativ bei 
södet sitzen’ (ursprünglich vielleicht bei sei ‘sich setzen’, vgl. ai. ved. 
barhik sidantu bei Delbrück, Grdr. III, 363): sedi.... vienu krêslu! BW. 
1216 "sitze auf einem Stuhl’ (ähnlich 1229, 2; daß krêslu Akkusativ ist, 
zeigen die Varianten I, 879, wo man sed divus kreslus findet, s. auch 
Mühlenbach, IF. XIII, 238). 


S 451. Akkusativ der Raumerstreckung (vgl. $ 442): aizgaja 
garus celus BW. 2221, 5 (S. 908) ‘gingen weithin weg’; svešas zemes 
stargädams 20 “fremde Länder durchwandernd’ (ähnlich 2360 var.); cãku 
takus vazäjäs 22012 var. ‘trieb sich herum auf den Pfaden der Schweine’; 
kalnus käpa 3025, 8 var. "bestieg Berge’; es jüs mekleju malu malinas 
(in Wolmar gehört) ‘ich suchte euch allenthalben’. — Auch bei Adjek- 
tiven (lang, hoch, tief, breit, schwer u. al z. B. trisdesmit asis gars diegs 
RKr. VII, Rätsel 715 "20 Faden langer Zwirn’; auch bei den ent- 


sprechenden Substantiven: aste, — asi gafumä LP. VI, 48 ‘der Schwanz, 
— einen Faden lang’; svece ..., mazäkais pêdu resnumä LP. V, 375 
“ein Licht, — wenigstens einen Fuß dick’. 


§ 432. Akkusativ der Zeiterstreckung!): tris ritinus sieku mala 
BW. 4732 ‘drei Morgen (lang) mahlte sie einen Scheffel’; cik man ilgi 
jàdztvuo? tris gadińi pie mäminas, visu müzu tàutińâs RKr. V, 209 ‘wie 
lange habe ich zu leben? drei Jahre bei der Mutter, das ganze Leben 
in der Fremde’; agräkus gadus (in Schujen gehört) ‘in früheren Jahren’; 
agräkus laikus (in Wolmar gehört) ‘in früheren Zeiten’; vecus laikus (aus 
Blumenhof) “in alten Zeiten’; tuos laikus (in Zarnikau gehört) damals. 
Auch beim Adjektiv vecs "alt: kumel’$ divus gadus vecs ‘das Füllen ist 
zwei Jahre alt’. 

Der Akkusativ auch dann, «wenn der Vorgang nicht den Zeitraum 
ganz beschlägt, sondern nur in ihn hineinfällt»: kad rudem märsu vedu 
BW. 28 var. “als ich im Herbst die Schwägerin herführte‘; Märtindienu 
appuskuoju ... cepurīti 52, 6 var. ‘zu Martini schmückte ich den Hut 
u. a. (daß auch hier ein Akkusativ, und nicht Instrumental, vorliegt, 
dafür sprechen litauische Parallelen). 


1) Beim Debitiy kann auch dieser Akk. durch den Nomin. ersetzt werden: 
vêl viens gads jäpabaruojas LP. VI, 391 “noch ein Jahr (lang) mußt (du) dich auf- 
füttern’, 

ZU 
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Zuweilen ist es zweifelhaft, welche Bedeutung vorliegt, z. B. kas 
nu tavus Lkumińus ik vakarus skandinäs? BW. 381, 8 “wer wird nun 
deine Krümmungen jeden Abend schallen lassen’. 

Beim Singular ist es zuweilen zweifelhaft, ob ein Akkusativ oder 
Instrumental vorliegt, z. B. kuoki zali gemu, sol [i] vasaru RKr. V, 108 
‘die Bäume sind grün im Winter und im Sommer (ähnlich BW. 2818). 

S 433. Auch Nomina agentis haben gelegentlich bei sich einen 
Akkusativ. des Objekts: tas cymdus od eituoĵju (Akk.) Mag. XIV, 2, 187 
‘die Strickerin der Handschuhe’; svaini sutitäja “Schickerin des Schwagers’ 
u. a. bei Mühlenbach, IF. XII, 228 und Teikums 40. 

$ 434. Dialektisch auch bei vajaga “opus est, z.B. kam tuo iz- 
kapti (Var.: Gen. tàs izkapts) vajadzeja? BW. 2221, 5 ‘wozu war die 
Sense nötig’; kâdus miltus jums vajaga? (in Olai gehört) “was für Mehl 
braucht ihr’; ähnlich in Luttringen, Popen, Felixberg, Alschwangen, 
Schlehk, Rothof u. a., a RKr. XII, 93 und Mühlenbach, IF. XII, 
222£. und 261. | 

$ 435. Auch bei den Ausdrücken ‘kosten’ und ‘schulden’: maks& 
zelta gabalinu BW. 1965 ‘kostet ein Goldstück’ (ähnlich 988, 2 u. al 
man ...parädä preci puödi zelta naudas, vaska pitu vaceliti 4882 "Dest 
mir schuldig fünf Liespfund Goldgeld und eine aus Wachs geflochtene 
Schachtel’. 

$ 436. a) In Ausrufungen: vaile manu grütu můžu, bet lustigu 
paduominu! BW. 122 o über mein schweres Leben! doch wie lustig 
ist mein Sinn’; ai, tu, manu lētu- dabu! 124 "o du, mein Leichtsinn!’; 
tavu skaistu deiedäsanu! 382 “wie schön doch dein Gesang ist? Li- 
tauische Analoga bei Bezzenberger, BGLS. 239. 

b) Den Akkusativ regieren auch die Präpositionen uz, ap u. a., 8. 
$§ 502 und 574. 


e) Instrumental. 

Vgl. RKr. XIII, 7f. und Bielenstein, Handb. Së 586—90; Mühlenbach, Late, 
er. § 302 (mit weiteren Belegen); Potebnja, Zap. 448—535; Schleicher, Handb. I, 267 ff.; 
Leskien, Lit. Lesebuch 217f.; Specht 67f.; Kurachat, Gr. 377 und 382 ff.; Delbrück, 
Grdr. IH, 231ff. und Brugmann, Grdr. 112, 2, 518 ff. 

$ 437. Der soziative Instrumental von Benennungen belebter 
Wesen ist bei Verben der Bewegung auch in der Volkspoesie so gut 
wie ausgestorben und durch die Verbindung des Instrumentals mit der 
Präposition ar “mit ersetzt. Anführen läßt sich höchstens: vista tekä 
uz stalliti deviniem cälifiem (bei Mühlenbach, Latw. gr. 181) "die Henne 
mit neun Küchlein läuft zum Stall. Eher findet man einen solchen 
Instrumental von Benennungen von Gegenständen: enn .. . laidarä 
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devinäm slauktuvem BW. 1180 ich gehe mit neun Milcheimern in den 
Viehhof’; atej . . . klingeriem! 2914 "komm mit Kringeln’; kur... . tecēji 
liepas sluotu padusē? (bei Mühlenbach Le “wohin eiltest du mit einem 
Lindenbesen unter dem Arm’. Solche Wendungen erinnern schon an 
den Instr. «der begleitenden Umstände» $ 439. 

Bei anderen Verben: saule vēju (Var.: ar vēju) sniegu êd BW. 
27569, 1 var. “die Sonne samt dem Wind zerfrißt den Schnee’; Märietäm 
(Var.: ar Annğm) vie[n] dzīguot 27188,2 "mit lauter Margareten zusammen- 
leben’; atradu .. . bräliti kalpa puisi (Var.: ar kalpinu) runãjam 9622, 1 
‘ich fand den Bruder im Gespräch mit einem Knechtsjungen’. In diesem 
Beispiel gehört der Instrumental freilich näher zum Verbum, und noch 
mehr gilt dies von folgender Wendung: atradu velna mäh dieva mäi 
kaudamuos BW. 34054 “ich fand des Teufels Mutter im Kampf mit 
Gottes Mutter. Aus dem Litauischen läßt sich anführen: neseke tėvu 
(Viltis v. J. 1908, Nr. 75) ‘folgte nicht dem Vater”, 

Ganz zum Nomen gezogen erscheint dieser Instrumental in edeva 
. . . guovi irim, četrām artinäm BW. 16431 ‘gab (mir) eine Kuh samt 
drei bis vier Schafen’. 

An den Instr. «der begleitenden Umstände» resp. an den «Instr. 
qualitatis» erinnern folgende Wendungen: es paliku tukšu pūru BW. 
16598 “ich blieb mit leerem Aussteuerkasten’; kas kurpēm, zübakiem, 
tie... 24101 “wer Schuhe (oder) Stiefel anhat, die... .’; sagaidīja (sivu, 
bargu valuodinu) . . . rīkšu sauju ruociha 4245, A “erwartete (mich mit 
barscher und harter Rede und) mit einem Rutenbündel in der Hand’; 
(nozuols auga . . . deviniem Zuburiem); es uzaugu .. . deviniem bãlińiem 
3399 “(eine Eiche wuchs mit neun Gabelungen); ich erwuchs mit neun 
Brüdern’; tautas stäv..... nuosvidusu kumelinu 16293 “die Freier stehen 
mit in Schweiß geratenem Roß’; pierksu brütganinu mellim zabakim (in 
Paddern gehört) ‘ich werde (mir) einen Bräutigam mit schwarzen Stiefeln 
kaufen’. 

Leicht kausal gefärbt ist der Instrumental in meitām auga viegla 
dena, deliem gausas asarinas BW. 33503 *(zugleich) mit (= dank) den 
Töchtern erwuchsen (scil. für die Mutter) leichte Tage, mit den (= dank 
den) Söhnen — beständige Tränen’. 

$ 438. Der («distributive») Instr. «der Erscheinangsform» : 
rindäm auga uozuolińi RKr. V, 75 “reihenweise wuchsen die Eichen’; 
trim pulkiem puiši jäja BW. 279,2 “in drei Scharen ritten die Jungen’; 
pulkiem puisi ...năca 281,8 'scharenweise kamen die Jungen’; siekim 
naudu suolidami 2462, 1 scheffelweise Geld bietend’; ratiem krausi 
sudrabinu 12134 fuderweise wirst du Silber aufladen’; daleja jus tyto- 


438 | II. Wortlehre. 


kim i mozokim pulkim Zb. XVII, 416 ‘teilte sie in größere und kleinere 
Scharen’ (ähnlich BW. 3770 var. und 3771); paša pràtu panes jüdzem 
RKr. VI, Sprichw. 627 “den eigenen Sinn erträgt man meilenweit’; 
simtiem luopus skaita RKr. VII, Rätsel 102d ‘zu Hunderten zählt man 
das Vieh’; kuo mes laba suolisim . ..? — simtiem gùovu, simtiem versu 
BW. 1451 var. ‘was Gutes werden wir in Aussicht stellen... .? — 
Hunderte (Akk.) von Kühen, Hunderte von Ochsen’; viens iet, simtiem, 
tükstuosiem krit RKr. VII, Rätsel 1012 “einer geht, zu Hunderten (und) 
Tausenden fällt man’. 

§ 439. Der Instr. «der begleitenden Umstände»: visi pieci vienis 
pràtis BW. 2387 ‘alle fünf sind éines Sinnes’; suol’iem (rikšiem) braukt 
‘schrittweise (im Trab) fahren’; neduod mani tautinäm vienas reizas jâ- 
jumińu (Var.: ar pirmuo näkuminu) BW. 15082 var. ‘gib mich nicht den 
Freiern (gleich) nach einmaligem Herreiten (Var.: beim ersten Kommen)’; 
ei gulêti . . . vakareju &duminu! 2897,3 "geh schlafen, ohne seit gestern 
etwas gegessen zu haben’ (ähnlich 3620 und bei Mühlenbach, Latw. 
gr. $ 131,2); nebiju pie bälina aizpernuo bijuminu 3779 “seit dem vor- 
vorigen Jahre war ich beim Bruder nicht gewesen’; tai sajäja treju 
tautu vienu värtu veruminu 5139 "zu ihr kamen geritten drei Partien 
von Freiern beim einmaligen Öffnen des Tores’; ziedet vienu baltuminu 
2773 “in gleicher Weiße blühen’; es neietu melnu kreklu, dubl’ainäm kö- 
jinäm 3499,3 “ich würde nicht mit schmutzigem Hemd und kotbedeckten 
Füßen gehen’ (ähnlich 4634); meitas sed gludäm galvinäm 265 var. “die 
Mädchen sitzen mit geglätteten Köpfen’, 

$ 440. Enge daran schließt sich der «Instr. qualitatis» (vgl. 
dazu auch Methner, Glotta VI, 33ff.): kur tu teci . . . dzelteniem matiniem, 
tur spideja saule dzelteniem stariniem BW. 4579 "wo du mit gelbem Haar 
dahineilst, da schien die Sonne mit gelben Strahlen’; moüsu muojas 
vinu lilumu (aus Marienburg RKr. XVII, 140) "unsere Häuser sind von 
gleicher Größe’ (ähnlich BW. 100); augu niedres garumińu, maguonites 
dail'uminu BW. 473,1 “ich wuchs der Höhe nach gleich einem Schilf- 
rohr, schön wie der Mohn’ (ähnlich 4597); lai auga pädite spruogainis 
matis 1319 var. ‘auf daß das Patenkind als Krauskopf (eigentlich: mit 
krausem Haar) wachse’ (ähnlich 4472 und 4473); es usaugu deiedatäja 
väluodzites deiesminäm 360, 1 “ich erwuchs als eine Sängerin, (begabt) 
mit des Pfingstvogels Liedern’; mäjina irim paksiem Aocëio RKr. VII, 
Rätsel 558 "das Häuschen (ist) mit drei Ecken gebaut’; dievs radija 
putnu spärniem, cilveku ruokäm Treiland, Mat., Sprichw. 275 "Gott schuf 
den Vogel mit Flügeln, den Menschen mit Händen’; kruoni kala deviniem 
Zuburiem BW. 4628 ‘man schmiedete eine Krone mit neun Zocken 
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redeu meitu četrām käjäm RKr. VII, Rätsel 557 “ich sehe ein Mädchen 
mit vier Füßen’; püce platu galvu, pacel...! BW. 2878 "lol breitköpfige 
Eule, bebe. (7 (ähnlich 2203—5); gara desa kumu kumis RKr. VII, 
Rätsel 612a “eine lange Wurst mit vielfachen Krümmungen’; tava 
līgavińa glevajam ruocinam BW. 664, 2 “deine Frau hat träge Hände’; 
trim stüriem namins RKr. VO, Rätsel 279 "en dreieckiges Häuschen’; 
melnu galvu ligavina (bei Mühlenbach, Latw. gr. 181) “eine schwarz- 
köpfige Frau’ (vgl. lit. geltais plaukais mergelė Viltis v. J. 1908, Nr. 80); 
vgl. den Gen. qualitatis $ 396 und Loc. qualitatis $ 454 und Mühlen- 
bach, Teikums 40f. und Latw. gr. 182. 

$ 441. Der «ausmalende» Instr.: zied mb Ges trejis ziedis, (de- 
vinäm lapinäm) BW. 576 die Blumen blühen mit dreierlei Blüten (und 
mit neun Blättchen)’; zied dzeltäniem ziediniem RKr. V, 100 ‘blüht mit 
gelben Blüten’ (vgl. lit. grazejs ziedajs żydéju Jusk. SvD. 231); sauku- 
miem Laima sauca BW. 5070 var. “wiederholt rief die Laima’; bern: raud 
asaräm 2883 die Kinder weinen, Tränen vergießend’; tas sadedza smalkis 
pelnis; kur palika smalki pelmi? tie izlija lielis lietis 2221 der verbrannte 
zu feiner Asche; wo blieb die feine Asche? die ergoß sich als starker 
Regen’; e$ jos... saszkaüdieju smolkom druponom Zb. XVIII, 267 “ich 
zerschlug sie in feine Trümmer’. Die letzten Beispiele erinnern an den 
Instr. «der Erscheinungsform» $ 438 und an den prädikativen Instr. 
$ 448. Vgl. den Akk. des Inhalts $ 428. 

$ 442. Der Instr. «der Raumerstreckung»: täs nuoskreja augstis 
mežis BW. 2221, 3 "die flogen über (durch) hohe Wälder hinweg‘; te- 
cej/a] ... deviniem celiniem 3401 “liefen auf neun Wegen’; kuo vazajies 
mana teva ganiklem? (aus Amboten) “was treibst du dich herum auf der 
Weide meines Vaters’; citim gabalim (aus Pussen) ‘in anderen Gegenden’. 
Da es auch einen Akk. der Raumerstreckung gibt (s. $ 431), so sind 
die Singularformen zweideutig. Am ehesten (aber nicht ganz sicher!) 
kommen für den Instrumental in Betracht: lai skan balsis kuoku virsu 
BW. 483 "damit die Stimmen über die Bäume hinweg schallen’ (ähn- 
lich 2454); vienu vietu deivuojusi 3785 “an einer Stelle gelebt” (ähnlich 
4145, 3); cel’a vidu aizgãjušas 25 “auf der Mitte des Weges dahingegangen’; 
aizskrejuse sila malu 230,9 am Waldesrand weggelaufen’; gaisu tecedama 
4385 “durch die Luft eilend’; jaja rudzu lauku (aus Lesten) ‘ritt übers 
Roggenfeld’ (vgl. lit. jójau lygiais laukeliais Jušk. SvD. 2,6). Auch beim 
Nomen agentis: del’u gridu (Var.: virsu oder Gen. gridas) staigätäja BW. 
21610 var. ‘die auf einer Bretterdiele zu gehen pflegt”. 

Mundartlich auch bei Adjektiven (lang, hoch, tief u. a.) statt des üblichen Akk. 


($ 431): trim asiem gafi lini Etn. IV, 28 ‘drei Faden langer Flachs’; sesam asīm gars 
tevins RKr. VII, Rätsel 946 “ein sechs Faden langer Kerl. 
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` «Distributiv» ($ 438) ist der Instr. der Wendungen wie mami... 
jüdzem vada (bei Mühlenbach, Latw. gr. 183) “begleiten mich meilenweit’, 
$ 443. Der Instr. «der Zeiterstreckung>: Siem gadiem tuo ne'viens 
nav dabüs (aus Wolmar) ‘in diesen Jahren hat niemand das bekommen’; 
šies laikis (aus Nieder-Bartau) “in diesen Zeiten’; kas gul dienām, skraida 
naktem Treiland, Mat., Rätsel 256 “wer schläft am Tage, läuft nachts 
umher’; dienām un nedel'’äm apkärt vazäties Mag. XIII, 2, 59 "Tage und 
Wochen lang sich umhertreiben’ (dies Beispiel erinnert an den «distri- 
butiven» Instrumental $ 438); lec, saŭlīte, ritis agri! Bezzenberger, Spr. 
d. pr. L. 123 ‘geh, o Sonne, des Morgens früh auf’; trim ritiem rasa 
stäv... BW. 4480,5 ‘an drei Morgen steht der Tau...; pāru svetdie- 
näm piedarija 6841 “hat die Aussteuer an Sonntagen zusammengebracht’ 
(ähnlich 2918, wo die Varianten statt des Instrumentals den Lokativ 
bieten, und 4908); nedzird vairs liguojam kå citäm vasaräm 404,2 "man 
hört nicht mehr (so) singen, wie in anderen Sommern’; ik vakaris (Var.: 
vakarus, vakara, vakaru) es dziedäju 481 var. “jeden Abend sang ich’; 
briziem luops, briiiem — kamuolis RKr. VII, Rätsel 346 ‘zuzeiten — 
ein Tier, zuzeiten — ein Knäuel’. 

Da auch der Akkusativ zuweilen ähnlich gebraucht wird (s. $ 432), 
so sind die Singularformen zweideutig; eher wohl ein Instrumental (und 
nicht ein Akkusativ) liegt z. B. vor in: ritä maen gaisuminu, tad mēs 
abi tiksimies BW. 6528, 1 "morgen, sobald der Tag anbrechen wird, 
werden wir beide uns treffen’; nuoej laiku vakarã! 4363 "geh des Abends 
zeitig unter. 

S 444. Der Instr. «des Mittels»: a) berza malku kurinäta BW. 
3243 ‘mit Birkenholz geheizt’ (ähnlich 442); üdeni (Var.: Gen. üdeia und 
Lok. üden?) nuomazgäta 4475 "mit Wasser abgewaschen’ (ähnlich 4419, 2); 
vienu ruoku dzirnus grieza, uotru slauka asarinas 4485 "mit einer Hand 
drehte (sie) die Mühle, mit der anderen — wischt (sie) die Tränen’; 
bernu biezu putru Edindju 2041 “das Kind fütterte ich mit dicker Grütze’; 
tevi Sautriem svieda 2447 var. "schleuderten nach dir mit Knütteln’; 
braucu kamanäm 3691 ‘ich fahre im Schlitten’; käjinam saminama 4026 
‘mit Füßen zertreten werdend’; dürem sita, (und weiterhin ungewöhn- 
lich:) matiem (statt matus) räva Treiland, Nar. p., Nr. 881 ‘schlug mit 
den Fäusten, raufte das Haar’; skaties abäm acīm, klausies abäm ausīm! 
Treiland, Mat., Sprichw. 5 ‘schaue mit beiden Augen, horche mit beiden 
Ohren’; asu zuobenu kaklu nuocirstu (aus Nieder-Bartau) "mit scharfem 
Schwert den Hals abhauen würde’; käjäm iet “zu Fuß gehen’; gravi 
pidit zemēm (bei Mühlenbach, Latw. gr. 184) "den Graben mit Erde 
füllen’, (und so auch bei pins ‘voll :) pilnas acis asaräm (Var.: Gen. 
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asarińu) BW. 128, 1 ‘die Augen (sind) voll (mit) Tränen’; dziesmiräm 

. es dabūju ligavinu 589 "mit Liedern erwarb ich (mir) eine Frau’; 
apauga sikajam nätritem 182 (scil. der Hügel) bewuchs mit den feinen 
Nesseln’; liniem séi tuo druvinu, maguonem nuoeiedeja RKr. V, 161 
“mit Leinsaat besäete ich jenes Feld, — (doch) Mohn erblühte drauf’; 
visäm galväm kliegt (aus Wolmar) ‘aus vollem Halse schreien’; vīra balsi 
(wohl Instrumental und nicht Akkusativ) es dziedaju BW. 355,1 “mit 
männlicher Stimme sang ich’. — An den Gen. materiae (s. $ 399) er- 
innert dieser Instrumental in Wendungen wie: redzeju..... vaskiem pilis 
mürejuot BW. 2617, 5 "ich sah mit (aus) Wachs Burgen mauern’; puk’zm 
pina vainadzınu 4473 “flochten aus Blumen einen Kranz; {va palags 
zuaigenem austs RKr. VII, Rätsel 255 “des Vaters Laken ist mit (aus) 
Sternen gewebt”. 

Mit dem soziativen Instrumental $ 437 berührt sich dieser Instru- 
mental! in Wendungen wie: es biesäm par kalminu apkaustitu kumelinu 
RKr. V, 54 "ich (reite oder fahre) gerade über den Hügel hinüber mit 
beschlagenem Roll ` vien zierg pür vest (aus Suhrs) “mit einem Pferd 
die Aussteuer (fahrend) führen’; sebrauce sesis beris kumelinis, detris kaliis 
ritenlinis (aus Nieder-Bartau) ‘fuhr herein mit sechs braunen Pferden 
und vier beschlagenen Rädern’. 

Mit dem Instr. «der Ursache und des Grundes» $ 445 berührt sich 
dieser Instrumental in Wendungen wie: mirdz ezerins sikajam raudınam 
BW. 3516 der See flimmert von den feinen Rotaugen’; pazit bija .. 
egli melnajäm skujinäm 4168 "erkennen sollte (oder konnte) man die 
Tanne an den dunklen Tannennadeln’. Ä 

b) Auf dem Instr. «des Mittels» beruht wohl auch der Instrumental 
bei einigen Verben: äbuoltinu speledama (aus Ronneburg) "mit dem Apfel 
spielend’ (ähnlich BW. 636); millinäm vilkties Mag. XIII, 2, 58 an einem 
Stocke ziehend seine Kräfte versuchen’; spekiem merities U (unter speks) 
“die gegenseitigen Kräfte messen’; samisam gredzeniem! (aus Laudohn) 
laßt uns die Ringe tauschen’ (ähnlich BW. 1592; 13263, 1 und Bd. V, 
S. 209, Mag. XII, 2, 51); vgl. lit. mainysiva Ziedeliais Jusk. SvD., 
Nr. 147,14. 

S 445, Der Instr. «der Ursache und des Grundes»: gruziem upe 
neteeeja BW. 143 "des Schuttes wegen floß der Bach nicht’; zelitem, 
lapınam nevar zaru kustinat 2786 “der (vielen) Eicheln und Blätter wegen 
kann (die Eiche) die Zweige nicht bewegen’; vaigi bâl asaräm (Var.: 
Lok. asaräs) 3933 var. ‘die Wangen werden von Tränen bleich’ (ähnlich 
4496); asaräm (Var.: aiz asaru) neredzēju 4225 “vor Tränen sah ich nicht‘; 
mirsim badu 2884 “wir werden Hungers sterben’; numiert’ mar biedie- 
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niom Mag. XIV, 2, 172 ‘sterben muß ich vor Gram’; dusminam nezi- 
naju, kufr] ... (aus Nieder-Bartau) “vor Zorn wußte ich nicht, wo...; 
Zeluminu nevar&ju . . . vet (bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 54") ‘vor Mit- 
leid konnte ich nicht... geben (ähnlich BW. 126, 2 var., 126,5 und 
204, S. 810). 


S 446, Der Instr. «des Maßes» liegt vor in juo!) (z. B. juo lieläks, 
juo labäks U ‘je größer, desto besser’; juo pliks, juo traks "ie entblößter 
von allen Mitteln, desto toller’, s. such $ 326, 1b). Derselbe Instru- 
mental (und nicht ein Akkusativ) liegt wohl auch vor in Wendungen 
wie: tikt kädu vārdu gudraks RKr. XIII, 65 um einige Worte klüger 
werden’; bija visu galvu garäks (bei Mühlenbach, Late. gr. 185) ‘war 
um einen ganzen Kopf länger’, vgl. lit. visa galva augstesnis oder dviem 
metais vyresnis Dirva-Žinynas v. J. 1903, Nr. 8, S. 1621, 


S 447. Der Instr. «der Beziehung» findet sich in (an den «aus- 
malenden» Instrumental § 441 erinnernden) Verbindungen eines Adjek- 
Des mit einem wurzelgleichen Substantiv, z. B. äda jêlumu jêla LP. VI, 
258 “die Haut ist ganz wund’; vecumu vecuos laikuos LP. V, 393 “in 
uralten Zeiten’; baznica bijusi pilnumu pilna ibid. "die Kirche sei ganz 
voll gewesen’, s. auch § 465. 

Sonst findet man diesen Instrumental nur noch ganz vereinzelt 
im Volkslied: sika seju man mäsina (bei Mühlenbach, Latw. gr. 185) 
‘klein von Gesicht ist meine Schwester’. 


& 448. Veraltet erscheint jetzt der prädikative Instrumental 
(in der lebendigen Sprache wird ihm die Präposition par vorgesetzt, 
soweit nicht der Nominativ ihn vertritt): puisu (oder Gen. Pl. ?) man 
bij bût Ltd. 227 “ein Junge sollte ich sein’; esi gudru! BW. 6258 sei 
klug’; paliks guovis älavem 32459, 2 “die Kühe werden nichtmilchend 
bleiben (oder: werden)’; kalpu (Var.: par kalpinu) gāja 11776,1 "ging 
(= diente) als Knecht’ (ähnlich 9329 var.; 31075 ear: 31136); meties 
biedru ar maniem! 14820 “tue dich mit mir (als Kamerad) zusammen ; 
mäsinäm saucamies 6517—20 “Schwestern nennen wir uns’ (ähnlich 
6516, 1 und 29386). 

Eher Instrumental, als der § 429b behandelte en, ist wohl 
auch vīru in aukl& mani gudru vīru! BW. 3350% “erziehe mich — tragend 
und wiegend — zu einem klugen Mann’. 

An einige unter $ 441 genannte Beispiele erinnern folgende Wen- 
dungen: skaidinäm drupinät BW. 30559, 2 “(eine Eiche) in Späne (zu 

1) Infläntisch dafür auch ka < kuo (Polonismus?): kū vairuok, to tobuok Zb. 
XVII, 402 “co więcej, to lepiej’. 
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Spänen) zertrümmern’; griezies pate senuläm! 4834 “drehe dich selbst 
als Kleie’. 

Die Pluralform des Instrumentals folgender Wendungen beruht 
vielleicht auf seiner Herkunft aus dem soziativen Instrumental: kalpiem 
(Var.: kalpu) gäja tas puistis BW.10018 "als Knecht (ursprünglich viel- 
leicht: zusammen mit anderen Knechten) ging (= diente) der Junge’ 
(ähnlich 11776); kalpuonem iesäkdama 11776, 2 "als Magd (den Dienst) 
beginnend’; mäsa vél ir meitām Mag. XII, 1, 28 "die Schwester ist 
noch ein (unverheiratetes) Mädchen’; meitām, resp. puišiem palikt Mag. 
XIII, 3, 68 ledig bleiben’; vedakla bija emmäm (aus Bächhof) "die 
Schwiegertochter diente als Amme’; vgl. lit. dár verkdams übagais eet 
Donal. Metas I, 293. 

Weitere Beispiele zu diesem Paragraphen auch bei Mühlenbach, 
IF. XVII, 41i. 


$ 449. a) Ganz vereinzelt trifft man den Instrumental auch in Ausrufungen 
an: ak pücit, taviem smukiem berniniem! Etn. II, 12 o liebe Eule, wie hübsch doch 
deine Kinder sind’. 

b) Den Instrumental findet man nach ar "mut § 511. 


f) Lokativ. 

Vgl. Bielenstein, Handb. 88 543—8; Mühlenbach, Late gr. 88 303—15 (mit 
weiteren Belegen); Kurschat, Gr. 384f.; Delbrück, Grdr. III, 217 ff. und Brugmann, 
Grdr. IL?, 2, 506 f. 

$ 450. Der Lokativ bei Zeitbegriffen. Dieser Lokativ bezeichnet 
meist einen Zeitabschnitt, innerhalb dessen etwas geschieht, ohne daß 
der Vorgang den Zeitabschnitt ganz ausfüllt: tãs deiedäja ritä agri, tãs 
— bez saules vakarä& BW. 81 ‘die sangen frühmorgens und nach Sonnen- 
untergang am Abend’; tris reizites dienina 3140 "dreimal am Tage’; 
Jän: 33111 (auch Plur. Jänuos) "zu Johanni’; vgl. lit. Kamajuos’ buvau 
permai, šventam Petre Viltis v. J. 1908, Nr. 77. 

Zuweilen füllt der Vorgang den Zeitabschnitt ganz aus: paru mala 
rītińâ (weiterhin folgt in demselben Sinn der Akkusativ: tris ritinus sieku 
mala) BW. 4732 ein (ganzes) Lof (zer)mahlte (sie) im Laufe des Morgens’; 
gata auga vasard RKr. V, 155 “lang wuchs sie im Lauf des Sommers’. 


$ 451. Der auf die Frage «wo?» antwortende Lokativ (zur Be- 
zeichnung dessen, in, auf oder an dem etwas ist oder geschieht): zövis 
dzwuo údenī ‘die Fische leben im Wasser’; vienā kröslä sedet Treiland, 
Mat., Sprichw. 527 ‘auf (in) einem Stuhl sitzen’; malinä stävedami RKr. 
V, 7T ‘am Rande stehend’; ne tavä ruocinä ibid. 20 “nicht an deiner 
Hand (scil. möge der Ring blinken)’; istabina . . . kalnina ibid. 59 das 
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Haus (befindet sich) auf dem Berg’; pats as vārtu kumel ‘ai (aus Dube- 
nalken) ‘selbst (sitzt er) hinter dem Tor auf dem Roß’ (ähnlich BW. 
11234); svärki mugurä RKr. V, 111 der Rock (ist) auf dem Rücken 
(d. h. er hat den Rock angezogen)’; vaska kurpes käjina ibid. 175 "Wachs- 
schuhe (sind) auf dem Fuß (d. h. er hat Wachsschuhe an)’; beksas (scil. 
man) käjäs BW. 2190 ‘(ich) habe Hosen angezogen’; es plänuos palaguos 
Sprogis 21, Nr. 6 ich (habe mich) in dünne Laken (gehüllt)’; sedes ilgi 
vaińagă BW. 829 (ähnlich 5080 und 24302) ‘wird lange im Kranz sitzen 
(d. h. wird lange unverheiratet bleiben’); cik lapinu berzinä (Var.: Dat. 
berzinam) 7239 "wieviel Blätter an der Birke sind’ (ähnlich 3248); asaräs 
darinätas 134 “unter Tränen verfaßte (scil. Lieder); es lieluos sördsestuos 
Sprogis 21, Nr. 8 ‘ich bin in großem Kummer’; es — l'autińu valuodäs 
ibid. 22, Nr. 15 ‘ich bin im Gerede der Leute (d. h. über mich sprechen 
die Leute)’; ving man paräda er ist mir schuldig’; mani vins acu galā 
neieredz LP. III, 9 ‘mich kann er durchaus nicht leiden’; mil'ume mätei 
visi bemi vienädi BB. XVII, 288 “in der Liebe (= was die Liebe an- 
betrifft) sind für die Mutter alle Kinder gleich’; labak nem graudä nekä 
naudä! Treiland, Mat. Sprichw. 399 “lieber nimm im Korn (d. h. die 
Produkte selbst), als in Geld’; kas rudzisa garumä, kad nav laba brie- 
dumina®? BW. 11917, 4 var. “was ist an der Länge des Roggens gelegen, 
wenn er nicht gut gereift ist’; maiste bagätiba, ne zeltä, sudrabä (bei 
Mühlenbach, Late. gr. 186) “im Brot (steckt) der Reichtum, nicht in 
Gold oder Silber’; kas griezni? spures vien ibid. “was ist an (von) einem 
Schnittkohl? bloß Fasern’; es letumä uzaugusi ibid. “ich bin in leichten 
Lebensverhältnissen (= zwanglos) aufgewachsen’; zirgs zirgā, lùoks luokă 
pa lielaju tiruminu ibid. (ähnlich BW. 6123) ‘ein Pferd an (neben) dem 
anderen, ein Krummholz an (neben) dem anderen — (ziehen) über den 
großen Acker’; es esmu mierä ibid. 187 "ich bin zufrieden’; esam dieva 
vară “wir sind in Gottes Gewalt’; tas bûs manã zinä U (unter zina) "das 
wird unter meiner Obhut sein’; kàpêc Jänitis sarkans vaigã? (bei Mühlen- 
bach, Late, gr. 187) “weshalb ist J. rot an der Wange’; bija stiprs 
spekä ibid. “war stark an Kraft’; lietus lija saulītē BW. 4108 ‘es regnete 
beim Sonnenschein’; set ziemel’a v&jä (bei Mühlenbach, Latw. gr. 188) 
"beim Nordwind säen’; pakärsim räceniti degunina galinä DW. 2138 ‘wollen 
wir eine Rübe an der Nasenspitze aufhängen’; es paliku tuksä (aus 
Wolmar) ‘ich blieb im Leeren (d. h. mit leeren Händen)’; neatstäj vinu 
sausä! (aus Wolmar) ‘laß ihn (sie) nicht im Trocknen (d. h. gib ihm 
zu trinken, oder: prügle ihn auch!); sveikă (= Nom. sveika) nebüs pali- 
kusi (bei Mühlenbach, Latw. gr. 187) ‘“(sie) wird nicht unversehrt ge- 
blieben sein’. 
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(Als «ausmalender» Lok.) iet vienä iesana (bei Mühlenbach, Late. 
gr. 188) “in einem fort gehen’; Af out vienä bl’ausana ibid. “in einem 
fort schreien’; augumā augt ibid. “unaufhörlich zunehmen (wachsen)’; 
vöders briest briedumä ibid. "der Bauch schwillt unaufbörlich’; klaipu 
eda édienã BW. 15979 "einen (ganzen) Brotlaib aßen sie auf einmal auf”. 


Beim Verbalnomen: mugură sedetaja (aus Ober-Bartau) "die auf 
dem Rücken Sitzende’ (ähnlich BW. 278,1, 4696, 21610,1 var. und 
21247,1). 


Ebenso wird auch der Lokativ von Benennungen von Lebewesen 
und von Pronomina gebraucht: aug tevi rudei BW. 3147 var. ‘auf dir 
(o Acker!) wächst Roggen’; manī »al’as nedabüja 23401 an mir fand 
(sie) nichts zum Schmähen’; ving sevi ieduomäjas (aus Luttringen) er bildet 
sich ein’; bra“ls sevie nuosku'ms BB. XII, 236 "der Bruder ist in sich 
(= im Herzen) traurig’; bälinuos dzivuodama BW. 27 “bei den Brüdern 
lebend’ (ähnlich 90; 91; 99); cits krievuos, cits leisuos 3839 und 3845 
“der eine (lebt) unter den Russen (= in Rußland), der andere — unter 
den Litauern’; Zeie büdams "an deiner Stelle (seiend)’ u. a. BB. XIV, 
120; muna Jatnie nau na'ka BB. XII, 228 "an meinem Johann ist nichts 
dran’; kas ta vinä ir? Mag. XII, 3, 65 "was ist denn an ihr (ihm) 
dran’ (ähnlich BW. 21966); spridis virä, uolekts barzdä (bei Mühlenbach, 
Latw. gr. 188; ungewöhnlich) "ene Spanne lang ist der Mann, eine 
Elle — der Bart’; zirdsinä, delinä (Var.: nuo zirdzina, nuo delina), tur 
mätei lieli prieki BW. 1895 am (vom) Pferde und am (vom) Sohn hat 
die Mutter große Freude’; kara vīrs jaunajä bälinä (bei Mühlenbach, 
Latw. gr. 186) en Krieger (steckt) im jungen Bruder’; kad es biju berenä 
(aus Neuenburg) “als ich noch ein Kind war’; meitā laba detvuosana 
BW. 5286,5 var. ‘als (unverheiratetes) Mädchen läßt sich gut leben’; 
tuo es vêl meitäs nuopirkwos Mag. XIII, 1,8 ‘das habe ich mir noch 
als Mädchen gekauft’; paliks atreitne BW. 11864, 2 “wird als Witwe 
zurückbleiben’; paliks guovis älave 32459, 3 “die Kühe werden nicht- 
milchend bleiben’; kalpuos gäja 31137 "gingen (= dienten) als Knechte’ 
(ähnlich 11776, 3); viesuos bút "zu Gaste sein’; tet ubaguos RKr. V, 173 
“geht betteln’; tgvei piedzimuši BB. XVII, 277 nach (= ähnlich) dem 
Vater geboren’ (ähnlich bei U unter manejs); tas neizskotas na'kamie 
RKr. XVII, 101 "das sieht nach nichts aus’; biedruwos êst Mag. XIV, 
1, 154 ‘gemeinschaftlich (ihre Viktualien) aufessen’; nemis sev biedruos 
de LP. VI, 563 “habe sich (sie) als Kameraden mitgenommen’; šie 
iesuot četruos (möglich wäre auch: četratã, s. § 340) ibid. 942 ‘sie würden 
zu vieren gehen’. 


446 II. Wortlehre. 


$ 452. Zuweilen antwortet der Lokativ zwar noch auch auf die 
Frage «wo?» (vereinzelt kann diese lokale Anschauung auch schon 
fehlen), doch zugleich bezeichnet er auch das Mittel: saujä naudu zva- 
deinäja BW. 3445 “in (mit) der Hand ließ er Geld schellen’; saujinä 
(Var.: ar saujinu) pamieluoja, gläzite padzirdija 4446, 3 ‘aus der Hand 
fütterte (sie mich), aus dem Glas tränkte (sie)’; nuoslauk/i] . .. asarinas 
. . . ngzdaugã! 492 var. ‘wisch die Tränen in (mit) dem Schnupftuch ab’; 
pienä muti nuomazgäju 2929 ‘mit Milch wusch ich mir den Mund (das 
Gesicht)’; ziepes ... mazgäjäs 11656 “wuschen sich mit Seife’; manī (Var.: 
manim) Vaudis käjas gg, manī (Var.: manim) ruokas nuomazgäja 4790 
“in mir bekleideten die Leute ihre Füße, in (mit) mir wuschen sie ihre 
Hände’; saulite sildijäs, maizītě baruojäs 4379 “in der Sonne wärmte (er) 
sich, mit Brot nährte (er) sich’; dziesminäs (Var.: Instr. dziesminäm) rem- 
dejies 23 (ähnlich Sprogis 128, Nr. 15) "mit Liedern beruhigst du dich’; 
maizite (Var.: nuo maizītes) es pazinu, kura laba malejina 8069 (ähnlich 
139) ‘am Brot erkannte ich, wer gut zu mahlen versteht‘; apsirga vedera 
sērgā 2898 “erkrankten an einer Magenseuche’; spārnu gali sudrabai 
(Var.: ar sudrabu) laistījás 2496, 1 “die Flügelspitzen funkelten von Silber’ 
(ähnlich LP. III, 31); ruozês puskuojuos 6481 “mit Rosen schmückte ich 
mich’; apävuos kurpites 8321 (ähnlich 10270 und 13250, 35) “ich zog 
Schuhe an’; apkaliet sudrabä! 5322, 2 “beschlägt (es) mit Silber’; sdult 
apsgerbäs sudrabe (aus Schlehk) "die Sonne bekleidete sich mit Silber’; 
divas mäsinas vien villain® sasegusäs RKr. VII, Rätsel 109a ‘zwei 
Schwestern haben sich mit &iner Wolldecke bedeckt’ (ähnlich BW. 4802); 
vienä juostä sajuozugies ibid., Rätsel 693 “mit &inem Gürtel umgürtet’; 
stäv vienä käja ibid., Rätsel 472 "steht auf einem Fuß’. 

Zuweilen ist ein solcher Lokativ kausal gefärbt: nedziedäja aräjina 
22labäs (bei Mühlenbach, Late. gr. 186) ‘sangen nicht aus Gram nach 
dem Pflüger’; dusmäs tå vins izrunäjies ibid. 189 “im (vor) Zorn habe 
er sich so geäußert’; badä (neben Instr. badu) mirt “Hungers sterben’. 

$ 455. An den vorhergehenden Paragraphen angeschlossen sei 
der Lokativ bei einigen Verben: sieniet . .. kumelinu zala zīda pavada! ` 
BW. 578 (ähnlich 2887, 2) “bindet das Roß mit (an) einer Halfter von 
grüner Seide’; guovi veda valdzinä 1834, 1 (ähnlich RKr. VII, Rätsel 31) 
‘die Kuh (Akk.) führte (sie) am Strick’; slinkumä ieradusi 3309, 4 (ähn- 
lich 10090) ‘an Faulheit gewöhnt’; delu mäca amatā Mag. XII, 1, 13 
(ähnlich BW. 16,3; 4716, 1, wo die Varianten statt des Lokativs auch 
den Dativ bieten; s. $ 410) “lehrt den Sohn ein Handwerk’; mäczjies 
labä därbä (aus Luttringen) “eine gute Arbeit gelernt habend’; tå mes 
grämatä mäciti (aus Serbigal) ‘so sind wir das Buch (zu lesen) gelehrt 
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worden’; zirgu zirgā mit Mag. XIV, 1, 165 ‘Pferd gegen Pferd tauschen’; 
pordusim naudieniä Mag. XIV, 2, 171 “laßt uns es für Geld verkaufen’; 
ruogite (Var.: par ruoziti) uortu hemu BW. 6447 var. ‘für eine Rose nahm 
(beim Verkauf) ich einen Ort (ehemalige Münze)”. 

§ 454. Der auf die Frage «wo?» antwortende Lokativ kann auch 
als ein Loc. «qualitatis» erscheinen: nustuosim . . . binüs godüs, dinüs 
vaigůs, vinüs augumäüs i óinaidå skaistumä Zb. XVIII, 433 "wir werden 
uns hinstellen in gleichem Alter, mit gleichem Antlitz, in gleichem 
Wuchs und von gleicher Schönheit’; abi vienā melnumä Treiland, Mat., 
Sprichw. 956 "beide von gleicher Schwärze’; visi vienä garumä RKr. VII, 
Rätsel 633 ‘alle von gleicher Länge’; es büt/u) ... ievas ziedu baltumä 
(Var.: Instr. baltuminu) BW. 4510 var. “ich wäre so weiß, wie die Blüten 
des Faulbaums’; mani pametuse ne cinisa lielumā 4591, 1 "bat mich 
zurückgelassen, als ich noch nicht einmal von der Größe eines Hümpels 
war’; manä vecumä daudz vairs nebüs Mag. XIII, 1, 8 “von meinem Alter 
wird es nicht mehr viele geben’; galds divu pedu platumä der Tisch ist 
zwei Fuß breit’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 308 (s. auch ibidem 
$ 305). Vgl. den Instr. qualitatis $ 440. 

S 455. Der lettische Lokativ antwortet auch auf die Frage «wo- 
hin?», indem er auch dasjenige bezeichnet, in oder auf das eine Be- 
wegung sich erstreckt (oder auch eine Handlung gerichtet ist). Dieser 
Lokativ mag teilweise die veralteten «Illative» auf -n (s. $ 317) vertreten, 
die noch jetzt in litauischen Mundarten statt dieses Lokativs gebraucht 
werden. Gemeinüblich sind diese Lokative, wenn sie in deutscher Über- 
setzung durch die Verbindung von «in» oder «auf» mit dem Akkusativ 
wiedergegeben werden können; seltener (statt uz mit dem Akkusativ) —, 
wenn im Deutschen dafür die Präposition «nach» oder «zu» eintritt. Bei- 
spiele: aözbega Väczemö (üblicher: as Väczemi BW. 2251,2) BW. 2250 ent, 
floh nach Deutschland’; Riga (Var.: as Rigu) brauca 2251,5 “fuhr nach 
Riga’ (ähnlich 34588, 2); lai tek... Kurzemē (üblicher: uz Ku—i) Zagaruos 
RKr. V, 99 ‘mögen (sie) nach Kurland eilen, um sich Ruten zu holen’; 
darbuos gäju raudädama, tautäs gãju dziedädama BW. 173,3 (ähnlich 
174; 4800, 1 u. a.) ‘auf die Arbeit ging ich weinend, in die Fremde 
(bei der Heirat) — singend’ (vgl. lit. nuvējå änas pakasynds LChr. 368, aal: 
kalnă (Var.: kuoka) käpu 224 “auf den Berg (Baum) stieg ich’; iebrauca 
mezä 2174 “fuhr in den Wald hinein’; tec, saulite, vakarä! 4453 "ele, 
o Sonne, zum Abend (Westen) hin’; laidisuos ezerä raudavisu puleinä 4085 
(ähnlich 4086; 4805) ‘ich werde mich in den See in die Schar der 
Wildenten werfen’; laisim ruožu darzina Mag. VIII, Nr. 1397 "wir werden 
(scil. das Roß) in den Rosengarten lassen’; hdis/u) .... zemite BW. 4802 
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‘ich werde in die Erde kriechen’; kalnä devu ... mäsinu 3342 (ähnlich 
189) “auf einen Berg hin gab ich die Schwester (zur Frau)’; mäsinu 
vidü nemu 338 "die Schwester nahm ich in die Mitte’; cel’uos mesties 
‘sich auf die Kniee werfen’; nenemiet valuodäs! BW. 4778 (ähnlich 
4809—11) "nehmt (sie) nicht ins Gerede (d. h. bringt sie nicht in üble 
Nachrede)’; mäte sauca launaga 2910 “die Mutter rief zur Vesper-Mahl- 
zeit’; iet saulite zemumä, iet mämina vecumä 3165 (ähnlich 988, 2; 3252, 2) 
‘die Sonne neigt sich zum Untergang, die Mutter altert ` zudumä iet 
(aus Wolmar) "verloren gehen’; liec Edienu galdä! (aus Wolmar) ‘setz das 
Essen auf den Tisch‘; liec cepuri gawãl ibid. “setz den Hut auf den 
Kopf’; kuodis käjäs Treiland, Mat., Sprichw. 189 "werden in die Füße 
beißen’; negräb dievam acis! ibid., Sprichw. 271 ‘greife Gott nicht in die 
Augen’; bite düra vederai BW. 2286 “die Biene stach in den Bauch’; 
vins ar kausu mugur 2632 "er (fuhr mir, d. h. schlug) mit dem Schöpf- 
löffel in den Rücken’; sejüdzu... zak'i... kamands 2297 "ich spannte 
einen Hasen vor den Schlitten’; stibr& mauezu gradzynianiu Mag. XIV, 
2, 173 ‘auf einen Halm streifte ich den Ring’; acis diega savertas RKr. 
VII, Rätsel 556 “die Augen sind auf einen Bindfaden gereiht’; k’ersömies 
ruocinäs, leksim  . . upītē! BW. 4075 “wollen wir uns in die Hände 
greifen und in den Bach springen’; pärgerbuses vīriešu drebes LP. ILL, 35 
"habe sich in Männerkleider umgekleidet’,; guod@ tapa (bei Mühlenbach, 
Latw. gr. 186) “gelangten zu Ehren’; pasaskatu priedite RKr. V, 110 
‘ich schaue auf die Fichte hin’; balstinäd klausidama BW. 220, 2 (ähnlich 
496, 4) "auf die Stimme hinhorchend’. 

Belege für denselben Lok. von Benennungen lebendiger Wesen und 
von Pronomina: gäj vīra RKr. XIU, 93 ‘ging an den Mann (d. h. 
heiratete einen Mann)’; kalpä mani nelaisdama BW. 11771, 4 "zu einem 
Knecht mich nicht (zur Frau) lassend’; sesveries munie! "sieh mich 
ordentlich an’ BB. XII, 236; munie naskätietäs! ibid. ‘schaut nicht nach 
mir’; tevie . . . iesmiläjies ibid. ‘hat sich in dich verliebt’. 

$ 456. Der Lok. bei Verben der Bewegung kann (gleich dem 
Gen. $ 394,7) auch das bezeichnen, was man holen will: jàiet uz klēti 
miliuos (aus Wolmar) "man muß zum Kornspeicher nach Mehl gehen‘; 
mani sùtija atslög& ibid. "mich sandte (er) nach dem Schlüssel’; es biju 
kreklä ibid. ich war nach dem Hemd (gegangen); zirga skriet (aus 
Kl.-Wrangelshof) ‘nach einem Pferd laufen’; jabraue ae meža malka (aus 
Lesten) ‘man muß zum Wald nach Holz fahren’; nuogaja wogäs (aus 
Remten) ‘ging hin, Beeren zu sammeln’; desu senes (aus Nieder-Bartau) 
ich werde geben, Pilze zu sammeln’ (ähnlich BW. 6465 und RKr. V, 
181); tie kärte braucèjińi BW. 1651 “die sind dazu da, um nach einer 
Stange zu fahren’. 
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S 457. In anderen Fällen kann dieser Lok. auch die Bestimmung 
oder das Resultat der Handlung bezeichnen (ähnlich dem Dat. $ 422 
und dem prädikativen Instr. $ 488); tu lüka (Var.: Dat. lükam) neder&ji 
BW. 21706 var. “du taugtest nicht zum Bast; nesa mani kukuli (Var.: 
Dat. kukulim) 4800, 3 "brachte mich als Gastgeschenk’; mani cêla mie- 
lastă 4800, 5 “reichte mich als Mahl’; özceps tevi cepeti 2625 “man wird 
dich als Braten braten’; ne es tevi skaluos (Var.: skaliem) crtu 708, 3 
“nicht zu Lichtspänen haue ich dich’; brunas lemeswos izkaluši 970 
‘haben den Panzer zu Pflugscharen umgeschmiedet’ ; sagruva pelminuos 
2221,15 "zerfiel in (zur) Asche’; saietu pulciúã 4145, 1 “würden sich zu 
einer Schar zusammentun’; satinu kamuolä 27,2 “wand (wickelte) zu 
einem Knäuel zusammen’; savij ruoses voinagä RKr. V, 131 flechtet 
aus den Rosen einen Kranz’; sienu met kaude RKr. VII, Rätsel 41 
"man wirft das Heu zu einem Haufen zusammen’; mäte ber druskäs 
Treiland, Mat., Rätsel 85 “die Mutter zerkrümmelt zu Brocken’; kad 
tu ... sasagrieztu senaläs Sprogis 264, Nr. 14 ‘daß du dich zu Träbern zu- 
sammendrehen würdest’; augat ... . gana rikstites| Mag. VIII, Nr. 1184 
‘wachset zu Hirtenruten heran’; gulös... zeme . . . vecaine BW. 3805 
‘das Land wird brach liegen’; nuovärtä likt 577 “geringschätzig be- 
handeln’; lietã likt 4971 ‘beachten’; prieduos es gribu veselu jēru (aus 
Grünhof) “als Zugabe will ich ein ganzes Lamm’; Jäniti vārdā (Var.: 
vārdu oder vārda) lika DW 1401 ‘gab (mir) den Namen Johann’; jemiet 
mani paligail 298, 2 (ähnlich 578) ‘nehmt mich zum Gehilfen’; palīgã 
iet “zu Hilfe gehen’; ganuos iešu “ich werde in die Hütung gehen’ (auch 
beim entsprechenden Nomen agentis: laba ganuos gäjeja bei Mühlen- 
bach, Latw. gr. $ 131); praiuse . . . spiganäs iet LP. VII, 1, 539 "habe 
verstanden, als Hexe herumzugehen’ (auch beim entsprechenden Nomen 
agentis: spzganäs gäjeja ibid. VII, 1, 541); viesuos iet oder lügt Mag. 
XII, 2, 59 ‘zu Gaste gehen oder bitten’; panäksnuos iet "als Brautge- 
folge (auf die Hochzeit) gehen’; kümäs (Var.: kümäm) iedama BW. 1319 
‘als Taufzeugin (zur Taufe) gehend’; iesam abas ietal’äs! 309 "wollen wir 
beide (Schwestern) zwei Brüder heiraten’; eita ... . iegatnuos! 3831—33 
‘heiratet euch ein (in den Besitz eines Gesindes)’; nenems mani vedek- 
lâs!) (Var.: vedekläm) 359 “wird mich nicht zur Schwiegertochter nehmen’; 
tuo veda vedeklä 12314 var. ‘führte die als Schwiegertochter heim’; kas 
, . . tevi virä cêla? 6177, 1 “wer machte (eigentlich: hob) dich zum Ehe- 
mann’; kad es tiku sievina 6580 “als ich zur Ehefrau wurde’; tik nelapu 


1) Der Plural vielleicht ursprünglich in den Fällen, wo &ine Mutter mehr als 
einen Sohn hatte. i ee 
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450 II. Wortlehre. 


nabaga 29085 “beinahe ward ich zum Bettler’; sametäs drauguos (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 186) “taten sich als Freunde zusammen’. 


11. Zum Gebrauch der Adjektiva. 


§ 458. Ersatz der neutralen Formen (betreffs des Litauischen 
s. Brugmann, Grdr. II?, 2, 108 f. und Srba LtT. II, 79£.). Die Casus ob- 
liqui des substantivisch gebrauchten neutralen Adjektivs, die von jeher 
(abgesehen vom Akk. Pl.) mit den entsprechenden Formen des Masku- 
linums gleichlautend waren, werden auch jetzt noch so — aber nur 
im Singular!) — gebraucht: laba vien gribejäs BW. 3096 “lauter Gutes 
wollte (ich)’; velfi] .. . man labu! 4841 "wünsche mir Gutes’; baltu 
vien splaut Etn. IV, 42 ‘sehr erbost sein’ (wörtlich: lauter Weißes 
speien); saldu edu, saldu deër Mag. XIV, 2, 18 ‘Süßes aß ich, Süßes 
trank ich’; kas launa necieš, tas laba neredz Treiland, Mat., Sprichw. 
GIG ‘wer Schlimmes nicht duldet, der sieht nicht Gutes’; weitere Bei- 
spiele s. §§ 394, ı und 451. 

Der substantivisch gebrauchte neutrale Nom. (Sing.) wird als Sub- 
jekt durch die entsprechende maskuline Form ersetzt: labs laba nemaitä 
Treiland, Mat., Sprichw. 583 "Gutes verdirbt nicht Gutes’; labs nav bez 
launa ibid., Sprichw. 584 “Gutes findet sich nicht ohne Böses’ ` silts 
näk ar sildisanu, labs — ar gaidisanu ibid., Sprichw. 1090 “Warmes kommt 
(wird zuteil) mit (bei) dem Wärmen, Gutes — mit (bei) dem Warten’; kur 
puods stäv, tur melns paliek ibid., Sprichw. 957 (ähnlich BW. 35275) 
"wo ein Kochtopf steht, da bleibt ein schwarzer Fleck’. — Nicht selten 
findet man statt eines neutralen Adjektivs das entsprechende Substantiv 
auf -ums (s. $ 163a), z. B. kur läcis tup, tur melnums paliek (bei Mühlen- 
bach, Latw. gr. 101) ‘wo ein Bär hockt, da bleibt ein schwarzer Fleck’; 
käds labums (neben kas labs) "was Gutes’. 

Dagegen als Prädikat zu ias ‘das’, zu einem unbestimmten Sub- 
jekt, zum Infinitiv oder zu einem ganzen Satz ist das neutrale Adjektiv 
meist durch das Adverb auf -i ersetzt: tas ir labi (nekrietni) “das ist 
gut (niederträchtig)', vgl. lit. fa gerai (aber man gera); cik patikami put- 
nu dziesmäs klausities! (bei Mühlenbach, Latw. gr. 207) “wie angenehm 
ist es, den Gesang der Vögel anzuhören’; labi man šim brigam BW. 
3095, 4 eut geht es mir einstweilen’; tz nava tab'i Zb. XVIII, 370 da 
ist es nicht gut’; man karsti (auksti) “mir ist es heiß (alt u.a. Im 
Östlettischen aber findet man auch in solchen Fällen das maskuline 

N) Infi. vysa (padareigu vysa Zb. XVIII, 450 «conficiam omnia») ist zu vereinzelt, 


um darauf sicher bauen zu können (hinter vysa am Ende eines Märchens ibid. 245 
ist wohl das Substantiv posoka “Märchen? zu ergänzen, wie hinter b’eigta ‘finita’ 261). 
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Adjektiv: nu, griüts (niederlettisch: grati) Gen ..... ir? Zb. XVIIL, 342 
(ähnlich auch 450) ‘nun, ist (geht) es dir schwer’; man bij labs (nieder- 
lett. Var. auf S. 110: labi) klausities BW. 663, 2 (S. 847; aus Lettin) 
‘mir tat es wohl zuzuhören’ (ähnlich 23286 var. und 23757 var.). 

In (gemeinüblichen) Wendungen wie Suodien auksts (karsts) “heute 
ist es kalt (heiß), paliek krietni vēss "es wird recht kühl’, tagad jau vels 
“jetzt ist es schon spät” (bei Mühlenbach, Latw. gr. 207) ist hinter dem 
Adjektiv in Gedanken das maskuline laiks "Wetter, Zeit’ zu ergänzen. 

S 459. Adjektiv aus Substantiv und umgekehrt. a) Im Volks- 
lied findet man gelegentlich elts ‘Gold’ als Adjektiv: zeitas adatinas 
BW. 2629 "goldene Nadeln’; zeltajam raudinäm 3516, 3 var.; zeltā upē 
5033; — vielleicht unter dem Einfluß von dzelts ‘gelb’ ($ 199c), vgl. 
zelt- statt dzeli- $ 89 b. 

Statt läga (Gen.) vīrs (u. a.) ‘ein tüchtiger, braver Mann’ mund- 
artlich nach U auch lägs vīrs (u. al | 

Vereinzelt erscheint das substantivische simts ‘100° (s. § 335) als 
Adjektiv: Akk. simtus labus vakarinus BW. 4384, 9 var. (aus dem Tah- 
mischen!), vgl. auch Mühlenbach, Latw. gr. 102. 

-alks (oder pülka) "Menge, sehr üblich in der Bedeutung ‘viel’ 
(z. B. pulks oder pulka Tauzu "viel Volk’, pulka naudas “viel Geld’ u. a.), 
wird weiterhin gelegentlich auch zum Adjektiv: Ge pulkie berni LP. VI, 
701 “die vielen Kinder’. Von Einfluß darauf ist vielleicht das synonyme 
daŭdz "viel gewesen (daudz bērnu "viele Kinder’, Dat. daudz oder auch 
daudziem!) bērniem; alleinstehend stets: daudziem!) "vielen" ` in der Be- 
stimmtheitsform: tie daudzie bērni; Gen. daudzuo vilkatu del LP. VII, 
1, 881 "der vielen Werwölfe wegen’). Auch gabals ‘Stück’ erscheint 
adjektivisch, wenn das nach Stücken Gezählte feminini generis ist; z. B. 
cik tur aitu ir? — (Antwort) rie gabalas (s. U unter gabals) "wieviel 
Schafe sind da?’ — ‘Drei Stück”. 

b) Als attributive Substantiva (s. Delbrück, Grdr. III, 420 ff.) 
findet man im Lettischen Nomina agentis und Komposita, z. B. Akk. 
baltmutiti līgavińu BW. 21247, 1 ‘eine Frau mit weißem (reinem) Mund 
(Antlitz)’; swi rücejs brālis (bei Mühlenbach, Late, gr. $ 130) “ein barsch 
brummender Bruder’; weitere Belege bei Mühlenbach, Latw. gr. $$ 133 
und 292,5. Meist aber werden sie durch Genitivfiormen ersetzt; so 
sagt man z. B. statt sesgalvis velns meist sesgalvu velns “ein sechsköpfiger 


1) Dagegen von maz bernu “wenig Kinder’ kann der Dat. nicht maziem berniem 
lauten, da diese Verbindung schon eine andere Bedeutung (‘kleinen Kindern’) hat. 
— Mit lett. daudziem und daudzus vgl. lit. Dat. Pl. daugiemus und Gen. Pl. daugiaju 
bei Bezzenberger, BGLS. 72°, | 

29% 
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Teufel’; weitere Beispiele bei Mühlenbach 1. c. $ 144,2. Wie denn das 
Lettische abgeleitete Adjektiva anderer Sprachen überhaupt oft durch 
Genitive ersetzt, z. B. latviešu valuoda ‘die lettische Sprache’. 

c) Adjektiva können natürlich auch im Lettischen als Substantiva 
auftreten; Beispiele s. $$ 458 und 461,2 und bei Mühlenbach l. ce. 
$$ 143,5 und 146, 10. 

Nur als Substantiv (‘Bettler’) erscheint jetzt das aus dem Sla- 
vischen (ubogs ‘arm’) entlehnte ubags (lit. ùbagas). Auch nabags ist jetzt 
meist ein Substantiv (‘armer Mensch 1); Bettler‘) und seltener (so z. B. 
BW. 35750) ein Adjektiv (‘arm’), vgl. slav. nebog» ‘arm’; ‘arm? in über- 
tragener Bedeutung (= “unglücklich‘) wird durch den indeklinablen 
Gen. nabaga ausgedrückt, z. B. nabaga cilvēks "ein armer (unglücklicher) 
Mensch’. — Als Substantiv wird auch das Buchwort vecäki (auch ve- 
cäkie BW. 35050) ‘Eltern’ gebraucht. 

Auch der alte Komparativ pastars (s. $ 326, 1) erscheint zuweilen 
in der Genitivform substantivisch erstarrt: mans pastara bälelins (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 102) "mein jüngster Bruder’; līdz pastara(s) die- 
nai (neben Ida pastarai dienai) ibid. "bis zum jüngsten Tag’. 

S 460. Adjektiva als Vertreter von Adverbien (zur näheren Be- 
stimmung von Verben und Adjektiven) findet man auch im Lettischen: 
kas pirmais atnäca? “wer ist als erster angekommen’; tiè ir pirmie seti 
zirni (in Smilten gehört) "das sind die zuerst gesäten Erbsen’; visas ta- 
vas rüokas tric u. a. $ 387; täds gudrs puika u. a. $ 375; kad sarkans 
neziedēja BW. 71, 3 (S. 801) “wenn (scil. der Rosengarten) nicht rot 
blühte’; ja lustigs (Var.: lustigi) nedzivuoju 83 “wenn ich nicht lustig 
lebte’; bedigs macinu atraisija 1791 "traurig schnürte er den Beutel los’; 
smalks nuolija 3277 var. “fein ergoß sich (scil. der Regen)’; skaista (Var. 
Skaisti) ruoze zied 4512 var. “schön blüht die Rose’; malka klusa (Var: 
klusu) dega 18178, 3 “still brannte das Holz’; s. auch Mühlenbach, Latw. 
gr. §§ 143, s und 292, 12; Delbrück, Grdr. III, 453 ff.; Brugmann, Grdr. 
II?, 2, 660 ff.; Kurschat, Gr. 387 f. und Fraenkel, MSL. XIX, 1 ff. 

Das Adjektiv kann ein Adverb auch in solchen Fällen vertreten: 
eglu durvis, täs ir vieglas (möglich wäre auch: wiegli) virinät (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 101) ‘eine Tür aus Tannenholz läßt sich leicht 
auf- und zumachen’. 

Das Nomen agentis kann durch ein Adverb (gleich dem Verbum) 
oder aber durch ein Adjektiv bestimmt werden: gailits agris (Var.: agri) 
celejins BW. 4726, 2 ‘der Hahn pflegt früh zu wecken’; tâl'u devējs 16474, 1 
‘der weithin fortgibt’; weitere Beispiele bei Mühlenbach Le $ 130. 


) Diese Bedeutung hat auch lit. nabägas. 
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$ 461. Gebrauch der unbestimmten und bestimmten Formen 
(vgl. Mühlenbach, Latw. gr. $$ 145—147, Delbrück, Grdr. III, 432 ff. 
und Hermann, Lit. Konjunkt. 90'). Bestimmtheitsformen werden auch 
von Partizipien, Numeralien und (s. $$ 357d, 366, 372, 382, 384, 385) 
einigen Pronomina gebildet. 

Für die jetzige Sprache gilt im ee die Regel, daß die 
Bestimmtheitsform sich auf etwas dem Angeredeten Bekanntes oder Ge- 
zeigtes bezieht. So kann man z. B. jemand, der ein weißes und ein 
schwarzes Pferd vor sich sieht, fragen: kurs zirgs tev vairäak pak? mel- 
nais vai baltais? “welches Pferd gefällt dir mehr, das schwarze oder 
das weiße?’. Dagegen ohne Pferde vor sich zu sehen, kann man 
fragen: käds (“was für ein’) zirgs tev vairäk patik? melns ("ein schwarzes’) 
vai balts (ein weißes’)? — Seltener ist jetzt der («emphatische») Ge- 
brauch der bestimmten Form zur Hervorhebung des Adjektivbegriffes. 

1. Das Adjektiv als Attribut. a) Wo im Deutschen das Ad- 
jektiv (resp. Partizip) mit dem unbestimmten Artikel oder ohne jeden 
Artikel erscheint, setzt man lettisch — vom Vokativ und vom sempha- 
tischen» Gebrauch abgesehen — die unbestimmte Form, während etwas 
dem Angeredeten Bekanntes oder Gezeigtes oder vorher Erwähntes 
durch die Bestimmtheitsform bezeichnet wird; z. B. tuo iedzera melni 
vērši. — kur palika melnie vērši? — tie aizgäja garu celu. — kur pa- 
lika garais cel'’s? — tas apauga zalu mauru. — kur palika sai ois maurs? 
BW. 2221, 8 (die Varianten bieten statt melnie, garais und aal og auch 
die entsprechenden unbestimmten Formen — was jetzt archaistisch zu 
sein scheint —, vielleicht unter dem Einfluß der kurz vorhergehenden 
unbestimmten Formen) «den (scil. Bach) tranken schwarze Ochsen aus. 
— Wo blieben die schwarzen Ochsen? — Sie begaben sich fort auf 
einen weiten Weg. — Wo blieb der weite Weg? — Der bewuchs mit 
grünem Rasen. — Wo blieb der grüne Rasen?» — mazs cinitis lielu ve- 
zumu gäg “ein kleiner Hümpel kann ein großes Fuder umstürzen’; 
Garais Pēteris ‘der (dem Sprechenden und Angeredeten bekannte) 
Lange Peter”. 

b) Nach täds, käds steht in der Regel die unbestimmte, nach tas, 
sis und den Possessivpronomina — die bestimmte Form: (ode gudrs 
puka § 373; käds svešs cilvēks “ein fremder Mensch’; tai mazajä birzite 
in jenem kleinen Birkenwäldchen’; Ze grätais darbs “diese schwere 
Arbeit’; manas (tavas, mūsu, jasu) jaunäs drēbes "meine (deine, unsere, 
eure) neuen Kleider’. 

Die unbestimmte Form hinter sis resp. tas oder hinter den Posses- 
sivpronomina hat sich erhalten in der Redensart lidz šuo baltu dienu 
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U (unter balts) "bis auf den heutigen Tag’, in Ausrufungen (z. B. tavas 
greznas dziedäsanas! u. a. $ 405a, vaile manu grütu můžu! u. a. $ 436a) 
und als Archaismus (aus metrischen Gründen) im Volkslied, z. B. ois 
tà mil’a auklejuma BW. 1977 ‘wegen dieses liebevollen Wartens (eines 
Kindes)’; tavu labu lietu BW.35180 var. ‘dein gutes Ding’; mani beri 
kumelini "meine braunen Rosse u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. 103. 

c) Im Vokativ herrscht!) jetzt die Bestimmtheitsform, z. B. mil’ais 
draugs! "lieber Freund!’ u. a. § 228. — Im Volkslied hat sich aus 
metrischen Gründen auch die unbestimmte Form erhalten, z. B. kur tu 
iesi, mil š dievin “wohin wirst du gehen, lieber Gott’ u. a. bei Mühlen- 
bach 1l. e. 104. | 

Wo der Vokativ mehr den Charakter eines Ausrufs hat, ist auch 
jetzt noch die unbestimmte (neben der bestimmten) Form möglich, z. B. 
alstäjies nuost tu, neskists (oder neskistais) gars! (bei Mühlenbach 1. c. 
104) "bebe dich fort, du unsauberer Geist!’ 

d) Die Numeralia ordinalia treten jetzt meist in der Bestimmt- 
heitsform auf, doch daneben findet man auch die unbestimmten For- 
mern’), s. $$ 337 b und 339. 

e) Der Superlativ erscheint jetzt stets in der Bestimmtheitsform (Bei- 
spiele s. $ 326, 2 und bei Mühlenbach 1. c. 103). Nur das Volkslied 
hat aus metrischen Gründen vereinzelt noch die unbestimmte Form, 
zB pate laba . . . meita BW. 988, 6 das beste Mädchen’, 

Auch mit dem Superlativ gleichwertige Verbindungen zeigen die 
Bestimmtheitsform : eswot iedzivuojies par lielu lieluo kungu LP. VIIL, 1, 
917 Ier) sei mit der Zeit zum allergrößten Herrn geworden’ u. a., bei 
Mühlenbach 1. e. 103. 

f) Die Bestimmtheitsform kann auch zur Hervorhebung eines 
Gegensatzes dienen, z. B. jaunie putni vecuo putnu dziesmu dzied Trei- 
land, Mat., Sprichw. 980 ‘die jungen Vögel singen das Lied der alten 
Vögel’; labä ruoka ‘die rechte Hand’ und kreisã ruoka “die linke Hand’ 
(die unbestimmte Form findet man noch in den Wendungen pa labi 
resp. kreisi ruoki oder pa labu resp. kreisu — neben labuo resp. kreisuo 
— ruoku “zur rechten resp. linken Hand’); so auch in einigen Verbin- 
dungen, die den Charakter von Komposita haben, z. B. melnais strazds 
‘Star’, pelêkais strazds "Krammetsvogel’; baltais äbuolins “Weißklee’ und 
sarkanais übuolins "Rotklee’; sarkanais vīns ‘Rotwein’; sol 9 ceturtdiena 


1) Ähnlich im Litauischen und Slavischen, s. Bezzenberger, BGLS. 236. 
2) Die unbestimmte Form piekta ‘quinta’ findet man als Substantiv in der 
Verbindung liel piekta Etn. II, 120 und LP. VII, 1,367 “Karfreitag. 
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‘Gründonnerstag’ und kelä piektdiena ‘Karfreitag’; vgl. lit. pilkieji žirniai 
Viltis v. J. 1908, Nr. 77. 

Doch in einigen ganz gleichartigen Fällen findet sich auch die 
unbestimmte Form (zuweilen neben der bestimmten): mana īsta māte 
BW, 996, 1 “meine echte Mutter’; sveša mäte ‘Stiefmutter’ 3944, 2—4 
oder 4245—47 (neben sves@ mäte 3944, 5); &dama oder Adam? istaba (auch 
&damistaba) "Eßzimmer’; sakäms vārds ‘Sprichwort’; balta maize (auch 
baltmaize) “"Weißbrot' und rupja maize "Grobbrot’; bieza putra (auch biez- 
putra) “dicke Grütze’. | 

Wenn die Bestimmtheitsform mit dem Substantiv ein Kompositum 
bildet, kann ihr eine unbestimmte Form vorausgehen, z. B. ar dzivu 
zal'uo vardi Etn. IV, 113 ‘mit einem lebenden Grünfrosch’. 

g) Oben $ 324b sind schon die Angaben Adolphis und Stenders 
erwähnt, nach denen man z. B. statt labu l'aužu bērns guter Leute 
Kind’ auch labuo U. b. sagen könne, wenn man «in besserem Laut» 
oder «galant» sich ausdrücken wolle. Wenn diese Angaben nicht ganz 
falsch sind, wird es sich hier wohl um den «emphatischen» Gebrauch 
gehandelt haben. Und auch das Volkslied zeigt ähnliche, aus metrischen 
Gründen erhaltene (jetzt archaistisch erscheinende) Wendungen, z. B. 
tava ligavina glevajäam ruocinäm $ 440; simtińš mazu serdienisu basajam 
(Var.: ar basäm) käjinam BW. 4398 ‘ein Hundert kleiner Waisen mit 
nackten Füßen’ (ähnlich 4605); sveša mäte sagaidīja ar barguo valuodinu 
4245, 2 "die Stiefmutter erwartete (mich) mit barscher Rede’; duod... 
man uzaugt ar gudruo paduominul 1876 “laß mich mit klugem Sinn 
aufwachsen’; guli . . . maiguo miedein[u]! 2061 "schlafe einen sanften 
Schlaf’; pilni gurni . . . asajuo skabardzinu 34580, 3 “die Hüften sind 
voll von scharfen Splittern’; (geradezu als Superlativ) diäenais . . . dels 
988, 2 “der stattlichste Sohn’; lielais draugs 35120 "der größte Freund’ 
(vgl. lit. grasiaisiais pinigais azmokesiu Viltis v. J. 1908, Nr. 77, tà 
merga eikliajü Zingsnelia Jusk. 394 sub eiklus, tenai bus... ramiöji nak- 
tele Lit. nar. p. 140 und die Beispiele bei Bezzenberger, BGLS. 235 £.). 
Nur in einigen wenigen Wendungen hat sich dieser Gebrauch bis Jetzt er- 
halten, z. B. nu jau vairs nav labais gals LP. VII, 1, 976 "jetzt nimmt 
es kein rechtes Ende mehr u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. 103. 

2. Substantiviert werden beiderlei Formen. Wo die Adjektiv- 
form das alte Neutrum vertritt, erscheint in der Regel die unbestimmte 
Form (Beispiele s. $ 458); als Ausnahme ist zu nennen die Wendung 
lielajä saskriet Mag. XIII, 2, 58 ‘in Streit geraten‘. 
| Wo es sich um Lebewesen oder Gegenstände handelt, erscheint 
die unbestimmte Form, wenn abstrakt der Träger einer Eigenschaft be- 
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zeichnet werden soll, ohne daß dabei an ein bestimmtes Individuum 
gedacht wird; z. B. kad mazs neraud, kad vecs nevaid! Treiland, Mat., 
Sprichw. 717 "wann weint nicht ein Kleiner, wann stöhnt nicht ein 
Alter’, jauns ar speku, vecs ar pràtu ibid. 449 “ein Junger (wirkt) mit der 
Kraft, ein Alter — mit dem Verstand’ (ähnlich ibid. 86); labam laba 
slava ibid. 581 “ein Guter hat einen guten Ruf’ (ähnlich ibid. 409 und 
447); nuo siksta tak kuo var dabüt, nuo plika — ne'kà ibid. 1085 “von 
einem Geizhals kann man doch etwas bekommen, von einem Habenichts 
— nichts’ (ähnlich ibid. 1162); weitere Belege bei Mühlenbach, Latw. 
gr. $$ 143,5 und 146, 10. In Rätseln findet man freilich die unbe- 
stimmte Form (neben der Bestimmtheitsform) auch in bezug auf einen 
bestimmten Träger der Eigenschaft; z. B. nedzivs detvam (möglich wäre 
auch: nedztvais deivajam) taisnību räda RKr. VII, Rätsel 882 "en Leb- 
loser bestimmt das Recht einem Lebendigen”. 

Die Bestimmtheitsform dagegen bezieht sich auf einen bestimmten 
Träger der Eigenschaft; z. B. nelabais LP. VII, 1, 976 der Böse? (d.h. “der 
Teufel’), vgl. lit. nelabäasis dass. u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 21 f.; pel- 
kais ibid. 873 der Graue (d. h. der Wolf)’; berais "der Braune’ (vom Pferd 
gesagt; ähnlich lit. berasis Viltis v. J. 1908, Nr. TI); vecajam barda trīs 
BW. 35713 ‘dem Alten (= meinem alten Mann) zittert der Bart’; kli- 
bais dzen, aklais ket, plikais iebâč azuoti (Rätsel) "der Lahme treibt, der 
Blinde fängt, der Kahle steckt (sich) in den Busen’ u. a. bei Mühlenbach 
l. c. 105; sitamais “ein Gegenstand zum Schlagen’; êdamais ‘ERbares’; 
velkamais (in Wolmar gehört) ‘Korkenzieher. 

Das Partizip auf -ams erscheint in der Bestimmtheitsform auch 
da, wo es zur Verstärkung des wurzelgleichen Verbum finitum dient; 
z. B. näk viestini näkamuo BW. 3057 "Gäste kommen’ u. a., s. $ 797. 
| 3. Als Prädikatsnomen erscheint das Adjektiv resp. Partizip in 
der Regel in der unbestimmten Form; z. B. geme (ir) apata "die Erde 
ist rund’; puika izsalcis “der Knabe ist hungrig’; darbs padarits “die 
Arbeit ist getan’; sarkans auga äbuolting “rot wuchs der Klee’ (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. 106); Zen laiku kavêdama BW. 126 var. "die Zeit 
vertreibend, so daß sie kurz wird’; kräsni luoti karstu sakurinät Trei- 
land, Mat. Sprichw. 520 ‘den Ofen sehr heiß heizen”. — Dagegen in 
der Bestimmtheitsform, wenn es sich um einen Superlativ (oder einen 
ihm gleichwertigen Ausdruck) oder um ein ÖOrdinale handelt- (Belege 
bei Mühlenbach Le 106), und nach (ne)käds, z. B. diezin käds kriet- 
nais viúš jau nu nav (bei Mühlenbach 1. e 106) "Gott weiß wie tüchtig 
ist er ja nun nicht’; apgabals ir . . . smilšains un ne'käds jaukais ibid. 
: 106 ‘die Gegend ist sandig und keineswegs schön (wörtlich: keine 
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schöne)’. — Emphatisch scheint die Bestimmtheitsform in garais mans 
aräjins BW 34719 lang (von Wuchs) ist mein Pflüger’; siti! . . . gan 
paliks rämais LP. VI, 611 “schlage zu! er wird schon zahm werden’; 
bija jau brangi velais LP. VII, 1, 153 ‘es war schon recht spät’; kalns 
. . . bijis . . . ieveruojami augstais LP. VII, 1, 1027 "der Berg sei recht 
hoch gewesen’. 


12. Adverbia. 


Vgl. Delbrück, Grdr. III, 585 ff. und Brugmann, Grdr. II2, 2, 667 ff.: Lisohnsche 
Formen bei Apsifu Jäkups, FBR. I, 20 ff. 


a) Adverbia aus Kasusformen. 


a) Kasusformen von Substantiven. 

$ 462. Nom. RH pülks oder pülka (‘Schar’) bedeutet als Adverb 
‘viel’ (s. $ 459a), so in Wormen u. a. (pulks), Wolmar, Marienburg, 
Behnen u.a. (pulka); pasauls (aus *pasaulis "Welt = lit. pasáulis; wo- 
zu der Gen. S. pasaul’a Zb. XVII, 289 u. a.) viesu LP. III, 31 (s. auch 
U unter pasaule) ‘sehr viel Gäste”. — Nach Solmsen, Beitr. 167, hierher 
auch lit. gana ‘genug’ = lett. gana Psalmen? 68b und "ia und BB. 
XII, 234 (woraus ostlett. gona Zb. XVIII, 490+) und in Marienburg Rkr. 
XVII, 145) > gan. 

S 465. Dat.S. mûčam (zu müzs "Lebenszeit’) orl immer, ewig’; 
brizam (zu bridis "Weile’) ‘bisweilen’, in Grünhof, BW. 35 691—92 u. a: 
laikam (zu lasks "Ze "vermutlich, wahrscheinlich’. 

Nach sim brigam "Tür jetzt entstand wohl die Neubildung péčam 
(zu pêc nach “für (auf) später” in Alt-Pebalg und Rkr. XVII, 72. — 
darbu güodam (zu güods Ehre’) padarit "die Arbeit wohl (in allen Ehren, 
anständig) ausführen’; Reti (zu Veta “Ding, Sache’) deret “tauglich sein’. 
— Zu diesen Dativformen vgl. Mühlenbach, Izv. IX, 3, 244 fi. 

§ 464. Akk. §. pulku (s. § 462) ‘viel’, z. B. in Wirginahlen, Illien 
und (dazu ein Komparativ pulkäku bei Bielenstein, LSpr. I, 284); drusku 
(zu druska “Krümchen’) “ein wenig’ (auch deminutivisch: drusein); šùo- 
dien (lit. Siandien) “heute, Suonakt (lit. sianakt) “in dieser Nacht’, Suorit 
‘heute morgen’, suovakar "heute abend’, süuonedel’ “in dieser Woche’, sùo- 
vasar “in diesem Sommer’, šogad (vgl. lit. 3zmet) “in diesem Jahr’, šùo- 
reiz oder Mobrid “diesmal ; toreiz damals, infl. tùtaik "dann" Zb. XVII, 
242 u.a.; daškārt oder dazreiz "manchmal’; kädreiz oder ostlett. kuö- 
duraiz RKr. XVII, 146 ‘einst, manchmal’; vienreig ‘einmal’; Akk. 
(und nicht Instr.) ist wohl auch rit(u) ‘morgen’; zweifelhaft (ob Akk. 








D Hier wird gona in der polnischen Übersetzung durch ‘dużo’ wiedergegeben. 
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oder Instr.) sind infl. vosor “im Sommer und m “im Winter’ Zb. 
XVII, 477. 

S 465. Instr. S. Hierher gehören (s. § 447) die ein wurzel- 
gleiches Adjektiv verstärkenden Formen auf -um(u), z. B. vecum vecs 
‘ural? in Amboten, Kruhten, Schlehk, Sarnaten u. a., pillum pils ‘ganz 
voll’ in Alschwangen, Edwahlen u. a, zilum zils “ganz blau’ in Wibingen, 
Lipsthusen, Alt-Pebalg u. a.; weitere Belege s. bei Kaulin, BB. XII, 233 
und Mühlenbach, IF. XVII, 412; vgl. etwa russ. gluxims gluxoxonekt 
u.a. bei Belić, AfsIPh. XXVI, 335f. Eher hierher (als unter $ 464) 
auch wohl mazum (zu mazums “Kleinheit’), z. B. ne mazum lepns “nicht 
wenig stolz’; milzum (zu milzums "sehr großer Haufe’), z. B. milzum ba- 
gäts “ungemein reich’; brinum (zu brīnums “Wunder’), z. B. brinum labs 
“ungewöhnlich (wunderbar) gut‘, vgl. Mühlenbach, IF. XVII, 412 f.; 
virsum!) "oben, s. $ 304; lasku "zeitig, beizeiten’ (die vollständige Er- 
starrung dieser Kasusform äußert sich darin, daß sie durch ein Adverb 
näher bestimmt werden kann, z. B. läbi laiku BB. XII, 234 recht 
zeitig’ oder tik laiku BW. 3905, 3 ‘so frühzeitig’, und neben sich auch 
einen Komparativ larkäku $ 326,3 hat); labprät ‘gern’; aügspedu "die 
Füße, auf dem Rücken liegend, in die Höhe gestreckt’; atdiršu U 
“Rücken an Rücken’; nuomal'u U ‘abgelegen’; nuopakal'u (bei Zubaty, 
O alliteraci 24°) hinterher’; krustu Zkr erën Mag. VIII, Nr. 2793 "kreuz 
und quer. 

$ 466. Lok. S. vakar (s. $ 45 d und šai vakari bei Zubaty, Flick- 
vok. 143) ‘gestern’; (vielleicht auch tagad ‘jetzt’, s. § 45d); aügsa oben, 
apakšā ‘unten’, virsz oder hochlett. virsuo (s. $ 306) ‘oben auf, vida 
oder hochlett. viduo (s. $ 306) "mitten inne’, zem& hinunter’, dë 
‘draußen’, laŭkă (in Wenden auch laukā, vielleicht nach vida gebildet) 
“draußen, hinaus’, eksä ‘drinnen’, prìekšă "vorne’, pakal’ä ‘hinten’, val’a 
‘los, offen’, kuöpä ‘zusammen’, reizä ‘zugleich’; laikã oder hochlett. (in 
Fehgen BB. XII, 233 oa, s. § 298) laikuo "passend: besä oder (in 


Yo € 


Dickeln u. a.) besö "ohne irgend etwas’; preti "gegenüber, entgegen’. — 


— 





nen 


D Statt virsum auch virsūm oder dessen phonetische Umbildung (in Grünhof, 
Nigranden, Preekuln, Amboten, Banken u. al, — entweder (nach Mühlenbach, Izv. 
IX, 3, 253) unter dem Einfluß des Dat. und Instr. Pl. auf -üm (s. $ 310) oder (weil diese 
als Adverbien nicht vorkommen) wohl eher durch Kontamination von virsū und virsum. 
Nach virsum resp. virsgam wohl die Neubildungen kajum BW. 10555, 5 var. und 
26571 var., in Nurmhusen, Amboten u.a. oder käjüm in Nigranden, Preekuln u. a. 
(statt kājām § 468), augsum ‘oben’ in Perwelk BB. XXVIII, 273, Baldohn u. a. (statt 
augšā oder augšām), tīšum in Alschwangen (statt iiSäm), pusum “entzwei? BW. 21901, 1 
var. (statt pušu), $urpum ‘her’ BW. 24604 u. a., 5. Mühlenbach, Izv. IX, 3, 251 f. 
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Zu Adverbien sind auch die $ 317 erwähnten «Illative» äran, auskan, 
nican, gemen, virsun u. a. geworden. 

$ 467. Akk, Pl. Adverbiellen Charakter haben einige $ 432 an- 
geführte Belege des Acc. temporis, wie agräkus gadus, tuös laikus u. a. 
Weiterhin gibt es recht viele Adverbia auf As, von denen einige auch 
wirkliche Akkusative (des Inhalts, s. § 428) sein könnten, so z. B. tedus 
(Var.: tecinus oder tecinu) teceju BW.1808 “laufend eilte ich’ (auch RKr. 
XVII, 58 und BW. 11520 var, am letzteren Ort neben Zeiu'), am 
ehesten wohl einem Instr. 8... Nun ist aber ihre Bedeutung zuweilen 
schwer mit dem Akk. vereinbar, und in der Regel findet man neben 
solchen Formen auf -us gleichbedeutende Formen auf -u (Instr. S.), 
z. B. nuopakal'us LP. III, 32 und VI, 456 neben nuopakal'u $ 465; at- 
pakal'us (in Grünhof) oder apukal'us BB. XVII, 284 ‘zurück’ ` pavirsus U 
‘obenhin’; wzmosus RKr. XV, 70 neben uzmasu BB. XI, 234 “absicht- 
lich” (s. uzmasam $ 468); sänus U ‘zur Seite’ neben sänu bei Mühlen- 
bach, Izv. IX, 3, 259; pärmainus ganit LP. VII, 1, 16 “abwechselnd hüten’. 
Es ist möglich, daß -us neben und statt -u hier unter dem Einfluß des 
Schwankens zwischen -u und -us in verbalen Adverbien (wie gulu neben 
gulus ‘liegend’ oder nevilsu neben nevilsus "ohne Vorsatz’ u. a., s. $$ 482 
und 483) aufgekommen ist, s. Zubaty, IF. II, 136 f. und Mühlenbach, 
Izv. IX, 3, 264 f. 

$ 468. Instr. Pl. brzžzis in Nieder-Bartau (= lit. dial. brydeis 
Lit. Mitt. I, 132) oder briäiem (z. B. BW. 35693) ‘bisweilen’; laikiem 
‘zuweilen’ in Neu-Pebalg; retumis?) selten oder (BW. 269, 3 var.) re 
tumiem; mazum(Üs “ein wenig’, milgumis in großer Menge’, mil umis 


1) Zu tedu(s) s. oben H 229. 

?) Dafür retum$ BW. 1011 var. mit ebenso auffälligem -š (statt -s) wie in primš 
(in Saussen BB. XII, 234 und in Erlaa) neben sonstigem pirms aus pirmis (dies z. B. 
noch RKr. XVI, 123) ‘zuerst. Gegen die Annahme, daß -mš hier rein phonetisch 
über -mis aus -mis entstanden wäre, spricht der Umstand, daß in jenen Mundarten 
-s in sonstigen Formenkategorien (so im Nom. S. der abstufenden i0-Stämme und 
der Part. Prät. Akt.) bloß nach geschwundenem -i- nirgends zu -š geworden ist, und 
daß -s dort hinter j überhaupt bewahrt wird; vgl. Saussensche Formen wie mu'ms 
‘ung’ aus "mumis, kru‘ps ‘Kröte aus krupis, släps (für sonstiges slapj5) “na aus 
*slapjas, nuosku'ms “bekümmert? aus nuoskumis u.a. Man hat daher wohl nur an 
Beeinflussung durch andere adverbiale Instr. Pl. auf -š (aus -is nach 7 oder %) zu 
denken. Speziell für prims kommt sein Gegensatz ppč “nachher BB. XII, 234 in 
Betracht (hier daneben die Präposition pēc ‘nach’ aus pedis, s. § 556); pêč (woraus 
das Saussensche pgč) beruht vielleicht auf dem Komparativ pêčák “nachher, wo č 
statt c vielleicht wegen des vorhergehenden geschlossenen € eingetreten ist: vor -cä- 
müßte nach 840 € zu € werden, während vor einem -dä- ë regelrecht war, und das 


Grundwort pêc ließ das € auch im Komparativ bewahrt bleiben. 
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‘gern’ bei Mühlenbach, IF. XVII, 412 f; Deëis ‘extra’ (bei U auch lie- 
čām, das wohl eher aus liečis nach anderen Adverbien auf -äm um- 
gebildet ist, als zu einem ä-Stamm gehört); pedis (z. B. RKr. XVI, 123) 
‘nachher’ > Dër: sänis (in Kruhten und U) ‘zur Seite’ oder mundartlich 
sõně (in Drostenhof RKr. XV, 70) aus *säns und dies aus *sänis (I. PI. 
zu sänis, -va ‘Seite U, oder Umbildung von sänis — I. Pl. zu säns, -na 
— nach dem Kompositum iesänis, s. $ 123 b, woraus iesans in Alt-Pe- 
balg nach Mühlenbach, Izv. IX, 3, 250; bei U auch iesänis “etwas selt- 
lich’ statt sesänis Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 19 nach sänis); uzkal'ns RKr. 
X VI, 84 “bergauf” aus *uzkal' nis (zu kalns, -na); vingobal’s (aus *viengabal'ss, 
zu gabals, -la) ‘in einem Stück’; pärdiene U (aus *pärdiens < *pärdiemis, 
zu diena) “einen Tag um den andern’ oder auch pärdienis ibid. oder 
pärdienam; apgabalis U im allgemeinen’; krustis RKr. VII, Rätsel 647 a, 
oder krustiem ibid., Rätsel 457 a, resp. krustim ibid., Rätsel 647 "Kreuz. 
weise (auch krustām in der Verbindung krustam $kersam "kreuz und 
quer” ibid., Rätsel 457, unter dem Einfluß von ersam, s. Mühlenbach, 
Izv. IX, 3, 247); uzmasam U absichtlich’, tisam (lit. tydiomis, vgl. tyeiö- 
pirdis, patyeios und Zubaty, IF. III, 129) ‘absichtlich’; kajäm "zu Fuße‘; 
vietams Mag. II, 1, 37, vietams (in Dünamünde) oder vietäm 'stellweise‘ 
(vgl. Mühlenbach 1. c. 235); aumal’am “stromweise’ ; uzmasam U "darüber 
hinaus’; über Formen wie leksis oder leksiem s. $ 483. 

Nach Formen wie retum(Ds, mazums, milzum()s schuf man wohl 
die Neubildungen vietumis U (statt vietam), reīizum@s (in Wolmar; 
statt reizäm) bisweilen’, krustums BW. 9610, 3 (statt krustis oder kru- 
stiem), brizums (statt briziem) in Alt-Schwarden; a Mühlenbach, Izv. IX, 
3, 254 f., wo auch Formen wie putu putumis, grabu grabumis, plasku 
plaskumis u. a. angeführt sind. | 

Nach Formen wie Gäänm, vietām, käjäm und den Adjektivadverbien 
wie lenäm u.a. (s. $ 477 el sind vielleicht kuopä, augsä, valä (s. $ 466) 
zu kuopam (in Nieder-Bartau u. al, augšām (in Nieder-Bartau, Kabillen 
u. a.) resp. auskam (BB. XI, 235 und in Tolkenhof), valam {in Nieder- 
Bartau u. a.) umgebildet worden; weitere Belege für -am bei Mühlen- 
bach, Izv. IX, 3, 242f. und 247. Mundartlich ist dies -äm phonetisch 
zu -am geworden, s. Mühlenbach 1l. c. 244 ff. 

Die Endung des I. Pl. zeigen auch pretīm (in Ligutten u. a.) ent 
gegen’ und pãris ‘hinüber RKr. VII, Rätsel 1053. 

$ 469. Lok. Pl. und Du. Über Formen wie leksuos ‘im Galopp’ 
u.a. s. § 483; über Formen wie $üoritäs “heute morgen’ s. $ 476. 

Ein Lok. Du. ist pušu (= lit. pusian) "mitten entzwei‘, s. § 316a. 


12. Adverbia. 461 


B) Kasusformen von Adjektiven und Pronomina. 


§ 470. Am üblichsten zur Bildung von Adverbien von Adjek- 
tiven!) ist die Endung -, und in vielen Fällen ist - die einzig bekannte 
Endung, z. B. labi ‘gut’ (zum Adjektiv labs). Dieselbe Endung findet 
man in den meisten Komparativen (und Superlativen), z. B. labäki 
‘besser’, vis’labält "am besten. 

Am natürlichsten ist es, im Einklang mit $ 37g dies lett. -5 der 
litauischen Adverbialendung -ai gleichzusetzen, also z. B. lett. labi (der 
Form nach) = lit. labat; s. Bezzenberger, BB. XV,302. Weiterhin ent- 
spricht die preußische Adverbialendung -ai, z. B. labbai. Dies baltische 
-aù ist wahrscheinlich identisch mit slav. -ë (z. B. in dobré ‘gut u. a.), 
s. Slblt. Et. 166, Mahlow, AEO. 49, Solmsen, KZ. XLIV, 188 ff. und 
Fraenkel, MSL. XIX, 34f. Bartholomae hält IF. XXII, 49 balt. -a;, 
es auf -äi zurückführend, für die Endung des Dat. S. von ä-Stämmen 
und vergleicht damit griechische Adverbien wie xoıvfj, während Solm- 
sen Le gr. koñ, idia u. a. für einen Lok. S. von &-Stämmen hält und 
auch in balt. -ai und slav. -ë die Endung desselben Lokativs sieht, was 
Fraenkel Le als möglich zugibt, aber auch die Möglichkeit, balt. -ai 
und slay. -ë für die Endung des Lok. S. von o-Stämmen zu halten, 
nicht ausschließt. Da es am natürlichsten scheint, hier vom neutralen 
Adjektiv auszugehen, und keinerlei formale Bedenken dem wider- 
sprechen, so dürfte es am geratensten sein (wie das schon Slblt. Et. 
166 ? geschehen ist), balt. -aż und slav. -ë für die Endung des Lok. 8. 
von o-Stämmen zu halten; vgl. ai. kgipre "schnell. 

Ob das lett. A7 gelegentlich auch dem vereinzelten lit. Ze (aus 
-ei, das im Lok. S. mit o -ai ablautete; Belege für litauische Ad- 
verbien auf -ie z. B. bei Bezzenberger, BB. XXVII, 158 und T&pasg 161 
und bei Būga, Izv. XVII, 1,18) und pr. -ei (s. Fraenkel 1l. c. 57£.) ent- 
spricht, läßt sich nicht ermitteln. 

§ 471. Im Litauischen werden zu u-Stämmen gehörige Adverbia 
auf -ai von dem den u-Stamm ersetzenden jo-Stamm gebildet (vgl. $ 319), 
z. B. saldžiai zu saldüs. Entsprechend im Lettischen smalci (in Nieder- 
Bartau; anderwärts die Neubildung smalki) zu smalks ‘fein’ (vgl. lit. 
smülkiai zu smulküs “fein’); garzi (in Marienburg RKr. XVII, 145 und 
Neu-Schwaneburg; anderswo auch gardi) zu gafds “wohlschmeckend’ 
(vgl. lit. gardziat zu gardus); drùoši (in Saussen BB. XII, 222, Neu- 


D Auch von Partizipien, die als Adjektiva gebraucht werden: tikusi U "ee: 
hörig, wacker’ zu trois, s. U unter tikusi und ticis. 

”) Z. B. molt ‘weit’ (bei Bielenstein, LSpr. II, 273) gegenüber lit. Zolie bei 
Bezzenberger, BGLS. 352. 
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Schwaneburg, Wolmar u. a.) zu drüoss ‘kühn’ (woneben in Wolmar u, a. 
drüoss, s. $ 319), vgl. lit. dräsiai zu drasüs; plaši BB. XII, 222 u.a. zu 
plats “breit, weit" (woneben auch plass, s. $ 319), vgl. lit. pla&iai zu pla- 
tùs; gàuži BB. XII, 233 u. a. Zu gauds ibid. “traurig” (woneben auch 
gaugs, S$. $ 319), vgl. lit. gaadziai zu gaudüs; ostlett. viel’; (aus vêl'i) in 
Marienburg RKr. XVII, 123 zu väls (aus vels; lit. velüs) “spät”. Hier- 
her gehören wahrscheinlich auch bie (in Wolmar u. a: woneben biezi ` 
in Neu-Salis, Dünamünde u. a.) oft zu biezs “dick, dicht’; gluži BB. 
XII, 222 u.a. ‘gänzlich’ zu gluds ‘glatt’ (lit. gludus bei Leskien, Nom. 
257 und Gen. S. gludzios Niemi, Nr. 531); glīši BB. XII, 233, BW. 
34724, in Neu-Schwaneburg u. a. zu glits "glatt, nett, hübsch’ (darnach 
auch ein gläti RKr. XV, TI u.a.; vgl. $ 319); gaiši BB. XII, 233 u. a. 
zu gaiss "bell ibid. (vgl. gaisums Und. Ps. 30,s und 41,17 u.a. oder 
gaisuma “Helle $ 163a und bei Mühlenbach, IF. XVII, 403; daneben 
in Wolmar u. a. gaiss, gàišums); und vielleicht auch skdiski (in Erlaa) 
oder skaiski < skaiski (Mag. XIV, 2, 178, Sprogis 198, Nr. 17, in Dag- 
da, Liksna, Borchow, Lettihn u. a: anderwärts skaisti) zu skaists ‘schön’ 
(vgl. lit. skaistùs "hellglänzend’ neben skdistas); naški U > naški BB. XL, 
233 "behend’ zu nasks; viegl'i (in Erlaa, Lennewarden, Sprogis 133, 
Nr.5 u.a.; anderwärts viegli) zu viegls “leicht; tàišńi (in Blumenhof, 
Serbigal, Kaipen, Segewold, Alt-Pebalg, Adsel-Schwarzhof, Marienburg, 
Holmhof, Dubena, Borchow, Kraslaw, Bukmuiza, Preili, BW.34614 var., 
BB. XII, 233 u. a.) >> táišńi (in Erlaa und Stockmannshof) oder tai- 
ksni (in Lubahn und Neuenburg) zu tài(k)sns ‘gerade ` aši (RKr. XVII, 
145 u. a.) > ds (in Stockmannshof) oder as (in Schlehk; wenigstens 
teilweise hat dies Adverb die Bedeutung schnell) zu ass ‘scharf’ (wo- 
neben ass “heftig, streng’). Am besten wird diese Regel in der Bildung 
der Adverbien im Hochlettischen gewahrt, s. Kaulin, BB. XII, 233 und 
Brencis, RKr. XVII, 145. 
| Zuweilen sind so Adverbien auch zu solchen Adjektiven gebildet, 
denen im Litauischen o-Stämme entsprechen: plani BB. XII, 222 und 
in Lisohn zu plâns ‘dünn’ (lit. plönas, Adv. plonas = lett. pläni); balsi 
Sprogis 156, Nr. 66 (anderwärts balti) zu balts ‘weiß’ (lit. baltas, Adv. 
baltai); reši BB. XII, 233, in Neu-Schwaneburg, Erlaa, Ringmundshof, 
Marienburg (hier nach RKr. XVII, 145 in lokalem Sinn neben tempo- 
ralem reti ‘selten’; reti ‘selten’ auch in Wolmar u.a.) zu reis “undicht, 
selten’ (lit. retas, Adv. retaī); zéi (in Festen, Lubahn u. a.; anderwärts 
îsi) oder ki (in Ronneburg) > ikši (in Lisohn und Schwaneburg) und 
auch Zä: BW. 10926, 1 (für Gë wohl infolge des Schwankens zwischen 
-kski und Eë in Fällen wie mikski neben mikši zu miksts) zu iCk)ss 
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‘kurz’ (lit. Zeag bei Būga, RSI. VI, 10; pr. Akk. S. Insan); svesi in Li- 
sohn oder sviesi (aus *svesi) in Marienburg RKr. XVII, 122 (sonst sveti) 
zu svets ‘heilig’, einer Entlehnung aus aruss. svjate = lit. $vertas; pik- 
ACEN U (sonst pikti) zu pikts ‘böse’ (lit. piktas, Adv. piktai); mikski < 
mikski Sprogis 192, Nr. 58 oder míkš BW. 10306 und 16039, A 
> mikši in Lisohn RKr. XVII, 94 (anderwärts mīksti) zu miksts ‘weich’? 
(lit. minkstas, Adv. minkstar);, sikši in Lisohn RKr. XVII, 94 aus *siksi 
zu siksts ibid. aus siksis ‘geizig’ (lit. Sykstas, Adv. Sykstai = lett. siksti); 
augški BW. 21411, 1 oder augši BW. 23656, 1, Mag. XIV, 2, 191 u. a. 
zu aügsts ‘hoch’ (lit. augstas, Adv. augsiar = lett. aůgsti); zemji in Neu- 
Schwaneburg, RKr. XVII, 145, BW. 9615 und 26506 var. oder infl. 
Zemli Zb. XVI, 141, BW. 14165, 1, in Baltinov, Birsen u. a. (auch 
zemni BW. V, S. 554, Nr. 9825, 1) zu zems "niedrig? (lit. Zömas, Adv. 
zemai = lett. zemi, auch zemu); leni BW. 4704 var., in Ekengraf, BB. 
XII, 233 u. a. (in Wolmar u.a. lni) zu lns ‘langsam’ (lit. lenas bei 
Būga, RFV. LXVI, 225); lei BW. 21493 var. > ostlett. lies in Marien- 
burg u.a. (in Wolmar u.a. lei) zu lets leicht’ (lit. lētas “blöde, Adv. 
letat); ciesi (in Wolmar u. a.) > infi. dis (z. B. Zb. XVIII, 240, 243 u. a.) 
zu ciets “fest, hart’ (lit. kietas, Adv. kietat = lett. ciéti, das mundartlich 
in der ursprünglichen Bedeutung neben mehr abstraktem ciéši gebraucht 
wird; zum Adverb cie& ist mundartlich auch ein Adjektiv ciešs ge- 
bildet worden); reszi in Marienhausen, Marienburg u. a. zu resns ‘dick’ 
(lit. resnas stark bei Leskien, Nom. 358); hierher gehören wohl auch 
stalsi in Neu-Schwaneburg und Sprogis 67, Nr. 8, zu stalts!) “stolz, statt- 
lich’; saväzi in Neu-Pebalg zu saväds “eigentümlich’ (vgl. lit. vienödas 
$ 215), vinaizi in Welonen zu vinaids “gleichförmig’, ütraizi in Borchow 
und Warkland zu ùtraids "andersartig'. Nachdem die adjektivischen 
 u-Stämme vollständig in der Deklination mit den o-Stämmen ver- 
schmolzen waren, ist es begreiflich, daß zu alten o-Stämmen gelegent- 
lich die Adverbien wie zu alten u-Stämmen gebildet wurden (so schon 
Mühlenbach, Izv. IX, 3, 261£.); außerdem mag im Lettischen einem 
litauischen o-Stamm zuweilen ein u-Stamm entsprochen haben, vgl. das 
Schwanken zwischen o- und u-Stämmen im Litauischen, 

Es seien noch einige Fälle genannt, wo es ungewiß ist, was für 
Stämme zugrunde liegen: grasi BW. 4706, in Odensee u. a. (ander- 
wärts gräüti) zu grüäts schwer: oeäi BB. XII, 233, in Lisohn u. a. 
(anderwärts greizi) zu greizs ‘schief’; slaifi BW. 32209 zu slaids "ab, 
schüssig’; (pa)svabai BW. 16039, 3 zu svabads frei’; tivji in Marien- 

1) Wegen der vollständigen Übereinstimmung in der Bedeutung eher wohl 
entlehnt aus mnd. stolt, als (nach Persson, Beitr. 953) damit verwandt. 
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burg zu tus ‘nahe. — Dieselbe Erweichung des Konsonanten im 
Wurzelauslaut findet man auch im entsprechenden Komparativ, z. B. 
ciesäki zu ciesi “fest; resäki, lenäkı u. a. in Lisohn. 

Diese Adverbialendung -i ist so üblich, daß sie zuweilen in Ad- 
verbien, die aus Substantiven entstanden sind, andere Endungen ersetzt, 
z. B. säni ‘seitwärts? BB. XII, 234 statt *sänis $ 468 (vgl. z. B. latviski 
neben latviskis “lettisch’ § 477a) oder sänu $ 467 (vgl. augstu neben 
augsti u. a. $ 479); pavirši U ‘obenhin’ neben pavirsus $ 467; tiši YU 
und BW. 5256, 3 (dazu auch ein Adjektiv äs U gebildet) statt tīšãm 
$ 468 (vgl. lni neben lenäm u.a. $ 477c); augsi oben LP. VI, 215, 
in Kaunata (hier auch in der Bedeutung "hoch" zu augsts) resp. auski 
in Selburg u. a. statt augsä $ 466 oder augsam $ 468; puši Sprogis 79, 
Nr. 22, statt pusu $ 469. 

$ 472. Nicht selten fehlt das im vorhergehenden Paragraphen 
besprochene -i, namentlich im Komparativ, wo z. B. labäk ‘besser jetzt 
vielleicht sogar üblicher ist als labáki, aus dem es wohl entstanden ist.?) 
Es gibt auch einige Positivformen ohne das 2 und zuweilen ist wohl 
Apokope des / anzunehmen, so in infl. érš “sehr Zb. XVII, 246, 252 
u.a. neben cisi § 471; driz (neben drizi U, s. auch Zubaty, Flickvok. 7) 
oder drīž "bald in Olai, Gr.-Würzau, Ekau, Ringmundshof, Laudohn 
u. a. (in Lisohn: drīži); līdz ‘zugleich, mit’ neben līdzi U = lit. Iygiai; 
pern (bei Adolphi 223 noch perni), vgl. lit. pernai “im vorigen Jahr’; 
varen (neben vareni) “überaus, sehr” (U und Bielenstein, LSpr. II, 270) 
zu varens ‘mächtig’; véi — häufig als Vertreter eines Verbalpräfixes 
(s. $ 746) neben eigentlichem Adverb cieti; es sind dies also fast aus- 
schließlich Adverbien, neben denen das entsprechende Adjektiv nicht 
mehr üblich ist, oder die in ihrer Bedeutung vom Adjektiv sich ent- 
fernt haben. 

Es gibt aber auch Adverbien, die anscheinend nicht -z (aus -a:), 
sondern -a (aus ide. od, dem Ausgang des Nom. und Akk. S. Neutr. G., 
der im Slavisch-Baltischen vom Pronomen aufs Adjektiv übertragen ist) 
eingebüßt haben; so jedenfalls maz "wenig (vgl. ostlett. moz z.B. Zb. ` 
XVII, 339, 378 u. a. neben labi ‘gut’ oa, s. oben S. 75!) = lit. maz 
aus mãža (bei Daukša?), Post. 18,7 und aus einer ostlitauischen Mund- 


1) Auch tīšu BW. 5256, 2. 

2) Vielleicht sind Formen wie labäk u. a. statt labäki u. a. nach dem Vorbild 
etwa von mazäk (neben dem ein Adv. mazäki nicht vorzukommen scheint), vairäk 
(mehr’) u. a. gebildet; mazäk kann gleich maz ein -a (aus ide. -od) eingebüßt haben, 
vgl. augstäku neben augstu 8 326, 3. 

3) Altes -om erscheint bei Daukša als -a. 
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art bei Niemi, Nr. 27,2; s. auch Garbe, LLD. IV, S, XLI und Sommer, 
Balt. 345), vgl. slav. malo ‘wenig’, pr. ilga u.a. (s. Zubaty, Flickvok. 15, 
Mahlow, AEO. 49 und Porzezinskij, Sborn. Fort. 632£.); wahrscheinlich 
auch ciek!) ‘wieviel’ (= lit. kiek, bei Bezzenberger, BGLS. 71 und im 
ostlitauischen Dusetos noch kieka), tiek‘) "so viel’ (= lit. tiek: vgl. lit. 
tieka-jaŭ “ebensoviel‘), woraus in proklitischer Stellung nach $ 61 cik, 
tik (Psalmen? 91b und Ev. auch tikt, vgl. lit. obt, tiktai); vis (infl. vys?) 
Zb. XVII, 323 “m einem fort’, 491 alles’), vgl. lit. vis ‘stets’ (ostlit. 
Akk. wisa alles Bystroń 39 und 58) und vis-läb alles’; vier “allein, 
nur (zu vins UL vgl. Zubaty, Flickvok. 15 (und lit. vienà-t ‘nur A; 
salt (in Neu-Pebalg) oder aukst ‘kalt und karst "hel bei Bielenstein, 
LSpr. II, 270 (anderswo aüksti, karsti), vgl. lit. sált(a) kalt’ u. a. bei 
Jaunis, Perev. gramm. 22f. und 116f. und Būga, Sviet. darbas v. J. 
1921, Nr. 9 und 10, S. 133. Vielleicht ist ähnlich auch hinter dade?) 
‘viel’ ein -a geschwunden, vgl. lit. daugia bei Bezzenberger, BGLS. 72 
und Zubaty, Flickvok. 7 und poln. duzo "viel: Zubaty l. c. läßt freilich 
(wie auch in lit. daäg) ein -i geschwunden sein (lit. daugi findet sich 
z. B. noch bei Bezzenberger 1. c. 72 und in einem Katechismus v. J. 
1598, AfslPh. XII, 564), indem er diese Form für den Nom. und Akk. 
S. Neutr. G. eines i-Stammes hält, was durchaus möglich ist; die Form 
daugums (nach U in Erlaa für sonstiges daudzums "Vielheit’) scheint 
(gleich lit. daugumas) dafür zu sprechen, daß jedenfalls im Urbaltischen 
neben *daugia- noch ein anderer Stamm von derselben Wurzel da war. 

Ein urbalt. - ist weiterhin vielleicht abgefallen in sen ‘längst’ (s. 
$ 41d) und vél ‘noch’ (lit. seniaz, das nicht das normale Adverb zu sönas 
sein kann, ist vielleicht eine Umbildung von *seni unter dem Einfluß 
der gewöhnlichen Adverbialendung -a:, und ähnlich kann man lit. vêliai 
— neben vêl? — auffassen); das wären Bildungen wie lit. fol ‘fern’ 
(damit vielleicht identisch infl. Goal Zb. XVIII, 394), arti nahe’, anksti 
‘frühe’, pamaz3 langsam’ (vielleicht identisch mit lett. pamaz dass. bei 
Bielenstein, LSpr. I, 270), pr. ilgi u. a., slav. pravo u. a., s. Būga, Izv. 
XVII, 1, 18 und Fraenkel, MSL. XIX, 35ff. 

S 473. Es gibt auch einige Adverbien auf -ai, das aber nach 
$ 37g nicht ohne weiteres mit lit. -a7 (= lett. A gleichgesetzt werden 


D Vgl. auch lett. ciekams U "wie lange’, tiekams ‘so lange’ U und BW. 35659 
(Dat. Pl. Mask. resp. Neutr. G., wenn a kurz und nicht gekürzt ist; mit langem 9 
sind es Dat. oder Instr. Pl. Fem. G., wie das synonyme tiökäm RKr. XV, 98). 
23 Die Bedeutung des infl. vys ist wohl durch russ. vs& beeinflußt. 
5) Infl. daudzi Zb. XVIII, 382, 385, 394 u.a. ist wohl eine Neuerung nach 
der Art von lit. maZai neben màž. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 30 
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kann. Am üblichsten sind visai “gänzlich, gar sehr’ (dafür višai BW. 
5306 und.11750, mit $ vielleicht unter dem Einfluß des synonymen 
viskin®) und tikai?) ‘nur (ungewöhnlich erscheint tikai ilgi ‘so lange’ 
BW. 34916 var. und Akk. tikai lielu ‘tantum’ BW. 6453 var.). Außer- 
dem findet man ciekai ‘kaum’ Mag. VIII, Nr. 2744, und BW. 598 var. 
(hier neben cikai); tädai “auf solche Weise’ bei Bielenstein, LSpr. II, 
269, woraus ostlett. zuödai RKr. XVII, 146; ne'kädai auf keine Weise’ 
bei Bielenstein 1. e: labai ‘gut’ Sprogis 31, Nr. 9; infl. möreigai “ruhig 
Zb. XVIII, 401; und im infl. Raipol gebe es auch Formen wie samai 
‘niedrig’, svätas ‘heilig’ u. a.; vgl. auch noch das unklare tadai (zu lesen 
tädai?) LChr. 142, s0 una ss (aus einem Denkmal des 17. Jahrhunderts). 

Betreffs visai meint Bezzenberger, BB. XV, 302, es lasse sich vom 
gleichbedeutenden lit. visái nicht trennen, und dessen -ái sei nach Aus- 
weis des Stoßtons keine ursprüngliche Endung. Dank sekundären Vor- 
gängen findet sich aber doch der Stoßton im Litauischen vereinzelt auch 
auf alten Endsilben (s. SIblt. Et. 145); in visái bleibt er freilich unklar, 
auch in dem Fall, wenn visái auf eine dreisilbige Form zurückginge 
(auch in diesem Fall sollte man *visa? erwarten, s. die Analoga, SIblt. 
Et. 144). Abgesehen aber von der Intonation, ist lit. visái ein normal 
gebildetes Adverb zu visas, dem im Lettischen ein *visö entsprechen 
sollte. Die Identität von lit. visái und lett. visai wäre möglich, wenn 
beide Formen aus einem Lok.S. Fem. G. entstanden wären, der tat- 
sächlich im infläntischen mit visai gleichbedeutenden vysä Sk. Do. 200 
vorliegt; nun ist aber die Zurückführung von lit. visái auf visoje mit 
lautlichen Schwierigkeiten verbunden. Oder aber wenn lett. visai zur 
Zeit der Kürzung der Endsilben Endbetonung gehabt hätte (vgl. das 
dial. auf der zweiten Silbe betonte visädi $ 11), die die Kürzung von 
-aŭ zu -i verhindert hätte; nun ist aber dem Verfasser aus den jetzigen 
Mundarten ein endbetontes visai nicht bekannt. Wenn die lettischen 
Formen auf -ai nicht Formen des Lok: S. Fem. G. sind (mit Mühlen- 
bach, Izv. IX, 3, 249 in erster Linie an den Dat. S. Fem. G. zu denken, 
empfiehlt sich nicht wegen der Bedeutung dieser Adverbien), so hat 
man etwa anzunehmen, daß die noch jetzt in vielen infläntischen 
Mundarten gebräuchlichen Adverbien kai "wie (lit. kaz, pr. kai dass.) . 


N) viskin (wofür auch viskim, vgl. caur caurim u. a. § 477c) vielleicht unter dem 
Einfluß des sinnverwandten iin statt *viski; dies und das synonyme viski (bei Bie- 
lenstein, Lëps, II, 272) wahrscheinlich aus *visiski (> *visiski) = lit. visiškaī > viskai 
Liet. pas. II, 174, 192, 204 u.a. Daneben *visäski, s. § 190. 

3) Auch im Sinne von ‘kaum’, wie in mãsińa ... tikai (Var. tik, tik kuo, ciekai, 
cikai) līdzi neaizgaja BW. 598 "die Schwester wäre beinahe mitgegangen’. 
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und Zai ‘so’ (auch in Lubahn) ehemals auch in anderen lettischen Mund- 
arten bekannt waren, und gestützt wird diese Annahme durch Formen 
wie wenaidibe aus Und. Ps., s. $ 215. Nach dem Muster von kai und 
tai konnten weiterhin — als die Kürzung der Endsilben schon ab- 
geschlosssen war — weitere Adverbien pronominalen Ursprungs gebildet 
werden, wie Zädai, ne'kâdai, tikai, ciekai, cikai, visai; daß im Infläntischen 
auch Formen wie möreigai, svàtai u. a. vorkommen, hat man wohl da- 
durch zu erklären, daß kai und o? noch jetzt dort üblich sind. 

$ 474. Die im vorhergehenden Paragraphen erwähnten lett. kai, 
tai, Dt kat und pr. kai sind vermutlich alte Lokative?), s. Solmsen, KZ. 
XLIV, 190, wobei es zweifelhaft bleibt, ob ihr -ai auf uride. -oi (Mask. 
oder Neutr. G.) oder ai (Fem. G.) zurückgeht: lit. kat könnte regelrecht 
aus *kai entstanden sein (s. Siblt. Et. 144); die preußische Form er- 
scheint zwar alleinstehend in der Regel als kai (vielleicht wegen der 
Unbetontheit), dagegen meist mit & in den Verbindungen käi-gi und 
käi-di und scheint demnach zirkumfiektiertes -aî (aus ide. -of) zu ent- 
halten; in lett. kai, tai ist, wenn dies alte Monosyllaba sind, der Stoßton 
auffällig und zu erklären entweder durch den Einfluß von kaids ‘qualis’ 
und taids ‘talis, oder aber wie in nê nen (s. IF. XXXII, 105). — 
Lokative sind wahrscheinlich auch lett. kå ‘wie’, tâ “so, entweder aus 
"kai, *tai (Fem. G.), — in diesem Fall ist ihr Stoßton analog wie in 
kat, tat zu erklären (vgl. käds ‘qualis’, täds “talis’), — oder aber aus 
zweisilbigen, den lit. *koje (woraus anscheinend -kō in nekö $ 326, Le 
tojè entsprechenden Formen. 

tié dort (in Wolmar, Mag. VII, Nr. 977 u. a.; in Serbigal: stić) 
> ostlett. #5 (z. B. in Lubahn) resp. infl. 7% (in Kaunata, Zb. XV, 219 
u. a.) entweder aus einem Lok. S. Sie (vgl. pr. quei "walk, oder aber = 
lit. e (aus Ste + en??), vgl. auch pr. ten-ti jetzt’, stwen ‘dort’; der 
Stoßton wohl wie in nê “nein? zu erklären. Analog sié ‘her’ (in Nieder- 
Bartau, Hasenpot, Neu-Pebalg u. a. in der Verbindung nãe A — ge- 
Sprochen nädie mit Endbetonung — "komm her’) > ostlett. & (in Lubahn, 
Marienburg RKr. XVII, 145, Marienhausen), vgl. lit. se. 

Neben tie, sie findet man Zei? "da und sei? “hier” (bei Bielenstein, 
LSpr. II, 273); gegen die Annahme, daß Zei, Zei aus teju hier’ bei 
Sprogis 96, Nr. 5 und LP. VI, 745 (= lit. te-jaa; das Saussensche teijuo 
‘hier zu Hause’ BB. XII, 234 vielleicht nach dem Muster von viduo 


1) Anders über pr. kai und lit. kai Fortunatov, BB. XXII, 166. 

2) Anders über lit. GG Persson, IF. II, 233; hätte aber das von ihm voraus- 
gesetzte *tene zu lit. tg werden können? vgl. ostlit. ty (aus *ten) Bystroń 40, 42, (nat 
in Dusetos u. a. (=tenai, d. i. tenai in Naümiestis B) bei Būga, Izv. XVII, 1, 17. 

30* 
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nal Seju U hier! gekürzt sind (vgl. tuoj ‘sofort’ < tuoju U = lit. tuo- 
jaŭ), sprechen die Erweiterungen *teit (vgl. teitan "hier"! und seit U ‘hier 
(neben seitan); zum -t in šeit vgl. pr. ten-ti oder (3 (neben ti-te-t) und 
$ 592. tei? und 3ei? sind also wohl Lokative (mit tieftonig bewahrtem 
-ei), vgl. Prellwitz, BB. XV, 1551. 

$ 475. Ein Lok. S. infi. vysä ‘gänzlich’ wurde schon $ 473 an- 
geführt. Ein adverbialer Lok. S. ist auch tuksä (zu tukšs “leer‘), z. B. 
tuksä braukt ‘ohne Gepäck fahren’, tukšã palikt “nichts bekommen’. 
Außerdem findet man garā “vorbei” (in Ohscheneeken, Meldsern u. al 
tiešā “gerade (in Kumbern, Wormen u. al pruoja “fort” (in Blieden, 
Behnen u. al Aber diese Formen können statt der üblichern garam, 
tiešam, pruojam (s. $ 477 el unter dem Einfluß des Schwankens zwischen 
kuopa und kuopäm, augšā und augšām, vaľā und oof om u.a. (s. § 468) 
eingetreten sein; vgl. auch Mühlenbach, Izv. IX, 3, 255f. 

S 476. Ein Lok Pl. ist fidzäs (in Wolmar, U u. a.) nebenbei’ (zu 
lit. Tygus “eben”. Von diesem Isdzäs (und vielleicht noch anderen 
Formen) ist der Lokativausgang -äs auch auf einige andere Adverbien 
übertragen: Ze’patäs “hier selbst’ in Adiamünde (sonst Ze'pat), tur'patäs 
“daselbst” in Groß-Würzau u. a. (sonst turpat), tik'patäs ‘gleich viel, 
dennoch’ in Wesahten (sonst tik'pat), tä'patimäs ‘ebenso’ in Peterhof bei 
Olai (sonst tâ'pat; mit dem -zm- vgl. tur'patim “daselbst” in Neu-Sackenhof 
und pretīm $ 468 u. al nu'patenäs jetzt eben, soeben’ in Selgerben 
Etn. IV, 59 (sonst nu'pat; mit dem -en- vgl. veksen u. a. bei Mühlen- 

bach 1. ce. 257), seitanäs ‘hier’ in Tadaiken und Segewold (sonst seiten), 
= visuråâs “überall’ U (sonst visur), talitäs in Kandau, oder Zullitäs ‘sogleich’ 
in Remten, Talsen u. a. (sohst talit), tagadıtäs ‘jetzt in Neuenburg (statt 
tagadıt oder tagad) oder tagadınas Mag. XII, 1, 2 (statt Zagadın Mag. 
XIII, 1, 10), pirmitäs “vorhin? in Grünhof, Sessau u. a. (sonst pirmit), 
Suoritäs "heute morgen’ in Grünhof, Sessau, Kandau u. a. (sonst suorit), 
var'bütäs “vielleicht” in Frauenburg (statt var'büt, eigentlich ‘kann sein‘), 
s. auch Mühlenbach l. c. 258. — Vereinzelt auch -ês statt -äs: tagodites 
RKr. XV, 70 oder tagadites ‘jetzt und talites ‘sogleich’ BB. XI, 234; 
-ês entspricht wohl dem Instrumentalausgang -ītēm in lenitem u. a. 
S ATTc. 

Ungewiß ist der Ausgangspunkt für (ostlett.) ze (die Endung des 
Lok. Pl. von i-Stämmen) in dazuödis (niederlett. dazädi) “auf mancherlei 
Weise RKr. XVII, 124 (aus Marienburg), vusuödis “auf allerlei Weise‘, 
vinuodis "gleichförmig’, cituodis anders, savuodis “eigentümlich’, kuödis 
"auf welche Weise’, tuödis ‘auf solche Weise’, ermütis "wunderlich’ ibid. 
146 und otkonzs “wiederum’ bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 167 (anders- 
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wo otkon, z. B. Zb. XVII, 237, otkan in Seßwegen, atkan BW. 8439, 1 
var., in Lisohn u. a. > akan in Sunzel und Üxkül: wohl — nach 
Bezzenberger 1. c. — entlehnt aus dem Slavischen, vgl. serb. od kona 
‘von Anfang’ und russ. kons “Anfang‘). 

$ 477. a) Formen des Instr. Pl. (zu o-Stämmen) sind retis ‘selten’ 
(in Trikaten u. al senis U!) (unter sens) "von alten Zeiten her’ und 
die Formen auf -iskis (vgl. $ 190), wie krieviskis ‘russisch’, Tatviskis “let- 
tisch’ oa, so z.B. BB. XVII, 278, in Rudden, Blumenhof u. a.; vgl. 
slav. slovenssky u. a. Statt -iskis auch -iski nach $ 470, z. B. latviski — 
lit. latviskar; diesen Formen auf -iski(s) kann auch die Präposition pa?) 
vorgesetzt werden, vgl. russ. po russki ‘russisch’ u. a. — Neben -iski(s) 
mundartlich auch -isku(s): leitisku (schwerlich alter Akk. oder Instr. S.) 
runät (in Rutzau) “litauisch sprechen’, latwiskus “lettisch’ (in Wibingen), 
väcisku(s) “deutsch? bei Mühlenbach, Izv. IX, 3, 260, durtenisku krist 
BB. XII, 234 “mit dem Kopf nach unten fallen’. Dies -isku(s) neben 
-iski(s) etwa infolge des Schwankens zwischen Formen auf -is, - und 
-us, -u in anderen Fällen, z. B. sänis $ 468: san; (Neubildung nach dem 
Muster der Formen auf -i § 470) BB. XI, 234: sänus ` sänu $ 467; 
iepakal'is Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 19: *iepakal’us (vgl. nuopakal’us, 
atpakal'us $ 467); Geëis $ 468: liedus bei Mühlenbach Le 259; riksis 
(Instr. PL): rikšus : rikšu ‘im Trabe bei Mühlenbach 1. c. 259f. (hier 
noch andere Beispiele); vgl. auch das Schwanken zwischen täk § 470 
und żâlu § 479 u.a. 

b) Über die wie Instr. Pl. auf -is aussehenden Komparative wie 
pirmis (?), senäks, labåks u. a. s. $ 326,3. Nach dem Nebeneinander 
von senäk und senäks "früher, ehemals’ u. a. wohl auch fagads (in Popen, 
Wirben u. a.) > tagac (in Kandau u. a.) statt tagad ‘jetzt’; ähnlich wohl 
auch ostlett. tànits ‘jetzt’, pirmäts “vorhin’, toulits “sofort RKr. XVII, 146 
neben Zanit?), pirmit, toülit ibid. und 110. 

c) Feminine Instrumentale (kaum Dative) sind fesam "wahrhaftig, 
gerade’ (in Wolmar, Amboten u. a.), Inam ‘langsam’ (in Wolmar, Grün- 
hof u. al, klusam ‘still (in Grünhof u. a: dazu das Deminutiv klusieniom 
Zb. XVIII, 271; ähnlich wigleniom ‘sachte’ 408), garām ‘vorbei’ (in 

1) Oder ist dies senis ein Komparativ, s. § 326, 3? 

"1 Mundartlich auch vor dem Dat. S.: pa väciskam ‘deutsch’ bei Mühlenbach, 
Izv. IX, 3,260, pa latviskam “lettisch’ in Odsen. 

°) Dies tänit ist eine Deminutivbildung zu tàn “jetzt” (so z. B. in Andrepno, 
Raipol, Zb. XVIII, 472 u. a.) und dies wohl über taan (so noch Zb. XVII, 346) aus 
tagan (so z. B. Zb. XVII, 241 u. a.); zum Ausfall des -g- vgl. die Analoga bei Sterba, 


Vosto6nolu2. nar&öije I, 184 und Meillet, MSL. XIX, 116ff. tagan statt tagad wohl 
unter dem Einfluß von atkan ‘wieder’ § 476. 
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Nigranden, Grösen, Wormen, Matkuln, Blieden, Neuenburg, Behnen 
u. a.) > garam (in Wolmar, Serbigal, Alt-Pebalg, Doblen, Autz u. a.), 
sk’ ersäm') ouer (in Wolmar u. a.) > sk’esam (in Udsen), retäm ‘selten’ 
(in Autz), pruöjam ‘fort (in Wolmar, Siuxt, Doblen, Grünhof, Nigranden, 
Kl.-Gramsden u. a.), ostlett. i/guöm “lange” und liliskuöm ‘großartig’ in 
Marienburg RKr. XVII, 146; s. auch Mühlenbach 1. c. 242f. und 259. 
— Vom Standpunkt des Lettischen sind fesam u. a. Pluralformen; im 
Litauischen entspricht dem lett. tiešam das Adverb tiesióm?) ‘geradeaus’; 
wenn es auch dort vorkommt, wo der Instr. Pl. der ä-Stämme auf -omis 
(und nicht -om) endet, muß es anscheinend eine Dualform sein.?) 

In Texten, wo die Länge der Vokale nicht konsequent bezeichnet 
ist, und in Mundarten, wo -am phonetisch zu -am geworden ist, lassen 
sich diese Formen auf -ām von den Formen auf -am $ 473 nicht unter- 
scheiden, s. $ 468 und Mühlenbach 1. c. 244ff. 

Auch dieses -am ist mundartlich durch -um ersetzt, z. B. gatum 
(in Neuhausen, Alschwangen u. al, tiesum in Perwelk BB. XXVIII, 273, 
pruojum (in Felixberg u. al: s. oben S. 458! und Mühlenbach l. e 251£. 

_ Auf -ëm (ursprünglich wohl zu Stämmen auf -z, wie lit. dide, šal- 
tintele u. al: garem (zu gars lang’) ‘vorbei’ (in Kl.-Wrangelshof, wo auch 
klätem); ostlett. lienitiem ‘ganz langsam’ in Marienburg RKr. XVII, 146 
(hier auch valitiem oder valiêm zu val’a, oder *vale ?), pamazitem (mit 
dem Wortakzent auf der vorletzten Silbe) ‘ganz allmählich’ RKr. XV, 
88, attäalem U "in einiger Entfernung’, izgudrem U (oder Ze gudrem zu 
schreiben? BW. 14675 dafür ein unklares izgudreimi) "mit Klügelei’, 
caur caurem BB. XII, 234 (dafür caur caurim bei Bielenstein, LSpr. Il, 
272, cf. ibid. pretim) “im Bausch und Bogen’, par patrem BB. XII, 234 
(dafür pär pärim bei Bielenstein, LSpr. II, 272) “über und über’; s. auch 
Mühlenbach 1. e 243 (hier auch caur caursm und par pārim) und 258f. 

$ 478. Der Dat. S. von o-Stämmen liegt anscheinend vor in: 
ostlett. Zobuökam “besser, lieber’ in Marienburg RKr. XVII, 146, ilgam 
ibid. und BW. 84 (dies vielleicht nach müsam, brizam $ 463 gebildet), 
gauzam ‘sehr’ in Alt-Pebalg u. a. (vielleicht statt güu unter dem Ein- 
fluß von aplam $ 479, s. Mühlenbach l. c. 246), garam "vorbei in 
Wainoden und Alt-Autz, > garam in Linden (in Kurland), Hochrosen 

1) Dafür auch der Instr. Pl. Mask. G. skersis RKr. VII, Rätsel 647 a, oder 
SKersiem ibid., Rätsel 457a (unter dem Einfluß des vorausgehenden krustis resp. 
krustiem § 468), und auch der Instr. 8. šķērsu ibid., Rätsel 148, nach krustu § 465. 

2) Vgl. auch das litauische Adverb tuščíom Liet. pas. IV, 41,80 und 255. 

3) Zu erwähnen ist, daß auch in den lettischen Texten des 16. Jahrh., wo die 
lebendigen Kasusformen des Dat. und Instr. Pl. von ä-Stämmen sonst auf -ms enden, 
gerade tescham stets ohne -s erscheint, s. Mühlenbach I. c. 250. 
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u. a., pruojam “fort” in Remten, Baldohn, Ekau (in dieser Mundart u. a. 
auch augsam statt augsam $ 468), Serbigal u. a. In den genannten 
Mundarten ist die Länge im Stammauslaut vor dem -m des Dat. und 
Instr. Pl. nicht gekürzt. Freilich findet man in Wainoden, wo die 
ä-Stämme im Dat. und Instr. Pl. (im lebendigen Paradigma) auf om 
auslauten, trotzdem das Adverb käjam ‘zu Fuß’ (für sonstiges käjam) ; 
doch könnte kajam aus käjam nach dem Muster anderer Adverbien auf 
-am entstanden sein. 

In Mundarten, wo -äm rein phonetisch zu -am gekürzt ist, läßt 
sich das -am des Dat. S. vom alten -am des Dat. und Instr. Pl. nicht 
mehr scheiden. 


Nach Formen wie pruojam u. a. auch die Neubildungen surpam ‘her’ (für 
surp) in Oxeln und kldtam ‘nahe’ in St.-Katharinen (bei Lemsal). 


Zu nennen ist noch kam (lit. kám) "wozu, warum‘. 


$ 479. Formen auf -u: tälu “weit in Wolmar, Nieder-Bartau, 
Preekuln, Selburg, BW. 26506 u. a., tuvu “nahe” BW. 127 u. a. (dafür 
tiwu in Odensee u. a., tùmu in Burtneek, Wohlfahrt u. a., tùlu in Tri- 
katen u.a. und tuju, s. BB. XXVII, 320 und 324), zemu ‘niedrig’ BW. 
26506 u. a. > ostlett. zamu in Kaunata u. a., augstu ‘hoch’ BW. 21412; 
23656 u. a., vôlu “spät in Wolmar, BW. 67 u. a., sebw ‘spät in Pree- 
kuln, BW. 425, 1 u. a., klusu ‘stil’ in Blieden u. a., lenu “langsam” BW. 
8199, 1. Neben allen diesen Adverbien auf -u') gibt es auch wurzel- 
gleiche und gleichbedeutende Formen auf A: doch wäre es kaum richtig, 
mit Zubaty, IF. III, 124 anzunehmen, daß die Formen auf -u (wie 
zemu u. a.) neben den entsprechenden Formen auf -i unter dem Einfluß 
der verbalen Adverbien auf -u (wie gulu, stävu u. a. $ 482) entstanden 
wären. Denn in diesem Fall wäre es schwer zu sagen, warum dies A 
sich nur auf einige Formen beschränkt hat. Es dürfte daher geratener 
sein, dies -u in den Musterformen für den Nom., Akk. S. Neutr. G. der 
u-Stämme zu halten; vgl. mit lett. żâlu lit. tolüs (darnach auch Goen, 
wenn es nicht selbst ein alter u-Stamm ist, und weiterhin auch zemu 
und augstu), mit lett. vôlu — lit. velüs (und so auch das synonyme sebu). 
Und unzweifelhaft liegt ein solches althergebrachtes - vor in atastu 
‘entfernt’ U, BB. XII, 234, LP. VI, 936 u. a. (wofür — wohl assimi- 
latorisch — atustu RKr. XVII, 95), vgl. lit. atstù dass. (s. dazu Bezzen- 
berger, Lit. Mitt. I, 40 und BB. XXVII, 157!), und in nuöstu “weg, 
fort” in Grundsahl, Neu-Schwaneburg, BW. 4804 u. a. (jetzt meist ge- 
kürzt zu nuöst oder gar nuö). 


') Auch die entsprechenden Komparative enden auf 2, s. $ 326, s. 
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Hierher vielleicht auch folgende Formen, neben denen ein Adjektiv . 
jetzt nicht bekannt ist: Alätu “(ganz) nahe’ (in Lesten, Weinschenken 
u. a.), wofür jetzt meist mit Apokope Héi (s. aber auch Bezzenberger, 
BB. XXVII, 159; eine andere Auffassung bei Zubaty, IF. MI, 134); 
blaku nebeneinander; zur Seite’ in Preekuln, Wibingen u. a. (dafür auch 
blakus in Ligutten u. a., s. § 467, blakam in Grünhof u. a., s. $$ 468 
und 477c, blakum in Alschwangen, Nurmhusen, Stenden u. a., s. oben 
S. 4581), vgl. lit. blakù (neben pablakù) dass. Lit. Mitt. I, 74 (aus Memel) 
und bei Leskien, Nom. 175 (s. auch ibid. S. 214), der lit. blakù für 
einen Instr. S. hält. 

Nach nuöstu, klätw u. a. auch die Neubildungen šuřpu ‘her’, turpu 
‘dahin’ für sup, turp $ 558. 

Nach lit. äplamu “oberflächlich, nachlässig’ (bei Būga, REV. LXXI, 
464; hier auch ein Adjektiv äplamas) zu urteilen, ist in lett. aplam "eer. 
kehrt, albern’ (neben einem Adjektiv aplams) ein -u geschwunden (auch 
das o in ostlett. oplom $ 45e zeigt, daß hinter -m nur ein velarer Vokal, 
nicht aber -i, geschwunden sein kann); desgleichen in dial. ig U (wohl 
= lit. lygu), vgl. līdzu (bei Mühlenbach, Izv. IX, 3, 256), das eine Konta- 
mination von *¥lzgu und lidzcı) oder für līdz) unter dem Einfluß von 
klätu u. a. eingetreten ist. 

Statt -u findet man -uc in ostlett. nústuc “weg, fort’ in Marienburg 
RKr. XVII, 146 (hier auch viersuc, wohl für sonstiges virsum $ 465, 
und cisuc, wohl für ciesi $ 471) und Oppekaln Mag. XII, 1, 28 (hier 
auch kluotuc für klätu). Das -c steht hier im Auslaut wohl für älteres 
-dæ (s. $ 587) = lit. -gi, vgl. z. B. lett. nedz “neque = lit. negi. 

S 480. Formen auf o: pima in Marienburg RKr. XVII, 145 
> pyrma ‘vorher’ in Dagda (vgl. lit. pirmà); ostlett. ùtra (zu uotrs alter") 
in ütra tik daudz in Marienburg RKr. XVII, 145 oder infl. utra cik 
wajrok Zb. XVIII, 329 ‘noch einmal so viel (dafür uötru tiek bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 282, lit. añtrą tiek); oplama RKr. XVII, 145 (anderwärts 
aplam $ 479); vaira ibid. (auch Zb. XVIII, 248 u. a.) ‘mehr’ für sonstiges 
voir(s); krwiska (runuöt) "russisch (sprechen)’ ibid. (auch opaliska, ripe- 
liska; vgl. -iski(s) und -isku(s) § 47T7a); (ein seltsames) kristinga ibid. 
(bedeutet gleich kristynyski Zb. XVII, 460: kreuzweise); lūdza (bei Zu- 
baty, Flickvok. 18) > infl. Veidza Zb. XVIII, 249, 402 u. a. (für sonstiges 
lidz § 472). — pirma (vielleicht auch ùtra) könnte ein Nom., Akk. Pl. 
Neutr. G. sein; vaira könnte etwa nach gana oder pulka $ 462 umgebildet 
sein; schwer zu beurteilen sind die übrigen Formen auf o. 

$ 481. Auch Deminutivformen gibt es teilweise zu den bisher 
erwähnten Adverbien. Angeführt sind schon tagadit(äs), pirmät(äs) 
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$ 476, klusieniom, wigleniom, lienitiem, valitiem, pamazitem § 417c. Vgl. 
noch pamazitinam (in Alschwangen u. a.) ‘ganz allmählich’; druseit (in 
Trikaten u. a.) neben drusein $ 464; pirmin (in Ekau u.a.) neben syno- 
nymem pirmat $ 476; na ku'rpiń (zu kurp wohin’) und $urpinäk (zu šurp) 
in Saussen BB. XII, 234; und die Belege aus Selgerben Etn. IV, 38 
und 59f. und bei Bielenstein, LSpr. II, 283f. und 285 (hier auch Formen 
wie augstinäki “etwas höher’ u. al 
Über Formen auf -in wie bälin (bäls) u. a. s. $ 149b. 


y) Verbale Adverbia. 

$ 482. Formen auf -u(s): stävu (Var.: stävus) mza BW. 34923 
“urinierte stehend(s)’ zu stãvu “ich stehe’; tupu (Var.: tupus) inpedama 
34923 var. "bhoekend zu tupu “ich hocke’; gulu 34930 u. a. oder gulus 
in Grünhof u. a. liegend’ zu gulu oder gul'u “ich liege’; södu(s) U oder 
segzu U ‘sitzend’ zu sedu oder sezu “ich sitze’; ezars (“der See’) ir (et? 
atsedu (in Burtneek); räpu U oder räpus U, LP. VI, 438 u. a. 'kriechend’ 
(z. B. rapu iet U “auf allen Vieren gehen’) zu räpju(os) “ich krieche’; 
peldu BW. 3238 (peldu laistu kumelinu) und U oder peldus ‘schwimmend’ 
zu peldu “ich schwimme’; Kon U "strauchelnd’ zu klupu “ich strauchle’; 
slepus nuoskatities LP. II, 27 (ähnlich VI, 4) "verborgen (heimlich) sich 
ansehen’ zu slepju “ich verberge’; paslepus dass. LP. VI, 8; paveruw U 
oder pusviru in Neu-Schwaneburg (oder pusvira U) halb offen’ zu 
veru “ich öffne’; pacilu RKr. XVII, 70 ‘locker’ zu pacel’u “ich bebe, 
vgl. auch lit. pakilùs (bei Kurschat in Klammern) ‘erhoben’, kitus dass. 
bei Mikuckij (Izvöst., Bd. IV v. J. 1855, S. 101) und kilłaŭ “ich erhob 
mich’; pazvilu, piezvilu U oder nuozvelu U "schräge, schief’ zu zvel'u 
‘ich beuge ab’, s. Zubaty, IF. III, 122! und (zur tiefstufigen Wurzelform) 
128; pieplaku U ‘platt auf der Erde’ zu (pie)plroku (Inf. plakt) “ich falle 
platt nieder’; atstatu “abgelegen’ zu statu ich stelle hin’ (Zubaty ver- 
gleicht indessen IF. III, 134 zunächst das litauische Adjektiv status 
'steil’); ieklaidus ‘zerstreut? LP. VI, 10 zu klaidu “ich zerstreue‘; gars- 
lauku LP. VI, 11 oder garsl’aukus LP. III, 43 ‘alle Viere von sich ge- 
streckt’, vgl. sfaukäties U ‘sich recken" und sl’aukt RKr. XV, 139 die 
Füße längs dem Boden ziehend gehen’; nevil’u U ‘ohne Vorsatz’ zu 
vilties ‘hoffen’ § 623a; nevizu(s) U “unversehens’ (auch nevzzi U nach 
$ 470, wie lit. dvisedai neben dvisėdà bei Zubaty, IF. III, 123) zu vrdet 
U ‘sehen’. — Auch Onomatopoetica wie brizdu brazdu U, drisku drasku 
u.a. Weitere Beispiele und Belege bei Bielenstein, LSpr. II, 278; Zu- 
baty, IF. III, 119 ff. und Mühlenbach, Izv. IX, 3, 2631. 

Diese Adverbia auf -u(s) bezeichnen eine Handlung oder einen 
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Zustand, wodurch die durchs Verbum ausgedrückte Handlung modi- 
fiziert wird (wie z. B. räpu iet); zuweilen dienen sie auch zur Verstär- 
kung eines wurzelgleichen Verbums (wie tupu tupedama). Die Form 
gulu findet man vereinzelt auch als Attribut eines Substantivs; worauf 
es dann weiterhin auch deklinabel (als o-Stamm) wird, s. Mühlenbach 
Le 263. 

Am wahrscheinlichsten erscheint die Annahme Zubatys, IF. II, 
119ff. (s. auch Leskien, Nom. 193 über lett. klapu u. al daß die let- 
tischen Formen auf -u — wenigstens in ihrer Hauptmasse — ursprüng- 
liche Instr. S. von ä-Stämmen seien und litauischen Formen auf -a, 
-u < -q (z. B. paselà ‘schleichend’, varu "mit Gewalt’, dviseda ‘zu zwei 
sitzend’) entsprächen. Dafür sprechen parallele Formen des Instr. PL, 
die namentlich im Litauischen häufig sind, z. B. lett. nevil'äm U neben 
nevil'u ‘ohne Vorsatz’, pagaidām ‘einstweilen’ (zu pagaidu “ich warte’), 
apsitam U ‘stoßBweise (zu apsitu “ich schlage um’), istiram U “mit listigen 
Fragen’ (vgl. istirát “ausforschen’ und lit. trti), lit. selomis "schleichend’, 
sedomis oder (bei Jablonskij, Nachwort zu Jusk., S. XIV, wo auch ein 
gulöm) sédõm +) ‘sitzend’ u. a. bei Zubaty 1l. c. Der Ansicht J. Schmidts 
KZ. XXVII, 392 und Mühlenbachs l. c. 262f., daß die lettischen Ad- 
verbien wie södu, stävu, gulu u. a. ursprüngliche Formen des Part. Präs. 
Akt. seien, widerspricht der schon von Zubaty 1l. c. hervorgehobene Um- 
stand, daß sehr oft die charakteristischen Merkmale des Präsensstammes 
fehlen. Außerdem hätte man im Lettischen als Partizipien nicht sêdu, 
stävu, gulu, sondern *sedi, *stāvi, *guli (= lit. sedi, stovj, guli) zu er- 
warten, da die betreffenden Verba im Präsens (auch im Lettischen 
mundartlich erhaltene) i-Stämme aufweisen. Deshalb kann auch die 
(seltene) Nebenform sêžu kein Partizip sein: es ist eine Umbildung von 
sedu unter dem Einfluß von sözu “ich sitze’, s. Zubaty l. c. 128f. 

Aus denselben Gründen — vgl. auch die von Zubaty Le 125 
geäußerten Bedenken — können also auch die Nebenformen auf -us 
nicht Partizipien des Präs. Akt. sein, abgesehen vielleicht von vereinzelten 
Formen wie *nevil'us (das sicherlich neben nevil'u im Gebrauch ist). 
Die Formen auf -us sind — wenigstens teilweise — wahrscheinlich 
Neubildungen statt älterer Formen auf A. entstanden infolge des 
Schwankens zwischen -u und -us in Formen wie tedu und tečus $ 467, 
tecinu und tecinus $$ 151a und 467, rikšu und riksus “im Trabe’ u. a. $ 483. 

Möglicherweise stecken darunter auch einige (im Litauischen noch 
übliche) Gerundia Prät. Akt. auf As, so vielleicht pacilus, *pazvilus (das 
sicherlich neben pazvilu vorkommt), sedus zu söst(ies) “sich setzen’, gu- 
o 1) Mit lett. zën vgl. ostlit. (ataik) rāpām Liet. pas. II, 251. 
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lus u. a. So werden ja jetzt auch die präsentischen Gerundia beidzuot 
(‘endlich’) und nevil'uot U (‘ohne Vorsatz’) adverbial gebraucht. 

Da die von Mühlenbach 1. c. 263f. angeführten Formen auf -du 
(z. B. steigdu sieigdamies ‘sich sehr beeilend’, klupdu klupdams “in einem 
fort strauchelnd’) anscheinend nur vor Formen des Partizips auf -dams 
vorkommen, so haben sie wohl mit den griechischen Formen auf -dov 
oder -dnv (z. B. bei Brugmann, Grdr. II?, 2, 681) nichts zu schaffen, 
sondern sind wohl mit Mühlenbach 1. e als Umbildungen der Formen 
auf -u unter dem Einfluß des Partizips auf -dams zu betrachten. 

$ 485. Formen auf -su(s): nevilšu LP. II, 49 oder nevilsus ibid. 
7 und U ‘ohne Vorsatz’; sišu (nwosita) ‘schlagend’ LP. VI, 1004; ne- 
jausu U “unvermutet (auch nuo nejaušu und nejauši, vgl. lit. slapeiat 
neben slapeig bei Zubaty, IF. III, 136); pärmisu U oder pamisu U 
“wechselweise’; jasus (jäjusi) retend LP. VI, 39; risus (nuoritu) 
‘schlingend’ LP. III, 19; äus (ielijis) “regnend’ LP. VI, 831; raüsus 
(izräva) 'reißend’ LP. VI, 368; kaüsus (nuokavis) “erschlagend’ LP. VI, 
13 (ähnlich BW. 34726); skriesus (skrien) “eilig laufend’ Bir VII, 
Rätsel 1054; ej tešus, ... . neleci leksus! BW. 17409 geh schrittweise, 
laufe nicht im Galopp’; pisus (pita), viSus (vita, scil. istaba) "Gechtend 
BW. 32654 var.; velsus (javel'uoties) "sich wälzend’ LP. VI, 14; lùgšus 
(Var.: lùdzin) lùdzu BW. 34696 var. und 5153 inständig bat ich’; 
sàukšus (sauc) 'rufend’ LP. VI, 259; bràukšus “fahrend, zu Wagen’; 
sviesus!) (nuosvieda) LP. VI, 838; nesusas nesus') LP. III, 50 hätten 
(tragweise) getragen (nicht irgendwie anders fortgeschafft)', ne vis brauksus, 
bet nesus tuo atnese U (unter ne3us) “nicht etwa zu Wagen, sondern trag- 
weise brachte man es her’; raisu U oder raisus BB. XI, 234 ‘los- 
gebunden’ (zu raisit). 

Weitere Beispiele bei Bielenstein, LSpr. II, 278; Zubaty, IF. III, zen (und 
O alliteraci 24°) und Mühlenbach, Izv. IX, 3, 265. 

Diese Formen dienen entweder zur Verstärkung eines wurzel- 
gleichen Zeitworts (z. B. lugsus lüdzu oben), oder zur modalen Bestim- 
mung (z. B. nesusas nešus oben); gelegentlich auch prädikativ wie brauksus 
büdams "zu Wagen seiend’ bei Zubaty Le 138. 

-šus ist jetzt üblicher als -šu und in einigen Fällen allein belegbar, 
während wohl neben jeder Form auf -šu auch die entsprechende Form 
auf -šus vorkommt. Als älter ist mit Zubaty 1. c. 135ff. und AfslPh. 
XV, 500? wohl -šu anzusehen und mit lit. -čiġ (z. B. slapčià ‘geheim’, 
vogeia “verstohlen‘) aus (Instr. S.) -ziam gleichzustellen. Für die Ent- 
stehung von -šus will Zubaty, IF. III, 137 den Nom. S. des Part. Fut. 


1) In Lisohn sviessus, nessus, veššus (vest) u. a. neben brouksus u. a. 
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Akt. auf -šus verantwortlich machen, aber diese Partizipia berühren 
sich ihrer Bedeutung nach in keinerlei Weise mit den Adverbien auf 
-šu. Eher entstand -šus für und neben -šu nach dem Nebeneinander 
von Zeën und tedus, tecinu und tecinus u. a. $ 467. Außerdem existierte 
wahrscheinlich neben rikšu ‘im Trabe’, das bis auf das E (s. dazu Izv. 
XVII, 4, 121) dem lit. ris&öa entsprechen kann, schon früh ein Sub- 
stantivstamm *ri(k)stja- 1) “Trab” (wovon Jett, Nom. Pl. rikši), gebildet 
zu einem Verb (vgl. urslav. *ristati und *riskati), wie z. B. urbalt. tekja- 
(wovon lett. Zeg und tecus $ 467) zur Verbalwurzel tek- Da nun neben 
rikšu (= lit. riseia) auch der Akk. Pl. (s. $ 467) riksus (zu rikši) adverbial 
gebraucht wurde, so konnten darnach z. B. neben leksu (pärleksu) BW. 
5261 var., *skriesu, *jášu, *brauksu die Neubildungen leksus, skriesus, 
jäsus, brauksus aufkommen; und da von béi auch der Instr. riksis ` 
(z. B. in Neu-Sackenhof) oder rikšiem und der Lok. riksuos adverbiale 
Bedeutung hatten, so findet man neben leksus, skriesus, jâšus weiterhin 
auch die adverbialen Teksis (z. B. in Neu-Sackenhof) oder leksiem und 
lek3uos, skriesis oder skriesiem, jášis (bei Mühlenbach, Izv. IX, 3, 265). 

Formen wie sišu, nesus sind nach Zubaty, IF. III, 137 Neubildungen 
(statt *sisk’u, *nesk'us, mit sk aus séi nach $ 85a) nach dem Muster 
von Formen wie jäsus, leksu(s), velsus u.a.; doch s. jetzt dazu oben $ 85a. 

Statt -šu findet man -stu in slepstw heimlich’ LP. VI, 648, vgl. 
lit. slaptà (Plur. siaptomis) dass. u. a. bei Zubaty, IF. UI, 134; stëm 
-tām = lit. klupseias : klupeias u. a. bei Zubaty Le 136. 

Über die Formen auf en, Ze, -in, -tin, -tin, -in, -ien s. $$ 141a, 
142a, 149a, 150a und b, 151a, 156. 

S 484. Zu Adverbien sind auch geworden das Gerundium bedzuot 
‘endlich’ (zu bèigt "beenden’), die 2. S. Fut. rasi ‘vielleicht (= lit. ràsi 
dass.; eigentlich: du wirst finden), der negierte Infinitiv seht “durchaus 
nicht” (eigentlich: ne esse quidem) und der Satz var'büt ‘vielleicht’ 
(eigentlich: kann sein). 


b) Adverbia aus Präpositionen mit Kasus. 
a) Die Präposition geht voraus. 

§ 485. ais viên U oder ar vien(u) resp. ar vienis (in Bresilgen) 
und — infolge von Erstarrung — auch ar vienzm (in Garrosen) ‘immer’; 
pa galam "zu Ende, aus’; pa visam (lit. po visdm) durchaus": pa pilnam 

D Der gelegentlich vorkommende Nom. 8. riksis (z. B. bei Mühlenbach, Izv. 
IX, 3, 265) ist eine späte Neubildung zum Plur. rikši, wie z. B. kvlesis zu klei 
§ 238. — Zu lit. risčíà ein Nom. S. (nebst dem .Deminutiv risüüke) bei Būga, Aist. 
St. 165. 
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> pa pillam (in Serbigal u. a.) reichlich, vollauf’; pa retam (in Serbigal) 
‘selten’; pa labi (infolge von Erstarrung auch da, wo der Dat. S. jetzt 
auf -ai endet, s. $ 248) rechte, pa kreisi ‘links’; pa tiesi “wahrlich’ 
(dazu die Ableitung patiesiba "Wahrheit’); pa reizi oder auch schon (mit 
betontem pa-) pareizi ‘richtig’; pa prieksu ‘zuerst’; par velti ‘umsonst’; 
par Reku ‘übermäßig; pärdienas (wofür auch pärdienis, mit -is entweder 
nach $ 468 oder nach dem Kompositum Instr. Pl. *pärdienis, woraus 
pärdiene U in Alt-Pebalg) oder pärdienam ‘einen Tag um den andern’; 
pärnaktis U "eine Nacht um die andere’; pärnedel’as U (oder pärnedel'is) 
ene Woche um die andere’; pärgadus oder »pärgadis resp. pärgadiem 
‘ein Jahr ums andere’. Die Verbindungen von (betontem) pär- mit 
Akkusativformen stammen wohl noch aus der Zeit, als pär auch im 
Plural noch den Akkusativ regierte; später dringt dann auch der zum 
pluralischen Präpositionskasus (s. $ 496) gewordene Instrumental ein. 

parit (lit. port) übermorgen’ und üszvakar (lit. ùžvakar) ‘vorgestern’, 
aizpern (lit. ùžpërnai) “im vorvorigen Jahre’ sind wohl Verbindungen einer 
Präposition mit einem Adverb, wie z. B. noch nuo tur (Gr.-Würzau) 
"von da’, nuo citur (Nigranden) “von anderswo her’, pie citur jaiet ibid. 
man muß nach anderswohin gehen’, nuo tik talu (Nieder-Bartau) “von 
so weit her”. 

ß) Die Präposition folgt nach. 

S 486. Außer den Formen auf -n $ 317 und auf -p $ 558 sind 

noch zu nennen Zäpec oder tädel’ deshalb’ und kàpêc oder kädel’ ‘weshalb’. 


c) Adverbia mit nichtkasuellen Endungen. 


S 487. a) kad ‘wann, wenn, als, nachdem’, tad ‘dann’, ostlett. 
vysod (Sk. Do. 8, in Kaunata u. a.) oder vusod RKr. XV, 144 ‘immer 
entsprechen wohl entweder ai. kadá und tadá oder eher den Formen 
der nächstverwandten Schwestersprache: lit. kada {als Konjunktion auch 
gekürzt zu käd), tadà (auch gekürzt zu tàd), visadà. Dies lit. -à aber 
geht allem Anschein nach auf -á zurück, vgl. kadangi "wel, tadangi 
(bei Bezzenberger, BGLS. 42), ostlit. kadu, tadu (z. B. LChr. 378, 37); 
s. Zubaty, Flickvok. 20; Hermann, Lit. Konjunkt. 70; Fortunatov, KZ. 
XXXVI, 35; Mahlow, AEO. 66; PorzZezinskij, Sborn. Fort. 634 und 
betreffe des Nasals Persson, IF. II, 238. Demnach ist hinter -d wahr- 
scheinlich -u (aus al geschwunden (und auf Schwund eines velaren 
Vokals weist ostlett. o in kod, tod $ 45e); die alten Texte, wo alle aus- 
lautenden kurzen Vokale häufig mit -e wiedergegeben werden, bieten 
noch zuweilen kadde (Psalmen? 50a und 51b; Mag. XX, 2, 35), tadde 
(Psalmen? 50a; Mag. XX, 2, 40). 
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b) bor (lit. kur) “wo, wohin’, und darnach wohl tàr!) ‘dort(hin)’, 
šùr hierher’ (šur un tur “hier und da’ = ‘an manchen Orten’), wofür 
häufig apokopiert äu nach Imperativen, wie z. B. näc šu (gespr. näcı; 
daneben nädär in Rutzau, mit o nach $ 65) ‘komm her!’ u.a. bei Zu- 
baty, Flickvok. 191, tur “dort (in der Nähe)’ BB. XII, 234f., citur (lit. 
iso) anderswo’, visur (lit. visur) ‘überall’, *svesur (vgl. lit. svetur “am 
fremden Ort‘), wovon die Ableitung svesuriene RKr. XVII, 81 “fremde 
Gegend’, dazur "an manchen Orten’ RKr. XV, 112 und LP. VII, 1, 592. 

Phonetisch wäre es an und für sich nicht unmöglich, lett. kür 
und lit. ku? auf älteres *kuor zurückzuführen, so Mahlow, AEO. 115; 
Hirt, IF. I, 30; Streitberg, IF. I, 271f. und (weniger bestimmt) II, 415ff.; 
Walde, Lat. etym. Wrtb.? 214. Notwendig ist es aber nicht (s. J. Schmidt, 
KZ. XXXIL 400ff. und 412f.), und die Pronomina lett. kurs, lit. kurs 
§ 381 weisen eher auf altes u; vgl. auch Johannsson, BB. XVI, 130f. 
(hinsichtlich des -r), Gauthiot, La fin de mot 210f. und Brugmann, 
Grdr. II?, 2, 735. | 

c) te ‘hier, da’ ist vielleicht gleich lit. tè in proklitischer Stellung 
aus "ie gekürzt, s. § 43a; Hirt, IF. I, 29 (auch über še) und Johansson, 
BB. XII, 125 und XV, 314. Doch ist auch alte Kürze möglich, s. 
Streitberg, IF. I, 270f., Persson, IF. II, 247 und Zubaty, LF. XXXVII, 
222 und Sborn. fil. III, 219f. Daneben die synonymen site (z. B. in 
Siggund) > šit BB. XII, 234, ste (in Serbigal, Smilten, Orellen u. a.) 
und Zed (z. B. in Wolmar); wenn dies ted, das BW. 28205, 2 auch 
dann" bedeutet, ein altes d hätte, könnte man damit gr. ther. tde ‘hier’ 
oder aksl. sode ‘hier’ u. a. vergleichen, aber eher ist wohl Zed neben Ze 
infolge des Schwankens zwischen (od "dann" und daraus gekürztem Zo 
aufgekommen. | 

še "hier" (namentlich: "da hast du’) mit s- statt s- wie sis ‘dieser’ 
$ 360b; vgl. Schulze, Quaestiones epicae 395; Walde, Lat. etym. Wrtb.? 
147; Būga, RFV. LXXV, 143 und (anders) Bezzenberger, BB. X, 204 
und Prellwitz, BB. XV, 156. 

d nā “nun, jetzt’ BB. XIV, 145 und Mag. XV, 2, 60 > ostlett. 
nòu? RKr. XVII, 114 oder niu Zb. XVIII, 259 u. a. entweder = lit. 
np bei Daukša, Post. 232,15 u. a, nun bei Bezzenberger, BGLS. 305, 
gr. vv, oder = ai. ný, anord., ags., ahd. na; daneben nu ‘nun’, wie 
lit. nù, ahd. nu, gr. vu u. a.; s. J. Schmidt, Neutra 219'; Brugmann, 
Grdr. II?, 3, 991f. und Persson, IF. II, 251. — na auch in den Zu- 
sammensetzungen hochlett. nalat?) “jetzt erst BB. ZIL 234 (mit -lat 


D Davon in Saussen BB. XII, 235 die lokativische Ableitung tu'rī “an Je 
nem Ort, — °) Zum -t e. § 59. 
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wohl aus Jet, vgl. infl. nyul êt BW. 24246, 1 und kalet bei Bielenstein, ` 
LSpr. II, 280 oder kalet “wie lange, während’ in Katharinenhof bei 
Dalbingen, und talet "so lange’ bei Bielenstein l. e oder Zalei U) und 
nale (auch mule U) eben erst, jetzt erst’ BW. 24246 (zum Je vgl. $ 590). 

jau ‘schon’ = lit. jaz, pr. iau, aksl. ju (vgl. Persson, IF. H, 248: 
Brugmann, Grdr. I’, 3, 987 und Berneker, Wb. 456 mit Literatur- 
angaben); statt jàu findet man in Marienburg RKr. XVII, 114 jòu, 
entweder regelrecht aus *ja (= ahd. ja “einst”, s. Kretschmer, KZ. XXXI, 
466), oder eine Umbildung von Aën nach nòu (aus na), hinter dem es 
oft zu stehen kommt. In den tahmischen Mundarten von Hasau und 
Angermünde und BW. 8450, 1 {aus Dondangen) dafür ju, das, wenn 
es nicht etwa aus jau (oder *ja) in unbetonter Lage gekürzt ist, mit 
ide. nu neben na zu vergleichen wäre. 

Wohl identisch mit ju ‘schon’ ist die (betonte) Partikel ju "2 in 
ju guleju visu nakti BW. 6693,3 var. Oder ist ju gulaju eigentlich als 
*"juk guleju aufzufassen? juk (= lit. jük "ja, doch’; dafür jukäiß bei 
Daukša, Post. 321,3) hört man in Rutzau und Kalleten (z. B. juk tå 
bija "so war es ja‘). 


d) Zum Gebrauch der Adverbia. 


$ 488. Auch im Lettischen dienen die Adverbia gewöhnlich zur 
näheren Bestimmung der Verba, Adjektiva und Adverbia, wofür Bei- 
spiele überflüssig sind; gelegentlich auch zur Bestimmung von Sub- 
stantiven, namentlich Nomina agentis !): agri (Var.: Nom. S. agris) celejins 
BW. 4726 der früh Weckende’; tal’u devējs 16474, 1 der weithin Fort- 
gebende’; nuopakal'u vazuotäjs 290 “der hinterher Fahrende’; daudz edajs, 
daudz deerajs, ne tik daili dancuotajs 26119 ener, der viel (Dt und 
trinkt, (aber) nicht so schön tanzt’ u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. 
SS 130 und 292,5 und oben $ 163b. Man findet aber auch Verbin- 
dungen wie zirgs ar val’a Clos", § 466) käjam (aus Wolmar) “ein Pferd 
mit ungebundenen Füßen’; sen godim “in längst vergangenen Jahren’ 
Zb. XVII, 366 (ähnlich 351); vgl. Brugmann, Grdr. II?, 2, 756ff. Und 
auch als Prädikat; so z. B. klusu (Var.: klusa) bija istabina BW. 23781, 6 
var.: “still war das Zimmer”. 


1) Vgl. r. vy mnogo po zeml& xodoki u.a. bei Potebnja Zap. Ill, 359. 
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Vgl. Lat. predl. I und II (mit weiteren Belegen und Literaturangaben) und 
auch Mühlenbach, DJ. III, 79ff. und Apsisu Jäkups, FBR. I, 22 ff. 


a) Allgemeines. 
a) Die Präpositionen als Präverbia. 

$ 489. Das Präverb ist jetzt untrennbar mit der Verbalform ver- 
bunden, steht immer vor ihr und trägt den Wortakzent. Über Ausnahme- 
fälle hinsichtlich der Betonung s. $ 11. — Aus der Zeit, wo das Präverb 
noch ein selbständiges Wort bildete, stammt die Einschaltung des 
Reflexivpronomens zwischen Präverb und Verbum, s. $ 710. Im Volks- 
lied findet sich zuweilen als Archaismus (aus metrischen Gründen) auch 
noch irgendein anderes Wort hinter dem Reflexivpronomen und vor 
dem Verbum, z. B. i2-sa gauzi raudajuos BW. 205 “bitter und viel habe 
ich geweint’, ap-sa pate duomäajies! 4690 "bedenke selbst’ u.a. Lat. predl. 
II, 19, vgl. auch lit. dial. pasigiziarejau u. a. bei Būga, Švietimo darbas 
v. J. 1921, Nr. 1, S. 75. — Ganz vereinzelt sind Fälle wie sader miezis 
ar apini, sa zälite ar abuolu BW. 15453 "zusammen paßt die Gerste 
mit dem Hopfen, zusammen — das Gras mit dem Klee’ (ähnlich auch 
BW. 18727 var.), wo statt der ganzen Zusammensetzung nur das Präverb 
wiederholt ist; und Fälle wie ap auzinu edenäja BW. 14548 "verfütterte 
den Hafer’, wo zwischen Präverb und Verbum ein Nomen ohne vorher- 
gehendes Reflexivpronomen eingeschaltet ist. 

Im Baltischen kann einem Verbum nur &in Präverb vorausgehen. 
Formen wie iepazities "kennen lernen’ (lit. zsipazint LitMnd. I, 93, 
iSpaäint erkennen" Jurksch. 27), tepatikties ‘gefallen’ erklären sich da- 
durch, daß das betreffende Verbum simplex ganz oder beinahe ganz 
ungebräuchlich geworden ist, so daß pazīt “kennen? und patikt ihrem 
Gebrauche nach (s. auch $ 742) jetzt als Verba simplicia erscheinen, 
die vor sich noch ein Präverb haben können. 


ß) Vorbemerkungen zur Rektion. 

§ 490. Beinahe alle Präpositionen werden jetzt — wie auch im 
Litauischen — der Kasusform proklitisch vorausgeschickt; postpositiv - 
waren das jetzt veraltete -p $ 558 und die hinter den Formen auf -n 
$ 317 geschwundene Präposition und sind noch jetzt — allerdings nur 
fakultativ — pec $ 557 und namentlich del’ $ 525. — Abgesehen von 
vereinzelten Slavismen im Infläntischen (s. Lat. predl. IL, 20 1), kann der 
regierten Kasusform nur &ine Präposition vorangehen. 
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Man findet im Lettischen bei Präpositionen den Genitiv, Dativ, 
Akkusativ und Instrumental, während der (im Litauischen in älteren 
Texten noch belegbare) Lokativ jetzt nie als Präpositionskasus auftritt. 
Von den Genitivpräpositionen regierten nùo ‘von’ und iz ‘aus’ ursprüng- 
lich wohl den Ablativ, während z. B. apaks, virs, Ze und prieks wahr- 
scheinlich den echten Genitiv hinter sich haben, und pie ehemals (auf 
die Frage «wo?») wohl den Lokativ regierte (vgl. lit. prieg stulpy By- 
stroh 85). Von den Präpositionen, die im Singular die dort gemein- 
same Form des Akk. und Instr. regieren, hat ar ‘mit? gewiß den Instr. 
bei sich, während z. B. uz “auf? — auf die Frage «wohin?» — wohl 
eine Akkusativpräposition ist. Der Plural, wo der Instr. sich vom Akk. 
auch formell unterscheidet, bringt hier keine Entscheidung, da diese 
Präpositionen im Plural jetzt alle den Instr. erfordern, s. $ 496. Der 
Dativ, der im allgemeinen später und seltener bei Präpositionen auftritt, 
findet sich — in bestimmten Fällen — bei pa (entsprechend bei lit. põ 
und slav. po), sowie bei līdz, da u. a. — Mehr als einen Kasus regieren 
nicht wenige Präpositionen, aber nur bei pa und uz ist der Kasus- 
unterschied mit einer Bedeutungsdifferenz verbunden. Vgl. Lat. predl. 
H, 1—4. 

§ 491. Gewisse Kasusformen findet man bei allen Präpositionen. 
Man hat da sechs Fälle zu unterscheiden. 

Erstens können Substantiva, die durch abi ‘beide’ oder die Kar- 
dinalia 2—9 attributiv bestimmt sind, hinter allen Präpositionen die 
(ursprünglich dualische und nur nach Akkusativpräpositionen berechtigte) 
Endung -i (seltener -u) haben, z. B. ar abi käji ‘mit beiden Füßen’, péc 
divi deni nach zwei Tagen’, nùo abi gali "von beiden Enden’, s. oben 
§§ 314—5, Lat. predl. II, 4f. und Mühlenbach, IF. XII, 235 f. 

S 492. Die Dative kam (zu kas was) und tam (zu tas das) findet 
man auch hinter Präpositionen, die sonst den Gen. oder Akk. resp. 
Instr. regieren, z. B. nùo tam ‘davon’, kamdel’ ‘weshalb’, par kam "wes- 
wegen, wofür’ u.a. Lat. predl. II, 5f. und bei Mühlenbach l. oe 241 £ 
Wenigstens im Hochlettischen werden daneben nach Genitivpräpositionen 
auch die entsprechenden Genitive neutral gebraucht, z. B. pie tā daran 
in Saussen BB. XIV, 117, uz ka “worauf” ibid., infl. piec to “darnach’ 
Zb. XVIII, 453, nu tô ‘davon’ 246, nu kô ‘wovon’ 341. Der Akk.- 
Instr. kuo, tuo kommt in neutraler Bedeutung nach Präpositionen auch 
anderswo vor, s. $ 495 und Mühlenbach, Latw. gr. 190 (ar kuo “womit 
und ar tuo “damit” sind vielleicht gemeinlettisch). 

Verbindungen wie pe tam u.a. erinnern an lit. priegtdm “dabei, 
dazu’ (Belege Lat. predl. II, 7f.) und poiam “darnach’”. Lit. priegtám 
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stammt wohl aus der Zeit, als prie( g) auch noch adverbiale Bedeutung 
hatte; nach Adverbien aber kann der Dativ stehen, s. $ 413. Und so 
könnte auch z. B. in lett. p&c zam ‘darnach, darauf” mée ursprünglich 
als Adverbium (diese Geltung kann es ja auch noch jetzt haben) den 
Dativ tam verlangt haben; einige andere Präpositionen (prieks, iekš, 
caur) sind noch unlängst aus Adverbien entstanden. Außerdem mochten 
die ungefähr synonymen pée kam, del’ kam, par kam “weshalb” und 
priekš kam ‘wofür durch Kontamination der gleichbedeutenden Aus- 
drücke kam “weshalb, wofür’ und pêc ka, del ka, par kuo, priekš ka 
entstehen, wie denn kamdel’ “weshalb” (und darnach tamdel’ “deshalb’) 
aller Wahrscheinlichkeit nach durch Kreuzung von kam und kädel’ ent- 
standen ist; auf diese Weise ergab sich ein bequemer Unterschied z. B. 
zwischen pec kam ‘weshalb’ und pêc ka nach wem (Mask "1 Nicht 
undenkbar wäre es auch, daß z. B. in pie tam dabei tam ursprünglich 
Lok. (s. $ 364) gewesen ist. 

ar kuo “womit (neben par kam ‘weshalb’ u. a.) erklärt sich viel- 
leicht dadurch, daß ar kuo erst spät für den bloßen Instr. kuo einge- 
treten ist. | | 

$ 493. Drittens findet man vielleicht in den meisten Mundarten 
hinter allen Präpositionen die alten Instrumentale manim, tevim, sevim, 
s. § 347, Lat. predl. II, 9f. und Mühlenbach, IF. XIII, 246 und 2621. 
Ursprünglich standen diese Formen natürlich nur nach den Instrumen- 
talpräpositionen und nachher, als der Instr. S. mit dem Akk. S. in allen 
übrigen Paradigmen zusammengefallen war, auch nach den Akkusativprä- 
positionen. Diesen Zustand findet man noch in den infläntischen Märchen 
Zb. XVII, 236—492: ar manim 242, 386, 401 f., 449, 488, ar tiewim 
307, 321, 369, 395, 396, 397, ar siewim 365 (daneben auch ar tiewi 
316 und 401); par manim 460, por tiewim 418 und 434; pa siewim 
434 und 450; piet’ (‘gegen’) tiewim 428, piet siewim 417; iz (‘zu’) ma- 
nim 238, 347, 349, 396, 408, 429, 435, Ze tiewim 411 und 418, iz sie- 
wim 335, 338, 483 (auch de mani 436); daneben (Verbindungen mit 
Genitivpräpositionen) iz (‘auf’) mania 285, 349. (kurz. vorhergeht iz ma- 
nim ‘zu mir’), 374, 461 411 (hier in der Bedeutung ‘zu mir’) oder iz 
mani 407 (s. $ 344), iz siewa 391 und auch Ze tiewi 430; pi mania 
296, 312, 350, 370, 375, 376, 402, 467 oder auch pi mani 321, pi tie- 
wa 350, 411, 412, 448, 467, pi siewa 442; nu mania 310 und 436 


1) Man beachte, daß in den infläntischen Märchen Zb. XVIII, 236 ff. tam, 
kam außer pa (z. B. pa tam 242 ‘deshalb’, das auch sonst den Dativ regiert, an- 
scheinend nur die Präposition df vor sich haben, z. B. diel kam 250 u.a. diel 
tam 242 u.a. | 
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oder nu manis 437, nu tiewa 467 oder nu tiewi 360, nu siewa 293 
354, 449; da siewa 378; piec mania 374, 387, 388; diel mania 432 
oder diel mani 370 und 422, diel tiewa 375, 422, 460 oder diel tiewi 
299; biez tiewi 459. Anderwärts sind weiterhin die Formen manim, 
tevim, sevim, da sie ohne Präpositionen nicht mehr gebraucht wurden, 
auch nach Genitivpräpositionen üblich geworden. Besonders naheliegend 
war diese Neuerung in Mundarten, wo die Formen mani, tevi, sevi resp. 
man, tev, sev (s. § 344) nicht nur als Akk. (und Instr.), sondern auch 
als Gen. gebraucht werden (und wurden): wie z. B. ar mani neben 
(älterem) ar manim "mit mir’, so darnach auch nuo manim neben älterem 
nuo mani “von mir u.a. 


§ 494. In den livonischen und in den benachbarten mittellettischen 
Mundarten stehen nach allen Präpositionen die dort als Akk. (s. § 318) 
gebrauchten Genitivformen von vińa ‘sie’, tă die, & ‘diese’, pati ‘ipsa’, 
häufig auch von weiblichen Taufnamen (wie Anna u. a.), zuweilen auch 
von Appellativen, die weibliche Personen bezeichnen (z. B. mäie Mutter"), 
und gelegentlich gar von Substantiven feminini generis, die zur Be- 
nennung lebloser Gegenstände dienen; s. Lat. predi. II, 12 und Mühlen- 


bach, IF. XII, 243 ff. und 262. 


S 495. In Saussen, wo diz sonst den Gen. regiert, sagt man nach 
Kaulin, BB. XIV, 116 dennoch ois kuo ‘warum’ und aig tuo “daher 
(auch in Lisohn), während z. B. nach pie auch der Gen. von kas, tas 
steht (pie ka ou wem’, pie ta daran ibid. 117); aiz kuo ist vielleicht 
eine Kontamination der ungefähr synonymen Ausdrücke aiz ka und kuo 
‘warum’ (z.B. kùo tu vinu sit? "warum schlägst du ihn’), und nach ois 
kuo kann weiterhin ais tuo gebildet sein. In anderen Mundarten stehen 
kuo, tuo auch nach den übrigen Genitivpräpositionen; nach aiz kuo 
kann man z. B. pie kuo u. a. gebildet haben, wobei in Betracht kommt, 
daß der Gen. kā (und weniger tā) auch in anderen Verbindungen durch 
den Akk.-Instr. kuo (tuo) ersetzt wird, s. $$ 394,7, 403 und 408 und 
Mühlenbach, IF. XIII, 220 ff. und 261. Darnach weiterhin in einigen 
Mundarten auch {wenigstens gelegentlich) z. B. pie tuo bräli (Akk.) neben 
pie bräl'a (Gen.), uz tuo mežu neben uz meža u.a. Im Livonischen ist 
schließlich der Akk.-Instr. (Sing.) aller Nomina und Pronomina nach 
allen Präpositionen (mit Ausnahme derjenigen, die den Dat. regieren) 
zur Regel geworden; man beachte, daß dort der Gen. und Akk.-Instr. 
S. der (i)o-Stämme lautlich zusammengefallen ist (z. B. gald aus Gen. 
galda und Akk.-Instr. galdu). Vgl. Lat. predi. II, 13f. und Mühlenbach, 
IF. XII, 252 ff. und 264f. 
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$ 496. In der Schriftsprache und in den meisten Mundarten steht 
jetzt im Plural nach allen Präpositionen die gemeinsame Form des Dat. 
und Instr.; nur vor nachgestellter Präposition (del u. a.) hat sich der 
Gen. auch im Plural erhalten, z. B. meitu dëi "der Mädchen wegen”. 
Der Urgrund dieser Erscheinung ist in dem Tusammenfall des Akk. 
und Instr. S. zu suchen. Daraus mußte zunächst eine Unsicherheit im 
Gebrauch des Akk. und Instr. Pl. nach Akkusativ- und Instrumental- 
präpositionen entstehen, bis schließlich der Instr. Pl. nach ihnen ver- 
allgemeinert wurde. Daß gerade der Instr. (und nicht der Akk.) be- 
vorzugt wurde, beruht vielleicht darauf, daß die alten Instrumentale 
manim, tevim, sevim, die formell stark an die Dualinstrumentale auf -m 
erinnerten, auch nach Akkusativpräpositionen gebraucht wurden (s. $ 493); 
auch war der Instr. Pl. weniger zweideutig, als der mit dem Gen. S. 
bei den femininen Stämmen lautlich zusammengefallene Akk. Pl. (z. B. 
uz pl'avas bedeutete ehemals nicht nur “auf der Wiese’, sondern auch 
“auf die Wiesen’, und das mußte zuweilen unbequem sein, da in gewissen 
Fällen nach uz sowohl der Gen., als auch der Akk. gesetzt werden 
kann). — Den Akk. Pl. findet man noch erstens gelegentlich in den 
älteren Drucken (Belege s. Lat. predl. II, 15; am häufigsten vielleicht 
nach par), deren Verfasser aber Nichtletten waren, die das Lettische 
nicht vollkommen beherrschten, so daß vielleicht auch ihr Akk. Pl. nach 
Präpositionen damals schon fehlerhaft war. Zweitens findet man in der 
Volkspoesie den Akk. Pl. femininer Stämme, die durch eine Kardinal- 
zahl attributiv bestimmt sind, z. B. caur (Var.: par) devinas kungu val- 
stis, par devinas vasarinas, ar divi pupinas u. a. Lat. predl. II, 5. Man 
hat wohl anzunehmen, daß z. B. par devinas vasarınas eine Umbildung 
von älterem und mißverstandenem par devini vasarıni (mach $ 491) ist: 
vasarini scheint jetzt eine Maskulinform zu sein (Nom. Pl.), weshalb - 
durch die feminine Endung -as (des Nom. und Akk. Pl.) ersetzt ist 
(man vergleiche BW. 426, wo man in einem Lied par devinas valstis 
dicht hinter par devini .. . sili!) findet. Und in mehreren inflän- 
tischen Mundarten (so in Liksna, Kraslaw, Jozefovo, Dagda, Bukmuiza, 
Raipol u. a., s. auch Lat. predl. II, 2f. und Kossowskis infläntische 
Grammatik, S. 4) findet man weiterhin den Akk. Pl. femininer Stämme 
(anscheinend namentlich nach ar) auch dann, wenn sie durch keine 
Kardinalzahl bestimmt sind; wenigstens mundartlich findet man neben 
dem Akk. Pl. den Instr. Pl. auch von femininen Stämmen, so z.B. ar 
kuojis Zb. XVIII, 267, ar ads 433, pa durs 278, 314, 380 neben ar 
osorom 346, pa jiürom 338, par Iyüpom 335, iz atkozom 385 u.a. Man 





D Zum maskulinen sils. 
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hat wohl anzunehmen, daß z.B. ar ads eine Neuerung nach Verbin- 
dungen wie ar četris (£) ads Zb. XVIII, 239 u.a. ist. Unklar (wenn 
richtig) sind die pronominalen Akkusative in ar jas “mit ihnen’ Zb. 
XVIII, 283, caur jius 285 (neben caur jiusim 287) ‘durch euch’, ar myu- 
su (zur Form s. $ 352) 365 "mut uns’. 

Nachdem der Dat. Pi. mit dem Instr. Pl. formell zusammenge- 
fallen war, wurde also die gemeinsame Form des Dat. und Instr. Pl. 
nach den Präpositionen, die im Singular den Dativ oder die gemein- 
same Form des Akk. und Instr. regierten, gesetzt, während die Geni- 
tivpräpositionen zunächst auch noch im Plural den Genitiv regierten. 
Diesen Zustand findet man noch in der südwestlichen Ecke von Kur- 
land (in Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kruhten, Kalleten, Grams- 
den), wohl in allen infläntischen Mundarten (doch kommt da wenigstens 
mundartlich nach den Genitivpräpositionen auch schon der Dat.-Iustr. 
Pl. vor) und archaistisch im Volkslied (aus metrischen Gründen) auch 
aus solchen Gebieten, wo in der lebendigen Sprache schon nach allen 
Präpositionen der Dat.-Instr. Pl. üblich ist. Nur vereinzelt (namentlich 
nach bez "ohne‘) hört man den Gen. Pl. nach Genitivpräpositionen in 
lebendiger Rede auch im mittellettischen Gebiet (Beispiele s. unten und 
Lat. predl. I unter den einzelnen Präpositionen). Anderswo steht jetzt 
auch nach Genitivpräpositionen der Dat.-Instr. Pl. Man wird wohl mit 
Mühlenbach anzunehmen haben, daß der Gebrauch des Dat.-Instr. Pl. 
nach allen Präpositionen durch den Gebrauch der Instrumentale manim, 
tevim, sevim auch nach Genitivpräpositionen ($ 493) veranlaßt ist: diese 
Formen erinnerten mit ihrer Endung an den Dat.-Instr. Dualis (woraus 
der jetzige Dat.-Instr. Plur.), und somit z. B. nuo acim (statt acu) nach 
dem Muster von nuo manim u.a. Dazu stimmt der Umstand, daß in 
den infläntischen Märchen Zb. XVIII, 236 ff., wo manim, tevim, sevim 
nach Genitivpräpositionen nicht vorkommen (s. $ 495), nach Genitiv- 
präpositionen noch der Gen. Pl. üblich ist. Und daß manim, tevim, se- 
vim tatsächlich sich mit dem Dat.-Instr. Du. (> Plur.) assoziierten, zeigen 
ihre Nebenformen manīm usw., maniem usw. $ 347. Vgl. dazu Lat. 
predl. I, 14 ff. und Mühlenbach, IF. XII, 247 ff. und Latw. gr. 1911. 


b) Die einzelnen Präpositionen. 
aig. 
Vgl. Lat. predl. I, 10—22 und 208; II, 20—28 und 138. 
S 497. Statt As ‘hinter in Westkurland ds? (mundartlich auch 
äz) und az, wobei je nach der Mundart entweder Verbalpräfix und Prä- 
position beide az resp. az lauten, oder aber neben der Präposition az 
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das Präfix ae. steht. Gemeinlettisch ist az- im Kompositum azuots 
(mit mundartlicher Umbildung des zweiten Teils) ‘Busen’ = ostlit. 
azuntis Niemi, Nr. 800 resp. ažuñcis Lit. Mitt. IV, 179 oe in diesem 
Wort auch in westkurländischen Mundarten, wo sonst oe herrscht, 
z. B. in Hasenpot azuote neben azkräsne ‘Raum hinter dem Ofen’ u. al 
az- auch in infl. ozbors (vgl. aiebari U) “Grützkorn’, Zb. XVI, 208, in 
Kaunata, Kuorsova u. a. und nach Bezzenberger, BB. XXI, 316 viel- 
leicht auch im unklaren azaids “Frühstück, Mittagsmahlzeit’ (dafür 
sprächen die Nebenformen: Akk. S. äzaidu RKr. XVI, 263 aus Rutzau 
und ayzæda layks ‘prandium’ in Elgers Dictionarium Polono-Latino- 
Lottavicum). Schon das Nebeneinander von azuots!) resp. azuote und 
arkräsne resp. qAizkräsne deutet darauf, daß az?) die älteste Form 
ist. Und dem az entspricht lit. aguo- (auch a2u-), (wohl aus azuo- ge- 
kürzt) ažu-, gë, Gë), z. B. Bystroń 30 und 33 und bei Būga, Aist. 
St. 115 (weitere Belege Lat. predl. I, 14). Lett. az konnte neben az 
nach dem Nebeneinander von #2 und uz (s. $ 573) entstehen; jünger 
als az ist wohl auch das unklare oz, worüber eine Vermutung Lat. 
predl. I, 13 (anders darüber Brugmann, Demonstr. 116 und Grdr. II?, 
2, 846f.). Mit balt. *a26 hängt wohl irgendwie das gleichbedeutende 
slav. za zusammen. 

$ 498. Die Präposition Ais regiert gewöhnlich den Gen.°) und 
bedeutet zunächst ‘hinter 3, z. B. (wo?) àis kalnina BW. 318 “hinter 
dem Hügel’, az kuoku (Nieder-Bartau) "hinter den Bäumen’, os värtu 
(Dubenalken) ‘hinter dem Tore’, aiz jiuru (Gen. Pl.) Zb. XVII, 378 
‘hinter dem Meer’, ais durvu (Var.: durvīm oder aizdurve) stävetäja 
BW. 23948 var. "die hinter der Tür Stehende’, vgl. lit. ažù stäto (Ba- 


1) Das Simplex *uots (= lit. añtis) ist im Lettischen geschwunden, so daß azuots 
jetzt nicht mehr als Kompositum empfunden wird, weshalb az- ungeändert bleibt. 

2) Das ältere az- oder äz- bieten noch alte Urkunden in livländischen Orts- 
namen: Asuppene, Livl. Güterurkunden I, Nr. 151 (v. J. 1399), Aspurwe ibid., Nr. 372 
(v. J. 1456; im Kirchspiel Loddiger gelegen und in späteren Quellen Aispurre oder 
Aispurzeem genannt), Nr. 426 (v. J. 1466), Nr. 611 Ce J. 1492; in dieser Urkunde 
«Haspwrw» geschrieben), Nr. 677 (v. J. 1499; derselbe Ort erscheint daneben in der 
Schreibung «Ayspurwe» in einer Urkunde v. J. 1474, ibid. Nr. 499), Aspurven ibid., 
Nr. 381 (v. J. 1457; im Kirchspiel Sissegal). 

3) Die Angaben der alten Grammatiker (von Adolphi bis Rosenberger), daß 
auf die Frage «wohin?» der Akk. stehe, werden durch die heutigen Mundarten, 
soweit bekannt, nicht gestützt. 

*) Wenn nach Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 170, im preußisch-lettischen Dialekt 
äz auch “aut” bedeutet (z. B. ës kuokis ‘auf Bäumen’), so ist das eine Folge davon, 
daß das dem lett. uz ‘auf? formal entsprechende lit. &ž die Bedeutung ‘hinter’ hat, 
wie schon Bezzenberger l. c. bemerkt hat. 
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ranowski, Zam. 63 und Lit. Mitt. IV, 183) ‘hinter dem Tisch’: (wohin ?) 
izskriet àiz stùra (Ronneburg u. a.) “hinter die Ecke laufen’ oder az- 
skriet az paksa (Tadaiken u. a.) resp. az paksa (Gaweesen u. a.) dass., 
aizl’eid's aiz Zog bārnu Zb. XVII, 271 "sich hinter die Kinder verkrochen 
habend’, aiziet saule aiz kuokiem BW. 3935 ‘die Sonne geht hinter die 
Bäume’, vgl. lit. ačeīti Ai kalno "hinter den Berg gehen’ bei Būga, Aist. 
St. 115. — Auch temporal (selten): os (anderswo: pêc) pussvetas svētdiena 
(Wirginahlen) auf den Sonnabend (folgt) der Sonntag’; auf diesem Ge- 
brauch beruhen die Komposita àievakar ‘vorgestern’, üizparit “an dem 
Tage nach übermorgen’ (lit. až parit Daukša, Kat. 165), äizpern “im 
vorvorigen Jahre‘, aizvinu nedel’u in der vorvergangenen Woche‘. 

Auf der lokalen Bedeutung beruht auch der Gebrauch bei Zuret 
‘halten’, ńemt nehmen’, gräbt, tvert oder Kert “fassen’, vest ‘führen’, 
vilkt ‘ziehen’, raustit ‘zerren’ u. a. z. B. nemsu àiz matu (Gen. Pl.) ‘ich 
werde am Haar fassen’ (Wolmar), gräbsu es tev Ge aušu (Manzel, Phra- 
seologia Lettica, Kap. V) “ich werde dich an den Ohren greifen’, 
twieris . . . aiz kriepu munu (Gen. Pl) Zb. XVII, 451 halte dich an 
meiner Mähne‘, vgl. lit. jeme aču runkos Lit. Mitt. IV, 185, azu širdes 
tveria An. 21. 

Komparativ (neben häufigerem par): augsi dzied cīrulītis aiz vi- 
siem puinimem RKr. V, 217 “höher (wörtlich: hoch) singt die Lerche 
als alle Vögel’; izsaveice man darbins aiz visām mãsińam BW. 394 die 
Arbeit ging mir von statten besser als allen Schwestern’; smukäka aiz 
Trinas (U unter aiz) “hübscher als Una ` aiz visam mäasam tã skai- 
stäka LP. VI, 592 ‘von allen Schwestern die schönste’; vgl. lit. aukš- 
tesnis ažu dungu bei Szyrwid, LLD. IV, 87, 832. 

Kausal: (aiz kalnina meitas dzied,) aiz miglinas neredz&ju BW. 318,1 
“(hinter dem Hügel singen die Mädchen,) wegen des Nebels sah ich (sie) 
nicht’; nieina aiz (Var.: del!) maza augumina BW. 6775 "verachten wegen 
des kleinen Wuchses’; aiz osoru napazynu Mag. XIV, 2, 180 der Tränen 
wegen (= vor Tränen) erkannte ich nicht’ u. a. 

In der Bedeutung «statt» (vgl. dazu Pott, Etymolog. Forsch. I?, 
617 f.): ej aiz (Var.: par) mani tautinäs! BW. 17504 var. ‘geh (d. h. 
verheirate dich) an meiner Stelle in die Fremde’; Zegäig aize maniem go- 
nuos RKr. XVII, 100 "eng an meiner Stelle (für mich) in die 
Hütung’ u. a. 

$ 499. Die nominalen Komposita beruhen meist auf Verbindungen 
der Präposition mit regierte Kasus (vgl. W. Petersen, IF. XXXIV, 284f.), 
z. B. aizgalds U. (Lok. S. azgalda in Popen) “Verschlag für Mastvieh’, 
Lok. S. àizvējā an einem vor dem Winde geschützten Ort’, äzugune 
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(Dubenalken) ‘der Raum hinter der Feuerstätte’, aizgavēnis U "Sonntag 
nach Fastnacht’ u. a, vgl. lit. agustate, ačúovėja, adügavenios U. a. bei 
Baranowski, Zam. 63. | 

Auf einer verbalen Zusammensetzung beruhen aizbari, infl. ozbors 
§ 498 u. a. 

$ 500. Das entsprechende Verbalpräfix bedeutet zunächst «hinter», 
z. B. aielieni aiekräsnel LP. VII, 1, 155 ‘verkrieche dich hinter den 
Ofen’ u. a vgl. lit. adlinda a5 püoda LChr. 378,5. An Verbindungen 
wie nemsu aiz matu u. a. $ 499 erinnern Komposita wie aiznemt (z. B. 
vējš te müs aiznem U ‘der Wind faßt uns hier’), aizk'ert “erfassen’ oder 
aizkart “anrühren’, vgl. lit. aögaus saulele veidel'y LChr. 397,19 u. a. 

Ferner bezeichnet es einfach die Entfernung, z. B. sieva aizbeg 
(Präs. hist.) nuo vīra LP. I, 86 ‘die Frau entfloh vom Mann’, zak’is 
grib aiziekt I, 120 der Hase will fortspringen’ u.a. — Zuweilen ist 
dabei auch das erstrebte oder erreichte Ziel genannt, z. B. aiznes têvam 
est! (in Wolmar gehört) "bringe dem Vater das Essen (wörtlich: zu 
essen), uz pistu aizbrauca ibid. fuhr zur Stadt hin’, saltis aiztinies 
līdz sirdij LP. I, 118 ‘die Schlange habe sich bis zum Herzen hinge- 
wunden’, suo aiekrapj (Präs. hist.) us savu pili I, 66 “lockte ihn auf sein 
Schloß hin’ u. a. 

In der Bedeutung «zu-, ver-»: aiznagluo zärku LP. I, 80 "vernagelt 
den Sarg’, durvis aizslögt “die Tür zuschließen’, tam aizstäjäs ceľā LP. 
VL, 1, 1213 ‘versperrte ihm den Weg u. a., vgl. lit. weydu sawo... 
azudingdawo bei Szyrwid, LLD. IV, 93, ı u.a. Einige Verba dieser 
Gruppe haben als Objekt entweder den Gegenstand, durch den etwas 
zugesperrt wird, oder aber dasjenige, das zugesperrt wird, z. B. aizkraut 
malku durvīm prieksä oder aizkraut durvis ar malku "vor der Tür (sie 
dadurch versperrend) Holz aufschichten’, vgl. dazu Lat. predl. II, 24. 

Während aizstävet celu den Weg versperren? bedeutet, hat das- 
selbe aizstävet gleich aiztät U auch die Bedeutung ‘vertreten, verteidigen’ 
(vgl. Verbindungen wie ei aiz mani tautinäs! $ 498 und das Nomen 
agentis aizkalejs U); ähnlich dann auch aizlügt “Fürbitte tun’, aizrunät 
‘Fürsprache einlegen’ u.a.; vgl. lit. azustoieias bei Szyrwid, LLD. IV, 
56, 24 und aZutärymop LChr. 60, s7. 

Das eben erwähnte aizrundt hedat aber auch ‘im Reden über- 
treffen’; ähnlich noch z. B. aizdziedät “im Singen übertreffen’ (z. B. Spro- 
gis 152), aizbrekt ‘überschreien’, aizstràdåt U “in der Arbeit überholen’, es 
tevi aizskriesu (Adsel-Schwarzhof) “ich werde dich im Laufen überholen‘; 
vgl. lit. Ze mamı azürek’e (aus Küpiskis) “er überschrie mich’ und Ver- 
bindungen wie augši dzied cirulitis aiz visiem putniniem $ 438. 
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Schließlich bezeichnet ais- auch eine quantitative oder zeitliche 
Einschränkung der Handlung, z. B. aizsprägt U “etwas platzen, ein- 
platzen’; aizsauts vilks U em angeschossener Wolf’; tys jerziels kaj 
ajzazwidzia, vysa ziemia ajzirejsiaja Zb. XVIII, 460 ‘kaum hatte der 
Hengst (ein wenig) gewiehert, so erbebte (ein wenig) die ganze Erde’; 
aizakliedza (Var.: nuosakliedza) vanadzins BW. 2570, 1 ‘der Habicht tat 
einen (kurzen) Schrei’ u. a.; vgl. lit. merga azustäuge LChr. 386,4 und 
Lat. predl. II, 25 £. 


ap. 

Vgl. Lat. predi. I, 22—29 und 208; II, 23—33 und 141. 

S 501. Das neben gemeinlett. ap, ap- um in infläntischen Mund- 
arten vorkommende ab, ab- (z.B. 1. S. Prt. abuovu in Kaunata für nieder- 
lett. apavu) ist wohl ein Slavismus (vgl. slav. ob-); über ab- in altlitauischen 
Texten s. Lat. predl. I, 25. Dem lett. ap, ap- “um” entspricht zunächst 
lit. apie (woraus proklitisch auch ape), apei, om (z. B. LChr. 337,21), ap 
(z. B. Lit. Mitt. III, 456), api- (nicht bloß vor Labialen, s. Lat. predl. 
I, 24), ap- oder (in nominalen Zusammensetzungen) opd. Über pr. ep-, 
eb- ab-, slav. ob-, o und weitere Verwandtschaft s. Lat. predl. I, 25 ff. 
und (teilweise anders) Trautmann, Apr. Spr. 330 und Brugmann, Grdr. 
1°, 2, 820f. und 838 ff. | 

Neben lett. ap (aus *api) "um findet man auch ein ap unter”, 
das, wie das gleichbedeutende apaks zeigt, wohl zunächst aus Zong ge- 
kürzt ist, s. $ 505. 

S 502. ap ‘um’ regiert (gleich lit. apie, apì) den Akk., z. B. bijis 
ap pili .. . dārzs LP. I, 65 “um das Schloß herum sei ein Garten ge- 
wesen’; jüja ap . . . birzi Sprogis 46 ‘ritten um den Birkenwald’; vgl. 
lit. apėjo apı tuos trìs berzus Lesk.-Brugm. 264. Auch temporal, z. B. 
ap šuo laiku “um diese Zeit’. 

Ferner steht (namentlich im Infläntischen) ap (gleich lit. apie) beim 
Nominalbegriff, um den es sich (in übertragenem Sinn) handelt, z. B. 


brīnums bija . . . ap tām . . . meitinäm Mag. VIII, Nr. 2487 "wundern 
mußte man sich über (wörtlich: ein Wunder war es um) die Mädchen’; 
kuo .. . baraties ap .. . uozuolinu? BW. 3780 “was zankt ihr euch 


wegen der Eiche’; ap (Var.: par) seviem vien dziedãju 956 “über mich 
allein sang ich’; ap vatnu “vom Teufel’ Zb. XVII, 259 (Überschrift 
eines Märchens). | 

$ 503. Statt ap findet man (namentlich in alten Texten und in 
der Volkspoesie) auch apkärt (zu lit. apikarta ‘Umgebung’ bei Geitler, 
Lit. St. 77), das in der lebendigen Rede jetzt gewöhnlich als Adverb 
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(umher, herum’) dient. Statt apkärt mundartlich auch apkār, apar, 
apart, vis-apkärt, vis-apär, s. Lat. predl. I, 29. 

Als Präposition wird apkärt ganz wie ap gebraucht, z. B. apkärt 
kalnu saule tek BW. 4347 “um einen Berg läuft die Sonne’; städisim 
liepu mežu apkärt mūsu pagalminu (Var.: Dat. pagalmam, vor dem also 
apkärt nach $ 413 als Adverb aufzufassen ist) BW. 2785 "wollen wir 
um unseren Hof einen Lindenwald anpflanzen’; apkärt tuo laiku LChr. 122 
‘um die Zeit’; apkārt (Var.: ap, par, gar, nuo) mani rumnäjuot BW. 
8461 var. “über mich (seil. schlecht) redend’. — Nach Hugenberger, 
Mag. II, 2, 69 und Hesselberg, Lettische Sprachlehre $ 319 stehe nach 
apkärt auf die Frage «wo?» der Gen., z. B. apkārt ezara ir mežs "om 
den See ist ein Wald’. 

Alt (und mundartlich?) statt apkärt auch bloß kart, z. B. kart va 
karu "um (gegen) den Abend’, kārt luopiem tinäs er geht mit Vieh um’ 
in Adolphis Grammatik, U u.a. 

$ 504. Im Östlettischen findet man statt apkārt die Form apleik 
(aus aplık = lit. apliñk, s. Lat. predl. I, 31 und Zubaty, Sborn. fil. II, 
127 ff.) `> infl. apl'eik, gebraucht als Adverb (herum, umher’) und Prä- 
position. Als Präposition ist ostlett. apleik dem Verfasser nur im lo- 
kalen Sinn bekannt, z. B. apl’eik kotnu ... pavad em BW. 9352, 1, "om 
den Berg herum begleitete ich’; vgl. lit. äplinkuy tawa namus LChr. 68 
‘um dein Haus’ und auch aplink tavi mislyt Lit. Mitt. V, 291. 

$ 505. Das anscheinend nur noch im Volkslied (selten) vor- 
kommende ap "unter" regiert (gleich apakš $ 508) gewöhnlich den Gen.: 
neseduos ap (Var.: zem) uozuola, . . . ap (Var.: zem) uozuola liela rasa 
BW. 10462 ‘ich setzte mich nicht unter die Eiche, ... unter der Eiche 
ist großer Tau’; es apgulu . . . ap zal’äjas veleninas Mag. VIII, Nr. 246 
‘ich legte mich hin unter den grünen Rasen’; ap zemītes (Var.: apaks 
zemes, zem zemites, pa zemiti) tevs BW. 4821, 3 "unter der Erde ist 
der Vater”. 

$ 506. Die nominalen Komposita beruhen (abgesehen von Formen, 
die zu komponierten Verben gehören, wie z. B. apavi ‘'Fußtücher’) ge- 
wöhnlich auf Verbindungen der Präposition mit regiertem Kasus, z. B. 
apkakle (lit. apykakle, apikakle oder apkakle, s. Lat. predl. I, 28) Hals, 
kragen’, apkaime (lit. apyjkaime oder apikaime) "Umgegend’, apruoce (lit. 
apıjranke oder apranke) “Querdel am Ärmel’ u. a. Dagegen apdäres (ap 
menesi ir liels apdärzs Etn. III, 145 "om den Mond herum ist ein großer 
Hof oder Ring’) beruht auf älterem dārzs ap .. . (so gibt U unter 
darzs: dārzs ap mēnesi ‘Hof um den Mond’); ap- ist da eine attributive 
Bestimmung von darzs. | 
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$ 507. Als Verbalpräfix bedeutet ap- (gleich lit. api- > ap-) zu- 
nächst ‘um’, z. B. apteceju ezerinu (Var.: ap ezaru) BW. 3984 “ich lief 
um den See herum’; opge? . . . galvu ar lupatu! LP. I, 46 (möglich 
wäre auch: apsieni lupatu ap galvuw!) "umbinde den Kopf mit einem 
Lappen’; aptinäs meitai . . . gar kaklu LP. I, 83 wand sich dem Mädchen 
um den Hals’; apsagäza kamaninas BW. 2561 ‘der Schlitten fiel um’. 

Ferner hat ap- gleich lit. om. die Bedeutung, daß die betreffende 
Handlung von einer ganzen Reihe von Subjekten ausgeht oder sich auf 
eine ganze Reihe von Objekten erstreckt (vgl. dazu Ul’janov, Znač. II, 
34 und 40 und Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 94), z. B. viss 
kata speks . . . apmirst LP. I, 32 “das ganze Heer stirbt’; apkava mūsu 
virus I, 4 “erschlug (alle) unsere Männer (den einen nach dem anderen)‘; 
darbi tika . . . apdariti VII, 1, 799 ‘die Arbeiten wurden (alle) verrichtet’; 
kuokus aplauzija VII, 1, 335 "brach (alle) Bäume’; aptvert asinis U "dem 
Bluten Einhalt tun’. Ebenfalls schon hierher gehörende Verbindungen 
wie apstaigäjust visus laukus LP. VII, 1, 32 ae wären um alle Felder 
(um sich sie anzusehen) herumgegangen’ zeigen noch deutlich den lo- 
kalen Sinn von ap-. — Auf eben diesem ap- beruht wohl auch das 
schon rein perfektivierende ap- in apsösties "sich hinsetzen’ u. a., s. Lat. 
predl. II, 31. 

Deminutivisch ist ap in apmazgät "etwas (= ein wenig) bewaschen’ 
und apbaruot "etwas (be)-mästen’ bei Bielenstein, LSpr. I, 463, apsalt U 
"etwas von Frost getroffen werden’, apsilt U “etwas warm werden’. In 
den zwei letzten Beispielen schimmert die lokale Bedeutung von ap- 
noch stark durch; die Deminutivbedeutung von ap- beruht wohl auf 
dem Gegensatz zwischen der Oberfläche eines Gegenstandes (die zunächst 
z. B. der Wärme oder dem Frost ausgesetzt ist) und dem (größeren) 
Innern desselben. 

In Zusammenhang mit Verbindungen wie ap seviem . . . deiedäju 
$ 502 u.a. stehen z. B. kumelinu apdziedat! BW.53 “besingt das Bolt: 
uotru aprunäju 804 “ich spreche (schlecht) über einen anderen’; apme- 
luot LP. I, 70 ‘verleumden’, apzinät U ‘um etwas wissen’ ua: vgl. lit. 
apgiedöti, apkalbeti u. a. 

Über zweifelhafte Belege von ap- “unter” s. Lat. predl. II, 33. 


apaks. 

Vgl. Lat. predi. I, 32—37 und II, 138. 
$ 508. apaks “unter” (mundartlich auch apuks, apus oder apu2) 
beruht auf dem als Adverb gebrauchten Illativ auf -n (der in den 
ältesten Drucken auch als Präposition erscheint) oder Lokativ apakšā 
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‘unten’ (resp. dial. apuksa, apusa oder apusa) zu apakša (zum -k- s. 
§ 114) = lit. apačià der untere Teil’ (vgl. ai. ápatya-m "Nachkommen- 
schaft’), einer Ableitung von ide. *apo (woher wohl auch lett. ap unter’ 
$ 505; vgl. auch pa, pa- “unter” $ 546a), s. Lat. predl. I, 32 f. und 
II, 73 und Brugmann, Grdr. II?, 2, 806. 

S 509. apaks regiert gewöhnlich den Gen., z. B. apaks . . . vil- 
lainisu BW. 1412 “unter wollenen Decken’; palist apaks galda (aus Ekau) 
‘sich unter den Tisch verkriechen”. — Nach Stender, Hugenberger 
(Mag. II, 2, 69), Hesselberg, Bielenstein und U (unter apaks) stehe auf 
die Frage «wohin?» auch der Akk., was der Verfasser nirgends bemerkt 
hat. — Im östlichen Lettland gebraucht man statt apaks die Präpo- 
sition zem > zam $ 58. 


ar. 

Vgl. Lat. predl. I, 89—51 und 218 und II, 188f. 

§ 510. ar!) “mit wird seit Pott (Etymolog. Forsch. I ?, 703) wohl 
mit Recht aus der Partikel ar hergeleitet. Vermutlich bedeutete dieses 
ar ehemals nicht nur ‘auch’ (wie noch jetzt), sondern auch (gleich dem 
verwandten lit. Ze “und, auch’) ‘und’ (ähnlich bedeutet auch lett. ir 
jetzt nur noch anch), In dem Falle konnte z. B. durch Kontamina- 
tion der gleichbedeutenden Zevs *delu (Instr. sociativus, s. $ 437) gäja 
‘der Vater ging mit dem Sohn’ und Zvs *ar dels gäja der Vater und 
der Sohn gingen’ eine neue Verbindung ës ar delu gäja entstehen, wo 
ar die Bedeutung der Präposition “mit” erwerben konnte. Man be- 
achte, daß die Präposition ar zuweilen am besten durch ‘ung?’ über- 
setzt werden kann (s. Lat. predl. I, 48 und unten $ 511), und Zb. XVII, 
414f. liest man sogar dziejwoja jaüns kieninez pi tawa ar motis (“es 
lebte ein junger König beim Vater und bei der Mutter”), wo ar so sehr 
die Bedeutung "und zeigt, daß nach ihm nicht der zu erwartende Instr., 
sondern unter dem Einfluß des vorausgehenden Gen. tawa der Gen. gesetzt 
ist. — Statt ar in der alltäglichen Rede oft a (s. $82b) und in in- 
fiäntischen Mundarten, z. B. in Kuorsova, Marienhausen, Baltinov, Kras- 
law, Andrepno u. a. (wenigstens teilweise neben ar) ein schwer zu 
deutendes oi ?) 

SAIL ar mit’ regiert den Instr., den ja die Verbindung von 
ar mit dem Instr. ersetzt. Es gibt Fälle, wo noch jetzt der bloße Instr. 
möglich ist (z. B. käjam iet ‘zu Fuß gehen’), Fälle, wo die Hinzufügung 


1) Unklar ist die konstante Schreibung ahr im Lat. kat. (z. B. 27 nal 
2) Auch statt der Fragepartikel ar ist nach Stender, 8.200 oi gesprochen 
worden. 
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von ar möglich, aber nicht notwendig ist, und Fälle, wo or jetzt un- 
umgänglich ist, vgl. $$ 437—447. Vor dem Instr. Sing., der früher 
eine eigene Form eingebüßt hat, scheint ar häufiger zu stehen als vor 
dem Instr. Pl.,. der erst später mit einem anderen Kasus (dem Dat.) zu- 
sammengefallen ist. 


Zum Instr. sociativus gefügt erscheint ar z. B. in gāju ndz ar... 
bälelinis BW. 10056 ich ging (zugleich) mit den Brüdern’; deiedat.... 
ar manim! BW. 20 "singt mit mir u. a. Hieran schließt sich ar in 
Fällen wie ar manim laba bija BW. 4130 "war mit (= zu) mir gut’; 
tas ar manim ienaidã Sprogis 35 “der ist mit mir in Feindschaft (ver- 
feindet)'; kausüs ar Zeëim Zb. XVII, 395 “ich werde mit dir fechten’; 
skirüs ar bruolenw Mag. XIV, 2, 176 “ich scheide vom Bruder’; rundät 
ar ‘sprechen mit (jemand)’ und auch ar T’audım rundtajw BW. 565, 1 
“eine (Akk.), die mit den Leuten zu sprechen versteht’; ar puišiem bu- 
cuoties BW. 5278, 1 "sich mit den Burschen küssen’; ar čigānu zirgu 
miju Mag. VIII, Nr. 2088 "mit einem Zigeuner tauschte ich das Pferd’. 

An den Instr. «der begleitenden Umstände» gefügt erscheint ar 
in ar dziesmām guldiüs H oëu BW. 3 var. “mit Gesang werde ich be- 
erdigt werden’; ar sauliti lietus lija Sprogis 16 “beim Sonnenschein 
regnete es’; lai sadega zelta nauda ar zilām ugunīm BW. 6568, 2 ‘daß das 
Goldgeld mit blauem Feuer verbrenne’; wozuola ar tecinu wetecetu BW. 82 
"laufend würde ich auf die Eiche hinauflaufen’; vys ar aśńi meiza Zb. 
XVII, 254 “urinierte fortwährend Blut’ u. a. 


Auch dem Instr. qualitatis kann sich ar anschließen, z. B. puke 
ar blāvis ziedis (aus Nidden) “eine Blume mit blauen Blüten’. 


Dem Instr. «der Ursache und des Grundes» vorgesetzt findet sich 
ar 2. B. in miris ar tädu kaltejzumu Mag. XII, 1, 20 an der Schwind- 
sucht gestorben’; gul ar vederw (bei Hesselberg, Lettische Sprachlehre, 
$ 311, wo noch andere Beispiele) ‘er liegt an der Ruhr’; ar muguru 
nevareju BW. 12480 “ich litt an Rückenschmerzen’; tā ar savu lepnu- 
mim sedes ilgi voinaga BW. 829 die wird bei (== wegen) ihrem Stolz 
lange unverheiratet bleiben’. 

Auch nach pilns ist ar möglich; z. B. pins kakts ar .. . uolām 
RKr. VII, Rätsel 554 ‘eine Ecke, voll mit Eiern’. 

Man findet ar (obligatorisch) auch in Abhängigkeit von Ausdrücken 
der Gleichheit und Identität, z. B. es līdza puskuojuos ar (Var.: Giel 
bajära meitinam BW. 4493, 2 “ich schmückte mich gleich den Bojaren- 
töchtern’; ldz ar müri ir kastīte Mag. XIII, 1,7 "das Kästchen geht 
bis an die Mauer’; es Zeng ar tautieti vienā .. . setina Sprogis 31 
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‘ich wuchs auf demselben Hof auf wie der Freier (wörtlich: mit dem 
Freier auf einem Hof)". 

Auch vor dem Instr. «des Mittels» findet sich ar (vor nicht attri- 
butiv bestimmten Formen des Instr. S. ist ar in der lebendigen Rede 
jetzt sogar obligatorisch), z. B. ar tauri taur&juot BW. 4015! "auf dem 
Horn blasend’; ar naudu lielījás 3271 “prahlte mit Geld’; ee ar... 
dziedäsanu rauduliti smidinaju 194 “ich reizte durch den Gesang einen 
Weinerlichen zum Lachen’. 

Zuletzt sind Fälle zu nennen, wie kas ar manu kumelinu? Sprogis 
56 “was ist mit meinem Roß (scil. geschehen)‘. 

Bemerkt sei noch, daß die Verbindung von ar und der davon 
regierten Kasusform zuweilen sich nicht an das Subjekt, sondern an 
das (direkte oder indirekte) Objekt oder an einen von einer anderen 
Präposition abhängigen Kasus anschließt und dann zuweilen am besten 
durch «und»!) übersetzt wird, z. B. nuosita tēv[u] ar mãti BW. 2749 var. 
“erschlug den Vater und die Mutter’; ziejla niesia viesti tāvam ar moti 
BW. 2692, 8 die Meise brachte Nachricht dem Vater und der Mutter’; 
da tuos meitys tàva? ar mùoti? Zb. XVIII, 384 "zum Vater und zur 
Mutter (= zu den Eltern) jenes Mädchens’; parvedisu ar kurpem plüce- 
jiru (bei Mühlenbach, DJ. II, 86) ich wäre (mir) eine (Frau) mit 
Schuhen heimführen, die (Flachs) raufen wird’. 

Über den Akk. Pl. femininer Nomina nach ar in infläntischen 
Mundarten s. $ 496. 

är(ä). 

$ 512. Nach Hesselberg (Lettische Sprachlehre, $ 299) gibt es 
eine «seltene» Präposition ar (anderswo nur: ärpus, s. $ 567) "außerhalb’ 
cum gen., z. B. ar nama "außerhalb des Hauses’. Dieses ar ist wohl 
eine Kürzung der vollen Form ära in es neiesu ârā durvu BW. 26211, 3 
"non ibo extra ianuam’; ara pils "außerhalb der Stadt’ LChr. 122; statt 
des Lok. gra auch der llativ aran in Gran ustabas Kön. St. I, 210 
‘außerhalb des Zimmers’. Diese vollen Formen werden sonst nur als 
Adverb (draußen, hinaus’) gebraucht und gehören natürlich zu ärs "das 
außerhalb Gelegene’ = lit. öras “Wetter, Luft’. Vgl. Lat. predl. I, 51—53. 


at. 
Vgl. Lat. predl. I, 53—60, 208 und 213; II, 33—39; Siblt. Et. 157£. und Brug- 
mann, Grdr. IL?, 2, 844 ff. (mit weiteren Literaturangaben). 
$ 513. Statt at- findet man ata- im Adverb atastu $ 479 und in 
Volksliedern (als Archaismus aus metrischen Gründen) gelegentlich auch 


+) Vgl. auch Bielenstein, LSpr. II, 341. 
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in Zusammensetzung mit Verben, z. B. ataväge BW. 16826, 1 var., 
atalika 27284 var. (weitere Belege s. Lat. predl. I, 53). In einigen Fällen 
scheint allerdings ata- für das reflexive atsa- zu stehen, so z. B. ata- 
skatu BW. 31978, 2 var. (sonst scheint nur ein reflexives atskatities im 
Gebrauch zu sein), oder Part. Prät. Akt. atasper[i]Js BW.28 212, 2 var. 
(erwartet wird hier die reflexive Form, und es folgt darauf izaplet/i]s 
mit iza- aus i2sa-), sei es dissimilatorisch, oder sei es nach dem Muster 
von aiza- iza- aus aizsa-, izsa- (s. § TL1). Daß aber wenigstens in 
einigen Fällen ata- hier althergebracht ist, dafür sprechen das Fehlen 
von einem *apa- neben ap- und das genau entsprechende lit. ata-, das 
— neben at- — sich nicht bloß vor Dentalen findet, z. B. atanesze 
Bystroń 43, atapudia u. a. Niemi, NNr. 65, 157 und 535, atävaras bei 
Būga, LtT. IL, 5 (weitere Belege s. Lat. predi. I, 54). Neben lit. at(a)- 
als Verbalpräfix auch ati-, aber nur in modernen Texten und nur vor 
d und Zf, und die nominalen Komposita zeigen at-, atä-, ató- oder atuo- 
(über ató- : atuo- s. Lat. predl. I, 208. Demnach scheint, daß das 
jetzige lit. ati- jünger ist als ata- (ati- mochte neben at- nach dem 
Nebeneinander von api- und ap- aufkommen), trotzdem daß das Alter 
von ati- anscheinend durch kelt. *ati-, ai. dit u. a. gestützt wird. Eni- 
weder ist balt. ata- altererbt (vgl. z. B. ide. *anti neben *anta bei Brug- 
mann, Grdr. II?, 2, 802), oder neben urbalt. *at- (vgl. slav. ot-) konnte 
ata- nach dem Muster von anta : ant (diese beiden Formen sind þe- 
kanntlich noch im Litauischen erhalten) entstehen. Über die weitere 
Verwandtschaft der lettisch-litauischen Form s. Lat. predl. I, 56f. und 
Brugmann 1. c. 844 f.; über gelegentliches ad- (statt at-) im Lettischen 
und Litauischen s. Lat. predl. I, 53 und 55f. Vor d- ist at- mundart- 
lich zu an- geworden, s. § 117a; unklar ist antvars U (unter aivars) 
neben atvars “Wasserstrudel’. 

S 514. Als Präposition kann at im Lettischen nur mit ein paar 
Beispielen belegt werden: vakar bēri pildinaju pret straumiti, at strau- 
mitt; suodien brauksu māršas vest pret kalninu, at kalninu RKr. XVI, 162 
(aus Ranken) "gestern ließ ich den Braunen gegen die Strömung und 
mit (= lat. secundum) der Strömung schwimmen; heute werde ich berg- 
auf und bergab (?) fahren, um die Schwägerin heimzuführen’; Tuokäties, 
.. . berzi, pret saulīti, at saulīti! ibid. 72 (aus Ranken) "beugt euch, 
Birken, der Sonne entgegen und mit (?) der Sonne’; pret kalninu ruoke 
vedu, at kalninu ätri braucu (aus Zabeln, nach einer mündlichen Mit- 
teilung von Mag. J. Lautenbach) ‘bergauf führte ich (das Pferd) an der 
Hand, bergab fuhr ich schnell’; in Zabeln ist nach Mag. J. Lautenbach 
auch in der alltäglichen Sprache die Wendung atkalnu (Adv.) braukt 
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“bergab fahren” üblich, vgl. lit. atkälne “Bergabhang”. Ob die hinter at 
stehenden Formen der Akk. oder der Instr. sind, ist nicht zu ent- 
scheiden; die Bedeutung (diametral entgegengesetzt der von ai. di, z. B. 
in áti vratdm "gegen das Gesetz’) beruht vielleicht auf einer älteren Be- 
deutung ‘von’, die das slay. ots zeigt, und die auch das Verbalpräfix 
at- aufweist, s. $ 515. 

$ 515. a) Als Verbalpräfix bezeichnet lett. at- (gleich lit. at- und 
slav. ot-) erstens eine Trennung oder Entfernung, z. B. atstäjves . . . NUO 
maniem! BW. 5079 ‘hebe dich weg von mir’; atsviež zuobinu LP. I, 3 
‘wirft das Schwert weg’; atgriez .. . virslüpu I, 9 "schneidet die Ober- 
lippe ab’; atrauj . . . ruoku nuöst I, 128 “reißt die Hand fort’; after sim 
dzirnutinas I, 78 "nimmt ihm die Handmühle weg’; afraisit "losbinden’; 
ateeliet (Var.: atveriet) . . . vārtus! BW. 636, 1 "öffnet (eigentlich: hebt oder 
zieht weg) das Tor’; värti atdaräs LP. I, 23 ‘das Tor öffnet sich’ (nach 
dem Muster von airaisit u. a. wohl auch atplèš muti LP. I, 17 ‘sperrt 
den Mund auf’; atburt "entzaubern’ VII, 1, 206; ataúst U "das Gewebte 
auftrennen’ u. al: atduoš[u] tevi incısam BW. 2110,2 “ich werde dich 
der Katze weggeben’; atrast oder atjakt "sich entwöhnen’ (nach atrast 
u. a wohl auch weiterhin au ir atêdies Mag. XII, 2, 62 er hat etwas 
satt bekommen’; atsitusies BW. 12878 var. “bis zum Überdruß geschlagen 
habend’; atlit U "aufhören zu regnen’; atcirsties U "stumpf gehauen 
werden’ u. a., vgl. lit. kirvis atsikirto u. a. Viltis v. J. 1908, Nr. 82). 

b) Zweitens bedeutet aż- (gleich lit. at- und slav. ot-) "zurück-, 
wieder" (die Bewegung wendet sich, irgendwo angelangt, von da dem 
ursprünglichen Ausgangspunkt zu), z. B. zivs atlec üdent atpakal LP. 
I, 1 ‘der Fisch springt ins Wasser zurück’; atduot zurückgeben’ (aus 
"zurück-’ entwickelt sich weiterhin die Bedeutung "nach hinten’, z. B. 
atgäzties U "sich nach hinten zurücklehnen’; kad... knãbli atgriezisu 
LP. I, 7 "wenn ich meinen Schnabel nach hinten wenden werde‘), 
atskanet "widerhallen’; atbildet ‘antworten’; atspidet U "entgegenleuchten’; 
(Wiederholung) ka ar mani nürundja, tū atram atrunoja BW. 9024, 1 
“was sie mit mir verabredet hatte, das erzählte sie einem andern wieder’; 
cits atstästija tâ šuo pasaku LP. I, 127 “ein anderer erzählte dieses 
Märchen so wieder’ (vgl. lit. atpäsakodava Jurksch. 126); atgremuot 
“wiederkäuen’; (Vergeltung) es tev tuo atdarisu, kuo tu manām mäsam esi 
darījis LP. VII, 1, 511 ‘ich werde mich an dir dafür rächen, was du 
meinen Schwestern angetan hast’; atkalpwot U ‘mit Dienst eine Schuld 
bezahlen’; (Rückkehr in den früheren Zustand) atdztvuoties "wieder zu 
sich kommen’; atzelt U ‘von neuem grün werden’ u. a. 

c) Drittens bedeutet at- (gleich lit. ot) “her-, z. B. atiet man (ës 
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dieninas BW. 65 ee nahen mir die Tage’; atnest “(her)bringen’ (z. B. 
BW. 996); vai te mani vējš atpüta? BW. 1022,1 ‘hat mich hierher der 
Wind hergeblasen’; atlabinãja tuo pie upes LP. VII, 1, 41 ‘lockte sie 
an den Fluß heran’. Ein "her konnte vielleicht aus ‘weg-’ resp. “zurück” 
in solchen Fällen entstehen, wo die sich weg- oder zurückwendende 
Bewegung dem Sprechenden zugekehrt war. 

$ 516. Auch in nominalen Zusammensetzungen bedeutet at- 
{attributiv bestimmend) ‘zurück-, wieder, z. B. atkäsis “Widerhaken’ 
feel, lit. atsanke dass.); (mit dieser Bedeutung auch in adverbialen Bil- 
dungen), z. B. atruoči U "mit verwandter (umgewendeter) Hand’; atpakal 
‘zurück’; atmuguriski U "abgewendet’; vgl. lit. ätagaras “verkehrt, eigent- 
lich ‘gegen die Richtung des Strauchwerks sich bewegend’; atbalss 
“Widerhall’; atkazas "Nachhochzeit’ (vgl. lit. ätsekmines u. a. bei Būga, 
Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 37); atsäpes “‘Nachwehen’ u.a. — Die Be- 
deutung “ab- (s. § 515a) hat anscheinend (ebenfalls attributives) at- in 
atzars U "Sproß, Zweig” (zu zars ‘Ast, Zweig’), sowie im Adjektiv attäl's 
“etwas fern’. 

au-. 

$ 517. In aumal'am ‘stromweise, im Übermaß’, aumanis ‘ein Un- 
sinniger’, oe? "gar zu sehr” findet man noch ein altes au- = lit. au- 
(in admoniom ‘bè nuomonės’ bei Būga, Aist. St. 92 nal pr. au- (z. B. 
in Akk. S. aumüsnan "Abwaschung‘), slav. u-, u, lat. au- (in aufero u. al 
gr. aù- (in auxatreıy' àvayáčeoðoa:) u. a., s. Lat. predl. I, 60f. und Brug- 
mann, Grdr. Uz 2, 809f. 


bez. 

Vgl. Lat. predl. I, 61—67 und 213; Rozwadowski, RSI. IL, 81ff. und Brugmann, 
Grdr. II’, 2, 810 f. (mit weiteren Literaturangaben). 

$ 518. Statt bez “ohne” in vielen Mundarten (z. B. in Baldohn 
u. a, S. Lat. predl. I, 61) auch bes (aus bez vor Tenues und wohl auch 
unter dem Einfluß von bešsā oder bes), bes (in vielen livländischen Mund- 
arten, z. B. Erlaa, Festen, Alt-Kalzenau, Laudohn, Odsen, Bersohn u. a., 
s. Lat. predl. I, 61; entstanden aus dem adverbialen besa < *betia- 
“ohne’) und (in Gr.-Buschhof M. neben bes, in Liksna, BW. 28120, 1 
aus infläntischem Gebiet; weitere Belege Lat. predl. I, 61) be. Dies be 
am ehesten wohl = lit. be und pr. bhe (während slav. dial. de, z. B. bei 
Sobolevskij, RFV. XXI, ZY, wohl eher eine Verallgemeinerung des 
in gewissen Stellungen aus bez phonetisch entstandenen be sein dürfte), 
und wohl unmittelbar aus ide. *bCh)e (vgl. lett. besz aus *bCh)e-tia-), 
während lett. bez und slav. bez Erweiterung durch eine auch aus anderen 
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Präpositionen bekannte Partikel zeigen. Hierher gehört wohl auch ai. 
bahih ‘außerhalb’ (woneben bahya-k “der äußere’). 

$ 519. bez ‘ohne’ regiert den Gen. (der Gen. Pl!) kommt auch 
noch in mittellettischen und hochlettischen Mundarten nicht selten vor), 
z. B. bez ziepu (in Drostenhof u. a.) “ohne Seife’; bez newiena tiesneša 
RKr. VII, Rätsel 848 ‘sine ullo iudice; nebrauksu . . . bez triju dienw 
Ltd. 541 ‘ich werde vor Ablauf von drei Tagen nicht fahren’ (vgl. lit. 
be porýt “vor übermorgen’ in Kurschats Wrtb. unter be); atsùttšu bez 
îkšk'īśa . . . cimdus Mag. VIII, Nr. 1881 “werde Handschuhe ohne Daumen 
schicken’. — Zuweilen verschmilzt bez mit der Kasusform zu Ginen 
(attributiv gebrauchten) Wort, indem der Wortakzent auf bez fällt, z. B. 
bezpupa bērs Mag. XII, 1, 5 ein Kind ohne Mutterbrust’, par bezastes 
žagatām LP. VII, 1, 548 ‘als schwanzlose Elstern‘. Solche Verbindungen 
werden weiterhin zu deklinierten Komposita umgebildet, z. B. bezdvösele 
BW. 869 “ein seelenloser Mensch’, bezkauna BW. 950, 3 ene Schamlose’ 
(wozu weiterhin das Adjektiv beskaunigs "schamlos’), bezdievis (lit. bedievis) 
“ein Gottloser'. — Erwähnt sei noch, daß auch bez gelegentlich (statt 
besä) ohne eine Kasusform auftritt, z. B. lai tä bez nuodzivuoja BW. 
15731 "daß sie ohne (scil. einen Mann, aus dem Zusammenhang zu 
ergänzen) leben möge’. 

Auffallend und unklar ist infi. Bez in Raipol in der Bedeutung 
von pöc nach, z. B. it iz mežu Bes moukys er geht zum Wald nach 
Holz’; daneben hat Bez dort auch die Bedeutung ohne”. 


caur. 

Vgl. Lat. predl. I, 68—70 und II, 139. 

S 520. caür "durch" aus caäri, der Adverbform von cars (= lit. 
kiduras)?) “durchlöchert. Aus caur mundartlich (z. B. BW. 31775, 1, 
in Marienburg, Birsen u. a.) in proklitischer Stellung auch car?). 

Es regiert (im Singular) den Akk.-Instr. und hat meist lokalen 
Sinn, z.B. caüri teku caur Jelgavu BW. 5932 "hindurch eile ich durch 
Mitau’; spidi . . . cauri . . . luogu! 6837 var. "scheine (scil. o Mond!) durchs 
Fenster’; sper . . . tautu dêlu caur üdenu! 8916 “schleudere den Freier 

1) Mundartlich findet man den Gen. P]. nur dann, wenn bez den völligen 
Mangel bezeichnet, z. B. es esu tagad palics gluži bez zābaku “ich bin jetzt ganz ohne 
Stiefel geblieben’, neben bez zābakiem vinam nastinä bij vêl zeķes ar (in Lisobn) 
“außer den Stiefeln hatte er im Bündel auch noch Strümpfe’. 

2) Zur Etymologie s. auch noch Persson, Beitr. 374 ff. und Solmsen, Beitr. 133. 

3) Zur Kürzung von aur zu ar (nach §§ 60 und 61) vgl. noch die Gesinde- 
namen Kalpüteji aus Kaŭlpūtēji Lee, I, 37 und Salguofi aus Saulguozi I, 55, 59, 72 
und 92, 
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durchs Wasser’; tavu sierdi rausu caur .. . zaris 10857, 4 “ich werde 
dein Herz durch Äste hindurchreißen’. Selten temporal: tyka caur nakt’i 
patajsiet soën Zb. XVII, 430 ließ während der Nacht eine Insel an- 
fertigen”. 

Zuweilen (nicht in Volksliedern!) auch als Ersatz des Instr. «des 
Mittels», z. B. caur Zel ei? .. . boguots . . . patyka Zb. XVIII, 331 ‘durchs 
Mäuschen wurde ich reich’; laimigs caur mani tu tiki LP. III, 9 “glücklich 
wurdest du durch mich’. Häufiger ist ein solches caur in der Schrift- 
sprache, vielleicht unter dem Einfluß des d. durch. 

BW. 13635 mit den Varianten zeigt, daß man gelegentlich in der 
Wahl zwischen caur ‘durch’ und gar ‘längs’ (s. $ 527) schwanken kann. 
Daher kommt es, daß einerseits vereinzelt caur resp. car statt gar er- 
scheint (so caur manim garum g5ja BW. 23913,3 ‘ging an mir vorbei’; 
car mani paidama 23913, T "an mir vorbeigehend’; car längs auch 
BW. 26785, 3 var. und 26379 und in Andrepno und Nerft), andererseits 
dear (die Nebenform von gar, s. § 527) gelegentlich statt caur resp. car 
(so sidu vilka dear akmini, dzar üdent BW. 10297, 7 var. ‘zog Seide durch 
einen Stein und durchs Wasser’). 

Mit dem Verbum infinitum kann das Adverb caur(i) und auch car zu einem 
Wort verschmelzen, in dem es den Wortakzent auf sich zieht, z.B. carbraukt car 


mežu ‘durch den Wald hindurchfahren’ RKr. XVI, 138 (aus Marienburg), caurjödami 
hindurehreitend’ BW. 14088,5, cauriet U u. a., s. Lat. predl. II, 114%. 


da. 

Vgl. Lat. predl. I, 71—75 und I, 89—42. 

$ 521. Anscheinend im ganzen hochlettischen Gebiet (so in Lisohn, 
Druweenen, Ramkau, Pebalg, Lösern, Erlaa, Linden in Livland und 
weiter nach Osten, in Setzen, Selburg, Sonnaxt und weiter nach Osten 
in Kurland und im Infläntischen) ist die Präposition da "bie" bekannt 
(mundartlich, s. z.B. RKr. XVII, 146f. promiscue mit lide $ 539 ge- 
braucht). Weiter nach Westen reicht jetzt das Verbalpräfix dā-, das 
auch in den mitiellettischen Mundarten von Wolmar, Trikaten, Ronne- 
burg, Wenden und Schujen üblich ist (wo man die Präposition da jetzt 
nicht kennt). Nach den Texten des 16. und 17. Jahrhunderts zu ur- 
teilen, ist das Präfix da- damals auch im mittleren Kurland üblich 
gewesen. Im Litauischen kennt man anscheinend nur das Verbalpräfix 
da-, und zwar heutzutage nur in russisch-litauischen Mundarten, während 
früher (nach den Texten des 16. und 17. Jahrhunderts zu urteilen) es 
auch im preußisch-litauischen Gebiet gebraucht worden ist; Belege dafür 
s. Lat. predl. I, 7if. Wenn man jetzt lit. und lett. da- (und lett. da) 


32% 
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nur in den östlichen Mundarten findet, so beruht es vielleicht darauf, 
daß dort — in der Nähe der Slaven — da- durch das damit identische 
slav. do- (do) gestützt wurde. Zur weiteren Verwandtschaft von balt. 
da und slav. do s. Lat. predl. I, 73 und Brugmann, Grdr. JI. 2, 811f. 

§ 522, Die Präposition da ‘bis’ (lokal und temporal) regiert den 
Genitiv (gleich slav. do) oder (z. B. in Lisohn) auch (vielleicht unter dem 
Einfluß des synonymen ide $ 539) den Dativ (auch nach slav. de gelegent- 
lich der Dativ, s. Lat. predl. I, 73°), z. B. (Gen.) da meža "bis zum Wald’ 
in Lubahn, Laudohn, Kaunata u. a., da durovu "bis zur Tür’ in Birsen, 
Baltinov, Marienhausen u. a., da motys "bis zum Rand’ in Kuorsova u. a.; 
da pazusu Zb. XVIII, 397 “bis zu den Achselhöhlen’; da zemienes lazda 
zied BW. 3520, 2 var. ‘bis zur Erde blüht der Haselstrauch’; pagaidi 
da vokara! RKr. XVII, 147 "warte bis zum Abend’; (Dat.) da mežam 
‘bis zum Wald’ in Lösern, Ramkau, Pebalg, Tirsen, Erlaa, Lisohn, Alt- 
Kalzenau, Setzen, Ekengraf, Dubena, Lassen, Liksna, Vuorkova, Kraslaw 
u. a., da Reigai “bis nach Riga’ in Oppekaln, Neu-Schwaneburg, Raipol, 
Preili, Pixtern u. a: da pusnaktei LP. VI, 479 “bis zur Mitternacht”. 

Nicht um die Grenze, sondern ums Ziel der Bewegung (resp. 
Handlung) handelt es sich in Fällen wie (Gen.) nùjuoja jis da juo däta 
Zb. XVII, 252 er ritt zu seinem Sohne hin’; atguoja da jiuru 378 
‘kam ans Meer’; (Dat.) zim da kungam! BW. 2290, 3 ‘wollen wir zum 
Herrn gehen’; (mehr abstrakt) puiši da maitām, . . . zirgi da auzām 
Wolter, Mat. 236 "die Jungen (trachten) nach Mädchen, die Pferde — 
nach Hafer’ u. a. 

S 523. Das Verbalpräfix da- (wofür in anderen Mundarten meist 
pie-, seltener aiz- u. a.; über den Unterschied zwischen da- und mie: 
in den östlichen Mundarten s. P. Schmidt, MWM. v. J. 1903, S. 653) 
bezeichnet zunächst die Erreichung einer Grenze oder des Zieles der 
Handlung, z. B. da dibinam nevar daiet Sprogis 318 ‘bis zum Boden 
kann er nicht hinangehen’; davest līde cel’am (bei P. Schmidt 1. c.) "bis 
zum Weg hinanführen’ (aber z. B. pievest, cik prasa ibid. "herbeiführen, 
wieviel man fordert); dabraukusi pie vārtiem Sprogis 28 “ans Tor heran- 
gefahren’; linu druvu dagäjusi BW. 632 an ein Flachsfeld herangetreten’; 
vgl. lit. dajójau pirma pulka LChr. 389,14 u. a. 

= Um die Hinzufügung zu etwas handelt es sich in Fällen wie daber 
vêl drusku klät! (bei P. Schmidt 1. c.) ‘schütte noch etwas hinzu’; da- 
spraust puki ibid. "eine Blume anstecken’; daliet pienu pie putras ibid. 
"Milch zum Brei hinzugießen’; daier pieci pie pieciem (in Lisohn) “lege 
fünf zu fünf hinzu’; vgl. lit. doit, poln. dosypać u. a. 
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del. 

Vgl. Lat. predl. I, 81—87 und 214. 

$ 524. Neben dëi (in Lisohn del’ und nach Bielenstein, LSpr. 
$ 566 auch del) auch del’ä (so in Zempenhof u. a.) und (gekürzt in 
unbetonter Lage) del (bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 161) > infl. deii 
(in Birsen). Lett. dëi entspricht zunächst lett. déi oder del'iai (vielleicht 
del nach Siblt. Et. 144 aus "del! = lit. del’, und darnach dann auch 
deliai statt *deliai), woneben auch dela (d. h. del/ä), -deli-, det > det, 
de und d s. Lat. predl. I, 82. Lett. de und lit. déi vielleicht ver- 
wandt mit dem gleichbedeutenden slav. del’a, s. Djinskij, RFV. LX, 434; 
Berneker, Wb. 195f. und Brugmann, Grdr. IP, 2, 929. 

$ 525. del’ ‘wegen’ (kausal und final) regiert den Genitiv und 
kann der Kasusform vor- und nachgestellt werden, z. B. dziesmas (Var.: 
Gen. Pl. dziesmu) dël ... ienaidina neceliet! BW. 957 “eines Liedes wegen 
(kausal) erregt keine Feindschaft’; sirazdins nema deeg meitu del tã 
raiba kazuocina 2535 "der Star heiratete die Tochter des Spechts wegen 
(final) des bunten Pelzes (Gefieders)’; maksas dei’ neesmu tuo darsjis LP. 
IH, 7 "Lohnes wegen (final) habe ich das nicht getan’. 

Eine besondere Nuance zeigt dëi in Fällen wie tēva del’ (Var.: par 
tuo tvu) ... bez vardina dzivuotum BW. 1345 "soviel es auf den Vater 
ankam, würde ich ohne einen Namen leben (d. h. der Vater kümmerte 
sich nicht darum, mir einen Namen zu geben)’; itie puiši manis del’ 
vai bijuši, nebijusi 7833 “meinetwegen können diese Jungen da sein 
oder nicht da sein (d.h. mir ist ihre Existenz ganz gleichgültig)". 

Im Östlettischen bedeutet del auch ‘für’, z. B. diel mania nabieja 
tys griüts Zb. XVII, 432 ‘für mich war das nicht schwer’; gads. 
diel wysu zwieru 386 ein Gelage für alle Tiere’; atnie$s myłktu diel 
piejragu! 267 “hole Mehi für (zu) Kuchen’; vgl. lit. kepüre del! täves 
nupirkaa Jusk. “ich habe für dich (= dir) eine Mütze gekauft”. 

§ 526. a) Statt kadel’ ‘weshalb’, tadel’ ‘deshalb’ auch kalab(ad), 
tälab(Cad); dies labad (woraus lab) aus “laba dei (s. Zubaty, Flickvok. 13; 
*ka laba dei eigentlich “cuius boni causa’, zu labs ‘gut == lit. labas, 
pr. labs), vgl. ka laba née LP. VI, 942 ‘weshalb’ und ta laba née 938 
‘deshalb’ neben kàpéc ‘weshalb’ und Zonge ‘deshalb’. Zu labad aus *laba 
del vgl. lit. kuod (bei Zubatý 1. c.) aus kuodėlľ. — Selten findet man 
labad auch nach Substantiven, z. B. tas villas labad (aus Sackenhausen) 
‘der Wolle wegen’. labād Mag. VIII, Nr. 164, vielleicht durch Konta- 
mination von labā (vgl. kā labā ‘weshalb’ BW. 8502) und labad. 

b) U gibt auch eine «sehr wenig gebräuchliche» Postposition bed, 
z. B. manis bēd "meinethalben’; hochlett. (in Lisohn) kabad ‘weshalb’, 
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tabad ‘deshalb’, tevs bad ‘deinetwegen’. Dies manis bed ist eine Um- 
gestaltung (unter dem Einfluß von manis del’) von manu bèd) t); vgl. 
manu bedu (Instr. S. zu bèda ‘Kümmernis, Sorge, Leid’) . . . nuomiruse 
BW. 10532 om mich bekümmert ist (sie) gestorben’; manu bedu (Var.: 
manu bed und darnach auch manu del’, manu pêc neben und statt 
manis del, manis pêc ibid.) . .. zemu acu nenesiet! 6574 var. "meinet- 
wegen braucht ihr die Augen nicht zu senken’ (ähnlich auch 9242). 
In Saussen hat man nachher (s. Bezzenberger, BB. XV, 297°; vgl. auch 
Kaulin, BB. XII, 236) munu del "meinetwegen (konzessiv)’ und mu'nis 
del “in meinem Interesse’ differenziert. — tava (vgl. $ 357b) dei (bei 
Mühlenbach, IF. XIII, 234) “deinetwegen’ wie lit. mana del bei Bezzen- 
herger, BB. IX, 288°. 


gar. 

Vgl. Lat. predl. I, 94—97. 

& 527. gar spricht man auch in Mundarten mit bewahrtem $, 
aber in Texten findet sich auch gaf geschrieben. Dies gar “längs (vgl. 
pr. pagär mien "neben mir) beruht auf den Adverbformen (die — 
namentlich im Volkslied — auch als Präposition gebraucht werden) 
garam, garam, garem, garum, gariem (auch mit vis- “al? zusammengesetzt: 
vis’garem, vis'garam), die zu gars lang’ gehören. Auch gar kommt als 
Adverb ‘entlang, vorbei’ vor. — Statt gar im Hochlettischen (in Eken- 
graf, Dubena, JlgRKr. II, 122 u.a.) auch ein nicht sicher zu beurteilendes 
dzar (vgl. auch car $ 520), vielleicht nach $ 44a mit hochlett. o aus e 
und in dem Fall mit gar ablautend, vgl. $ 53c. 

$ 528. Eine Mittelstellung zwischen Adverb und Präposition nimmt 
diese Form ein z. B. in garām gäju linu druvu (möglich wäre auch 
der Dat. druvai nach rein adverbialem garām) Sprogis 79 “ich ging am 
Flachsfeld vorbei’. Die Präposition regiert meist die (im Singular) 
gemeinsame Form des Akkusativs und Instrumentals, seltener den 
Genitiv. Belege: gar (Var.: garam oder gariem) kruodzinu garam gäju 
BW. 5902 var. “ich ging am Krug vorbei’; garit gar àmu RKr. XVII, 
138 ‘am Dorf vorbeigehen’; it garum gotda (in Preili) ‘geht am Tisch 
entlang’; lida liduminu visgarem Daugavinu 2314 “machte eine Rödung 
längs der (ganzen) Düna’; gar vārtiem ruozes zied 6435 längs dem Tor 
blühen Rosen’; garam kräsns (Var.: kräsni) .. . lieku savu mugurinw 
1633 var. “längs dem Ofen bette ich meinen Rücken’; jakrit gaf zemi 
LP. I, 52 ‘muß auf (eigentlich: längs) die Erde hinfallen’; (temporal) 
vis’garem dienas (Wolmar) ‘per totum diem’ u. a. | 


e AEN SE 


1) In Lisohn kennt man auch Verbindungen wie vina bädä "seinetwegen”. 
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Auch beinahe oder ganz synonym mit ap ‘um’, z. B. gar uguni 
sededami BW. 612 “neben dem Feuer (oder ums Feuer) sitzend’; augat, 
. mati, gaf (Var.: ap) voinagu tidamies! 5498 var. “wachse, o Haar, 
dich um den Kranz herumwindend’; zaltis aptinies meicai gar!) kaklu 
LP. III, 34 ‘die Schlange habe sich dem Mädchen um den Hals ge- 
schlungen’. 


gar steht (gleich ap) auch vor dem das Subjekt irgendwie interes- 
sierenden Nominalbegriff, z. B. gaf kurpi raustäs LP. I, 71 ‘reißen sich 
um einen Schuh’; gar (Var.: par) manim bedädami BW. 8632,1 “sich 
um mich kümmernd’; gar (Var.: ap, par oder nuo) manim — oder (BW. 
8659) garum manis — runajuot 8659 “über mich (schlecht) sprechend’. 


ve-. 

Vgl. Lat. predi. I, 87—90 und II, 42—47; E Apr. Spr. 327 f. und Brug- 
mann, Grdr. IL?, 2, 827 ff. 

§ 529. Lett. Ze (nur in nominalen und verbalen Zusammen- 
setzungen üblich) = pr. en, germ. in, gr. èv u. a., während lit. 7 die 
Tiefstufe zeigt. 

Die nominalen Komposita beruhen teilweise auf Verbindungen 
der Präposition mit der regierten Kasusform, z. B. eruocis (lit. $'rankis) 
‘Werkzeug’, ieradeis RKr. XV, 56 und 76 "die weiche Substanz im 
Horne (rags) der Tiere’, denäsi (lit. 3’'noses) "die Kreppe (Pferdekrankheit)'. 

Attributiv bestimmend ist ie- in eleja RKr. XV, 57 und 76 "Tal 
(vgl. lit. ¿tomis dass.) und iemulda U "muldenförmige Vertiefung”. 

Deminutiy (vgl. $ 530) ist ie- in Lok. S. vekreslina 'Treiland, Nar. 
p., Nr. 436 ‘in (nicht voller) Dämmerung’; :epeleks ‘graulich’, ičsarkans 
‘rötlich’, ieskäbs “säuerlich’, s@garens “länglich’, ietäl’s “etwas entfernt’ 
u. a., vgl. gr. &umkpog u. a, an. iraudr u. a: iesk'ersam "etwas quer- 
liegend’, i&pretim "nicht ganz gegenüber, sondern mehr seitlich’ u. a. 

Außerdem gibt es Ableitungen vom verbalen Kompositum; hierher 
gehört z. B. der Gesindename Ietakas Lvv. I, 76. 

$ 530. a) Als Verbalpräfix zeigt ie- zunächst die lokale Bedeutung 
“hinein-’, z. B. iebridu ... ezerā Sprogis 4 "ich watete in den See hinein’; 
deiet tur veksa LP. VI, 735 “geht (Präs. hist.) dort hinein’; tedzelt stechen’; 
jestaigät U “(einen Pfad) einbahnen’; ìepl'aut (bei Bielenstein, LSpr. I, 
464) “ein Stück (ins Feld) hineinmähen’ (nach Zenf out u. a. weiterhin 
auch tegriözt maizi “Brot anschneiden” bei Bielenstein 1. c.; 3elaist mucu 





D Nachher auf derselben Seite in derselben Bedeutung ap kaklı. 
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ibid. “eine Tonne anzapfen’; zejät zirgu U en Pferd zum Reiten dres- 
sieren’, seradinät!) "gewöhnen? u. al | 

Auf der lokalen Bedeutung beruht auch der Gebrauch von je bei 
Verben mit weniger konkreter Bedeutung, z. B. iečukstêdami tiem labus 
paduomus LP. VII, 1, 122 “ihnen gute Ratschläge einflüsternd’; 2eteikt 
U einraunen, anpreisen’; iegaumet U ‘begreifen’; teveruot U “bemerken, 
wahrnehmen’; sedzivuoties U ‘sich einleben’; temigt “einschlafen”. 

b) Besonders zu nennen sind die Komposita, wo ĉe- das Geraten 
in eine Stimmung oder in einen Zustand bezeichnet, z. B. semileties 
cum loc. ‘sich verlieben in’; iekaitindt 'erzürnen’; tesirgt U "krank 
werden’; iestiprindt U ‘stärken’; slimība ieilgst U (unter zeilgt) "die Krank- 
heit wurzelt sich ein’; 3eskäbt U "anfangen sauer zu werden’ (darnach 
vielleicht iöskäbs “säuerlich’ u. a. $ 529); iegribäs (Präs. hist.) dzert LP. 
I, 107 ‘wollte (plötzlich) trinken? (nach isegriböties u. a. vielleicht auch 
weiterhin iegädäties "sich plötzlich erinnern’ u. a.). 

c) Eine zeitliche oder quantitative Einschränkung der Handlung 
bezeichnet łe- (ähnlich aiz- § 500) in Fällen, wie sunztis veröjäs (Treiland, 
Nar. p. 376) ‘der Hund fing (plötzlich) an zu bellen (und hörte bald 
auf zu bellen}; viss mežs iesnäcies LP. VII, 1, 127 "der ganze Wald 
habe (für eine kurze Zeit) zu brausen angefangen’; ierūkties (bei Bielen- 
stein, LSpr. I, 464) "etwas donnern’; teteikusies uz kaziniekiem LP. VII, 
1, 35 "hätte zu den Hochzeitsgästen gesagt (urspr. vielleicht: ein Wort in 
die Rede anderer eingefügt)’; veskrambät U "etwas schrammen’ (hier ist 
die Deminutivbedeutung von je- durch die Bedeutung‘ des Simplex 
skrambät ‘schrammen’ bedingt, während ie- selbst auch hier ursprünglich 
lokale Bedeutung haben mochte); ähnlich auch ¿elst U einen Bruch 
bekommen’ u. a.; und darnach vielleicht weiterhin auch iebärt U (unter 
ve-) “ein wenig schelten’, iedzeries “etwas ‘betrunken’. 

Komposita wie ieskurbis U ‘etwas berauscht’ u. a. erinnern zugleich 
auch an Verba wie ieskäbt, iesirgt unter b. 

f iekš. 

Vgl. Lat. predl. I, 91—94. 

S 531. ieks, der Ersatz von Sie ‘in’, mundartlich auch adverbial 
gebraucht, beruht auf dem adverbialen Illativ iek$an (in den ältesten 
Texten auch als Präposition) oder Lok. ekšā ‘drinnen’ zu łekša ‘Inneres’ 
(zum -k- s. $ 114; mundartlich auch noch ;esa und ieš) aus *entia oder 
(? vgl. lit. iscios?) "Eingeweide’) zugleich auch aus *enstia. 


nennen, 





1) Hiernach wohl auch öeplauties “allmählich das Mähen erlernen’ u. a. bei 
Mühlenbach, Late. gr., 8. 128. 
"1 Zu diesem Wort £. außer der Literatur Lat. predl. I, 91 noch Būga, KD. 12f. 
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Die gewöhnlich den Genitiv regierende Präposition 3ek$ ‘in’ kon- 
kurriert mit dem bloßen Lokativ, der auch jetzt noch jede Verbindung 
von ieks cum gen. ersetzen kann. Belege: iekš... niedräjina divi... 
avuotińi BW. 5036, 10 im Röhricht sind zwei Quellen’; iekš septītās 
desmits (Luttringen) im siebenten Dezennium’; iekš rudzu (Gen. Pl.) ‘im 
Roggen’ (aus Nieder-Bartau); kuo bersi iekš ta lielā maisa? (Baldohn) 
‘was wirst du in den großen Sack schütten’; uzaugu ar tautieti iekš 
vienām ruobezäm BW. 9397, 2 var. ‘ich erwuchs mit dem Freier in einem 
Gebiet’. 

iz "aus, 

Vgl. Lat. predl. I, 988—102 und II, 47—55 und 139; Berneker, Wb. 440 und 
Brugmann, Grdr. II?, 2, 823 ff. (mit weiteren Literaturangaben). 

S 532. Im größten Teil von Westkurland und zum Teil auch im 
mittleren Kurland (wo Ze als Präposition nicht üblich ist) hat das Präfix 
die Form is-, während in den übrigen Mundarten und in der Schrift- 
sprache iz- (iz) herrscht. Lett. ie, Ze, is- “aus = lit. 2, ič- (außer den 
Belegen Lat. predl. I, 100 s. noch Jusk. 719 unter 38), 38, iš- (neben dé 
in Jsmintis u. a. bei Specht 121), pr. is, is-, slav. de, iz-, und vielleicht 
(s. auch $ 18c) verwandt mit gr. èz, lat. ex, gall. ex-. 

Über dial. iz, iz- ‘auf’ s. § 537. 

$ 533. Als Präposition kommt iz jetzt vielleicht nur noch in den 
mehr östlichen Mundarten (und auch da nicht überall, so z. B. nicht 
in Saussen nach Kaulin, BB. XIV, 117) vor, während früher is an- 
scheinend mehr nach Westen hin verbreitet gewesen ist: so kennt noch 
Adolphis auf den mittellettischen Mundarten Kurlands beruhende Gram- 
matik (S. 240) die Präposition tz, während Hesselbergs Lettische Sprach- 
lehre ($ 302) für dieselben Mundarten diese Präposition nicht anerkennt. 
Die Präposition regiert (gleich lit. ?$ und slav. iz) den Genitiv, z. B. iz 
avuota smelt (Ronneburg) ‘aus der Quelle schöpfen’; maakt iz istabas är& 
(Wolmar) ‘aus dem Haus herauskommen’; izzudusi iz cisiñu (Gen. Pl.) 
BW. 1143, 4 ans dem Bett verschwunden’; Zero... mäsinu iz (Var.: 
nuo) bäliniem 600,2 var. “lockte die Schwester aus der Mitte der Brüder 
heraus’. Ganz ungewöhnlich ist kalt iz ledus zuobentinu 28259 var. "aus 
Eis ein Schwert schmieden’. Sonst wird iz in der Regel durch nuo 
"von ersetzt. 

Zu erwähnen sind adverbiale Komposita, wie islēńi (Var.: paleni) 
BW. 3745 var. “etwas langsam’, iztalem BW. 9815 aus einiger Entfer- 
nung’ (vgl. lit. 28 tölo), szgudrem 10760 “listiglich’. 

$ 534. a) Das Verbalpräfix is- bedeutet (gleich lit. is-, pr. is-, 
slav. ö2-) zunächst 'aus-, z. B. izlien (Präs. hist.) Ze krämiem LP. I, 51 
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“kroch aus dem Gesträuch heraus’; iedzer (Präs. hist.) alu . . . un iedzertuos 
traukus sasit VO, 1, 407 “tranken das Bier aus und zerschlugen die 
ausgetrunkenen Gefäße’; mani izsvieda caur ... luogu BW. 2164 "warf 
mich durchs Fenster hinaus’; özcel’äs . . . pils LP. I, 99 “ein Schloß hebt 
sich (aus der Erde) empor’; özmeluoties U ‘sich herauslügen’; iztaujât U 
‘ausforschen’, 

b) Wohl im Anschluß an Fälle, wie izbarstit U “ausstreuen’ oder 
izlaiž (Präs. hist.) uz visam malu malām grämatas LP. I, 72 “schickte 
nach allen möglichen Richtungen Briefe aus’ u. a., wo in iz- noch die 
ursprüngliche Bedeutung “aus- durchschimmert, entwickelt sich in Ze- 
die Bedeutung des russ. roz- (auseinander, zer, ver-°), so z. B. mie 
pauzäs vestis LP. I, 63 “Gerüchte verbreiten. sich’; visi izklist I, 9 “alle 
zerstreuen sich’; pili izpuostit I, 102 "die Burg zerstören’; ieklät "aus. 
einanderbreiten (z. B. einen Teppich)’; izsk'irt U "auseinandersetzen’ u. a. 

c) Weiterhin bezeichnet de auch einfach die Vollendung der Hand- 
lung (vgl. Ul’janov, Znač. II, 40f. und 44ff. und Fortunatov, Sborn. 
LXIV, Nr. 11, S. 91ff.); so z. B. in visas dziesmas izdziedâtas BW. 26 
‘alle Lieder sind zu Ende gesungen’; izdziest (Var.: apdziest oder 
nuodziest) . . . guntina 3937, 1 “das Feuer erlischt’; bedri izrakt “eine 
Grube ausgraben’; maizi izcept "Brot ausbacken’; zvaigznes izskaitit “die 
Sterne auszählen’ u. a. 

die zeigt auch (vgl. ap- $ 507), daß die Handlung durch eine 
Reihe von Subjekten vollzogen wird oder sich auf eine Reihe von 
Objekten, auf eine gewisse Zeit oder einen gewissen Raum ganz er- 
streckt (vgl. Fortunatov 1. c. 94 und 116f.), z.B. kad vecie iedeiwuotaji 
izmira LP. VII, 1, 328 als die alten Einwohner ausgestorben waren’; 
iejädıju svešas zemes BW. 13264 “ich habe fremde Länder reitend durch- 
wandert’; visus darbus izdarit LP. I, 17 "alle Arbeiten verrichten’; visu 
gadu izkalpuot VII, 1, 192 "das ganze Jahr dienen’; tris gadinus izdzie- 
dāju Treiland, Nar. p., Nr. 24 ‘ich habe ganze drei Jahre gesungen’; 
purvu iebradaju BW. 5037,8 ich habe den Sumpf ganz durchwatet’. 
Ähnlich werden auch lit. iš- und slav. iz- gebraucht. | 

e) Endlich bezeichnet Ze (ähnlich lit. s- und slav. el die Voll- 
ziehung der Handlung bis zur Genüge (oder bis zum Überdruß), z. B. 
kungs izskatäs, kungs izsmejäs LP. I, 122 "der Herr schaut (zu) und 
lacht bis zur Genüge (d. h. solange er Lust hat)’; apsesas, tzsezas, vz- 
duomäjas VII, 1, 134 ‘setzt sich, sitzt (darauf) und denkt bis zum 
Überdruß’; izk’erds dienām un nenuoker neka I, 104 fängt tagelang 
und kann nichts fangen’; labi izqulejies I, 60 ‘sich gut ausgeschlafen 
habend’. 
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Ze ‘bis’ und iz “in, auf’. 

Vgl. Lat. predl. I, 102—105 und II, 139£. 

$ 535. Wahrscheinlich als zz (dagegen als zs aus *in-s nach 
Burda, KSB. VI, 90 und Būga, KD. 12) aufzufassen ist die in den 
Texten des 16. und 17. Jahrhunderts vorkommende Präposition ihs, 
is oder ys ‘bis’ (jetzt durch ds ersetzt; schon Adolphi kennt ihs nur 
aus den Schriften Manzels, bei dem ihs promiscue mit līde erscheint). 
Die Präposition regiert meist den Dat. oder den Akk.-Instr. (wie ldə), 
selten auch den Gen. oder gar den Dlativ. Belege: aug ihs pl’aujamam 
laikam Manzel, Post. I, 194 “wachsen bis zur Erntezeit’; ihs.. . nävei 
I, 448 oder ihs näves (Gen.) I, 520 “bis zum Tode’; ys tho plauyamme 
laike Ev. “bis zur Erntezeit’; ihs pašu nakti Manzel, Post. II, 57 bis 
in die Nacht hinein’; no wene galle is otran Und. Ps. 60,2 “von einem 
Ende bis zum andern’ u.a. Dies zz ‘bis’ vermutlich zunächst aus *in-z 
(mit *n- = lit. 3 nl und wohl = lit. dial. ins ‘auf’ (Belege s. Lat. 
predl. I, 88). Zur Bedeutung vgl. lit. Z ‘in, bis’ Jusk. 503. 

$ 536. In den preußisch-lettischen Mundarten findet man ein Ae 
(auch is gesprochen) ‘in’!) cum gen. als Ersatz des Lokativs, z. B. 
(wo?) iz debesu (Nidden) ‘in der Luft’, skrēja Ze meža (Nidden) “liefen 
im Wald’, (wohin?) is Klaipedas (Sarkau) "nach Memel u. a.; s. auch 
Bezzenberger, Spr. d pr. L. 48ff. Dieses Ae “in” ist Bezzenberger l. c. 
51 geneigt, mit Ze “bis zusammenzustellen, was nicht unwahrscheinlich 
ist: Ae könnte aus zz in proklitischer Stellung gekürzt sein, vgl. lid) 
aus (dz) bis’ $ 539, und semasiologische Hindernisse gibt es nicht. 

$ 537. Schwer zu beurteilen ist hochlett. Ze ‘auf’ als Präposition 
und Präfix, in Adsel, Odsen, Marienburg, Oppekaln, Treppenhof, Schwane- 
burg, Aahof, Roseneck, Lubahn, Gr.-Buschhof, Dubena, Sonnaxt, Pixtern,, 
Nerft, Niuxt, Ekengraf, Holmhof, Setzen, Selburg, Liksna, Vuorkova, 
Preili, Borchow, Warkland, Rositten, Baltinov, Marienhausen, Kuorsova, 
Kaunata, Birsen, Ludsen, Raipol, Dagda, Kraslaw, Welonen u.a. Statt 
(und neben) Ze als Präposition auch z (wohl proklitisch aus iz gekürzt), 
so in Lassen, Birsen, Bukmuiia, Raipol, BW. 24610,5 u. a. (weitere 
Belege s. Lat. predl. I, 104). Dies Ze ‘auf’ wird als Präposition und 
Präfix ganz gleichbedeutend mit uz ‘auf’ gebraucht, so daß Beispiele 
für den Gebrauch bier überflüssig sind. Mundartlich wird de promiscue 
mit ue gebraucht; so findet man BW. 5057 als Präposition de auf und 
uz ‘auf’ und als Verbalpräfix iz- auf und iz- aus. Auch in litauischen 





D Deutsch zuweilen auch durch ‘auf? zu übersetzen, z. B. is puscefa (schriftlett. 
puscelä) “auf halbem Wege’. 
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Mundarten findet sich ein A8 als Präposition und Verbalpräfix statt už, 
s. Lit. Mitt. IV, 171 und 184 und Viltis v. J. 1908, Nr. 125. 

Bezzenberger 1l. e DOP hält hochlett. iz ‘auf’ für identisch mit 
preuß.-lett. iz ‘in’, was semasiologisch unbedenklich ist. Und auch die 
Präposition iz auf könnte proklitisch aus altem te entstanden sein, 
desgleichen wohl auch lit. dial. Aë aus *y2 << Së Aber als, Präfix, 
das im Lettischen stets betont ist, wäre e > hochlett. *eiz- zu erwarten. 
Vielleicht hat man in Betracht zu ziehen, daß die Verbalpräfixe uz- 
‘auf’ und iz- aus’ in einigen Zusammensetzungen promiscue gebraucht 
werden können (so bedeuten «zaugt und izaugt beide ‘aufwachsen’; 
weitere Beispiele s. Lat. predl. II, 48! und 140); das konnte unter der 
Mitwirkung der Präposition iz auf" vielleicht dazu führen, daß us- als 
Verbalpräfix dialektisch durch de verdrängt wurde. 


kuops. 

$ 538. Mundartlich (nach U in Oberkurland) findet sich die 
sonst auch als Adverb (“wie lange’) oder Konjunktion (‘seitdem’, s. 
Bielenstein, LSpr. II, 279, 316, 358, 372) gebrauchte Präposition kuops 
‘seit’ cum dat, z. B. kuops tam laikam (Hugenberger, Mag. II, 2, 72) 
‘seit der Zeit’; kuops trim dienam LP. VII, 1, 998 set drei Tagen’; 
auch mit dem Genitiv, z. B. kuops mazatnes “von klein auf’, vgl. Lat. 
predl. I, 137f. und zur Form unten $ 844b. | 


līdz. 

Vgl. Lat. predl. I, 75—81 und 214 und HI, 139. 

$ 589. Statt da (§ 521) und im Hochlettischen wenigstens mund- 
artlich (z. B. in Marienburg RKr. XVI, 146f.) neben da findet sich 
im Gebrauch als Präposition līdz ‘bis’, das (nebst den volleren Formen 
līdzi u. a.) auch als Adverb “(zu)gleich, zusammen, mit’ gebraucht wird, 
abgeleitet vom Adjektiv Sans = lit. Iygus “eben, gleich”. Neben līdz 
mundartlich als Präposition auch fo (wohl auf dem Neutrum *lgu 
beruhend) oder (mit Schwund von ds oder -g, vgl. $ 82b) z, und 
(proklitisch gekürzt) lidz resp. li. Auch in litauischen Mundarten gibt 
es eine gleichbedeutende Präposition lyg oder auch Gar), s. Lat. predl. 
I, 76f. und 214. 

S 540. līdz regiert den Akk.-Instr. oder (gleich lit. (ug) den Dat. 
und seltener den Gen., z. B. (Akk.-Instr.) sedeju līdz luogu (Palzımar) 
ich saß dicht neben dem Fenster’; liec gultu līdz luogu! ibid. "stelle das 
Bett dicht neben das Fenster’; nuo namina des istabu BW. 1082, 4 ‘von 
der Sommerküche bis zum Wohnhaus’; ide deil'u nakti 2132 (S. 344) 
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‘bis in die tiefe Nacht hinein’; (Dat) līdz mežam “bis zum Walde’ 
(Ekau, Baldohn u. al līdz malai "bis zum Rande’ (Drostenhof u. ai 
lidz zemei klanġjás Sprogis 189 "bis zur Erde verbeugte er sich’; lidz 
wotram rudenam (Wolmar u. a.) "bis zum folgenden Herbst’: (Gen.) līdz 
šā laika (Kreuzburg u. a.) “bis zu dieser Zeit. 

Zuweilen bezeichnet līdz das Ziel der Bewegung, z. B. aisbrauksim 
līdz pilsētam! (Kaugershof) "wollen wir zur Stadt fahren’; kam... dubl’us 
bridi līdz (Var.: us) manim barenzti? BW. 5130,2 "weshalb watetest du 
durch den Kot zu mir einer Waise’; % kale (Schlehk) “zum Schmied’. 

Dasselbe ds bedeutet auch: ‘gleich (mit), entsprechend, gemäß’; 
2. B. aude ... de mami liela! Sprogis 140 "wachse so groß (auf) wie 
ich‘; lat zied mani vaigu gali Ida sarkanu äbuolinu! BW. 5416 var. es 
mögen meine Wangenspitzen gleich dem Rotklee blühen’; tas vistas jau 
Suogad līdz mežuońiem (Zempenhof) “die Hühner sind ja in diesem Jahr 
gleich Wilden’; es lūdza puškuojuos līdz (Var.: ar) bajāra meitinam BW. 
4493 “ich schmückte mich gleich den Bojarentöchtern’; es darba nedarīju 
līdz citam mäsinam 6657, 2 “ich arbeitete nicht gleich (d. h. schlechter 
als a. Sch.) andern Schwestern’; ide vanaga lidinät Mag. VIII, Nr. 2659 
‘gleich einem Habicht fliegen’; zai mań wat zk Veidz tova vuorda! LChr. 
150 “es geschehe mir gemäß deinem Wort’ (vgl. lit. palyg cum gen. 
‘gemäß’. Ganz ähnlich wird lit. lyg gebraucht, s. Lat. predi. I, 80. 


NUO. 
Vgi. Lat. predi. I, 127—137 und D 61—71; Rozwadowski, RSL II, oi: Traut- 
mann, Apr. Spr. 385 (unter no) und Brugmann, Grdr. II ?, 2, 798 f. 


S 541. Statt no als Präposition — proklitisch gekürzt — auch 
nu!) in vielen tahmischen und wohl in den meisten ostlettischen Mund- 
arten, im Preußisch-Lettischen und — neben muo — in einigen der 


ältesten Texte, selten auch no als Übergangsstufe zwischen ao und nu 
und in Dondangen auch na. Lett. nào = lit. nuö, woraus proklitisch 
einerseits nö, ni, andrerseits nù und (bei Dong, Lit. Mitt. VI, S. CLXXX V) 
na. Als Verbalpräfix hat sich im Litauischen das alte nuo- in alten 
Texten und einigen Mundarten bis jetzt erhalten (außer den Belegen 
Lat. predl. I, 128f. vgl. noch 3. Prt. auomire u. a. Liet. pas. II, 65 und 
Jaunis, LOD I, 556), während in den meisten Mundarten das in un- 
betonter Lage aus nuo- entstandene nu- verailgemeinert ist; vgl. auch 
gemeinlitauische Verbalnomina wie nuobraukos, núokulos u. a. — Formal 
H Unklar ist das dafür (neben präfixalem nuo-) in Nerit erscheinende ni 
in des Veriassers Lett. Lesebuch 129 (nur von éiner Person gebraucht; andre Per- 
sonen aus Nerft, die der Verfasser darüber befragt hat, kennen dies ai nicht). 
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identisch mit lett. und lit. nuo “von — herab’ sind vermutlich pr. no, 
na ‘auf’ und slav. na ‘auf’; die Bedeutung ‘von’ hat sich in lit.-lett. 
nuo wahrscheinlich in der Verbindung mit dem Ablativ entwickelt. 

S 542. Die den ablativischen Genitiv regierende Präposition be- 
zeichnet zunächst die Richtung von oben herab, z. B. rosa kreit nu kuku 
Zb. XVII, 280 "Tau fällt von den Bäumen (herunter)’; söi# nu dabasu 
241 "wirft vom Himmel (herab. 

Weiterhin — überhaupt den Ausgangspunkt einer Bewegung (Rich- 
tung oder Handlung), z. B. saskriaja Zuocu nu vysu pušu Zb. XVII, 388 
‘Bären liefen von allen Seiten zusammen’; tek nuo pakal’as BW. 2472 
“läuft von hinten’; izłaśeit . . . poroku nu patnu Zb. XVIII, 450 “Pulver 
aus der Asche herauslesen’; nuo acım izlaist (Ruhental) ‘aus den Augen 
verlieren (d. h. aufhören zu beobachten)’; šk'iries .. . nuo citām meitinam! 
BW. 279,7 “scheide von anderen Mädchen’. — Auch temporal; z. B. 
nu Zuo taika jei .. . strodoja Zb. XVII, 238 set der Zeit arbeitete sie’; 
nuo rita lide vakaram "vom Morgen bis zum Abend’; nuo pat magu dienu 
(Gen. PL; Ober-Bartau) ‘von klein auf. Mehr um die Dauer handelt 
es sich in der Verbindung nuo rita oder rītiem, z.B. dziedat .. . nuo 
ritiem! BW. 454, 2 ‘singt des Morgens’ (sollte hier nuo ursprünglich. 
noch "auf bedeutet haben?). 

Ferner steht nuo nach Ausdrücken der Furcht, Scham, des Schützens, 
Rettens, Befreiens u. a. z. B. nuobijies nuo sunu (Nieder-Bartau Etn. 
II, 155) dn erschrakst vor den Hunden’; nuo manis kaunaties BW. 
575,2 var. “ihr schämt euch vor mir’; sargies ... . nuo ta... .! 2589, 2 


2 


‘hüte dich vor dem .. ` 

Auch nach einigen Adjektiven (zum Teil als Ersatz des abl. limi- 
tationis’), z.B. pliks (‘nackt’) nuo drebem (Wolmar) ‘allzu wenig Kleider 
habend’; nabags nuo mantas, bagäts nuo prieka (Treiland, Mat., Sprichw. 
. 699) arm an Vermögen, reich an Freude’; sārts nuo vaiga BW. 11720, 4 
var. rote Wangen habend’. 

Weiterhin weist nuo auf den Ursprung, den Urheber, auch auf 
die Ursache, auf die Person, die um etwas gebeten oder gefragt wird 
oder von der etwas erwartet wird, den Stoff, aus dem etwas entsteht 
oder gemacht wird, und auf das Merkmal, an dem man erkennt u. ä., 
z. B. piedzimu .. . nuo veciem lautińiem BW. 3002 ‘ich bin als Sohn 
alter Leute geboren’; nuo dieva veseliba TO "von Gott (wird) Gesundheit 
(verliehen}; ne üdena balinäti (scil. vaigi): asarām balinäti nuo neliesa. 
4475,3 “nicht vom Wasser gebleicht (sind die Wangen): durch Tränen 
gebleicht vom Taugenichts’; nuo!) bajāra (Var.: Gen. bajāriúa ohne nuo): 
o 1) Vgl. Mühlenbach, DJ. III, 81 und oben § 398. 
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bildinama 5117 "vom Bojaren gefreit werdend’; nuo (Var.: aiz) lepnuma 
nerunāja 826,1 “vor Stolz sprach sie nicht’; nuo uotra lügt 1448 "von 
einem Andern bitten‘; jautājiet nuo mäminas paduomińu! 3253 “fragt die 
Mutter um Rat’; kuo tu gribi nuo manis? (Wolmar u. a.) "was willst du 
von mir’; nu ügl’u byus nauda Zb. XVII, 348 ‘von (aus) den Kohlen wird 
Geld entstehen’; nuo miega maizi necep (Treiland, Mat., Sprichw. 753) 
‘vom (= aus) Schlaf wird Brot nicht gebacken’; nuo balstinas vien pa- 
zinu BW. 318,1 an der Stimme allein erkannte ich’. —- Daran schließt. 
sich nuo cum gen. als Ersatz des gen. totius, z. B. nu tās gent Aën 
barnu śeši apmyra Zb. XVII, 236 ‘von den sieben Kindern starben 
sechs’. 

Endlich hat nuo (seltener als par) auch die Bedeutung des lat. de 
‘von, über’, z. B. tu deiesminu daude zināji nuo sähtes, nuo maizītes BW. 
14 "du kanntest viele Lieder über Salz uud Brot’; deīdom nū ašīm 140, 5 
(Band I, S. 851) “wir singen von Eschen’. 


S 543. Auf Verbindungen der Präposition mit regierter Kasusform 
beruhen Komposita wie pa nuövakariem LP. III, 43 oder (in Lieven- 
Bersen) nuövakarem “in der Abenddämmerung” (vgl. nuo rita $ 542), nuö- 
malis ‘Schalbrett’, nuopakal’u LP. I, 120 oder nuovakal'us 48 “von hinten’; 
nuokal ńi “bergab BB. XIV, 148 u.a. 

Attributiv bestimmend scheint nuo- in nuözaritis U "Seitenzweig’, 
nuomala U "abgelegener Ort’. 


S 544. a) Als Verbalpräfix bezeichnet nùo- gleich lit. nu- zunächst 
die Richtung von oben nach unten, z. B. nuo kumel’a nüolecuot Treiland, 
Nar. p., Nr. 439 "vom Roß herabspringend’; riekstini nuobirusi BW. 2526 
“die Nüsse sind heruntergefallen’. 

b) Weiterhin — die Absonderung oder Entfernung überhaupt, 
z. B. nuoslaucīja asarinas BW. 3993, 2 "eischte die Tränen ab’; miegu 
nmodzenajuot LP. I, 103 ‘den Schlaf wegtreibend’; putas .. . nuosmalstit 
VII, 1, 98 ‘den Schaum abschöpfen’. 

c) Sodann bezeichnet nuo- hauptsächlich oder gar ausschließlich 
die Vollendung der Handlung, z. B. nuok’era (Var.: sak’era) cielavinu 
BW. 2589 “fing die Bachstelze’; nuopruot (Präs. hist.), ka piekrapts LP. 
I, 59 ‘begriff, daß er betrogen sei’; viju, viju, nenuoviju (Var.: nesaviju) 
. . . vainadzinu BW. 6211 “ich flocht einen Kranz, habe (aber ihn) nicht 
fertig geflochten’; iet (Präs. hist.), kamer nuoiet (Präs. hist.) järmala LP. 
I, 57 ‘er ging, bis er zum Meeresstrand hinkam’; dazu dienu mira... 
un nenuomira VII, 1, 133 ‘so manchen Tag lag er im Sterben und 
starb (doch) nicht‘. 
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d Den Begriff des Tötens resp. Umkommens zeigt nuo- in Fällen, 
wie sirgu nuodurt LP. I, 62 “das Pferd totstechen’; syta, syta i nüsyta 
ja Zb. XVII, 242 ‘schlug ihn so lange, bis sie ihn erschlug’; bern; 
nuosalusi BW. 2228 ‘die Kinder sind totgefroren’ u. a. — Daran schließen 
sich Fälle, wo nuo- auf teilweise oder vollständige Beschädigung oder 
Abnutzung weist, z.B. nuostradäta zeme U "abgearbeitetes, ausgemergeltes 
Land’; mätei ruoku nuosödeja BW. 1925 ‘saß auf der Hand der Mutter, 
bis die Hand erstarrte’; bikses nuodilusas 2360, 3 ‘die Hosen sind ver- 
tragen, verschlissen’; nuomeztas sluotas LP. VII, 1, 752 “beim Fegen 
abgenutzte Besen’; nuokuopt luopus U das Vieh schlecht pflegen, herunter- 
bringen’; nuoskrieties “sich müde laufen” u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr., 
S. 128; vaigi nmobaleja BW. 3932 die Wangen sind verblichen’ (bälet 
bedeutet zwar an und für sich schon °bleich werden’, aber doch ist in 
nuobälet nuo- nicht bloß perfektivierend, denn es kann hier nicht durch 
das kart’ èžoyńv perfektivierende pa- ersetzt werden). Desgleichen Kom- 
posita, welche die Vollziehung oder das Geschehen einer schlimmen 
Handlung bezeichnen, z. B. kuo vīram nuodariji? Sprogis 287f. "was 
hast du dem Mann angetan’; vins man nuotaisa par zagli U er macht 
mich (in der Menschen Augen) zum Diebe’; tas man tå nuogäjies U "das 
Iscil. etwas Schlechtes) ist mir so passiert’. 

el Das Übertreffen bezeichnet nuo- in Fällen wie guovs zak'i nuo- 
skrietu (Treiland, Mat., Sprichw. 629) ‘die Kuh würde dem Hasen im 
Laufen zuvorkommen’. 

f) nuo- bedeutet ferner, daß die Handlung sich auf eine ganze 
Reihe von Objekten, auf alle Teile des Objekts oder Subjekts, auf eine 
gewisse Zeit oder einen gewissen Raum ganz erstreckt, z. B. kad es šās 
bedas büsu nuobedajis U "wenn ich diese Sorgen (alle) überstanden haben 
werde’; vińš ir labi nuogerbies Mag. XIII, 1, 1 er hat sich gut (vom 
Kopf bis zu den Füßen) verpackt’; tam jau tâ savs laiks januostaiga LP. 
I, 180 er muß ja so eine gewisse Zeit (unaufhörlich) wandern’; nuo- 
lipina (Präs. hist.) dibinu ar miklu 88 "beklebten den (ganzen) Boden 
mit Teig’. | 

g) Schließlich bezeichnet nuo- die Vollendung einer schnell ab- 
laufenden Handlung, z. B. visa zeme nuoribeja BW. 2744, 2 "die ganze 
Erde erdröhnte’; nuosakliedsa (Var.: aizakliedza) vanadeins 2570 "der 
Habicht tat einen Schrei’; dami vien nuoküpeja (küp6t "“dampfen, rauchen‘) 
1686 “bloß Rauch war für einen Augenblick zu sehen’; ceri nuokust£jäs 
LP. VI, 1, 131 “das Gesträuch geriet auf einen Augenblick in Be- 
wegung’. In einigen Fällen weist nuo- dabei zugleich darauf, daß die 
Handlung vom Subjekt mit einem gewissen Behagen vollzogen wird, 


13. Präpositionen. 513 


z. B. nuo-sa skańi goe BW. 632 ‘laut (und mit Behagen) ließ ich 
ein (kurzes) Lied erschallen’; es ia alus nuodzeruos Treiland, Nar. p., 
Nr. 759 ‘von dém Bier trank ich ein wenig (und mit Behagen). 


pa. 

Vgl. Lat. predl. I, 188—150 und II, 71—80 und 140; Bezzenberger, GGN. (Phi!.- 
hist. Kl.) v. J. 1905, S. 454ff. und Brugmann, Grdr. II?, 2, 806 ff. (mit weiteren 
Literaturangaben). 

$ 545. Das als Präposition und Präfix gebräuchliche pa = lit. pa-, 
pr. pa-, slav. po, po-, lat. po- (in positus u.a.) u.a. Das kuronische!) 
pairit (anderswo parît) ‘übermorgen’ vermutlich aus parit, s. IF. XXXIL, 
102. Zweifelhaft ist die Identität von *pa- in ostlett. phosaga? Märchen! 
(anderswo pasaka) in Marienburg RKr. XVII, 129 und 134 mit lit. 
põ?) (zu ö statt “uo s. Lat. predl. I, 140), pr. põ und slav. pa-; neben 
»uosage findet sich inf. porsoka (wohl = puorsoka) Zb. XVIII, 369, 
und so ist vielleicht puosaga nach $ 103a aus *"puorsaga entstanden, 
obwohl sonst in Marienburg r-Schwund vor Konsonanten nicht belegt ist. 

& 546. a) pa bedeutet erstens “unter” (vgl. ap und apaks ‘unter 
SS 505 und 508) und regiert dann (wie lit. põ “unter” den Instrumental, 
vgl. auch pr. pō unter) den Akk.-Instr.; Belege (nur aus Volksliedern): 
pagulsi pa zemiti BW. 27339 “wirst dich unter die Erde hinlegen’; 
mämina pa (Var.: ap, apaks oder zem cum gen.) zemiti 4821 var. “die 
Mutter (liegt) unter der Erde’; pa uozuolu pabirusi 27290, 3 “unter die 
Biche heruntergefallen’; isaąaugu pa rikstisuw galiniem 'Treiland, Nar. p., 
Nr. 852 “ich erwuchs unter Rutenspitzen‘. Im Preußisch-Lettischen 
noch in der Alltagsrede üblich und zwar cum gen. (vgl. lit. põ galeös 
pasidöjes Jurksch. 31), z. B. pa kuoka "unter dem Baum’ u. a. bei Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 107. Im Slavischen ist po in dieser Bedeutung 
durch podo ersetzt. 

b) Ferner steht pa mit dem Akk.-Instr. (wie lit. põ und slav. po 
mit dem Akk., s. Miklosich, Vergl. Gr. IV, 430) vor Benennungen von 
Räumlichkeiten (oder lokal vorgestellten Begriffen), auf deren Oberfläche 
oder durch resp. über die sich etwas bewegt, erstreckt oder vor sich 
geht, z. B. pa pasauli staigädams BW. 20,2 "durch die Welt wandernd’; 
tek pa celu 3008 "läuft auf dem Weg (und zwar in der Richtung des 
Weges); es biju pa radiem (Smilten u. a.) “ich war bei (zu) Verwandten 
zum Besuch gegangen)’; pa vārtiem vadidama BW. 12,1 “durchs Tor 
ainbegleitend’; pa lietu braukt (Wolmar u. a.) ‘während des Regens 

hen in der Lotavica grammatica angeführt. 

”) Vgl. lit. 8. P. Prs. pösakoja bei Specht 121. 

Endzelin, Lettische Grammatik. 33 


514 | II. Wortlehre. 


fahren’; pa (Var.: caur) luodzinu meslus bêra BW. 14000 “durchs Fenster 
schütteten sie Kehricht hinaus’; vina sträda pa Rīgu (bei Bielenstein, 
LSpr. II, 297) "sie arbeitet in Riga (und zwar an verschiedenen Stellen)”. 
Gelegentlich auch mit dem Dativ (wie auch slav. po), z. B. amu pa del om 
Mag. XIV, 2, 180 “ich gehe auf dem Wege dahin’; pa miegam (oder 
miegu) runät Lat. predl. I, 142 ‘im Schlaf sprechen’, 

Ähnlich auch temporal, z.B. pa svetdienu nebüs strädät “am Sonntag 
soll man nicht arbeiten’, divireiz pa gadu "zweimal im Jahr’, pa tam. 
bridim puisis näk un saka "unterdessen kommt ein Junge und sagt’ u. a. 
Lat. predl. I, 143. 

Da ähnlich teilweise auch par $ 552 gebraucht wird, das auch zu 
pa verstümmelt wird (s. $ 82b), so kann man gelegentlich zweifeln, ob 
ein pa nicht als par aufzufassen ist. 

c) vien-pa-desmit "LI, div-pa-desmit “12° usw. (s. $ 333) und parit 
‘übermorgen’ zeigen, daß pa ehedem auch "nach, hinter’ bedeutete (vgl. 
slav. po ‘nach’ mit dem Lok. und lit. põ ‘nach’ mit dem Gen. oder Dat., 
s: Lat. predl. I, 143f.). So (cum gen.) noch im Preußisch-Lettischen, 
z. B. pa kalna post montem’ BB. XXVIII, 261; und (cum dat.) ge- 
legentlich auch sonst, z. B. pa labam bridim "nach einer guten Weile’ 
Apskats I, 165 (vgl. lit. po mažai vatandai Daukša, Post. 211,17 und 
Specht 60 und 123); pa gadam (Var.: par gadu) BW. 269, 2 (Bd. I, 
S. 816) ‘nach einem Jahr”. | 

d) Ferner bedeutet pa mit dem Gen. (ganz vereinzelt), Dat. (gewöhn- 
lich) oder (seltener) Akk.-Instr. auch nach = gemäß, entsprechend’, wie 
lit. põ mit dem Gen., Dat. oder Akk. (s. Lat. predl. I, 144ff.), pr. po und 
slay. po (cum dat.; s. Miklosich, Vergl. Gr. IV, 623ff.), z. B. pa präta 
(oder als Kompositum aufzufassen? s. Lat. predi. I, 144°) līgavu mekle- 
dams Ltd. 4498 “eine Braut nach dem Sinn suchend’ (vgl. lit. po širdies 
bernelis Lesk.-Brugm. 49); pa prätam ‘nach dem Sinn’ RKr. V, 101 und 
BW. 11374 (vgl. lit. pa schirdij Lit. Mitt. V, 240); pa ruokai!) zuobentins 
BW. 11374 der Hand entsprechend (handlich) ist das Schwert’; pa 
puišam es deiedäju 346 “wie ein Junge (mit der Stimme eines J.) sang 
ich’; pa tam mani i pazeisi Zb. XVIII, 433 ‘darnach (= daran) wirst 
du mich auch erkennen’; pa kārtai “der Reihe nach’; pa vējam (lit. 
pavejui) es deiedaju BW. 508 “nach (mit) dem Winde sang ich’; nav pa 
prätu ligavina Mag. VIII, Nr. 1305 "nicht nach dem Sinn ist die Braut’; 
pazynu ... pa gradzynu Zb. XVIII, 406 ich erkannte (ihn) nach (an) 
dem Ring’. Hierher auch Wendungen wie pa latviskam oder pa latviskis 
(s. § 477a) runät “lettisch sprechen’ u.a. — In Lisohn hört man auch 


1) Vgl. lit. parunkai u.a. bei Būga, Švietimo darbas, 1921, Nr. 3—4, S. 52. 
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Wendungen wie z. B. vini iet pa mäsu pusei “sie gehen mit uns (= helfen 
uns), neben rein lokalem pa uotru pusi iet “auf der andern Seite gehen’. 

Gelegentlich ist dies pa kausal gefärbt (wie slav. po), z. B. galdam 
stùri nuositisu pa mäsinas Zölabäm Treiland, Nar. p., Nr. 570 “ich werde 
aus Gram um die Schwester dem Tisch die Ecke abschlagen’. 

e) Ferner ist pa distributiv (gleich lit. më und slav. po) und zwar 
meist mit dem Dat. (wie auch siav. po und lit. põ vereinzelt in alten 
Texten), seltener mit dem Akk. (wie lit. põ und auch slav. po, s. Mi- 
klosich, Vergl. Gr. IV, 430 f.), z. B. panem (Präs. hist.) nuo katras bl’uodas 
pa kumuosam LP. I, 106 "nahm von jeder Schüssel je einen Bissen’; 
pa vienu “einzeln? bei Hesselberg, Lett. Sprachlehre $ 325. 

$ 547. Sehr häufig ist pa- in nominalen Zusammensetzungen. 
Sehr viele von ihnen beruhen auf Verbindungen der Präposition pa 
“unter” mit regierter Kasusform, z. B. pagulte "der Raum unter dem 
Bett’, pasaule oder pasaulis ‘Wel? —= lit. pasdulis "Raum unter der 
Sonne’; Lok.S. pavärte BW. 13245, 3 am Tor’ (lit. pavarte "Gegend am 
Tor’), pasile 2310 (vgl. lit. pagirgs) "Gegend am (eigentlich unter dem) 
Walde’ u. a. 

Die Bedeutung “unter” hatte wahrscheinlich pa- ursprünglich auch 
in solchen Komposita, die ein Surrogat des Simplex bezeichnen, und in 
denen pa- attributive Bestimmung ist, z. B. pamäte (lit. pamote) "Stief- 
mutter”, paburvis LP. VII, 1, 657 en halber (nicht ein rechter, eigent- 
licher) Zauberer’, pakuris U ‘Blendling von einem Windhund’, pakalns 
Hügel’ (zu kalns Berg’), pasvetdiena U und RKr. XVII, 137 “ein halber 
(nicht kirchlicher) Feiertag’; »alaunadze U “Vorkost vor dem launags 
(Mittag)’; pavasaris (lit. paväsaris) ‘Frühling’ (zu vasara "Sommer’). Das- 
selbe pa- vor Adjektiven ist deminuierend, z. B. pavåjš BW. 2174 
“schwächlich’, pasarkans 2775 var. ‘rötlich’, pasauss LP. I, 63 "ziemlich 
trocken’ u. a., vgl. lit. päslgas “länglich’ u. a. 

$ 548. a) Als Verbalpräfix zeigt pa- erstens (gleich lit. pae-) die 
Bedeutung ‘unter’, z. B. tilta apakšā . . . ir parakts šk'irsts LP. VII, 1, 88 
“unter der Brücke ist eine Kiste vergraben’; putns palaidäs apaks ratiem 
747 “der Vogel flog unter den Wagen’. 

b) Die Bedeutung des gr. ämo-, die sich namentlich in lit. pa- und 
slay. po- erhalten hat (s. Lat. predi. IL, 73f.), zeigt auch noch lett. pa- 
in padzina mani LP. I, 39 "verjagte mich’; dievs paneme Mag. XIL, 
1, 5 ‘Gott hat weggenommen’; viúi pamuka LP. VI, 1, 652 sie ent- 
wischten’ u. a. 

c) Lett. pa- (und lit. pa-) bezeichnet auch das Können, z. B. säka 
zirgus skubinât; bet zirgi nepavilka LP. VI, 403 fing an die Pferde 


SEA 
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anzutreiben; aber die Pferde vermochten nicht zu ziehen’; pavelk tris- 
desmit virus ragüs LP. I, 55 “ist imstande, dreißig Mann im Schlitten 
zu ziehen’ u. a, vgl. außer Lat. predl. II, 74f. noch KZ. XLIV, 46f. 
Statt zirgi nepavilka sagt man häufig auch zirgi nevareja (‘konnten nicht‘) 
pavilkt. 

d) Ganz isoliert im Lettischen ist die Bedeutung von pa- in panäkt 
(zu näkt kommen"), z. B. newiens mani nepanäks BW. 2333, 4 "niemand 
wird mich einholen’, vgl. lit. panökti, pavyti, pasekti u. a. bei Ul’janov, 
Znač. II, 41f. 

e) Weiterhin verleiht sehr oft lett. pa- (gleich lit. pa- und slav. po-) 
Deminutivbedeutung, z. B. aiziet (Präs. hist.) . . . pamedit LP. I, 46 ‘ging 
hin ein wenig zu jagen’; vêl üdenim jàpasilst 142 "noch muß das Wasser 
etwas wärmer werden’; paberze manu ... ragu! 140 'reibe ein wenig 
mein Horn’; bedre .. . gredzens paspideja 85 "im der Grube erglänzte 
auf einen Augenblick ein Ring’; pastaigäties "ein wenig spazieren’. 

f) Sehr oft ist lett. pa- (gleich lit. pa- und slav. po-) bloß perfek- 
tivierend, z. B. ńemt gribēju, nepanemu .. . ligavim BW. 6211, 2 “ich 
wollte eine Frau nehmen, nahm (sie aber schließlich) nicht’; zuda, zuda, 
— līdz pazuda Treiland, Mat. IV, 177 (sie) schwand, schwand, bis sie 
(ganz) verschwand’; pataisit "fertig machen’ u.a. Hierher ursprünglich 
auch pazit "kennen", patikt ‘gefallen’, palzdzet helfen’ u. a., die aber 
jetzt den Charakter eines Verbum simplex haben, weil das entsprechende 
Verbum simplex jetzt gar nicht oder wenig gebräuchlich ist, vgl. 
oben $ 489. 

$ 549. Es scheint, als ob pa- in einigen Fällen das urbalt. pra- 
“vorher-, vorbei- vertrete (vgl. lit. pränasas ‘Prophet’, praeiti "vorbeigehen‘, 
aksl. provedeti “praescire’ u. al so in näves neparedz BW. 2581 "sieht den 
Tod nicht voraus (vorher), wozu paragana “Seherin’ (vor r- und -r- 
kann *pra- dissimilatorisch zu pa- geworden und darauf auch anderswo 
durch pa- ersetzt sein, vgl. mie $ 559 und pet neben pret $ 564); pa- 
spelet "verspielen’ (z.B. LP. I, 54; vgl. lit. pragérti); garam tautas pajd- 
jusas Sprogis 172 ‘vorbei ritten die Fremden’; paiet .. . tüds bridis LP. 
VIIL, 1, 125 ‘es vergeht (Präs. hist.) eine Weile. Doch muß diese Auf- 
fassung von pa- in diesen Fällen als unsicher gelten, s. Lat. predl. II, 80. 


pakal'. 
Vgl. Lat. predl. I, 181f. 
$ 550. Wohl aus dem adverbial (‘hinten’) gebrauchten Lok. S. 
pakalä von pakal'a (lit. päkalà) "der Hinterteil’ ist pakal gekürzt. Es 
wird zunächst als Adverb gebraucht, z. B. dzenies pakal vainagam! 
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Sprogis 6 ‘jage dem Kranze nach’ oder man pakal’ deidamies BW. 5411 
‘(hinter) mir nachjagend’, s. auch BB. XIV, 118. 

Als Präposition regiert pakal den Gen. (nach Adolphi 242, Hessel- 
berg $ 313 und U auch den Akk.) und bedeutet zunächst ‘hinter, z. B. 
pakal kruoga BW. 6612 ‘hinter dem Krug’; auch temporal, z. B. pakal 
sveku (Zempenhof) ‘nach den Feiertagen’. 

Weiterhin — nach (final), z. B. peldu pakal’ vainacina (Tadaiken) 
‘ich schwimme nach dem Kranz (um ihn zu holen)’; pakal brăl'a (Var.: 
bral’am paka mit adverbialem p.) deidamies BW. 3647, 2 var. ‘dem 
Bruder nachjagend’; aizbraucu tā akmena pakal (Linden in Kurland) 
‘ich fuhr nach dem Stein (um ihn zu holen)”. 


par, par. 

Vgl. Lat. predl. I, 150—166 und II, 80—85 und 140£. 

S 551. Als Präposition ist in vielen Mundarten (Wolmar, Ronne- 
burg, Drostenhof, Lisohn, Baldchn u. a.) nur par bekannt, woraus 
gelegentlich nach $ 82b auch pa. Mundartlich (in Ogershof, Brozen 
M u. a), namentlich in der lokalen Bedeutung ‘über, neben oder statt 
par auch pär (aus pār wohl auch ostleit. por in Preili und in Kossowskis 
Gramm. 14); Adolphi 24iff. und Stender 128 unterscheiden par “für, 
von’ von pär ‘(hin)über”. Dies pär statt par beruht wohl auf dem (in 
Volksliedern auch als Präposition gebrauchten, s. $ 552) Adverb päri 
(oft auch zu pār gekürzt) “hinüber” (dazu der Komparativ päräks "tepıo- 
og‘), z. B. (pärdlekt par grävi (päri) oder (pär)lekt grävim päri “über 
den Graben (hinüber)springen’. — Als Präfix findet sich in den meisten 
Mundarten pãr- und zwar überall, wo -a7- vor Konsonanten nach $ 64 
zu -är- geworden Ist; nur in Popen und Anzen, wo in Komposita noch 
jetzt oft der zweite Teil betont wird (s. $ 11 und Lat. predl. I, 151f.), 
ist pär- proklitisch zu par- gekürzt. Und in mehreren Mundarten im 
mittleren und westlichen Kurland (in Schrunden, Frauenburg, Samiten 
u. a.) statt pär- nach $ 103a pã-, auch vor Vokalen, z. B. päiet "hinüber- 
gehen’. Dies põ- statt pär- auch in mehreren Nachbarmundarten (in 
Neuenburg, Lesten, Remten, Gr.-Essern, Alt-Autz u. a.), wo in altem 
op. vor Konsonanten das -a- nicht gedehnt ist. Dies zeigt, daß für 
die Länge des Vokals in pä(r)- wenigstens in Neuenburg u. a. wiederum 
das Adverb pär(i) verantwortlich zu machen ist (z. B. pāriet statt “pariet 
nach pãri iet); in den Mundarten mit -ãr- aus -a?- vor Konsonanten 
könnte pãr-, vor Konsonanten aus *pa7- entstanden, von da in die Stel- 
lung vor Vokalen übertragen sein. In Nieder- und Ober-Bartau, 
Kruhten, Kalleten, Preekuln und Tadaiken, wo op vor Konsonanten 
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nicht zu -är- geworden ist, findet man als Präfix par- mit kurzem o 
(und mundartlich mit einem flüchtigen Svarabhaktivokal hinter » vor 
Konsonanten) und zwar durchgehends vor Konsonanten; in Nieder- 
Bartau hat K. Peterson (nach brieflicher Mitteilung) vor Vokalen pär- 
gehört (also z. B. Inf. pāriet neben dem Präteritum pargäju). Also auch 
in Nieder-Bartau u. a. scheint pär- (in päriet u. a.) durch den Einfluß 
des Adverbs pär(i) entstanden zu sein. Da nun aber der Einfluß des 
 Adverbs pär(i) wahrscheinlich sich auf alle Komposita mit pař- erstreckte, 
so scheint das dortige par- vor Konsonanten (z. B. in parbraukt) zunächst 
aus pär- entstanden zu sein: die Lautfolge -är- vor Konsonanten ist 
eben in jenen Mundarten nicht üblich. 

Lett. par, pär- resp. par- = lit. dial. pař, pár- (Belege s. Lat. predl. 
I, 153f.), wobei par anscheinend mehr verbreitet ist als pár- (so hört 
man mundartlich pa? neben per-). Sonst hat man im Litauischen be- 
kanntlich statt lett. par, pär- die damit anscheinend ablautenden Formen 
per!), pér- (auffallend ist pereiti "hinübergehen’ in Dusetos bei Būga, 
Aist. St. 121 für sonstiges péreiti; ein ide. *per ist sonst unbelegt) = 
pr. per, per-, urslav. *per, *per-, got. fair-, lat. per u. a, s. außer Lat. 
predl. I, 155 noch Brugmann, Grdr. II’, 2, 8651. 

Über das von pär- zu unterscheidende pär- s. $ 555. 

8 552. Danach $ 82b statt par auch pa gesprochen wird, der Ge- 
brauch von pa (s. § 546) sich aber mit demjenigen von par in gewissen 
Fällen nahe berührt, so kann es manchmal zweifelhaft bleiben, ob 
ein pa als par oder als altes pa aufzufassen ist, und andererseits scheint 
infolge des Schwankens zwischen par und pa/r/ zuweilen auch par für 
altes pa zu stehen. 

a) Die Präposition par regiert in der Regel den Akk.-Instr. (wie 
lit. dial. pa? den Akk.) und zeigt zunächst den lokalen Sinn von “über 
— hin’, z. B. atnäcu pär jürinu BW. 20,3 ‘ich bin übers Meer her- 
gekommen’; tilts par upi jātaisa (Bauske u. a.) “über den Fluß muß 
man eine Brücke bauen’; päri par tiltu iet (Ekau u. a.) “über die Brücke 
hinübergehen’; ne par (Var.: pär) sētu nepärkäpu BW. 10553, 1 ‘nicht 
einmal über den Zaun stieg ich hinüber’; päri purvu tiltu grīdu Sprogis 
83 “über den Morast baute ich eine Brücke. Erwähnt sei auch das 
Kompositum vispär, z. B. izsejis zeltu vispär därzu LP. III, 31 "habe 
Gold über den ganzen Garten hin gesäet’. 

Auch im Sinne von Jenseits (selten), z. B. par upīti . . . alksnı BW. 
11376 “jenseits des Flusses (gibt es) Ellern’. 

1 Zweimal findet sich ein per (anstatt par) auch in einer altlettischen Eides- 
formel in Arndts «Liefländischer Chronik» II, 32, die aber auch offenbare Fehler 
enthält. 
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b) Zuweilen auch (statt virs § 582) im Sinne von ‘oberhalb, höher 
als’ und zwar angeblich auch mit dem Gen., z.B. lidinajäs par jumta 
U (unter päri) “schwebt über dem Dach‘. Wenn der Gen. wirklich so 
vorkommt, so ist es wohl unter dem Einfluß des Gen. nach virs ‘ober- 
halb’ oder nach ap(aks) resp. zem “unter(halb). Sonst ist nur der 
Akk.-Instr. bekannt, z. B. par Melluo meču list liets (aus Lisohn) “über 
dem Schwarzwald regnet es’. 

Auch komparativisch (mit dem Akk.-Instr.), z. B. mana laime par} 
visäm meitiham Mag. VII, Nr. 1002 ‘mein Glück überragt dasjenige 
aller Mädchen’ (vgl. lit. nera mėsos par [= geresnės uč) kiaulieną Viltis 
v. J. 1908, Nr. 80); skaista auga bärenite par (Var.: aitz) visam meitinam 
BW. 4506 ‘schöner wuchs die Waise als alle Mädchen’; nauda stipräka 
par!) taisnību Treiland, Mat., Sprichw. 829 "Geld ist stärker als Recht. 

c) Temporal mit verschiedenen Nuancen: 1. par nakti bagäta, par 
dienu nabaga RKr. VO, Rätsel 545 "während der Nacht reich, am Tage 
arm’ u. a.; 2. kad nemsi sievu? rudeni, par (Var: pa) miezu laiku BW. 
2546 “wann wirst du eine Frau nehmen? — Im Herbst, zur Zeit der 
Gerstenernte’ (vgl. lit. par meslg tatka gimė u. a. Viltis v. J. 1908, Nr. 
80) u. a.; 3. var audekla nenuoaudu par trijiem gadiniem? BW. 6912 
‘habe ich das Gewebe im Laufe von drei Jahren nicht beendet’; par 
nedel'u sieku mala 4732, 1 var. "eine Woche lang mahlte sie einen sieks 
(ein Getreidemaß)'; 4. par gadinu, päri uotru,... sersti näce Sprogis 29 
“nach &inem Jahre oder auch nach zwei Jahren kam sie zum Be- 
such’ u. a. 

d) Ferner findet man par nach verschiedenen Verba sentiendi und 
dicendi und des Affekts im Sinne des lat. de “über”, z. B. dziedi ... . par 
jauniem! BW. 22 "singe über Junge’; par druvinu duomädama RKT. V, 
161 “über das Saatfeld nachdenkend’; es par bedu nebedaju BW. 107 
um den Kummer kümmerte ich mich nicht’; brinzjäs par tuo lielu 
vezuminu 2460, 1 "wunderten sich über das große Fuder’; dusmuoties par 
‘zürnen wegen’; priecäties par "sich freuen über’ u.a. 

e) Zuweilen hat par die Bedeutung “was betrifft’, z. B. par mani 
tu vari iet (in Zabeln u. a.) ‘was mich betrifft (meinetwegen, lat. per më 
licet), so magst du gehen’; par tuo tēvu (Var.: ëng del)... bez vardina 
es uzaugtu BW. 1345, 2 “was den Vater betrifft, so würde ich ohne 
einen Namen aufwachsen’, 

f) par für = statt” findet sich in par mani parundt Sprogis 191 
für mich (= an meiner Stelle) sich unterreden’; par tiewim even darieju 
Zb. XVII, 434 "ich habe für dich (= an deiner Stelle) alles getan’ u. a. 


1 Vgl. damit slav. nad bei Komparativen (bei E. Fraenkel, Baltoslavica 23). 
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g) Sehr häufig ist par mit dem Akk.-Instr. als Ersatz des Instr. 
praedicativus, z. B. fu byüsi par kieniniu Zb. XVIII, 448 "dn wirst 
König sein’ (vgl. lit. buk tò mums par karalö! bei Geitler, Lit. St. 19); 
par meitińu viegla dzive BW. 5260 “als Mädchen ist es leicht zu leben’; 
nuosavusi (scil. meitas) par värnäm 12868, 2 “haben (die Mädchen) er- 
schossen, (sie) für Krähen haltend’; raganas dvēsele skrienuot par lapsent 
LP. VII, 1, 541 “die Seele einer Hexe laufe (umher) als Wespe’ u. a: 
vgl. noch lit. mano visi darbai par nieka (map oVdev’) Viltis v. J. 
1908, Nr. 80. 

h) Gemeinlettisch scheint auch die Verbindung kas par “was für’ 
zu sein, meist mit dem Akk.-Instr., z. B. kas par viru, nedzer alus BW. 
775 “was für ein Mann ist der! er trinkt nicht Bier u. a. (vgl. lit. kas 
tas par kalba Lit. Mitt. I, 65); seltener mit dem Nom., z. B. kas tys ir 
par breinums? Zb. XVIII, 241 ‘was ist das für ein Wunder’ (vgl. lit. 
kàs tat per Zmogüs? bei Kurschat, Gr. § 1468). Vielleicht, aber nicht 
notwendig, ein Germanismus oder Slavismus, vgl. Lat. predl. I, 163f. 

i) par bedeutet auch “für” bei Ausdrücken der Vergeltung, des 
Preises u. ä., z. B. paldies saku pa/r] tuo lindracinu (Amboten) "Dank 
sage ich für den Rock’; pats par savu naudu dzeru Sprogis 20 ‘für mein 
eigenes Geld trinke ich’; pārdevu ... . par piecu märku BW. 2219 ich 
verkaufte für fünf Mark’ u. a. 

k) Auch kausal, z. B. strasdins jema dsena meitu par (Var: dei 
cum gen.) raibuo kazuocinu BW. 2535 var. "der Star heiratete des Spechts 
Tochter um (ihres) bunten Pelzes willen’; par tuo pliki es tevi pie tiesas 
vedisu (Wolmar u.a.) der Ohrfeige wegen werde ich dich vors Gericht 
laden lassen’ u. a. 

l) Vielleicht auf dem prädikativen par (s. unter g) beruht das 
(gleich lit. per, par und pr. per) vor Adjektiven und Adverbien dem 
d. (adverbialen) zu entsprechende par, z. B. man par mazu (Behnen u. a.) 
“für mich zu klein’; par liēls (Nom.) ‘zu groß’ bei Bielenstein, LSpr. II, 
303 (vgl. lit. par mažas Viltis v. J. 1908, Nr. 80); par agri (Neugut u. a.) 
‘zu früh’ u.a. | 

S 553. Adverbial bestimmend ist pär- in pärdruoss “überdreist, 
pärgudrs “überklug’, vgl. aksl. prebogate u. a., lat. permagnus u. a. 

Auf Verbindungen der Präposition mit regierter Kasusform beruhen 
pärgalvis “ein Fragenichts’ (lit. pergalvis ‘Starrkopf’; vgl. die Verbindung 
par galvu laist “über den Kopf lassen, d. h. nicht beachten’); nuo pär- 
jüras LP. VII, 1, 503 “aus (dem Lande) jenseits der See’ u. a. 

Einige Verbindungen von par mit der Kasusform sind zu Ad- 
verbien erstarrt, wobei der Wortakzent auf pär- fällt, z. B. pärdienam 
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oder pārdienas U ‘alternis diebus’, pärritw BW. 8128 “jeden zweiten 
Morgen’, pärkrustis LP. VII, 1, 74 ‘kreuzweise u. a, 

& 554. a) Das entsprechende Verbalpräfix bedeutete im Baltischen 
vielleicht zunächst “(hin)durch-; vgl. lit. per miesig pervaziuoti durch die 
Stadt hindurchfahren’. Aus durch-” entwickelt sich unmittelbar die 
Bedeutung “zer-, entzwei- (vgl. J. Schmidt, Zur Gesch. d. indog. Vokal. 
It, 107), die auch im Lettischen noch vorliegt, z. B. pärspiez (Präs. hist.) 
zaltim galvu LP. I, 129 "zerquetschte den Kopf der Schlange’; virve 
pärkuosta T "das Tau ist entzweigebissen’; uola japärcert 25 “man muß 
das Ei entzweihauen’ u.a. 

b) pär- bedeutet "hinüber-’ in pärleca .... pär cel'u LP. I, 26 "sprang 
über den Weg hinüber’; cel'u pärtecgja Sprogis 156 lief über den Weg 
hinüber‘; pärvelkäs (Präs. hist.) ir tiem päri LP. I, 141 ‘schleppte sich 
auch über jene hinüber’ u.a. 

c) Weiterhin bedeutet pār- ‘übermäßig’, z. B. pärkurinät U “über- 
heizen’; pärjät zirgu U ‘ein Pferd so stark mitnehmen durch Reiten, 
daß es einen Schaden bekommt’; esmu drusku pärödies LP. I, 10 ich 
habe ein wenig zuviel gegessen’; kas ãtri skrej, tas pärskrejäs Treiland, 
Mat. II, 1114 "wer schnell läuft, der bekommt davon einen Schaden”. 

d) Andere Komposita mit pär- bezeichnen ein Übertreffen, z. B. 
pärtecei cum ace. U "besser laufen als ein anderer’; lakstigals pärdzie- 
dain BW. 409 ich übertraf im Gesang die Nachtigall’; pãraugs tevi 
zal'u zäle Sprogis 31 "grünes Gras wird dich (o Eiche!) im Wuchs über- 
holen’ u. a. 

el Eine Wendung wie krusa pāriet (Präs. hist.) LP. I, 7 “der Hagel 
ging vorüber (d. h. hörte auf)’ kann noch an die Gruppe unter b an- 
geknüpft werden. Darnach (oder im Anschluß an c?) Komposita wie 
pärziedeja "sind verklüht” BW. 2779. 

f) Einige Komposita mit pär- bezeichnen eine Veränderung im 
Zustand des Subjekts oder Objekts, z. B. par vilkaci pärvertuses LP. I, 6 
‘sich in einen Wehrwolf verwandelt babend ` »ärgerbias (Präs. hist.) par 

. vecenem 57 “kleideten sich um zu alten Weibern’; pärrundt "Ober: 
reden’; pärgruozit "umgestalten’; pärkristit "umtaufen’ u.a. 

g) Die Wiederholung der Handlung bezeichnen Komposita wie 
pärmalt U ‘zum zweiten Male mahlen’; pärsvilindt U "noch einmal 
sengen’; naudu pärmöruot LP. I, 88 das Geld noch einmal messen’ u. a. 

h) Ein Versehen in der Handlung bezeichnet pär- in pärskatities 
(z. B. LP. I, 46) ‘sich versehen’, pärskaitities U "sich im Zählen ver- 
sehen’, pärrakstities U “sich im Schreiben versehen’, pärprast U "mi, 
verstehen’ u.a. 
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i) Ferner bedeutet pär-, daß die Handlung sich aufs ganze Objekt 
erstreckt, z. B. nakti pärgulet Treiland, Nar. p., Nr. 472 ‘übernachten’; 
pãrrunât ‘besprechen’ (= runät par ‘sprechen über’); pärprasit U “über 
Gelerntes befragen, überhören’; pärmeklet U ‘durchsuchen’; tuo nejauki 
pärräja LP. VI, 143 ‘schalt ihn schändlich durch’ u. a. 

k) In einigen Fällen ist die Bedeutung des Verbalpräfixes durch 
die Bedeutung der Präposition bedingt, z. B. pärsta(ve)t U "verteidigen, 
schützen’ (vgl. par mums nabagiems karu tur Und. Ps. 54, ze ‘führt Krieg 
für uns Armen’); pärkalejs U der einen andern ablösende Drescher’, vgl. 
etwa pärdienäm $ 553. 


$ 555. In litauischen Mundarten gibt es eine Präposition par “bei, 
zu’ (Belege s. Lat. predl. I, 154 und II, 80; z. B. buvaŭ par jä “ich war 
bei ihm’; aik par mam "komm zu mir’), zu vergleichen etwa mit as. far 
‘bei’ (s. die Belege bei van Helten, PBrB. XXVII, 554). Dieser Prä- 
position entspricht anscheinend das Verbalpräfix lit. par-, pař- und lett. 
pär-” < pàr- 'heim-. So unterscheidet man z. B. in Ekau, Zabeln u. a. 
(in Kurland) pärnesu? (= lit. pafnesu) “ich trage heim’ von pärnesu "ich 
trage hinüber”. Die Vokallänge in lett. pår-? < pàr- stammt nach $ 64- 
aus der Stellung vor Konsonanten; aus Nieder-Bartau, wo -ar- vor 
Konsonanten nicht zu är. geworden ist, ist Etn. II, 48 die 2. P. S. Präs. 
parej du gehst heim’ notiert. In Wolmar u. a., wo pàr- beim durch 
at- ersetzt ist, findet man pàr- noch in pärduöt "verkaufen’ (= lit. par- 
dúoti; 3. P. Prät. pardave) > pärduot? in Ekau u. a. (in Zabeln dagegen 
nach Mag. J. Lautenbach pärduot; vgl. pr. perdauns 'verkauft’). Weitere 
Belege für lett. pār- und lit. par- "heim- s. Lat. predl. II, 80f. 


Dër, 

Vgl. Lat. predl. I, 175—180. 

§ 556. pêc nach (auch noch als Adverb: nachher’) nach Mühlen- 
bachs wahrscheinlicher Vermutung DJ. III, S7ff. aus dem Adverb pēdis 
“nachher? (z.B. RKr. XVI, 123); pödis aber ist Instr. Pl. zu peds ‘Fuß- 
stapfe (z. B. BW. 4617); vgl. gr. dial. nedd u.a. Aus pée proklitisch 
pec (in Katzdangen u. a.) > infl. pee in Birsen u. a. (in Kuorsova hörte 
der Verfasser dedz juo nach ihm’); preuß.-lett. pic bei Bezzenberger, 
Spr. d. pr. L. 106 durch Kontamination von pec und pi (pie), die. sich 
im Gebrauche berühren. 


$ 557.. Die Präposition pêc (auch nachgestellt) regiert gewöhnlich 
den Gen. und bedeutet zunächst “hinter, z. B. ajzmiatia durs piec 
wiaci$ Zb. XVII, 239 ‘warf die Tür hinter der Alten zu’. 
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Namentlich temporal Coach, z. B. piec kozu Zb. XVIL, 237 ‘nach 
der Hochzeit’; née Jãńu (in Wenden, Behnen, Udsen u. a.) ‘nach Jo- 
hanni’; pêc svekuw (Wolmar) ‘nach den Feiertagen’, 

Zur Bezeichnung der Reihenfolge: mër tēva es mäti nuo visiem vairáâk 
mīlēju (bei Rosenberger, Mag. IX, 2, 319) ‘nach dem Vater liebe ich 
die Mutter am meisten’. 

Auch finale Bedeutung zeigt p&c ‘nach’, z. B. es atnäcn p&c mäsinas 
Sprogis 286 “ich bin nach der Schwester gekommen (d. h. um sie zu 
holen); mai... piece jiüsu pakal jöstajgoj Zb. XVIII, 260 “ich muß 
nach euch nachlaufen’. 

im Dialekt der preußischen Letten auch (Germanismus?) gleich 
dem d nach auf die Frage ‘wohin?’; z. B. gä pec (oder pic) Kursu zemes 
(aus Nidden) ‘gingen nach Kurland’; iešu pic mãju “ich werde nach 
Hause gehen’ bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 10,25; pic tevis "zu dir 
ibid. 106. 

Mundartlich (statt ois oder pie) auch bei Verben des Fassens, 
Greifens, Führens u. ä.; z. B. ved tuo cilveku šurp matu pöc! (U unter 
pêc, aus Rujen) führe den Menschen an den Haaren her’; es vin sak’er 
mër ruok “ich ergriff ihn an der Hand’ u. a. Etna. III, 39 aus Wilkenhof. 

Auch bei Verben wie "weinen, sich kümmern, fragen’ u. ä.; z.B. 
pec mãsińas raud (Katzdangen) "weint nach der Schwester’; es peic (aus 
péc nach $ 58) lin nebedei BW. 7426 "um den Flachs kümmerte ich 
mich nicht’; pêc vecu laiku (Gen. Pl.) prasa (Kalleten) “fragen über alte 
Zeiten’ u.a. 

Auch kausal, z. B. ne pêc tevis (Var.: tevis del’) es deiedäju BW. 
505 ‘nicht deinetwegen sang ich’; gara laika péc LP. VII, 1, 201 "vor 
Langerweile’; es nekâptu kumel’ä mër bajāra meitinam Sprogis 255 ich 
würde um der Bojarentöchter willen nicht aufs Roß steigen’. Über dial. 
manu (statt manis) p&c "meinetwegen’ s. § 526b. Dies manis mër "meinet- 
wegen’ ist auch konzessiv; ähnlich darguma pêc (oder pec darguma) tuo 
varêtu gan pirkt U "was den Preis betrifft, so könnte es schon gekauft werden’. 

Auch im Sinne von nach = gemäß, entsprechend’; z. B. pêc prà- 
tina ‘nach dem Sinne” BW. 11883 var. oder pêc (Var.: pa) prätinam 
7170 var., RKr. XVI, 81 u.a. (der Dat. hier offenbar unter dem Einfluß 
des Dat. bei pa) oder auch (mit dem auch sonst gelegentlich vorkommenden 
Akk.-Instr.; weitere Belege s. Lat. predl. I, 176ff.) pēc pràtu BW. 6802; 
pēc leitisu es dziedaju BW. 353 “nach der Art der Litauer sang ich’; 
pēc sievinas gälu pinu 10650 "nach der Art einer Frau Hlechte ich das 
Haar’; vienam büsu  . . p&e Laimutes likumiem 1946 var. “&inera werde 
ich zuteil werden gemäß den Satzungen der Laime’. 
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pie, -P, Prie-. 

Vgl. Lat. predl. I, 167—175 und 181—184 und II, 86—92 und 141 und Brugmann, 
Grdr. II, 2, 888 ff. und 880f. 

$ 558. Die aus dem Litauischen sehr bekannte Postposition -pi 
> -p (Belege s. außer Lat. predl. I, 168 noch Viltis v. J. 1908, Nr. 125) 
hat sich im Lettischen noch in adverbial gebrauchten Formen erhalten: 
kurp ‘wohin’, turp ‘dahin’, $urp “(hier)her’ (auch surpu nach nuöstu “weg 
u. a., S. $ 479), visurp “überallhin’ Psalmen? 69b, *savurp resp. nach § 65 
"savarp oder "savuorp, woraus per metaihesin savrup U “beiseite, ab- 
seits’ resp. savrūp (bei Zubaty, IFA. XXI, 59) oder savruop BB. XVII, 
274; mäjup "nach Hause’ bei Zubaty 1. c.; augšup oder augsuop “nach 
oben’; viruop iet ‘nubere (wörtlich: "zum Mann gehen’); vienuop un 
uotruop (in Dubenalken) oder vienup un uotrup (bei Bielenstein, LSpr. II, 
282) ‘nach der einen und der andern Seite‘; paliek käajup "bleibt auf 
den Füßen’ (d. h. legt sich nicht schlafen), kajuop celties auf die Füße 
sich stellen’ u. a. Lat. predl. I, 168 und bei P. Schmidt, RKr. XIV, 25f. 
kāju- resp. (älter) käjuo- ist wohl der (im Litauischen vor -pi sehr üb- 
liche) Gen. Pl.; augsuo- resp. augsu-, vīruo- u. a. könnten an und für 
sich der Akk. S. sein, aber (s. Zubaty 1. c.) augsuop resp. augšup u. a, 
können auch als Neubildungen nach kajuop resp. kãjup aufgefaßt werden, 
wie denn mutup (zu mute "Mond! gulêt Etn. IV, 147 "auf dem Munde 
(Gesichte) liegen’ ein sicherlich analogisch nachgebildetes -up aufweist; 
ähnlich wohl auch zemjup nach dem synonymen lejup ‘herunter’, vgl. 
Sommer, Balt. 89. Weitere Beispiele bei Adolphi 221 f. 

S 559. Sonst ist -p im Lettischen durch pie ersetzt; aus pie mund- 
artlich (s. Lat. predl. I, 167) in proklitischer Stellung pe, Neben pie 
> pe auch pi in alten Texten (geschrieben py), in vielen tahmischen 
(s. Lat. predl. I, 167) und in sehr vielen ostlettischen Mundarten, z. B. 
in Marienburg, Lubahn, Oppekaln, Neu-Schwaneburg, Marienhausen, 
Baltinov, Birsen, Preili, Vuorkova, Liksna, Kaunata, Andrepno, Dagda, 
Jozefovo, Kraslaw, Ludsen, Dubena, Gr.-Buschhof, Nerft u. a. Dieses 
pi kann ebenfalls aus pie gekürzt sein (vgl. lit. pri aus prie), doch könnte 
vielleicht auch das postpositive *-pi in der Präposition pi stecken. Lett. 
pie entspricht dem Gebrauche nach lit. priè (woraus in proklitischer 
Stellung pre, pry oder pri, s. Lat. predl. I, 181f.) = pr. prä und slav. 
pri. Die Form prie- (= lit. prie- in nominalen und alt und dialektisch 
auch in verbalen Komposita, s. die Belege Lat. predl. I, 182f. und 
Jaunis, LiT. I, 556, woraus in unbetonter Lage pi: zu pry- s. Lat. 
predl. I, 183f.) kennt das Lettische nur noch in verdunkelten nominalen 
Komposita: prieds (= serb. prid) oder Plur. priedi (= lit. priöda:), priezi 
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Etn. IV, 166, priedes BW. 14448, priedas, priedus resp. priedavas (aus 
der Gr.-Essernschen Mundart zirka 1820, s. Dzimtenes Vēstnesis v. J. 
1912, Nr. 260) “Zugabe (beim Handel; prievits (Plur. pr-ti) Wolmar 
und RKr. XV, 90, prievite, prievitis bei Bielenstein, LSpr. § 556, prie- 
viets, Akk. 8. pr-tu in Wolmar, Gaweesen, BW. 7575, 3 oder prieviets, 
Akk. S. pr-ti LP. I, 141 ‘Strumpfband’. In zwei Urkunden des 13. Jahr- 
hunderts bei Bielenstein, Grenzen 416 und 457 findet sich noch der 
Ortsname Priebalga (geschrieben: Prebalge), wofür jetzt Piebalga ge- 
sprochen wird (Pebalche schon in einer Urkunde des 14. Jahrhunderts 
bei Bielenstein l. e 444). Zu nennen ist noch das Verbum proeglabbot. 
sasservare» in Elgers Dictionarium, H 488. 

Es ist demnach klar, daß prie im Lettischen allmählich durch pie 
verdrängt ist. Nicht unwahrscheinlich ist die Vermutung Zubatys, Sborn. 
gl. Il, Om, daß mie ursprünglich vor Wörtern, die r enthielten, dissi- 
milatorisch zu pie geworden sei (vgl. pet neben pret $ 564). Besonders 
leicht konnte das so entstandene pie verallgemeinert werden, wenn 
neben *prie als Präposition auch das sonst postpositive *-pi gebraucht 
wurde, vgl. lit. (im Memelschen) py als Präposition neben pry (Belege 
s. Lat. predl. I, 169; ibidem auch in nominalen Komposita py- resp. 
mé für «älteres» pry- resp. pre-) und -pri als Postposition neben und 
für -pi bei Bezzenberger, BGLS. 254. — Lett. pie ist demnach wahr- 
scheinlich aus *prie entstanden und darf also nicht ohne Bedenken auf 
ein urbalt. "nei zurückgeführt werden, für welches auch der (von Gerul- 
lis, De prussieis Sambiensium locorum nominibus 81 und Trautmann, 
AfslPh. XXXIV, 593 in diesem Sinn ausgebeutete) preußische, formal 
und etymologisch ganz unklare Ortsname Peidimiten eine allzu un- 
zuverlässige Stütze ist. 

$ 560. Die Präposition pie “bei, zu’, die gewöhnlich den Genitiv 
regiert (wie lit. prie), steht zunächst auf die Frage "wo?, z. B. uzaugu 
pie mäminas BW. 5436 “ich bin bei der Mutter aufgewachsen’; pie vārtu 
gavilejw 145 "beim Tor sang ich (fröhlich); mie vārtu stävktajs 2686, ı2 
“ein beim Tor Stehender; pie puišu negulēju (Preekuln) “bei Jungen 
schlief ich nicht’; kô pi jiŭsu nawa Zb. XVII, 361 "was bei euch nicht 
ist’; pie beigu “zu Ende in Lesten, Neuenburg, Luttringen u. a.; pte 
(Var.: aiz) saites turedama BW. 1843,5 am Band haltend’; nek'eries pie 
krùšu! (Wolmar) ‘greife nicht an die Brust’; pi simtu gadu vecs (Sacken- 
hausen) "ad centum annos natus’; selten auch temporal, z. B. pie aie- 
nasvidus (Gramsden) “zur Mittagszeit’; pie laika "beizeiten”. 

Auch auf die Frage “wohin”, z. B. pie citu cilvgku iet (Gramsden) 
‘zu andern Menschen gehen’; piebrauc pie duru oder durim (Wolmar) 
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fahren zur Tür hinzu’; pie mutstes pielikdama BW. 4121 an den Mund 
legend’. 

In einigen Mundarten im südwestlichen Kurland wird pie auch 
statt pée "nach in finalem Sinn gebraucht, z. B. pie zuou braukt (Nieder- 
Bartau) ‘nach Fischen fahren’, pie zâl'u iet (Grösen) "nach Gras gehen’. 

Der Akkusativ kommt zwar gelegentlich nach pie vor, aber auch 
auf die Frage ‘wo?’, so daß die Regel Adolphis, S. 242, und Hugen- 
bergers, Mag. II, 2, 78, der Genitiv stehe auf die Frage "wot, der 
Akkusativ — auf die Frage ‘wohin? durch das dem Verfasser VOT- 
liegende Material nicht bestätigt wird. 


$ 561. In nominalen Zusammensetzungen ist pie- nicht gerade 
häufig und zwar anscheinend attributiv bestimmend, z. B. piezaris (Am- 
boten) “Nebenzweig’, piekalne Etn. IV, 163 u. a., piekrâsns BW. 7633 
var. u. a. 


$ 562. a) Als Verbalpräix hat pie- (gleich lit. pri- und slav. 
pri-) zunächst die der Präposition pie entsprechende Bedeutung "(eran 
(hin)zu-, (her)bei-”, z. B. pie äbeles piestäjuos BW. 3944, 9 ich trat an 
den Apfelbaum heran’; pieglauzäs (Präs. hist.) meitińai LP. I, 114 
“schmiegte sich an das Mädchen’; bij pielipis pie dibina 88 "war am 
Boden angeklebt’; vêl piebera (Var: dabera) sinepites BW. 4426, 2 
“schüttete noch Senf hinzu’. 

Hierher auch einige Verba mit weniger konkreter Bedeutung, 
z. B. pielabinät “begütigen, bereden zu etwas’, pieteikt U “anbefehlen’ u.a. 

b) Sodann zeigt pie- (gleich lit. pri-), daß die Handlung bis zur 
Anfüllung oder Sättigung des Subjekts oder Objekts oder überhaupt in 
reichlicher Weise vollzogen wird, z. B. pielöju katlu pinu LP. I, 165 
‘ich goß den Kessel voll’; visu ädu velns pierakstijis VII, 1, 66 die 
ganze Haut hat der Teufel vollgeschrieben’; visa rija pieskreja vemu. 
pilna 247 “die ganze Korndarre wurde von hereingelaufenen Teufeln 
angefüllt (wörtlich: lief voll!) mit Teufeln)’; istabu pielaipuot U "die 
(ganze) Stube (mit den Füßen) schmutzig treten’; pieedusi ide kaklam 
LP. I, 57 ‘sich bis zum Hals vollgegessen habend’ (vgl. dazu Ul’janov 
Znač. II, 47 ff); vedami pielasa (Präs. hist.) sēnes 60 “gehend sammelten 
sie eine gewisse Menge von Pilzen’; nevar nemaz vairs darba pieduot 56 
‘kann gar nicht mehr genügend Arbeit aufgeben’; nevar piecept vien VII, 
1, 780 "kann nicht genügend viel backen’. 


D Vgl. lit. prijojo pilnas dvaras kazokų Lit. nar. p. 462 und mhd. das hüs saz 
edeler vrouwen vol u.a. bei Paul, Prinzipien 156. 
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pirms. 

Vgl. Lat. predl. I, 187—189 und I, 141. 

$ 563. Eine Ableitung von pirmais “der erste’ ist die Präposition 
pirms ‘vor’, die auch noch als Adverb “zuerst” (auch noch in der vollen 
Form pirmis, z. B. RKr. XVI, 123; zur Endung -is s. $ 326, 3) und Kon- 
junktion «bevor» gebraucht wird. Neben pirms auch (per metathesin) 
primš Mag. XII, 3, 56 und BB. XII, 234 (über -š statt -s s. $ 468), 
vgl. lit. prim bei Cappeller, Kaip sen. Lët. gyv. 30, 14, und pirma resp. 
pirm, vgl. lit. pirmà, pirm und pirmai (als Präposition), s. die Belege 
Lat. predl. I, 189. 

Diese lettische Präposition me gewöhnlich den Gen. und wird 
nur temporal gebraucht, z. B. pirms saules lektas LP. VII, 1, 310 ‘vor 
Sonnenaufgang’; pirma lieldienu Mag. XII, 1, 28 oder prims lieldienam 
BB. XII, 254 “vor Ostern’. 


prei, pet. 

Vgl. Lat. predl. I, 189—194 und II, 141 und Brugmann, Grdr. Di 2, 877 fE 

$ 564. Die Präposition pret ‘gegen’ ist verwandt mit weißruss. 
preći, kleinruss., čech. und sloven. proti, kaš. procim, aksl. protivo, gr. 
mpori, ai. práti u. a.; aus e (nach § 48 b) und nicht ide. o ist wahr- 
scheinlich a im Saussenschen prat BB. XI, 235 entstanden. Ob lett. 
pret unmittelbar auf ide. *preti zurückgeht, ist sehr zweifelhaft: in 
diesem Fall hätte man auch ein Verbalpräfix *prei- zu erwarten, und 
die übrigen baltisch-slavischen Sprachen kennen nicht direkte Reflexe 
von ide. *preti oder *proti. Eher dürfte pret durch Kürzung von preti, 
pretë, pretie, pretim, pretīm, pretiem, pretin und (in alten Texten) *pretib 
oder *pretib (geschrieben prettib, z. B. bei Adolphi 220, oder prettibe; 
vgl. dazu Zubaty, IFA. XXII, 60) entstanden sein, die adverbial («ent- 
gegen») und in alten Texten und Volksliedern auch als Präposition 
gebraucht werden. 

Statt und neben pre? in infläntischen Mundarten auch p'et’ aus 
*pet(i), das eher wohl dissimilatorisch aus pret(i) vor Wörtern mit r, 
als aus einem ide. *peti entstanden ist; vgl. av. pafti, ap. patiy, pāli 
pati (s. Michelson, IF. XXIII, 239 f.), gr. noti und dazu Zubaty, Sborn. 
fil. II, 95 und Brugmann, Grdr. Uz 2, 891 ff. 

S 565. Diese Präposition, die meist den Akk.-Instr., selten den 
Gen. regiert, hat zunächst lokalen Sinn, z. B. pret vējińu ausi griezu 
BW. 225 ‘gegen den Wind wende ich das Ohr’; pret kamińu (Var: 
preti’) kalna) neteceja 997, 1 "Dot nicht bergauf’; kam tă seta pretim 


Ņ Wahrscheinlich pretī zu lesen, wenn -i nicht «Flickvokal» ist. 
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kalna? 3687 "wem gehört jener Hof gegenüber dem Berg’; cits pret citu 
klanījâs 3449 “verbeugten sich voreinander’; sniedz .. . ruoku pretim 
.... dëinl 11809, 6 “reiche (strecke entgegen) die Hand dem Sohne’; 
prat ritiem BB. XII, 235 ‘gen Osten’: vaińadzińu pret celmińu sadau- 
ziju BW. 10 125 “ch zerschmetterte den Kranz gegen einen Baumstumpf'; 
patajsieja pretim piet’ azari....dorzu Zb. XVII, 410 ‘stellte her einen 
Garten gegenüber dem See’; nujem$ capuri piet’ baznijekungu 484 "habe 
die Mütze vor dem Pfarrer abgenommen’; it piet ... ragani 396 
‘gegen den Zauberer gehen’; atskrin (Präs. hist.) pel ja 432 ‘lief vor 
ihn (d. h. zu ihm) her’. Auch temporal, z. B. pret vakaru LP. III, 3 
gegen Abend”. , 

Weiterhin dient pre zum Ausdruck verschiedener, mehr oder 
weniger abstrakter, speziell auch feindlicher Beziehungen z. B. sak/i] 
pret tvu! BW. 6416, 4 var. "eine mpög ru nmarépa ; es pizwieriejus piet 
tiewim Zb. XVIII, 428 "öuvuu mpée oe; lai kaunińa man nebij pret 
(Var.: nuo) citam mäsihäm BW. 9481 "damit ich nicht Schande hätte 
vor anderen Schwestern’; vin$ laipnigs pret iekatru U er ist gegen 
jedermann freundlich’; pretim velnu (Var.: Gen. vella, oder nach adver- 
bialem pretim — Dat. velnam) krustu metu BW. 10133, 4 "gegen den 
Teufel bekreuzigte ich mich’; pret likumu "gegen das Gesetz’. 

Auch in Vergleichen, z. B. zeme prei sauli maza bei Bielenstein, 
LSpr. II, 320 ‘die Erde ist klein im Vergleich zur Sonne’; kuo lielais 
labu dara preti mani mazäkuo? BW. 5334 "was Gutes (mehr) tut der 
Große im Vergleich zu mir, der Kleineren”. 

Endlich zeigt pret auch die dem lat. pretium zugrunde liegende 
Bedeutung, z. B. dabūjis pret samaksu mazus putniwus LP. VII, 1, 766 
‘habe für Bezahlung kleine Vögel bekommen’; es gemät, pieci berzi pret 
tuo uoša pagalīiti; es nenemtu pieci brăli pret tuo vienu tautu delu BW. 
9783 var. ‘ich möchte nicht fünf Birken gegen das Eschenholzscheit 
eintauschen; ich möchte nicht fünf Brüder für den einen Freier nehmen’. 


rrehs. 

Vgl. Lat. predl. I, 185—187. 

$ 566. prieks, mundartlich auch prieš, ist eine Kürzung des ad- 
verbial gebrauchten Ilat. prie(k)šan (in alten Texten auch als Präpo- 
sition) oder Lok. prie(k)sa ‘vorn’ zu prielk)sa “das Vordere (zum -k- 
s. $ 114) aus *preitia oder (vgl. lit. priešiniai dantes “Vorderzähne’ Svie- 
timo darbas 1921, I, S. 79) *preikia. Die gewöhnlich den Gen. regierende 
Präposition hat zunächst lokale Bedeutung, z. B. priekš dievina BW. 96 
(üblicher vielleicht ist dieva prieksa) “vor Gott’; priekš .. . duru 3719 
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‘vor der Tür’; priekš (Var.: pret) Vaudim 125, 2 (Band I, S. 806) “vor 
den Leuten’. 

Auch temporal, z. B. priekš sveku (Wolmar u. a.) “vor den Feier- 
tagen’, priek$ Jãúu (Wolmar, Wenden, Segewold, Bauske u. a.) oder 
p. Jăńiem (Amboten u. a.) vor Johanni’; priekš saulītes BW. 1368, 4 
‘vor Sonnenaufgang’; lai mana pädıte priekš gada staigā 1891, 2 “daß 
meine Tauftochter vor dem Ablauf eines Jahres zu gehen vermöge’. 

Die dem lett. prie-ks eigene Bedeutung vor" zeigt nicht selten auch 
lit. prie-$ (s. die Belege Lat. predl. I, 184), vgl. auch lit. prieode “Vor- 
haut’ u.a. 

Vielleicht unter dem Einfluß des d. für ersetzt prieks cum gen. 
zuweilen den Dat. commodi und finalis, z. B. priekš . . . igavinas BW. 
1082 var. (in den meisten Varianten der bloße Dat. commodi) ‘für die 
Frau’; priekš aršanas 12684, 2 "zum Pflügen’; priekš manim (Var.: ma- 
nis del’) galdu klåja 1419 var. "deckte für mich den Tisch’. 


-pus. 

Vgl. Lat. predi. I, 194—195. 

8 567. -pus (zu puse, lit. püse "Hälfte, Seite’) findet sich als zweiter 
Komponent verschiedener Präpositionen, die den Gen. regieren, z. B. 
šaipus kalna BW. 376, 4 ‘diesseits des Berges’; vipus jūras Treiland 
nar. p., Nr. 40 “jenseits des Meeres’; uotrpus meža LP. I, 13 “jenseits 
des Waldes’; virspus kuoduma LP. VII, 1, 1258 “oberhalb der gebissenen 
Stelle’; gras duru BW. 8603, 1 var. "außerhalb (hinter) der Tür’ u. a, 
Dieses -pus ist teilweise Kürzung des Lok. puse (vgl. šinīpus, Simipus 
oder Simpus ‘diesseits’, vinapus jenseits’ u. a. Lat. predl. I, 194), teil- 
weise — des Instr. pusi (vgl. vinu pust Daugavenis BW. 114591, 1 oder 
vinupus Daugavisas 11064 var. “jenseits der Düna’, sowie die lit. Prä- 
position anàpus jenseits’). Das -puš in virpus purva BW. 12459, 3 jen- 
seits des Sumpfes’ ist vielleicht zu vergleichen mit lit. -pusiai in abypusiat. 

In Voilksliedern findet man vereinzelt auch ein präpositionales 
pus oder pusu, z. B. pus debešu karajüäs BW. 6272, 9 und 13141, 2 
"hing inmitten des Himmels’; es uzaugu pus mežińa BW. 5313, 2 var. 
‘ich wuchs bis zur halben Höhe des Waldes’ (vgl. lit. püsej medzin 
LChr. 375,24}; jau sielwms pušu rila 6782" var. "das Siebengestirn ist 
schon auf dem halben Wege zum Morgen’. 

$ 568. Statt -pus In Volksliedern gelegentlich auch -mal (zu mala 
"Rand, Seite’), z. B. saimal gräva tautas jdja, vimal gräva bălelińi BW. 
10617 ‘diesseits des Grabens ritten die Fremden, jenseits des Grabens 
— die Brüder’. 


Endzelin, Lettische Grammatik. 34. 
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Sa-, SUO-. 

Vgl. Lat. predi. I, 196—198 und II, 92—100 und 141 und Brugmann, Grdr. IE, 
2, 896 fF. 

$ 569. Dem lett. Verbalpräfix sa- "zusammen- entspricht lit. sa- 
(auch als Präposition) in alten Texten (s. Lat. predl. I, 196) und in einigen 
preußisch-litauischen Mundarten, s. Bezzenberger, BB. XII, 146 ff.; das 
Slonimsche sà, sa- (Lit. Mitt. IV, 168 und Viltis v. J. 1908, Nr. 125) 
ist vielleicht aus russ. so, so- entlehnt. Neben ide. *so (vgl. ide. So 
neben *kom) gab es ein ide. Zoom : “sem, vgl. ai. sám, iran. ham, aksl. 
sg-, germ. sin-, pr. sen, san, sen-, san-, som-, lit. sam- > san- > sq- 
(in nominalen Bildungen ; ungewöhnlich ist die Verbalform 3. P. Prät. 
sampruotäva LChr. 323, 4, vgl. protauti im Wörterbuch des Miežinis). 
Lit. sam- > san- == lett. suo- in einigen nominalen Bildungen: suö- 
värdis RKr. XVI, 42 und U ‘Namensvetter !); suômazgas?) (zur Into- 
nation s. IF. XXXDL 115) RKr. XV, 95 u. a. (anderswo samazgas} 
‘Spülwasser‘; suomasta aukla Mag. XIV, 1, 161, suômastàukla RKr. 
XVI, 42, suömastoukla RKr. XVII, 95, suömastaukle XV, 95 (s. auch 
suomaksas u. a. U) Kummetschnur; suovara (in Erlaa u. a.) “"Bindeholz 
an einer Holzegge’; suobars U ‘ein Opfer (vgl. den Gesindenamen Suö- 
bari Lvv. 1,22); suoraibs U "Zwiespalt’ (Akk. S. szoribe “Aufruhr” Und. 
Ps. 25); suovisti U "Kinderwindeln’; (vartu oder suöla) suodara BW. 35 060 
und 35180, 1 (neben sadara 35490) "Zusammenfügung (?); suoblakam 
‘zusammen’ Lat. predl. I, 197 und infl. saptok (als Präposition) gotda 
(in Preili gehört) "neben dem Tisch‘. 

Neben und statt suo > ostlett. sū- und sa- findet sich auch ein 
sur. sunaki U (aus Autz) “Gefolge” könnte ein aus dem Litauischen ent- 
lehntes su- haben (Autz ist an der litauischen Grenze gelegen). Diese 
Auffassung ist aber unmöglich für das su- in ostlettischen (weit von 
Litauen entfernten) Gegenden: sumazgas in Marienburg RKr. XVII, 137 
(hier in der Bedeutung verschieden von samozgas), Roseneck, Marien- 
hausen, Baltinov und U (aus Oppekaln) resp. sumozgys (in Birsen) 
"Spülwasser’ ; sumakstävs in Marienburg RKr. XVII, 137 (wohl gleich- 
bedeutend mit suomasta aukla, vgl. suomakstavas U unter suomaksas), 
suplak “zur Seite (neben) in Baltinov oder suplok in Birsen. Dieses ost- 
lett. su- ist schwer zu beurteilen. In jenen Gegenden findet man auch 
in einigen anderen Fällen « und / statt g und z (aus vo und ie), s. $ 61. 
Sollte aber dies ostlett. su- nicht aus sū- (< suo-) gekürzt sein, so wäre 








1) Zur Bedeutung von suovärdis vgl. akel, sglogs “consors tor? u. a. bei 
W. Petersen, IF. XXXIV, 282f. 
2) In Lisohn Dr, XVI, 95 : suömuzgas; zum -u- 8. $ 45a. 
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es mit lit. sù, su- identisch, das (s. IF. XXXIII, 122) an und für sich 
ein ide. Zen oder *sö repräsentieren kann; Zeg stände im Ablaut mit 
#0, Zen dagegen vielleicht mit slav. su- (z. B. in aksl. sumeneti se "dn. 
bitare’), und auf ein ide. *s«# weist vielleicht auch gr. Stu > øúv ` Euv 
vielleicht durch Kontamination von *%ksom (aus *kom -+ *som) und Zem 
(aus "su + *som). 

$ 570. a) Das Verbalpräfix sa- bedeutet zunächst “zusammen”, 
z. B. visi putni saskrēja BW. 2547 "alle Vögel flogen zusammen’; iz- 
lietuo vairs nesasmelsi LP. I, 9 "das Ausgegossene wirst du nicht mehr 
zusammenschöpfen’ ; liecu uozuolinu, lide saliecu ritene Sprogis 33 “ich 
bog die Eiche, bis ich sie zu einem Rad zusammenbog”. 

b) Weiterhin besagt sa-, daß die Handlung durch eine ganze 
Reihe von Subjekten vollzogen wird oder sich auf eine ganze Reihe 
von Objekten erstreckt, z. B. visi.. . sadedzina (Präs. hist.) ugunis LP. 
Į, 146 "alle zündeten je ein Feuer an’; visi vārdi jau citiem bērniem sa- 
duoti 80 "alle Namen sind schon anderen Kindern vergeben’; sakauj 
(Präs. hist.) luopus 43 "schlachtete eine Menge von Vieh’. — In anderen 
Fällen erstreckt sich die Handlung auf alle Teile des Objekts oder Sub- 
jekts, z. B. saslapinaju BW. 15752 "ich durchnäßte (scil. das Pferd)’; 
saskäbt "ganz sauer werden. Oder aber die Handlung wird reichlich 
oder auch übermäßig vollzogen, z. B. sagräbjäs (Präs. hist.) naudu LP. 
I, 40 'raffte viel Geld zusammen’; saödies näves zäles 32 “viel Gift ein- 
genommen habend’; sabärt U ‘derb ausschelten’; sastradäties U “sich 
überarbeiten’; berni sabrekusies . . . slimi Mag. XII, 1, 19 “die Kinder 
sind krank vom vielen Weinen’. — Schließlich kann dieses sa- auch 
eine gewisse Dauer der Handiung bezeichnen, z. B. visu dienu sastai- 
gāju BW. 5036, 6 den ganzen Tag ging ich umher’; tris gadini sadeiedaju 
30, 1 "drei Jahre sang ich’; dazu nakti sastaveji tu manā pràtińā 11158 
‘so manche Nacht standest du mir im Sinne’; salasıja de pusnaktij 
LP. VD, 1, 133 “las bis zur Mitternacht”. 

c) Weiterhin bedeutet sa-, daß die Handlung ihr Ziel erreicht hat, 
z. B. iet, iet, kamer saiet (Präs. hist.) mãjińu LP. 1,7 ‘ging so lange, bis 
er das Häuschen erreichte’; saucu, saucu, nesasaucu Treiland nar. p., 
Nr. 945 ‘ich rief wiederholt (scil. die Mutter), doch wurde mein Rufen 
nicht gehört’; satver (Präs. hist.) . . . meitu LP. 1, 77 "ergriff das Mäd- 
chen’; jeri siena .. . sabreca BW. 13017, 16 ‘die Lämmer blökten so 
lange nach Heu, bis es ihnen gereicht wurde’. 

d) Endlich bezeichnet sa-, etwa dem d. zer- oder ver- entsprechend, 
eine Zerteilung, ein Zerfallen oder eine Beschädigung des Objekts oder 
Subjekts, z. B. sacirtu velnam galvu deviniem gabaliem Treiland nar. p., 

34* 
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Nr. 42 ‘ich zerhieb dem Teufel den Kopf in neun Stücke‘; kannu sa- 
dausija Sprogis 303 “zerschmetterte die Kanne’; kastıte sask'ist (Präs. hist.) 
gabaluos LP. I, 94 ‘das Kästchen zerfiel in Stücke’; vägus sabraukt U 
“Wagen verfahren’; zirgus sabraukt U ‘Perde (durch übermäßiges) Fahren 
herunterbringen’ (die letzten zwei Beispiele erinnern übrigens auch an 
Komposita wie sastradäties und sabrekties unter b). 


sec(en). 

Vgl. Lat. predl. I, 97f. und Brugmann, Grdr. IL?, 2, 894 f. 

$ 571. Die dem Verfasser nur aus alten Grammatiken und Volks- 
liedern bekannte Präposition sec (wohl als sec aufzufassen, vgl. infl. cac, 
über dessen c- s. $ 99a) oder secen!) (zur Form s. Zubaty, IF. IM, 132 
und IFA. XXII, 58!) an — vorbei’, zur Wurzel sem, ‘folgen’ gehörig, 
stimmt am besten zu air. sech ‘praeter und regiert den Akk.-Instr., 
z. B. sec avju kūti Adolphi 244 "am Schafstall vorbei’; secen setw Laime 
gäja BW. 1890, 2 am Zaun vorbei ging die Laime’. Da car (< caur) 
‘durch’ und dear (Nebenform von gar) "an — vorbei’ gelegentlich pro- 
miscue gebraucht werden (s. $ 520), so erscheint auch das mit door 
synonyme infi. cac (aus sec) bei Wolter, Mat. 355 in der Bedeutung 
von d. durch. 

starp. 

Vgl. Lat. predl. I, 198—200. 

$ 572. starp “zwischen (> infl. storp in Kossowskis Gramm. 14) 
beruht. wohl auf dem Lok. starpa resp. Illat. starpan (in alten Texten 
auch als Präposition gebraucht) oder Instr. stonn zu starpa "Zwischen- 
raum’; ähnlich lit. ta?p oder terp (alit. tarpu) zu tárpas. 

Die Präposition regiert jetzt gewöhnlich den Akk.-Instr. z. B. starp 
tavu un māti sädät BB. XIV, 118 ‘zwischen dem Vater und der Mutter 
sitzen’; starp visäm meilinäm bäreniti es pazinu BW. 4530, 3 "zwischen 
‚ (unter) allen Mädchen erkannte ich die Waise. Nach Adolphi, Stender 
und Hugenberger, Mag. II, 2, 81 stehe der Akk. auf die Frage «wo- 
hin ?», dagegen auf die Frage «wo?» — der Gen., während nach Bielen- 
stein, LSpr. $ 578 nach stap gewöhnlich (wie nach lit. tarp) der Gen. 
gesetzt werde; der Verfasser hat dergleichen nicht beobachtet. 


UB. 
Vgl. Lat. predi. I, 106—122, 207 f. und 214 und II, 55—61 und 140 und Brug- 
mann, Grdr. II?, 2, 902 ff. (mit weiteren Literaturangaben). 
$ 573. In vielen, anscheinend namentlich in livländischen Mund- 
arten ist in uz und us- das u- kurz. In anderen, anscheinend namentlich 
u +) Auch noch als Adverb ‘vorbei’, z. B. Sprogis 80. 
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in westkurländischen Mundarten hat man die Präposition uz neben dem 
Präfix as (gesprochen in der Regel anscheinend als ús-?; nur aus 
Behnen kennt der Verfasser &z-); in alten Texten (s. Lat. predl. I, 107) 
findet man auch als Präposition ze (geschrieben uhs). In einigen west- 
kurländischen und preußisch-lettischen Mundarten uz resp. (nach Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 47 und 121) uoz neben uoz- (gesprochen uöz-? in 
Sarnaten oder — nach Bezzenberger Le 45 ff. und 120f. — uõz-). 

Dem lett. uz- ‘(hinjauf- entspricht formal und der Bedeutung nach 
lit. už), während die Präposition “2 im Litauischen ungefähr mit ost- 
lit. ačù und lett. az synonym ist, vgl. dazu Lat. predl. L 107f. und 
117 f. und II, 61. Neben lit. a2, uč- dialektisch und in alten Texten 
(s. Lat. predl. I, 108) auch ušu, ušu- = slav. vozo neben vəz. Die in 
nominalen Komposita erscheinenden Nebenformen lit. uú- und užúo- 
sind wohl nach dem Muster von ažā- und azuo- : azu- (s. § 497) zu 
ušu- hinzugebildet. Dem lett. as entspricht lit. #3- (a3-) in nominalen 
und verbalen Komposita, s. außer Lat. predl. I, 108 noch Būga, Aist. 
St. 114. Lett. uoz- (uoz) entspricht kaum dem lit. ans (s. Lat. predl. 
I, 89), sondern ist eher eine Neubildung zu as nach dem Muster von 
nuo- : nu (s. § 541). 

Lett. uz, lit. u2(u-) und slav. era) enthalten vielleicht dieselbe 
mit ide. fh- anlautende Partikel, die man auch im Auslaut von einigen 
anderen baltischen und slavischen Präpositionen findet, und gehören in 
dem Fall zu ai. úd ‘hinauf u. a; vgl. Fortunatov, Ostrom. 25!. Es 
bliebe nur ungewiß, ob beim Antreten der Partikel -d schon geschwunden 
war (so nach Walde, KZ. XXXIV, 519), oder ob z. B. lett. uz direkt 
auf ide. udĝh- zurückgeht (so nach Brugmann, Grdr. II’, 2, 904); sonstige 
Beispiele für lett. s aus ide. dorbi sind zwar unbekannt, aber auch dem 
widersprechende Fälle gibt es nicht. 

Lett. az- und lit. až- enthalten demnach eher ide. od (die Neben- 
form von ud), als a- aus un- = pr. un- in unsei auf (wie Bezzenberger, 
BB. XXI, 315 angenommen hat); im letzteren Falle hätte sich in litau- 
ischen Mundarten vielleicht noch ein *ung- > Zoé. erhalten. 

Über ostlett. iz (2), iz- ‘auf statt ae, uz- s. § 537. 

$ 574. a) us (resp. ostlett. iz > z) bezeichnet zunächst eine Be- 
wegung nach oben und regiert dann den Gen. oder Akk.-Instr., z. B. 
uz kalnina (Var.: Lok. kalnına ohne Präposition) dziedät käpu BW. 224, 1 
‘auf den Hügel stieg ich zu singen’; Jee uz luoga 2732 "springt aufs 
Fenster’; vozkäp uz kuoku! (Nieder-Bartau) ‘steige auf den Baum!” 


— 








D Mundartlich auch uš- (s. Būga, Aist. St. 114f.), wie Zë neben ič- (s. 8 532). 
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b) Ferner bedeutet uz cum gen. oder cum acc.-insir., daß etwas 
auf der Oberfläche eines Gegenstandes sich befindet oder bewegt, z. B. 
uz mèles medus, apaks meles ledus (Treiland, Mat., Sprichw. 736) "auf der 
Zunge ist Honig, unter der Zunge — Eis’; od . . . de cysu (Gen. PL) 
Zb. XVII, 286 “liegen auf Stroh’; uz aku (Var.: Gen. akas) sê BW. 
2206 'sitzt auf dem Brunnen’. 

c) Weiterhin bedeutet us cum gen. oder acc.-instr. ‘nach, zu’, 
indem es eine Bewegung zu einem bestimmten Ziel bezeichnet, z. B. 
uz klets aziet Mag. XIII, 1, 13 ‘nach der Kleete hingehen’; atjuoja e- 
ceits iz tuo däta Zb. XVIII, 252 der Alte ritt her zu dem Sohn’; Zei 

. „ie baznīcu (Var.: Lok. baznīca ohne Präposition) BW. 2205, 1 var. 
‘gehen zur Kirche’; braucu uge Maskavu, uz citiem lielmaniem 2423 “ich 
fahre nach Moskau zu anderen Magnaten’; iesim ... uz kundzinu (Var. 
pie kundzina!) 2290, 1 "wollen wir zum Herrn gehen’; purvu bridi uz 
maniem!) bareniti 5130, 5 "watetest durch den Sumpf zu mir der Waise; 
es biju uz pagrabu (Wolmar u.a.) ich war zum Keller (gegangen und 
war da)’; braükt iz łaŭlejbom Zb. XVII, 354 "zur Trauung fahren’. 
Der Dat. findet sich mundartlich (in Wolmar u. a.) in der Verbindung 
uz tai pusi nach der Seite (Richtung)”. 

d) Nach Verben mit der Bedeutung «legen, setzen, werfen, fallen» 
u. ä. bezeichnet uz cum gen. oder cum. acc.-instr. die Richtung der Hand- 
lung, z. B. sem kailu, liec uz kasa! RKr. VII, Rätsel 365b ‘nimm den 
Kessel, stelle (hänge) ihn auf den Haken’; uz galdu liekams ibid., 
Rätsel 686 ‘in mensa ponendus’; Gët Zë tu iz bucys! Zb. XVIII, 251 
“"hocke dich aufs Faß nieder’; uz kumela ziedi bira Mag. VII, Nr. 29 
“aufs Roß rieselten Blüten’; Ae ögkapsu saspraüdia capuris Zb. XVIIL, 390 
“steckte Mützen auf (alle) Sensen’; spl’aun iz juos ocu 337 “speit ihr 
auf die Augen’. 

e) Die Richtung bezeichnet we mit denselben Kasus auch nach 
Verben, die «schauen, horchen, sagen, fragen» u.ä. bedeuten und nach 
Ausdrücken verschiedener psychischer Bestrebungen u. a., z. B. cits uz 
cita (Var.: uz citu) raudztjäs BW. 3138 var. ‘schauten aufeinander’; uz 
tevim klausuoties 382, 1 auf dich (= deine Stimme) hinhorchend’; gai- 
(ts saka uz vistinas (Var.: uz vistinw oder Dat. vistinai ohne Präposition) 
2470 "der Hahn sagt zur Henne’; us saulites (Var.: Dat. saulitei ohne 
Präposition, was viel gewöhnlicher ist) pavascaju 4370, 4 var. ich fragte 
die Sonne’; uz manim rädamies 3048, 1 “mich scheltend’; de tevim vil- 
damös Wolter, Mat. 269 ‘auf dich hoffend’; Ge... us .. . meilinäm 
RKr. V, 105 “bebt nach Mädchen trachtend’; ae meitam mans pratins 

1) Vgl. bulg. elate vəz mene! "kommt zu mir’ Miklosich, Vergi. Gr. IV, 403. 
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BW. 3140 “nach Mädchen (trachtet) mein Sinn’; kärs ug naudu LP. VII, 
1, 1120 oder (in Lisohn) noudas ‘gierig nach Geld’; uz dievu brèkt Mag. 
XIII, 1,8 ‘sich über Gott beklagen’; us sava bral’a dusmigs (Grünhof, 
Lisohn u. a.) "auf seinen Bruder zornig’; iz l'aušu b’eja nazelejgs Zb. 
XVII, 348 ‘war grausam gegen die Leute’; us manim labs prätins 
BW. 933 "Wohlwollen zu mir’; vins tâ kå uz mikstu Mag. XII, 1, 17 
“es scheint gelinder zu werden’; vai es Zeni ae nelabu (oder naloba in 
Lisohn) mäeisu? LP. I, 141 “werde ich dich etwas Schlechtes lehren’; 
tas uz mirsanu (Wolmarshof) "le (mox) moriturus est’; us pusēm da- 
lit "auf zwei gleiche Teile teilen’. 

f) Auch bei Zeitbegriffen steht uz mit den gleichen Kasus und 
dialektisch auch mit dem Dat.: 1. auf die Frage ‘auf wie Jangen, 
z. B. nuodereja pie saimenieka uz goda (in Lisohn) “verdingte sich bei 
einem Wirt auf ein Jahr’; us deviniem gadiem nuoburis LP. I, 47 "auf 
neun Jahre verzaubert’; 2. auf die Frage «wann?», z. B. uz vakara 
{oder uz vakaru BW. 451,2 und in Lisohn) gavilejzu BW. 136, 1 ‘gegen 
Abend sang ich (fröhlich)’; uz citam gadam es büsu 30 gadus vecs; uz 
paritam brauksim uz tirgu; uz tresdienai mums büs viesi (Palzmar) "im 
nächsten Jahr werde ich dreißig Jahre alt sein; übermorgen werden wir 
zum Markt fahren; Mittwoch werden bei uns Gäste sein (= zu Mittwoch 
erwarten wir Gäste)’; dabüsi uz citam rudenam BW. 11591 ‘wirst zum 
(im) nächsten Herbst bekommen’; ies uz vasarai kājām (Wolmar) ‘im 
Sommer wird er zu gehen verstehen’ oder ‘(bis) zum Sommer wird er 
zu gehen erlernt haben’; 3. auf die Frage «zu wanns, z.B. uz rüldie- 
nai uzduots liels gabals kuo mäcities (Palzmar) "zu Morgen ist ein großes 
Stück zum Lernen aufgegeben’; taisa uz paritu kazas LP. I, 64 ‘rüstet 
die Hochzeit zu übermorgen’. 

g) Weiterhin sind verschiedenartige Idiotismen zu nennen: us au- 
sem kurls (Wirben) “(auf den Ohren) taub’; iz muna tava? Zb. XVII, 366 
“bei Lebzeiten meines Vaters’; dewuoja ue seviem BB. XI, 236 “lebte 
für sich (d. h. als Tagelöhner, nicht als Knecht)’; as ruokam vien maizi 
pelmit U "von der Hände Arbeit allein leben’ u. a. Lat. predl. I, 118. 

$ 575. In einigen Fällen zeigt lett. us (gleich aksl. vəz) mund- 
artlich die Bedeutung des lit. zë und doch hat man wohl auch hier 
von der Bedeutung «auf» auszugehen. So erstens beim Komparativ, 
z. B. lielâks uz tuo (Smilten u. a.) ‘größer als dér wie lit. didesnis ùč 
tã (vgl. lit. añt “auf und añt beim Komparativ bei Daukša, Post. T1, 14 
und 74, al Weiterhin bei tur: uz (Var.: aiz oder pie) cekula turg- 
dama BW. 2720, 2 ‘am Schopf haltend’, wie lit. a3 rankos nusitverti. 
Ferner in Fällen wie veiju vainıku Ze vaihuka BW. 6210 ‘ich flechte 
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einen Kranz (hinter) nach (ursprünglich wohl: auf) dem andern‘; kad 
pärved ligavin, tad paldies uz paldies (Erwahlen) "als (der Vater dem 
Sohn) eine Frau heimführte, dann (sagte der Sohn) éin «danke» nach 
dem andern’. Auch in der Bedeutung «für», z. B. ae mums gäda (Geistliche 
Lieder und Psalmen v. J. 1671, S. 82) ‘sorgst für uns’, wie lit. rupink 
ù manè (vgl. slav. na “auf: kleinruss. na mel'nika voda robit "für den 
Müller arbeitet das Wasser’ bei Miklosich, Vergl. Gr. IV, 416 und weiß- 
russ. [alt] djakujem ti na dvornosti ‘wir danken dir für die Höflichkeit’ 
AfslPh. IX, 372); mit uz . . . "tauschen gegen (für)... BW. 22448, 1, 
LP. V, 105 u. a. wie lit. kárvę ùč ärkli dúoti. Schließlich auch mm 
folgender Verbindung: uz (Var.: iz cum gen. oder acc. oder atz +) cum 
gen.) araju (Var.: araja) mäsu den BW. 25954 "einem Ackersmann 
gab ich (meine) Schwester zur Frau. 

$ 576. Den Dat. findet man hinter uz {wie gelegentlich hinter 
lit. a2, s. Lat. predl. I, 119) nur mundartlich und zwar außer in der 
Wendung ue tai pusi $ 574 c in der Regel nur bei Zeitbegriffen $ 574f., 
vgl. den Dat. bei Ze $ 535, līdz $ 540 (mit dem uz gelegentlich synonym ist, 
s. Lat. predl. I, 79 und 214) und da $ 522. Sonst herrscht hinter «2 resp. 
hochlett. Ze der Akk. (wie hinter slav. vsz) oder der Gen. Und zwar 
in vielen Mundarten (so in Wolmar, Treppenhof, Lisohn, Oppekaln, 
Roseneck, Baldohn, Dubena u. a., s. Lat. predl. I, 120 und Kossowski, 
Gramm. 14) steht der Akk. auf die Frage «nach wohin (gehen, fahren 
u. ä.)», dagegen der Gen. — auf die Frage «wo?» und auch auf die 
Frage «nach wo hinauf?» (z.B. uz jumta käpt “aufs Dach steigen)’, so- 
wie nach Verben wie «legen, setzen, werfen» u.ä. (z.B. ug galda likt 
‘auf den Tisch legen’). Dagegen kennen viele Mundarten in Westkur- 
land (s. Lat. predl. I, 120 f.) nach as überhaupt nur den Akk., auch 
auf die Frage «wo?». In anderen west- und mittelkurländischen Mund- 
arten (s. Lat. predl. I, 121) steht nach us sonst allgemein der Akk. und 
nur von 0-Stämmen (mundartlich auch von den jo-Stämmen mit einem 
Nom. S. auf Ai — der Gen. (auch auf die Frage «nach wohin?»); 
wenn der o-Stamm durch ein Pronomen bestimmt ist, so wird mund- 
artlich der Akk. gesetzt (also z. B. uz meža braukt “zum Wald fahren’ 
neben us fü meža braukt oder uz tuo mežu braukt). Die Entstehung der 
Regel ist unklar. Mundartlich werden der Gen. und Akk. auch pro- 
miscue gebraucht. 

§ 577. Die nominalen Komposita mit us- Jos) beruhen teilweise 
auf Verbindungen von uz mit regierter Kasusform, z. B. uzacis "Augen- 
brauen’; uzplecis ‘Schulterstück am Hemde’ u. a. 


3) Vgl. noch die Belege Lat. predl. I, 18 für ähnlich gebrauchtes lett. aiz und 
lit. oën, 
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In anderen Fällen scheint uz- attributiv zu bestimmen, z. B. uz- 
ragi U "Kreuzhölzer, die das Dach oben zusammenhalten’; uzkaudze 
BW. 25615,3 "Aufhäufung über dem Maß’; uzpilns 13846, 1 “über- 
voll’; ar uskupri 24051 var. ‘mit einem (kleinen?) Höcker’; uzkalns U 
“Anberg, Hügel’; üzkärta? “Horst überm Schnee’ u. a. RKr. XVII, 61. 

uzdziras (eine gewisse Zeremonie während der Hochzeitsfeier) BW. 
25737 und ostlett. oüzkalas (= lit. üskalas in Dusetos) oder izkolas (in 
Marienburg RKr. XV, 142) “ein Bogen im Schlitten, auf dem der 
Schlittenkorb ruht” scheinen deverbativ zu sein. 

§ 578. a) Als Verbalpräfix bedeutet uz- (ps) resp. hochlett. Ze 
gleich lit. uč- und slav. vəz- zunächst “hinauf-, z. B. Dës galam uzjät 
LP. I, 62 ‘bis zum Gipfel hinaufreiten’; uzlien (Präs. hist.) . . . wozuola 
15 ‘kroch auf die Eiche hinauf’; izköpu pi divena BW. 5057 “ich 'stieg 
zu Gott hinauf; svärku uejemdams 5018, 2 ‘den Rock emporziehend’ 
u. a. — Hierher auch Verba wie usaugt "aufwachsen’, wzcelt “aufbauen? 
(z. B. LP. I, 16), wennt “aufschwellen’ u. a. 

b) Ferner bezeichnet us- eine Bewegung auf die {oder zur) Ober- 
Däche eines Gegenstandes, z. B. tuo uzmaucu liepas celmam BW. 2221, 
8 var. den streifte ich auf einen Lindenstumpf drauf”; usvele (Var.: ap- 
velc) man . . . kreklu! 3281 "zieh mir ein Hemd an (über: lai stãvēja 
virsünite pulnihiem azmesties Treiland nar. p., Nr. 727 "der Wipfel möge 
stehen bleiben für die Vögel, sich darauf zu setzen’; tie tw ... uz- 
mäksies LP. I, 6 die werden sich dir aufdrängen’; üzmej? zirgam ar 
pätegu! RKr. XVII, 61 "versetze dem Pferd mit der Peitsche einen 
Hieb’; uzmet (Präs. hist.) k’ininienei lasa âdu LP. I, 103 "warf auf (über) 
die Königin ein Luchsfell’ u. a. 

c) Aus «auf-» hat sich in einigen Fällen die Bedeutung «hinzu-, 
dazu-» entwickelt, z. B. vêl uzbēra (Var.: dabera oder piebera) sinepites 
BW. 4426 ‘sie schüttete noch Senf hinzu (darauf)’; uzduot U “dazu 
geben’; uzderöt U “sich noch etwas dazu ausbedingen’ u. a.; vgl. auch 
den Dat. Pl. uzedäm Dn Wolmar) “als (zum) Dessert’. 

d Dem Gebrauch der Präposition uz unter $ 574e entspricht das 
Präfix uz- in Fällen wie uzruna (Präs. hist.) bediguo LP. I, 39 "redete 
den Traurigen an’; uzsauc (Präs. hist.) slepkavam 53 “rief den Mördern 
zu’; skarbi uzprasija 25 “fragte barsch’; üzlenkt? RKr. XVII, 61 ant, 
nassen’; uzglan bērniem LP. VII, 1, 31 “lauert den Kindern auf u. a. 

Fälle, wo das Präfix us- promiscue mit aiz- gebraucht wird (wo- 
bei jedoch gleichfalls von uz- "auf" auszugehen ist), sind Lat. predl. U, 
60 f. angeführt. 
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vidū. 

$ 579. Der Lok. von vidus “Mitte, Inneres’ (— lit. -vidùs), der 
sonst gewöhnlich als Adverb ("mitten inne’) erscheint, kommt im Volks- 
lied auch als Präposition cum gen. vor, z. B. vida (Var.: viduo) jūras 
BW. 2589, 1 “mitten auf (in) der See’; vida bräl’u stävedama Mag. VIII, 
Nr. 389 ‘mitten zwischen den Brüdern stehend’ u. a., s. Lat. predi. I, 
200. Ähnlich erscheint auch der Lok. von lit. vidùs (in der Form vi- 
dui, und auch der Illatiy vidun) und (seltener) vidurğs als Präposition 
cum gen., s. Lat. predl. I, 2001. 

$ 580. Noch seltener als vidū und beinahe nur in alten Gram- 
matiken und in Volksliedern vorkommerd sind die Präpositionen augs 
in puisīts tek augs kalnina (Var.: Lok. kalnina ohne Präposition) BW. 
10286, 1 ‘der Junge läuft den Berg hinauf’, vgl. Lat. predl. I, 110; 
klat (jetzt nur als Adverb bekannt, s. $ 479) in alten Grammatiken, z. B. 
klāt sievas "beim Weibe’ (Adolphi 240), s. Lat. predl. I, 175; der Instr. Pl. 
von krusts Kreuz, gewöhnlich als Adverb gebraucht (s. $ 468), im Volks- 
lied auch als Präposition, z. B. krustim (Var.: krustiem) cel a (Var.: cel’u) 
BW. 10289 “quer über den Weg’; der Instr. Pl. von sans (= lit. söna;) 
‘Seite’, gewöhnlicher als Adverb (s. $ 468), erscheint als Präposition bei 
Stender (sänis altara “beiseits dem Altar’) und in Preili (suorim gotda 
sed “sitzt neben dem Tisch’); auf dem Adverb slepeni "heimlich’ (zu sle- 
mens “geheim’) beruht slepen cum gen. in slepen teva BW. 995, 6 var. 
und 7787, 1 “clam patrem’; sk’ersam (zu Sk'örss = Dt. skersas ouer, vgl. 
pr. kerscha und ksl. res), gewöhnlich als Adverb (s. § 477c), als Prä- 
position in Sk’ersam jūru Ltd. 4682 “quer übers Meer”. 


virs, VEZ. 

Vgl. Lat. predl. I, 122—126 und 214. 

S 581. virs “über, oberhalb’ beruht wohl auf dem Lok. virsz (als 
Adverb: «oben>) oder dem Illat. (der in den ältesten Texten auch als 
Präposition erscheint) zu virsus ‘Oberes’ = lit. viršùs und aksl. vrtst: 
ähnlich werden als Präpositionen lit. viršui resp. viršun und ksl. vrrxu, 
chorw. vrh und kleinruss. verx gebraucht, s. Lat. predl. I, 123. 

Statt virs und uz findet man in Volksliedern aus westkurländischem 
Gebiet die Präposition vez (jetzt offenbar schon als Archaismus; s. außer 
Lat. predl. I, 123 noch RKr. XVI, 752). Dies vez, anscheinend nur in 
Mundarten mit ier aus ir vor Konsonanten (s. $ 65) bekannt, wahr- 
scheinlich aus virs > viers; aus viers konnte *vies entstehen (vgl. dial. 
vais U u.a. aus vairs “meh und $ 103a), woraus in proklitischer 
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Stellung *ves (vgl. pe aus mie $ 559); das aus *ves vor Mediae ent- 
standene vez konnte unter dem Einfluß von ug verallgemeinert werden. 

§ 582. a) Diese ziemlich seltene (s. Bielenstein, LSpr. $ 581 und 
Kaulin BB. XIV, 118) Präposition regiert meist den Gen., seltener den 
Akk.-Instr.!) und bedeutet zunächst «über, oberhalb», z.B. virs (Var, ` vez 
cum gen. oder pär cum ace.-instr.) üdena sêd .. . laivina BW. 9223, 
1 var. “sitzt über dem Wasser im Boot’; virs üdena lidināja 9550 
‘flatterte über dem Wasser’; virs acīm lielas piepes LP. I, 147 “über 
(oberhalb) den Augen große Pilze. In diesem Sinn auch das Kompo- 
situm verspus § 567. 

b) Weiterhin bezeichnet virs resp. vez gleich uz die Stellung oder 
Bewegung auf der Oberfläche eines Gegenstandes, z. B. gul'u virs (Var.: 
us) akmina BW. 10107 “ich liege auf einem Stein’; atradu virs (Var.: 
ug) celina (Var.: celinu) . . . äbuolinu 9623, 5 “ich fand auf dem Weg 
einen Apfel; kumelinu vez (Var.: uz) raibiti edinaju 3485 ich fütterte 
das Roß auf dem bunten Kleid’. 

c) Gleich us § 574c: nuo sētas vez sētu BW. 1459 "von einem Ge- 
sinde zum anderen’; räda celu vez tautam 17963 var. “zeigt den Weg 
zu den Fremden’; in diesem Sinn scheint nur vez und nicht virs 
vorzukommen, weil der Zusammenklang von virs mit virsus noch. 
empfunden wird. 

d) Gleich as § 574 d: virs (Var.: us) kumel'a ziedi bira BW. 10980 var. 
‘aufs Roß rieselten Blüten’; liku virs (Var.: us cum gen.) akmeni ... 
gredzenińúu 10015, 1 “ich legte den Ring auf einen Stein’; sper... 
delu . . . vez (Var.: uz) akmini! 8916 var. "schleudere den Sohn auf 
einen Stein’. | | 

e) Gleich uz $ 574e: vee meitäm rauguoties RKr. XVI, 75 ant 
Mädchen schauend’; aces dega vez (Var: uz) tuo manu auguminu BW. 
10033, 1 var. ‘die Augen brannten schauend auf meinen Wuchs (Körper)'; 
vez (Var.: uz cum acc.) väciesa gaididama 7291, 2 var. "auf einen Deut- 


schen wartend’; virs manim . . . raud Mag. VIII, Nr. 952 "weint, sich 
über mich beklagend’; breca vez dievina Nr. 1965 "schrie, sich über Gott 
beklagend’; runā . . . virs (Var.: uz, ap, apkārt, gar, par) tuo manu 


augumiiu BW. 8818 var. “sprechen (schlecht) über mich’. 


f) Das mit uz gleichbedeutende vez hat vereinzelt das Verbalpräfix uz- ersetzt: 
situ knipi, vezsizdama, uz kn&vela deguninu BW. 15207 “ich schlug, aufschlagend, ein 
Knippchen (Schnippchen) auf die Nase des Buben’; vgl. kräpa mani uzkräpdams BW. 
26871 “trog mich wiederholt’. 

1) Die Angaben Adolphis 244, Hugenbergers, Mag. II, 2, 82 u. a., daß auf die 
Frage “wo?” der Gen, auf die Frage ‘wohin? der Akk. stehe, werden durch das 
dem Verfasser vorliegende Material nicht bestätigt. 
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Gen, 
Vgl. Lat. predl. I, 37—39 und II, 138. 
$ 583. sem (so z. B. in Lindenberg) resp. hochlett. zem (z. B. in 
Adsel-Schwarzhof) > zam “unter” beruht wohl auf dem adverbial ge- 
brauchten Lok. 5. zemē ‘unten’ (zu szeme “Erde’) oder auf einem zu gems 
‘niedrig’ gebildeten Adverb, vgl. infil. zamu “unten? Zb. XVII, 245, 284 
und 291 und žem. Z&ma “unten? Žem. Tierf. 39, ə oder žemai 39,22 und 26. 
Diese Präposition scheint vorzugsweise in mittellettischen Mundarten 
Livlands und im Hochlettischen statt (und neben) apakš $ 508 gebraucht 
zu werden. 


$ 584. Diese Präposition regiert in der Regel den Gen., selten 
den Akk. (der nach Stender und U speziell auf die Frage «wohin?» 
gesetzt werde, was sich nicht beweisen läßt), z. B. zem eglītes pärgulet 
BW. 2355 “unter einer Tanne übernachten’; kas jei zam pazusu iraida? 
Zb. XVII, 331 "was hat sie unter (= in) den Achselhöhlen’; guodu 
nesa zem .. . vilnaimti BW. 6591 "trugen ihre Ehre unter der wollenen 
Decke’; liku bedu zem akmena 107 “ich legte den Kummer unter einen 
Stein’; paliń (Präs. hist.) zam ciepla Zb. XVII, 239 ‘verkroch sich unter 
den Ofen’; nazawiart’ zam capuri (weiterhin ibid. nach demselben Ver- 
bum der Gen. capuris) 275 ‘nicht unter den Hut schauen (d. h. schauen, 
was unter dem Hut ist)’; pasytu (scil. zoru) szam . . . vylnöneiti BW. 
33606, 2 ich steckte (den Ast) unter die wollene Decke’, 

in hochlettischen Mundarten — vielleicht unter dem Einfluß des 
ähnlich gebrauchten slav. pode — auch temporal, z. B. zam vakara LP. 
VI 939 ‘gegen Abend’; szam vacuma Zb. XVIII, 361 ‘pod starość (in 
der beigefügten polnischen Übersetzung). 

Erwähnt sei, daß in Bersohn — nach einer dem Verfasser über- 
mittelten Mitteilung — vor g- gam(?) statt zam gesprochen werde, also 
z. B. gam golda "unter dem Tisch’ neben szam tilta “unter der Brücke‘. 


In hochlettischen Mundarten erscheint auch ein Verbalpräfix zam- (statt pa- 
8 548a), z.B. zamliec cirvi zem (wohl als zam aufzufassen) gultas! RKr. XVII, 86 
“lege das Beil unters Bett’; zambääu kurviti zam skapa (in Lisohn, e EBR. I, 20) “ich 
steckte das Körbehen unter den Schrank’; zamleist zam gultu in Marienburg, RKr. 
XVII, 138 ‘unters Bett sich verkriechen’ ; zamtec&ja (Var. : patec&ja) BW. 30986 var. 
“rollte unter... .. | 


Über Fälle, wo sich die Bedeutungen verschiedener Verbalpräfixe 
berühren, s. Lat. predl. II, 100 f. 
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8 585. ar (auch verstümmelt nach § 82b zu a U), Frageparlikel 
in direkter und indirekter Satzfrage, z. B. àr tu jùti? (früher um Wol- 
mar üblich; jetzt geschwunden) ‘fühlst du”; Klauszjäs, ar dievinu pie- 
mines Mag. VII, Nr. 1195 ’horchte hin, ob man Gottes gedenken 
wird’ (weitere Belege bei P. Schmidt, RKr. XIV, 39); = lit. ar dass. 
(vgl. Kurschat, Wrtb. und Leskien, IF. XIV, 91). In Kruhten hat ar 
gleich lit. op auch die Bedeutung «oder». Lett. ar (nachgestellt und 
betont) bedeutet außerdem «auch» (z. B. mäte ar tur bija "auch die Mutter 
war da’), vgl. lit. dial. a5 op (betont) buvaŭ “auch ich war bei Būga, 
Aist. St. 133 neben dr anch bei Būga, Litovsko-russkij slovarčiks, S. 2; 
in dieser (wohl älteren) Bedeutung im Lettischen daneben auch (jetzt 
wohl wenig üblich) oi") (so RKr. XV, 71 geschrieben), das auch vor- 
gestellt wird. Erweitert durch andere Partikeln: arîg (so Sborn. LXVII, 
Nr. 3, S. 12 geschrieben), z. B. isklausit, arīg (geschr.: arrieg) tu Christus 
esuots “ausiragen, ob du der Christus bis? bei Manzel, Post. I, 42; 
arig viam patik .. .? ibid. I, 158 "gefällt ihm... 2 (vgl. die litauische 
Fragepartikel ařgu); und aridzan (so RKr. XV, 71 geschrieben; s. auch 
arriedfan Lat. kat. 46) "anch, wohl eine Erweiterung von *arıd2(); 
vgl. de und -g § 587. Zu ar vgl. noch Lat. predl. I, 40f.; Bielen- 
stein, LSpr. II, 341f.; Brugmann, Grdr. II ?, 3, 986; Brugmann - Thumb, 
Griech. Gramm. * 622 u.a. 

Als Fragepartikel ist ar(g) jetzt durch das aus liv. vor resp. estn. 
või entiehnte {s. Thomsen, Beröringer 287 f.) vài ersetzt. 

$ 586. Die Partikel ba findet man (jetzt veraltet) in Zas ba "eben 
derselbe’, (6 ba "eben dieselbe’, ¿â ba "eben also’ bei Adolphi, S. 229; 
ta ba del “eben deshalb’ Manzel, Post. I, 128 oder tà ba p£c ibid. 132; 
laidi ba lat! "laß immerhin sein!” bei Adolphi, S. 353; nuba BW. 22217 
“eben jetzt’; teba 22221 ‘da’, vgl. Bielenstein, LSpr. II, 373; neba "doch 
nicht’, vgl. Bielenstein 1. e 373f, und U unter neba; jeba denn bei 
Adolphi, S. 247. Hierher wohl auch jeb “obgleich” Und. Ps. 59, 14 {jeb 
pi mums jir tuo grēku doudz; jetzt in dieser Bedeutung durchs Kom- 
positum jebšu ersetzt), ‘oder’ (zum Gebrauch s. Bielenstein 1. c. II, 346), 
vgl. auch jeb kur ‘Irgendwo’, jeb kurs “irgendeiner u. a. (vgl. lit. jeib 
> jeb Jusk. 682 oder’, jeb-käs ibid. 683 “irgendwer, jedermann, jab ir 
oder se Mb ir ibid. 677 “obgleich”), und ganab ‘genug BW. 478, 2 var. 





1) arī (statt "ari wohi nach arīg und arīdzan) erinnert in bezug auf den Aus- 
laut an as. endi, ahd. anti u. a., s. Fick, Wrtb. II +4, 13£.; auch lit. dr weist auf ein 
Paroxytonon zurück. 
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und 15545,4 (gan aba dass. BW. 16058 ist wohl als gana ba auf- 
zufassen). Vgl. die litauische Fragepartikel bù Jusk. 180 (oder bè 198} 
oder bàg LChr. 351, ıs, se, bà “jawohl’, bè ‘denn? LChr. 8,25 und in 
Dusetos, arbà oder, pr. beggi ‘denn’, slav. bo und ba (s. Berneker, Wb. 
36 und 65, av. ba ‘wahrlich’, arm. ba, got. ba u.a.; s. auch Brugmann, 
Grdr. I, 3, 997; Johansson, BB. XIII, 123 und Mahlow, AEO. 159). 

Die finale Konjunktion infl. (auch lit.) kab ‘damit Zb. XVII, 274 
u. a. ist dagegen vielleicht eine Nachbildung von russ. ötob(y) dass.; vgl. 
aber auch lit. jeīb “damit” und kaczei-bi-gi ‘obgleich’ bei Bezzenberger, 
BGLS, 267. | 

$ 587. ds, a de, das in nedz?) ‘neque? und wohl auch in 
aridzan $ 585 und nüstuc, kluotuc u. a. $ 479 vorliegt, wohl = lit. -gi 
(z. B. in negi, s. auch Kurschat, Gr. 387 und Leskien, IF. XIV, 96ff.) 
und pr. -gi, vgl. dazu Delbrück, Grdr. IV, 505f. und Brugmann, Grdr. 
US 3, 1002£. 

-g ist Fragepartikel z. B. in jaug verd? "kocht es schon?” in Manzels 
Phraseologia lettica, Kap. XI, eszg (geschr. essieg) tad tu Elias? “bist 
du dann also Elias?” Manzel, Post. I, 42; dzirdig (geschr. dfirrdieg) tu? 
"hörst du?” ibid. 224; velig?) (geschr. wehlieg) tu ... paliec? “bleibst du 
noch (immer)? ibid. 277; neg tas tw guods bütu? "würde das (denn), 
für dich nicht eine Ehre sein?” ibid. 224 (neg auch bei Adolphi, S. 230); 
aus Suen infl. nag?) “etwa?” BW. 22383,1 und 24449, 1; arig $ 585; 
irag (geschr. irrag)? ‘ist auch? bei Adolphi, S. 229; velig (ve- vielleicht 
= lat. ve) BW. 26580, 1, vel’ik 19974 (und vel 33573), eine Frage- 
partikel mit der Bedeutung des russ. li oder lat. -ne; weitere Belege 
bei P. Schmidt, RKr. XIV, 39f. — Hinter -g kann -u (vgl. die lit. 
Fragepartikel on, s. Leskien 1. c. 98; Būga, RFV. LXX, 250f. und 
Bezzenberger, BGLS. 262f. und KZ. XLI, 112t; slav. o s. Berneker, 
Wb. 316, und vielleicht -xu in gr. gé, s. Izv. XV, 2, 216) oder (balt.} 
-a (vgl. pr. anga ob, alit. -ga bei Bezzenberger, BGLS. 267, slav. -go 
bei Berneker, Wb. 315, ai. gha, s. Delbrück, Grdr. IV, 498ff.) ge- 
schwunden sein. 

Auch -ġi (tugi esi? “bist du?” bei Manzel, Post. I, 40; negi > neg 
bei U und Bielenstein, LSpr. I, 370), entweder ein Lituanismus oder 
Mischprodukt von -*dzi und Zou (resp. -*ga). 

$ 588. ir bedeutet (stets proklitisch vorgestellt) ‘auch (sogar)’, z. B. 
ir sudraba kalejins pie araja maizes näca auch (selbst) der Silberschmidt 





1) Vgl. auch as. nec “und nicht” bei Holthausen, KZ. XLVII, 309. 
2) Über das -ī- vor -g in esig, dzirdig, velig s. unten $ 596b. 
3) Ursprünglich: «etwa nicht?» 
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kam zum Pflüger nach Brot” u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 342. Alt, 
z. B. nach Adolphi, 5. 246, und in Nieder-Bartau auch im Sinne von 
‘und’, und so gelegentlich auch noch im Volkslied aus anderen Gegenden, 
z. B. räja mani pats tautietis ir tautieša mämul'ste Mag. VII, Nr. 1549 


‘mich schalten der Mann selbst und des Mannes Mutter. — ir — ir 
nähert sich im Gebrauch dem d. “sowohl — als auch’, s. die Beispiele 
bei Bielenstein l. e. 342. — Lett. ir = lit. ¿7 "und, auch’, pr. ir dass. 


und wohl auch slav. / dass., das regelrecht aus *o/r/ (= bait. ir) ent- 
standen sein kann, und gr. fa (zu dem Kretschmer, KZ. XXXI, 364, 
391t. und 469f. zu vergleichen ist). 

In der Bedeutung von ‘und’ ist ir jetzt durch das aus dem. 
Deutschen entlehnte (im Volkslied noch sehr seltene) un‘) (in alten 
Texten des 16. und 17. Jahrhunderts noch und geschrieben) ersetzt. 
Statt un findet man bei Adolphi, S. 246, Mag. XX, 3, 90f., in Lubahn, 
Hasau u.a. die Form in, die auch im Litauischen belegt ist, z. B. bei 
Leskien, IF. XIV, 101 und Bezzenberger, BGLS. 263; entweder (vgl. 
such das gleichartige sloven. An) Mischprodukt von balt. ir und etwa 
plattd. en ‘und’, oder direkt aus mnd. dial. ind(e) ‘ung’ (bei Agathe 
Lasch, Mittelniederd. Gramm. 87) entlehnt. | 

§ 589. jele, jel U und BW. 23484 oder jale BW. 6723 var. doch, 
wenigstens’ (zum Gebrauch s. Bielenstein, LSpr. II, 364f.) enthalten 
vielleicht dasselbe je- resp. ja-, wie jeba, jeb $ 586, ja wenn (s. $ 850), 
lit. -jeg (s. Leskien, IF. XIV, 101) resp. -jag (z. B. bei Daukša, Post. 167, 9} 
oder -ja (z. B. tosia ‘eiusdem’ Fem. G. Bystroń 42). 

Über jau, ju, juk s. $ 4874. 

$ 590. -le ist enthalten in Zeite) resp. jale § 589, nule resp. nule 
§ 487d, vaile (Interjektion) BW. 22226, aile (Interjektion) 24349, ale 
(Interjektion) 27546, nele “geschweige, nicht U und BW. 23357, juole 
‘mehr’ 24221 var. (s. auch Bielenstein, LSpr. IH, 351), tale "dann erst, 
eben erst U und BW. 32037, 11 var. Dies -le kann (muß aber nicht} 
aus Je gekürzt sein, vgl. nalet u. a. § 487d und bei Būga, RFV. LXXI, 
59. Neben -le auch Je, Jet, -lai, -li, -lu, s. Būga l. c. 57. Vgl. dazu 
lit. nàli Jetzt’, eikel |! komm doch! u.a. bei Būga Le 57 und 59 und 
slav. le, lé bei Berneker, Wb. 6971. 

Über die Negationsformen ne, nei, ni s. § 388 und auch 8. 3537. 

Über nü, nu s. $ 487d. 

An lit. kaipo) "wie, taip(o) "so u. a. (s. auch Bezzenberger, BGLS. 
267) erinnert lett. -p in tuo var darīt vienap un uotrap RKr. XVII, 63. 
(aus Saßmacken) ‘das kann man auf die eine und andere Weise machen” 





D Auch im lit. Memeler Dialekt vorkommend, s. Jacoby, Lit. Mitt. I, 68. 
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(das -a- vor -p kann in Saßmacken nach $ 33 aus einer Länge gekürzt 
sein); vgl. auch Brugmann, Grdr. II, 3, 996. 

$ 591. su findet man alleinstehend und hinter anderen Partikeln. 
Belege: es maizītes paĝduse šu (Var.: ir) bez vīra arājińa “ich habe mich 
am Brot satt gegessen, auch (selbst) ohne daß ich einen Pflüger zum 
Manne habe’ BW. 9349, 4; kad man tiks, es aiziešu šu (Var.: ir) pie 
vizu valkätaju 10270,5 “wenn es mir gefallen wird, werde ich hingehen 
{d. h. heiraten), sei es auch (selbst) zu einem Bastschuhträger’ ; mirt 
man bij šu (anderswo: ir oder kaut) jaunam! 27374 und 27375 ‘sterben 
mag ich, sei es auch in der Jugend’; jašu ‘etwa’, s. Bielenstein, LSpr. 
II, 371, jebšu ‘obgleich’, s. $ 586; kašu ‘quas BW. 13297,6 (s. auch 
Bielenstein 1. c. II, 350); tasu — kāšu "ebenso — wie’ 35553 var.; tadšu 
“doch’; kausu in der Lotavica grammatica oder kautšu “obgleich? u. a. 
þei Bielenstein l. c. Lett. $- in šu dürfte dem lit. č in tačiąaŭ “den- 
noch’ entsprechen, und -šu in jašu, jebšu u. a. könnte aus *sau gekürzt 
sein; das betonte su wäre dann vielleicht eine Verallgemeinerung des 
in enklitischer Stellung entstandenen Zu. 

S 592. -ż liegt vor in bet aber, sondern’ (= lit. bèt; bei Daukša 
bat Post. 8, 2s; 9, 33 u. a.), vgl. lit. bè und pr. bhe, bha ‘und’ und Brug- 
wann, Grdr. II?, 3, 997; i “recht, eben’ oder zé bei Manzel, Post. I, 4 
(daneben die erweiterten Formen itin oder Zen bei Manzel, Post. I, 131) 
= lit. ù% oder zt "ganz, sehr” Jusk. 664f. (neben łtin ‘ziemlich’ Jusk. 667; 
vgl. auch Būga, LtT. II, 12f.) und wohl auch lit. it ‘wie’ Žem. Tierf. 
136 und ai. iti so: kălēt, tälet, nulät § 487d; Got "wenn doch, daß 
doch, wenn auch’ (auch kau, z. B. BW. 22400, 1 und kau-su $ 591), vgl. 
lit. faudiau doch bei Bezzenberger, BOLS 331 und got. pauh “obgleich’,. 
as. thöh; net (net des “usque ad’ Evang. 1753, S. 11) = lit. net bei 
Leskien, IF. XIV, 112; Daukša, Post. 29, 26 (nft ik “usque ad’), LChr. 
366, e, 352,27; LLD. IV, 6,16 u.a.; seit $ 474; vgl. außer den lit. Formen 
auf -ti, -te bei Bezzenberger, BGLS. 267f. und Būga, Izv. XVII, 1, 18 
und RFV. LXXI, 59f. noch pr. tönti Trautmann, Apr. Spr. 448, tit 
oder titet ibid. 449f. und Brugmann, Grdr. IP, 2, 7311£. 


15. Formen des Verbum finitum und infinitum. 


a) Bestand der Formen. 


S 593. Der noch im Litauischen erhaltene Dual ist geschwunden. 
— An Tempora gibt es ein Präsens, Futurum (beide altererbt) und ein 
speziell baltisches Präteritum (als Ersatz des Imperfekts, Aorists, Perfekts 
und Plusquamperfekts), neben dem jetzt auch periphrastische Formen 
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des Perfekts und Plusquamperfekts aufgekommen sind. — An Modi 
kennt das Lettische den Indikativ und Imperativ (beide altererbt), und 
außerdem gleich dem Litauischen einen Konditional und einen Modus 
relativus zur Wiedergabe indirekter Rede; speziell lettisch ist der Modus 
debitivus. — Von den alten Genera verbi ist nur das Aktiv erhalten, 
während das Medium im Baltischen und Slavischen durch ein Genus 
reflexivum ersetzt ist; in der Neuzeit sind auch periphrastische Passiv- 
formen aufgekommen. — Das Verbum infinitum besteht aus einer aktiven 
und einer reflexiven Infinitivform fürs Präsens, aus passiven Partizipien 
fürs Präsens und Präteritum und aktiven Partizipien für alle drei Tem- 
pora; alte Texte kennen auch noch eine der Bedeutung nach dem 
lateinischen Gerundiv entsprechende Form auf -fins. 


b) Personalendungen. 
Vgl. Brugmann, Grdr. II’, 3, 583 ff. 


$ 594. Der alte Unterschied zwischen primären und sekundären 
Endungen ist im Baltischen ganz verwischt. — Der Imperativ hat jetzt 
dieselben Personalendungen wie der Indikativ; über die Endungen des 
Konditionals a §§ 695ff. Die Reflexivendungen unterscheiden sich von 
den entsprechenden Aktivendungen durch ein hinten angefügtes -s (s. 
dazu SS 704ff.), vor dem die ursprüngliche Aktivendung ungekürzt er- 
halten worden ist. 

S 595. Endung der 1. P. Sing. Das -u in der Endung der 
ursprünglich auf -o auslautenden Stämme (z. B. velku “ich ziehe’) ist aus 
älterem -uo (aus ide. -ö) gekürzt, das in der entsprechenden Reflexiv- 
endung -uös (z. B. velkwos) erhalten ist!); vgl. lit. velkàù ich schleppe’ 
(refl. velkuos), pr. asmu “ich bin’ (s. Trautmann, Apr. Spr. $ 230), gr. 
pepw, lat. fero, air. -biur, got. baira, ahd. biru, gthav. spasys u.a. Da- 
gegen in der 1. P.Sing. der präsentischen ä-Stämme (z. B. saku “ich sage‘) 
und im Präteritum (z. B. vilku “ich zog’) ist -u aus -au (s. § 37i) ge- 
kürzt (vgl. lit. sakaa “ich sage’, vilkaŭ ich schleppte’), vgl. die entsprechende 
Endung der 2. S. § 596c; nachdem -au zu -u geworden war, ist das 
reflexive (nach dem Litauischen zu erschließende) -aus analogisch durch 
-wös ersetzt. 

Die ursprüngliche Endung der athematischen Stämme (vgl. lit. esmi 
Meillet, MSL. XIII, 112f., pr. asmai, aksl. jesme, ai. asmi, gr. cipi u. a.) 

23) An und für sich könnte lett. -u < -uo auch dem aksl. -ọ entsprechen, aber 
im Litauischen weist die Zemaitische Endung bestimmt auf ide. -ð (vgl. z.B. 1. P. 
S. Fut. reflex. dziaugsious LChr. 180,37 neben Lok. Pl. metusi ibid. 181,:.), und 
daher ist wohl auch lett. -u auf ide. -ö zurückzuführen. 

Endzelin, Lettische Grammatik. 35 
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ist unter dem Einfluß des -u der thematischen Stämme zu -mu!) um- 
gebildet: esmu “ich bin’ (ähnlich lit. dial. esmù LChr. 394, 23, MSL. 
XIII, 125; bei Schleicher in der Donaleitisausgabe 336; Bezzenberger, 
' BGLS. 200 und bei Porzezinskij, K istor. 14, und pr. asmu), duömu "ich 
gebe’ (ähnlich lit. dial. dúomu LChr. 379, 24) u. a., s. $ 601. 

$ 596. Endung der 2. P. Sing. a) Zu esmu ‘ich bin” lautet die 
2 P. Sing.: esi. Präsentisch (und nicht futurisch) sind anscheinend’) 
auch ese (zu lesen: iesi) im: Katechismus v. J. 1586 LLD. II, 20, ss als 
Übersetzung von ‘gehest’ des deutschen Originals (das man bei Traut- 
mann, Apr. Spr. 50, 24 findet) und dhos’) (= duos) ibid. II, 21, ıs (in 
diesem Katechismus finden sich auch Formen wie grib statt gribi ‘willst’ 
u. a., so daß auch duos ein gemeinlett. *duoss vertreten könnte) als Über- 
setzung von ‘gibst’ des deutschen Originals (bei Trautmann 1. e 52, 13). 
Die alte Aktivendung -s (vgl. ai. esi, gr. hom. Zoom u.a.) wäre im Let- 
tischen nach § 36b zu -s geworden. Lett. esi und lit. ex aus *esie 
(= vgl. esie-gu und desie-s bei Bezzenberger, BGLS. 198) = pr. assei 
und aksl. jesi; als Endung der 2. P. Sing. findet man demnach für die 
athematischen Stämme im $lavisch-Baltischen ein séi, Die o-Stämme 
enden im Lettisch-Litauischen auf - aus Ae (vgl. die Refiexivendung 
lett. -2&s, lit. Aesl An und für sich wäre es denkbar, daß lit.-lett. Ze 
(aus -&) aus den athematischen Formen wie *esie (aus *eséi) u. a. ent- 
nommen ist, wenn das athematische -séi ursprünglich eine Medialendung 
war.*) Aber das Griechische zeigt als Medialendung oo (und nicht 
Oe, und es ist schwer zu sagen, weshalb aksl. jesi (neben dem aktiven 
jesmo in der 1. P. Sing.!) eigentlich eine Medialform sein sollte. Einiger- 
maßen wahrscheinlicher ist daher die zuerst von Fortunatov aus- 
gesprochene Hypothese, daß lit.-lett. - hier auf ein urindoeurop. --& 
zurückgeht (wobei ungewiß bleibt, wie sich dies -ëi zu -esi verhält, auf 
das z. B. ai. bhärasi, got. bairis u. a. hinweisen). In diesem Fall könnte 

!) Die Annahme Bartholomaes, Stud. II, 1541, daß lett. esmu sein -u speziell 
aus einem ältern een bezogen habe, ist weder notwendig, noch beweisbar (vgl. lett. 
duömu, Emu u.a.). — Fraglich ist die Zuverlässigkeit von lett. esmi in Elgers Dic- 
tionarium Polono-latino-lottavicum, S. 293 (neben esmu ibid. 114). Das esme in den 
Texten des 16. Jahrhunderts (z. B. Und. Ps. 2,19) kann als esmu oder esmi aufgefaßt 
werden. 

°”) Desgleichen wohl auch pr. &isei (bei Trautmann, Apr. Spr. 5l,2s) und lit. 
eisi (LLD. II, 20, 3), sowie pr. däse bei Trautmann Le 53,14 und lit. duosi LLD. III, 
20,26 als Übersetzungen derselben Stellen des deutschen Originals, während Bezzen- 
berger, KZ. XLI, 123 (vermutungsweise) und nach ihm Trautmann, Apr. Spr. 290 
(entschieden) pr. &isei ohne jede Begründung für eine Futurform halten. 


3) Im Lat. kat. (S. 50) dafür dode (= duodi). 
$) Dafür hielt es schon Hoffmann, Das Präsens der indogerm. Grundsprache, S. 65. 
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das -söi der athematischen Konjugation durch Kontamination von -si 
und -ği entstanden sein. Im Lettischen ist 2 aus -ie erhalten bei den 
Stämmen auf -sto (z. B. miřsti “stirbst’), bei denjenigen o-Stämmen mit 
einem Nasalinfix, deren Wurzel auf ti d p oder b!) endet (z. B. jùti 
“fühlst” = lit. juni), und bei denjenigen o-Stämmen, zu denen der In- 
finitiv auf -& auslautet (z. B. teci “läufst” = lit. tekì; Infin. teeet —= lit. 
teketi). Alle übrigen Stämme auf -o, sowie die Stämme auf -no und -io 
haben jetzt das -i eingebüßt, z. B. sit ‘schlägst” (refl. sitis), vèle “ziehst? 
(refl. vèlciês), rùoc “gräbst (refl. rùociês), sien "bändest (refl. sienies), smej 
‘lachst? (refl. smejiés), ciet “leidest’ (refl. cetiês), *runaj “sprichst” > runā 
(refl. runājiés) oder dial. (s. § 672) runai, *slavej “rühmst > slave (refl. 
slavejies) oder dial. (s. $ 672) slavei, *juokuoj ‘scherzest > juokuo (refi. 
juokuojies), *tirzj “reinigst > Gënz. Solche Formen ohne -i finden sich 
schon bei Manzel (im 17. Jahrhundert), z. B. slep “verbirgst’ Post. I, 225. 
Dagegen Adolphis Grammatik v. J. 1685 (und die auf ihr beruhenden 
späteren Grammatiken) nennt hier von allen primären Stämmen nur 
Formen auf -i, z. B. meti “wirfst oder smeji lachst” neben runā ‘sprichst’, 
slavē ‘rühmst’, juokuo “scherzest usw. — Man hat vielleicht anzunehmen, 
daß zunächst Formen wie smeji nach $ 100a zu (zweisilbigem) *smei 
wurden; aus Zaomer konnte weiterhin durch Kontraktion das jetzige smej 
(= smei) entstehen.?) Nach dem Muster von 1.P.S. smeju : 2. P. S. smej 
u. a. konnten weiterhin z. B. neben 1.P.S. situ u. a. eine neue 2.P.S. 
sit (statt siti) u. a. aufkommen, zumal auf diese Weise der sehr un- 
bequeme lautliche Zusammenfall von siti (aus *sitie) "schlägst’ und siti 
(aus *sitai) "schlugst’” vermieden wurde; der Zusammenfall mit der 
3. P. Präs. si? (aus *sita) war weniger unbequem, da hier die Zwei- 
deutigkeit durch Hinzufügung eines besonderen Subjekts beseitigt werden 
kann. Nach situ : sit u. a. konnte weiterhin z. B. auch neben sìenu ein 
gien (statt seni) aufkommen, obgleich sich sieni schon durch die Wurzel- 
form von seji “bandst’” unterschied. Präsensformen mit erhaltenem A 
aber unterscheiden sich immer lautlich von der entsprechenden Präterital- 
form (z. B. mirsti “stirbst’ : miri “starbst‘). 

b) Die alten i-Stämme enden jetzt — wie im Litauischen — auf 
(bewahrtes!) -, neben dem ein reflexives -ies steht, z. B. turi ‘hältst 
(refl. turies) = lit. tur? (refl. turies). Bei Manzel findet man aber Formen 


D Ein Got (statt jati) würde mit der 3. P. jüt zusammenfallen, während z. B. 
rùoc (aus roci) durchs -c von der 3. P. r&ok unterschieden ist. 

2) In einigen Fällen ergab sich dadurch ein erwünschter Unterschied zwischen 
: der 2. S. Pre. und der 2. S. Prt.; z. B. zu rät ‘schelten’ 2. S. Prs. räj neben 2. S. 
Prt. räji. 
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wie deirdi-g ‘hörst du (s. $ 587), und die nordwest-Zemaitischen Mund- 
arten (wo de zu či geworden ist) gebrauchen Formen wie z. B. förys!) in 
Tels B (statt turtes). Es scheint demnach, daß zur Zeit, als die o-Stämme 
in der 3. P. noch auf -e(t) endeten, nach dem Muster z. B. von *mete(t) 
“wirft” : *metäi “wirfst’ auch z. B. neben *luricd “hält” eine Neubildung 
*turüi > *turī “hältst aufkam statt des alten *uris@), vgl. aksl. zvalisi 
‘Jobst u. a. Nachdem -5 und -& zu -i gekürzt waren, wurden leicht 
Neuerungen möglich: einerseits entstand z. B. refl. turies (statt *lurzs) 
neben guri (aus *turī) nach dem Muster von Zeg: -i (aus -ie) bei den 
o-Stämmen; andererseits — Formen wie nordwest-Zem. dirbys (statt 
*dhrbeis) u. a. (s. Jaunis, Ross. uj. 43f.) nach dem Muster von förys u. a., 
oder lett. pruotī-g “verstehst du?” (statt *pruotie-g) in Manzels Phraseo- 
logia lettica, Kap. III, nach dem Muster von dzirdi-g?) u. a. 

c) Bei den präsentischen und präteritalen ä-Stämmen ist laut § 37g 
lett. - = lit. -ai (z. B. lett. saki “sagst = lit. sakai, oder lett. vìlki “zogst’ 
— lit. vilkai), und desgleichen nach $ 57h bei den präteritalen &-Stämmen 
lett. 2 = lit. ei (z. B. lett. vedi "führtest? = lit. oedel Nachdem -ai, -ei 
und -ie in A zusammengefallen waren, ist neben dem präteritalen -i 
(aus -ai und el als Reflexivendung analogisch durchweg -tes (statt -ais 
und -eis) eingetreten, und in den allermeisten Mundarten auch neben 
dem präsentischen 2 aus o, also z. B. sakies, vilkies, vedies gegenüber lit. 
sakais, vilkais, vedeiss. Nur in den Texten des 17. Jahrhunderts und 
noch jetzt in Kalleten, Wenden, Wolmar, Ronneburg, Smilten, Serbigal, 
Drosterihof, Pebalg finden sich die alten präsentischen Formen, z. B. 
sakais?) bei Manzel, Post. I, 43. 

- Das e -&, woraus lit. -@, -e und lett. -, ist wohl eine Neu- 
bildung statt des futurisch aussehenden aer im Präsens und -as, -ës 
im Präteritum, wobei die Neubildung wohl zuerst im Präsens auf- 
gekommen ist. Nur fragt es sich, ob z. B. *sakai “sagst neben der 
3. P. *sakac) etwa nach dem Muster von 3. P. *mete(d : 2. P. S. *metäi 
u. a. entstanden ist, oder — und dies dürfte wegen der entsprechenden 
Formen der 1.8. und der 3. P. wahrscheinlicher sein — ob man dies 
*sakai auf *saka-&i resp. *saka-ie (mit -či resp. Ze aus den o-Stämmen) 





1) Auf einer 2. P. S. *urz beruht wohl auch die imperativische 2. P. Pl. 
türyles LChr. 381, ıs, auf die schon Sommer, Krit. Erläuter. z. lat. Laut- u. Formen- 
lehre 139 aufmerksam gemacht hat. 

?) Hieraus scheint 209 weitergewuchert zu haben: büsig “wird er sein? bei 
Manzel l. c., Kap. XII, velig u. a. § 587. 

°) Bei Manzel vereinzelt auch umgekehrt -ais statt -ies, z. B. pruotais (impera- 
tivisch) Post. I, 83 statt des richtigen prüoties. 
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zurückzuführen hat; vgl. die 1. S. auf -au § 595 und Bartholomae, 
Stud. II, 1191. 

d) Dieselben Formen werden im Lettischen und in alten Texten 
und noch jetzt mundartlich oft im Litauischen auch imperativisch 
gebraucht, wobei auch im Litauischen z. B. neben dem älteren vedi 
auch ein apokopiertes ved!) “führe!” erscheint. Der imperativische Ge- 
brauch dieser Formen kann verschieden erklärt werden. Hierüber, 
sowie Ausführlicheres über die baltische Endung der 2. P. S. nebst 
Literaturangaben?) s. Izv. XXII, 1, Sot 


§ 597. Endung der 3. P. Sing. und Plur. Im Baltischen wird 
für die 3. P. aller Numeri ein und dieselbe Form gebraucht), die in 
den verwandten Sprachen nur als 3. P. Sing. erscheint (über mutmaßliche 
Reste der alten 3. P. Plur. im Litauischen s. IF. XXXIII, 125). 

In der athematischen Konjugation findet man die alte «primäre» 
Endung -? aus ide. A. so in ¿et “geht” (die Reflexivform -etas ist eine 
leicht begreifliche Neubildung nach dem Muster der o-Stämme), vgl. 
lit. et (in alten Texten, s. Bezzenberger, BGLS. 201 und Porzezinskij, 
K istor. 44) > eit (refl. -eitis bei Porzezinskij l. el, pr. er (und ast ‘ist’ 
neben asti-ts), slav. jesto, ai. č, gr. fon u. a. 

Die übrigen Stämme erscheinen seit den ältesten Denkmälern ohne 
jede Endung; z. B. (o-Stamm) met “wirft” aus *metat), vgl. die Reflexiv- 
form metas und lit. meta > möt (dial. auch mei), pr. po-linka; (ä-Stamm) 
saka sagt aus *¥sakā, vgl. die Reflexivform sakäs und lit. s@ko°), pr. läiku; 
(i-Stamm) stäv ‘steht’ aus *stävi, vgl. die dial. (s. $ 707b) Reflexivform 
-stävis und lit. stéet, pr. turri; (Futurum) durs “wird stechen’ aus *dursi, 
vgl. die dial. (s. § 707c) Reflexivform dursis und alit. ne-minsi Lit. Mitt. 
V, 232 (s. auch $ 677); (Präteritum) lika “legte” aus *lka, vgl. die 
Reflexivform likâs und lit. liko 5), oder dial. säuce ‘rief’ aus *saucz, vgl. die 
dial. (s. $ 707a) Reflexivform sauces und lit. sakė”) und pr. per-traüki. 


D Lit. ved neben vedi wohl nach dem Muster von vèsk neben (und aus) veski 
‘führe’ u. a. 

2) Nachzutragen sind noch Brugmann-Thumb, Griech. Gramm." 395 (über gr. 
2. S. Imper. auf ei und 397 f. (über gr. 2. S. Ind. auf ec mit weitern Literaturan- 
gaben und Brugmann, Grdr. II?, 3, 582. 

3 Diese Erscheinung ist auch in rätoromanischen Mundarten zu finden, s. 
Gartner, Raetorom. Grammatik § 134. 

4) Zu Formen wie thope (für tüop) in den Texten des 16. Jahrh. s. § 86 Anm. 

D Die Erhaltung der auslautenden Länge im Litauischen deutet auf Zirkum- 
flektierung dieser Länge, die wohl auf Kontraktion beruht, s. Meillet, MSL. XI, 299!: 
als z. B. die alte 2. S. Prs. *sakä-s(i) durch *sakā-či resp. *sakä-ie ersetzt wurde (s. 
§ 596c), konnte auch für die entsprechende 3. P. eine Neubildung *saka-eft) resp. 
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Nun kann ein urbalt. *meta “wirft” für älteres *mefe eingetreten 
sein, s. § 671. Dies *mete entspricht der Bildung nach wahrscheinlich 
slavischen Formen, wie z. B. aksl. sede (neben gedet, s. Fortunatov, Izv. 
XIII, 2, 25 und 28ff.; Mikkola, Urslav. Gramm. I, 131 und Kul’bakin, 
Drevne-cerkovno-slov. jazyks? 156), und keltischen Formen wie air. 
-beir u.a. (s. Pedersen, Vergl. Gr. d. kelt. Spr. II, 343). Da in allen 
diesen Sprachen ein - schwinden mußte, so nimmt man gewöhnlich 
im Hinblick auf Formen wie ai. ved. 3. S. cödaya-t "feuert an’ u. a. mit 
großer Wahrscheinlichkeit an, daß in urbalt. “mete usw. die «Sekundär- 
 endung»!) -4 abgefallen ist, s. Zimmer, AfslPh. II, 342; Brugmann, 
Grdr. II, 1276£. und 1350 und IP, 3, 615; Wiedemann, Prät. 157! und 
Handb. $ 170; Fortunatov Le: PorZezinskij, K istor. 45; Bezzenberger, 
KZ. XLI, 114; Trautmann, Apr. Spr. 273 und Meillet, Vved.? 199f. 
Jacobi dagegen (Kompositum und Nebensatz 61ff.) ist, sich auf ver- 
schiedene Parallelen beruiend, geneigt, in einem urbalt. *meie den reinen 
Verbalstamm zu sehen; und Siebs und Berneker, KZ. XLIII, 270 halten 
die litauischen Formen der 3. P. auf -a für «Verbalabstrakta», ohne 
sich bestimmt zu äußern, wie sie sich den Stamm eines solchen Verbal- 
nomens vorstellen (etwa auf -et : -ot ausgehend?). An und für sich 
wären beide Annahmen nicht undenkbar, und beide würden, wie ihre 
Urheber bemerken, am besten den Umstand erklären, daß im Baltischen 
für die 3.P. aller Numeri eine Form gebraucht wird. Aber es ist sehr 
gewagt, eine Erscheinung der baltischen Sprachen, die man erst seit 
einigen Jahrhunderten kennt, direkt auf die indoeuropäische Ursprache 
zurückzuführen, wenn sie dem Arischen, Griechischen und Italischen 
fremd ist, deren Denkmäler schon aus der vorchristlichen Zeit stammen. 
Und da die nächstverwandten slavischen Sprachen alle drei Numeri 
auch in der 3. P. formell unterscheiden, und auch noch im Litauischen 
anscheinend Reste der alten 3. P. Plur. mit der alten «Sekundärendung» 
-nt erhalten sind (s. IF. XXXIII, 125), so wird es wohl am geratensten 
sein anzunehmen, daß auch das Urbaltische die Numeri in der 3.P. 
unterschieden hat; in diesem Fall aber hat man urbalt. *mete ‘wirft 
am ehesten wohl auf ein ide. *mete-t zurückzuführen. Zuerst mag die 
3. P. Du. ihre besondere Form eingebüßt haben, s. Zubaty, IFA. X VI, 54. 





*sakä-a[t) statt *saka-(t) entstehen. Anders Wiedemann, der Liter. Zentralbl. v. J. 
1897, S. 657f., z. B. lit. sùko für *söka unter dem Einfluß der zugehörigen Plural- 
und Dualformen, wo die Stammform suko- erhalten war, entstanden sein läßt; aber 
ein *süukä(t) mit gestoßenem & hätte zu *sukà geführt. 

1) Siehe dazu Hirt, Handb. der griech. Laut- und Formenlehre? 484f. mit 
Literaturangaben. | 
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Der Grund aber für die Aufgabe der alten Form der 3. P. Plur. mag 
darin gelegen haben, daß sie lautlich mit dem Nom. Sing. Neutr. G. der 
aktiven Partizipia zusammengefallen war, der anscheinend schon im 
Urbaltischen auch als Prädikat neben pluralischen Subjekten gebraucht 
werden konnte, s. Izv. XXII, 2, 190ff. Dieser Zusammenfall war aber 
höchst unbequem deshalb, weil der Nominativ der aktiven Partizipia 
im Baltischen als Verbum finitum in der oratio obliqua gebraucht 
wurde und wird (s. $ 766); so bedeuteten z. B. urbalt. *sejancd), *milind), 
*sakan(l), *vedend) als 3.P. Plur. Indik. "seront, amant, ‘dicunt’, “du- 
cebant‘, dagegen als Nom. Pl. von Partizipien — ‘serere dicuntur’, 
‘amare dicuntur’, ‘dicere dicuntur’, “duxisse dicuntur’. Die alten Formen 
der 3. P. Plur. waren also unbequem zweideutig geworden und sind 
deshalb durch die eindeutige Form der 3. P. S. ersetzt worden. Dieser 
Ersatz mag durch folgende Umstände erleichtert und begünstigt gewesen 
sein: der baltische Konditional auf -tun (s. §§ 695f.) hatte anscheinend 
von jeher für die 3. P. aller Numeri keine besondere Endung (s. Zu- 
batý Le 56); bei mehreren Subjekten in Singularform schwankte das 
verbale Prädikat zwischen Plural- und Singularform (s. Delbrück, Grdr. 
V, 237£.); auch bei einem pluralischen Subjekt war die Singularform 
des verbalen Prädikats — besonders Formen von der Wurzel es- — 
nicht unerhört (s. Delbrück 1. c. 232f£.). Noch begreiflicher wäre die 
ganze Sache, wenn man mit J. Schmidt, KZ. XXV, 595! lit. yra und 
lett. ir (s. § 601a) st, sind’ für ein gemeinbaltisches ursprüngliches 
Substantiv («existentia») ansehen dürfte. Aus den kümmerlichen alt- 
preußischen Sprachresten ist uns freilich eine dementsprechende Form 
nicht bekannt, aber daraus folgt nicht unbedingt, daß eine solche Form 
im Altpreußischen nicht existiert hat, namentlich wenn, wie von vorn- 
herein zu erwarten ist, zwischen esti und ira ein Bedeutungsunterschied 
da war; die Univ. (pag. 25) übersetzt tatsächlich lit. yra mit poln. jest, 
dagegen lit. ēsti — mit poln. bywa, und dazu stimmt die Angabe bei 
Jaunis, Perev. gramm. 180? und 194. Dagegen mit Brugmann, Grdr. 
IL, 1350 und II®, 3, 615f.; Meillet, MSL. XV, 73 und XIX, 82 (s. dazu 
Slblt. Et. 139f. und Izv. XXI, 2, 296£.) u. a. anzunehmen, daß die 
Einbuße der alten 3. P. Plur. vor allem eine Folge von Konstruktionen 
nach der Art von gr. tà Zo tpexeı (s. dazu Delbrück Le 230 ff.) sei, 
ist schon deshalb unsicher, weil in den nächstverwandten slavischen 
Sprachen derartige Konstruktionen ganz unbekannt sind. 

S 598. Endung der 1. D Plur. Gewöhnlich -m, woneben als 
Reflexivendung im größten Teil des Sprachgebiets -mi£s, dial. (s. § 708) 
aber auch -mēs und -mäs; z. B. sitam ‘wir schlagen’, sitãm “wir schlugen’, 
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iesim "wir werden gehen’. Daneben noch -mi in emt") (jetzt esam oder 
dial. esim) “wir sind’ bei Bielenstein, LSpr. II, 120 aus einer Handschrift 
des 18. Jahrhunderts (vgl. lit. esmi dass. bei Bezzenberger, BGLS. 198); 
-me in *eime “eamus (= lit. eime, z. B. bei Jaunis, Perev. gramm. 54), 
woraus dime? in Aahof, infl. eime BW. 9065, 8 var., 22588, 29690, 34349, 
ejmia Zb. XVIII, 307; -ma in eima ‘imus oder ‘eamus’ (= lit. eima 
‘eamus’ bei Niemi, Nr. 43) in vielen Mundarten, z. B. in Grösen, Blieden 
u. a, Die Reflexivendungen zeigen, daß hinter -m ein -i (aus -ie) resp. 
-e (aus -e) resp. -a (aus al — als überflüssig — unregelmäßig geschwunden 
ist, vgl. die Formen esmi, *eime, eima. Am ältesten ist -me (aus -me) = 
lit. -me > -m {z. B. eime “eamus’) neben refl. -mes; dies lit.-lett. -më kann 
(als «Sekundärendung») altererbt sein und vielleicht den zweideutigen 
got. -ma und ai. ved. -ma entsprechen (so nach Brugmann, Grdr. IP, 
3, 618; Poriezinskij, K istor. 51 und 53; Gauthiot, Fin de mot 181 u. a.), 
wenn etwa die Länge nicht unter dem Einfluß der entsprechenden 
Dualendung -vā (früher vielleicht -ve) entstanden ist. Lett. -ma-[s] > 
-ma > -m = lit. dial. -mo-[s/ > žem. -muo-[s] > -ma > -m?) (Belege bei 
Bezzenberger, BGLS. 196, 221 und BB. II, 268; Gaigalat, Lit. Mitt. V, 
233; Porzezinskij, K istor. 51f. u. a... Bezzenberger l. c. hat dies lit.- 
lett. -mā für altererbt angesehen; aber es gibt sonst in den verwandten 
Sprachen keine unzweifelhaften Reflexe eines ide. -mā. Und gegen die 
Annahme Zubatys, Flickvok. 17, daß lett. eima eine Neubildung nach 
der 2. P. Plur. eita ist, spricht der Umstand, daß man in Druweenen 
und Meiran die Reflexivendung -mas neben (in der 2. P. Plur.) -żēs ge- 
braucht (vgl. auch Bezzenberger, BB. XIV, 1221), und žem. dial. dirbsma 
neben dirbste bei Jaunis, Gramm, 127. Man hat demnach wohl mit 
Brugmann, Grdr. II, 3, 621f.; Wiedemann, Handb. $171 und Porzezinskij 
l. e 53 anzunehmen, daß lit.-lett. -mā unter dem Einfluß von -vā Dn 
der 1. P. Du.) entstanden ist.?) — Lett. -mie-[s] > -mi (in esmi) > -m könnte 
an und für sich dem gr. -uev entsprechen, aber näher liegt es anzunehmen, 
daß lett. -mie < -mei aus der athematischen Konjugation stammt, wo 
es unter dem Einfluß von -mie < -mei in der 1. P. Sing. entstanden sein 
kann (lit.-lett. -mei > -mie statt -mai = pr. -mat unter dem Einfluß von 
-sei > -sie in der 2. P. Sing.; zur Herkunft des urbalt. -mai in der 


D Bei Elgers dafür die wohl fehlerhafte Schreibung essemi LChr. 132, ss. 

D So hat man in den Zemaitischen Mundarten z. B. dirbam neben reflex. 
dirbamuos (s. Jaunis, Ross. uj. 44), wie lett. dial. z. B. eefam ‘wir heben’ neben 
reflex. eelamäs. 

8) Ähnlich wohl auch slav. dial. -ma (bei Il’jinskij, Praslavjanskaja grammatika, 
S. 477) nach dem dualischen -va (bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 137). 
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1. P. Sing. s. Izv. XXII, 1, 112), denn ähnlich finden wir im Alt- 
preußischen z. B. asmai "wir sind’ nach asmai “ich bin’, vgl. Brugmann, 
Grdr. II?, 3, 622. Und es scheint, daß auch das Litauische ein dem- 
entsprechendes -mie-[s] > -mi in der 1. P. Plur, gekannt hat, s. die 
Belege bei Bezzenberger, BGLS. 193, 196 und 198; auch Mielcke 
(Anfangsgr. einer lit. Sprachl., S. 126ff.) schreibt konsequent -mies!) 
und (in der 2. Pl.) -ties. 

S 599. Endung des 2. P. Plur. Gewöhnlich 3 woneben als 
Reflexivendung im größeren Teil des Sprachgebiets -tes, dial. (s. $ 708) 
aber auch -tes und Aës z. B. sitat “ihr schlägt’, sität ihr schlugt’, iesit 
ihr werdet gehen‘. Daneben noch -t bei Elgers, z. B. raudäsieti “ihr 
werdet weinen’ LChr. 134, ze, büsieti “ihr werdet sein’ 134, 2s u. a.; Ze in 
eite geht (in Glücks Bibelübersetzung I. Mos. XIX, 14, Matth. XI, 4, 
in Lisohn, BW. 11756) > eite in Gr.-Buschhof, àite in Aahof?) u. a., 
eikte in Lubahn, infl. eite?) in Baltinov, Birsen u. a., bei Kossowski, 
Gram. 30, LChr. 148,36, BW. 6943, Zb. XVI, 140 und XVII, 352, 
aite in Dagda und Ludsen; -ta in esta?) "geht (Indik. und Imper.)’ in 
sehr vielen Mundarten, z. B. in Nieder-Bartau, Blieden, Serben u. a., 
skreita ‘lauft BW. 32886, 1 var. und LP. VII, 1, 168, sowie in anderen 
Verben in Texten des 17. Jahrhunderts, z. B. metieta "werft, basieto 
“werdet sein’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 126 (aus Dressel und Manzel) 
und Mag. XX, 3, 91. Lett. -t&/s] > -te > -t = lit. -te-[s] > -te > -t 
(z. B. in eite Lit. Mitt. V, 233 u. a.) und (s. Izv. XXII, 1, 87) wohl 
auch = pr. -ti (z. B. in jeiti eebtl balt. Zeil (in den verwandten 
Sprachen unbelegt) kann für älteres -że (= gr. ze lat. -że u. a.) unter 
dem Einfluß des -me (in der 1. P. Plur.) eingetreten sein, s. Bezzen- 
berger, BGLS. 196 und Brugmann, Grdr. II?, 3, 626. — Lett. -tie-/s] 
> -ti > -t vielleicht = lit. -te-/s] (bei Bezzenberger 1. c. 193, 196 und 
221; vgl. auch Aelkities Jusk. SvD., Nr. 28 und allt sussirinkotiesi 
LLD. I, S. XX) > -ti (in mirštati Lit. Mitt. V, 231, esti ibid. und bei 
Bezzenberger 1. c. 199, und — mit doppelter Endung — des-ti-tie-s und 
im sehr häufigen duos-t-t?) bei Bezzenberger 1. el, und gewiß = pr. 





!) Allerdings hat er auch mienü (statt menü) S. 40. 

2) Daraus mit nochmaliger Hinzufügung der Endung äjtet in Goldbeck und 
RKr. XVII, 145 (hier neben aite) und infi. eifet Zb. XVIII, 267. 

3) Daneben nicht selten mit doppelter Endung eitat, s. Bielenstein, LSpr. II, 
126 und Bezzenberger, BB. IX, 335. 

4) Lett. eite und pr. -tì zeigen, daß die Längung nicht bloß im Reflexiv ein- 
getreten ist. 

5) Eine andere Auffassung des lit. -tè bei PorZesinskij, K istor. 54, sowie bei 
Brugmann, Grdr. II?, 3, 111; s. auch Būga bei Jaunis, Perev. gramm. 2451, 
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-tei; balt. -tei ist wohl eine Neubildung nach Cie in der 2. P. Sing., 
s. Brugmann, Grdr. II2, 3, 622. — Lett. -ta-[s] > -ta!) > -t ist ent- 
weder die ursprüngliche Endung der 2. P. Du. (der Dual ist im Lettischen 
verschwunden; vgl. auch Zubaty, O alliteraci 8!) und als solche = lit. 
-tö-[s] > -ta?) (in den Formen der 2. P. Du.; vgl. auch das einmalige 
pr. seggita ot) und slav. Zo 1 (als dualisch neben -tā gleichwertig auch 
das eigentlich pluralische -të gebraucht wurde, konnte dieses Schwanken 
zwischen A9 und Ze auch auf den Plural übertragen werden), s. Brug- 
mann, Grdr. IP, 3, 626; Zubaty, Flickvok. 17: und Porzezinskij, K istor. 
55 (ähnlich wird von Brugmann, IF. XXIX, 244ff. auch umbr. -ta 
aufgefaßt), oder aber — nach Wackernagel, IF. XXXI, 258? — lett. 
-ta-[s] ist nach dem Muster von -mā-/s] der 1. P. Plur. gebildet (dagegen 
ein von Bezzenberger, BB. II, 268f. für die 2. P. Plur. vorausgesetztes 
ide. -ZCh)a läßt sich sonst mit Sicherheit nicht belegen). 


c) Schwund der Personalendungen in den livonischen Mundarten. 


$ 600. Im Livonischen und auch in Rujen wird die Form der 
3. P. auch für die 1. und 2. P. Sing. und Plur. gebraucht, s. RKr. XII, 
89f. und 98, Etn. IV, 56f.; Bezzenberger, Lett. Di.-St. 136ff. Am 
zähesten hält sich die 1. P. S. Fut. (wohl wegen des -5- gegenüber dem 
-s- der übrigen Personen), so z. B. in Schlehk u. a. es sis (aber auch 
es sis) ‘ich werde schlagen’ neben 2. P. S. tu sis, 3. P. sis, 1. P. Pl. mês 
sis, 2. P. Pl. jäs sis (die entsprechende Reflexivform der 1. P. S. hat sich 
dial. im Ausgang an die 3. P. angelehnt, z. B. in Felixberg, Edwahlen, 
Kandau u. a. es celsies?) statt celsuos “ich werde aufstehen’ nach dem 
Muster der 3. D celsies); und auch die imperativisch gebrauchten Formen 
der 2.P.S. und Pl. und der 1. P. PL. z. B. iösem (in Suhrs, Hasau u. a.) 
oder iesim (in Ulpisch u. a. RKr. XIII, 90 und 98) ‘laßt uns gehn’ 
{daneben hat der Verfasser in Suhrs aber auch nu, tagad brouks “nun, 
jetzt laßt uns fahren’ gehört), guodasim “laßt uns ehren’ neben mēs 
guodas “wir werden ehren" in Selgerben Etn. IV, 57£.; näc "komm" (in 
Dondangen, Lemsal u. a: daneben auch schon Formen wie gri£! 
"schneide u. a. in Suhrs u. al vedat! ‘führt’ u. a. neben jäs ved ‘ihr 
führt” in Selgerben Etn. IV, 57f. u. a. (daneben aber auch schon Formen 
wie näk! ‘kommt? in Pabbasch, Suhrs u. a., vgl. Izv. XXII, 1, 9). 
Auch in den mittellettischen Mundarten sind ir ‘ist’ und nav “ist nicht’ 








1). Gelegentlich findet man auch in litauischen Texten Formen der 2. Pl. auf 
-to-s, 8. Bezzenberger, BGLS. 221. 
. °) Vgl. dazu Meillet, Jagie-Festschrift 203. 
"1 Anderswo (in Kargadden, Talsen u. a.) auch es celsies. 
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nach es ich’, tu "du, mes ‘wir und jäs “ihr” nicht selten; in des Ver- 
fassers Notizen finden sich z.B. es nay ‘ich bin nicht’ aus Dalbingen, 
Salisburg, Serbigal und Wolmar, es ir “ich bin’ aus Salisburg, s. auch 
die Belege RKr. XIII, 89 und bei Bezzenberger 1. c. 139. Und ähnlich 
hört man auch im Litauischen mundartlich yr& “ist (auch nach der 
Negation) auch nach den Pronomina der 1. und 2. D aller Numeri, 
s. Wolter, Lit. Mitt. IV, 177 und Bezzenberger l. c. 140. Das hängt 
vielleicht damit zusammen, daß lit. yra, lett. ir möglicherweise ein ur- 
sprüngliches Substantiv ist, s. $ 597. In einer Reihe von Verba (s. 
$ 596a) ist schon gemeinlettisch die 2. P. S. Präs. mit der 3. P. Präs. 
lautlich zusammengefallen. Im Livonischen, wo die kurzen Endvokale 
geschwunden sind (s. § 38b), mußte im Präsens in einer Reihe von 
Verba auch die 1. P. S. lautlich mit der 3. P. zusammenfallen (z. B. 
l'oŭj ich erlaube’ über l'oju aus l'aŭju; dagegen z. B. vedu “ich führe’ 
mußte nach § 38b ursprünglich ein *v2d ergeben), und im Präteritum 
mußte nach der teilweisen Aufgabe der lautgesetzlichen Form der 1.P.S. 
der &Stämme (s. $ 681) beim Schwund der Endvokale der ganze Sin- 
gular lautlich zusammenfallen. Auch die 2. P. Pl. Präs. mußte in 
einigen Verben (mit einer Wurzel auf -t) schließlich mit der 3. P. Präs. 
lautlich zusammenfallen; z. B. sitat ‘schlägt konnte über siti (cf. Yäujt 
‘erlaubt’ in Alschwangen u. a.) > sit zu sit führen (zuerst wohl in der 
Stellung vor Konsonanten). Und wohl in den meisten Mundarten hatte 
schon der Konditional für alle Personen beider Numeri ein und dieselbe 
Form (s. $ 698). Nach alledem ist die livonische Verallgemeinerung 
der 3 P. nicht weiter auffallend, vgl. auch Bezzenberger l. c. 139. 


d) Bildung der Tempora. 


a) Präsensstämme. 
aa) Themavokallose Stämme. 


$ 601. Von dieser Klasse (vgl. Brugmann, Grdr. IP, 3, oo 
sind nur noch kümmerliche Reste erhalten, vorzugsweise im Singular. 

a) Neben esmu $ 595 (so noch in Kruhten, Blieden, Doblen, Kaipen, 
Wolmar u. a.) > hochlett. asmu (z. B. in Kraslaw und Kaunata) ‘ich bin’ 
und esi § 596a findet man jetzt die 1. P. Pl. esam in Wolmar u. a. (neben 
einmal belegtem esmi § 598) > hochlett. asam (in Erlaa, Dubena u. a.) 
= lit. ösamet), 2. P. Pl. esat in Wolmar u. a. (= lit. sate) resp. esiet (s. 
$ 671) und als 3. P. ir (älter und dial. ira) = lit. yrà (s. dazu §§ 61 und 


1) Zweifelhaft ist, ob die Schreibung ehssem Und. Ps. 16,4 und 29, 24, 25, 2 
{neben essem 29, 25,29 u. a.) als *dsam (= lit. esame) aufgefaßt werden darf; vielleicht 
ist ehssem ein Druckfehler für esshem, vgl. die 2. P. S. esshe (= esi) Und. Ps. 28, 11. 
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597 und Zubaty, Flickvok. 17 und Genitivend. 12; Brugmann, IF. I, 
81 und Sächs. Ber. LXVII, 3, 15t; Wiedemann, BB. XXVII, 221; 
Fick, Wrtb. III*, 558, sowie Gauthiot, MSL. XV, 226 und IFA. XXVII, 
154). Die 1. P. Pl. esam und die 2. P. Pl. seat sind leicht begreifliche 
Neubildungen auf Grund der 2.P.S. esi, desgleichen die 1. P. S. esu (in 
Wenden, Ekau, Grünhof, Sessau, Ober-Bartau, BW. 4344 u. a.) > 
hochlett. asu (in Birsen, Warkland, Dubena u. a.) = lit. esù, sowie — 
bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 16 und 17, Kön. St. I, 197 und 199 (hier 
neben der 1. P. S. esmu), in Nieder-Bartau, Wormen, Smilten u. a. — 
die 1. P. Pl. esim!) (auch in Glücks Bibelübersetzung, z. B. Mat. XXV, 
38, in Nigranden, Wainoden, Dubenalken, Wirginahlen, Preekuln, Blieden, 
Alt-Autz, Serbigal, Zb. XVI, 188, Mag. XII, 1, 9, LP. VI, 904, bei 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 125 u. a.) und die 2. P. Pl. eet (auch in 
Amboten, Remten, Neuenburg u. a.); nach dem Muster z. B. von gulim 
‘wir liegen’ : 1. P. S. gul'u u. a. weiterhin zu esim die 1. P. S. ešu?) (in 
Serben, Drostenhof, Grundsahl, Neu-Rosen, Marienburg, Aahof, Lisohn, 
Roseneck, Baltinov, Marienhausen, Seßwegen, Saussen, Pebalg, Dru- 
weenen, Erlaa, Ogershof, bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 164 und KZ. 
XLI, 122 u. a.) und zu esw weiterhin die 1. P. Pl. esam in Baltinov. 
Dagegen im infl. Raipol hat man auf Grund der 1.P.S. asmu die 2.P.S. 
asmy (= lit. dial. esm LChr. 374, ıs), die 1. P. Pl. asmom und die 2. P. DL 
asmot gebildet. 

Neben ir auch ira?) (in Neuenburg, Grundsahl u. a: s. dazu 
Zubaty, Flickvok. 17). Statt *neir(a) “ist (sind) nicht’ sagt man navaid 
(in Stenden u. a: zum -qa- aus e vor v 8. § 24c), woraus die (am meisten 
verbreitete) Kürzung nav (in Wolmar u. al resp. nevaid (in Dubenalken 
u. a.), woraus nev (in Rutzau, Nieder- und Ober Bariton, Kruhten, Ga- 
weesen, Behrshof u. a... Nach nevasd resp. navaid die Neubildung iraid 
statt r(a) in Wainoden, Wormen, und nach der reflexiven (gleich- 
bedeutenden) Nebenform nevaidas (in Tadaiken u. a.) resp. navardas (in 
Wirben u.a.) — auch ein iraidäs (in Wahnen u. a.), und umgekehrt 
nach ira auch ein neva (in Ziepelhof u. a.) resp. nava U, s. Mühlenbach, 
Teikums 27 und Berneker, AfsIPh. XXV, 484. iräd (in Nieder- und 
Ober-Bartau, Kalleten u. a.) ist hinsichtlich des -ä- in der ursprünglichen 
Form vielleicht eine Neubildung nach »evaid noch aus der Zeit, als das 
-a in ira noch nicht gekürzt war; neben irad dann auch neväd im 


m 





D) esim: 2. P. S. esi = dzirdim “wir hören’: 2. P. S. dzirdi. 

?) Ein lit. asiu Lit. nar., p. 130 und Liet. pas. III, 150 und 172. 

5 In ältern Texten endet diese Form vor der Fragepartikel -g noch auf 6: 
girrahg (= jiräg) bei P. Schmidt, RKr. XIV, 40 aus Manzel. 
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Nieder-Bartau u.a. resp. *naväad, vgl. nava in Pebalg. Statt iraid und 
navaid findet man in Sessau irain und navain (vielleicht infolge des 
Schwankens zwischen duod und duon ‘gibt’ $ 601d, bried und brien 
‘watet’ $ 612e, lied und lien "kriecht? $ 612e, atruod und atruon ‘findet 
$ 612e), und infolge des Schwankens zwischen ir und irain dann ibidem 
auch z.B. ein näkuain statt nak ‘kommt; in Gr.-Würzau auch die Reflexiv- 
form irainas, woneben dann — nach Bezzenberger, Lett. Di.-St. 164 — 
auch ein ietainas ‘geht. Zu den weiteren Nebenformen iraidenäs (bei 
Lautenbach, BB. XVII, 286) und nevaidenas s. Mühlenbach, Teikums 
27. — Man findet zuweilen ein vaid auch als selbständiges Wort (z. B. 
ne tai vaid pirktu svārku, ne... BW. 5216 “weder hat sie einen ge- 
kauften Rock, noch... `. ähnlich noch Mag. VII, Nr. 196 und bei 
Mühlenbach 1. c.; var tad tam cilvekam vaid ar jel maz prāts iekšā? bei 
Mühlenbach I. e. "besitzt denn dér Mensch auch nur ein wenig Verstand’); 
dies vaid (ein von U u. a. angeführter Infinitiv vaist “sich befinden’ 
läßt sich nirgends belegen) ist vielleicht eine alte Perfektform zu ai. 
vindati “findet” (vidyate ist’) und arm. egit er fand’. 

Die außerpräsentischen Formen (biju “ich war’ $ 683a, büsu “ich 
werde sein’ und bat sein‘) dazu stammen (wie im Litauischen, Alt- 
preußischen und Slavischen) von der Wurzel bha-. 

b) Zu et resp. dial. se (s. § 15) ‘gehen’ lauten die Präsensformen: 
1. P. S. eimu in Kabillen, Wormen (hier u.a. mit e&-), Kruhten, Wai- 
noden, Paddern, Bauske, Baldohn, Neugut, Dubena, Kaunata, Sawensee, 
Odsen, Druweenen, Lisohn, Kaipen, BW. 473 var. u. a. > hochlett. aimu 
in Aahof, Nerft und Pixtern, iemw in Wolmar, Burtneek, Blieden 
{hier u. a. mit ze-), Doblen, Grösen, Salisburg, Kl.-Wrangelshof, Serben, 
Lösern, Ev., Pass., Manzel, Post. I, 43, RKr. XIV, 26, BW. 473 var. 
u. a. > ostlett. ma in Roseneck, Baltinov, Dagda, Kraslaw, Liksna, 
Lassen, bei Kossowski, Gram. 30 u. a., Zenn > ostlett. īnu in Kur- 
mins Stownik 41, *ietu > ostlett. ĉtu in Marienburg RKr. XVII, 
144 u. a. (ido in Marienhausen verdankt wohl sein d slavischem Ein- 
fiuß, vgl. russ. idú “ich gehe’ u. a.), eju in Nitau, Erlaa, Neu-Pebalg, 
Laudohn, Alt-Kalzenau, Grosdohn, Ogershof, Ekau u. a., 2. P.S. ej (Zb. 
XVII, 246 auch ei, 3. P. det (mit iê- in Wolmar oa, mit dē- in 
Dondangen u. a.), 1. P. Pl. *eime (als Imperativ) § 598, eima (Indik. und 
Imper.) in Grösen, Blieden (hier u. a. mit ei-), Alt-Autz, Dubena, Sawen- 
see, Laudohn, Meiran, Dewen, Manzel, Post. I, 63, bei Kossowski, Gram. 
30, BW. 2205, 9065 var. u. a, eimam in Kalleten (hier u. a. mit e) 


1) Vielleicht auch noch desi § 596a. Im tahmischen Wandsen u.a. el ‘gsh’ 
aus ej, 8. § 82b. 
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Ober-Bartau, Dubenalken, Wirginahlen, Appricken, Rudden, Amboten, 
Wibingen, Wainoden, Nigranden, Grünhof, Römershof, Kaunata, bei 
Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 125, BW. 9065, 6 var. u. a. > hochlett. 
aimam in Pixtern, iemam in Ziepelhof u. a. > ostlett. zmam in Lassen, 
Roseneck, Baltinov, Dagda, Kraslav, Liksna, Zb. XVIII, 242, bei Kos- 
sowski, Gram. 30 u. a., iefam Und. Ps. 21, 10, Manzel, Post. I, 58, Rehe- 
husen, Mag. XX, 2, 36, in Salisburg, Kl.-Wrangelshof, Hinzenberg, 
Grundsahl, Drostenhof, Smilten, Wolmar, bei Bezzenberger 1. c. 125 u. a. 
> ostlett. fam in Goldbeck u. a. (in Marienhausen idam), eitam (Imperat.) 
BW. 1586, 1 (S. 889) und (Indikat.) bei Bielenstein, Löpr. II, 168, ejam 
in Doblen, Bauske, Ekau, Baldohn, Olai, Neugut, Alt-Kalzenau, Erlaa, 
Druweenen, Grosdohn, Odsen, Kaipen, Nitau, BW. 9065 var. u. a. > 
hochlett. ajam in Aahof und Roseneck, einam Evang. 1753, S. 23 und 
— neben eima(m) — in Lisohn, 2. P. Pl. eite $ 599, eita (Ind. und Imp.) 
in Nieder-Bartau, Kalleten, Wibingen, Wainoden, Blieden, Drostenhof, 
Serben, Ronneburg, Pebalg, Wolmar (hier u. a. mit &-; in Wolmar aber 
auch mit &-), Tirsen, Lettihn, Meiran, Selsau, Odsen, Alt-Kalzenau, 
Erlaa, Kaipen, Amboten, Grünhof, Alt-Autz, Neugut, Baldohn, Dubena, 
Vuorkova, bei Manzel, Post. I, 1 und 40, I, 333 u. a. > hochlett. aita 
in Lassen, Liksna, RKr. XVII, 120 u. a., ei in Ekau, *etet § 599, eitat 
bei Treiland, Mat., nagov. 211, BW. 9195 und 26143, LP. VI, 336 u. a., 
vetat bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 36, BW. 26123 var., in Salisburg u. a, 
ejat in Doblen, Erlaa, Laudohn, Kaunata, bei Kossowski, Gram. 30, 
Zb. XVII, 242 (hier dicht neben der 1. P. Pl. mam) und 243 u. a. resp. 
ejiet in Bauske, Druweenen, Grosdohn u. a. und LLD. II, 16, 23 (geschr. 
eyet), eimat in Ramslova u.a. — Über iml’u “ich gehe’ u. a. in Raipol 
s. $ 628. 

Zu eimu resp. iemu vgl. § 595, lit. emi!), pr. (3. P.) &it, ai. émi, 
gr. ein, lat. (2. P. S.) zs u.a.; Sein ist auf Grund der 3. D iet gebildet. 
(ähnlich lit. dial. eitù, s. Bezzenberger, BB. IX, 334f. und Jaunis, Perev. 
gramm. 192); eju, ejam, ejat sind wohl schwerlich mit lat. eo u. a. (bei 
Brugmann, Grdr. II’, 3, 88) zu vergleichen’), sondern es dürfte zunächst 
die 2. P. Pl. ejat auf Grund der 2. P. S. er neugebildet sein (Adolphi 
gibt neben ejam und ejat noch die 1.P.S. in der Form Zenn: vgl. auch 
ejat neben imam Zb. XVII, 242), dies ej/i/ aber beruht vielleicht auf 
dem alten Imperativ Ze, woraus lit. ek lat. u. a. (und vielleicht auch 


D Neben dem gewöhnlichen ei- auch im Litauischen Ze- in dial. ö&k “geh!” bei 
Büga, Aist. St. 85. | 

2) Über lat. eö s. Sommer, Handbuch d. lat. Laut- u. Formenl.? 557 und Krit.. 
Erläuterungen zur lat. Laut- und Formenl. 158. 
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lett. ej oeh, gespr. èi), vgl. aber auch das Partizip ejuot $ 727 und 
ejams $ T18f.; eimam (wonach die 2. P. Pl. eimat) und iemam beruhen 
auf der 1.P.S. eimu resp. iemu (eimam kann auch eine Erweiterung des 
alten eima sein); eitam ist eine Neubildung nach eitat $ 599; eina-!) 
(wozu lett. einam und lit. einù, einame) resp. Sieg. (wozu ostlett. nu) 
ist eine Neubildung nach dem Typus lett. aunu, lit. aunù § 612, wenn 
(vgl. die Partizipien eöinums neben eimuoss in Lisohn FBR. I, 18) lett. 
einam- resp. ¥ienam- nicht etwa durch Dissimilation aus eimam- resp. 
Siem. entstanden ist. 

Dazu das Präteritum gäjw $ 683 b. 

c) Zu ést eegen (= lit. östi, pr. zst, aksl. jasti) lautet die 1. P. S. 
mu?) in Wolmar, Salisburg, Lipskaln, Blieden, LLD. II, 7, 34, RKr. 
XIV, 26 u. a, vgl. § 595, lit. ¿mi (z. B. im Compend. gram. lithv. 
Th. Schultzen, S. 53), aksl. jam», lat. (3. P. S.) ast, ai. ddmi, Bartholo- 
mae, IF. HI, 17 und 55 f. und Streitberg ibid. 404. Die übrigen Per- 
sonen gehören zu einem Stamm ëda-; und in Kl.-Wrangelshof, Nitau, 
Hinzenberg, Serben, Pebalg, Erlaa, Ogershof, Illien, Doblen, Ekau, 
Bauske, Baldohn, Neugut u. a. lautet auch die 1. P. S. êdu > hoch- 
lett. da in Druweenen, Aahof, Bersohn, Laudohn, Alt-Kalzenau, Marien- 
burg, Roseneck, Baltinov, Marienhausen, Kaunata, Dagda, Raipol, Du- 
bena, Selburg oa: vgl. lit. ddu, gr. ëm, lat. edö?), got. ita u. a. 

Als Präteritum dazu Ga für älteres und dial. &u KZ. XLIII, 22 
— lit. ddziau. 

d Zu duöt resp. dial. (in Dondangen +) u. a.) duöt “geben? (= lit. 
duoti und aksl. dati) lautet die 1. P. S. duomu in Bieden, Wolmar (hier 
u. a. mit duô-}, Smilten, Salisburg, Ronneburg, Drostenhot, Kl.-Wrangels- 
hof, Alt-Pebalg, Kalleten, RKr. XIV, 26, Ev. (hier geschr. domo und 
dome; letztere Schreibung könnte auch ein *duomi bedeuten) u. a. >> ost- 
lett. damu (in Baltinov, Dagda, Kaunata, bei Kossowski, Gram. 27 u. a.), 
vgl. $ 595 und lit. dúomi und aksl. damo (zur Entstehung dieser For- 
men s. Mahlow, AEO. 84f.; Wiedemann, Prät. 54 f. und Handb. $ 178; 
Leskien, Gramm. d. altbulg. Spr. 188 f.; Vondrák, Vergl. slav. Gramm. 
I, 506 f. und Brugmann, Grdr. II?, 3, 110f.); zu diesem dūmu die neu- 
gebildete 1. P. Pl. damam in Dagda (hier u. a. mit dë), Baltinov, bei 


D Die Ähnlichkeit mit lat. -inunt ‘gehen’ bei Ennius u. a. ist wohl nur zu- 
fällig, s. darüber Sommer, Handb. d. lat. Laut- u. Formenl.? 490 f. 

2) Darnach auch eine 1. Pl. mam bei Bielenstein, LSpr. IL, 120. 

D Vgl. dazu Sommer, Handb. d. lat. Laut- u. Formen)? 540 ff. und Krit. Erl. 
z. lat. Laut- u. Formen), 156ff. 

4) Hier neben dem Präsens duöd; s. auch RKr. XVI, 124°. 
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Kossowski, Gr. 27, Evang. 1753, S. 87 u. a. Über ein eventuelles *duosi 
“gibst s. § 596a. Alle übrigen Formen des Indik. Präs. werden jetzt 
von einem Stamm duoda- gebildet, und in Behnen, Doblen, Ekau, Bal- 
dohn, Neugut, Ekengraf, Nitau, Erlaa, Bersohn, Laudohn, Druweenen, 
Alt-Kalzenau, Römershof u. a. lautet auch die 1. P. S. — duödu > ost- 
lett. dúdu in Dubena, Marienhausen, Aahof u. a. = lit. dúodu. Der 
Stamm döda- (der anscheinend auch dem aksl. Part. Präs. Akt. dady 
‘gebend’ zugrunde liegt) entstand entweder auf Grund einer 3. P. Pl. 
*dodont(i) (diese Form konnte neben *dodenti) oder *dodint ) — vgl. 
aksl. dadets und ai. dádati — infolge des Schwankens in Fällen wie 
*sonti : *senti ‘sind’ u. a. aufkommen), wie denn auch im Slavischen zu- 
erst neben dem alten dade(to) resp. *dade(to) eine Neubildung *da- 
dorin) resp. *dadg(t») erscheint (und im Anschluß daran auch für die 
übrigen Personen Formen von einem Stamm dado-, s. Vondräk, Vergl. 
slav. Gramm. II, 257 £.), oder — als d vor m noch nicht geschwunden 
war — konnte neben der 1. P. 8. *dödmai resp. (lit.-lett.) *dodmei > 
*duodmie eine Neubildung *dodo `> lit.-lett. *duoduo nach dem Neben- 
einander von *leikmai resp. (lit.-lett.) *leikmei (vgl. lit. liekmi) und *leiko 
(vgl. lit. lieku, lett. Reku und gr. Meinw) u. a. (vgl. Uljanov, Osnovy 227) 
entstehen; wenn man fürs Urbaltische mit Brugmann, Grdr. Uz 3, 100, 
551 und 571 u.a. einen Imperativ *dodi (= gthav. dadi) ‘gib’ voraus- 
setzen dürfte, könnte man auch annehmen, daß dies *dod: im Anschluß 
an die Imperative auf -et (s. $ 596 d), die zugleich als 2. P. S. Indik. 
Präs. dienten, zu *dödei umgebildet wurde, zu dem man die 1. P. S. 
*dödo u. a. hinzubilden konnte.!) 

In Schrunden, Katzdangen, Duhren, Rudden, Schnehpeln, Sessau, 
Gr.-Würzau, Goldingen, LP. VII, 1, 1315 (aus Kandau), BW. 16399, 
JleRKr. II, 147 u.a. ist der Stamm duoda- durch duona- ersetzt etwa 
infolge des Schwankens lieda- und liena-, brieda- und briena $ 612 e. 

Über die 1. P. S. daml’u in Raipol oder dad!’ in Ramslova s. $ 628. 

Als Präteritum zu duot dient devu (= lit. dial. devian), s. KZ. 
XLII, 19 und § 683c. 

e) 3. P. paliekt “bleibt” (einmal belegt: LLD. II, 21, ar) = lit. pa- 
Jiekt "hinterläßt’ bei Daukša, Post. 314,15 und 316, ı7 (vgl. lit. 1. P. 8. 
liekm ‘bleibe und 3. P. Kiekti bei Kurschat, Gr. $ 1181 und ai. 2. P. 
Du. Aor. riktam); die Formen der übrigen Personen werden seit den 
ältesten Denkmälern nur vom Stamm Reka § 605 (1. P. S. Reku "lasse, lege’ 
= lit. lekù, gr. Aeinw) gebildet, und auch die 3. P. (paliek liegt schon 
in den ältesten Denkmälern (Ev. u. a.) vor. 
© Noch anders darüber Bezzenberger, Tépaç 193! und Ul’janov, Osnovy 34. 
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atruomu “ich finde” Pass. (geschr. attrome), bei Manzel, Post. I, 167, 
bei Adoliphi 175, RKr. XIV, 26, bei Bielenstein, LSpr. I, 118 > ost- 
lett. atramu Zb. XVI, 109; sonst atruodu (= lit. atranduy resp. atruonu 
$ 612. atruomw ist wohl eine Neubildung für atruodu nach dem Neben- 
einander von duomu und duodu. 

3. P. miest (= lit. miezti) "juckt" BW. 9002 var. und U (hier neben 
dem Präter. nieza und dem Infin. niezt, wofür sonst niezet = lit. niezeti) 
sonst dafür miez. 

Ein *sest/i] = lt. sest (neben der 1. P. 8. sedine) "setzt sich’ scheint 
zu *sest/a] (= lit. sesia bei Niemi, Nr. 1124) umgebildet zu sein, woher 
hochlett. -säst in atsasast Smelt. 8, adzasāst Zb. XVII, 271 oder apsa- 
sästas (in Bersohn) ‘setzt sich’, sästuös in Lisohn, såst “setzt sich in’ 
BW. 33878, 1; weiterhin dazu die 2. P. S. atsesties BW. 3153 var. (in 
den Varianten: afsedies) resp. sēsties LP. VI, 384 u.a. Der Infinitiv 
dazu lautet sösties. — Vgl. auch noch infl. izzīst “blüht auf” $ 616 a. 


aß) Reine 0o-Stämme. 

Vgl. Brugmann, Grdr. II?, 3, 113—38; Wiedemann, Prät. Ul’janov, Os- 
novy 11ff. und PorZezinskij, K istor. 75 ff. 

§ 602. Beim Vergleich mit den verwandten Sprachen ergibt es 
sich, daß diese Stämme ursprünglich den Akzent teils auf der Wurzel- 
silbe, teils auf dem thematischen Vokal hatten. Im letzteren Fall zeigte 
der Wurzelvokal Reduktions- oder Schwundstufe; im ersteren Fall — 
Vollstufe (gewöhnlich e in der e-Reihe; balt. a ursprünglich nur in der 
o- resp. a-Reihe, gelegentlich aber auch in der e-Reihe'), wo es teil- 
weise vielleicht aus den auf dem alten Perfekt beruhenden Präterital- 
formen übernommen ist, s. PorZezinskij, K istor. 81 ff. mit Literaturan- 
gaben ?); zuweilen auch die Reflexe von — teilweise «dehnstufigen» — 
ide. &, ð, a Im Slavisch-Baltischen sind aber die alten Akzentver- 
hältnisse schon früh verwischt, indem in diesen Sprachen in vielen 
Verben der Akzent vom vollstufigen Wurzelvokal auf den thematischen 
Vokal oder auf die Personalendung übertragen wurde. 
pn Ähnliches auch in den verwandten Sprachen; Belege bei Gärtchen, Prim. 
Präs. 5f. 

2 Zubatý meint IFA. XVI, 56, daß Formen wie lit. kasù, bar, kalù, malü 
direkt präsentisch konjugierte Perfekta seien, aber die Bedeutung dieser Verba ist 
nicht derartig, wie sie die Präteritopräsentia der verwandten Sprachen aufweisen. 
— Nicht unmöglich, aber unsicher ist die Hypothese Meillets, MSL. XIX, 181 f., 
daß o-stufige Präsensstämme auf -o Umbildungen athematischer Stämme seien. 
Ähnlich schon vor ihm Hirt, Abl. 157 #. — In einigen Fällen könnten alte Deno- 
minativa vorliegen, s. Stamm, Denomin. 385 £. — Jedenfalls brauchen nicht alle 
Fälle gleichartig beurteilt zu werden. 
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Eine einheitliche Bedeutung zeigen diese Stämme nicht; sie sind 
teils transitiv, teils intransitiv. Im Lauf der Zeit sind einige alte o-Stämme 
durch jo- oder sto-Stämme ersetzt. — Mehrfach haben — intransitive 
— Verba dieser Klasse im Baltischen einen sekundären Infinitiv- und 
Präteritalstamm, vgl. $ 629. 

Im folgenden Verzeichnis werden, um spätere Wiederholungen zu 
vermeiden, zugleich die entsprechenden Präterita und Infinitive ange- 
führt. Ein hinter den Präteritalformen eingeklammertes 3 oder & zeigt, 
ob das Präteritum im Lettischen ein ä- oder &-Stamm war; wo dem 
Präteritalauslaut ein E g oder j vorausgeht, ist diese Bestimmung als 
überflüssig weggelassen, denn in diesen Fällen liegt immer ein ä-Stamm 
vor; desgleichen bei Formen auf -cu, den, die auf einen &-Stamm weisen. 

Weggelassen sind solche in früheren Grammatiken und Wörter- 
büchern angeführte Verba, deren Präsensformen nicht genügend be- 
glaubigt sind. — Die Gruppierung ist nach dem Wurzelvokalismus 
erfolgt, wobei innerhalb der einzelnen Gruppen die Verba alphabetisch 
geordnet sind. 

S 603. Mit e vor m, nm vr, I: 

biezu, biezu, biezt (S. und Bielenstein, LSpr. I, 344) "gerinnen’. 

ceru (in Sessau, Kandau, Alschwangen u. a.; anderswo ceru > ceru 
§ 632 a), cerēju, ceret ‘hoffen’. 

cerpu (cirpu BW. 31770 aus Wirgen), crpu (ä), cirpt “scheren = 
lit. kerpü (kirpu SzDi. unter strzyge), kirpaü, kirpti. 

certu (cirtu JlgRKr. II, 132 aus Ellern)'), cìrtu (ä), cirst hauen’ 
= lit. kertù (per-kirtw SzDi. unter ro$cinam), kirtau, kiřsti; vgl. ai. kar- 
tati “schneidet (s. Brugmann, Grdr. II?, 3, 119) nebst dem Aor. ákrtat 
und russ.-ksl. erstw ‘schneide’ (Inf. eresti). | 

delu (bei Adolphi 143, BW. 10669 aus Kabillen und 26541, 1 
aus Neu-Autz; anderswo dilstw § 614b ò), dilu (ä) oder auch (nach 
Bielenstein, LSpr. II, 392) dêlu?, dilt (in Wolmar und bei P. Schmidt) 
oder dilt RKr. XV, 74 (woraus wohl déit? bei Bielenstein) “(sich ab- 
nutzend) kleiner werden’ = lit. delü Jusk. 327 (neben dlstu ibid. oder 
dia), dilan, dlti oder dilti (s. Jusk. 569 und 717). 

demu (?) nach Stender, von dem es wohl auch Bielenstein (bei 
dem LSpr. I, 347 daneben auch dinstu? aus Kabillen) und U haben, 
dimu, dimt "dröhnen’. 





D Der Imperativ cirt “hau! BW. 18537 var. (aus Kreuzburg) und eirtiet baut 
BW. 1667 (aus Duhrenhof), 16283, 2 var. (aus Lubahn) und 32305, 2 var. (aus Nerft) 
könnte auch zu einem Stamm *kirtia- gehören, der in Lubahn, Warkland (z. B. 
1. P. Pl. dersam) und Zb. XVII, 380 (3. P. ciers) vorliegt. 
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deru +) (Manzel, Post. I, 4, in Rutzau, Baldohn, Kandau, Dondangen, 
Sessau u. a.; anderswo deru > deru $ 632a), deräëin, deret “taugen, nützen, 
passen’ — lit. derù, der&jau, dereti. 

 deemw (bei Adolphi 145, Manzel, Post. I, 52, in Dubenalken, Salis- 
burg, Wolmarshof, Ronneburg u. a.; anderswo deimstu § 614 b ò), deimu 
(ä), deìmt "geboren werden’; lit. gemù (oder gimstu IF. XXXIII, 113), 
gimian?), gümti; vgl. auch got. qima “ich komme‘, ai. gämati “geht? u.a. 
dzenu, dainu (&) oder mundartlich *deinu KZ. XLII, 12 (vgl. 
außerdem 3. P. refl. dzinas BW. 13547,2 aus Kabillen, -dzöna 11197 var. 
aus Hofzumberge, 1. S. dean Mag. VIII, Nr. 592, aus Goldingen), deit 
‘treiben’; lit. geng, giniaa, ginti; vgl. aksl. čeno "ich jage, treibe’ und 
ai. hanati “schlägt. 

jemu, jemu oder jemu (ë), jemt resp. jemt oder jimt (KZ. XLII, 24) 
‘nehmen’; vgl. lit. jemù ?) (neben im), jemiau (neben emiaa), jünti (neben 
imti) Jusk. 527 und bei Būga, RFV. LXX, 252 und ai. yamati “hält”. 
Mit 4J- findet man dies Verbum jetzt beinahe nur noch in den west- 
lichen und (weniger) östlichen Mundarten; anderswo lautet es mit n- 
oder ń- an, s. unten. 

kremtu, krimtu (&), krimst “nagen — lit. kremtü, krimtau, kriñsti. 

Dedu (LLD. II, 27, 2, Manzel, Post. I, 366, BW. 4365 var. aus Kal- 
zenau, 24250 var. aus Kreuzburg, 24250, 5 var. aus Lösern, 25273, 3 
aus Seßwegen, bei Bielenstein, LSpr. I, 352, in Alt-Pebalg, Serben, : 
Drostenhof, Laudohn, Bersohn, Heidenfeldt, Festen u. a: anderswo Renu 
$ 612 oder žu $ 623 b), Dou (&), Bst Friechen = lit. lendù, lindaŭ, Let: 

meleu U (oder milstu in Saussen, Mag. XV, 2, 62, RKr. XV, 85, 
Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 30), milzu (ä), milet “schwellen, schwären’. 

miezu (BW. 34714, 2, in Wolmarshof und bei Hesselberg $ 117; 
anderwärts mesnu § 612 oder miču § 623 b), meu (ä; s. außer KZ. 
XLII, 12 noch BW. 30108, 2 und 34578, 2), met barnen = lit. mē- 
Zu, mīčaű, mīčti. Dieses miezu (lit. mgžù) ist vielleicht eine Neubildung 
statt einer dem lat. mingt) entsprechenden Form, s. J. Schmidt, Vok. 

1) Sonderbar ist das a im Kompositum piedar ‘gehört Lat. kat. 16, 26, 47, 
wo sonst ein hochlett. o aus e nicht vorkommt. Hochlett. pidar z. B. Sk. Do. Ap 
und 81. 

"3 Nach Mielcke (Anfangsgründe einer litauischen Sprachlehre, S. 101) daneben 
auch gimau. 

3) Als jêma ist wohl auch die Schreibung der 3. P. jama bei Niemi 580, 582 
und 1203 aufzufassen; vgl. auch Büga bei Jaunis, Perev. gramm. 170* und Specht 
94, der auch einen Infinitiv jemti zitiert. 

*) Dagegen nach Sommer, Handb. d. lat. Laut- u. Formenl.? 500 ist dies 
mingö eine speziell lateinische Neubildung. Falls dies richtig wäre, könnte man 
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I, "gt Wiedemann, Prät. 58, 60 und 87; Pedersen, IF. II, 292; Ber- 
neker, Wb. II, 63; Porzezinskij, K istor. 96° und 99; Reichelt, KZ. 
XXXIX, 77; Solmsen, IF. XXXI, 467; Leskien, Abl. 279. 

nemu (in Rujen, Adsel-Schwarzhof, Schwaneburg, Marienburg, 
Roseneck, Marienhausen, Baltinov u. al nému, net nehmen’, vgl. got. 
nima ‘nehme’. Anderswo (namentlich im Mittellettischen) zemu, ńêmu 
oder účmu (el, nemt oder ńeňt (in Lubahn Gët vgl. oben jimt zu jemu) 
durch Kontamination von nemu usw. und jemu usw. Statt nemu ein 
ńemu aus *hemju in Saussen BB. XIV, 140: entweder Neubildung nach 
vemju “vomiere’ u. a, oder zu vergleichen — hinsichtlich der Stamm- 
bildung — mit aksl. jemp ‘nehme’ (= jemu BB. XIV, 141). 

peldu (in Sessau, Baldohn, Kandau, Dondangen, Serben, Kaipen, 
Nitau u. a.; anderwo peldu $ 6832 a), peldeju, peldet “schwimmen”. 

pel (3. P., z. B. in Sessau und Dondangen; anderswo pel $ 632 a), 
pelčja, pelet "schimmeln’, gegenüber lit. peliù +) (oder peläju), peldjau, pelëti. 

perdu (daneben pirdu nach Mag. III, 1, 35), pirdu, pirst "Turzen’; 
vgl. ai. pardate, gr. nepdouan, ahd. firzit.?) 

perku > pêrku? in Rutzau, Abaushof, Doblen u. a. (neben pirku 
usw.?) bei Manzel, Post. 1, 396, Rehehusen, Mag. XX, 2, 39, in Edwahlen, 
Rothof, Grünhof, Baldohn, Linden u. a. in Kurland, in Pabbasch, Sunzel, 
K1-Wrangelshof, Salisburg, Rujen, Wolmar, Ronneburg, Drostenhof, 
Römershof u. a. in Livland; und gar pierkju in Marienburg RKr. XVI, 
144), pirku, pirkt "kaufen = lit. perkü (neben pirku Daukša, Post. 147, ıs, 
Bretkunas Rad jugosl. akad. XL, 128, SzDi. unter kupuie und Lit. Mitt. 
V, 20), pirka, piřkti. 

peru (in Baldohn, Ekau, Drostenhof u. a.; anderswo peru > peru 
§ 632a), perēju, perét “brüten”; lit. periù*), perëjau, pereli. 

*sèrgu > sergu? U (sergu bei Adolphi 189, neben siřgstu oder 
sirgstu ibid. und IF. XXXIH, 113), sargu (sirgu), sorgt (sot) "kränkeln’ 
— lit. sergü, sirgaü, siřgti. 

stenu in Sessau, Baldohn, Ekau, Kandau, Dondangen u. a. (anders- 
wo steu oder sienu $ 632 a), sien&ju, stendt "stöhnen’ = lit. stenù, stenë- 


ww 


auch neben der Wurzelform meigh- (in ai. mehati “barnt u.a.) eine Wurzelform 
menĝh- fürs Baltische voraussetzen, vgl. z. B. lit. bengiù neben beigiù = lett. beidzu u. a. 

1) Zum Lettischen stimmt ostlit. pelu Jusk. 

2) Aus dem Litauischen läßt sich anführen 3. P. Prs. perd bei Jusk. LD. 
Nr. 111, wenn es nicht eine zemaitische Neubildung ist. 

3) Dies Nebeneinander von perka- und pirka- beruht vielleicht auf athema- 
tischem perk- im Sing. Akt. neben prk- in den übrigen Formen. 

4) Aber 3. P. Prs. 3$-pera in Jacobys Litauischer Chrestomathie, Ñ. 32. 
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jau, steneti; vgl. ai. stanati “dröhnt, brüllt’, gr. orevw “ächze’ {neben aksl. 
steio und russ. stonü dass.). 

svel!) (8. P.) bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 36 (neben svilst, s. IF. 
XXXIII, 114; svilst schon bei Adolphi 199), svila (ā; s. z. B. Sk. Do. 
238), svilt (auch swilt > svilt)?) ‘glimmen’ = lit. svela Jusk. 558 und in 
der Grammatik des Theoph. Schultze 54 (neben swlsta Jusk. 558 oder 
svila), svilo, svìlti (auch svilti) Jusk. ibid. 

telpu bei Adolphi 202, RKr. XIV, 92 und BW. 18010, 1 var. und 
24250, 5 (neben Ginstu § 614b, oder gar Zelpstu BW. 24250, 5 var.), 
ülpu (ä), lpt "Raum haben’ = lit. telpù (neben tilpstù Jusk. 666), GL 
pad, tüpti. 

velku (dafür vytku Zb. XVII, 434), vilku, vilkt "ziehen, schleppen’ 
= lit. velkù, vilkaŭ, vilkti; vgl. auch. aksl. vleko. 

vertu BW. 24716 aus Ober-Bartau (anderswo virstu), virtu (8), 
virst "werden (gegenüber lit. virstt, virtaŭ, virsti); vgl. ai. vartate "dreht 
sich’, got. wairpib ‘wird’ u. a. 

$ 604. Mit e vor j?): 

deju U und Stender, deju (?) nach Stender, diet "hüpfen, tanzen’. 

kreju tender (neben krienu § 612 a), krèju, kriet "schmänden’, vgl. 
lit. dial. grejù Jušk. 469 und Jaunis, Gramm. 140, grieti dass. 

leju ?), Teju, ët “gieBen? — lit. dial. lej (Jaunis, Pon. gov. II, 16 
und Jušk. 521), lčjau (Būga, Aist. St. 82 und Izv. XVII, 1, 32 und 
Specht 53; vgl. auch pr. isliuns AfslPh. XXXII, 292), leti. 

meju RKr. XVII, 614) (sonst menu $ 612 a), mèju, miet?) (einen 
Pfahl) einschlagen’. 

reju, rêju, riet ‘bellen’; vgl. lit. rejúos, rëjaus, rielies sant Būga, 
Aist. St. 104 und Specht 53. 

seju Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 81 und 83 (sonst senu § 612a), 
sèju ê), siet ‘binden’ = lit. sejù (neben sienù), sièti Būga, Izv. XVII, 1, 31 f. 

1) Dazu das Partizip sveluoss “siedend heiß’ Etn. I, 90 und sveluoti karsts 
dass. LP. IV, 67. 

2) Zu diesen Verba vgl. unten § 682a. 

9) Zu lit. leju würde, wenn richtig, das lieju (neben Prt. lēju) der Lotavica gram- 
matica stimmen; dort auch rieju (Prt. r&ju) "belle wie bt sien, 

4) Im Kompositum üzmiöt? "auf, zuschlagen’. 

5) Dafür (nach Austrums v. J. 1896, S. 560) in Dondangen und Talsen die Neu- 
bildung -met, woneben noch das alte Futurum -miesu. 

6) Dem lit. (nach dem Infinitiv gebildeten) Prt. siejaŭ (bei Būga 1. c.) scheint 
lett. ssehjo bei Rehehusen, Mag. XX, 2,30 und 31 zu entsprechen, denn durch eh 
wird bei Rehehusen der Diphthong Ze bezeichnet; auch die Lotavica grammatica 
bietet Prt. sieju (zum Prs. sienu) In Svietimo darbas 1921, Nr. 7/8, 5. 136, gibt 
Būga als Präteritum zu lit. sejù ein sejaä. 
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skreju in Ekau, Blieden, Edwahlen, Rothof, Dondangen, Ligutten, 
Behnen, Kl.-Wrangelshof, BW. 25279 u.a. (anderswo skrienu $ 612a), 
skreju, skriet "laufen, (z. B. Zb. XVII, 418) fliegen’ = lit. skrejù (Jaunis, 
Gramm. 140, Būga, Izv. XVII, 1, 38 und LtT. II, 10, Žem. Tierf. 
199), skriet.!) | 

sleju in Ekau u. a. (anderswo slienu $ 612a), sleju, shet "anlehnen’ 
= lit. Zen (Jaunis, Gramm. 140 und von der Osten Backen, IF. 
XXXIII, 199), siejax (Būga, RFV. LXV, 318 und Izv. XVII, 1, 32, Nie- 
mi 550), slieti; vgl. ai. šráyati “lehnt an’. 

smeju(ös), smeju(ös), smiêt(iês) lachen’; vgl. ai. smayatz “lächelt”. 

$ 605. Mit ie aus ei: 

dziedu (neben dziezu $ 635), deiedäju, deiedät singen’ = lit. giedu, 
giedöjau, giedóti. 

Reku (vgl. auch die 3. P. -liekt $ 601 e), liku, likt lassen (gewöhnlich 
= befehlen; aber miera likt "zufrieden lassen’), legen’ ?) = lit. liekù, li- 
kaŭ, likti “(zurück)lassen’; vgl. auch gr. Mcíinw. In den ostlettischen 
Mundarten von Marienburg, Alswig, Seltingshof, Aahof, Roseneck, 
Oppekaln u. a., wo ē zu ei geworden ist, findet man statt līku (aus Reku) 
ein leiku, das wohl kaum mit pr. -linka (3. P.) und lat. linguö zu ver- 
gleichen, sondern wohl eine Neubildung nach dem Muster von 1. S. 
Prs. teiku (aus tiku = lit. tinkù): Inf. tikt u. a. ist. Im Imperativ findet 
man in jenen Mundarten statt liec > lic resp. leic (analog auch in der 
2. P. Pl.) auch ein lic (s. Mühlenbach, BB. XXIX, 74, Brencis, RKr. 
XVII, 126, BW. 14809 aus Gr.-Buschhof und 14985 aus Dubena u. a.), 
das wohl nicht mit gr. Mme gleichzustellen, sondern wohl zunächst in 
enklitischer Stellung durch Kürzung aufgekommen ist. 

-miegu, -migu, -migt (in àiz- oder temigt “einschlafen’); im Litauischen 
dient miegù (alt miegmi) als Präsens zu miegòti ‘schlafen’, während zu 
-migaŭ, -mìgti das Präsens die Form -ming% hat, vgl. Jusk. 526 
unter ¿mìgti. 

riedu, ridu, rist U (nach Bielenstein) ‘ordnen’; die Angabe wird 
gestützt durch das wahrscheinlich zugehörige rieduos (etwa: "rüste mich’) 
RKr. XVI, 96 (aus Rutzau) und BW. 33568 (aus Nieder-Bartau). 

rietu BW. 6479, 2 (in den Varianten riesu, s. $ 625e), rietu (3. P. 
rieta? BW. 6479, 5 aus Lasdohn), riest (bedeutet mit krams "Staude, 
Busch’ als Objekt: sich bestauden); ein gleichgeschriebenes Verbum 
soll auch «binden» (Bielenstein, LSpr. I, 344 und U) oder «abfallen» 
bedeuten (?). 

D Die Bedeutung ‘laufen’ hat das litauische Wort z. B. Lit. Mitt. III, 106. 

2) Hinsichtlich der Bedeutung vgl. aisl. Záta “lassen, legen’. 
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rietu, rieteju, rietet (Bielenstein 1. c. I, 442, U und P. Schmidt, 
Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 36) ‘rollen, hervorbrechen, (von der Milch im 
Euter) zuschießen‘; Cīrulis, RKr. XV, 92 unterscheidet rietöt (vom Lauf 
der Sonne) und ri2tt (von der Milch); lit. view (in Dusetos), rietejau, 
rieteti “rollen, hervorkommen’. 

smeg (daneben in Römershof und Setzen sneig aus *snmig nach 
$ 611 a), sniga, snigt schneien = It. sniöga (in Dusetos; daneben smiegti 
oder sninga), snigo, smìgti; vgl. av. snaszati, gr. veipe, ahd. snīwit. 

segu IL stigu, stigt “einsinken’. | 

striegu (Adolphi 197, BW. 23247), strigu (BW. 16825 und 27458), 
strigt "einsinken’; siriegu ist vielleicht eine analogische Umbildung von 
"strigu = lit. stringù (Inf. strìgti; ġstrìgti "sich bineinstoßen; stecken 
bleiben‘, s. Joh. Schmidt, Vok. I, 55 und Jusk. 557), vgl. Zubaty, Böhm. 
Sitzungsber. v. J. 1895, XVI, 29£.; anders Wiedemann, Prät. 15 und 
Persson, Beitr. 459 f. 

Sketu ?), skitu (ā), kist "meinen: vel. ai. cétati hat acht, 
nimmt wahr”. 

$ 606. Mit e vor Geräuschlauten: 

bedu (in Wolmar u. a.; daneben bežu bei Bielenstein, LSpr. II, 394), 
bedu, best ‘graben’ = lit. bedù, bedžiaŭ, bèsti "stechen, stecken, graben’ 
Jaunis, Pon. gov. II, 23, Lalis, Jusk. 206 und Büga, RFV. LXX, 101, 
s. auch von der Osten-Sacken, IF. XXXII, 211 f. 

cepu (bei Adolphi 208, Stender 250, in Marienburg RKr. XVII, 144 
und — auch intransitiv — LP. IV, 25 auch cepju nach § 625 ¢), cepu 
(el, cept “backen, braten’ (trans. und intr.) = lit. kepù, kepiaŭ, kèpti. 

degu (transitiv auch dedzu nach § 625 cl, degu (neben dedzu; auch 
degu?), degt “brennen? (trans. und intr.) = lit. deng, degaŭ (neben de- 
giaŭ, s. KZ. XLII, 18 f), dègti; vgl. ai. dáhati. 

drebu in Sessau, Suhrs, Dondangen, Kandau u. a. (anderswo 
*drebju > drebu, s. § 632a), drebeju, drebet “zittern? — lit. drebù, drebe- 
Jau, drebëti. 

D In Nerft dafür steigu aus *stīgu (wohl eine Neubildung zu stigt nach hpu 
S6lla: ipt u. a.), und dieses steigu ist weiterhin Sk. Do. 221 zu steigstu (nach $ 620) 
umgebildet worden. | 

2) Sk. Do, 24 dafür skeitu < *sKītu (zu Skist nach kritu $ 6lla: krist u. a.). 

®) Zu den KZ. XLII, 18£. gegebenen Belegen lassen sich hinzufügen 1.8. 
Prt. degu in Neu-Pebalg, Erlaa, Lipskaln, hochlett. dagu in Alt-Kalzenau, Odsen, 
Bersohn, Warkland, Birsen, Liksna, Gr.-Buschhof, 1. S. degu in Jürgensburg, Drob- 
busch, Sunzel, Lemburg, 3. P. tahm. deg in Hasau, Stenden, Kandau, 1. S. dedzu in 
Doblen, Blieden, Gr.-Sessau, Linden (in Kurland), Kl.-Wrangelhof, Lettihn, oder infl. 


dedžu in Liksna und Dagda; vgl. noch BW. 25550. — In Lisohn wird trans. dadzu 
von intrans. dagu unterschieden. 
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metu, metu (6), mest werfen" = lit. metü, mečiaŭ, mesti‘); vgl. slav. 

meto, mesti. 
nesu, nesu (è), nest “tragen, bringen’ = lit. nešù, nešiač, nesti; vgl. 
slav. neso, nesti. 

| segu in Bieden. Neuenburg, BW. 25278 var., 25279, 1 var., 
25327 var., 25348, 12 var. (anderswo sedzu nach $ 625c), sedzu?), segt 
(bedecken! = lit. segù (neben segiù ‘schnalle’ bei Schleicher, Handb. 
II, 314), segiaŭ, segti "heiten (3. P. apsega "bedeckt LChr. 264, 20); vgl. 
al. sájati "haftet, hängt’. 

seku (bei Adolphi 186 u. a.; in Lisohn FBR. I, 31 dafür sacu < 
*secu, mit der Bedeutung: auskundschaften), secu, sekt “folgen’ = lit. 
sekü, sekiaŭ, sekti, vgl. lat. sequor, gr. Etoum, ai. sdcate u. a ` im Reflexiv 
neben der 3. P. sekäs ‘gelingt’ Manzel, Post. II, 105, RKr. XIV, 82, in 
Neuenburg u. a. (= lit. sökas) eine unklare Nebenform süokäs (in Wol- 
mar, Roseneck u. a.) mit uo aus ide. o oder eher on, vielleicht ein zum 
Präsens umgebildetes altes Perfektum, vgl. hinsichtlich des Vokalismus 
entweder Formen wie air. -tách er floh’ zur Wurzel teq- u. a. bei Brug- 
mann, Grdr. Ui 3, 433 ff., 447, 478 und 489f., oder eher air. -bong 
“bricht” (neben der Perfektform -bobig und arm. bekanem “breche‘) u. a. 
bei Brugmann 1. c. 294 f., sowie lit. 3. Prs. seka ‘folgt’ Lit. Mitt. IV, 254 
und 256, atsisenkù (Inf. atsisekti) “finde mich zurecht’ und von der 
Östen-Sacken, IF. XXXIII, 257 f. 

teku, teceju, tecêt "laufen, fließen’ = lit. tekü, tekejau, teketi, vgl. 
aksl. teko, av. taca’ti, air. techid (flieht); statt Zeceju, tecêt vereinzelt — 
teku KZ. XLIII, 18°), tekt (= aksl. iesti) nach Becker, BB. XXVIII, 
275 in Perwelk. 

tepu bei Becker l. c. (in Rutzau auch tepju), tepu (ë), tept "schmieren’ 
(s. außer KZ. XLII, 17 noch Zb. XVIII, 491) = lit. Zeng, tepiaŭ, tèpti. 

vedu, vedu (€), vest “führen? = lit. vedù, vedžiaŭ, vèsti, vgl. aksl. 
vedo (vesti), air. fedid (fert). | 

Hierher gehören vielleicht auch pesties*) U “über einen mit Worten 
herfallen’ (vgl. lit. pešù, pešia, pesti "picken". pestis “sich raufen’ und 


1) Dies lettisch-litauische Verbum bedeutet u. a. auch ‘messen’, vgl. lett. asit 
mest U “einen Faden abmessen’ und Būga, REV. LXXII, 192, und ist somit viel- 
leicht verwandt mit gr. uerpov ‘Maß’. 

2) Dafür segu BW. 26551 var. (aus Schrunden). 

3 Vgl. auch den Nom. Pl. Part. Prät. Akt. sa-tekusfi] BW. 3981,1 (aus Don- 
dangen); auch 3. P. satekds 3980 var. und 3981,2 (parallel mit dem Prät. sagäjäs) 
ist demnach wohl präterital. 

"Nach K. Mühlenbach in Schwaneburg die 2. P. S. pesis (wozu die 1. P, S. 
*pasūs aus *pesuos oder pesüs lauten könnte) und die 3. P. Prt. peses. 
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gr. më "kämme, zupfe‘) und rept bei Bielenstein, LSpr. I, 345 (vgl. 
repju unten $ 625 c). 

S 607. Mit a, &, a, uo, au: 

a) klabu, klabeju, klabet "klappen = lit. klabù, klabejau, klabeti. 

Auf ein Paradigma slavu (aksl. slovo '), Inf. sluti ‘heißen’, gr. xA&ouor 
‘werde bekannt’), sluvu, sit (= russ. slyts ‘gelten, im Rufe stehen’) 
deuten ?) anscheinend folgende (aus dem Hochlettischen belegte) Formen: 
3. Prs. slav als (damit gleichbedeutendes) Prädikat zu slave "Leumund’ 
in lai slavite laba slav BW. 22316 und 17740 var. ‘daß ein guter Leu- 
mund sich verbreite’ (in ähnlichen Wendungen statt slav auch -- vgl. russ. 
slyvù — ein sluv BW. 11977 var.?) und 17740 var. > sliv BW.17740,8 und 
25974; zum es KZ. XLII, 40f. und § 18d), 3. Prät. suva BW. 8767 
var. (auch sluveja BW. 8566 var. und 17 740, 5 var. > sliveja bei Wolter, 
Mat. 320, vgl. lat. cluere "genannt werden’; ob slava BW. 17740, 3 var. 
ein im Vokalismus durchs Präsens beeinflußtes Präteritum, oder ob sein 
-œ ein Flickvokal ist, läßt sich nicht ausmachen; BW. 8566 scheint auch 
das sonst transitive slav&ja dieselbe Bedeutung zu haben). Der Infinitiv 
slat ist unbelegt; vgl. dazu auch Zubaty, O alliteraci 27. 

Die Richtigkeit von tapu (statt tùopu § 611c) werde bei Becker, 
BB. XXVII, 275 und in infläntischen Büchern (z. B. öfters im Kate- 
chismus der Dispositio imperfecti ad optimum) wird bestritten, vgl. 
außer den Literaturangaben KZ. XLIII, 33 noch Bezzenberger, KZ. 
XLIV, 315+. 

b) bêgu, bêgu (s. KZ. XLII, 23)*), begt "eben" = lit. bëgu, bëgau, 
bëgti; vgl. russ. běgú, (dial.) bëër, ‘laufen’. 

edu neben êmu “esse § 601e. 


c) mäku, mâcēju, mäcet “verstehen (= können; = lit. möku, mokë- 
jau, moketi. Die 2. P. S. Präs. lautet gewöhnlich — statt mäci (so in 
Selburg) — unregelmäßig mäki, um von måci “lehrst’ (zu mäeit § 660) 


unterschieden werden zu können. 
näku (selten auch nācu nach § 627 f., s. außer KZ. XLII, 25 und 


D Lett. « und slav. o hier wohl aus ide. e. 

> Hinsichtlich des Ablauts vgl. lit. vejd, vijaŭ, výti. 

"1 Hier in den Varianten dafür auch ein synonymes slud, wozu die 3. P. Prät. 
sludēje BW. 16111; vgl. auch noch das alte Verbaladjektiv slivens ‘berühmt’ 
BW. 7670, 7. 

*) Zu den hier gegebenen Präteritalformen sind nachzutragen: hochleit. bägu 
in Baltinov, Birsen, Nerft, Neu-Schwaneburg, Alt-Kalzenau, Odsen, Bersohn, bēgu in 
Lipskaln, Drobbusch, Sunzei, Lemburg, 3. P. tahm. bêg in Kandau oder beig in Don- 
dangen, 1. S. bedeu in Doblen, Blieden, Gr.-Sessau, Linden (in Kurland), K}.-Wran- 
gelshof, Salisburg, Naukschen, Wolmarshof, Rujen u. a, oder bëdžu in Alt- Pebalg. 
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BB. XIV, 139 noch einen Beleg Mag. XIV, 2, 173), näcu (mundartlich 
auch nāku, s. KZ. XLIII, 25), nākt ‘kommen’; dagegen lit. in Kve- ` 
darna u. a. pränokiu'), pränokiau, pranökti (nach Kurschat pranökt) 
‘überholen’ neben nökstu, nökau, nökti “reifen’; die letztere Bedeutung 
hat auch lett. Zenäkt(ies). 

såku (im Ostlettischen auch suôcu Sk. Do. 178, 216, 224 u.a. aus 
Zeden nach $ 627 £.), säku (seltener säcu)?), säkt "beginnen" = lit. šóku, 
Sökau, šókti "springen’, s. KZ. XLIIL, 25 und ostlit. suva saka un ja lat 
Liet. pas. II, 326. 

säp, säpeja, süpet schmerzen’ = lit. sópa in Dusetos und bei 
Daukša, Post. 235,3 (oder = lit. sopi bei Kurschat, s. $ 633 d), so- 
pëjo, sopëti. 

= d) puolu (bei Adolphi 174, Manzel, Post. I, 81 und 377), pulu (ā) 

statt *puolu nach dem Infinitiv (Wiedemann, Prät. 88), pult (aus *puolti 
nach § 60) “fallen? = lit. púolu, púolau (s. außer KZ. XLII, 14 noch 
die 3. P. prapúolo bei Baranowski, LOCH I, 420 und Jaunis, Perev. gramm. 
52 und 170 t; sonst púoliau), pùlti. 

e) aûgu, aûgu, aügt “wachsen? = lit. áugu, dugau, áugti; vgl. got. 
auka “mehre mich’. 

raüdu (neben roään § 635), raůdăju, raüdät “weinen? = lit. ráudu 
Jaunis, Gramm. 174 (neben ráu(d)mi und raudóju), raudójau, raudóti 
‘wehklagen’. | 

Hierher anscheinend auch ieraugt?) “erblicken’ LP. VI, 26 aus 
Ober-Bartau: Becker gibt BB. XXVIII, 275 aus Perwelk ein Präsens 
rauguos “ich sehe’ (zum Infin. raugties); dazu anscheinend als 3. P. Prät. 
ierauga LP. VI, 26 (das freilich an und für sich auch ein Präsens histo- 
ricum zu teraudaeit "erblicken’ sein könnte) und Part. seraugusi ia Kalleten. 

8 608. Mit u: 

skutu (erschlossen*) auf Grund von skutamais nazis Mag. III, 1, 106 
und U ‘Rasiermesser’), skutu, (Mag. XII, 2, 50) skust “abschaben (Haare)’ 
= lit. skutù, skutau, skùsti; zu skutu oder auch skusu Mag. XIII, 2, 50 
(= lit. skučiù Jusk. unter apsküsti) gehört die 2. P. Pl. Imperat. skutiet 
BW. 28476, 4 (mit kartupel'us ‘Kartoffeln’ als Objekt). 

skuvu (neben skuju RKr. XV, 94), skuvu, skăt “rasieren? Sborn. 
LXVII, Nr. 3, S. 39. 


D Wohl aber heißt es bei Jusk. LD. Nr. 219, ss: šùnys nepanók (Lettizismus?). 

2) Z. B. infl. suoču in Baltinov u. a. 3. P. suode Zb. XVI, 138. 

®) Dazu das Verbalnomen raugums U und die 3. P. Rond, ieraugtu BW. 5791,4. 

4) Die von Bielenstein, LSpr. I, 354 und U gegebene, für ein Transitivum un- 
wahrscheinliche Präsensform skūtu beruht wohl nur auf Adolphi 193, wo es heißt, 
daß skust wie just ‘fühlen’ flektiert werde, und muß somit als ganz unsicher gelten. 
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šuvu D in Nieder-Bartau, Kalleten, Ekau, Serben, Wolmar, Ronne- 
burg, Kaipen, Alt-Pebalg, BW. 3002 var. u.a. (neben šuju $ 624 b oder 
šanu $ 612 cl, šuvu (& und vereinzelt 6), sit “nähen” = lit. siwwù Jaunis, 
Gramm. 131 u. a., siuvaü (auch siuvian, s. außer KZ. XLIII, 15 noch 
die 3. P. siùvė Niemi, Nr. 14,6 und Trak. d. 5. 48), siúti. — Vgl. noch 
sluvu § 607 a. 

S 609. Mit oe: 

a) lij in Bersohn, Festen, Laudohn, Lubahn, Alt-Kalzenau, Saussen, 
Römershof, BW. 14258, bei Ul’janov, Zna£. I,23 u.a. (aus hochlettischem 
Gebiet; anderswo list nach $ 6i4cy), lija, lit "ausfließen, regnen’; lit. 
(äi, Qjo, lýti, vgl. auch aksl. (in “ich gieße‘. 

miju, miju, mit ‘tauschen’. 

niju BW. 32583, 1; 6734, 1 var.; Zb. XVI, 193 (aus hochlettischem 
Gebiet), niju BW. 7341, nit Etn. I, 33 in der Verbindung sviêstu nii 
“Butter machen’ (vgl. ai. navanz- oder navanita-m “frische Butter’); das 
bloße nit bedeutet nach U: eine kreisende Bewegung machen (als Syno- 
nyma zu niit erscheinen BW. 32583, 1 var. kuit oder sist "schlagen’ und 
taisit "machen’). 

plijuös RKr. XV, 90, plijuös, plities virsa "sich aufdrängen’. 

riju (daneben hochlett. in Dubena, Kortenhof u. a. reinu aus *rīinu 
nach $ 612 b), riju, rīt "schlingen’; lit. ryjù?) (neben žem. rynù Jaunis, 
Gramm. 131 und 139), rijaŭ, rýti. 

viju (daneben vinu BW. 12175 var.; 14347, 6; 27471 var. und 
RKr. XVII, 34! > vynu in Baltinov zum Inf. vêt nach dem Muster des 
teilweise synonymen pinu zum Inf. pit; bei Bielenstein, LSpr. I, 363 
auch vinu, wie pinu neben pinu), viju (daneben vinu”), wo das Präsens 
die Form vinu hat), vit “winden, flechten’, = lit. dial. vijù (3. P. vija 
< mja LChr. 400, 25; weitere Angaben Jušk. 673 unter Zä und bei 
Uljanov, Znač. I, 9; sonst zeit, vijaä, výti; vgl. auch aksl. vaĵo, viti. 

Mundartlich wird in diesen Verben statt -ij- im Präsens und Prä- 
teritum a. `> hochlett. -eij- > -ej- gesprochen, s. $ 63 und KZ. XLII, 
38 fl. Formen wie höchlett. veju in denjenigen Mundarten, wo altes 
-ej- nicht zu et > -aj- geworden ist, könnten an und für sich auch 
mit lit. vejù verglichen werden; lett. Ain. > -eija- > -eja- könnte außer- 





1) Mahlow, AEO. 21 hält balt. *sjuuö — gegenüber urslav. *siäiö — für eine 
Neubildung nach dem Präteritum; ähnlich Osthof, MU, IV, 395. 

2 Zur Entstehung der Länge in ryjü und lğja s. Fortunatov, Sborn. LXIV, 
Nr. 11, S. 26£. 

3 So RKr. XVI, 84, in Marienhausen u. a. oder vynu in Raipol, Baltinov, 
BW. 25221,7. 


972 , II. Wortlehre. 


dem auch alte io-Stämme fortsetzen, vgl. ai. liyate ‘schmiegt sich an’ 
u. a. bei Ul’janov, Osnovy 109. | 

b) minu (bei Bielenstein, LSpr. I, 344, Glück, Mat. V, 13, BB. XVII, 
379, in Lesten und BW. 27735, 3; 9065 var: 28998 var: 4778, 1 var. 
auch mitu nach $ 623 a), minu (&; mundartlich *miru > me, 3. P. 
mina BW. 9863 aus Zierau), mit “treten (trans.)’; lit. minù, mymian, 
minti, vgl. aksl. mong “ich drücke‘. 

pinu (bei Bielenstein Le: LP. V, 136, BW. 6621 var., 19803, 2 
und in Magnushof auch pińu nach § 628a), pinu (ä)'), pit ‘flechten’; lit. 
pinù, pýniau, pinti; vgl. auch aksl. peng ich spanne’. 

sk'inu (daneben nach $ 623a auch skinu Zb. XV, 195, BW. 2832), 
sk inu (&)?), skit "pflücken’; lit. skinù, skymau, skinti. 

tinu (bei Bielenstein 1. c.; BW. 24587; 11431 und Glück, I. Mos. 
XLVI, 34 auch tińu nach § 623a), tinu (ä), tít “winden, wickeln’. 

trinu (auch nach § 623a trinu RKr. XVII, 59), trinu (ä; hochlett. 
auch triu > treińu, und bei Bielenstein, LSpr. II, 591 trinu), tri 
‘reiben, schleifen’; lit. érint, trijniau, trinti. 

vilu, vilu, vilt “drehen, rollen’ (kakis vil ar asti ‘die Katze rollt 
den Schwanz’) RKr. XVII, 63 (aus Talsen). 

dirsu (vielleicht für älteres *dèrsu) bei Bielenstein, LSpr. lI, 392 
(neben dirsu § 623b oder dìrsnu § 612), dìrsu (ä), dirst ‘cacare’. 

c) pisu, pisu, pist "futuere' = lit. pisù, pisaŭ, pisti. 

risu bei Hesselberg 44, Bielenstein, LSpr. I, 344, U, in Nerft 
(2. P. S. -ris auch RKr. XIV, 81), risu fain, rist “binder? (auch “auf 
trennen’) = lit. risù, risaŭ (oder risiaŭ LChr. 398, 22, Niemi, S. 12 und 
23, Jusk. unter įjnņšśti u. a.), risti. Dasselbe Verbum hat auch die in- 
transitive Bedeutung ‘sich anfügen’ (Bielenstein l. e. 374) oder ‘sich 
zertrennen wie eine Naht oder Haarflechte’ resp. (in Saussen)*) "sich ab- 
wickeln’ (vgl. Būga, RFV. LXXIII, 339 ff.) und wohl nur als solches 
das nach $ 613 gebildete Präsens ristu bei Adolphi 178 (hier neben 
risu angeführt, s. auch RKr. XIV, 80; die 3. P. Prät. -rise BW. 16988), 
oder auch ristu? bei Bielenstein l. c. 374 mit 5 aus in, s. Wiedemann, 
Prät. 65. 

ritu, ritu, rist (Bielenstein 1. c. 343) ‘rollen’ (trans.) = lit. ritù, ri- 
taŭ, rìsti. Daneben das intransitive ritu, ritèju, ritêt. 


situ, situ (&), sist ‘schlagen’. 





1) Daneben infi. 3. P. Prt. peiña BW. 21610, e 

”) Daneben 83. P. skina BW. 32583, 8 var. aus Grafental. 
3) 8. P. Prt. aprisa “banden uw’ BW. 24741,3 var. 

+4 Hier: 1. P. S. Prs. risu, 3. P. Prt. risa. 
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zibu, zibeju, zibet "schimmern’ == lit. Abo, Zibejau, Zibeti. 

Hierher vielleicht auch lpt ‘steigen’ LP. VI, 26 aus Ober-Bartau 
(die 3. P. Prät. lipa ibid. 27 und 28), vgl. lit. Kipa, Laag (auch Tipian 
LChr. 868,19, 377,3, 386,42, Jaunis, Pon. gov. II, 17 u. a.), Dn dass. ; 
daneben Apu (= lit. Lamm) "bleibe kleben’ nach $ 611a. 


ay) Reste alter uo- und d(h)o-Stämme. 

$ 610. a) dzīvu ich lebe’ bei Manzel, Post. I, 470 (auch im 
Volkslied: ja tev tika, dziv ar mani! BW. 26867, 6 "wenn es dir beliebt, 
lebe mit mir’); vgl. aksl. živo !), lat. vwö*) und ai. Soit, Ul’janov, Os- 
novy 35 und Brugmann, Grdr. II?, 3, 269 ff. Wie man noch jetzt 
neben dzivât ‘leben’ in Westkurland ein dzievät”) findet, so weist auf 
ein Präsens *deievu (zu vergleichen mit gr. hom. Beionan ‘ich werde leben‘, 
wenn dies mit Uljanov 1. e wirklich auf *Belfouaı zurückzuführen ist; 
anders Bechtel, Lexilogus zu Homer 81 und Thurneysen, IF. XXXVIII, 
147) das Präteritum daten in Nieder-Bartau. Wie neben aksl. živo der 
Infinitiv Zt steht, so hatte man wohl auch im Lettischen neben dem 
Präsens dezvu resp. "dzievu einen Infinitiv dzöt resp. dziet ‘leben’. Diese 
Bedeutung hat in Chylinskis Bibelübersetzung noch lit. 93°), s. Lit. 
Mitt. IV, 231; sonst bedeuten lit. gýti und lett. degt jetzt “heil werden’ 
(vgl. russ. zažite “heil werden’), doch vgl. auch lit. atgýti ‘aufleben’ ; 
dazu jetzt die Präsentia lit. gyjù oder gynù und (nach $ 614 cy) lett. 
dzisiu, und die Präterita lit. gijaŭ, lett. dein, Mit *dziet "leben? ist viel- 
leicht identisch das im Wörterbuch Langes (als veraltet) in der Be- 
deutung «hervorblühen» angeführte daiet (vgl. lit. igyti Jusk. "empor- 
wachsen’) mit dem Präsens *dzeju(os) in der Phrase blasma dzejäs “es 
läßt sich (in der Luft) ein Licht sehen’. Auf ein *dziet (neben dett) 
deutet auch die Ableitung deiedinu ich heile (trans. neben derdimu, 
lit. gydinu. 

b) verdu, viru (DL vift ‘kochen’ frans. z. B. BW. 20168; 32209, 3; 
35507 var. u. a, und intrans.); lit. verdu, viriaŭ, vìrti; vgl. unten 
§ 634 c; Uljanov, Osnovy 33f£.; Wiedemann, Prät. 67; Porzezinskij, K is- 
tor. 109 f. und Brugmann, Grdr. II?, 3, 372 ff. 








D Slav. ¿ und lat. sind übrigens zweideutig. — Dies Verbum könnte übrigens 
ein altes Denominativum sein, s. Stamm, Denomin. 13. 

2) Vgl. lit. at-geiwvint bei Daukša, Kat. 51,14. 

3) Vgl. auch lett. atdzīties “wieder aufleben’ RKr. XIV, 44. 
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ad) o-Stämme mit einem n-Infix. 

8 611. Diese Stämme, auch in den verwandten Sprachen mehr 
oder minder vertreten, sind im Baltischen fast durchweg intransitiv, 
und viele von ihnen — deutlich inchoativ. Die Wurzelsilbe ist meist 
tiefstufig. Vgl. dazu Ul’janov, Osnovy 42 ff. und Zna£. II, 103 ff; Wie- 
demann, Prät. 56 ff. und Handb. $ 180; Porzezinskij, K istor. 90 ff., 
Persson, Beitr. 588 f. und Brugmann, Grdr. II ?, 3, 272 ff. und 279 f. 
Die entsprechenden Präterita sind, soweit bekannt, SCHER ä-Stämmme, 
s. KZ. XLIII, 321. 

a) Mit ¿ in der Wurzelsilbe: 

kritu, kritu (&), krist "Tallen = lit. krintù, kritaŭ, kristi. 

Dan, lipu (&), lipt “kleben bleiben’ = lit. limpù, lipaŭ, (më, 

Ähnlich flektiert man noch aizcīpu (Dondangen) “bleibe stecken’; 
knitw!) (Adolphi 157 und U) 'keime’; mitu (= lit. mintü) “lebe, wohne’; 
atmitu U ‘taue los, werde gelinder, gehe aus dem Leim (in der Feuchtig- 
keit)’, vgl. mitrs feucht’ und atmietet “erweichen‘; apnıku?) (neben ap- 
nikstu, s. $ 620 und Bielenstein, LSpr. I, 352) "werde überdrüssig’; hoch- 
lett. sneig § 605 (= lit. sninga und lat. ninguit) schneit ` sinn bei 
Bielenstein 1. c. (= lit. stimpa) "werde steif’; tku (= lit. tinku) "gefalle’ ; 
z2b (in Hesselbergs Grammatik $ 109) “flimmert’. 

b) Mit u in der Wurzelsilbe: 

jùtu, jutu (âà), just fühlen’ = lit. juntu, jutaü, jüsti. 

klupu, klupu (&), klupt ‘stolpern’ = lit. klumpu, klupaŭ, klupti. 

Ähnlich flektiert man noch brùku ‘gehe schichtweise ab’; drupw 
'zerfalle stückweise’; düku U "werde matt’; jükuw?) “werde verwirrt’; 
kmupu U 'stolpere, strauchle (nach Lange auch: “liege zusammenge- 
'krümmt auf dem Bauch’; vgl. lit. kniupti "mit dem Gesicht zur Erde 
liegen’ bei Mikuckij, Izvöst., Bd, IV v. J. 1855, S. 93 und lit. knúpoju 
= klúpoju “kniee dauernd’); krüpu "verschrumpfe’ U und Harder Anm. 
49 oder krupuw LP. IV, 56 und 71; kùpu (Stender, Hesselberg u. a.) "ge- 
rinne; müku (= lit. munkü bei Būga, RFV. LXXII, 198 und Jusk. 
unter išmùkti) “streife mich ab, fliehe’; plüku (= lit. plunku) “verliere die 
Farbe, verschieße” (lett. auch: werde verbrüht); rku bei Stender (= lit. 
runkù) oder rüku Adolphi 179 (mit # nach raukt) 'schrumpfe ein’; 
sprüku (~= lit. sprunka Jusk. unter issprükti) 'entspringe’; sùtu (= lit. suntu) 
“werde heiß’; AU ak “glitsche’ (wohl statt *slüku nach sl’aukt? RKr. XV, 


. W In Lisohn dafür kmiestu (Prät. knitu); etwa nach dem Muster von dziestu : 
dzist § 620. 
2) BW. 25806, 8 dafür paniku mit unpersönlichem Subjekt. 
3) Vgl. lit. su-jükti ‘sich vermischen’ Lit. Mitt. I, 71. 
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139 ‘die Füße längs dem Boden schleppend gehen’); zi ‘werde böse’ 
(wohl statt ¥sùtu = lit. auto — woneben auch siuntù — ‘werde toll’ 
nach šau- = lit. siau-, vgl. lit. siaučiù “tobe im Zorn’); satrùku bei Bielen- 
stein, LSpr. I, 352 ‘(vor Schrecken) fahre zusammen’; tùku bei Adol- 
phi 204, RKr. XVI, 272, Bielenstein Le (= lit. tunkù) “werde fett’; 
züdu “verschwinde‘. — Hierher gehört auch das instransitive (vgl. Mag. 
V, 1, 153) lupt) (dda atlùp LP. VI, 501 "die Haut löst sich los’, äda nko- 
lupa LP. V, 106 und 214 "die Haut löste sich ab’), und vielleicht auch 
dubt?) "hohl werden’ (vgl. lit. dumbx, dùbti) und duzt?) U und Bielen- 
stein Le I, 344 entzwei gehen’, 

c) Mit balt. a in der Wurzelsilbe: 

pruotu, pratu (ä), prast “verstehen” = lit. prantü, prata, pràsti. 

tuopu, tapu (&), tapt "werden" = lit. tampù, tapaŭ KZ. XLII, 20, tapir. 

Ähnlich flektiert man noch lùoku (neben wohl älterem lit. laki) 
iresse leckend’; plùoku “werde flach’; (at)rüodu (= lit. randù) “finde? (lett. 
-rùodu bedeutet auch: werde gewohnt; statt -rodu auch -raomu 8 601 e 
und -ronu $ 612); rłoku "grabe’ (= lit. rankù “öffne durch Stochern’) ; 
smoku "ersticke’ (Intr.); zuogw 'stehle’; vgl. auch sokas § 606. 

d Mit e in der Wurzelsilbe: 

briedu bei Manzel, Post. I, 187, Mag. VII, Nr. 2797, BW. 4525 
und 23223 var., in Talsen, Neuwacken, Rothof, Bersohn, Laudohn, Alt- 
Kalzenau, Heidenfeld, Serben, Drostenhof, Festen, Pebalg u. a. (neben 
brienu § 612e), bridu (ä), brist “waten? = lit. brendù Niemi, Nr. 1315, 
Jaunis, Pon. gov. H, 14, Uljanov, Znač. I, 622, Jušk. unter Abrie und 
isbristi (vgl. auch ostlit. brindu SzDi. unter brodze; sonst dafür bredù, 
wie slav. bredo), bridaŭ, bristi. 

-siek (in issiek “versiegt” bei Manzel, Post. IH, 17) dürfte wohl mit 
lit. señka (Prt. seko, Inf. sekti) ‘fällt, senkt sich (von der Oberfläche des 
Wassers gesagt)’ identisch sein. Statt sief, *seka, ¥sekt (vgl. sekls 'seicht’) 
kennt man jetzt nur sk (z. B. Sborn. LXVII, Nr. 3, 5. 38, bei Adolphi 
188, Hesselberg 42, Bielenstein, LSpr. I, 352), sika*), sikt "versiegen’. 
Nun wäre es zwar nicht absolut unmöglich, alle diese baltischen For- 


mn nn 


Das Zon bei Stender, Bielenstein und U zum transitiven lupt “abschälen’ 
beruht wohl nur auf Adolphi 165, wo — wohl falsch — angegeben wird, daß lupt 
‘abschälen’ wie klupt flektiert werde. Bei U unter lupt und Mag. XV, 1,101 findet 
sich die wirkliche 2. P. S. zum transitiven lupt, nämlich mp, vgl. lit. lupù, lupti 
“abschälen’; die 1. P. S. zu lett. lup muß entweder *lupu oder *lupju lauten. 

2> Das von Stender angeführte Präsens dubu ist zweifelhaft. 

3 Dazu die 3. P. Fut. saduzs$ Zb. XVIL, 384. 

+ BW. 16825,1 und 2 ist das Kompositum apsiku anscheinend synomym mit 
dem apstrigu der Varianten, vgl. U unter apsikt und apstigt. 
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men von einer aus den verwandten Sprachen belegten Wurzelform seig- 
oder senq- abzuleiten, s. J. Schmidt, Vok. I, 63f. und 79 und (anders) 
Kritik 62 ff. und Wiedemann, Prät. 58. Aber da man auch in einigen 
anderen indoeuropäischen Wurzeln ein Schwanken zwischen et und -e- 
resp. -en- findet, so dürfte es geratener sein, mit Vondräk, BB. XXIX, 
206 und Bechtel, Lexilogus zu Homer 142 eine Wurzelform seq- neben 
seig- vorauszusetzen. Und da man das Lettische zunächst mit dem 
Litauischen zu vergleichen hat, so hat man wohl mit Ul’janov, Zna£. 
I, 62? und Poriezinskij, K istor. 99 anzunehmen, daß im Lettischen zu 
Sek (= lit. seäka) zunächst statt des alten *sekt ein Infinitiv sikt auf- 
kam (vgl. unten tikt zu fek = lit. teñka), worauf zu sikt ein Präsens 
ak neugebildet wurde (vgl. *¥Rku > ostlett. leiku statt Reku zu likt 
$ 605). Über die Nebenformen 3. Prs. sikst, Inf. scht s. $ 620. 

teku ‘gelange, widerfahre, werde’ = lit. tenkù (tekaŭ, tekti) "werde 
zuteil’; im Lettischen ist Beku : *teku, *tekt (vgl. ostlett. nat ekla Zb. 
XVII, 476 aus *netekle "ein "ungeratenes `> faules Frauenzimmer’ für 
sonstiges nefikle, s. U unter netikls und tikusi) nach dem Muster von 
eku § 605: liku, likt u. a. zu Gei : tiku, tikt umgebildet worden; s. UT- 
janov, Znač. I, 62°; Poržezinskij, K istor. 99; Zubaty, Sborn. fil. IV, 
255f. und Wiedemann, Prät. 88. In Wolmar u. a. unterscheidet man 
noch teku ` tikt, àizüeku ` àistikt "hingelangen; berühren’, istieku : iztikt 
“auskommen, zurechtkommen’ (lit. istèkti auskommen’), noteku : nùotikt 
‘hingelangen’ (lit. nutekti “sich erstrecken bis’), pärtieku : pärtikt "hinüber- 
gelangen’ (lit. pertekti "der Länge nach hinüberreichen’) u.a. von Bin 
(= lit. tinkù) : tikt (= lit. ükti) $ 61la und patku : patikt (lit. patikti) 
‘gefallen’, aber daneben hat man da auch sateku : satikt "sich vertragen 
(auch: begegnen)’ gegenüber lit. sutinkü : sutikti “sich vertragen’ und 
susitikti ‘begegnen’, sowie nùotiek(as) : nùotiktGiês) “sich ereignen’ gegen- 
über lit. nusitiñka : nusitikti "sich ereignen’. Dagegen im Hochlettischen 
nicht bloß (patiku > (padteiku “gefalle und sateiku “begegne’ in Marien- 
burg RKr. XVI, 104 > sateiku in Kaunata, Birsen, Dagda, Zb. 
XVII, 242 u. a. und nuotik BW. 21944, 4 var. > ostlett. nùteik er. 
eignet sich’ in Warkland u. a., sondern darnach auch Ziku "werde BW. 
10042, 3 var., 22039 var., BB. XIV, 150, in Lisohn RKr. XVII, 100 
> teiku in Marienburg RKr. XVII, 126, Roseneck, Oppekaln, Nett 
u.a. > infl. eiku Zb. XVII, 241, 313, Smelt. 15. 21 u.a. und ostleit. 
puorteiku Sk. Do. 39; das alte = aus ie daneben nur noch in otztīku 
“"berühre’ in Marienburg RKr. XVII, 126 und infil. aizt'rku Zb. XVII, 
388. Aber im Alt-Pebalgschen Gebiet auch aiztīku > aizteiku in Neu- 
Schwaneburg. Neben nùotiek resp. ostlett. nüteik auch nuotīkst $ 620. 
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fìedu ‘merke’ als Entlehnung wohl = lit. gendù in pasigendù “werde 
gewahr, daß etwas fehlt; vermisse und lat. -hendo in prehendo fasse’ 
(Wiedemann, Prät. 57 und 88 und Walde, Lat. et. Wrtb. ? 610). Prät. 
und Infin. jetzt dazu — statt *gedu (= lit. -gedan), "gest (= lit. -gesti) 
— idu, fist (vgl. oben teku : tiku, tikt); doch kennt U noch ein (pa)- 
desties ‘missen’ und gedet ‘sich erinnern’. Die Entlehnung ist sehr alt, 
da dies Verbum auch in Livland bekannt (dort aufgeschrieben sind 
sasagida resp. vesagida BW. 18365 mit der Bedeutung des lit. pasigèdo), 
und da -en- noch zu -ie- geworden ist, vgl. dazu $ 83a. 

Erweiterungen solcher Stämme durch -sto- s. § 620. 


ae) no-Stämme. 

$ 612. Diese Stämme zeigen jetzt keine einheitliche Bedeutung 
und haben jetzt teils tiefstufige, teils hochstufige Wurzelform, die — 
abgesehen von einigen letiischen Formen — im Baltischen stets vokalisch 
auslautet; vgl. Osthoff, MU. IV, 393 ff; Ul’janov, Osnovy 69 ff., 96 und 
98; Wiedemann, Prät. 55f.; Leskien, Abl. 405; PorZezinskij, K istor. 
106 £. und Brugmann, Grdr. II’, 3, 313 f. 

a) krienu (neben kreju § 604), krèju, kriet “schmänden’. 

menu Z. B. bei 5. 30 und RKr. XV, 85 (neben meju § 604), mèju, 
met “(einen Pfahl) einschlagen’. 

gien (neben sienw Etn. IV, 57 und bei Bielenstein, LSpr. I, 354 
nach §§ 622 ff. oder seju $ 604), aëin, sief ‘binden’, wie lit. senn, 
sičti § 604. 

skrienu (neben skrieńu BB. XVII, 279 und bei Bielenstein l. e. I, 
355 nach Së 622 ff. oder skreju § 604), skrèju, skriet ‘laufen’, vgl. § 636. 
shenu (neben sleju $ 604), slèju, shet "anlehnen’; vgl. lit. dial. slienù Jau- 
nis, Perey. gramm. 1794 und die teilweise abweichenden lat. clīnat ‘neigt’, 
gr. xAvw (aus *kiíiv:w) lehne an’; as. hlinön “lehnen (intr.Y u.a. 

strienuös, sir&jnös, strieties "sich versteifen’ FBR. I, 31. 

b) "rinu (= žem. rynù) > hochlett. reinu § 609a (neben riju 
'ibid.), riju, rīt “schlingen’. 

c) ganu > inil. gyunu bei Bezzenberger, Jagić-Festschrift 280 4, 
Zb. XVIII, 274, Sk. Do. 28, in Kaunata, Baltinov, Liksna, Birsen u. a. 
(neben gästu § 6l5cy und guju § 624 b), guvu (GL gūt "haschen’; lit. 
guinù aus *ganu + gujù, Inf. gùiti “schnell jagen’ statt Sot: unter dem 
Einfluß des Prs. gujù und Prt. gujaŭ, s. Osthoff, MU. IV, 48. 

*māanu > infl. myunu RFV. LXXII, 198, *muvu, *mūt ‘schwimmen’. 

šūnu etc. in Bauske, Baldohn, Linden, Neugut, Setzen, Pixtern, 
Ekengraf, Dubena, Nerft, Gr.-Buschhof (in Kurland), Nitau, Sunzel, 
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Jürgensburg, Lipskaln, Ogershof, Römershof, Druweenen, Odsen, Lisohn, 
Aahof, Roseneck, Lubahn, Marienburg, Heidenfeldt, Neu-Rosen, Alswig, 
Schwaneburg, Treppenhof (in Livland), Kaunata, Baltinov, Marienhausen, 
Birsen, Preili, Vuorkova (im Infläntischen), BW. 3002 u. a. (neben šu- 
vu § 608 oder suju $ 624b), suvu (&), sat 'nähen’. 

d àunu in den meisten Mundarten, z. B. auch in Salisburg, 
Kl.-Wrangelshof, Wolmarshof, Doblen, Bauske, Blieden, Edwahlen, 
Dondangen u. a., wo das Präsens z. B. zu raüt ‘reißen’ soi — und 
nicht raünu — lautet (neben auńu BB. XVII, 279 und bei Bielenstein, 
LSpr. I, 355, vgl. $ 636, und auju § 626b), avu (A) oder àvu (el, aut 
(Füße) bekleiden, (Fußbekleidung) anziehen‘; lit. aunù, aviau?), aŭti. 

In den südwestkurländischen Mundarten von Preekuln, Ligutten 
u.a.?) und im östlichen Gebiet (ostwärts von Baldohn, Mißhof, Sunzel, 
Jürgensburg, Nitau, Drobbusch, Kaugershof inklusive an) hat man auch 
(und zwar ausschließlich) bl’aunu, jaunu (in Lisohn joünu), saunu, 
spl aimu usw. statt AN oi, jauju usw. $ 626b, ganz wie in litauischen 
Mundarten (s. Baranowski, Zam. 41; Jaunis, Perev. gramm. 179 und 
Pon. gov. IL, 14; Schleicher in der Donaleitisausgabe 336; Specht 53 f. 
und Jusk. unter den betreffenden Infinitiven) Adam, jaunù usw. neben 
bliáuju, jauja usw.; vgl. auch russ. sunu neben suju und oi a 
neben ml ein. 

Vgl. auch duonu $ 60id und einu $ 601. 

e) brien« bei Adolphi 141, in Mundarten mit Denu resp. *līinu 
(s. unten) und in Treppenhof, Aahof, Marienburg, Alswig, Oppekaln, 
Römershof, Selburg, Nerft u. a. (neben brienu bei Bielenstein, LSpr. I, 
351 und briedu $ GIL di aus bre-n-d-nuo, bridu (&), brist*) "waten ` dies 
*bre-n-d-nuo ist vielleicht eine Kontamination von *bre-n-duo (> brredu) 
und *brid-nuo (vgl. slovak. brdnúť und poln. brnąć “waten?). 

' 1) Außer den Belegen KZ. XLIII, 21 noch zu nennen: 1. S. avu BB. XVII, 273, 
in Vuorkova, Laudohn, Alt-Kalzenau, Ekengraf, resp. hochlett. ovu in Odsen, Bal- 
tinov, Birsen, 3. P. ova BW. 81968,2 und Sk. Do. 105, 1. S. «vu in Doblen, Ekau, 
Linden (in Kurland), Absenau, Drostenhof, Serben, Kl.-Wrangelshof, Lipskaln, Drob- 
busch, Salisburg, Wolmar, Druweenen, Marienburg, Roseneck, Marienhausen, Rujen, 
Friedrichshof, 3. P. äre RKr. XVI, 90 und in Erlaa; s. auch BW. 2654. 

2) Bei Mielcke (Anfangsgr. einer lit. Sprachl., S. 101) auch 2. S. Prt. apsiawai 
und 3. P. Prt. apsiáwo. 

"1 Im südwestkurländischen Kruhten hat der Verfasser kaunu neben rauju 
gehört, in Jürgensburg — šaűnu neben planju; und Hesselberg, der $ 107 die For- 
men auf -auju als die normalen angibt, erwähnt dabei, daß aut, plaüt, kraüt, šaŭt 
im Präsens auch auf -aunu auslauten. 


"1 In Selburg und (nach Mag. XIV, 1,165) Neuhof bei Setzen zum Prs. brienu 
als Inf. neben brist auch die Neubildung driet nach dem Muster von shenu : shet u. a. 
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Wohl unter dem Einfluß von brienu entstand Renu aus *lend-nuo 
in Edwahlen, Kandau, Blieden, Doblen, Bauske, Ekau, Baldohn, Linden, 
Neugut u. a. in Kurland, in Nitau, Sunzel, Lemburg, Jürgensburg, 
Hinzenberg, Ruhtern, Paltemal, Drobbusch, Kl.-Wrangelshof, Salisburg, 
Rujen, Wolmar, Ronneburg, Lipskaln, Smilten, Erlaa, Alt-Kalzenau, 
Ogershof, Altenwoga, Seßwegen, Tirsen, Meiran u. a. in Livland, in 
Kaunata, Liksna, Andrepno, Dagda, Jozefovo, Warkland u. a. nn 
fläntischen, bei Bielenstein, LSpr. I, 352 u. a, wofür auch Lea BB. 
XVII, 279 und — unter dem Einfluß des Präterital- und Infinitiv- 
stammes — *linu > hochlett. (eines) BW. 13730, 23, in Kuorsova, Birsen, 
Baltinov u. a. (neben Redu $ 603 und līču $ 623b), ndu (A), Gest "kriechen’. 

rùonu aus *ra-n-d-nuo BW. 4740, Sk. Do. 221, in Ligutten, Remten, 
Kaunata, Birsen, Liksna u. a. neben rùodu $ Gile und ruomu $ 601e. 

mieznu bei Adolphi 166, RKr. XV, 86 und XVI, 118, BW. 34714, 2 
var., in Kaugershof u. a. oder *miznu > infl. meiznu in Birsen (neben 
mezu § 603 und mīžu $ 623b), meu (ä), mat "harnen’; vielleicht ist 
eine ältere Präsensform *miz-nuo vorauszusetzen, vgl. lit. miznius "Bett. 
pisser’. 

Nach mieznu?) ist dirsnu’) BW. 35517 und VI, S. 165 und bei 
S 17 gebildet (neben dirsu $ 609b und dirsu § 623b). 

Auf den Präsensstamm beschränkt war der Nasal ursprünglich 
wahrscheinlich auch in folgenden Verben: 

kruknu, krukneju, krukmet “in gekrümmter Stellung sitzen; hocken’ 
in Erlaa und RKr. XV, 120; vgl. ai. krüncati "krümmt sich’ und sloven. 
ukroknem, Inf. ukrokniti “sich krümmen’. 

kurnu, kurneju, kurnet (bei Bielenstein, LSpr. I, 438) oder kurnet 
RKr. XV, 82 "murren” (vgl. lit. niurneti dass.). 

zilnu, zilneju, ziînét "blau (er)scheinen’ RKr. XV, 145. 

zvilnu, zvilneju, zvilnet ‘flammend brennen’ RKr. XV, 145, wohl 
verwandt mit ai. jvdlati “flammt. 





ammam maae 


1) In Nerft dafür ein auffälliges lèienu (Prät. l&idu); nach meiznu : meizt “harnen’?. 

2) Darnach wohl auch Formen, wie 1. Pl. sütnom ‘schlagen’, ptyukñom ‘pflücken’ 
und gar diershom ‘hauen’ (vgl. ciersu ‘haue’, S. 1249), däierähom "hören? (vgl. dzirzu 
‘höre’ § 630a), die der Verfasser von einer Person aus Jozefovo (neben vadam, 
plaunam, radzom, Tinom, und — von einer zweiten Person — cärlam, diierdim, 
kaunanhes) gehört hat; zum % vgl. die 1. Pl. kaunimgs ibid. und auńu § 612d, sowie 
die 3. P. miźni und diersni § 628. 
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ač) sto-Stämme. 

S 613. Diese Stämme, mit Sicherheit nur im Baltischen vertreten), 
haben — gleich den o-Stämmen mit einem n-Infix — intransitive und 
meist inchoative Bedeutung, wobei die Wurzelsilbe meist auf der Tief- 
stufe steht. Von einigen sonst zirkumflektierten Wurzeln findet man 
akutierte sto-Stämme, s. $ 17f. und IF. XXXII, 113f. mit Literatur- 
angaben; vgl. dazu auch W. Schulze, Berl. Sitzungsber. v. J. 1904, 
S. 1440f. — Das a in -sto- ist wohl identisch mit dem -s- der sko- 
resp. sgo-Stämme, die eine ähnliche Bedeutung aufweisen; man findet 
also auch hier das weitverbreitete Schwanken zwischen sufüxalem -st- 
und -sk- (Belege bei Persson, Beitr. 92, 320f. und 329ff.); vgl. Persson 
l. e 340ff.; Brugmann, PBrB. XXXIX, 89f. und Grdr. US 3, 370f., 
sowie Bezzenberger, BB. IX, 354ff. und Wiedemann, Prät. 60ff. und 
Handb. 116. — Die entsprechenden Präterita sind in der Regel ä-Stämme, 
s. KZ. XLIII, 33. — Diese Stämme sind noch produktiv und haben 
teilweise ältere o-Stämme verdrängt. 


$ 614. a) Mit ; vor Geräuschlauten: 

3. P. snigst bei Bielenstein, LSpr. I, 351 (sonst smeg $ 605 oder 
*smg $ 61la), sniga, snigt ‘schneien’. 

Ähnlich flektiert man kripstu ‘erstarre RKr. XV, 120 und 134 
und ril(s)stu § 609c. 

nùoslist (in Lisohn) wird still, hört auf’, Prt. ostlett. nùstysa KZ. 
XLII, 11, Inf. nùoslist. 

b) Mit ¿ vor l, r, m, n: 

a) Grein, Grp, tirpt "erstarren’ — lit. tirpstù, tirpaŭ, nii, 

Ähnlich noch Binet (= lit. tilpstù) in Nerft, RKr. XV, 99 u. a. 
(neben tèlpu $ 603, wo auch ein telpstu angeführt ist); gst “dauert Lange 
(= lit. Ygsta "wird lange’); igstu (mit ö- aus ön-) “bin mürrisch; klage’ 
(vgl. lit. ingedù ‘klage’; weitere Belege von -2do- neben -sto- bei Persson, 
Beitr. 348£.); Lkstu?) (= lit. linkstù) "biege mich’; markstu (= lit. mirksiù) 
"bin eingeweicht’; mirgst RKr. XV, 86 und bei Bielenstein, LSpr. I, 376 
‘verschwimmt (von den Augen eines Sterbenden gesagt)’; sirgstu oder 
sirgstu (neben sērgu $ 603) ‘kränkle’; sükstu (mit z aus in, vgl. lit. slinkëti 


D Da im Griechischen pr aus port entstanden sein kann (s. Brugmann-Thumb, 
Griech. Gramm.“ 149), so könnte allenfalls gr. &uoprev' ärmedave (Hes.) zu lett. mirstu 
und lit. mirstu gehören; auch die griechischen Verba auf su könnten in einigen 
Fällen zwischen tn und r ein o eingebüßt haben. 

"1 Dafür bei Stender ein lieku (das wäre lit. *lenk%). Eine späte Neubildung 
ist die 3. P. Prt. Boa BW. 18043, 12 var. und 13 var. (nach dem transitiven Deca). 
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‘ein wenig rutschen’ u. a.) neige mich, gehe unter im Wasser’ 1) (mund- 
artlich, s. RKr. XIII, 68 und bei Müblenbach, BB. XXIX, "pt 1. S. 
Prät. sliku, Inf. slikt?) statt sonstiger slku, att etwa nach dem Muster 
von apnīkstu $ 620: apnıku, apnikt u. al: spirgstu “erstarke, genese’; 
stingstu (= lit. stingstu) erstarre’; svirkstu U (= lit. Svirkstu “sause’) 
‘knistre, praßle’; auch 'riesle’ (in dieser Bedeutung auch svirgstw U); 
tvrkstu “fühle Schwüle‘, wohl identisch mit kuron. twiñkstu RKr. XVI, 
117? schiele zu (von der Milch im Euter gesagt)’ oder tvinkstu? XVII, 
60 "schmerze (vom anschwellenden Geschwür gesagt)’ und lit. twwinkstù 
‘schwelle an (von trächtigen weiblichen Tieren, vom Euter und von 
Geschwüren gesagt)’, vgl. lit. tvenkia “es ist schwül, es schmerzt’; savilgstu 
(in Erlaa) “werde feucht’; elgstu? RKr. XV, 145 “werde blau’. 

B) -bifsiu?) S, -bildu, -bilst “sagen? (hinter ie, pie- und ug- ge- 
bräuchlich). 

Ähnlich noch blönstu? ‘schwelle an’ (in Saßmacken); -deirstu (= lit. 
-girstù) ‘höre’ (hinter iz- Smelt. 6, BW. 33612 u. a., und uz- BW. 13257, 3 
und LP. VI, 479); Meosmifsiu (>= lit. smirstu) “werde stinkend’; (aDspistu 
U und in Lisohn (= lit. spistu) “erglänze. Über das entlehnte ginstu 
s. Izv. XV, 2, 212?. Hierher wahrscheinlich auch -*sirsi, wozu die 
3. P. Prät. aizasyrda Zb. XVII, 280 ‘wurde zornig. 

Gz)virstu, -virtu, -virst "werden = lit. virstù, virta, virsti, vgl. 
auch pr. wirst ‘wird’. 

Ähnlich noch krimstu RKr. XVI, 272 für sonstiges krèmtu $ 603. 

y) birst, biřza (&), birzt "zerbröckeln (intrans.)”. 

Hierher noch blistu (wenn -ī- aus -in-) S und RKr. XVI, 271 
"nehme zu, quelle’, milst bei Adolphi 165%) “wird dunkel, neblig” und 
milst "schwillt” (neben melz $ 603); auch (in Schlehk) "versandet’. 

-mirstu (nur hinter diz-), -mirsu (a), -mirst “vergessen” = lit. mürstu, 
miršaŭ, miřsti. 

Ähnlich noch (sa)timst’) “wird dunkel’ in Lisohn und Selburg. 

ò) biřstu, biru (ā), bont “aus-, abfallen’ = lit. birstu (neben biru), 
biraŭ (Jusk.), birti (neben birti, s. IF. XXXIII, 114). 


1) Bielenstein, LSpr. I, 375 unterscheidet slīkstu “neige mich’ von slkstu? “gehe 
unter’. 

2) Schon bei Manzel 3. P. Prät. -slika Post. II, 79 (neben -slīka Il, 395), Inf. 
-slikt I, 190, 228 (neben -slikt II, 265), 2. S. Kond. -sliktu I, 282. 

3) Bei Bielenstein, LSpr. I, 359 dafür bilžu nach § 623 b. 2 

+ Dagegen Bielenstein, LSpr. I, 374 gibt dazu das Präteritum milsa ?. 

5 Das Präteritum dazu aber auch setima BW. 9157; infl. 3. P. tymsa BW. 
80006, 10 var. 
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Ähnlich noch cilstu U (= lit. kalstu) ‘erhebe mich’; dilstu in Ed- 
wahlen, Kandau, Blieden, Doblen, Ekau, Baldohn, Nerft, Ekengraf, 
Setzen, Linden (in Kurland), Kaipen, Sunzel, Sussikas, Kl.-Wrangelshof, 
Wolmar, Salisburg, Rujen, Ronneburg, Drostenhof, Erlaa, Festen, Ber- 
sohn, Odsen, Aahof, Roseneck, Treppenhof u. a. (mit A oder -U-, s. 
IF. XXXIII, 114; daneben delu $ 603) = lit. dilstu; deimstu in Kuor- 
sova, Roseneck, Aahof, Treppenhof, Odsen, Nerft, Erlaa, Kandau, Ed- 
wahlen u. a. neben daenga $ 603 (daneben auch die Mischform dzemstu 
> hochlett. dzamstu in Schwaneburg, Selsau u. al, wie lit. gìmstu (s. 
IF. XXXIII, 113 und Jaunis, Perev. gramm. 199) neben gemù; grimstu 
oder grimstu IF. XXXIII, 113 ‘sinke’ t); iřstu oder (nach C) örstu (auch 
irstu IF. XXXIII, 114) "zertrenne mich’ = lit. irstu (neben ira); limstu 
für *limstu ‘breche zusammen (intr.)’ = lit. imstu dass. bei Būga, RFV. 
LXVI, 225 und LXVII, 242; mörstu "sterbe = lit. mirstu, vgl. IF. 
XXXII, 113; römstu (und rìmstu) “werde ruhig’ = lit. rimstu; silstu 
"werde warm’ = lit. Ustu (neben šilùà); (sa)slimstu S 39 u. a. "erkranke’; 
svilstu (oder svilstu IF. XXXIII, 114; neben 'svelu $ 603) = lit. svilstu 
(neben svzlu) ` zuilstu (in Lisohn) ‘neige oder senke mich’. 

pazistu, pazinu (&; vereinzelt auch -zīinu KZ. XLIII, 13, BW. 23583 
var., 24761,2, 28596, 6259 var., 15990, 19100 var., 20179 var., wohl 
unter dem Einfluß des Präs. und Inf.), paz ‘kennen = lit. pazistu, 
pazinaü, pažinti. 

c) Mit 22): 

a) digstu, digu, digt keimen’ = lit. dygstu, dýgau, dýgti. 

Ähnlich noch līgstu bei Bielenstein, LSpr. I, 376 (anderswo auch 
ligstu C und Agstu IF. XXXIII, 113) "komme überein’ = lit. Iygstu 
‘werde gleich’; likstu oder likstu IF. XXXIII, 113 (s. auch Mühlenbach, 
BB. XXIX, 73£.) komme überein’; mkstu (neben nīkstu IF. XXXIII, 
113) ‘vergehe’ — lit. nykstù; pikstu RKr. XV, 89 (lit. pykstù) “werde 
zornig”. 

B) Eist, klidu (å), klist “irren? = lit. klýstu, klýdau, klysti “sich verirren’. 

D Lit. grimstù :(Prät.) grimzdaŭ (in Dusetos auch grimad) dürfte auf älterem 
*grimzdù (vgl. oben unter a lit. ingzdù):*grimaŭ beruhen, indem zunächst *grimaŭ 
durch grimzdaŭ ersetzt wurde. Die Nebenform grimdaŭ bei Būga, RFV. LXV, 315 
ist entweder eine Neubildung zum Präsens grimstù (nach dem Muster von grat: 
girdaü u. a.) oder setzt ein Präsens *gremdù voraus (so teilweise schon Wiedemann, 
Prät. 67; Brugmann, Grdr. IL, 1058 und Walde, KZ. XXXIV, 518); zu lit. grimdaŭ 
stimmen lett. dial. N. S. Part. Prät. Akt. Fem. G. -grimduse RKr. XVI, 73 und 3. P. 
Fut. grimdis BW. 27670. — Auf *gremdu weist auch lett. grèmdêju “versenke’. 


2) In einigen etymologisch unklaren Wurzeln kann dies š auch aus in ent- 
standen sein. 
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Ähnlich noch glistu? ‘werde schleimig’ bei Bielenstein, LSpr. I, 373; 
nistu “hasse’; slīstu (in Neu-Salis) ‘gleiteè = lit. siystu; svistu ‘schwitze’; 
šk'ístu “falle auseinander, zergehe’ = lit. skystu “werde dünnflüssig”. 

vistu, vitu, vist "welken’ = lit. vystu, výtau, výsti. 

plistu, plisu (&), plist “bersten, platzen’ == lit. plystu, plysau, plýśti. 

y) deistu (gegenüber lit. gynù oder oui), dziju, deit “heilen (intr.). 

Ahnlich noch bistuös "fürchte mich” (im Präteritum neben bijuös 
mundartlich auch drduös KZ. XLII, 15 und Sk. Do. 265); Ge (neben 
dial. lij § 609a) ‘regnet’. 

S 615. a) Mit u vor Geräuschlauten: 

tupstu(ös)!) in Kaunata und Zb. XVII, 251, tupu(ös) (ā), tuptlies) 
“sich niederhocken”. 

Ähnlich noch gubstu (nach Stender) “bücke mich, senke mich’; 
pl upstu (nach Stender) ‘sprudle’. 

dustu, dusu, dust (in Lisohn) ‘schimmeln’, wohl = lit. dustù, dusan, 
dùsti “übelriechend werden’. 

b) Mit u vor l, r, m, n: 

a) kùmpstu, kümpu, kümpt "Fromm werden’ = lit. kumpstù, kumpaŭ, 
kuñpti. 

Ähnlich noch jükstu “werde gewohnt = lit. jünkstu?); mürgstu? 
"fühle mich ermattet, nicht geschlafen habend’; skurbstu oder skürbstu 
IF. XXXIII, 113 "werde schwindlig’; stulbstu oder (nach DI stulbstu 
‘werde betäubt’; sńurkstu (bei Adolphi 185 und Stender) ‘werde nieder- 
geschlagen’; sńurgstu U “leide am Schnupfen’; ùlbstu? (in Lisohn) “werde 
benommen’; umpstu? (in Matkuln) "verschlamme’. 

8) apmalstu, -mùlsu (daneben -muldu bei Bielenstein, LSpr. IL, 395), 
-mülst “verwirrt werden’ (auch nuomulstu? RKr. XVII, 42 "schlafe nicht 
zur Schlafzeit’). 

Ähnlich noch tùmst “wird dunkel’ (Prät. neben tumsa BW. 28162 
nach Bielenstein, LSpr. I, 378 und bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 92 
auch tuma). 

atkurstu, -kurtu, -kurst (in Lisohn) “einen Ruf beachten‘. 

y) gulstu(ôs) in Behnen, Lisohn, bei Hesselberg $ 112, RKr. XVII, 


”) Daneben tupju(ös) 8 624a. 

2) Das ursprünglich nur präsentische -n- in jünk- (zu einer Wurzelform jük-, 
vgl. lett. jaücet ‘gewöhnen’) ist wohl wegen der abweichenden Intonation von jünk- 
(sonst war das n-Infix zirkumflektiert!) in die außerpräsentischen Formen übertragen. 
— Im Lettischen mußte in denjenigen Mundarten, wo ‘zu ^ geworden ist ($ 14), das 
alte jüku < *junkuo phonetisch mit jüku (Prät. juku) “werde verwirrt’ zusammenfallen, 
und daher findet man gelegentlich (Adolphi 152 und U) ein Prät. juku (statt jüku) 
“wurde gewohnt’. 
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144, Zb. XVII, 257 und 271 (mit -ul- oder -ùl-, s. IF. XXXIII, 113; 
daneben gul’u(ös) § 624c), gulu(ös) (&)'), gult@ies) “sich niederlegen'. 

Ähnlich noch glumstu (bei Stender) “werde schleimig’; gurstu “werde 
kraftlos’ = lit. gürstu dass. bei Būga, Aist. St, 178; skumstu oder skum- 
stu IF. XXXII, 113 “werde traurig’; spurstu “fasre aus’ (bei Stender 
und Hesselberg $ 115). 

c) Mit a: 

a) rügstu, rügu, rügt “gären = lit. rügstu, rúgau, rúgti. 

Ähnlich noch nüokapstu BW. 25924 (s. auch Bielenstein, LSpr. 
II, 395) ‘werde schwarz vom Rauch’; plükstu (U und bei S 34) ‘schlage 
aus, blühe auf’; Zrakstu?) “reie entzwei (intr.)' = lit. trúkstu; tükstu?) 
oder (bei Bielenstein, LSpr. I, 376) Zaksiw°) "schwelle’; atžabstu (oder 
mit -@- aus -un-?) U “erhole mich”. 

B) plüstu, plüdu (&), pläst "überströmen’ = lit. plustu, plüdau, plústi 
“überfließen’. 

Ähnlich noch sprästu® U und LP. I, 129 ‘werde eingeklemmt” = 
lit. sprústu "entgleite’ (vgl. isprästu Jusk. "gerate in eine Klemme’); trastu‘) 
BW. 12727,9 var. “modre. 

rastu BW. 27333, 1, rūsu BW. 12727, 4 var., *rast (dafür gewöhn- 
lich rüset) ‘rosten’. 

lüstu, lüzu (&), (ost "brechen (intr.)’ = lit. lústu, luzau, lúčti. 

y) agin, pwu (&), pūt faulen! = lit. pústu (An. 50 und 249, SzDi. 
unter gnije, Jaunis, Perev. gramm. 169? und bei Jablonskij im Nach- 
wort zu Jusk., SG XLIV), puvaŭ, púti. 

Ähnlich noch grüstu oder (bei S 21) gräastu?) ‘stürze ein’ = lit. 
griästu bei Ul’janov, Znač. I, 64; gūstu S, in Wolmarshof, Selburg, bei 
Stender und Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 83 (bier daneben auch guvu} 
"hasche; bekomme’; H Get "werde, gelange’ = lit. kliústu (neben kliuvü); 
infi. myustas “schwimme (neben myunu) bei Būga, RFV. LXXII, 198; 
Züstu "werde trocken’ = lit. dčiústu. 


1) Zu den KZ. XLII, 14 gegebenen Belegen kann man hinzufügen die 3. P. 
Prt. guläs aus Ogershof und Kuorsova, -gula BW. 27890,1, 19634, 1, 24860, 13. 

2) Die dialektische 1.8. Prt. truku bei Mühlenbach, BB. XXIX, 75 wie dial. 
sliku (zum Prs. sÌkstu) oben zu beurteilen. — Rosenberger, Mag. IX, 2, 16 unter- 
scheidet ¿rûkt ‘reißen’ von Zrükt ‘mangeln’ (lit. trúksta “fehlt Lit. Mitt. I, 66). 

3) Die Intonation widerspricht der Annahme Wiedemanns, Prät. 66 und Johans- 
sons, KZ. XXXII, 497, daß dies tūkstu eine Umbildung von tūku (= lit. tunkù) sei: 
in diesem Fall würde es *tükstu lauten. Auch unterscheidet noch Adolphi 204 
tükstu ` tükt “schwellen’ von tūku : tukt ‘feist werden”. 

D Vielleicht mit 2 aus -un-; vgl. daneben trunet und trüdet "modern, 

Dr kann hier aus # entstanden sein. 
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S 616. a) Mit e 

Vekstu, *Veku, Vekt Etn. IV, 130 “schlaff nach unten sich neigen, 
herunterhangen’. 

briestu, briedu (&), briest “quellen, zunehmen, reifen’ — lit, brestu, 
brendau, bresti ‘reifen’. Das dem Verfasser aus Nieder-Bartau bekannte 
Partizip sabridis "angequollen’ und infl. pibrejds ‘vigens in Kurmins 
Stownik unter jedrny setzen ein dem lit. brystu, brindau, bristi ‘quellen’ 
entsprechendes Verbum voraus; beide Verba beruhen vielleicht auf 
einem älteren Paradigma *brendu, brindau, bristt. 

liestu (bei Adolphi 162), liesu, liest "mager werden’ (zu liess 'mager?). 

ciepstu BW. 20880, 9 var. (für sonstiges und älteres enn $ 625e 
unter dem Einfluß von Schallverba wie kulkstu u. a. $ 618), een, vient 
‘piepen’. 

reibstu, rèibu (&), rèibt "duselig sein’. 

tzzist (mit ostlett. z aus ie) “blüht auf’ (in Liksna; sonst: uszsiéd, zu 
zied, ziedeja, ziedet “blühen’) ist vielleicht zur athematischen Konjugation 
gehörig, vgl. lit. zýdmi “blühe’. | 

apkvepsiu U, -kvēpu, -kvept "räucherig werden’; -kvepstuw wohl statt 
*kvēpju !) (vgl. lit. kvepia "hauche’ tr. und intr.) nach -kapstu $ 615co. 

b) Mit urbalt. a: 

a) labstu Etn. IV, 129, labu (&), labt "sich versöhnen’ (zu labs eut, 

saplakstu Manzel, Post. IL, 300 (sonst -plaoku § 6ilc), -plaku, -plakt 
'zusammenfallen, sich senken’. 

B) -alkstu, -alku, -alkt "hungern, schmachten’ (jetzt gewöhnlich nur 
im reflexiven Kompositum :z-s-alkt üblich, das jetzt falsch als is-salkt 
aufgefaßt wird, vgl. Zubaty, BB. XVII, 160; im Infläntischen auch 
tz-alkt, 2. B. Sk. Do. 19) = lit. alkstu, alkau, alkti. 

Ähnlich noch sarkstu “werde rot’; värgstu (oder värgstu IF. XXXIII, 
113 und bei Bielenstein, LSpr. I, 377) "befinde mich elend’ = lit. vargstù; 
pàmpstu "schwelle an’ = lit. pampstù; skarbstu U “werde ohnmächtig‘. 

kalstu, kaltu (&), kalst "verdorren’. 

Ähnlich noch at- oder nüo-skärstu?) “sehe ein’. 

muöstu(ös) in Ronneburg, Alt-Kalzenau, Baltinov, Marienhausen, 
Nerft, Baldohn, Ekau, Edwahlen, Rothof u. a. (anderswo als j0-Stamm, 
s. $ 627b), muödu(ös) (&), muöst(iös) “erwachen? (mit -uo- aus urbalt. -an-). 


1) Aus *kvepju wohl kvēpu Mag. XV, 3,48 (aus Linden in Kurland), Prt- 
kvēpu, Inf. kvept “langsam dahinsiechen’, vgl. svēpju § 625f. 

2) Dagegen Bielenstein gibt dazu LSpr. II, 395 das Prt. atskäru und den Inf. 
atskärt. 
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karstu, karsu, karst "heiß werden’ (im Litauischen ist zu karštu ein 
neuer Inf. karsteti gebildet worden). 

Ähnlich noch karstu!) U unter nuokarst und Zb. XVII, 430 ‘altre, 
reife = lit. karstu “altre, reife’. 

salstw in Wolmar, Erlaa, Schwaneburg, Roseneck, Baltinov, Marien- 
hausen u. a. (neben sal’u $ 627d), salu (&), salt Dieren" = lit. dial. salstu 
Jusk. 646 unter iššálti (sonst šglù), šalaŭ, Salt. 

y) gäistu, gàisu (&), gàist ‘schwinden’ = lit. gaistu, gaišaŭ, gaišti. 

köistu, kàitu (&), kaist?) "heiß werden = lit. kaistù, kaitaŭ, kaisti. 
Aus den reflexiven Komposita wie ap-s-kaistu (bei Adolphi 190) oder 
ap-s-kaistuös u. a. (mit nuo-, sa-, pâr- u. a.) scbeint sich ein Simplex 
sköistuös “werde zornig? in Ronneburg, Schwaneburg, Baldohn u. a. (da- 
neben skäisuös § 627a) herausgelöst zu haben (das Präteritum dazu: 
skäituös), vgl. aber auch lit. veidas man skaist “es ärgert mich’ Lit. 
Mitt. I, 76. 

ò) Aust, ausa (ä), Aust "anbrechen (vom Tag)’ = lit. aüsta, aŭšo, 
aüsti (nach der gewöhnlichen und wahrscheinlichen Annahme statt *azstı 
nach dem Präsens azsia, einer Umbildung eines *ausa, dessen 2 auf 
ide. -s-sk- $ 621 zurückgeht, durch -sto-). | 

plaükstu, plaüku, plaükt "sprießen’ = lit. plaukstu, plaukau, plaukti 
“schossen”. 

c) Mit @: 

sprägstu, sprägu, sprägt "platzen = lit. sprögstu, sprögau, sprögti. 

Ähnlich noch (is)måkstu ?) ‘erlerne’ (in Rutzau; s. auch Bielenstein, 
LSpr. I, 375) = lit. mökstu; skäbstu “werde sauer’ = lit. sköbstu bei Jaunis, 
Perev. gramm. 187; apsäpstu "fange an zu schmerzen’; släpstu “durste; 
bin der Ohnmacht nahe; falle zusammen (von Geschwülsten; in Smilten 
in dieser Bedeutung dafür: slabstu, wofür in Erlaa Täbstu); lasse nach 
(von Schmerzen)’ = lit. slöpstu “werde schwach’ bei Būga, Aist. St. 171; 
Geitler, Lit. St. 110 (hier neben slopju “ersticke’); Bezzenberger, Lit. 
Forsch. 172 (‘ersticke’) und GGA. v. J. 1885, S. 940 (bin durstig’). 

$ 617. Nach dem Muster von Formen wie deistw : deit u. a. 
§ 6l4cy und pästu : püt u.a. $ 615ey enden in einigen nordwest-kur- 
ländischen Mundarten die Infinitive zu solchen Präsensstämmen auf 
-sia, deren Wurzel auf dt z oder s auslautet, jetzt nicht mehr auf 


1) Wohl mit dem Dehnton; korst ‘reift’ Zb. XVIII, 430 kann an und für sich 
als kuorst < kärst oder als kofst aus *karst aufgefaßt werden; infl. 3. P. Prt. körsa 
BW. 83612 muß wohl als küorsa®? gelesen werden. 

2) Im Präteritum auch kàisu nach dem Muster von gàistu : gàisu. 

3) Dazu Part. Prt. Akt. Fem. G. izmäkusi BW. 17608, 5, nemäkuse 17733, 1. 
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-st, sondern auf A z. B. A irren’, vit “welken’, lút !) “prechen’, plit 
‘bersten’, s. Mühlenbach, BB. XXIX, 77£. 

$ 618. Zu erwähnen sind noch einige (fast ausschließlich ono- 
matopoetische) sto-Stämme, die im Präteritum einen &-Stamm aufweisen, 
der eigentlich zu einem älteren — teilweise noch vorhandenen — 
präsentischen jo-Stamm gehört (s. KZ. XLIII, 33): 

kärkstu bei Stender (gegenüber lit. karkiù), karcu, karkt "schreien 
(von Vögeln)’. 

kulkstu bei Stender, kulcu, kulkt "kakeln’. 

kurkstu bei Stender (statt kurcu S 25, in Schwaneburg u. a. = 
lit. kurkiu), kürcu, kürkt "quarren’. 

kurkstu? bei Bielenstein, LSpr. I, 379, kurcu?, kurkt? "hohl werden’. 

sikstu?” bei Bielenstein 1. e (statt seu RKr. XV, 93 u. al sicu’), 
sikt "rauschen, zischen”. 

Auf ein Präsens *rdzu (neben igstu $ 614ba : Prät. igu) deutet wohl 
auch das Präteritum ?dzu bei Adolphi 150, Stender, Hesselberg $ 110 
und RKr. XVI, 272. 

$ 619. In folgenden Verben scheint st. ursprünglich nur prä- 
sentisch gewesen zu sein: 

dristu Izv. XVII, 4, 114 neben driksiu?), drick)steju, drick)stet 
“wagen? : lit. dristù, drisaŭ (auch dristejau Jusk.), drīsti (auch dristeti 
Jusk.). 

kustu, kusteju, kustet "sich bewegen, rühren’ : lit. 3. P. Prt. sukuso 
"kam in Bewegung” bei Leskien, Abl. 302 (daneben kusù, kusejau, kuseti 
‘sich regen‘). 

cikstuös, cikstejuös, ciksteties “ringen, kämpfen’; Stender gibt noch 
cistuos, cijuos, cities dass., und Hesselberg $ 107 — cikstuos?), cijuos, 
cities dass. 

smakstu, smaksteju, smakstött RKr. XV, 136 ‘schlechten Geruch 
oder Geschmack annehmen’. 

sürstu, sürsteju, sürstet "siepen, schmerzen’; Stender gibt noch ein 
damit synonymes sürstu, sūru (zu sürs “bitter’), surst (statt Zou? unter 
dem Einfluß des Präsens). Daneben ein gleichbedeutendes sück)ste, 
das auf dem Präsens sastu $ 620 zu beruhen scheint. 

klimstu, klimstēju (auch noch klimsu bei U), klimsiet (auch noch 
klimst) U "schwärmen, schweifen’. 

kurkstu, kurkstöju, kurksiet “quarren’ neben kurkt dass. § 618. 





1) Dazu in Dondangen das Präteritum lúd, worüber Mühlenbach, BB. XXIX, 79. 
2) So z. B. BW. 28664 neben infi. seiku 28 664, ı. 
3) Über das -k- s. § 114. 
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smilgstu, smilgstejw, smügstet “winseln’ neben smilgsiw’, smilgu, 
smilgt (auch smildzet) bei Bielenstein, LSpr. I, 37€. 

Hierher mögen auch einige andere Schallverba auf -stét gehören 
(man findet sie bei Bielenstein 1. c. I, 439ff.), s. Leskien, IF. XII, 
172 £.; Brugmann, Grdr. II, 3, 371 und Persson, Beitr. 346f. Die Uber- 
führung von at. in die außerpräsentischen Formen mochte durch Verba 
begünstigt werden, die ihrer Bildung nach slavischen Verben wie russ. 
xrustötp “knisterv? (neben xrust “Geknister’), xrjastötp ‘knacken’ (neben 
zrjast ‘knacken’), svistöts ‘pfeifen’ (neben svist DOT) u. a. entsprachen. 

8 620. In folgenden Fällen sind mit einem n-Infix versehene 
o-Stämme durch -sto- erweitert: bústu? bei Bielenstein, LSpr. I, 374 
(gegenüber lit. -bundù bei Jaunis, Perev. gramm. 1711), Anda, bust “er- 
wachen’. 

deiestu, deis (&), dzist "erlöschen (intr.)' : lit. ggstù (neben gesù), 
gesaŭ, gesti; lett. dzis- (statt *dzes-) zu deies- (aus *gens-) nach dem 
Muster von lik- : lieku) § 605 u. a, vgl. Wiedemann, Prät. 66, UT- 
janov, Zna£. I, 62? und über ähnlich entstandenes lit. dial. et Jusk. 
704 unter gesti und Būga bei Jaunis, Perev. gramm. 190°. 

grüstw RKr. XVI, 272 und U, grusdu, grust "schwelen, glimmen’ : 
lit. gryzda Jusk. 481, gruzdau, grüsti. 

küstu, kusu (a), kust "schmelzen (intr.), ermüden (intr.)”. 

Ostlett. leipstu Sk. Do. 131 aus "lapstu statt hpu § 6lla. 

(ap)nıkstu RKr. XVI, 272, BW. 394lvar. u. a. neben (apmku 
$ 6lla. 

yīstu neben ristu §§ 609c und 614a. 

sīkstu bei Bielenstein, LSpr. I, 352 u. a. neben siku $ 611ld; viel- 
leicht nach stks "klein, winzig’ ist *słkstu zu sikstu RKr. XV, 93 > 
ostlett. seikstu (in Roseneck) geworden, wozu daselbst Prät. stku und 
Inf. sîkt hinzugebildet sind. 

sūsiu (statt und neben sùtu § 611b) bei Stender ‘qualme’; auf 
Grund dieses sastu dann auch ein Inf. sasi ibid. (wie in Dondangen 
Inf. kút? statt *kust zum Präs. kastu, s. Mühlenbach, BB. XXIX, 77) 
und sast&t U. 

nuotīkst(as) “ereignet sich’ LP. VI, 2 und bei Bielenstein, LSpr. 
I, 552 statt nuotīk § 611d. 

Ein Präs. *gabstu (statt gubstu $ 615a) wird wohl durchs Part. pa- 
gabis U "gebückt’ vorausgesetzt; auch das Prät. -sizsa neben -slisa KZ. 
XLIII, 11 beruht wohl auf einem ähnlich neugebildeten Präs. *slist. 

Litauische Analoga dazu bei Wiedemann, Prät. 65f. und Jaunis, 
Perey. eramm. 190f. 
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8 621. Reste von sko-Stämmen. Neben sto-Stämmen gab es 
ehemals anscheinend gleichbedeutende sko- resp. sgo- !\Stämme, s. Brug- 
mann, Grdr. I’, 3, 350. Im Baltischen, wo -sto- zur Herrschaft ge- 
langte, ist -sk- resp. -sq- unproduktiv und auch in die außerpräsentischen 
Formen übertragen worden. Für -sk- vgl. z. B. lit. austa — lett. àust 
8 616bd. -sgo- liegt wohl vor in lett. tūsku bei Stender > ostlett. toûsku 
in Roseneck, Prt. tasku (in Golgowsky u. al Inf. (s. $ 109a) zākst?) 
‘schwellen’ (statt *at = aksl. tyti “fett werden’). Lett. täsk- könnte viel- 
leicht (s. $ 108b4) auch aus "iuksk- entstanden sein, vgl. tükstu $ 615ca: 
anders darüber PorzZezinskij, K istor. 103. 


an) 30-Stämme. 

§ 622. Hier werden zunächst nur die zweisilbigen 1o-Stämme 
behandelt, während die mehrsilbigen Stämme auf -ãio, -0io, -ēio, -tio und 
die Umbildungen von i-Stämmen später an die Reihe kommen. — 

Diese Klasse von Präsensstämmen ist jetzt im Baltischen (besonders 
im Lettischen) stärker vertreten, als die übrigen Präsensstammbildungen 
zu primären Verben, da ältere Bildungen — namentlich reine o-Stämme 
— teilweise durch io-Stämme ersetzt sind. Zuweilen findet man noch 
im Lettischen selbst dialektisch die älteren o-Stämme neben den jüngeren 
io-Stämmen; in anderen Fällen entspricht einem lettischen io-Stamm 
noch ein o-Stamm im Litauischen oder in anderen indoeuropäischen 
Sprachen (Belege dafür im nachfolgenden Verzeichnis. Das hängt 
damit zusammen, daß die reinen o-Stämme keine einheitliche Bedeu- 


1) Wie -2do- 8 6l4ba neben -sto-, so auch -zgo- neben -sgo-; vgl. z. B. lit. duzgu 
(zu lett. dunet “dAröhnen‘) und Persson, Beitr. 332, 339* und 349, sowie gr. dUoyw 
duobou Hes. 

2) Infl. “tūkst > tyukšt Zb. XV, 191 (dazu die 3. P. Prt. tyukša Zb. XVIII, 421) 
aus #tūskt, mit -šk- < šk (s. § 89c) aus dem Part. Prt. *usk'is (wäre lit. *tüskes) oder 
aus einem Prät. “tūsku (= lit. *tüskiau), vgl. lit. Prs. duzgu Jusk.: Prt. duzgieu : Inf. 
dungsti. Vgl. noch hochlett. nuosekst (Inf.), -šku, -sku (siel) RKr. XVII, 70 ‘schmutzig 
werden’ (auch nuoseksk’et dass.; wohl zu ai. Šákrt ‘Mist, okšt “ausrüsten’ FBR. I, 10 
und vikstiös (Prs. und Prt. vikšuôs) “sich anschicken, bereiten (zur Reise namentlich)’ 
in Wolmar u. a., vekst olärren" (Prs. und Prt. veksu) C, S, BW. 20525 var. (daneben 
20523, 2 und 23 Prt. hochlett. veksku), aplekst (Prs. und Prt. -lêkšu) RKr. XV, 105 
sich besudeln’ (neben löksa ibid. 123 “Schmutzfink; Schmutzstückchen’) und peksties 
(Prs. und Prt. p&ksuos) RKr. XVII, 72 ‘zunehmen’. Möglicherweise aber entsprechen ` 
die letzteren litauischen Verben wie %irkstu, svirkščiau (das wäre lett. *svirksk'u > 
*svirkšu, s. § 85a), Svirksti ‘sausen? oder krankščiù, kranksciaü, kranksti "gurgelnd 
röcheln’; für 2ksuos ist dies besonders wahrscheinlich wegen der Nebenform *vrkstuos 
(1.S. Prs.) > ostlett. veikstüs Sk. Do. 74. — Zu vergleichen rind auch Formen wie 
lit. dreskiu, dreskiau, dreksti “reißen”. 
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tung hatten, während die jo-Stämme im Baltischen überwiegend tran- 
sitiv sind und fast alle eine Tätigkeit (und nicht einen Zustand) be- 
zeichnen; es lag also nahe, einen transitiven o-Stamm, um ihn formell 
deutlicher zu charakterisieren, in einen io-Stamm umzubilden. Die 
speziell transitive Bedeutung der jo-Stämme mußte namentlich in solchen 
Fällen lebhaft empfunden werden, wo neben einem transitiven jo-Stamm 
ein von derselben Wurzel anders gebildeter intransitiver Präsensstamm 
vorlag, vgl. z. B. die transitiven lett. svelu ‘senge’, $k’iezu “trenne, Dec 
“beuge’, mörcu “weiche’, versu "wende neben den intransitiven svelu $ 603, 
šk îstu § 614cß, lieku oder likstw $ 614ba, mrkstu ibid., vertu $ 603 oder 
virstu $ 614bB (s. auch Leskien, Abl. 381ff., v. d. Osten-Sacken, IF. XL, 
150 f. und Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 21ff.). 

Die soeben angeführten Formen (sveu — beru) deuten auch 
darauf hin, daß für die 10-Stämme der e-Vokalismus charakteristisch 
ist; und in der Tat ist im Baltischen die e-Stufe in der Wurzelsilbe 
dieser Stämme vorherrschend. 

Vgl. Uľjanov, Osnovy T6ff.; PorZezinskij, K istor. 115ff.; Wiede- 
mann, Prät. "An und Handb. § 184; Brugmann, Grdr. H?, 3, 178 fÈ, 
193. und 197f®@.; Lorentz, IF, VII, 102#.; Meillet, MSL. XI, 299 fi., 
Les dialectes indo-européens 109 f., MSL. XIX, 119ff. und Vved.? 186 ff, 

Unter den io-Stämmen, die unten angeführt werden, könnten auch 
einige (mit -j- hinter einem langen Vokal) ursprüngliche o-Stämme 
stecken (s. Uljanov Le 77f. und W. Schulze, KZ. XXVI, 420f.); 
aber sicher ist das nicht (vgl. Johansson, De derivatis verbis contractis 
linguae graecae 117fi.), und vom baltischen Standpunkt aus ist z. B. 
lett. spēju (Inf. spēt) jedenfalls ein 10-Stamm. 

Im Präteritum entsprechen, soweit bekannt, den präsentischen 
io-Stämmen &Stämme, — mit Ausnahme von ara-, barü-, kalä-, malä-, 
(sala-), s. KZ. XLIII, 32. 

$ 623. Mit s, ē: 

a) deiruös, deiwruös (6), deiřtiês “eine Absicht äußern’ = lit. giriúos, 
gyriaus, gertis “sich rühmen’ (vgl. ai. sg-girátë gelobt’). 

Ähnlich noch iu!) 'rudre’ = lit. iriù; *siru?) "durchstreife plün- 
dernd DI. vgl. die Präterita issiru Sämu zemi Mag. VII, Nr. 2744, und 

D Adolphi 151 gibt dazu das Prät. iru (so — wohl nach ihm — auch Stender 
und Bielenstein, aber auch BW. 11051 var. und 24550); sonst (z. B. RKr. XVI 96) 
jetzt dafür nur Za (= lit. ýriau) bekannt (1. Pl. ëm BW. 22506, 1). 

2) Wahrscheinlich wurzelgleich damit ist lit. 3. Prt. apsire (mit i kann y ge- 
meint sein) Daukša, Post. 210, ıı als Übersetzung von gr. ouveAaßov Job. 18, 12, 8. auch 


Wolter, Lit. Mitt. IV, 372. — Zu trennen davon ist wohl lett. sasörties U oder (nuo) 
sirties U "erschrecken? (Prs. und Prt. unbekannt). 
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Y 


sire (als Prädikat zu karš “Heer) manus .. . bälelinus ibid., Nr. 2759 (da- 
neben aber auch mit kurzem ©: izsiruß .... zemi ibid., Nr. 2751) = 
BW. 26118 var. und U unter sirt, sowie BW. 18624: *sasiru “überführe 
mit Sand’ (vgl. die 3. P. Prt. sasöra bei U unter sasirt); Zb ien “scheide’ 
= lit. skiriù; skil u "schlage Feuer an’ = lit. skiliù dass. und gr. OO 
‘behacke’; vil'ut) "trüge’ (daneben synonymes *vel'u, vgl. die 3. P. Prs. 
ostlett. pwel BW. 6575; 15322; 33088, 19 und die 1. P.S. pwel'u 33089, 6) 
= lit. vili LLD. IV, 7, 31, bei Daukša, Post. 28, ze und 33, ıs, 3. Prt. 
-vylė Liet. pas. III, 105 (s. auch Leskien, Abl. 354 und v. d. Osten- 
Sacken, IF. XXXII, 269). 

b) äis, tus, ðstiés "sich bestreben’ (wegen des synonymen 
cènstiês wohl mit -ī- aus -in-). 

Mit -z- aus -in- vielleicht auch dien, die, dikt “summen, (z. B. 
BW. 16515, ı2 var. und 18 350, 4 var.) brüllen’ (vielleicht eine Kon- 
tamination der partiell synonymen — s. BW. 18350 — dùkt und sikt); 
und sicu (z. B. RKr. XV, 93; daneben bei Bielenstein, LSpr. I, 379 
ein sîkstu?, sien, sikt?) "rauschen, zischen, summen’. 

Ähnlich noch scu? RKr. XV, 135 “summe fein’ (von Fliegen 
gesagt). 

dirsu BW. 35517,1 und VI, S. 155 und 156, Adolphi 144 und 
Hesselberg 44 (neben dirsu $ 609b und dirsnu § 612), därsu, dìrst ‘cacare’. 

"grizu?) (angesetzt auf Grund von der 2. S. Imper. grīdies BW. 
21610, 3 und lit. grindzin), grīdu (&; z.B. BW.9023, 33578 und 31933, 11), 
grist Etn. IV, 33 und BW. 33569 "mit Brettern belegen’ = lit. grind£in, 
grindzian, grīsti. 

Ähnlich noch Dén usw. “‘krieche’ (statt Redu $ 603 oder Nenu $ 612) 
in Treppenhof, Aahof, Roseneck, Marienburg, Alswig, Oppekaln, Römers- 
hof, Felixberg, Schlehk, Sarnaten, Rothof, Stenden, Wirben, BW. 12950 
var., 12951 var., 13010 var., 24250 var., 25273,2 u.a. (dazu die 3. Prt. 
üde KZ. XLIH, 10) und zi2u ‘sauge’ (gegenüber lit. Zindu). 


D -vilu BW.33089 var. (2 mal), 33089, 7 var. und 33089, 9 var. ist allem An- 
schein nach eher Prt. (statt des gewöhnlichen vilu) als Prs., vgl. dazu § 682d. — 
Das Refiexiv vilties bedeutet BW. 22880,3 auch ‘hoffen’, wie auch lit. vèltis (wozu 
die 1. P. Pl. Prs. vıliames Bystroń 48, 3. Prt. vyles Lit. Mitt. I, 377), und ist vielleicht 
etymologisch von vilt “trügen? zu trennen; vgl. auch e d Osten-Sacken, IF. XXXIII, 
272 und Büga, Švietimo darbas 1921, I, S. 84. 

2) Wiedemann, Prät. 62 hat es zu got. siggwan ‘singen’ gestellt. 

3) Daneben auch grīdu BW. 31933, 12, Prt. grīdu (ä; BW. 9023, 2, 26395, 2 und 
80 224, 1 = lit. grinda Jušk. und Klaip. 45); und *grrefu (= lit. grend£iü Jusk.),. 
Prt. griedu (€; BW. 9022 var. und 9023 var., s. auch 31933, 4 = lit. grendžiaą®). 
Ursprünglich vielleicht: Prs. *grzedu, Prt. gridu (ā), Inf. grst. 
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mizu (= lit. žem. mįžù nach Jaunis, Pon. gov. II, 15) in Aahof, Kan- 
dau, bei Bielenstein, LSpr. I, 352, BW. 34462,5 u. a. (neben miezu 
8 603 oder mieznu $ 612), meu, mist “harnen’. 

"Ähnlich noch viršu ‘rücke’ bei Adolphi 207, während Hesselberg 
$ 117 zu virzties "hinaufrücken’ das Prs. virzuos (vielleicht zum Inf. 
virzities, vgl. U s. v.) gibt. 

svilpju (daneben svèlpju § 625d) BW. 250, 2 var. (S. 813) > dial. 
scil nn (s. $ 92b), säin Je, a BW. 250, 6 var., S. 814), säint ‘pfeifen’ 
= lit. šsvilpiù, Svilpian, svipti. 

Ähnlich noch slēpju bei Adolphi 193 (mit z aus Zu nach Leskien, 
Abl. 360; daneben nach Bielenstein, LSpr. I, 377 slipstu?) ‘gleite’. 

c) lžu (nur bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 36 īstu, fehlerhaft?), 
lêdu (€; so BB. XIV, 139, BW. 28208, 28245, s5; daneben als ā-Stamm 
BW. 26017,2, 28245, 2 una a var., 28412, a, 33657, ı und Sk. Do. 37 und 
178, vielleicht nach dem ā-Stamm in Rdu “ich kroch’ § 603), list roden". 

8 624. Mit u, o 

a) Zupju bei Bielenstein, LSpr. I, 358 (aptupjuos in Blieden; daneben 
tupstu § 615a), tupu (el, tupt "sich niederhocken’; gegenüber lit. tapir, 
tapiaŭ, tūpti. Aber U vermerkt auch ein mit tupties synonymes tapties, 
und Jusk. gibt als Präsens zu ¿tūpti neben jfapin auch ein zunn, Ur- 
sprünglich also (wie noch bei Jaunis, Perev. gramm. 178) (lit.) tupiù, 
tapiaa, tüpti wie pučiù, pūčiaąűŭ, püsti, worauf im Litauischen das a, im 
Lettischen (unter dem Einfluß von upêt = lit. tupeti "hocken’) das u 
verallgemeinert sein kann. 

iusu in Baussen und U unter Zuost (hier auch die Nebenformen 
ivesu und tešu), tusu (&; in Saussen z. B. die 1. S. Prt. ën und die 
3. P. tuřse), tust “schnaufen’ (ein Beleg auch BW. 18676 und 25248). 
Daneben bei U und Mag. VII, Nr. 2385 ein dust "keuchen’, wozu 
Bielenstein, LSpr. I, 343 als Präsens ein dusu (richtig?), aber bei Ul- 
mann unter padustiös "sich ausruhen’ dazu als Präsens ein padusuös 
gibt, vgl. lit. dùsti (Prs. dustù) "ins Keuchen geraten’. 

b) mujuös RKr. XVII, 69, *mujuös (so anscheinend nach RKTr. 
XVII, 69) oder majwös U und Mag. XV, 1, 93, maties U hinderlich, 
unter den Füßen sein’ oder mùities? (mit -wi- statt -a- nach den Formen 
mit möj-) RKr. XVII, 69 ‘mit einer unbedeutenden Arbeit sich erfolglos 
abmühen’ resp. (nach U) verkehren’ (ursprünglich wohl: “beweglich, 
rührig sein, sich abmühen?). 

šuju (neben suvu $ 608 oder šanu § 612c) in Edwahlen, Anzen, 
Rothof, Kandau, Blieden, Remten, Frauenburg, Doblen, Lesten, Siuxt, 
Drobbusch u. a., Suvu (€), sat nähen’, vgl. urslav. ¥siğiğ. 
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Auf ein Prs. guju (neben gunu § 612c und gastu § 615cy) = lit. 
gujù deutet das Part. Prs. Pass. Fem. G. iegujama ‘zu erwerben’ LP. 
VI, 1, 174. 

c) buru, büru (€), burt "zaubern’ = lit. buriù, búriau, bùrti. 

Ähnlich noch duru “steche = lit. duriù; kuru ‘heize — lit. kuriù; 
kulu “dresche’ = lit. kuliù. 

gul'u(ôs) bei Bielenstein, LSpr. I, 361 (neben gulstu(ðs § 615b), 
gulu(ôs) (oder nach U und BW. 24545 var., 9480 var., 22756,2 auch 
galu(ös)), gult(iês) “sich niederlegen’ = lit. -guliù (daneben gulù bei Jušk. 
u. a.), -guliañ, -gulti. 

stumju, stamu (&)*), stumt “schiebend stoßen’ = lit. stumiù, stúmiau, 
stumti. 

jumju, jamu (€) oder (BW. 26032, 20364, 9407, e, 11166, 34383, 
18184, 6) jumu, jümt “ein Dach decken’. 

Hierher noch (als Lituanismus?) wohl auch grumties ‘ringen’ Eta. 
1, 46 (aus Rutzau), vgl. lit. grumiuos, grümiaus, grümtis dass. 

dh arbju, ùrbu (€), ürbt “bohren’ = lit. urbia, urbiau, urbti “(aus)- 
höhlen’. 

Ähnlich noch grumbju (nach Stender) ‘bekomme Runzeln’ und 


surbju U ‘schlürfe” = lit. surbı “sauge (mit einer Röhre)”. 
jüdew?), jûdzu, jügt (ins Joch) spannen’ = lit. jüngiun?), jüngian, 
Jüngki. 


Ähnlich nach U spurdeu “schwirre’. 

kùrcu S u. a. (neben kurkstu bei Stender), kùrcu, kürkt "quarren’ 
= lit. kurkiù, kurkiaŭ, kurkti. 

Ähnlich noch šńurcu (nach Hesselberg $ 111) ‘ziehe in die Nase 
auf (vgl. súurkstu und šńurgstu oben $ 615ba); sùcu "seihe durch (; sauge)’ 
= lit. sunkiù “lasse absickern’. 

e) dùàcu Su. a., dücu, dükt (vielleicht mit a aus un; bei Bielenstein, 
LSpr. I dafür dakt und dukt, vgl. dazu U) ‘brausen, summen’.’) 

Ähnlich noch plücu*) “pflücke, raufe, zupfe’ (z. B. linus Flachs’); 
rùcu “brülle, tose (vgl. lit. riukimai Daukša, Post. 22, 24); A gou "mache 
gleiten; (z. B. BW. 25436) spinne’; sńúcu? (bei Bielenstein, LSpr. I, 364) 
“schnaube, schnupfe’. 

E = 1) Vereinzelt auch Prt. stumu in Lisohn und BW. 21913 var. (in drei Liedern). 

2) Umbildung eines urbalt. *iungo (= lat. jungö) wegen der transitiven Bedeu- 
tung; vgl. Brugmann, Grdr. IL?, 3, S8lf. 

3) Ein anderes dūkt liegt vor in piedůkt? “stinkend werden RKr. XVII, 45. 

D Lit. lindıs plükti (Prs. plūkiù) bedeütet dagegen nach Būga, RFV. LXVI, 
228: ‘Flachs brechen’; man beachte, daß auch russ. trepáť die Bedeutungen ‘zupfen’ 
und (Flachs) brechen’ aufweist. | 
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ode (wohl für *ludzu = aksl. lsdo lüge‘), Indzu, tùgt "bitten. 

grüsu, grüdu (€), grüst “stampfen’ = lit. grúdžiu, *grüdziau (wofür 
gridan, das zum Prs. grúdu Jusk. gehört), grústi. 

pršu (wohl für *pusu), ptu (€), pùst ‘blasen’, gegenüber lit. pučiù, 
pūčiaŭ, püsti. 

S 625. Mit ee 

a) cel'u, cêlu (€), celt ‘heben’ = lit. keliù, këliau, kelti. 

Ähnlich noch deel’u ‘steche = lit. geliù; pel'u “verleumde’; smel'u 
‘schöpfe’ ; sel wi) ‘senge’; sk'el'u ‘spalte = lit. skeliù; vel’u “wälze, walke’ 
— lit. veliù (zur Bedeutung vgl. išvélti bei Jusk.); zeľu “wachse grünend’ 


— lit. zeliù; mea RKr. XVII, 65 ‘schlage (stark; zvel’u (vgl. Mag. 
V, 1, 146 und 152f.) “werfe um; schlage (stark)”. 

dzeru, deeru (6), deet ‘trinken’ = lit. geri, geriau, gérti. 

Ähnlich noch k'eru “fasse, greife’ (vermutlich durch Kontamination 
der synonymen *karu, das noch in àizkaru $ 627d vorliegt, und iveru, 
auf welche Weise wohl auch Joe bei Bielenstein, LSpr. I, 370 ent- 
standen ist); neru Etn. IV, 161 (aus Grobin) ‘ziehe zusammen? = lit. 
neriù (die Intonation aber von lett. nert ist nicht bekannt); speru "stoße 
mit dem Fuß’; iveru “fasse = lit. tveriù. 

veru, věru (8), vērt “(auf- oder zu-)machen; fädeln’ = lit. veriù, 
versau, vérti. 

Ähnlich noch veruös ‘schaue’; setu’) ‘stecke (Getreide in die Rije}; 
beru "streue’ = lit. beriü (aber lett. Prt. bēru, Inf. bert — wohl nach 
bet § 614bd = lit. birti —, gegenüber lit. berian, berti; ostlit. aber 
auch beriau, berti, s. Jušk. unter isbertı). 

peru, peru (€), pert “(mit Ruten) schlagen’ = lit. periù, periaü, perti. 

Ähnlich noch sveru “wäge = lit. sverin. | 

vemju, vemu (&), veñňt "vomieren’ = lit. vemiù, vemiau, vémti. 

Ähnlich noch gremjuös KZ. XLII, 378 und LP. I, 11 und IV, 23 
"äußere im Affekt eine Absicht, drohe’; lemju "bestimme (als Schicksal)’ 
= lit. lemiü; nemju § 603. 

Das dem lit. tremiù, tremiad, tremti (so Jusk. unter istremti) ‘treiben’ 
(diese Bedeutung LChr. 7, 45) entsprechende lett. Verb scheint jetzt ver- 
altet zu sein, so daß seine Formen sich nicht sicher bestimmen lassen: 
Prs. iremju nach Bielenstein, LSpr. I, 367 (kaum von ihm selbst gehört) 
oder tremu ‘jage’? nach Adolphi 203 (neben stumju 1971), Prt. tremu 
ibid. (bei Adolphi tremmu geschr.), Inf. iremt. 


D Die Intonation von speit ist dem Verfasser nicht: sicher bekannt. 
2) sert bedeutet auch: “mit Sand) überführen’; außerdem gibt U ein serties 
"das Haar werfen’ = lit. gértis. 
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b) strebju (bei Bielenstein, LSpr. I, 367 auch ströbju?), strebu (6), 
strebt “schlürfen’ = lit. srebi Jaunis, Gramm. 137, Kurschat, Gr. 327 
und Jusk. unter ¿srēbti (während Kurschat, Lit.-d. Wrtb. 401 sriebiu, 
d h. srėbiù gibt), srebiaa, srebti. 

Ähnlich noch slepju bei Adoiphi 194, BW. 27735 var., 27737 var., 
RKr. XVI, 114, XVI, 120, in Bixten, Eckendorf, Neu-Schwaneburg, 
bei Manzel, Post. I, 69, 97, 127, 173 u. a. (sonst slepju nach den außer- 
präsentischen Formen) 'verheimliche’ = lit. slepiù. 

lecu usw. bei Adolphi 162, Hesselberg $ 111, in Sackenhausen, 
Alschwangen, Edwahlen, Waldegahlen, Kandau, Blieden, Doblen, Neuen- 
burg, Baldohn, Ekau, Wolmar, Salisburg, Rujen, Paizmar, Serbigal, 
Lisohn, Neu-Schwaneburg, Erlaa, Ekengraf, Gr.-Buschhof, Nerft, Bor- 
chow u. a. (neben lcu usw. bei S, RKr. XV, 83, in Drobbusch, Kaugers- 
hof, Kaunata u. a. nach den außerpräsentischen Formen), lecu bei 
Adolphi 1. e.!) u. a., resp. dial. lèču in Kaugershof, Friedrichshof u. a. 
(dial., z. B. in Baldohn, Doblen, Wolmarshof, Salisburg, Rujen und bei 
Bielenstein, LSpr. II, 393, auch lecu nach dem Prs.), lèkt (dial. auch 
lekt nach dem Prs.) ‘springen; (Zb. XVII, 418) fliegen’ = lit. lekiù, 
lėékiaŭ, lekti ‘fliegen’. 

krešu bei Adolphi 159, Harder, Anm. 54, RKr. XVI, 13 (daneben 
krèšu in Wolmarshof), krètu bei Adolphi l. c. u. a., krèst (Bielenstein, 
LSpr. I, 367 und U geben auch ein krest) ‘fallen machen, schütteln’ 
— lit. krečiù, kreeiau, kresti "schütteln, streuen’ (vgl. Osthoff, Perf. 67). 

Ähnlich noch plešu bei Manzel, Post. I, 215 und 225, Adolphi 
171 und Hesselberg?) $ 120 (daneben plesu bei S und RKr. XV, 90) 
“breite aus’ = lit. plečiù bei Jaunis, Gramm. 137 u.a. 

dzesw bei Adolphi 145, in Baldohn, Salisburg, Rujen u. a. (da- 
neben auch deesu bei S, in Neu-Pebalg u. ak dzèsu (€) bei Adolphi 
Lena (neben dees in Baldohn, Salisburg u. al dzest bei Adolphi 
Lena (neben dzest in Baldohn u. a.) “löschen”. 

Ähnlich noch Zeën bei Adolphi 202, Hesselberg § 118, in Neuen- 
burg, Baldohn°), Doblen), Salisburg®), Birsen u. a. (neben tèšu bei S, 
in Blieden, Kandau, Kaunata u. a.) “behaue (Balken)’; tresuös RKr. XV, 
141 (puikas ar maiteniem tresäs "die Knaben balgen sich — scherzweise — 
mit den Mädchen’) — (bis auf die Reflexivendung) lit. Gesin (oder refi. 
tresidos) “bin läufisch; (nach Būga, LtT. II, 14) bin ausgelassen’; und 

1) Vgl. auch die Verbindung lektin Je (3. P. Pre.) LP. I, 9. 

?) Neben plest (auch bei Adolphi 1. c.) — und plèst bei S u. a. — gibt Hessel- 


berg Le auch einen Inf. plast; vgl. plats "breit, 
®) Hier mit -2- auch im Prt. und Inf. 
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ursprünglich vielleicht auch dvesu') U (Inf. dvast und dvest) "keuche, 
stöhne’ — lit. dvesiù hauche‘, und lešu RKr. XVI, 89 “lese pickend 
auf’ (dazu als 3. P. Prt. lese 131, Inf. lest 198°; neben lešu, Jee, lest bei 
Bielenstein, LSpr. I, 368 [s. auch ibidem II, 393] oder lest nach Stender 
‘rechnen, zählen’), gegenüber lit. lesu, lesiau, lest; “aufpicken’; vgl. Ost- 
hoff, Perf. 80f. und 99; Bartholomae, IF. III, 43 und Wiedemann, Prät. 
77 und 133f. 

c) dedeu in Lubahn u. a. neben dem $ 606; sedeu (= lit. segiù) 
neben segu $ 606. 

grebju, grebu, grebt (bei Harder, Anm. 46 und 48 und Bielenstein, 
LSpr. I, 367) ‘aushöhlen, schrapen’ (bei Adolphi 149 zu greb? — kaum 
richtig — ein Prs. grebstu neben einem Prt. grebu; wenn dies Präteritum 
richtig ist, würde grebju zum Typus sirebju unter b gehören). 

Ähnlich noch cepju neben cepu $ 606; repju (bei Hesselberg $ 114) 
“‘bewachse (zur Heilung)’ neben repu (?) § 606. 

k'ešuős (in Doblen und bei U), k’esuös, k'esties virsū ‘sich aufdrängen’ 
(wenn echt lettisch, wohl eine Kontamination von *cesties und kasties). 

d) verpju, verpu (€), verpt "spinnen’ == lit. verpiu, verpiaü, veřpti. 

Ähnlich noch gerbju?) ‘schmücke (in Manzels Lettus}; kleide’ (vgl. 
hinsichtlich der Bedeutung auch gerbinät U reinigen’ und gerbumi U 
‘gerödetes Waldstück’); slèmpju? RKr. XV, 136 “streife umher’; svelpjw 
(daraus nach $ 92b in Lisohn svel'pu, 2. S. svelp) 'pfeife’; sverhpjuös? 
RKr. XVII, 55 "bewege mich schwerfällig’; sk'iebju? Lie wohl aus -en-, 
s. KZ. XLII, 17£.) neige schief”; Zen? (RKr. XVII, 58, Etn. I, 138 
und LP. V, 271) ‘trinke in großen Zügen’ (als Kuronismus wohl iden- 
tisch?) mit dem folgenden Verbum); Gen (bei Adolphi 200; jetzt wohl 


nur reflexiv) “will recht haben’ = lit. tempiù "spanne’; terpju ‘reinige 
(Pferden das Maul); kleide’. 
cresu, cest (ë), cest "leiden, dulden’ = lit. kenčiù, kenčiaŭ, kësti. 


Ähnlich noch censuös “strenge mich an, bestrebe mich’ (als Kuro- 
nismus vielleicht zu cìešsu gehörig); da es im Lettischen ein Lehnwort 


D Dafür bei U auch Av)esu; vgl. tušu § 624a. 

2) Wenn dieses auch in Livland übliche Wort echt lettisch ist, so ist es wohl 
eine Kontamination von gärb- (vgl. lett. gärbät U ‘reinigen’ und lit. garbis “sauber 
und garbas "Aufräumung’) und *dzerd- (enthalten vielleicht im Ortsnamen Deörbene, 
vgl. das oben genannte $serbumi U), vgl. lit. gerbiü “reinige, putze’ Jusk. und apsigerbiu 
(bei Kurschat) “kleide mich an’; oder von den synonymen *gärbju (: lit. gerbiù = lett. 
laizu : lit. leidziu “lasse) und tèrpju. 

"1 Vgl. kannu alus iz(s)tiept U “eine Kanne Bier ausstechen’. 

"1 Hinsichtlich der Bedeutung vgl. lett. ströddt “arbeiten? : ruse. stradái’ “leiden’; 
s. auch Wiedemann, BB. XXVII, 197. 
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war, so konnte zum phonetisch zweideutigen Prs. als Prt. neben cèn- 
(nde — vgl. àšuôs $ 623b — auch ein consuös aufkommen); versw "wende 
== lit. verčiù. 

-tešu? (mit at-), -Wesu, -test RKr. XV, 106 und Zb. XVI, 184 
‘(die Zähne) weisen” =— lit. żgsiù, tesiañ, isti “durch Ziehen dehnen”. 

Ähnlich noch blensu? RKr. XV, 108 ‘“schwatze Unsinn’; èlšu “keuche’; 
meisu "rede verwirrt, schwatze Unsinn’; »ersw ‘laiche Etn. I, 122 (aus 
Lubahn), I, 80 und Mag. IL 1, 67 = lit. erën: sèršu “bin zum 
Besuche”. 

sprieiu, spriedu (€), spriest strecken (z. B. RKr. XVI, 13 und bei 
Adolphi 196), spannen, messen; abschätzen, urteilen” wohl!) = lit, 
spréndžiu, sprendäiau, spresti “eine Spanne messen’ (nuspresti "abschätzen’ 
bei Bezzenberger, Lit. Forsch. 175; nusprendimas “Urteil bei Geitler, 
Lit. St. 99). 

Ähnlich?) noch gremzu “drohe (Austrums v. J. 1897, 8. 329); 
sk Grën “spalte, schneide auf” = lit. skerdziù "schlachte stechend’; erzu 
‘trenne (eine Naht) in Wolmar und bei Harder, Anm. 62. 

griezu, gresu (6), grieet “wenden, drehen’ (auch intr., z.B. RKr. 
XVIIL, 145) = Dt grečiù, grezian, grezti. 

Ähnlich noch berzu “reibe’; gieëäu RKr. XV, 114 “fege aus (Keh- 
richt); schwatze Unsinn’; gremzu? (bei Bielenstein, LSpr. I, 369) 'nage 
(nach Adolphi 149: murre? = lit. grömgiu 'schabe’; gveliw RKr. XV, 
115 ‘spreche Unanständiges, Unsinn; (nach U) verleumde’; melzu? (in 
Schlehk u. a.) “lasse versanden; versande’; tèlsu? (in Lisohn) 'saufe‘; 
verzu? (nach Adolphi 206) lehne ab; (nach Hesselberg $ 117 und Bie- 
lenstein 1. c. 369) wende, drehe’ (vgl. auch v. d. Osten-Sacken, IF. XXXIL, 
267) = lit. veržiù “schnüre’; beliu (in Saussen) "schlage. 

Zwischen -s und d schwankt jetzt der Wurzelauslaut in blenzu, 
blendu (s. z. B. IF. XXXII, 97) oder (z. B. bei Adolpbi 140) dlenzu, 
bienst “(nicht recht) sehen’. 

merch, mercu, merkt "einweichen’ = lit. merkiù, merkiaü, merkti. 

Ähnlich noch delen “tribuliere, turbiere Mag. XIV, 1, 154; Änereu 
(bei Stender und U) ‘quarre’ (vgl. lit. knerkiu dass.); Köreu "quarre‘ 
l Si Lett. spraids ‘Stelle, wo Leute zusammengedrängt stehn? (spriesties bedeutet 
auch: "eich drängen’, z. B. BW. 17 187, 1) und (debess)spraislis “(Himmels)gewölbe’ 
können Entgleisungen sein, oder aber neben sprend- gab es auch im Baltischen ein 
synonymes spreid-, wie lit. beñgtè neben lett. bèigt “endigen’ u. a, s. Zupitza, KZ. 
XXXVI, 66 und Peresson, Beitr. 874}. 

2 Hierher wahrscheinlich auch plenžu, erschlossen auf Grund von 3. P. Pre. 
paplen? acis “sperrt ein wenig die Augen auf’ LP. II, 2, vgl. plandit "breit machen’ 
und lit, splendu “werde breiter”, 
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(vielleicht aus *karcu!) = lit. karki} unter dem Einfluß von sereu?) u. al: 
lecu “biege’ = lit. lenkiù; leneu? ‘spüre nach, belaure’ (bei Adolphi 163 
und Hesselberg $ 111 Ienku, vgl. oben S. 5802 lieku; als Kuronismus wohl 
identisch mit Vecu, vgl. Berneker, Wb. unter lẹkọ und auch v. d. Osten- 
Sacken, IF. XXXIII, 222; Belege für lenkt — auch ohne Präfixe — 
s. FUF. XII, 69) = aksl. leco ‘stelle Fallen, fange’; sgre “röchelt‘ U 
unter sercet (das Prt. serca kann nur zu einem Inf. *sörkt gehören); 
smeleu (vgl. unten smeldzu) RKr. XVII, 78 und in Römershof ‘weine 
leise; schmerze’; triecu “jage weg’ (nach BB. XIV, 130: “lärme, lache‘) 
— lit. trenkiù ‘stoße dröhnend’; trèncu ‘jage weg’, vgl. dazu IF. XXXIII, 
101 (daneben trenku, trencu, trenkt bei Adolphi 203 und Hesselberg 
$ 111; hochlett. irancu, trincu [dies auch BW. 23619,7 var.; hier auch 
trenku], trinkt in Korwenhof; Prs. tràncu, Inf. trinkt in Marienburg RKr. 
XVII, 144; Prt. trinku BW. 13151 var., 23619,s und 29407, 1 var. und 
BB. XII, 237 LL Prs. trancu XIV, 149]; darnach ursprünglich wohl 
Prs. trenku, Prt. trinku, Inf. trinkt). 

diedzu, diedzu, diegt RKr. XV, 112 “laufen” (hinsichtlich der Into- 
nation vielleicht durch diögt stechen’ $ 625e beeinflußt); lit. dengin, 
dengiaŭ, dengti dass. bei Būga, Izv. XVII, 1, 22. 

Ähnlich noch deldzu? (in Erlaa) ‘rede viel unnützes Zeug”); *eldguös 
(belegt ist die 2. S. eldzies Etn. I, 59, s. auch S. 89 ibid.) "bettle auf- 
dringlich (um etwas)’ = lit. elgiuos dass. LChr. 267,1 (s. auch 266, ı; 
und Bezzenberger, BGLS. 282); ainerdzu (in Gulbern) ‘fletsche’; smeldeu 
‘schmerze’ (bei Hesselberg $ 110); veldeu U “wasche’; naoziedzuös "ver: 


sündige mich’ = lit. nusizengia “begehe einen Fehltritt’; spendgeu (in 
Zempenhof) ‘piepe (vom Kind gesagt)’. 
e) stiepju, stepu (€), stiept "recken = lit. stiepin, stiepiaŭ, stiepti 


dass. (s. Leskien, Abl. 285; Jusk. unter išstiēpti und Daukša, Post. 44, 14). 

Ähnlich noch ciepju oder ciebju (z. B. BW. 20880 var.) “piepe (wie 
Küchlein¥; (piedgliebjuös (in Gulbern) "schmiege mich an’; kniêbju "kneife’; 
liebju (in Lösern) ‘laufe’; riebju "beseitige (Schmerzen) durch Besprechen’; 
riebju “bin widrig’; triêpju? “beschmiere’; siiepju? “schleiche” (RKr. XV, 
104 und Latvija v. J. 1907, Nr. 124); viebju verstelle das Gesicht’ 
(neben atviebties — bei U unter viebt — ‘sich zur Seite biegen’ bei U 
auch ein synonymes atviepties); viebju (bei Stender) oder viepju U “lege 


D Dafür bei Stender kärkstu “schreie wie eine Henne’. 

2 Vgl. krütis k’erc U ‘es schnarcht in der Brust’ und vinam sre krütis U “es 
röchelt ihm in der Brust’. 

?) Daneben: deldzu “bitte inständig’ Austrums v. J. 1895, S. 630. 
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eine Decke um’. Hierher vermutlich auch *siept? KZ. XLIII, 27 ‘(die 
Zähne) fletschen’, vgl. lit. šiepiúos. 

kviešu, *kvielu, kviest (kur. Nehrung) ‘einladen’ = lit. kviečiù, kvie- 
ča, kviesti. 

Ähnlich noch meš (3. P.) U “juckt, prickelt’ (im Präteritum findet 
man neben kmeta auch ein kmesa bei C und S; und Adolphi 157 und 
Hesselberg $ 117 haben ein kniez, knieza, kniezt "kribbeln’); rešu trans. 
und intrans. (aüdeklu rest!) das Garn auf den Weberbaum bringen’; 
ceru oder krümu riest C, in Saussen, BW. 27906; 28031; 6478 und 
6479 ‘mehrere Halme treiben’; sēklas rrest in Wolmar ‘Samen in einem 
Sieb, es horizontal schwingend und rollend, von der Spreu, die sich 
dabei auf der Oberfläche der Samen sammelt, absondern’; vèsti riest 
BW. 15900 ‘Botschaft senden’; degunu riest U “eingebildet sein’; kõja 
nuorietusi U der Fuß ist abgefault’; aizriest U ‘sich fortwälzen; über- 
machen, zusenden’) = lit. riečiù “winde, rolle’ (šaknis riesti Niemi, Nr. 46 
und 47; s. auch Leskien, Abl. 281). Neben rešu = lit. riečiù hat es 
ein riesu (so bei Bielenstein, LSpr. I, 344; vgl. auch Mag. XV, 2, 104) 
‘binde = lit. *riesiu (vgl. risu § 609c und pr. perreist verbinden’) ge- 
geben, worauf Vermischung beider Wurzeln’) eingetreten ist: einerseits 
riešu, rietu, riest U ‘verbinden’, andererseits ceru riest (Prt. riesu) RKr. 
XVII, 75. Neben viet- auch vried- (vgl. lit. rietėti oder riedėtt Niemi, 
Nr. 1,5 und 33,5 rollen’): 2. P. S. Imper. ried (krmu) BW. 6479, 1 var. 
Und wie ries- neben riet-, so auch riez- neben ried- : ostlett. 3. P. Prt. 
rize (in den Varianten: grìze!) kriumu BW. 6479, 3, ostlett. narız golvas 
atpakal! BW. 20284 “wende den Kopf nicht zurück’; krùtis izriezt Etn. 
IV, 34 ‘die Brust vorstrecken’. Mit zweideutigem č: asaras rieš U 
‘Tränen rollen’ (mit demselben Nomen als Objekt BW. 9294); nuoriežu 
“sende (oder sandte) hin’ BW. 32145. 

vìešuós, viesuds (€), vestiés “sich mehren durch Fortpflanzung’ (Akt. 
viest BB. XIV, 139 “vermehren’): lit. veisiü, veisiaŭ, veisti “sich vermehren 
machen’. Statt vies- auch viet-, s. KZ. XLIII, 28. 

Bei U auch ein viešu, viesu, viest ‘einladen’; zu dieser Wurzel auch 
viešu BW. 26653, 1 var. “bin zu Gaste (wohl zum Inf. vieset) = lit. 
viešiù (Inf. vieset). 

skiezu, Skiedu (©), Skiest "zertrennen, zerstreuen = lit. skiedäm, 
skiedziau, skiesti ‘trennen’. 

Ähnlich noch kliegzu U 'streue aus’ (vgl. lit. iskleisti Jusk.); spiezu 

% Vgl. lit. riestüvas “"Webebaum’. 

2) Ein drittes riest scheint in apriest U ‘abhauen’ zu stecken, das vielleicht 
zu lit. r£sti ‘kerben’ gehört, vgl. nurdsti “‘kerbend abhauen’. 
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‘drücke’; sviegu “werfe = lit. sviedziu KZ. XLIII, 27; ziezu? RKr. XV, 
145, Zb. XVIII, 275, U u.a. ‘schmiere’ = lit. Sedëi “forme bei Būga, 
RFV. LXV, 325 und LXVII, 249 und aksl. zizdg “baue. Durch Kon- 
tamination von sviežu (vgl. lit. sviedziu “schmiere’ bei Būga, Izv. XVII, 
1, 35) und zieču entstand wohl sviežu U, in Lisohn u. a. “verschmiere’. 

griezu, griêzu (€), griezt “schneiden? = lit. grieziu, grieziau, griezte 
Jusk. "rings beschneiden’. 

Ähnlich noch gniesu Etn. I, 31 ‘ziehe schwer; esse viel’; atiezu (in 
Lösern) ‘fletsche’: lit. dežiù “hülse aus’. -z- promiscue mit d findet 
man im Wurzelauslaut der Formen von bliezu oder bliezuos U "schwelle, 
blähe mich auf (sabliezt!) U ‘zerschlagen’; aizbliezt Etn. III, 145 “schwer- 
fällig dahingehen‘). 

veicu, veicu, veikt "ausrichten = lit. veikiu, veikiau, verkti ‘tun’. 

Ähnlich noch kliecu ‘schrei BW. 18962 und 30476; kviecu 
‘quieke” = lit. Awiekiu (8. Prs. kvek "Zeg, d. h. Zviögia Lit. Mitt. I, 51); 
shecu? RKr. XV, 136?) erlaube, gönne’ (P. Schmidt gibt RKr. XVI, 7 auch 
ein slekt “niederwerfen’); svèicu ‘begrüße’; tèicu ‘sage, rühme: = lit. 
teikiù (isteikiù Jusk. “erzähle’); tiecu (bei Adolphi 200) “erreiche, über- 
hole’ (eine Umbildung von teku § 611d?) und refl. tecuós ‘strebe’. 

beidzu, beidzu, bèigt “endigen’ = lit. beigiù, beigiaŭ, beigti. 

Ähnlich noch diêdzu ‘steche = lit. diegiu Jusk.; khedeu ‘schreie’; 
liêdeu "verbiete, verneine ` medzu’) S (oder miedzu nach C in Drosten- 
hof) ‘schließe (die Augen}; miedzu U ‘drücke stark; schlage’ (vgl. lit. 
numiegti “erschlagen’ in Sälos; hierher auch miedzu ‘laufe RKr. XV, 70 
und 126); slöedeu? U "stütze’ (> ostlett. ad idan 7 “lehne an’ in Kaunata; 
piesliedgaities! “legt euch hin’ in Glücks Bibelübersetzung I. Mos. 
XVIII, 4); sniedeu (in Wolmar, bei S und C u.a.) oder swiedzu (in Ed- 
wahlen und bei Bielenstein, LSpr. I, 365) ‘reiche’ (neben sniegt auch 
sniekt U und BW. 15800 [1. S. Prt. swiecu], vgl. lit. siekti, und snegt 
$ 625 f.); spiedeu "pfeife (wie eine Maus)’ wohl = lit. spiegiü (in Duse- 
= tos; s. auch LOhr. 387, s) "rufe mit feiner, hoher Stimme’; sieidzuös “eile’ 
= lit. steigiuos bei Daukša, Post. 43,20 und 304,27 (s. auch steigt 
Jusk.); zviedau "wiehere’” = lit. Zviegiu "kreische’ (vom Schwein, auch 
wohl vom Pferd). 


D) In Lisohn bliezu (2. S. blüez), Prt. bliezu, Inf. bliözt “schallend oder dröhnend 
schlagen’. | 

2) s- hier vielleicht aus dem Reflexiv losgelöst, vgl. nuoliekties “gönnen? Mag. 
V, 1,224, nenuoliekt oder nenuosliekt U resp. nanuosliekties BB. XIV, 130 ‘nicht gön- 
nen’; hier — wie vielleicht noch in einigen andern Fällen — ie vielleicht aus en. 

`) Von einem damit gleichbedeutenden *midzu ostlett. sameidza (3. P. Prt.) acis 
Zb. X VI, 128 “uspil oczy? und rùku sameid£s 196 “rekę zamknawszy”. 
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f) glebju, glebu, giebt (neben gläbt $ 627f.) rette — lit. glebiu, 
glebiaw, glebti Tumarmen’. 

svēpju, svepu, svēpt RKr. XVII, 80 ‘verkommen’. 

plesu, plesu (&), plést reißen’ = lit. plesiu, plesiau, plëšti. 

mezu, mezu (8), mezt "Tegen, ausmisten’ = lit. meziu, mediau, měžti. 

Ähnlich noch Ge)vezu U "strecke (den Unterleib) vor’, 

sezu (meist reflexiv; neben sestw § 601e, lit. sedu), sedu (©; daneben 
sedu‘) zum Prs. sēstu, s. KZ. XLIII, 22), séet "sich setzen’ (s. z, B. 
Bielenstein, LSpr. I, 368). 

siedzu, sledzu, slêgt “schließen? = lit. slögiu, slëgiau, slögti “drücken’ 
(užslëgti “verschließen? Lit. Mitt. I, 72). 

Ähnlich noch jedzu ‘verstehe’: lit. jegin; mêdzu "bin gewohnt’ 
(nach Bielenstein medzu) = lit. megiu ‘liebe’ Jaunis, Perev. Gramm. 186'; 
snedzu (synonym mit sniedzu $ 625 e) in Alt-Pebalg, Neu-Schwaneburg, 
Birsen, RKr. XVII, 122, U; »atedzu RKr. XVIIL, 71 'verteidige, bevorzuge”. 

secu, secu, sekt BB. XIV, 139 “hörbar die Luft einwärts ziehen’ (vgl. 
serkt “röcheln’ § 625d). 

Ähnlich noch brcu “schreie; recu "hëlle — lit. zéi: fréen ? 
RKr. XV, 119 lache. (b)recw vielleicht statt *(Drecu, wie lècu für lecu 
$ 625 b, s. Osthoff, Perf. 83, Bechtel, Die Hauptprobleme d. indog. Laut- 
lebre seit Schleicher 162 und Bartholomae, IF. IH, 43; auch krècu?? 


g) söju, seju, set "säen’ == lit. sëju, sëjau, sei; aksl. sejo u. a. 
Ähnlich noch Aën (z. B. in Mehrhof) "blöke” (slav. blejo u. a., 
s. Persson, Beitr. 802); dëi “sauge (die Brust? = ahd. taju "säuge’; 


dêju’) "lege (nam. Eier)’ = aksl. déin lege’ (ai. 3. S. Med. a-dhaya-ta); 
deju bei S und C 'schweiße an’; speju “vermag? = lit. spëju "habe Muße’, 
aksl. spejo "habe Erfolg’ oa: m&ju U "meckere’. 

S 626. Mit au: 

a) sušu (z. B. BW. 3043), šutu (€), Saust "stäupen’ = lit. auch, 
siaučiaŭ, siaŭsti “wüten’ (užsiaűsti “einen Schlag versetzen’ in Dusetos, 
isiaŭsti "einhüllen’, eigentlich: "einschlagen’). 

Ähnlich noch jàušu "habe Ahnung? {so bei Stender) — lit. jau- 
čiù fühle. 

ràušu, ràusu (&), ràust “scharren’ = lit. rausiù, rausiaŭ, raüsti. 

Ähnlich noch kasu? (in Saßmacken) ‘scharre’; pausuös? (in Birsen) 
‘rüste mich zu... . (3. P. Prt. pauszs Sk. Do. 25; s. auch bei Bezzen- 





D Daraus hochlett. sädu in Bersohn, Odsen, Alt-Kalzenau, Liksna. 

> Daneben dëiiës, z. B. in nezinu, kur detis “ich weiß mich nirgends zu lassen’. 
In Dondangen (8. P.) dej (statt dëi zum Prt. dêj/a] etwa nach zej ‘giet: 3. P. Prt. 
léjfa]. Zu déju “lege vgl. auch Mahlow, AEO. 21. 
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berger, Lett. Di.-St. 26; vgl. puosuos $ 627g); plaůšu? (in Saßmacken) 
‘verschwende’. 

aüzu, aúdu (€), aůst “weben? = lit. dudziu, áudčiau, áusti. 

Ähnlich noch gauzu ‘klage = lit. gaudžiù “weine, heule’; glàužu 
“streichle = lit. glaudčiù “schmiege an’; graúč? “donnert: lit. gridudzia 
Jušk.; paúůžu “mache ruchbar; plaúžu “mache naß durch Waschen’ 
= lit. plaudžiu “wasche’; skàuču ‘neide; snaŭžu “schlummere = lit. 
sndudziu; spraůžu “stecke ein’: lit. spridudziu!) “dränge hinein’. 

dauzu (bei Adolphi 142, RKr. XIV, 48), dauzu (el, daust “sich 
stoßen an; zerschlagen’ = lit. dauzin, dauziau, dauzti ‘stoßen. 

Ähnlich noch gnausu RKr. XVI, 28 ‘knille, drücke aus’: lit. gniáu- 
ziu drücke’; graizu "nage = lit. grausin; laüzu “brech = lit. láužiu; 
taûžu (in Lisohn) "schwatze‘. 

kàucu, kàucu, kàukt ‘heulen’ = lit. kauki, kaukian, kaŭkti. 

Ähnlich noch bràucu “streiche, fahre = lit. braukiù ‘streiche; (bei 
Būga, REV. LXV, 304) fahre’; jàucu ‘mische’; atjaûcu? "gewöhne ab’ 
(bei Bielenstein, LSpr. II, 394); màucu ‘streife? = lit. maukiù; räucu 
“runzle’: lit. raæukiù;, sàucu “rufe (dafür — vielleicht fehlerhaft — sauku 
Lat. kat. 51 [neben saucu 30], in Elgers Dictionarium 324 und 595, 
und je einmal vom Verfasser in Seßwegen — hier sonst sàucu — und 
Warkland gehört) = lit. saukiu; slàucu "melke’; spraucuös C, U "dränge 
mich; eile weg’; Soen? RKr. XV, 139 ‘gehe, die Füße am Boden 
schleppend’; sńducu "schnaube? (lit. Fut. sniauksiw bei Jusk. LD., Nr. 248 
und Prät. Sniaukiau Nr. 1007); iraucu {so nach Bielenstein, LSpr. I, 365; 
nach C dagegen iräucu, s. auch U und Adolphi 203) “bringe in Be- 
wegung, Unruhe; scheuche; beeile (mich); mache fallen’. 

spraudzu, spraudzu, spraugt (Bielenstein 1. c. 365) ‘grob mahlen’. 

Ähnlich noch Znaüdzu “würge und zmaüdzu (in Walk) oder (RKr. 
XV, 103 u. a.) Zmaddzuw?) "würge‘. 

Auch abgesehen von Verben, wie z. B. sausu = lit. siaučiù, wo 
-au- hinter erweichtem Konsonant nach $ 30c wahrscheinlich auf -eu- 
zurückgeht, ist die übrigbleibende Zahl der Präsensstämme mit wurzel- 
haftem -au- dennoch beträchtlich größer, als die von Verben mit wurzel- 
haftem -a- oder gar -ai-. In einigen Fällen kann au, wie z. B. baru 
§ 627 d zeigt, gewiß auf älterem ou beruhen. In vielen Fällen aber ist 
wohl der erweichte Konsonant vor -au- unter dem Einfluß der zuge- 


D" Auch mit r: Inf. sprausties Lit. Mitt. III, 269. 

2) Bei Adolphi 184 $maugt “(den Mund) zuhalten’, was wohl älter ist, vgl. lit. 
smäugti "würgen’ und KZ. XLIII, 201: $mau- könnte einem lit. *smiau- entsprechen, 
s. § 92b. 
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'hörigen Iterativa!), die -au- aus -ou- hatten, durch den entsprechen- 
den unerweichten Laut ersetzt worden, um die lautliche Differenzierung 
von wurzelverwandten Formen zu vermeiden, also z. B. vielleicht lett. 
dauzu, lit. dauzin (statt lett. *Zauzu, lit. *¥džiaučiù) mit d- nach lett. 
dauzit, lit. daužýti (vgl. daneben lett. stłepju $ 625e: stäipit u. a). Bei 
dieser Annahme erklären sich auch Differenzen wie lett. gnausu : lit. 
gniduziu, lett. řàucu: lit. raukiù u. a. Umgekehrt ist ja auch zuweilen der 
erweichte Konsonant aus dem Präsensstamm in wurzelverwandte For- 
men eingedrungen, so z. B. lett. raku § 611 b (gegenüber lit. runkù) mit 
ý- nach Fäucu u. a. 

b) A oiäin, Af gna (€), bl’ ot "brüllen’ = lit. bliduju, blióviau, bliáuti. 

Ähnlich?) noch graüju oder (s. Bielenstein, LSpr. I, 362) grauju 
'stürze (trans. und intr.) = lit. griduju “breche nieder’; A oëäiuds 
(Bielensteins klaujuos l. c. 1, 363 vielleicht falsch) “stemme (lehne) mich 
an’ = lit. kliaujuos (im Wörterbuch des Miežinis; s. auch Geitler, Lit. 
St. 92) vertraue’; krazjw?) oder (in Edwahlen) krazju "häufe” = lit. 
*kriauju (wozu die 3. P. Prt. prikrióvi Žem. Tierf. 9) oder (gewöhnlich) 
krauju; laŭju “lasse zu, erlaube’ = lit. kauju “lasse ab (oder: nach), 
höre auf’; maúju*) “streife — lit. máuju; maju (die Nebenform mainu 
z. B. Zb. XVII, 258) ‘schwimme, tauche’; mauju “brülle’; ńañju "miaue’ 
bei Bielenstein 1. c. I, 363; pl'añju 5) “mähe (in Marienburg RKr. XVII, 
108 daneben oi opt “schlagen’) = lit. pjáuju “schneide; raúju “reiRe 
— lit. rdujw "raufe’, vgl. ačech. ruju; *sauju (die Nebenform saunu auch 
bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 38) KZ. XLII, 27 (neben mehr ver- 
breitetem Zou) schiele = lit. šáuju dass. (mit lett. šau- vgl. lit sidu- 
tuvas “Weberschiffchen’ bei Būga, Izv. XVII, 1, 28), aksl. sujọ "schleudere, 
stoße, schiebe’; spl’azju "spucke’ = lit. spjáuju (s. Ul’janov, Osnovy 100 
und Oollitz, Indog. Jahrb. VII, 52£.), soraujuös U "dringe empor’; šk'auju U 


‘niese’; Zadju "trockne’ = lit. džiáuju; *žaúju (so würde die schrift- 
lettische dem Saussenschen Zaüunu — nach § 612d — entsprechende 


Form lauten) ‘gieße’ (vgl. IF. XXXII, 126). 
àuju in Ekau, Kandau u. a, vgl. auch BW. 23712 var. und 
27460 var. (neben àunu $ 612d), avu (€) oder avu (ä), aut = akal. 


1) Oder unter dem Einfluß der entsprechenden Präterita, wo ou > au perfek- 
tischen Ursprungs sein könnte. 

2) Nach Adolphi 109 hierher auch: gaut ‘greifen’ und skaut ‘neiden’. 

°) Das kraüju derjenigen Mundarten, die jedes * durch r ersetzt haben (s. 
§ 86c), kann altes r oder r aus € haben. — *) 1. Pl. Prt. māvēm BW. 24232, 2 var. 

5 Zu diesem Verbum hat der Verfasser in Laudohn einmal die Präteritaliorm 
1. Pl. Dlarvam < *plavem gehört. 
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Ähnlich noch jàuju (s. z. B. Bielenstein, LSpr. I, 362) 'rühre (Teig) 
ein” = lit. jaujù Jusk. ‘mische’; kaúju!) “schlacht = lit. káuju “(er)- 
schlage (s. KZ. XLIII, 2i f. und Būga, Izv. XVI, 1, 27), sl. kujo 
'schmiede’; (ap)skaüju “umarme (hochlett. 3. P. Prt. apsaskova in Melran 
und Sk. Do. 173, s. auch Bielenstein, LSpr. II, 393 und BW. 18586, 15). 

Es gibt auch hierher gehörige Formen, wo das j geschwunden ist 
(s. § 100 b und ce), z. B. 1. S. Vauvuos (mit -v-, eigentlich y, als Gleit- 
laut) BW. 4754, 3. P. kauv bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 39, israw bei 
Manzel, Post. I, 308, 1. S. pVauvu in Elgers Dictionarium 663, rauvu 
434, spl auvu 604, raúyu in Salisburg u. a. 

Statt aller dieser Formen auf om gibt es dialektische Formen 
auf -aunu, s. § 612d und BW. 28684—28704 (Belege für pl'aŭna- : 
pl'aŭja-) und dumu ist sogar die herrschende Form, s. § 612d (das nur 
wenig verbreitete oui dürfte trotz slav. -ujọ eine spätere lettische Neu- 
bildung sein). Formen wie kadju (oder dessen rein phonetische Um- 
bildungen) gibt es im Livonischen, in den west- und mittelkurländischen 
Mundarten von Rutzau, Nigranden, Frauenburg, Lutiringen, Blieden, 
Behnen, Neuenburg, Wormen, Doblen, Schmarden, Lieven-Behrsen, Gr.- 
Würzau, Ellei, Grünhof, Bauske, Ekau u. a. und in den mittelliv- 
ländischen Mundarten von Hinzenberg, Paltemal, Kl.-Wrangelshof, Wol- 
marshof, Salisburg, Rouen u. a. Im Grenzgebiet findet man auch 
Schwankungen, a oben S. 578°. 

Diese Stammformen auf -auja- sind vermutlich teilweise Umbildungen 
älterer Stammformen auf (balt.) -ava-, deren Reste noch in lett. 3. S. slav 
$ 607 a°), lit. *sravù °) Dee" (wovon der Gen. S. Part. Akt. srävandio bei 
Daukša, Post. 199, ei vorliegen, vgl. auch aksl. plovo (neben plujo) und kovo 
(neben Zuel u.a.; s. Leskien, AfslPh. V,530, v. d. Osten. Backen, IF.XL,151 
und Uljanov, Osnovy 96 ff. — Urbalt. -ava- ist hier in einigen Wurzeln 
(nach § 24 cl wahrscheinlich aus ide. -eyo- entstanden. Im Infinitiv — und 
teilweise vielleicht auch im Präsens, s. Osthoff, MU. IV, 20! — war die 
Wurzel hier ehedem wahrscheinlich tiefstufig (auf -a endend), s. Leskien 1. c. 
528 (daher Doppelformen, wie z. B. mat § 612c und maät ‘schwimmen’ 
u.2.). Unter dem Einfluß verwandter Formen ist in einigen Infinitiven 


5 Hierzu Prt. kavu BB. XVI, 273, in Alschwangen, Blieden, Doblen, Wol- 
marshof, Alt-Kalzenau, Laudohn u. a. > hochlett. kovu BW. 29580, in Meiran, Odsen, 
Baltinov, Birsen, Marienhausen u. a., oder kävu in Salisburg, Drobbusch, Sunzel, 
Serben, Roseneck, Marienburg u. a, und kafv/ju (œ. 8 84a) RKr. XVI, 182. 

2) Zweifelhaft ist, ob 1. S. Prs. ejawo in Eigers Dictionarium 621 (für sonstiges 
rejàuju) noch die alte Stammform *java- repräsentiert, 

°) Dafür jetzt žem. srūně (sruvde, srúti) bei Būga, RS. VI, 19 und RFV. 
LXXV, 147. 
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ü durch eu > jau ersetzt worden. Es gab also wahrscheinlich ehemals 
von einigen Wurzeln Präsensformen mit unerweichtem Konsonant vor 
-a- < e (z.B. urbalt. *gravo > *grauis) neben Infinitiven mit wurzel- 
haftem eu > jau, worauf Uniformierung des Wurzelanlauts eingetreten 
ist: entweder z. B. (lett.) křađju!) (statt krañŭju) nach dem Inf. krat, 
oder Inf. kraŭt (statt Kraut) nach dem Prs. kraju usw. 

$ 627. Mit ai, a, ä, uo: 

a) laizu, latdu (©), laist lassen’ — lit. laidzin, laideiau, láisti (s. KZ. 
XLII, 29, An. 308 und 309; Porzezinskij, K istor. 121; aber auch 
Jušk. 717 f. unter jleisti). 

svaisu”, svaitu, svaist RKr. XV, 139 “bekümmert sein, klagen’. 

skaisuös (neben skaistuös, s. § 616 by), skaituös (€), skaisties “zornig 
werden’: lit. kaičiù, kaičiaŭ, karsti "zum Heißwerden aufs Feuer setzen’. 

b) kampju, kàmpu (€), kàmpt ‘fassen’. 

šàlcu, šàlcu, šàlkt "rauschen", — Ähnlich noch gārcu?) “schnarche. 

kuözu (gegenüber lit. kandu), kuödu (€), kuôst "heien" — Ähnlich 
noch muöfu in Lisohn oder muözguös?) "erwache’ in Kandau, Blieden, 
Doblen (daneben muöstu $ 616 bB). 

atskarsu (neben atskärstw $ 616 bB), aiskartu, atskarst “einsehen. 

käršu, kärsu (€), karst "kämmeln’ = lit. karšiù, karsiaü, karsti. 

c) kasu in Selburg, Römershof, LP. VI, 479, Sk. Do. 221 und bei 
Bielenstein, LSpr. IL 393 (hier neben kasu = infl. kosu in Kurmins 
Słownik 54), kasu (belegt bis jetzt nur als ä-Stamm, z. B. Sk. Do. 35, 
der wahrscheinlich eigentlich zum Prs. kasu gehört), kast "harken’*) ge- 
genüber lit. kasù (bei Doritsch, Lit. Mitt. VI, 38,10 allerdings auch eine 
3. P. käsa, und Part. pa-kasiamas Lit. Mitt. IV, 2591|), kasaz (oder kasian), 
kàsti ‘graben’. 

d) kal'u?), kalu (&), kalt “schmieden’ gegenüber lit. kalù (= infl. kotu 
in Kurmins Słownik 63), kalaŭ (oder kaliaŭ), kálti; über das Verhältnis 
zu aksl. kol’g steche s. Berneker, Wb. I, 552 und über kolio- : kolo- 
Uljanov, Osnovy 110f. und 115 und v.d. Osten-Sacken, IF. XXXIII, 208. 

Ähnlich noch mal'u “mahle’ gegenüber lit. malù = infl. motu in 
Kurmins Słownik 77 (s. Uljanov l. c., v. d. Osten-Sacken L el: salu 


o Ähnlich z. B. aksl. 1. S. Prs. Zeng *řovo (statt *rovg, wovon das Part. Akt. 
rovy noch belegt ist) nach dem Inf. futi “brüllen’. 

2) In Erlaa dafür gädeu? — vielleicht für älteres *gärdzu, etwa unter dem 
Einfluß des synonymen krfäcu, vgl. lit. gargüoti “röcheln’. 

3) Dazu die 3. P, Prt. infl. pasamüda Sk. Do. 40, müdies in Baitinov, muodes in 
Altenwoga. 

$) In Nidden kasu ‘grabe’. 

5) Über die Verba vom Typus kaľu s. auch unten § 682 f. 
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‘friere KZ. XLII, 21t, Zb. XVIII, 255, Sk. Do. 113, Smelt. 16, in 
Römershof, Nerft, Selburg, Gr.-Buschhof, Liksna, Birsen u. a. (sonst 
salstu $ 616 b B). 

ařu (in Lisohn aber oru!), aru (ä), art “pflügen’: lit. ariù, ariau, árti, 
aksl. oo, got. arja. 

batu TL baru (ä) KZ. XLIII 21, oder bäru (ë), bärt ‘schelten: lit. 
bariù (s. Jaunis, Perey. gramm. 175 und v. d. Osten-Sacken, IF. XXXIII, 
208 f.) oder barù, barač oder bariaŭ, bárti; aksl. bof “kämpfe. | 

karu, käru (el, kärt hängen = lit. kariù, köriau, karti. 

àizkatu, -käru (el, -kart "anrühren’. 

In diesen Verben ist balt. a gelegentlich aus ide. a (so z.B. in 
afu), meist aber wohl aus ide. o entstanden; ein solches a < o in der 
e-Reihe stammt wohl aus den ursprünglichen (nichtreduplizierten) Per- 
fektformen (s. $ 602): das Nebeneinander z. B. von lett. lai2u, lit. Ididziu 
und lit. leidziu beruht vielleicht auf einem ehemaligen Paradigma (lit.) 
Prs. leidziu : Prt. laidäiau, vgl. unten uözu mit Literatur. 


e) jäju, jaju (&), jat reiten’ = lit. jóju, Jojau, jóti. 
Ähnlich noch klâju “breite aus’ = lit. klöju; kräju "sammle’; Taju 


‘belle’ (3. P. Prt. laja BW. 16763 und 32581,2) = lit. löju, aksl. lajo; 
mãju RKr. XV, 85 oder (nach Krumberg) méi “winke = lit. méin, 
aksl. -majo; plaju "verdünne FBR. I, 30 = lit. plóju "schlage breit’; 
räju “schelte’; slaju U “schleiche’; snaju "drehe locker zusammen’ U und 
BW. 2275,7 (S. 910; 3. P. izsnaj BB. XIV, 147 "ziehen auseinander’; 
nach Etn. II, 129 auch: ‘schneide ab’) und (mit unklarer Bedeutung) 
30 576: ai. snäyati (wenn mit altem ol "umwindet’; stdju “stelle mich, 
trete hinzu’ Zb. XVIII, 238 (sonst meist reflexiv) —= lit. stöju “trete, 
aksl. stajọ “consisto’, av. a-staya "setze ein’ u.a. 

f) gläbju, gläbu (€), gläbt ‘retten? — lit. glöbiau, glöbiau, glöbti 
‘umarmen’. 

Ähnlich noch dabju ‘schlage’ (Austrums v. J. 1895, S. 630) = lit. 
döbiu Jusk.; gräbju "greife — lit. gróbiu; kåpju “steige = lit. kópiu; 
knàbju oder knàpju “picke ` krâpju “betrüge” = lit. -kröpiu Jusk. (unter 
iskröpti) ; rapju(ös) “krieche. 

blazu, blädu, blast (bei Bielenstein, Handb., S. 418) schwatzen, 

dräzu, drãzu (€), drãst "schnitzen’ = lit. dröiu, drözian, dröztt. 

Ähnlich noch bäzu 'stopfe’; brâžu (so nach © und Krumberg) 


1) Das baru derjenigen Mundarten, die jedes € verloren haben, kann r aus ” 
oder aber altes r (vgl. boru ‘schelte’ in Lisohn und in Kurmins Słownik 36) haben. 
— Zu den KZ. XLIII, 21 gegebenen Präteritalformen lassen sich hinzufügen 1.8. 
boruos in Laudohn und 3. P. bora in Gr.-Buschhof und refi. boros Evang. 1753, S. 24. 
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‘streife ab’ (ein lit. brosti “kratzen? bei Būga, RFV. LXX, 101), gäsu 
'stürze — lit. göfiu Jusk.; gräzuös RKr. XV, 114 ‘setze mich mit Wucht 
hin’; vägu decke = lit. vóžiu. 

käsu, käsu (€), käst "seihen’ = lit. kösin, kösiau, kóšti. 

kracu, křàcu, krakt “schnarchen, brausen’ = lit. kr @okiu, kro- 
kiañ, Ir wökti "grunzen'. 

Ähnlich noch mäcu "bedränge’; *säcu (neben säku $ 607 cl > ost- 
lett. suöcu ‘beginne’ in Birsen u. a.; sl’acu 'stürze Wasser aus’: sńàcu 
‘schnaube’; väcu "nehme zusammen” = lit. vokiu "bringe ein (die Ernte; 
nach Būga, Litovskorusskij slovarčiks 38); beschicke’ (die lettische 
Nebenform våk'u? bei Bielenstein, LSpr. I, 365, in Wormen, Edwahlen 
u. a. entweder ein Lituanismus, oder eine späte Umbildung von vaku 
in Drostenhof nach C, U und LP. I, 58, vgl. pierkju $ 603). 

g) kùopju, kùopu (€), koont "pflegen? — lit. kuopiù, kuopiaŭ, kuöpti. ` 
reinigen’. 

Ähnlich noch luôbju U (mit Stoßton nach Krumberg) “verrichte 
kleine weibliche Arbeiten im Hause; (z. B. LP. I, 18) schäle; (z. B. LP. 
V, 19 und VI, 533) laufe rasch’ u. a. (infi. 3. Prt. nasalübe “glückte 
nicht” BW. 24445). 

uözu, udu (©), wöst riechen’ (trans.) = lit. dodziu (vgl. Mahlow, 
AEO. 21 und van Wijk, IF. XXXIV, 573), úodčiau, Hosti. 

juôču (Umbildung eines *juosu‘) = lit. juosiu), juôzu (€), juözt 
‘gürten’. — Ähnlich noch buôžuôs “ärgere mich, mache mich sträubig’; 
guogu "beiße” (Austrums v. J. 1897, S. 252). 

püosu, posu, prost "säubern, schmücken’ : lit. puosiuos "putze mich’ 
bei Būga, RFV. LXVI, 250, Leskien, Abl. 379, Klaip. 27 u.a. 

Ähnlich noch (nuo)skuosu U oder (Muo)knuosu Mag. XV, 1, 116 
‘prügle ab’ und tuošu U und in Lisohn ‘stöhne’ (dafür tuoču bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 394). 


Östlettische Formen mit -/- statt -j-. 


$ 628. Hier zu nennen sind schwer zu beurteilende ostlettische, 
besonders infläntische Präsensformen auf -l'u (in der 1. P. S.): ńemľu 
$ 84a, 3. P. -jeml’a (vgl. aksl. Zem el ‘nimmt BW. 32638, 2, Akk. S. 
Part. Prs. Pass. orebi omg (zu grebt § 625c) und streblama Lon strebt 
$ 625 b) BW. 20303, 2; 1.8. séičl'u, rakl'u, aučľu bei Trasun 30, kuö- 
plu steige” (neben cartu, imu u. al 3. P. kuôpři’), 1. Pl. kuöpl am 

1) s statt z findet man (1 mal) in diesem Verbum bei Bielenstein, 1000 lettische 


Räthsel, S. 59, geschrieben. 
2) Zum -i vgl. infl. 3. P. Prs. miäni “harnt’ Zb. XVIII, 254 und dier$ni ‘cacat? 
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(neben imam, sytam, vadam, kaûnam, skaitom, runojam u. a.) in Kras- 
law; kuopl’w und perku ‘kaufe in Fianden RKr. XVII, 130°; 1. S. 
düml'u ‘gebe’, iml’u ‘gehe’, verl’üs ‘schaue’ (neben ädu u. al: 2. S. éer- 
Vis; 1. Pl. Zut om, verl'omes, Ziel om 'säen’, d&iersl’om “hören’ und auch 
‚struodoil am ‘arbeiten’ u. a. (neben radsom mal: 2. Pl. verl’ot'es (neben 
vadot u.a.) in Raipol; 1.8. kuôpl u, ersi'u ‘haue’ (neben runoju ‘rede’ 
u. 2.); 2.8. kuopl'i (oder kuop); 1. Pl. kuop am (neben der 2. Pl. kuopat) 
in Kuorsova; 1. S. sielu “säe; 2. S. sieli; 3. S. Siel'ä; 1. Pl. vatl’äm 
“führen” (mit -- etwa nach einer 3. P. vat < vad, s. § 82c; daneben 
sokam ‘sagen’, struodojam u. al: 2. Pl. eotf ot in Tuten) (bei Ludsen); 
1.8. Gier, dadlu ‘gebe, oda “esse, struodoil'u; 2. S. pierkl'i, struo- 
doili,; 3. P. struodoil'ä, matol ä ‘lügt (neben pierk u. ai: I. Pl. pier- 
kl'äm, struodoil'äm, idl äm ‘gehen’ (mit -d- statt -t- vielleicht nach russ. 
idù “gehe’), 20 ëm ‘schlagen’, pliiesl'äm "reien" (neben skaitam u. al: 
2. Pl. pierkl' ät, struodoil'ät, id'ät' (neben eimat), vadl' ät! “führt” (neben 
imperativischem Zed € 1 in Ramslova; 1. S. Gier a “kaufe (neben pier- 
ku), zagu ‘stehle’ (neben sùgu), cierpl'u “schere (neben carpu), vytgľ u 
‘ziehe’ (neben vatku), sičl'u “schlage (neben sytu; matoju Inge): 2. S. 
sičl'i (neben syťi); 1. Pl. éi om (neben sytam); 2. Pl. sizl’at' (neben sy- 
tat) in Kaunata (das o in Giergl 4 vielleicht nach zagl’« u. a., denn 
vor Tenues und Mediae sind k und g zusammengefallen, so z. B. im 
Infinitiv, an den sich diese Formen auf -l'u im Vokalismus anlehnen; 
analog zu beurteilen ist -3- statt -3-') in sizl’u). Nach einer Mitteilung 
von Dr. A. Skrinda gibt es solche Formen auf -l'u auch in Styglova, 
Pušmucova, Eversmuiza u. a., und in Kurmins Słownik findet man z. B. 
die 1. S. stuml’u (für schriftlett. stumju) S. 17 (unter cisne), 91 und 99. 

Dies dem Verfasser vorliegende Material ist für eine sichere Be- 
urteilung desselben zu ungenügend. Nach §§ 72 und 84a unterliegt 
es keinem Zweifel, daß in jenen Mundarten -/- aus -j- entstanden. sein 
kann. Nahe läge es, anzunehmen, daß z. B. kuöpl'u direkt und rein 
phonetisch dem schriftlett. käpju entspricht, worauf -u aus kuöpl'u (zum 
Inf. kuopt) u. a. in andere Verba übertragen sein könnte. Nun ist aber 
oben aus Kuorsova neben kuopl’a- ein kuopa- (doch wohl aus kapja-, vgl. 
zB den Dat. S. skapam < skapjam ibidem) erwähnt, und auch in 
Kaunata gibt es Formen wie knuopu “picke (doch wohl == knàpju 


279; -i vielleicht aus der erweichten Liquida entwickelt oder nach $ 699 zu beur- 
teilen, während das -a z.B. in -jemfa unter dem Einfluß der 3. P. der &-Stämme 
entstanden sein kann, vgl. die 3. P. kåpja u.a. $84b. 

1) Das vorauszusetzende ZP. aber wohl nach $ 92a aus sf mit -s- aus dem 
Inänitiv. 
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$ 627 f£.); weshalb ein *kuöpja-, wenn daraus das kuôpl'a- entstanden ist, 
wohl nicht unmittelbar und rein phonetisch das alte käpja- fortsetzt, 
sondern wohl eher eine Neubildung wie pierkju $ 603 wäre. In diesem 
Fall könnten z. B. die oben aus Fianden angeführten kuopl'u und pier- 
klu gleich alt sein; und nach der 3. P. kuopl'a neben kuop u. a. könnte 
weiterhin z. B. neben der 3. P. struodoi (aus *stradaja) auch ein struo- 
doil'a (wozu die i. S. struodoil'u usw.) aufgekommen sein. — 

Andrerseits scheint aber auch Zusammenhang der Präsensformen 
auf -l'u mit den Konditionalformen auf -Vu (worüber § 699) und den 
preußischen «Optativen> 3. P. boülai, lemlai, turrīlai u. a., 1. Pl. turri- 
limai u. a. bei Trautmann, Apr. Spr. § 247a (die gleich lett. zagľ'u u. a. 
den Vokalismus des Infinitivs haben) nicht gänzlich ausgeschlossen zu 
sein. Man könnte etwa von einer imperativisch gebrauchten 3. P. auf 
- (a), wie z. B. lai sajeml’a BW. 32638, 2 ‘sie möge aufnehmen’, aus- 
gehen; lett. -l (a) in der 3. P.: pr. -limai in der i. Pl. etwa = lett. 
3. P. rede ‘sieht’ aus *regja (s. § 632 a): lit. 1. Pl. rögime. Da man nun 
z. B. neben lai sajeml'a in der gleichen Bedeutung auch lai sajem ge- 
brauchen konnte und kann, so konnte daraufhin sajeml’a gleich sajem 
auch indikativisch gebraucht werden, worauf neben der 3. P. sajeml'a 
auch die übrigen Personalformen aufkommen konnten. 


ad) i-Stämme. 

S 629. Die baltischen i-Stämme bezeichnen gleich den slavischen 
i-Stämmen meist etwas Zuständliches (hierher gehören auch Begriffe wie 
«sehen» = sehend sein, «hören» u. al vgl. Uljanov, Zna£. I, 28 ff. 
und 34, Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, 8.20 und 38 und Bezzen- 
berger, BB. XXVII, 181f. Die Wurzelform war ursprünglich allem 
Anschein nach tiefstufig (vgl. z. B. lett. turim "wir halten’: iveram “wir 
fassen’ u. a. bei Uljanov, Osnovy 117); über Ausnahmen wie lett. sg- 
dim “wir sitzen’ u. a. s. Uljanov l. c. 194 ff., Meillet, MSL. XI, 323 und 
Porzezinskij, K istor. 126f. — Lett. sedi-m, lit. sëdi-me : aksl. sedi-mr 
vermutlich = ai. svapi-ti “schläft: amö-t “schädigt u. a. (s. Persson, 
Beitr. 746£.), und vielleicht (?) auch = lat. cupi-s "begehrst’: farcı-s 
“stopfst”, d.h. im Baltischen ist die «Schwundstufe», im Slavischen — 
die «Reduktionsstufe» verallgemeinert worden'), nachdem ursprünglich 
A mit z gewechselt hatte (die näheren Bedingungen dieses Wechsels 
lassen sich nicht mehr sicher ermitteln); vgl. dazu Streitberg, PBrB. 


D Ein Rest von 2 scheint aber noch in lettischen Partizipien wie dzördims 
(bei Bielenstein, LSpr. II, 189) vorzuliegen; desgleichen in negulta “liegt nicht’ (2. P. 
Plur.) aus Nieder-Bartau FBR. II, 16, wenn die Länge hier alt ist. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 89 
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XIV, 224 ff. und Urgerman. Grammatik 302f.; Hirt, IF. X, 23; Reichelt, 
BB. XXVII, 76ff.; Brugmann, Grdr. II2, 3, 145 f., 152 ff., 1751. und 
182 ff.; Būga, Aist. St. 58£.; Meillet, Vved.? 180f. und seine unter 
$ 622 zitierten Arbeiten. 

Im Baltisch-Slavischen entsprechen den präsentischen i-Stämmen 
gewöhnlich (Ausnahmen s. $ 635) &-Stämme im Infinitiv, vgl. dazu Ul- 
janov, Osnovy 191f. Daß dies -- im Ablaut zu -i- stehe, ist weder not- 
wendig noch nachweisbar, s. Meillet, MSL. XIII, 363 ff. und speziell 
371f. und Chadwick, IF. XI, 154f. und 196. 

Solehen &-Stämmen des Infinitivs entsprechen im Baltischen — 
und gelegentlich (s. Uljanov Le 194 ff. und Meillet 1. c. 365 f.) auch 
noch im Slavischen !) — ebenfalls intransitive o-Stämme im Präsens, 
wie lett. teku, tec&ju, tecet "laufen, fließen’ u. a. $$ 603, 605—607 und 
609; vgl. dazu Fortunatov Le 15 und 36ff. und Meillet 1. c. 368. 
Im Litauischen hat man gelegentlich zu einem Infinitiv auf -èti im 
Präsens einen o-Stamm neben einem i-Stamm (Beispiele bei Uljanov 
Lo 196); und nachdem in der 3. P. Prs. der thematische Vokal (-a resp. 
A geschwunden war, konnte infolge der Gleichheit der 2. P. S. und 
der 3. P. eine Vermischung der i- und o-Stämme eintreten, die im Ze- 
maitischen (s. Jaunis, Ross. uj. 49 und Perev. gramm. 164) zum Ersatz 
fast aller i-Stämme durch o-Stämme geführt hat. Andrerseits konnte 
bei der Gleichheit der Endung der 1.P.S. der i- und io-Stämme auch 
gelegentlicher Ersatz der 1-Stämme durch jo-Stämme eintreten, und so 
wird z. B. galiù ‘ich kann’ jetzt in Zemaitischen Mundarten nach Jaunis 
l. c. im Präsens als ein jo-Stamm flektiert?); weitere Belege bei Ulja- 
noy Le 113 und Znač. I, 71? (vgl. dazu Fortunatov Le 15? und Por- 
Zezinskij Le 126) und Jaunis, Pon. gov. II, 14. 

Analoges findet man im Lettischen. Die i-Stämme sind — in 
größerer oder geringerer Anzahl — noch erhalten in den südwestkur- 
ländischen Mundarten von Rutzau, Ober- und Nieder-Bartau, Kruhten, 
Kl.-Gramsden, Gaweesen, Preekuln, Illien, Kalleten, Amboten, Wibingen, 
Grösen, Gr.-Essern, Nigranden, Durben, Bahten, Tadaiken, Lahnen, Li- 
gutten, Wirginalen, Dubenalken, Pauren, Turlau, Satingen, Alt-Schwar- 
den, Frauenburg, Zeezern, Kursiten, Schrunden, Sessilen, Luttringen, 
Gaiken, Wormen, Kabillen, Remten, Neuenburg, Blieden, Annenhof, 
Bixten, Behnen, Alt-Autz u. a.; in der mittellettischen Mundart von 
Smilten (in Livland) und in den infläntischen Mundarten von Kraslaw, 
Liksna, Jozefovo, Dagda, Andrepno, Bukmuiza, Preili, Warkland, We- 


1) Vgl. auch gr. Prs. véie ` Fut. peoc, Aor. EueAnoe. 
?) Vgl. damit aksl. wostesi ‘willst’: woteti “wollen”. 
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lonen, Rositten, Ludsen, Kaunata u. a., sowie teilweise in älteren Texten. 
Dagegen in den übrigen (d. h. in den meisten) Mundarten (und zwar 
schon in den ältesten Texten) und in der Schriftsprache 1) sind die 
i-Stämme jetzt durch o- oder durch jo-Stämme ersetzt. So ist also z. B. 
das mundartlich noch erhaltene Paradigma gulu (= lit. guliù) “ich liege’, 
2. 8. guli (= lit. guh), 3. P. gul (= lit. gùli), 1. Pl. gulim (= lit. gülime), 
2. Pl. gulit (= lit. gülite) in den meisten Mundarten teils (nach der 1. S.) 
zu gulu, guli, oul, gul'am, oul af (so in Salisburg, Rujen, Kl.-Wrangels- 
hof, Sussikas, Wolmar, Trikaten, Smilten, Palzmar, Ronneburg, Drob- 
busch, Hinzenberg, Paltemal, Nitau, Lemburg, Jürgensburg, Sunzel, 
Kaipen, Fistehlen, Schwaneburg, Roseneck, Aahof, Fianden, Alswig, 
Marienburg, Treppenhof, Oppekaln, Meiran, Laudohn, Alt-Kalzenau, Sa- 
wensee, Kreuzburg, Vuorkova, Borchow, Preili, Baltinov, Birsen, Liksna, 
Lassen, Dubena, Nerft, Pixtern, Holmhof, Baldohn, Ekau u. a.), teils 
. (nach der 2. S. und der 3. P.) zu gulu, guli, gul, gulam?), gulat resp. gu- 
liet (so in Goldingen, Matkul, Turlau, Rudden, Katzdangen, Ohsche- 
neeken, Duhren, Wahnen, Abaushof, Doblen, Grünhof, Eckendorf, Pe- 
balg, Heidenfeldt, Ogershof, Römershof, Bersohn, Dewen u. a.) umge- 
formt worden. 

Weiterhin entsprechen im Baltisch-Slavischen den &-Stämmen des 
Infinitivs zuweilen auch präsentische &o-Stämme (s. §§ 637 CL so daß 
gelegentlich im Präsens auch zwischen ö- und &o-Stämmen geschwankt 
wird, vgl. z.B. lit. Takeju oder lúkiu zu luketi “ein wenig harren’ und 
Ul’janov, Osnovy 176 und Fortunatov L c. 38 f. (lettische Beispiele folgen 
unten §§ 630f.). ` 

Da also die meisten Mundarten die i-Stämme aufgegeben haben, 
so kann man in Fällen, wo ein Verbum zufällig aus den Mundarten, 
die noch i-Stämme kennen, nicht belegt ist, zweifeln, ob ein alter ö- oder 
ein o-Stamm vorliegt.°) 


$ 630. Mit wurzelhaftem ;, ē: 
a) ticu (2. S. tici; 3. P. tic; 1. Pl. tieim LChr. 152, 5 u. a., wofür 
ticam schon bei Manzel, Post. I, 3 u. a.; 2. Pl. ticit LP. VII, 1, 152, in 


1) Reste der i-Stämme finden sich hier noch in den Partizipialformen, s. §§ 719 
und 722—725. 

2) Umgekehrt auch, bei Bielenstein, LSpr. II, 119 und 124, mundartlich 1. Pl. 
pruotim (statt prüotam), käpim (statt käpjam), SKinim (statt Skinam), darim (statt daram 
für darām) u.a. nach gulim u. a, und 2. Pl. pruotit (statt pruotat) u. a. nach gulit 
n.a: ähnlich $Kirities BW. 17 605,4 var. (aus Durben). Derari auch die Partizipial- 
form züdim (zu zūdu § 611b) BW. 24481 var. 

3) Solche, hier nicht angeführte Verba findet man bei Bielenstein, LSpr. I, 438 f. 

39* 
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Neuenburg u. a. sonst jetzt ticat), ticēju, ticet. “glauben = lit. tikiù, 
tikëjau, tikëti. 

Hierher ursprünglich wahrscheinlich noch trīcu “zittre, bebe = lit, 
irinkiu (neben trinku) “dröbhne’ (daneben die 3. P. triñkia LChr. 366, 5) 
und vielleicht mirdeu “fimmre’ gegenüber lit. mrgu (es könnte auch 
lett. mirdeu statt *mirgu nach mirdseju, mirdzet entstanden sein). 

tgribju !) (1. Pl. gribim LP. VI, 923, Zb. XVII, 378, LChr. 152, 10, 
in Warkland, Nieder-Bartau, Amboten u. a., wofür gribam schon bei 
Manzel, Post. I, 3; 2. Pl. gribit bei Bezzenberger, Spr. d pr. L. 125, in 
Ober-Bartau, Preekuln, Dubenalken, Frauenburg, Behnen u. a.), gribeju, 
gribet "wollen, 

deirzu etc. bei Bezzenberger Le 83, Bielenstein, LSpr. I, 443, 
BW. 5072, Mag. XIV, 2, 174, in Kossowskis Grammatik 25 und 26, 
in Nieder-Bartau, Blieden, Zennhof, Baltinov, Birsen, Lubahn, Vuorkova, 
Raipol u. a., wofür dzördu etc. in Wolmar, Römershof u.a. (3. P. dard 
in Wolmar, in Kossowskis Gramm. 26 u. a., wofür dzörz in Amboten, 
Grünhof, bei Manzel, Post. I, 364?) u. a: 1. Pl. dzirdim bei Bezzenberger 
Le 125, in Wibingen, Blieden, Welonen, Dagda u. a., wofür dzirzam 
in Alt-Schwarden, Lassen, Baltinov, Kuorsova, Birsen, in Kossowskis 
Gramm. 26 u.a. oder dzördam in Wolmar u. a.; 2. Pl. deirdit in Preili 
u. a., wofür deirdat in Wolmar u. a. oder deiriat in Amboten u. a. 
— lit. dial. girdžiat Niemi, S. 332), deirdeju, dzirdet “hören? = lit. gir- 
džiù, girdëjau, girdëti (vgl. auch pr. 1. Pl. Prs. kirdimai, Inf. kirdit “hören’). 

Hierher vermutlich ursprünglich auch atbildét ‘antworten’ (vgl. die 
1. S. bilžu neben bildu bei Bielenstein l. c. I, 444 und die 3. P. infil. 
atbil'd Sk. Do. 8; gegenüber lit. bildw, bildëti “einen hohlen Schall von 
sich geben’); smiördet "stinken’ (vgl. die 1. S. smirzu neben smirdu bei 
Bielenstein Le I, 443) = lit. smirdeti (1. S. smirdziu) und urslav. *smor- 
deti; vizêt "schivamern’ (vgl. die Partizipialform visim BW. 6140 var.); 
spidet ‘glänzen’ (3. P. Prs. spid; vgl. die Partizipialform sprdim BW. 
24601 var. und 6140 var.) = lit. spindeti (1. S. spindziu, vgl. Jusk. 719 
unter jspiästi); irisd “zittern” (vgl. 1. S. Pre. infl. treisu im Text, der KZ. 
XLII, 8 mit Infl. bezeichnet ist, S. 321; sonst jetzt 1. S. ien, 3. P. trìs). 

minu (atminu “erinnere mich’ in Neuenburg, Gr.-Essern u. a., 3. P. 
reflex. atminis RKr. XVII, 144, vgl. $ 707 b; pieminu ‘gedenke bei 
Manzel, Post. I, 97 und II, 107 und Zb. XV, 213; sonst, z.B. in Wol- 


D Diese Form zu erwarten in den Mundarten, wo -bj- und die i-Stämme be- 
wahrt sind, aus denen aber dem Verfasser die Form der 1. S. zufällig nicht bekannt 
ist; sonst dafür gribu. 

2) Neben dzird ibid. I, 455. 
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mar, minu), minēju, mine = lit. miniù !) (3. P. Prs. mini Daukša, Post. 
5,36 u. a., 1. Pl. minime Bystroń 51; s. auch Ul'janov, Znač. I, 13), mi- 
nëjau, minëti; vgl. noch aksl. meneti meinen’ (3. S. monit). 

Hierher ursprünglich wohl auch pöreties U ‘zanken’, vgl. aksl. pə- 
rěti se “disputieren’ (3. S. perite se). 

b) mlu bei Bielenstein 1. e I, 413 und 438, Bezzenberger Le 83, 
in Kaunata u. a., wofür milu in Doblen u. a. oder mileju in Wolmars- 
hof, Bieden u. a. > mileju in Baldohn (1. Pl. milim bei Bezzenberger 
l. c. 125, 2. Pl. milit in Neuenburg und BW. 20, 3), milju, milet “lieb 
sein (z. B. BW. 395, 1 und 3026, wo in den Varianten als 3. P. Prs. neben 
mal auch mil vorliegt); lieben’ = lit. myliu, mylëjau, mylëti. Ä 

Hierher noch *brinuos (3. P. brinis BW. 5779, 2 var. aus Schrun- 
den, und infl. briejni$ Zb. XVII, 451), brinejuos, brineties "sich wundern’, 
und lidu (bei Bielenstein 1. c. I, 4358 mit %-?; 2. Pl. deit bei Bezzen- 
berger, Spr. d pr. L. 126), līdzēju, Trdzet ‘helfen’. 

S 631. Mit wurzelhaftem «, a: 

a) gulu, wofür auch gulu, s. § 629 (1. Pl. gulim bei Bezzenberger 
Le 125, in Nieder-Bartau, Turlau, Nigranden, Gr.-Essern, Schrunden, 
Wormen, Kabillen, Blieden, Alt-Autz, Warkland oa, 2. Pl. gulit in 
Kursiten, Alt-Schwarden, Luttringen, Remten, Wesahten, Annenhof, 
Neuenburg u. a.), gul&ju, gulêt liegen? — lit. guliù, gulëjau, gulëti. 

Ähnlich noch turu?) bei Bielenstein Le I, 439 > turu in Sel- 
burg (2. Pl. turii BW. 6445 var., 3. P. refiex. turis RKr. XVII, 144, 
s. § 707 b) ‘halte = lit. turiù habe’, vgl. auch pr. turīt ‘haben’ (3. P. 
turri u. al: Suën (3. P. Prs. dun BW. 30765, 1; zu dumet “dröhnen’); 
und kuruwös U (zu kureties “geheizt werden’; vgl. Part. Prs. Pass. kuri- 
mies LP. VI, 744 aus Blieden). 

"upju (1. Pl. tupim bei Bezzenberger Le 125, sonst tupam), tu- 
peu, tupêt "hocken’ = lit. tupiù, tupëjau, tupëti. 

Hierher auch nuostruvét (Prs. n-vu) “beschmutzt sein’ RKr. XVII, 
0 aus Tirsen (wo -vu aus -vju entstanden sein kann; vgl. lit. sravin, 
sraveti "sickern’); duset "keuchen U; ruhen, raster’ (zur Bedeutung s. Ul- 
janov, Zna£. I, 28; belegt ist die 1. S. bis jetzt nur in der Form dusu, 
vgl. aber die 3. P. reflex. G. -dusis aus Satingen und lit. dusit, dusëti 
"hüsteln’ und dasiù, daseti ‘schwer aufatmen’); ducet ‘brausen’ (1. S. du- 
cu nach Bielenstein 1. c. I, 442; 3. P. Prt. ducejäs BW. 23401, 3 var.); 
nurzu in Kossowskis Gramm. 25 und bei Bielenstein, LSpr. II, 404 


1) Bei Kurschat dafür menù, das eigentlich zum Inf. minti (= lett. mit in úzmīt ? 
“erraten? bei Bielenstein, LSpr. I, 442 und II, 392) gehört. 
2) Mundartlich wird Zuret im Präsens auch als ein ä-Stamm flektiert. 
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(sonst wohl nurdu), ńúuřdēju, nurdet ‘brummen’; grusdet ‘glimmen’ (vgl. 
die Partizipialform gruzdim BW. 22960 aus Gr.-Essern). 

Eine Neuerung ist wohl infl. 3. P. Prs. kusť Sk. Do. 81 und 82 
und BW. 30973, 12 zu kustu, kustet § 619. 

b) sädzu (3. P. reflex. Gen. sadzis Druwa IH, 552; auch als 
o-Stamm: sägw RKr. XII, 91, Mag. III, 1, 28 und bei Bielenstein, 
LSpr. I, 404), sadzeju, sadzet klagen’. 

Hierher wohl auch räpet "am Herzen liegen’ (vgl. lit. rapi Jusk., 
LD. Nr. 891, rapeti), und vielleicht auch (trotz lit. kapa, kupëti "Ober. 
wallen’ bei Būga, RFV. LXVII, 242) küpet "dampfen’ (gebräuchlich ist 
ja beinahe nur die 3. P., und die 3. P. Prs. kúp kann -i oder -a ein- 
gebüßt haben), vgl. aksl. kypeti “wallen, sieden’ (3. S. Prs. %kypite). 


$ 632. Mit wurzelhaftem e, e 

a) redzu (3. P. redz Smelt. 9, in Marienburg'!) RKr. XVII, 119, 
wofür in Wolmar u.a. redz = lit. dial. rögia Niemi S. 205; 1. Pl. re- 
dzim bei Bezzenberger 1l. c. 125, in Neuenburg, Warkland, Andrepno, 
Dagda u. a: 2. Pl. redzit in Amboten, Luttringen, Blieden, Preili u. al 
redzēju, zedeëi sehen = lit. regiù, regejau, regeti. 

Hierher anscheinend auch precu (vgl. das Part. Prs. Akt. appreci- 
Ges LP. VI, 170 aus Neu-Autz; sonst meist prec&ju), preceju, precet "hei. 
raten’ und krecu (oder recu) ‘gerinne’ bei Bielenstein 1. c. I, 438 (gegen- 
über lit. krekù, kreketi). 

*drebju, woraus vielleicht drebu in Wolmar u. a. (dagegen drebu 
in Nerft und Roseneck, wo -bj- sonst erhalten ist, wohl unter dem Ein- 
fluß der 3. P. dreb aus *drebi; daneben drebu $ 606 — lit. drebü), dre- 
beju, drebet ‘zittern’. 

cefu (in Nieder-Bartau und bei Bielenstein l. c. I, 439) > ceru 
(in Doblen, Nerft, Roseneck, Salisburg u. a.; 1. Pl. cerim in Smilten; 
daneben ceru $ 603 und cerēju in Blieden, Wolmarshof >> cereju in 
Baldohn, wozu die 3. P. cere bei Manzel, Post. I, 5), cerēju, ceret hoffen’. 

Ähnlich noch deru bei Bielenstein 1. c. I, 438 (1. Pl. -derim RKr. 
XVI, 243; 3. P. -der in Ober-Bartau u. a. = lit. deri bei Jaunis, Perev. 
gramm. 180) > deru in Wolmar u. a. (neben deru $ 603 = lit. dern); 
peru (3. P. per in Salisburg, Kl.-Wrangelshof, Roseneck u. a. oder per 
in Kandau;, daneben peru $ 603 oder perejw in Absenau, Friedrichshof, 
Alt-Kalzenau u. a., wozu die 3. P. perë bei Manzel, Post. II, 197) = lit. 
periù (3. P. peri Liet. pas. III, 64); *pel’u (3. P pel in Marienburg, 
Roseneck u. a.; anderswo pel $ 603) = lit. peliù; stet in Blieden (oder 


D Hier und in Roseneck darnach auch die I. S. redzu u. a. statt redzu u. a. 
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stenu in Doblen, Nerft u.a. mit e nach der 3. D sten; anderswo stenu 
§ 603 = lit. sten). 

pelzu BW. 33613 var. (3. P. peid in Bauske, Turlau, Kl.-Wrangels- 
hof, Lettihn u. a, oder — nach der 1.8. — pel BW. 8834, 2 var., 
13595, 2 und 30090) oder (nach der 3. P.) peldu in Wolmar, Salisburg, 
Friedrichshof, Roseneck, Nerft, Doblen, Blieden, Tadaiken u. a. (neben 
peldu $ 603), peldeju, peidet “schwimmen”. 

Ähnlich noch ziegu “blühe’ bei Bielenstein l. c. I, 439, Zb. XVI, 
131 (wonach auch die 3. P. sei BW. 250, 5, S. 813; 6467 var., 25885, 6 
und 33618, 1, RKr. XII, 91 und in Adiamünde) neben ziedu (in Wol- 
mar u. a.) = lit. žiedu (neben Zydziu); hierher vielleicht auch vwiedet 
‘sehen’ in Setzen und U = aksl. viděti (3. S. Prs. viditə). 

b) sezu ete. bei Bielenstein 1. c. I, 438, in Dubenalken, Baldohn, 
Salisburg, Baltinov, Kaunata, Dagda, Birsen, BW. 26961 var. u. a. 
(3. P. sed in Alschwangen, Wensau, Hasau, Schlehk, Stenden, Lipst- 
husen, Kandau, Edwahlen, Rothof, Goldingen, Dondangen, Felixberg, 
Rönnen, Wormen, Illien, Gr.-Essern, Blieden, Ellei, Smilten, Marien- 
burg, Marienhausen, Baltinov, Liksna u. a., wofür séi ete. in Wolmar, 
Wenden, Rujen, Kl.-Wrangelshof, Paltemal, Hinzenberg, Ekau, Ellei, 
Oxeln, Lieven-Behrsen, Talsen, Selgerben, bei Manzel, Post. I, 4 u. a. 
== lit. dial. södzia Niemi, Nr. Nr. 399, 526, 556 u.a.; 1. Pl. sedim etc. 
bei Bezzenberger 1. c. 125, in Neuenburg, Warkland u. a., wofür sözam 
etc. in Wolmar, Treppenhof, Borchow, Vuorkova u. a: 2. Pl. sedit etc. 
in Sessilen, Gaiken, Rositten u. a., wofür sözat in Wolmar, Kaipen u. al 
wofür auch sedw etc. (in Neuenburg, Marienburg, Marienhausen, Serbi- 
gal, Alswig, Roseneck u. a.) und sedu `> hochlett. sadu (in Heidenfeldt, 
Selburg, Nitau, Jürgensburg, Lemburg, Adleenen u. al, sedeju, södet 
“sitzen? == lit. sedäiu, sedejau, sedeti; vgl. auch aksl. sede (3. 8. 
Prs. sedite). 

vel'u in Wolmar, bei Bezzenberger 1. c. 83, RKr. XVII, 144 u. a. (wo- 
nach auch die 3. P. væ bei Bezzenberger l. c. 85, bei Manzel, Post. 
I, 100 und 303; 1. P. velim in Remten), — woneben vlu RKr. XV, 
100, in Ekau, Sessau, Baldohn, Kandau u. a., vēlu in Doblen, Salis- 
burg, Friedrichshof u. a. oder velejw in Blieden, Bauske und bei Bielen- 
stein Le I, 408, — veleju, velöt “wünschen, erlauben’. 

$ 633. Mit wurzelhaftem (balt.) a, o: 

a) varu in Kumbern und bei Bielenstein 1. c. I, 439, woraus viel- 
leicht varu in Kaunata, Birsen, Baltinov, Marienhausen, Roseneck u. a. 
(aber so auch in Alt-Schwarden, wo € sonst bewahrt wird; 1. Pl. va- 
rim bei Bezzenberger l. c. 125, LP. VII, 1, 186, Evang. 1753, S. 43, 
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in Illien, Ligutten, Gr.-Essern, Schrunden, Luttringen, Remten, Alt- 
Autz, Smilten, Kaunata, Jozefovo, Kraslaw u. a., wofür varam schon 
Und. Ps. 11,6 u.a.; 2. Pi. varit in Neuenburg, Preili, u. ak var&ju, va- 
rêt ‘können’. 

Ähnlich noch *skanu ‘klinge’ (3. P. skan — nicht *skon — in Lu- 
bahn, skän in Selburg, infi. skan in Dagda, Mag. XIV, 2, 185, BW. 
23972, 4, 29147, s, 29 176, ı, 29733, 3 var. !) und *sanu summe (3. P. 
infl. saú BW. 30679, 4); kacu “erreiche” (bei Bielenstein 1. c. I, 442) 
— lit. kakit; *svadeu (zu svadzet “tönen” bei Bielenstein 1. c. I, 440) 
= lit. svagia, und 3. P. zvadz ‘klappert gegenüber lit. väga. 

b) vaizu Zb. XVI, 164, bei Kossowski, Gram. 25, in Birsen u.a. 
(sonst vasdu; 3. P. infi. vaid oder auch vaič in Preili, sonst vaīd), vai- 
deju, vordet “ächzer’. 

3. P. kait in Smilten, Rujen, Roseneck, BW. 3690—3697 u. a. 
oder kaiš in Neu-Schwaneburg, BW. 3693 u. a, kaiteja, kaitet (so z. B. 
RKr. XV, 78; neben kaitöl? bei Bielenstein 1. c. I, 433) “schaden, fehlen’. 

c) šk'aŭžu (neben šk'aŭdu) bei Bielenstein 1. c. I, 440, sKandeju, 
šk'aŭdét “niesen”. 

Hierher wohl auch snaudét U ‘schlummern’, vgl. den Akk. S. Part. 
Prs. Akt. snoudisu in Lisohn. 

d) stãvju (bei Bielenstein 1. c. I, 439; sonst stävu) > stãju § 84a 
(1. Pl. stävim ete. in Illien, Sessilen, Frauenburg, Bixten, Warkland, 
Mag. XX, 3, 90 u. a., wofür stāvam schon Und. Ps. 36,2 u.a.; 2. Pl. 
stāvit LP. VI, 903, in Gaiken, Neuenburg, Rositten u. al, stäveju, stā- 
vêt “stehen? = lit. stóviu, stovëjau, stovëti. 

läzu bei Bielenstein Le I, 444 und II, 405 (neben lâdu) und in 
Kossowskis Gramm. 25 {3. P. refl. ostlett. luôdis RKr. XVIIL, 144, 
s. § 707 b, und Part. Prs. Pass. nuolädims bei Bielenstein 1. c. II, 189), 
lädeju, lädet ‘fluchen’. 

Daß son ‘schmerzt’ = lit. sopi sein kann (vgl. $ 607 c), zeigt das 
Gerundium sapıt LP. VI, 923. 


S 634. a) Daß man zu einigen sto-Stämmen einen neuen Infinitiv 
auf -siöt und einen neuen Präteritalstamm auf steig. hinzugebildet hat, 
' ist schon oben $ 619 bemerkt worden. Einige von diesen sto-Stämmen, 
zu denen ein Infinitiv auf -stet gefügt war, scheinen nachher analogisch 
zu sti-Stämmen umgemodelt zu sein. So hat man z. B. neben kurkstu, 
kurkstet "quarren’ $ 619 ein gleichbedeutendes kurksk'u, kurkškêt; ur. ` 
sprünglich vielleicht 1. S. Prs. kurkšk'u < *kurkstjuo: 3. P. Prs. kurkst[i]: 


Vgl. auch das Gerundium skanut Sk. Do. 159. 
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Inf. kurkstet, s. Leskien, IF. XII, 173£. und die Bemerkungen des Ver- 
fassers BB. XXIX, 189, Izv. XVII, 4, 121 und oben $ 621. 

b) Stämme auf -si (vgl. lit. mrksiu, mörkseti “blinzeln’ u. a. und 
Ul’janov, Zna£. I, 15'; Leskien, IF. XII, 176f. und Persson, Beitr. 
345 f.) scheint es auch im Lettischen gegeben zu haben; vgl. lukset U 
(Präsens nicht angegeben) "gebückt gehen’; leksöt “viel und hastig essen’ 
Etn. IV, 130 (ohne Präsensangabe) und RKr. XV, 123 (hier dazu — 
ein vielleicht nicht ursprüngliches — Präsens lekseju); und mirksu? 
“blinze’ (bei Bielenstein 1. c. I, 442, s. auch U unter mörkset) scheint 
direkt = lit. mirksiu zu sein (nach der 1. 8. mirkšu mit š auch die 
3. P. mörks!) u. a.) 

c) In einigen Verben auf -& ist die Wurzel durch -d(hb})- erweitert 
(wohl Umbildungen alter d(h)o-Stämme vom Typus verdu § 610 b); so 
außer in atbildét $ 630a, Sk’audet § 633 c und lädet § 633 d noch in dìm- 
. det “dröhnen’ (3. P. Prs. dimd), müldet “verwirrt reden’ (1. S. Prs. màldu), 
dzeldet bei Bielenstein 1. c. I, 444 ‘schmerzen’ (3. P. Prs. deeld), sk'iñdêt 
(s. IF. XXXII, 100 f.) ‘klingen’ (3. P. Prs. sk'ind), bezdet fisten? = lit. 
bezdëti (Prs. bezdù) u. a., s. Uljanov, Znač. II, 5 und Brugmann, Grdr. 
IL?, 3, 379. 

Verba auf -nét s. $ 612 e. 


& 635. Präsentische i-Stämme neben einem Infinitiv auf -åt findet 
man in folgenden Verben: 

raüzu bei Bielenstein 1. c. I, 414, in Kaunata, Baltinov, Birsen, 
Liksna, BW. 22 var., 5365, 4, 24472, Sk. Do. 54 u.a. (3. P. inf. rond 
DW 27744,3 > raüt' in Kraslaw, und refi. -raudis RKr. XVII, 144, 
2. Pl. raudit BW. 24717,2 aus Schrunden und Sk. Do. 62), woneben 
auch raüdu (o-Stamm) in Wolmar u. a. und raddaju (3. P. raudå ia 
Ohscheneeken), Prt. raudäju, Inf. raüdät "weinen’ (lit. raudöju, raudöti 
“wehklagen’); vgl. ai. 3. S. roditi “weint. 

dziezu ete. in Amboten, Kaunata, Warkland, Dagda, Birsen?), Bal- 
tinov, BW. 22 var., 148881, 30 562, 2, Mag. XIV, 2, 204 u. a. (nach der 
1. S. mit # auch die 3. P. dziež in Nidden, Mag. VIM, Nr. 1219 u. a. 
für sonstiges dziêd; 1. Pl. dziedim ete. in Blieden, Satingen, Zb. XVI, 
181, Sk. Do. 51, BW. 20833, s u. a., wofür dz-Zam in Nerft, Lassen, 
Gr.-Buschhof u. a., 2. Pl. dziedit RKr. XVI, 138), woneben auch deiêdu 


D In der Nebenform mirksķýu 2. wohl aus st, und *mirksi- wohl eine Kon- 
tamination von mirks- und mirkt- (in lit. mirkt, mrkteriu, murk£ioju), wie in lit. 
mirksčioja. 

2 In Birsen daneben die II. P. auf d 
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(o-Stamm) in Wolmar u.a. und dziedāju (3. P. dziedä in Ohscheneeken 
und Wormen), Prt. dziedaju, Inf. dziedät singen": lit. giedu, giedöjau, giedöti. 

Vgl. damit aksl. 3. S. Prs. sspits (:ai. svapiti): Inf. sopati ‘schlafen’. 

$ 636. Apart steht das Präsens von zinät (Prt. zināju "wissen"? 
= lit. Zinöti, pr. -sinnat: 1. S. zinu = lit. Zinau, 2. 8. gini = lit. Zinai, 
3. P. zina = lit. žno und pr. -sinna (wofür als Neubildung nach dem 
Plural auch zin in Erlaa, Olai, Sessau u. a.; vgl. das reflexive -zinis 
RKr. XVII, 144), 1. Pl. zinim (vgl. pr. -sinnimaj) bei Bezzenberger, 
Spr. d. pr. L. 125, Zb. XVII, 466, Mag. XII, 1, 12, in Nieder-Bartau, 
Neuenburg, Alt-Schwarden, Blieden, Warkland, Dagda u. a. (wofür als 
Neubildung nach dem Singular auch zinäm = lit. Zinome in Burtneek, 
Smilten, Wolmarshof, Festen, Alt-Pebalg, Alt-Kalzenau u. a. > infil. 
zynom in Rositten, Evang. 1753, S. 43 u.a.), 2. Pl. zinit in Priekuln, 
Gaweesen, Dubenalken, Satingen, Zeezern, Neuenburg u. a. (wofür auch 
zinät = lit. Zinotfe in Festen, bei Glück RKr. XIV, 27, in Drostenhof 
RKr. XV, 66 u.a.); auf einen i-Stamm weisen auch die zugehörigen 
Partizipalformen $$ 722—725. Vgl. ai. 3. S. jānáti erkennt, weiß’: 
1. Pl. janzmah und dazu Bezzenberger, BB. XXII, 305 und fépaç 199; 
Trautmann, Apr. Spr. 280; Bartholomae, Grundr. d iran. Phil. I, 1, 79; 
Reichelt, Awest. Elementarbuch, S. 102; Keller, KZ. XXXIX, 166 ff; 
Fraenkel, Griech. Nom. ag. I, 90f. u. a. 

Da das -n- in lit. o und lett. zina unbedenklich aus -nn- ent- 
standen sein kann, vgl. Ul’janov, Osnovy 92, Joh. Schmidt, Festgruß 
an R. v. Roth 181 und Brugmann, Grdr. II?, 3, 312, so liegt hier 
wohl ein Stamm auf -n&:-ni vor (lett. -ni- : ai. -nī- = lit. und lett. smirdi- : 
urslav. *smerdi- 'stink-). Auf enen Stamm skrieni- (statt skriena- $ 612a) 
deutet das Gerundium infl. skrmeit' Zb. XVII, 320; und vgl. auch die 
1. Pl. kaunimes oben S. 5792. Ob aber Bezzenberger, Tëooc 199 mit Recht 
hierher auch die dialektischen Formen der 1. S. skrieiu, auńu, sienn, 
brienu, lienu § 612 stellt, ist so lange sehr fraglich, bis kein *zinu “ich 
weiß” belegt ist; skrienu u. a. hat man wohl eher gleich mińu, pinu u. a. 
$ 609b oder gr. *klivew u. a. bei Brugmann, Grdr. II?, 3, 382 zu be- 
urteilen. Schwierig sind die oben S. 607? zitierten Formen der 3. P. 
infl. mini und dieräni. 


ou &o-Stämme. 
$ 637. Erstens intransitive Denominativa, von &-Stämmen: adkleju, 
aükleju, aüklet ‘Kinderwärterin sein, Kinder warten’ (zu aukle "Kinder- 
wärterin’) = lit. dukleju, auklejau, aukleti (zu dukle); baílējuôs “fürchte 
mich’ (zu bailes Furcht), kuoklèju “spiele Hackebrett’ (zu kuokle "Hacke- 
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brett’); Taimejas (5. P.) “glück? (zu lame "Glück’); maksk'er&ju “angle (zu 
maksk’ere “Angeľ); ment&juw "rühre mit der Schaufel’ (zu mente ‘Schaufel’); 
piepeju “werde kahmig’ (zu piöpes Kahm’); plevzjuös "behäute mich’ (zu 
plöve “Häutchen’); precäjw') ‘handle, freie’ (zu prece “Preis, Ware’); rat- 
zöjuos "mache mir Sorgen’ (zu raizes Sorgen’); rüpzjuös dass. (zu rūpes 
‘Sorgen’); stabulzju “flöte (zu stabule “Hirtenflöte‘); imeju “zeichne’ {zu 
zime "Zeichen! u. a. bei Bielenstein, LSpr. I, 406ff.; wei lit. seilëju 
‘geifre (zu séilės “Geifer’) ua: 

von Substantiven auf -is: burbuleju “sprudle (zu burbulis “W asser- 
blase’); dumpejuös “empöre mich’ (zu dumpis ‘Aufstand’);, dusulēju “huste 
(zu dusulis "Husten’); zibeneju oder zibineju (bei Ul’janov, Znač. H, 5) 
"Ditze (zu zöbenis “Blitz? oder zibene MWM. v. J. 1905, S. 652 resp. 
zibins); 3. P. putene (bei Ul’janov L c.) 'stühmt’ (zu putenis "Stühm’) u. a. 
vgl. lit. žygëju "tue einen (kleinen) Gang (zu Zygis "Gang’); bei Ablei- 
tungen von Nomina agentis und dergl. kann sowohl das Maskul. auf 
-is, als auch das Femin. auf e zugrunde liegen, z. B. lisk am "schmeichle’ 
(zu lišk'is ‘Schmeichler oder lisk e "Schmeichlerin‘); delveräju "treibe mich 
herum’ (zu delveris "Herumtreiber’ oder Femin. delvere); 

von substantivischen o- oder u-Stämmen: badejuös "werde von 
Hunger verzehrt’ (zu bads "'Hunger’); lit. badeju Jusk. (neben badı) dass 
käseju (lit. kösiu) “huste (zu kãsus oder käsa "Husten’); praulèju ‘modre 
(zu praüls "vermodertes Stück Holz’) u. a.; vgl. aksl. umejo verstehe’ 
(zu um» "Verstand! u. a.; 

von adjektivischen o-Stämmen: dzeltjw U “werde gelb’ (zu dzeits 
‘gelb’ BW. 21188 var. u. a.); klusēju “bin still’ (zu kluss al: vecejwös 
‘werde alt’ (zu vecs "all: slav. vetošajọ dass. (zu vetsæoj; labejuös "besate 
mich’ (zu Jobs ent) u. a.; vgl. lit. sykstöju Kurschat, Gr. $ 1285 (neben 
syksein im lit.-d. Wrtb.) 'geize’ (zu sykstas “geizig ; vgl. lett. sikstet “zäh 
werden’ RKr. XVII, 76) u. a. 

Zuweilen ist das zugrunde liegende Nomen nicht mehr vorhanden, 
so z. B. für mekleju ‘suche’, dedeju “werde alt’ (vgl. aksl. död» ‘Großvater’, 
eceju (= lit. eköju) “egge (vgl. lat. occa "Regel 

Ähnlich flektiert man noch viele aus dem Deutschen entlehnte 
Verba, wie z. B. ör&ju “miete (aus plattd. hüüren) a. a. bei Bielenstein 
l. c. I, 479. 

Die transitive Bedeutung einiger Denominativa ist entweder aus 
der Reflexivform abstrahiert (z. B. sekmeju fördre das Gedeihen’ — zu 
sekme “Gedeihen’ — etwa nach sekmejuös ‘gedeihe’; pùlcëju "versammle’ 


D Bei Bielenstein, LSpr. I, 407 auch ein preduos nach dem Muster der i-Stämme. 
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— zu pülks ‘Schar’ — nach püle&juös “versammle mich’; paleju "plage 
— neben põles ‘Mühe’ — nach »palöjuös "plage mich ab’, wohl aus 
mnd. pulen eine mühsame Arbeit verrichten’), oder beruht auf dem 
Einfluß der Kausativa $ 639 (z. B. strupēju “kürze zu strups kurz ab- 
gestutzt’ etwa nach dem Muster vom Kausativ slap&ju "mache na zu 
lit. släpt: nal werden’, indem slapēju als Ableitung von slapjš ‘nal 
angesehen werden konnte); rustēju “färbe braunrot’ zu ruste “braunrote 
Farbe’ nach dem entlehnten pervet ‘färben’ (neben perve "Barbe, 

Da auch die Verba vom Typus teku Zecët § 606 und vom Typus 
gul'u gulet $ 631a intransiv sind und ihre außerpräsentischen Formen 
denjenigen der &jo-Stämme vollständig entsprechen, so findet man 
zuweilen ein Schwanken zwischen go. einerseits und -0- resp. -i- anderer- 
seits. So z. B. pereju statt peru oder peru; cereju statt cefu oder ceru 
$ 632a!); oder preduös oben S. 619! statt precejuös; sikstu RKr. XVII, 
76 statt *srkstaju —= lit. syksteju (wofür auch sykseiu). 

Andererseits findet man zuweilen ein Schwanken zwischen öio- 
und öjo-Stämmen. So findet man z. B. neben den obengenannten 
bailejuös, burbuleju, dumpejuös, badejuös, vecejuös, labejuös gleichbedeutende 
bail’uöjuös, burbul'uöju, *dumpjuojuös > dumpuöjuös, baduöjuös, vecuöjuös, 
labuöjuwös (ähnlich auch lit. sykstuoju neben sykstäju.. Von o-Stämmen 
sind jetzt Verba auf -uot viel üblicher als Verba auf - (so kennt der 
Verfasser z. B. lab&juos nur aus Grammatiken und Wörterbüchern), 

Am üblichsten sind jetzt Denominativa auf -& von Substantiven 
auf -e (und -is). Es wäre aber allzu gewagt, deshalb anzunehmen, daß 
diese &jo-Stämme ursprünglich von nominalen e6)-Stämmen ihren Aus- 
gang genommen haben, denn im Slavischen sind derartige Nominal- 
stämme mit Sicherheit nicht belegt, und die Denominativa auf -&jo 
beruhen da fast ausschließlich auf nominalen o-Stämmen. Auch grie- 
chische Dialekte kennen Verba auf au (vgl. darüber Brugmann, Grdr. 
112, 3, 228); und lat. -eö (in doudeg zu claudus u.a.) kann auf -eið oder 
-&io zurückgeführt werden. 

Älter ist in den Denominativen, die zu o-Stämmen gehören, wohl 
der kurze Vokal vor į, den man z.B. in gr. pıl&w (zu @ikog) oder ai. 
vasnayáti Teilscht’ (zu vasnd-h Kaufpreis’) findet. Wie im Grieschischen 
dw — nach -eww, -ıw, -uww (und oul — zu -agw gekürzt zu sein 
scheint (s. Brugmann Le 228; anders Nazari, Indog. Jahrb. V, 115), 
so kann in anderen Sprachzweigen umgekehrt -ejö — nach -aio, -20, 
-öio (s. §§ 644, 646 und 650) zu -&ö umgebildet sein, vgl. auch das 

1) Vgl. pr. 3.P. bude und lit. dial. bud&jw (bei Bezzenberger, KZ. XLI, 89) 
gegenüber aksl. 3. S. Prs. bedit. 
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Schwanken zwischen -iya-, -uya- und -iya-, -aya- im Altindischen!) (s. 
Brugmann L e 221ff.) und zwischen -ow und -ww im Griechischen.?) 
Vgl. Porzezinskij, K istor. 145f.; Uljanov, Osnovy 170£.; Bezzenberger, 
KZ. XLI, 89ff. und Brugmann |. c. 204 ff., 217 und 239£. — Nachdem 
im Slavisch-Baltischen a im Infinitiv aufgekommen war (vgl. lat. clau- 
dere), konnte nach dem Verhältnis des infinitivischen 2 zum präsen- 
tischen -āio- (z. B. lett. runät “reden” : 1. Pl. Prs. runajam) auch neben 
dem infinitivischen -e- leicht im Präsens ein -&o- entstehen’) 

$ 688. Denominativ sind ihrem Ursprung nach auch Bielensteins 
«Deminutiva», LSpr. I, 411f., auf -l& und ët Nichts Deminutivisches 
haben davon an sich diedel&ju “bettle’ (zu *diedelis "Bettler”), edeleju "bin 
gefräßig’ (zu *edelis, vgl. die Nomina agentis auf -elis § 172a), klendersju 
“schwärme umher? (zu klenderis ‘Herumtreiber’; vgl. auch uôlk)šk erèju 
‘schnüffle’ zu uöck)sk’eris $ 167), smurguleju sudle’ (zu smurgulis Schmutz- 
fink’, s. $ 174 und Leskien, Nom. 490). Wohl aber zeigen mehr oder 
weniger deminutivische Bedeutung urbuleju "bohre langsam und nicht 
intensiv’ (zu urbulis “Pfriemen’ § 174a), kaukureju BW. 30029, 5 “heule 
{nicht stark) zu wiederholten Malen’ (vgl. lit. vyburys ‘Schmeichler u. a. 
bei Leskien, Nom. 449 und lett. buldurēju radebreche zu bulduris $ 168), 
bezdeleju "Gate (ein wenig) wiederholt’ (zu bezdelis $172a), kreceleju “hüstle’ 
(zu krecelis U "der fortwährend hüstelt‘); gäzelöju “kippe (ein wenig) 
wiederholt’, kapelejw (vgl. käpele $ 172b) ‘steige (klettre) umher (nicht 
besonders hoch)’, snaudeleju "schlummre (ein wenig) wiederholt’, spideleju 
(vgl. spideles § 172a) "glänze (schwach oder für kurze Zeit) wiederholt’; 
straipelöju “taumle’, sk'erdel&ju (bei Bielenstein, LSpr. I, 412) ‘verschnickre’, 
iaidel&juos (in Wolmar u. a.) fliege wiederholt (ein wenig) umher’; stai- 
galeju “gehe wiederholt (ein wenig) umher” und bzgaleju “Hüchte mich 
(oder: laufe ein wenig?) wiederholt” in Kossowskis Grammatik 31, brau- 
kalēju LP. VI, 504 “fahre (nicht lange) hin und her’ (vgl. snaudal’a, lit. 
snaudäle u. a. $ 173a). Was gäzeleju u. a. betrifft, wo ein Nomen da- 
neben jetzt nicht vorliegt, so kann in einzelnen Fällen das zugrunde 
liegende Nomen nachher verloren gegangen sein; es kann aber z. B. 
gäzeleju auch direkt vom Verbum gäzt abgeleitet sein, nachdem man 
z. B. bezdeleju nicht mehr auf besdelis, sondern. aufs Verbum bezdet 








1) Wonach vielleicht auch ai. -ãya- statt -aya- in Denominativen von o-Stäm- 
men; s. Wackernagel, Altind. Gramr:atik I, 46 und — anders — Jensen, KZ. XXXIX, 
AHH sowie Meillet, MSL. XXI, 200. 

2) S. Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.* 328. 

3 Analog im Griechischen dial. mu für eu, s. Brugmann-Thumb, Griech. 
Gramm? 354f. 
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bezog.) So sind vielleicht direkt deverbativ schon die Formen auf 
-deleju, wie jädeleju ‘reite (nicht viel) hin und her’ (zum Iterativ jädsz 
von ját ‘reiten‘), skraideleju ‘laufe ein wenig umher’ (zum Iterativ skräi- 
dit von skriet laufen’), und nach solchen Mustern weiterhin saldele (3. P.) 
“friert ein wenig dann und wann’ (bei Bielenstein l. c. I, 412) und 
puldeleju "purzle RKr. XVI, 39. Ähnlich vielleicht auch grüsteleju "stoße 
wiederholt ein wenig’ (zum Iterativ grüstit von grüst 'stoßen’), rausteleju 
‘zerre wiederholt ein wenig’ (zum Iterativ raüstit von raüt reißen’; vgl. 
lit. Idistereti “ein wenig gießen’ neben laistyts). Darnach vielleicht auch 
dräzteleju?) (zu dräzt ‘schnitzeln’; lit. drözteiu”), dröztelei Jusk.) “schnitzle 
(ein wenig) wiederholt’, wofür druoztelaju*) BW. 33627 var. Oder aber 
dräzteleju enthält (wofür namentlich lit. drözteleti spricht) dasselbe -teleju 
wie finteleju "mummle ein’ (wofür auch Zunteleju und tuntuleju resp. 
tuntureju U neben tuntulis U der in viele Kleidungsstücke eingehüllt 
ist’). Parallel mit -teleju findet sich Zerëin in penterzju “flechte (ein wenig} 
dann und wann, verrefle’” in Ronneburg und IF. XXXII, 101 und in 
tentereju U und BW. 16307 ‘plappre’, woneben noch das Nomen ten- 
teris Mag. XVI, 2, 52. Diesen Verben auf -terét und -telét, sowie dem 
Grundstock der litauischen Verba auf -teret und -telėti bei Leskien, Abl. 
449f. und IF. XII, 177ff. und Lesk.-Brugm. 313f. liegen also wohl 
ebenfalls Nomina agentis zugrunde, nämlich solche mit dem Suffix -ter- 
resp. Zei. (bei Brugmann, Grdr. II, 1, 336f.; vgl. auch ibid. IT’, 3, 242). 
Die Frequentativbedeutung der Verba auf -rêt und -lét ist bedingt durch 
ihre Ableitung von Nomina agentis; die Deminutivbedeutung — durch. 
den Deminutivsinn der Nomina auf -elis $ 172c und Ais § 174c (vgl. 
dazu teilweise Porzezinskij, K istor. 152). Dagegen die spezielle Be- 
deutung der litauischen «punktiven» Verba auf -tereti (s. Leskien l. c. 
178 und Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 73ff.) beruht auf ihrer 
Beziehung zu den Schallnachahmungen auf A 

Der Anklang von lett. dëi an die estnischen Frequentativa auf 
-elema (s. Wiedemann, Gramm. d. ehstn. Sprache 242 und Szinnyei, 
Finnisch-ugrische Sprachwissenschaft 121f.) ist demnach wohl nur 
zufällig. 

S 639. Ferner gehören hierher Kausativa, die zum Teil noch 
den für sie charakteristischen o-Vokalismus der Wurzelsilbe aufweisen : 


1) Vgl. auch lit. kasteletis "heiß werden’ neben kaisti. 

2) Eine Rückbildung davon scheint dräzieles U “Schnitzel” zu sein. 

3) Daneben gibt es auch Präsentia auf -teleöju, s. Fortunatov, Vorwort zu Jusk., 
S. XXII. 

4) Vgl. lit. druožė ‘Streifen’ bei Jaunis, Perev. gramm. 52. 
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grauzdeju “brate (zu grust schwelen’ $ 620), jaucēju (vgl. Bielenstein, 
LSpr. II, 399) ‘gewöhne (zu jükstu “werde gewohnt’ $ 615bo), kauszju 
‘schmelze (trans. (zu kust $ 620), raüdzeju "lasse gären’ (zu rügt $ 615ca), 
sauteju “bähe’ (zu sùtu $ 611b), slavēju 'rühme’ (zu slat $ 607 a; vgl. ai. 
sraväayali läßt hören, verkündigt’), zäudeju “lasse verloren gehen’ (zu 
züdu § 611b), Zrauceju (s. Bielenstein, LSpr. I, 409) “reiße (trans.), mache 
abfallen’ (zu träkstu $ 615co), Zaveju (dial. auch zäveju) “trockne (trans.)' 
(zu züstu $ 615cy), plaucaju “verbrühe’ (zu plùku $ 611b), taucēju “dünge” 
(zu tüku § 611b); — kasteju “durchwärme’ (zu kaistu $ 616by), smacèju 
‘ersticke’ (zu smüoku § 611c), slapeju "mache na (zu lit. gënt ‘nak 
werden‘), addzeju (vgl. lat. augeo) "mache wachsen, ziehe auf (zu aúgt 
wachsen’), baleju “bleiche’ (zu lit. balti “erbleichen’), kalteju "dörre’ (zu 
kalst “dürr werden’), karseju “erhitze’ (zu karst "heiß werden’). Vgl. lat. 
moneo, gr. poßéw u.a. bei Brugmann, Grdr. IP, 3, 244ff. Der Ersatz 
des alten -eio- durch -ēio- ist im Anschluß an den analogen Vorgang 
bei den denominativen &jo-Stämmen $ 637 erfolgt (die außerpräsentischen. 
Formen werden jetzt zu allen &jo-Stämmen in gleicher Weise gebildet); 
vgl. lat. moneö : monemus, monere (s. Brugmann l. c. 261) und gr. lesb. 
rodnw (s. Brugmann Le 259). 

Wie zuweilen in den verwandten Sprachen, so ist öfters auch im 
Lettischen der Wurzelvokal an den Vokalismus verwandter Formen 
angeglichen worden: didzeju (bei Bielenstein, LSpr. I, 409) "lasse keimen’ 
(zu digt "keimen’), deesèju ‘lösche’ (zu dzesu $ 625b), Kliedeju (bei Bielen- 
stein l. c.) “zerstreue’ (zu klist "sich zerstreuen’; vgl. kliezu $ 625e), rieteju. 
(bei Bielenstein 1. el "mache rollen’ (zu rist ‘rollen’; vgl riesw $ 625e), 
slapeju “ersticke” (zum intrans. släpstw $ 616c), siipeju (bei Bielenstein 
l. c.) ‘mache schräg? (zu sizpt ‘schräg werden’), svidēju Mag. VIII, Nr. 
2413 u. a., sveideju BW.14 810, 3 var., 22438 oder (nach sviedri “Schweiß’) 
sviedreu U “mache schwitzen’ (zu svist "schwitzen’; vgl. ai. svēdayati 
‘läßt schwitzen’), iaczju “mache schwellen’ (zu takt "schwellen’), vetaju 
resp. vietēju (bei Bielenstein 1. c.) oder veiteju BW. 23406 var. "lasse 
welken’ (zu vist “welken’), klusēju “mache still’ (zu apklust ‘still werden‘). 

Einige Kausativa sind offenbar von ehemaligen d(h)o-Stämmen 
(vgl. verdu $ 610b) abgeleitet, worauf das so entstandene -d(h)eio- weiter- 
gewuchert hat: padaju “lasse faulen’ etwa zu einem intrans. (wie verdu) 
*vad(h)ð faule’ (wofür jetzt püstu § 615ey), vgl. gr. nýðw lasse faulen’ 
und unten $ 720; biedeju ‘schrecke’ (zu bistuös $ 614ey); dèldēju nutze 
ab’ (zu dilt ‘sich abschleifen’); deemdeju "gebäre” (zu daimi "geboren 
werden’); dziedeju “mache gesund’ (zu dzit “heil werden’); merdeju ‘quäle 
zu Tode’ (zu mirt "sterben’); remdeju “lindre (zu rimt “ruhig werden‘); 
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saldeju “lasse sich erkälten’ (zu salt "Bieren: gremdeju “senke” (zu grimt 
‘sinken’ $ 614bd; anscheinend zu einem Prs. *gremdu, s. oben 8.582), 

$ 640. Auch einige Iterativa resp. Intensiva vom Typus von ai. 
patäyati “fliegt umher’, gr. popew, lat. laceō u. a. (bei Brugmann, Grdr. 
IS, 3, 244ff.): krauseju (bei Bielenstein, LSpr. I, 410) 'stampfe ab’ (zu 
lit. krüsti “zerschraettern’), rausaju ibid. ‘schüre’ (zu räust und lit. rüsinti 
‘schüren’), raveju (= lit. raveju) Jäte (zu raüt ‘reißen’ und aksl. rsvo 
‘evello’), drašk'zju ibid. “zerreiße’ (zu lit. dreskiù 'reiße’), zavēju “zaubre, 
hexe (urspr.: bespreche)’ zu aksl. zvati rufen’ u. a. (s. Zubaty, AfsIPh. 
XVI, 421f. und Osthoff, BB. XXIV, 177). — Über das a statt e 
s. $ 639. 

Betreffs mörczjuw “weiche ein, tunkee’ kann man zweifeln, ob es 
Kausativ zu mrkt “weichen (intrans.)’, oder Iterativ zu mörcu “weiche 
ein’ ist; ähnlich noch in einigen anderen Fällen. 


ak) Die Präsentia auf -uoju. 

8641. Die Verba auf Aaf sind fast alle denominativ, bezeichnen 
eine Tätigkeit oder etwas Zuständliches und haben zuweilen neben sich 
synonyme Parallelformen auf o (s. $ 637), -aju (s. $ 646) oder (seltener) 
-īju (§ 650). 

Zu substantivischen o-Stämmen: meluöju, meluöju (dial. melavu, s. 
§ 685), meluöt lügen’ (zu meli “Lügen’`) : lit. melúoju, melavaŭ, melúoti. 

Ähnlich noch z. B. baduöjuös (neben badejuös) “werde von Hunger 
verzehrt’ (zu bads “Hunger’) : lit. badúoju ‘leide andauernd Hungersnot’ ; 
‚garuöju "dampfe (zu gars “Dampf’) = lit. garuoju; juökuöju "scherze’ 
(zu juöks “Scherz’) : lit. juokúoju dass.; biedruöjuös "vergesellschafte (ge- 
selle) mich’ (zu bledrs “Genosse’) = lit. bendruojuos Jusk.; darbusjuös 
“beschäftige mich’ (zu dafbs “Arbeit’) = lit. darbuojuos Jusk.; apduammojuos 
U ‘werde dunstig’ (zu dümi "Ranch: lit. damúoju Jusk. "räuchre’; mês- 
luöju “dünge” (zu mes Dünger) = lit. mèšlúoju; bernuojuos (neben 
bernijuos) "bekomme Junge’ (zu berns Kind’); (ap)sudrabuöju “versilbre’ 
{zu sudrabs ‘Silber’, : lit. (am)sidabrioju; (ap)zeltuoju (bei Bielenstein, 
LSpr. I, 394; neben zeltiju) "vergolde (zu zelts "Gold’); swiedruoju (bei 
Bielenstein 1. c.) ‘schwitze; bringe in Schweiß (in der transitiven Be- 
deutung sonst sviedreju $ 639) (zu sviedri “Schweiß’); zaruöju "treibe 
Aste (zu zars “Ast’); värduoju (neben lit. vardyju) "bespreche‘ (zu vards 
Wort") u. a. bei Bielenstein l. c. 391ff. 

Zu (i)ä-Stämmen: asaruöju “träne’ (zu asara Träne’) = lit. äsaruoju ; 
balvuoju "besteche mit Geschenken’ (zu balva “Geschenk’) = lit. balvúoju; 
blenuoju(os) “treibe Possen’ (zu blèńas “Possen’); dDrunuoju lege Rüstung 
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an’ (zu drunas Rüstung’); dusmuoju(os) “zürne (zu dusmas “Zorn’); 
(ap)gaismuoju "erlenchte (zu gàisma “Licht’); galvuoju (neben galvaju bei 
Bielenstein 1. c. 391, vgl. lit. galvöjuos Jusk.) ‘bürge (zu galva “Kopf’); 
(ap)laimuoju “beglücke’ (zu laima "Glück’); Taipuoju “gehe über Stege’ 
(zu làipa Steg’); lapuoju “treibe Blätter’ (zu lapa "Blatt?) = lit. lapúoju; 
mäjuoju “hause (zu mäja Haus’); (iedmantuoju "erwerbe’ (zu manta Habe’); 
(aiz)cilpuoju (in Ronneburg: cilpäju) "häkle zu’ (zu cipa “Schleife’); mi- 
zuogu (in Ronneburg u. a.: mizdju) 'schäle die Rinde ab’ (zu miza Rinde’); 
saputruoju (in Ronneburg u. a.: -puträju) "rühre durcheinander’ (zu putra 
“Grütze’); putuoju (in Ronneburg u. a: putäju) "schäume’ (zu putas 
Schaum‘) = lit. putúoju; 3. P. rasuö “regnet fein’ (zu rasa Tau’) = 
lit. rasúoja "betaut’; ripuojuos (in Ronneburg u. a.: rinäjuos) "spiele mit 
einer Holzscheibe’ (zu ripa “Holzscheibe’); sarmuo ‘reift? (zu sarma Ref 
= lit. sarmdoja; zińuoju "gebe Nachricht’ (zu zińa “Nachricht‘); vaguoju 
(in Ronneburg u. a.: vagäju) "ziehe Furchen’ (zu vaga “Furche’) = lit. 
vaguoju (in Schleichers Lituanica 70; in Dusetos u. a. vagöju); vamnuoju 
“beschuldige’ (zu veina ‘Schuld’; gegenüber lit. vainöju); gauduoju ‘heule, 
wehklage’ (zu gaudas “"Wehklage’) u. a. 

Zu (1)e-Stämmen: bail’uojuos (neben bailejuos $ 637) “fürchte mich’ 
(zu bailes “Furcht’); birzuoju "ziehe Saatstreifen’ (zu börze “"Saatstreif?); 
de)sakruojuos "wurzele mich ein’ (zu sakne “Wurzel’); (ap)evaigžńuoju (bei 
Bielenstein 1. c. 395) ‘belege mit Sternen’ (zu zväigene “Stern’) u. a. 
Die Erweichung des Konsonanten vor -uo- deutet anscheinend auf einen 
je-Stamm. 

Zu Substantiven auf -is: aügl'uojnos "planze mich fort’ (zu aúglis 
Frucht’); pusk’uoju "aere mit Sträußen’ (zu pusk’is "Strauß, Büschel’); 
paznuoju “eitr (zu puznis “Eiterndes’); sapnuoju ‘träume (zu sapnis 
Traum’); vil'nuoju "woge’ (zu vilnis "Woge’) u. a. 

Zu i-Stämmen: kärsuoju “belege mit Stangen’ (zu kärts "Stange’). 

Zu u-Stämmen: klepuoju ‘huste (zu klepus "Husten’); apmeduoju 
“bestreiche mit Honig’ (zu medus “Honig’) u. a. 

Die Ableitungen von Adjektiven sind entweder intransitiv (wie im 
Litauischen), z. B. zal’uoju “grüne = lit. Zaliuoju ; dzivuoju (in Ronne- 
burg u. a.: deiväju, wie lit, gyvoju) ‘lebe’; vecuoju(os) “werde alt (neben 
vecejuös § 637); kupluoju “gedeihe üppig’ bei Bielenstein l. o 392; kli- 
buoju (in Ronneburg u. a.: klibãju) ‘hinke (vgl. lit. slubúoju dass.); spul- 
guoju “funkle’ (zu einem *spulgs, wovon auch spulgums "Glanz u. a.) 
u. a: oder transitiv, z. B. baltuoju (neben baltäju) "mache weiß’ (gegen- 
über lit. baltuoju “schimmre weiß’ und bältinu "mache weiß’); greznuoju 
“schmücke’; niknuoju "mache böse’; melnuoju 'schwärze’; atjaunuoju (neben 
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atjaunäju bei Bielenstein 1 c. 392 und jauninu = lit. jauninu) "verjünge, 
erneuere’; skaidruoju ‘reinige, kläre’; stulbuoju ‘blende’; (pa)zemmoju “er- 
niedrige’; taisnuoju "rechtfertige’; tuksuoju "mache leer” (daneben auch 
tuksit, vgl. lit. tustinti), vienuoju “vereinige’ u. a.; vgl. gr. Aeuröw "mache 
weiß’ u. a. 


$ 642. Zuweilen ist das zugrunde liegende Nomen im Lettischen 
nicht mehr vorhanden: vaduoju "kaufe lo? — lit. vadúoju (vgl. lat. vas, 
G. 8. vadis ‘Bürge u. alt aluoju “irre umher (vgl. gr. än "Umher- 
. schweifen’); spirgl'uojuos U "werde munter’ (vgl. Leskien, Nom. 470f.); 
gulsiuoju (oder gulsnäju U) "liege und schlummre’ (zu *gulsna oder *guls- 
nis, s. §§ 139c und 140b); streimul'uoju oder streipul'uoju "taumle’ (vgl. 
die Nomina auf -ulis $ 174 und Leskien, Nom. 490) u. a. 

Wie schon aus dem Vorausgehenden zu ersehen ist, findet man 
oft ein Schwanken zwischen Präsentia auf -uoju und Gitt, und wohl 
daher kommt es, daß ganz vereinzelt auch statt der Iterativa auf -ĝju 
(s. 8 647) solche auf -uoju erscheinen: val'woju bei Bielenstein, LSpr. 1, 
397 (in Wolmar u. a.: soi äi "wälze hin und her”. 

Weiterhin enden auf -uoju einige Schallnachahmungen, wie z. B. 
kukuoju (= lit. kukúoju) rufe Kuckuck’; und Entlehnungen, wie z. B. 
pulguoju (neben pulgaju) "schmähe’ (s. Thomsen, Beröringer 274). 


$ 643. Gewisse Verba auf -uoju vertreten litauische Verba auf 
-auju (Prt. -avau, Inf. -auti) Das sind erstens Denominativa, die das 
Lesen (Sammeln) oder Fangen des durch das zugrunde liegende Sub- 
stantiv Bezeichneten ausdrücken: uöguoju (zu uôga “Beere’) ‘lese Beeren’ : 
lit. dogauju; riekstuoju ‘lese (suche) Nüsse’ : lit. riešutáuju; .senuoju (zu 
sêne) "lese Pilze’ : lit. grybauju dass.; vezuoju (zu vēzis) fange Krebse, 
krebse’ (Kurschat nennt lit. veiuojw «wohl wenig oder gar nicht ge- 
bräuchlich» für vezineju); briezuojuw bei Bielenstein, LSpr. I, 391 (zu 
briedis) “gehe auf Blensjagd’ : lit. briedáuju Jusk. u. a. — Zweitens 
Denominativa mit der Bedeutung «sich benehmen (handeln) gleich dem 
durchs entsprechende Nomen Bezeichneten»: ubaguoju (zu ubags Bettler’) 
‘gehe als Bettler umher : lit. abagauju; rikuoju “ordne an’ : lit. rykauju 
'regiere, schalte’ (pr. 3. P. rickawie regiert’); kalpuoju “diene als Knecht’: 
lit. tarnduju dass.; verguoju "tue Sklavendienste : lit. vergauju; līksmuoju 
‘bin fröhlich, freue mich’ (zu liksms fröhlich’) : lit. linksmauju; gudruoju 
"klügle’ : lit. gudrauju Jusk.; slirkuoju “faulenze’; trakuoju “tolle” u. a. 
Apart stehen karuoju (zu karš “Krieg’) ‘kriege’ : lit. karGi)áuju (vgl. pr. 
Akk. 8. kariausnan ‘Streit’); cel'uoju ‘reise’ : lit. keliauju, und skaluoju 
'spüle” : lit. skalduju. 
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Im Litauischen entspricht sowohl den Präsentia auf -auju, als auch 
den Präsentia auf -uoju im Präteritum ein -avau, was gelegentlich zu 
Vermischungen beider Gruppen führen kann (vgl. z. B. lit. &šaruoju 
neben asarduju),; und im Lettischen gibt es — wahrscheinlich aus dem 
gleichen Grunde — jetzt keine Verba auf -auju. Mit diesem balt. -auja 
vgl. slav. -uje- (z. B. in aksi. 3. S. Prs. prorokujete oder milujete) und 
weiterhin gr. icọpeúw u. a. bei Brugmann, Grdr. II°, 3, 220. 

§ 644. Bezzenberger, Tépaç 193! und Brugmanr, Grdr. I, 3, 
220f. lassen die Verba auf -uoju und -auju aus éinem Tempussystem 
entstanden sein. Und zwar konstruiert Brugmann ein Paradigma: Prs. 
-auju, Prt. -avau, Inf. -uoti (mit uo aus ide. ol Aber weshalb und wie 
dasselbe ou im Präsens vor ¿ zu au (und nicht uo) geworden ist, läßt 
Brugmann unerklärt; durch den Akzent kann dieser Unterschied allem 
Anschein nach nicht bedingt sein, da in diesen Verben im Litauischen 
im Präsens immer dieselbe Silbe betont ist, wie im Infinitiv. Bezzen- 
berger dagegen setzt ein Paradigma -uoju (aus 2976), -avau (mit -av- aus 
-0v-), -uoti voraus, worauf zum präteritalen -avau ein neues Präsens 
(neben dem alten auf -uoju) auf -auju (aus -avio) gebildet sei. Auch 
nach Wiedemann, Prät. 198 ist -uoju aus ide. -owiö entstanden. Von 
wo aber sollte dies Gin seinen Ausgang genommen haben? Bezzen- 
berger ]. e will lit. namuoju ‘hause von namuö "nach Hause’ ableiten, 
falis namuo der Lok. 5. eines u-Stammes sei. Wo gibt es jedoch sonst 
verbale jo-Stämme, denen ein Lok. S. zugrunde liegt? Und wenn Brug- 
mann l. c. diese Verba an nominale ou(0o)-Stämme anknüpft, so ist dies 
deshaib bedenklich, weil solche Stämme überhaupt sehr spärlich und 
im Baltisch-Slavischen anscheinend gar nicht mit Sicherheit belegbar 
sind. Es dürfte daher wohl gerätener sein, lit.-lett. -woja- (dem das 
slav. -aje- partiell!) entsprechen könnte) von o-Stämmen herzuleiten. 
Mögen nun die griechischen Verba auf -ww (Belege z. D bei Mekler, 
Beiträge zur Bildung des griech. Verbums, D 40ff.) und -ów auch nicht 
altererbt (wofür sie Uljanov, Osnovy 163 und 169f. und anscheinend 
auch Porzezinskij, K istor. 144 halten), sondern (nach Brugmann 1l. c. 
227£.; s. auch Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.* 354f. und 357) 
griechische Neubildungen sein, so konnten doch auch im Baltisch- 
Slavischen, als ide. o und o noch bewahrt waren, ähnliche Neubildungen 
entstehen. Wie Brugmann Le 228 die Entstehung der griechischen 
Denominativa auf -ów u. a. auch durch den Einfluß der Adjektiva auf 
-wrog erklärt, so konnten ja auch im Baltisch-Siavischen nach dem 
9 ygl. z.B. mit lit. badúoju das gleichbedeutende russ. golodäju (zu golod 


“Hunger’). 
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Verhältnis von Denominativen auf -a0o- und -&io- zu wurzelverwandten 
Adjektiven auf -āto-s und -eo-s auch neben Adjektiven auf -oto-s (s. 
oben $ 206) wurzelverwandte Denominativa auf -öio- entstehen, vgl. z. B. 
lett. dümuots § 206a : lit. damúoju, lett. zaruots ` zaruoju U. a. 

Diese Annahme wird durchs Präteritum auf (lit.) -avau zum Präsens 
auf -uoju nicht widerlegt, Zwar ist Uljanov, Osnovy 177 schwerlich 
im Recht, wenn er im Hinblick aufs gelegentliche Schwanken zwischen 
moin und -auju (z. B. lit. äsaruoju und asarduju) das -avau im Para- 
digma der Verba auf -uoju aus dem Paradigma der Verba auf -auju 
entiehnt sein läßt (ähnlich auch Wiedemann, Prät. 198). Denn wenn 
im Präsens- und Infinitivstamm -uo- bewahrt ist, weshalb sollte es bloß 
im Präteritum durch -au- verdrängt worden sein? Ein Prät. auf -uojau 
(zum Prs. auf -uoju) würde doch durch die Präterita auf (lit.) -ojeu und 
-&jau (zu den Präsentia auf -oju und Ain) gestützt worden sein. Da 
Präteritalformen zu Denominativen wahrscheinlich erst später auf- 
gekommen sind, so dürfte eher Joh. Schmidt recht gehabt haben, als 
er KZ. XXVI, 336 die Präteritalpartizipia auf (lit.) -aves (z. B. meläves 
zu melúoju) nach dem Muster von Formen wie (lit.) Släves!) (zu siuoju, 
šlúoti “Tegen’) entstanden sein ließ. Denn wie die Präteritalformen der 
Denominativa auf -aio- und -&o- sich nach den Präteritalformen der 
primären Verba vom Typus lit. lóju, lójau, lóti “bellen? und sëju, sëjau, 
seti “säen’ gerichtet haben, so war es nur ganz natürlich, bei der Bil- 
dung von Präteritalformen zu den Denominativen auf -uoju sich nach 
primären Verben auf -uoju, -uoti (wie lit. slúoju) zu richten. Daß die 
Denominativa auf -uoju im Präteritum auf -avau (und nicht -aviau, vgl. 
lit. Slaviaŭ zu 3luoju) enden, braucht dem nicht zu widersprechen. 
Erstens ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß es ehemals auch 
Formen vom Typus (lit.) *slavaz (statt oder neben Social gab. Zweitens 
kann man vom Partizip ausgehen (lit. meläves wie släves); da der Prä- 
teritalstamm der übrigen Denominativa auf -a > lit. -5 endete, so kann 
man auch zu den Denominativa auf -uoju einen Präteritalstamm auf 
-a > lit. a gebildet haben (z. B. lit. 3. P. Prt. melävo : Part. meläves = 
3. P. Prt. keliävo : Part. keliäves zu keliduju). Daß man aber gerade vom 
Partizip ausgehen kann, zeigt der Umstand, daß im Baltischen von 
manchen Verben beinahe oder gar ausschließlich nur das aktive Prä- 
teritalpartizip üblich ist; vgl. z. B. die Partizipia aizkl'adis U, iepileis U, 


1) J. Schmidt selbst gibt — weniger geeignet — als Musterbeispiel lit. däves 
(zu dúoti). — Auf die ehemalige Existenz eines lett. *slavis = lit. släves deutet noch 
das zugehörige Verbalnomen slaumi ‘Kehricht? BW. 24 114 var., das auf *slauumi mit 
dem Sufüx -umo- (s. § 163b) zurückgehen kann, 
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ispūris U, pabadis U, pagūbis U, sadumis U, sadudzis U, sadücis U, 
nuokrepis RKr. XVII, 41, nuovirpis ibid. 43, pieputis ibid. Ad, sapiepis U, 
nuoskrendis U u. a. Und man beachte, daß U auch manche Denomi- 
nativa (z. B. nuoskaräties) gerade in der Form des aktiven Präterital- 
partizips belegt. 

Nach alledem und wegen der lettischen dialektischen Präterita 
auf -ovu (s. $ 685) dürfte nicht (wie J. Schmidt l. e. annimmt) lett. 
(Prät.) meluoju, das eine leicht begreifliche Neubildung sein kann, sondern 
lit. melavaŭ altertümlicher sein. 

$ 645. Schon aus Së 641 und 642 ist ein starkes Schwanken 
zwischen Denominativen auf -voju und -aju zu ersehen, wobei viele 
Belege für am (gegenüber sonstigem -uoju) aus dem mittelleitischen 
Ronneburg angeführt sind. Und aus dem hochlettischen Neugut {in 
Ösikurland) kennt der Verfasser melät ‘lügen’, skdlät spülen’, līgâåt 
“Jehannislieder singen’ für schriftlett. melwot, skalwot, oof: vgl. noch 
kluburdi U (aus Linden in Kurland), »pätarät ibid., inåt Mag. XIII, 3, 64 
(für linuot U}, mielät ibid. XII, 2, 67 (aus demselben Linden!); sonst 
mieluot). 

So ist es begreiflich, daß in den ostlettischen Mundarten von 
Oppekaln, Marienburg, Roseneck, Schwaneburg, Lubakhn (in Livland) 
und im Infläntischen die Verba auf -uoju ganz durch Verba auf -āju 
verdrängt sind; nur im Präteritum {s. $ 685) hat ein Teil dieser Mund- 
arten das alte -avu bewahrt und auch ins Paradigma der Verba auf 
-aju Übertragen. Aus dem Nebeneinander also z. B. von putuoju, pu- 
tavu, puluot und matgin, putāju, putât hat sich da ein Paradigma Pre. 
puläju > ostlett. putuoju (mit uo aus a nach $ 50), Prt. putaju (> ostlett. 
putuoju) oder dial. putavu > ostlett. putovu, Inf. putât (>> ostlett. putuöt) 
herausgebildet. Dagegen in den hoch- resp. ostiettischen Mundarten von 
Setzen, Römershof, Ekengraf, Gr.-Buschhof?), Dubena?), Nerft u. a. (in 
Kurland) werden noch beideriei Verba unterschieden, vgl. z. B. ostlett. 
malüt (aus meluot) neben rumuot (aus runât) u, a. in Nerfi. 


aà) d50o-Stämme. 
$ 646. Diese Stämme sind hauptsächlich Denominativa, die von 
nominalen ä-Stämmen ihren Ausgang genommen haben, vgl. Leskien, 
Abl. 436 ff. und Brugmann, Grdr. II, 3, 210f. Häufig daneben Verba 
auf -uoju, S. § 645. 


D Weitere Belege für -ât statt -uot in Linden bei Bielenstein, LSpr. I, 398. 
~ e D 
2) Hier hört man aber auch schon Formen wie z. B. 3. P. Prt. deidava sang 
statt deidöja (= schriftlett. dziedāja). 
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Beispiele: (zu &-Stämmen) dävanaju? (bei Bielenstein, Löpr. I, 383) 
‘schenke’ (zu dävana? "Gabe?’), dävandju, dävandt = lit. dovanöju, dova- 
nöjau, dovanöti, ähnlich aizäju “bekomme Risse’ (zu aiza "Riß); màitâju 
‘verderbe’ (zu mäita “Aas’); 3. P. miglā (bei Bielenstein 1. c. 384) nebelt’ 
(zu migla “Nebel’); mizäju (auch mizugju) ‘schäle’ (zu miza "Schale’); 
nuömaju "pachte (zu nuöma “Pacht’) = lit. núomoju Jusk. (unter išnú- 
moti); priécãjuðs “freue mich’ (zu prieca Freude’); ruotãju "schmücke’ 
(zu ruota Schmuck’); rundju “rede (zu runa “Rede’); vazaju RKr. XVII, 
62 “trete (Getreide) nieder” (zu väza ibid. Weg, den Vieh im Getreide 
eintritt’); »laisäju “zerplatze’ (zu platsa "Ritze’),; siekaläju "speichle’ (zu 
siekalas “Speichel’); smurgäju “sudle (zu smurga "Schmutzfink’); sukäju 
‘kämme’ (zu sukas Kamm’; dagegen lit. sukuoju; z.B. Ożk. d. I, 34, 
wie lett. sukuoju bei Bielenstein 1. c. 384); Hesäju ‘richte (zu tesa "Recht, 
Gericht’); vaimanäju "wehklage’ (zu vàimanas “Wehklage’); Zäväju(os) 
‘gähne’ (zu Zävas "Gähnen’); druostalaju BW. 33627 var. ‘schnitzle’ (zu 
druoztala "Schnitzel’) u. a. bei Bielenstein 1. c. 383ff. und II, 396. 

Zu (j)o-Stämmen: gùodãju “ehre (zu güods "Ehre’); vainakaju (nach 
Bielenstein 1. e 385) bekränze’ (zu vamaks "Kranz: atjaunāju ibid. 
(neben atjaunuoju) "verjünge” (zu jaŭns jung’) u. a. 

S 647. Denominativ sind teilweise ihrem Ursprunge nach auch 
Iterativa, s. Leskien, Abl. 437f.; sie zeigen oft dieselbe Metatonie, wie 
die zugrunde liegenden Nomina (s. $ 17c), und den für &-Stämme 
charakteristischen o-Vokalismus in der Wurzelsilbe. Beispiele: (zu reinen 
 &-Stämmen) brekäju ‘schreie wiederholt’ (zu bdreka "Geschrei’); gaudäju 
(bei Bielenstein 1. c. 386; auch gauduoju) “klage (zu gaudas Klagen’); 
kavöju Etn. IV, 50 ‘prügle’ (zu kava “Schicht” und lit. kava ‘Schlacht 
bei Leskien, Nom. 229); kraväju U “raffe zusammen’ (zu krava Haute): 
glaudaju ibid. 'streichle’ (zu glaudas U "Liebkosungen’); kaukäju ‘heule’ 
(zu kauka "Schreihals’); pläkãju “zause (zu plükas “Ausgezupftes’); kam- 
säju RKr. XV, 118 "schlinge’ (zu kamsa ibid. “Vielesser” = lit. kamšà) 
u.a. IF. XXXIII, 110. Da nun z.B. brekäju auch aufs primäre brecu 
‘schreie’ bezogen werden konnte, so können darnach Iterativa auf -aju 
auch direkt vom entsprechenden primären Verbum gebildet worden 
sein (in manchen Fällen ist der zugrunde liegende nominale Stamm 
bloß nachher verloren gegangen), so z. B. bradäju “wate hin und her’ 
(vgl. lit. bradà “Waten’); braukäju "fahre hin und her’; draskäju 'reiße, 
zerre (vgl. lit. draska Jusk.); *dzanaju (mit dz- statt g- nach deen, 
wonach auch dzenäju) > ostlett. dzonuoju in Kraslaw u. a: klaigäju 
‘schreie viel’; sakramtaju U ‘zerreibe’; kraitäju U “taumle’; luödaju 
‘krieche umher? (vgl. lit. lánda “Loch zum Durchkriechen’); Tuokaju (bei 
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Bielenstein 1. c. 386) Diege = lit. Tankoju!) “suche etwas Steifes biegsam 
zu machen’ (zu tanka "Daf: "nasaju > ostlett. nosuoju “trage hin und 
her’ Sk. Do. 33 und BW. 13750, 24 (sonst auch nesäiu nach nesu); 
rakäju “wühle’; saŭkäju "rufe wiederholt’; staigäju "wandle’; *irankäju > 
ostlett. fronkuogu Sk. Do. 44 und Evang. 1753, S. 40 “age hin und her’ 
(sonst dafür trenkaju nach fréen: vadăju führe hin und her’; vazäju 
‘schleppe’; vajaju "verfolge: = lit. vajoju “jage mehrfach nach’; zuaigäju 
“wiehere’. Mit einem anderen Wurzelvokal als a<o: elsäju "keuche (nach 
elsi), grabasuos "greife um mich’; knäbäju “picke wiederholt’; rapaju(ös) 
‚krieche herum’; sakäju “sauge (nach sükt); celäju ‘hebe oft (nach cett); 
tekãju laufe hin und her’ (nach teku); gräbaju "greife öfters’ (vgl. urslav. 
*grabajg bei Berneker, Wb. 344) u. a. 

Ableitungen von noch vorliegenden oder vorauszusetzenden ið-, lið- 
oder nia-Stämmen?): Inözäju BW. 8461 var. (= lit. lándžioju) “krieche 
umher (zu iuöfa “Herumschleicher”), wofür auch luögndju (zu luözne 
$ 139c); brasaju U (= lit. bradzioju Daukša, Post. 165, ı), wofür bračńāju 
BW. 29506, 1 var.; paläju "schmähe viel’ (zu palas "Schmähung’); kašãju 
‘scharre wiederholt’ (zu kasas "Abgeschabtes’); parmasaju RKr. XVI, 95 
‘werfe wiederholt vor’ (zu metu ‘werfe’; vgl. pamasas “durch Behexung 
entstandene Krankheit’); eisaju © (synonym mit elsäju oben); (mit Ab- 
lautsentgleisung) gaikaju (nach Krumberg), gamaju oder gàińāju (= iit. 
gaimióju oder gaimioju "jage’) “wehre ab (vgl. lit. gnti wehren’); (z. B. 
BW. 20196, s) jage (vgl. lit. ginti jagen”), s. ZMNPr. v. J. 1910, Juli- 
heft, 5. 197f. und Būga, RFV. LXVI, 221; val’aju "wälze hin und her 
= lit, võloju (slav. val'ajo)j; gräblaju RKr. XVII, 61 ‘harke wiederholt 
GA. vielleicht nach § 84a aus -bj-, vgl. urslav. *grab’a > *grabľa bei 
Berneker, Wb. 344); mäi aju BW. 34402, 4 “harne wiederholt’ (vgl. ag ze 
"Bettpisser’, wozu mizäjuw “harne; mizlis U ‘Ziemer und Nomina wie 
pasl'a, rīľa $ 1Tla); dirsl'aju?) (zu dìrst § 609b) BW. 25566, ı; uosl aju 
ibid. ‘rieche (trans.) wiederholt, schnuppre oder uosšńāju U (resp. nach 
Bielenstein 1. c. 388 uõčńāju; vgl. oben luöziaju); raknaju U und BB. 
XVI, 289 ‘wühle’ (zu rakia “Wühler’); kastapı U ‘harke zusammen’; 
gulsnasu*) LP. VI, 904 “liege (schlummernd) wiederholt’; begal aju “Hüchte 
mich” RKr. XVI, 100, kuodal'äju LP. I, 41 ‘beige hier und da ein 
wenig’, kapal'aju "klettre’ (vgl. Nomina wie snaudal'a $ 173, lit. sergalioju 
“krärkle und Leskien, Nom. 477, wo weitere Belege für al oi): (zu 

1) Weitere Belege für diesen Typus aus dem Litauischen bei Uljanov, Znač. II, 2. 

2) Vgl. dazu auch Brugmann, Grdr. II, 3, 240 f. 

Vgl. lit. Bildungen wie gsveplióju “lisple’ u. a. 

4) Vgl. lit. Bildungen wie mrksnioju “blinzle’ (neben mirksnis “Blick’). 
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anderen Stämmen) kaukuraju (bei Bielenstein 1. c. 388) “heule wiederholt’ 
(vgl. die Suffixformen mit -ur- $ 168 und lit. vingurioju “mache krumme 
Bewegungen‘); tekanāju ibid. “laufe hin und her’ (vgl. Nomina wie 
ragana § 141c). 

Nachdem also auf Umwegen Formenpaare wie teku § 606 ` tekaju 
$ 647, elsu § 625d : gdägin § 647 u. a. aufgekommen waren, konnten 
vielleicht weitere Iterativa gelegentlich auch direkt vom Präsensstamm 
des primären Verbum gebildet werden. So vermutlich: midznaju (bei 
Bielenstein, LSpr. I, 387 und Lautenbach, BB. XVII, 288) zu mesnu 
§ 612e; Saumaju (bei Bielenstein l. c. 388) “schieße wiederholt’ zu šaŭnu 
$ 612d; anders darüber Leskien, Nom. 363 und (betreffs lit. lymója : lyna 
‘regnet’) Bezzenberger, lépaç 198f. und Brugmann, Grdr. II, 3, 304 
und 312. 

Vom Präsens dozou $ 610a (und nicht vom Adjektiv daies lebendig’) 
scheint der intransitiven Bedeutung wegen auch deiwaju lebe (lit. oäeoin 
Jusk.) abgeleitet zu sein (vgl. auch slav. -Zivajo), woneben dzievaju, s. 
8 610a. Ähnlichen Ursprungs ist vielleicht auch Alivazu RKr. XV, 119 
“treibe mich herum’ (vgl. kitstu § 614cß und klejuoju dass... Unklar 
ist der Ausgangspunkt von dãvâju oder däväju "biete an, schenke’ (vgl. 
slav. davajo). 

$ 648. Ferner gibt es im Baltischen, Slavischen u. a. Iterativa 
mit gedehntem Wurzelvokal. Wenn ihre Musterformen überhaupt ur- 
sprünglich denominativ gewesen sind, so muß ihr Ursprung jedenfalls 
in die indoeuropäische Ursprache zurückversetzt werden; vgl. dazu 
y. Rozwadowski, IF. IV, 406ff.; Ul’janov, Zna£. II, 234ff. und Brug- 
mann, Grdr. Di 3, 162f. und 168f. Beispiele: mötdju (zu metu) “werfe 
hin und her’ : slav. metajo; nesäju (zu nesu) "trage hin und her Mag. 
XII, 3, 59 u. a: tekäju (zu teku) "laufe hin und her’ : slav. fekajo; lekaju 
(zu lecu) "hüpfe hin und her’, vgl. gr. Ankdv Hes. "npög div öpxeicden ; 
A okäin U (zu slukt) ‘glitsche’. Hierher wohl auch minaju (zu minu, 
mit § 609 b) "trete wiederholt’ (= lit. mynioju, z. B. Jusk. SvD., Nr. 67, 5), 
das wohl für ein älteres *minajuw (vgl. z. B. russ. zaminäju) unter dem 
=- Einfluß von Formen mit erweichtem Konsonant vor -aju aufgekommen 
ist. Ähnlich diraju (bei Ul’janov, Znač. II, 3) neben diraju (slav. dirajo) 
'schinde’ (zu lit. diřti "schinden’ bei Būga, Aist. St. 143). Was (3. D 
Prs.) ins (zu lit) “regnet fein und oft betrifft, so ist es wohl entweder 
eine Neubildung nach mõ (zu mat), oder eine Umbildung von *lind 
(: lit. Zynöja, s. § 647). 

S 649. Da einem Infinitiv auf -4 in den meisten Fällen ein 
Präsens auf 2 entsprach, so ist zuweilen allem Anschein nach ein 
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zum Infinitiv auf 27 gehöriger Präsensstamm anderer Bildung durch 
einen äjo-Stamm ersetzt worden. Das gilt zunächst von raudāju und 
deiedaju § 635. — Ein &-Stamm scheint durch einen äjo-Stamm ersetzt 
zu sein in bijäjuos "fürchte mich’, vgl. lit. bijans (Inf. bijótis) und die 
Bemerkung Bielensieins, LSpr. 1, 385, daß bijuos richtiger als bijajuos 
sein dürfte; karajuos (oder auch karajuos nach U) ‘hange’, vgl. lit, karaŭ!) 
‘hange’ und Uljanov, Znač. I, 32f. Hierher auch ai ‘bücke mich’ 
(von K. Mühlenbach in Neu-Schwaneburg gehört), wenn es eigentlich 
"gebückt sein’ bedeutete, vgl. z. B. lit, ndau (auch Rudoju) "bin hinein- 
gekrochen’; sonst kann es auch zum Typus Wakaju § 648 gehören. 

Ferner vgl. sargajı neben sargu § 653, Zësikäin lause’ neben lit. 
ieškau “suche und aksi. isko resp. isto (neben -iskajo), und lakaju (in 
Neu-Schwaneburg für Gei HEEN Slavismus?) neben slav. loco (russ. 
u. a. auch lokäju neben ločúj, lokati “(von Hunden) lecken, saufen”. 

Lett. hät "ausbreiten (und: ausgebreitet liegen)’, das weder iterativ 
noch denominativ zu sein scheint, erinnert der Form und Bedeutung 
nach an slav. stolati ausbreiten’, das neben sich ein Prs. siei o hat, und 
eine dem ähnliche Form dürfte durch lett. Glo “breite aus’ verdrängt 
sein. Ähnlich verhält es sich vielleicht auch mit viraju BW. 32 921 var. 
‘öffne’ (vielleicht iterativ), vgl. Sa Verba wie aksl. Ges Inf. dorati 
u. a. und Jett veru (Inf. vēri $ 625a; tiraju “frage aus’; ciläju “hebe 
oft’ (it, küöti LChr. 346, 23, Trak. d. Nr. 39 u. a.); cinājuos “erhebe 
mich’; vilaju U "mache rund und glatt (wurzelverwandt mit velu $ 625a), 
und (mit wahrscheinlich analogischer Erweichung von ( vilaju {= lib. 
viliöju) “locke beirügerisch’. Soweit diese Verba auf of jetzt Iterativ- 
bedeutung haben, kann diese unter dem Einfluß der Iierativa vom 
Typus bradät u. a. ($ 647) entstanden sein. 


au) 710-Stämme. 

$ 650, Die Verba auf Ai (Prt. äm, Inf. 20 = lit. -yju (Prt. 
-yjau, Inf, -yti) sind A gilt aber nur von den ältesten Formen) eine 
Handlung bezei n nde Denominativa, die ursprünglich wohl nur zu 
i-Stämmen gehörten, jetzt aber vielfach auch neben o-Stämmen er- 
scheinen. P ik hört man im Lettischen (auch in Mundarten, wo 
sonst Längen vor -j- bewahrt werden) und Litauischen (s. Lesk.-Brugm. 
281; Kurschat, Gr. $ 111; Büga, Sviet. darbas v. J. 1921, Nr. 9 und 10, 
S. 129; Jaunis, Perev. a 197 und Jablonskij, Nachwort zu Jusk., 
S. XLIV) vielfach auch -ö-, das aber schwerlich alt ist, da altes 23: 


D Auch noch in lettischen Büchern hat der Verfasser zuweilen z. B. die 8. P. 
Prs. atkaräs "hängt ab?’ (statt atkarajas) gefunden. 
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(s. $ 130) zu -j- gekürzt zu sein scheint; der Unterschied in der Aus- 
sprache von unbetonten -7j- und -ij- Li) ist eben nicht groß. -20- für 
-jio- ist wie -8&i0- § 637 für -eio- zu beurteilen; vgl. auch ai. -īyati neben 
-iyati, gr. 20 (vgl. Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.* 355) neben Zu 
und aksl. vəpijọ “rufe. — In Fällen wie z. B. lett. zvanit (lit. zvänytı) 
‘Jäuten’ ist das Verbum wahrscheinlich nicht erst eine baltische Ablei- 
tung vom entlehnten Nomen (evans, lit. zvänas ‘Glocke’ aus slav. zvono), 
sondern gleichfalls aus dem Slavischen (zvomiti) entlehnt; derartige Ent- 
lehnungen sind namentlich im Litauischen häufig. Es wäre aber ver- 
` fehlt, bloß deshalb die ganze Klasse der io-Stämme mit Trautmann, 
Apr. Spr. 276 als «erst durchs Slavische veranlaßt» anzusehen; denn 
im Slavischen sind ja derartige Präsensstämme gar nicht vertreten. — 
Vgl. dazu Uljanov, Osnovy 161f., 172f. und 212f.; PorZezinskij, K istor. 
148; Wiedemann, Handb. $ 207, Leskien, Abl. 44lf. und Brugmann, 
Grdr. IP, 3, 221E. 

$ 651. Belege: rämīju, rämiju, rämit "kastrieren’ (neben räms 
‘zahm’) = lit, römyju, römyjau, römyti. Ähnlich noch brinījuos (nach 
Stender) "wundre mich’; gett “würdige, ehre (wohl aus russ. cönits 
entlehnt); @nījuos [nach Hesselberg $ 123 und Stender) ‘ringe’; atdzju 
(nach Stender und Hesselberg) ‘dressiere’; ganıju (nach Stender) "be 
schmutze; schmähe” (wie lit. gõnyju Jusk. "verderbe’ wohl aus slav. ganiti 
entlehnt); gaasıju (nach Bielenstein, LSpr. T, 400) “mache reichlich’ (viel- 
leicht neugebildet zum Inf. gausit, der = lit. gaüsinü Jusk. "mehren sein 
kann, vgl. lett. gausinät "gedeihen lassen’ und Leskien, Abl. 441); guodzjuos 
(nach Stender und Hesselberg) "bessere mich, schmücke mich’; guw’niju BB. 
XIV, 143 ‘werde feurig’; karniju ibid. ‘reinige’; kristīju (auch krustzju, 
nach krusts "Kreuz’) ‘taufe (wie lit. krikstyju, aus slav. krostiti entlehnt); 
kārpīju (nach Stender) ‘scharre mit den Füßen’; K'eziju "beschmutze; 
schmähe’; kaädiju “wiegle auf BB. XIV, 143; lapiju ibid. ‘“flicke (sonst 
(ënn = lit. löpau); liēčlīju (zu Gëis groß’) "preise an’; lieciju (nach Stender) 
“fröhne’; lipīju (nach Bielenstein 1. c. I, 402 und BW. 26961 var.) 'zünde 
an’; luöbiju (nach Stender) “schäle’; mänijuw (nach Stender und BB. XIV, 
143) “täusche’ (vielleicht gleich lit. mönyju “zaubere aus slav. maniti); 
medīju "mache Jagd’; mêriju (in Wolmar u. a.) “messe (vgl. russ. m£ritp); 
mistiju (nach Stender) ‘breche (Flachs)’; muöcerju (nach Stender) ‘quäle’ 
(allem Anschein nach aus russ. mueite, wie wohl auch muöka "Qual’ 
aus russ. muka); muodrzju (bei Bielenstein 1. c. 400) “ermuntere‘ ` muriju 
(bei Bielenstein 1. c. 402); pelniju verdiene’; pestijw “erlöse’; pl atiju "habe 
Durchfall’; puöstiju (nach Stender und in Lisohn) ‘verwüste” (wie lit. pës- 
tyju, wohl Denominativ zu einem aus dem Slavischen entlehnten Nomen); 
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ramīju (nach Stender) "begrabe’; redyjyu (nach Stender und U} "staite aus; 
entgelte’ (wie lit. redyju — woneben auch redaö — wohl aus russ. 
rjadits); ridıju (mach Stender und Hesselberg) “hetze; ranıju ‘kastriere’ 
(Denominativ zum entlehnten ranis "Wallach; Kastrierer’, s. Thomsen, 
Beröringer 69); r&obzju (nach Stender) 'kerbe’; ruociju BW. 30287 var. 
“kaufe los; (nach Bielenstein l. c. I, 401) kaviere’ (wohl Um- oder Nach- 
bildung von russ. -ručits); salijw “salze (zu säls ‘Salz’, wie slay. soliti 
zu solo); serzju (bei Bielenstein l. e 11,399) ‘verrichte die Notdurft’; sirdījuos 
(bei Bielenstein 1. c. I, 401) "nehme mir zu Herzen; werde zornig = 
lit, Sordyjuos (vgl. russ. serditssja); skapstzju (nach Stender und BB. XIV, 
143) "küsse’; sladeiju Mag. VUIL, Nr. 1036 "kauderwelsche’; suniju ‘hunze’; 
sdodiju (nach Stender und BW. 23810, 3) “strafe, richte” (wohl gleich 
lit. südyjw aus russ. sudite entlehnt); suolzju (mach Stender und BB. 
XIV, 143) "verspreche, biete an’ (wohl gleich lit. sälyju — woneben 
súlau — aus russ. sulits entlehnt); svaidzju (nach Stender) “salbe; svètrju 
‘heilige’ (entweder aus russ. svjatits, oder Denominativ zum entlehnten 
svets heilig’); sk'zstīju reinige’ (zu Sk’isis, wie slav. čistiti zu čisto); Zrtin 
‘reinige’; tzézju (nach Stender) “irotze’; tukšīju U leere’; velrju “win dige’ 
(gegenüber lit. vetau, vetyir); varrijuos (nach Stender) "hüte mich’; vårīju !) 
‘koche’ {aus russ. varits?); zéi U ‘schenke’; vestzjw U “benachrichtige 
(entweder zum entlehnten vèsts ‘Nachricht’, oder direkt aus russ. -vöstits); 
zeltiju “vergolde’ (zu zelts "Gold, wie russ. zolotit zu zoloto); svanīju 
‘laute’ (s. $ 650); weitere Belege s. FBR. I, 10f. 

S 652. a) Wie schon $ 651 bemerkt wurde, ist z. B. gaäsiju, 
gausit wahrscheinlich eine Umbildung von *gausinu (= lit. gausinu), 
gausit (= lit. gausinti). Ähnlich verhält es sich vielleicht auch mit 
deirdijw "tränke” bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 30 (vgl. lit. girdinti), 
mäctju "Iebre bei Manzel, Post. II, 143 (vgl. lit. mokinti, pr. mukint 
‘lehren’ und lett. 3. P. macina “lehrt” auf der kurischen Nehrung), lipīju 
"zünde an’, ramiju “begrabe’, ridsju (auch Mag. III, 1, 29) ‘hetze’, sk'i- 
bīju (bei Bielenstein, LSpr. I, 401) ‘haue ab’, vèdīju ibid. 402 “lüfte‘ 
(vgl. lit. vedina; die lit. Nebenform vedyju ist vielleicht ebenfalls eine 
Neuerung nach dem Futurum vedisiu > vedysiu, wozu auch ein Inf. 
vedyti neben und statt vedinti) u. a. vgl. die lit. Kausativa auf -(Winti 
und unten $ 662. 

b) Andererseits findet man im Lettischen und (weniger) Litauischen °) 
ein Schwanken zwischen iio- und ä-Stämmen, weil zu beiden Stamm- 
klassen der Infinitiv den gleichen Ausgang zeigt (lit. -yti, lett. 20: und 
9 80 intransitiv BB. XIV, 143 neben transitivem väru ibid. 

2) Litauische Belege dafür z. B. bei Uljanov, Osnovy 214. 
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im Lettischen — auch das Präteritum (-öju). So sind z. B. anscheinend 
alte Iterativa und demnach eigentlich ä-Stämme von den $ 651 genannten 
Verben: kärpit (bei Stender noch Prs. karpu neben karprju), mästit (vgl. 
die Iterativa auf -stit $ 658), svaidit; außerdem laitt “abstreichen’ (bei 
Stender Prs. laitu neben laitzju; zu lit. liečiù, liēsti ‘berühren’ in Duse- 
tos); midit treten’ (bei Stender Prs. mīdu neben midiju; vgl. auch Bielen- 
stein, LSpr. I, 436 und die Iterativa auf -dit § 659) u. a., vgl. Leskien, 
Abl. 441. | 

c) Häufiger aber sind umgekehrt 1o-Stämme durch ä-Stämme er- 
setzt worden. So ist z. B. lit. pelnau (pelnyti) doch wohl ein Deno- 
minativ zu pelnas “Verdienst und als solches wohl jünger (ähnlich lett. 
pelnu in Neu-Pebalg, Baldohn u. a., oder pelnu in Kabillen u.a.) als 
lett. pelnzju. Namentlich ist aber diese Erscheinung im Lettischen ver- 
breitet. Schon Stender nennt Lett. Gramm.? 92 f. siebzehn Verba (gänit, 
luobit, mänit, muöcit, »plütit, ruobit, sodit, solit, varit u. a.), die im 
Präsens auf -u (= lit. -au) oder 2 enden; weitere Belege dafür gibt 
Bielenstein, LSpr. I, 403. Und in den jetzigen Mundarten sind die 
iio-Stämme noch mehr durch 3-Stämme verdrängt. So hat der Verfasser 
von je einer Person aus Drobbusch und Roseneck statt der Formen 
auf -zju nur Formen auf -u gehört. Anderswo halten sich die iio-Stämme 
besonders in den aus der Kirchensprache geläufigen Verben kristit resp. 
krustit, svetit, pestit, Skistit und außerdem auch in einigen anderen, wie 
z. B. in Kezit, sunit, velit u. a. So hörte der Verfasser z. B. von einer 
Person aus Wolmarshorf folgende Präsensformen: 1. S. svètīju, sunīju, 
zvanu, tiru, âkstuos "treibe Possen’, 3. P. sveti, sunz, zvana, tira, sùoda, sùla, 
vērti (für ver, s. § 112), Käeg, wein, krustı, lieläs, cmâs, 1. Pl. svetijam, 
vertijam, séi, krustäm (neben!) der 3. P. krusti!) u. a.; von einer Person aus 
Baldohn: 1. S. svètiju, vetiju, peinu, Soin, tiru, 3. P. svèit, veti, tira, krusta, 
cieni, lielâs u. a. Nicht selten hört man beiderlei Formen aus dem 
Munde éiner Person; so notierte sich der Verfasser z. B. in Nitau die 
3. P. vētī neben vēčta, in Salisburg die 1. S. suniju neben sunu, oder 
die 3. P. pelnī neben pelna, in Friedrichshof (bei Ronneburg) die 3. P. 
pelni, sàlī neben »elna, sàla, oder die 1. Pl. pèlmījam neben pelnäm, in 
Grawendahl die 3. P. krustij neben krusta u. a. Von den dem Verfasser 
in dieser Hinsicht am besten bekannten Mundarten scheinen die Do: 
Stämme am besten bewahrt zu sein in Lisohn, Edwahlen (3. P. kristij, 
tirij, såâlij*, sveîtij?, aber daneben auch svan und pein?; in dieser Mund- 
art sind die ä-Stämme durch o-Stämme ersetzt), Ogershof (1. S. vàriju, 
3. P. varij, sàlij, zvanij, vetij, 1. Pl. salijam), Bersohn (2. S. hielöjies, 1. Pl. 

1) Vgl. damit z.B. 1.8. Gr neben der 2. S. Ari (in Blieden gehört), 
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firijam) und Alt-Kalzenau (1. S. peiniju, 3. P. pelnij, saelij, lielij, neben 
reflex. lieläs!), aber auch taryas, 1. Pl. pelnijam, sãlijam, twijam und 
reflex. érijamās). 

d) Dagegen in den infläntischen Mundarten von Kaunata u. a. sind 
die ījo-Stämame in ihrer Hauptmasse mit den jo- Stämmen (selten mit 
ā-Stämmen) zusammengefallen. In diesen Mundarten war nämlich -34- 
nach §§ 59 und 63 zu ei geworden, worauf das -ëj in der 2. und 3. 8. 
der präsentischen &jo-Stämme nach § 60 zu -ej gekürzt, und von da 
das kurze e auch in die Formen der 1.S. und Pl. und der 2. Pl. über- 
tragen wurde (analog auch in den äjo-Stämmen). Auf diese Weise 
wurde das lautliche Zusammenfallen der 1. S. Prs. mit der 1. S. Prt. 
vermieden. Also z. B. in Kaunata und Birsen 1. S. Prs. zvaneju (aus 
zvaniju) wie old ei (schriftleti. azkleju), 3. 8. zvanej (aus zvanzj) wie 
oul ej (aus auklej) usw.; in Kaunata 1. S. Prt. zvaniejzu (statt zvaneju, 
das noch z. B. in Birsen und Baltinov vorliegt) wie aukl'ieju (aus aakleju 
nach § 44a; dagegen in Birsen und Baltinov aukl'eju), und Inf. zvanet‘ 
(auch in Birsen; statt evańeit, das noch in Dagda u. a. vorliegt) wie 
aukl'’et (auch in Birsen; in Baltinov enden beiderlei Infinitive auf -tet 
aus fl: vgl. auch § 686b. 


av) ä&-Stämme. 

S 653. Ganz isoliert seiner Flexion nach steht jetzt im Lettischen 
sargu (3. P. sarga), sargäju, sargät hüten’; neben sargu im Präsens 
dialektisch {in Doblen, Bauske, Baldohn u. a.) auch sargäju.’) Ehemais 
scheint es noch andere derartige Verba gegeben zu haben, s. $ 649; 
über sinu, zindt s. $ 636. Der Flexion nach lassen sich mit lett. sargu 
lit. ndau (neben ndoju), Iindojau, Bndoti "hineingekrochen sein’ u. a. 
und pr. 3. P. Prs. läiku, Inf. laiküt u. a. vergleichen; Belić, Akcenatske 
studije, ká. I, S. 86, meint solche Präsensstämme auf -a auch im Sla- 
vischen wiederzufinden. 

$ 654. Gewöhnlich findet man jetzt im Lettischen präsentische 
ä-Stämme nur neben Präterita auf -čju (gegenüber lit. -au) und Infini- 
tiven auf - (= lit. -yti) und zwar meist mit Iterativbedeutung und 





nn 


D" Ähnlich in Kaipen und Absenau 3. P. leli neben reflex. lielås : Lieläs ist 
nämlich kürzer und daher bequemer als das regelrechte lielijas.. Dazu kommt in 
Kaipen wenigstens, daß hier das alte lielijas durch lelijäs (s. $ 707 b) ersetzt war, 
das mit der entsprechenden Präteritalform zusammenfallen mußte; lielijâs als 3. P. 
Prs. z.B. bei Glück, II. Cor. 10,17 und bei Manzel, Post. II, 143. 

2) Man hört gelegentlich auch im Munde &iner Person beiderlei Formen; so 
hörte der Verfasser z. B. in Wolmarshof die 1. Pl. sa?gäm neben sa?gäjam, oder in 
Ronneburg die 3. P. safga neben sarga. 
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mit o-Vokalismus in der Wurzelsilbe.!) Die slavischen — gleichfalls 
o-stufigen — Iterativa auf -iti enden dagegen in der 1. S. Prs. auf e 
(2.8. 220. womit sich (s. Vondrák, KZ. XLI, 150 und Bezzenberger, 
Fe&pog 200) aus dem Litauischen dialektische Formen wie 1. S. Prs. mókiu 
(aber 3. P. mökia) u. a. Lit. Mitt. IV, 259, bei Specht 52f. und Jusk. 
704 unter gesýtt und gimdyti (darnach derartig nur einige nicht iterative 
Verba), Garbe, LLD. IV, S. XLIIIf., Uljanov, Znač. I, 57, E. Fraenkel, 
Baltoslavica 2f. und Poržezinskij, K istor. 121 f., sowie Partizipia wie pagir- 
dimas, pagimdimas u.a. Lit. Mitt. V, 234 vergleichen lassen. Die Annahme 
Bartholomaes, Stud. H, 182, Uljanovs, Zna£. II, 235. (an den sich «im 
Prinzip» PorZezinskij, K istor. 140f. anschließt), Bezzenbergers, KZ. XLI, 
102 und Tépaç 193 und 200 f. (mit Literaturangaben) u. a., daß es im Aus- 
laut dieser Verbalstämme ursprünglich einen Ablaut -ai (nachher durch 
-ö ersetzt) :- gegeben habe, ist weder beweisbar noch notwendig. Die 
Verbindung von ä- und I-Stämmen zu einem Paradigma kann ebenso 
unursprünglich sein, wie z. B. die Verbindung eines o-Stammes (in lit. 
3. P. Prs. ika = lett. iek u. a.) mit einem &-Stamm (in lit. teketi = lett. ` 
tece} u. a.); vgl. auch Reichelt, BB. XXVU, 83; Wiedemann, Handb. 
$ 204; van Wijk, Altpreuß. Studien 20f. und Berneker,: AfslPh. XXV, 
497f. Formen wie lett. 3. P. Prs. làiza = lit. laīčo oder lett. prasa = 
lt. prãso lassen sich vergleichen mit got. -laigöp resp. lat. procat u. a., 
s. Brugmann, Grdr. 11?, 3, 266 ff. (hier 3, 267 auch eine Vermutung über 
die Herkunft des Infinitivstammes auf -), Bartholomae, Stud. I, 132, 
sowie Chadwick, IF. XI, 168 £f. 

Wenn diese ä-Stämme in ihren Musterformen eigentlich zu nomi- 
nalen ä-Stämmen gehören (mit dieser Möglichkeit rechnet z. B. Leskien, 
Abl. 444), wofür der o-Vokalismus der Wurzelsilbe spricht, so reicht 
wohl die verbale Flexion dieser Stämme noch in die indoeuropäische 
Urzeit zurück, als der Unterschied zwischen nominalen und verbalen 
Stämmen noch nicht fest ausgebildet war. Da einige Verba dieser 
Klasse zugleich auf ein primäres Verbum und auf ein Nomen bezogen 
werden konnten, so sind nachher nach solchen Mustern gelegentlich 
verbale ä-Stämme direkt als unzweifelhafte Denominativa von Nominal- 
stämmen gebildet worden, s. Brugmann Le 269. 

Die athematische Flexion hat sich im Litauisch-Lettischen noch 
in der 1. und 2. P. Pl. erhalten; dagegen in der 1. und 2. P. S. sind 
— wie im Präteritum — die ursprünglichen Personalendungen -m(i) 
resp. SC) durch die der thematischen Flexion entnommenen Ausgänge 


1) Litauische Belege für tiefstufige Wurzelform bei Ul’janov, Osnovy 203 und 
Leskien, Abl. 448. 
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-u0 > -u resp. -ie > -i ersetzt, die mit dem -å kontrahiert wurden. 
Analog ist wegen der Erhaltung der auslautenden Länge im Litauischen 
vermutlich auch der Ausgang der 3. P. zu beurteilen, s. Meillet, MSL. 
XI, 299! und Berneker, AfsiPh. XXV, 495. 

Im Lettischen findet man mundartlich zuweilen Metatonie in der 
Wurzelsilbe, s. $ 17d. 

$ 655. Belege für Iterativa mit o-stufiger Wurzelsilbe: vèrtu (3. P. 


värta; Prt. värtiju), värtit ‘hin- und herwälzen’ = lit. vartan (Prt. var- 
čiaŭ), vartýti, vgl. aksl. vrastg (2. 8. vratisi), vratiti; ähnlich noch ärdu 
trenne = lit, ardaz; brauku (Inf. braucit) ‘streiche’ —= (abgesehen von 


der Metatonie) lit. braukan; dañzu "schlage oft und heftig’ = lit. dausan; 
gainu "wehre (wiederholt) ab; verfolge’ (vgl. gaińāju § 647); gnauzu (bei 
Bielenstein, LSpr. I, 429) “knittre’; graigu (oder graizu) “schnickre = 
lit. gráičau "zerschneide’; gruözu “drehe hin und her — lit. grages; 
kasu "kratze’ == lit. kasaz; klaidu (bei Bielenstein 1. c. 430) “treibe mich 
umher’; knaipu ibid. oder knaibu "kneife wiederholt’; kratu “schüttle’ 
= lit. krataŭ; làizu (oder larzu) ‘lecke = lit. laičaŭ; laitu ibid. 'streiche 
ab’; lasu "lese auf’ = lit. lasa; Joen “breche wiederholt’ == lit. Idusas; 
loku biege hin und her’ (oder nach dem Infin. Inoeitauch luocu LP. VI, 545; 
BW. 4902 var.; 25224, 1 var.; 28670 und in Ruhtern); plaisu ibid. zer: 
platze’ (neben plaisãju § 646); pluôsu “zerre (zu plöst reißen’); skārdu U 
“zerteile' = lit. skarda bei Būga, REV. LXXV, 144, Klaip., 8.20 u. a; 
Sluôgu "beschwere, drücke nieder’, vgl. lit. slēgti ‘bedrücken’; spaidu 
“drücke wiederholt‘; sfàipu "dehne mehrfach’ : lit. staipaŭs “recke mich’ 
Žem. Tierf. 201; svaidu ‘werfe hin und her’ = lit. sudidau dass. (z. B. 
LChr. 398, s); traipw (oder traipu) “tröpfle, beflecke’; vadu “geleite’ (neben 
vadäju § 647), vgl. slav. voditi; valkuös? RKr. XV, 142 (vgl. auch XVI, 
85) “treibe mich herum’ (neben valkaju “irage’), vgl. aksl. vlačiti ziehen’; 
gläudu (oder glaŭdu in Ober-Bartau) 'streichle, liebkose’ : lit. glaudaus 
Jusk. u.a. bei Bielenstein 1. c. 429 ff. 

$ 656. Es gibt noch andere Verba mit balt. a in der Wurzel- 
silbe, die aber jetzt Iterativbedeutung gar nicht oder nicht deutlich 
aufweisen, was zum großen Teil damit zusammenhängt, daß das ent- 
sprechende primäre Verbum jetzt geschwunden ist oder in der Bedeu- 
tung sich stark entfremdet hat; darunter mögen auch einige Denominativa 
stecken, vgl. Uljanov, Osnovy 211f. Beispiele: adu ‘stricke’ = lit. ada 
‘sticke’; badu stole (mit Hömern) = lit. badañ; bàudu “prüfe; daru 
mache = lit. daran; gàidu oder gaidu ‘erwarte; ganu ‘hütè = lit. 
gana; vgl. slay. goniti; kàisu “streue’; karpu ‘scharre’; klausu (oder klan- 
su) "gehorche’ = lit. klausa; làupu “schäle, raube’ = lit. laupaa (z. B. bei 
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Būga, RFV.LXV, 318), vgl. slav. lupiti; laiku "behüte’ BW. 29045,1 (laikuos 
“‘hüte mich’ BW. 25439) anscheinend zum Inf. laicit U 'aufsparen (in 
dieser Bedeutung auch BW. 21879, 2 var., vgl. lit. islaikýti Jusk. "auf- 
bewahren’), verschieben, länger erhalten’, wohl = lit. laikaŭ ‘halte (vgl. 
Trautmann, Apr. Spr. 367; manu “merke — lit. mana "verstehe, denke’; 
matu empfinde = lit. mataŭ “seks; paisu “breche (Flachs)’ = lit. paisaŭ 
“schlage (mit Flegeln Gerstenkörner)’; prasu “frage, fordre = lit. prašaŭ 
“fordre, bitte’, vgl. slav. prositi ‘bitten’; radu ‘schaffe, vgl. slav. roditi; 
ràisu “binde (losy = lit. raisaz ‘binde fortgesetzt ein wenig’; ràibu oder 
rabu “bespreche (Krankheiten); raŭgu “(be)schaue’; saku “sage — lit. 
sakaŭ;, skàitu (oder skañtu in Rutzau) “zähle = lit. skaitañ; skatu “schaue; 
släuku (oder slauku) "wische, fege = lit. slaukaŭ IF. XXXII, 111; slaku 


‘sprenge (Wasser); Zéien (oder Zaisı) “machè = lit. taisað ‘bereite’; 
taŭpu “schone, spare” —= lit. taupau bei Lalis; väldu ‘regiere? — lit. 
valdač; moien “mischè = lit. maisaa (zu lit. miefiu bei v. d. Osten- 


Sacken, IF. XXXIIL, 233; vgl. slav. měsiti) u. a. 


Am sichersten kann als Denominativ manu ‘tausche’ gleich lit. ` 


mainaŭ und slav. meniti gelten. 


S 657. Keine ausgesprochene Iterativbedeutung haben auch die- 
jenigen Verba dieser Klasse, die in der Wurzelsilbe nicht o-stufig sind. 
Teilweise scheint das 2 hier einem lit. -inti zu entsprechen. Beispiele: 
grādu “stampfe (nach Bielenstein, LSpr. I, 429), vgl. lit. gradinu Jusk. 


"lasse stampfen’; gumeu ibid. "krümme’; (ënn "Dicke = lit. löpau; rädu 
‘zeige = lit. rödau; stu "sende, vgl. lit. sCDuntinu dass.; zuduös ibid. 


434 “härme mich’ u. a. 
Andere ä-Stämme scheinen Umbildungen von iio-Stämmen zu sein, 


so z. B. dalu ‘teile gegenüber lit. dalyjü (woneben bei Jusk. auch dala), 
vgl. darüber $ 652b und c. 


$ 658. Öfters findet man Iterativa mit st. zwischen der Wurzel 
und -ã-; mit balt. a: bakstu “steche wiederholt’, vgl. lit. bakstaus Jusk.; 


bärstu "streue wiederholt’ = lit. barstaŭ; glaustu (bei Bielenstein, LSpr. 
I, 433) 'streichle’; karstu ibid. II, 403 ‘fasse wiederholt’; kärstu BW. 
17889, 16 "behänge’ = lit. kärstau "hänge hier und da auf’; kampstu 


‘greife oft’; kraistu "schmände’; kramstu ‘nage’; kraustu (nach Bielenstein 
l. c. 1, 433) ‘packe (mit # nach krant; vgl. lit. kraustau); laistu "gieße 
wiederholt’ = lit. Idistau; lakstu ibid. “springe (fliege) hin und her! = 
lit. lakstaŭ; raüstu “zerre; saistu "Zelle mehrfach’; sakstw ibid. IL, 403 
“verfolge (Spuren)’; slapstuös ‘suche Schlupfwinkel’ : lit. slapstat “verberge 
fortgesetzt’; smalstu (z. B. in Wolmar) “schöpfe wiederholt ab’; snaigstu 
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{bei Bielenstein l. c. I, 433) "reiche hin und her’; svārstu!) BW. 16679, 12 
‘schwenke hin und her’ = lit. svarstaü “wäge mehrfach’; taüstu “taste”; 
tvarstu “hasche = lit. tarstau “fasse mehrfach ein’; valstu BW. 16679, 10 
‘“wälze hin und her’; vārstu BW. 27510 ‘öffne (oder schließe) mehrfach 
(die Tür)’ = lit. varstau; zvalstu BW. 16679 var. ‘schwenke hin und 
her’, reflex. RKr. XV, 145 ‘schwanke hin und her’ u. a.— Mit tiefstufiger 
Wurzelsilbe: durstu ‘steche wiederholt’ = lit. dürstau; güstu “hasche’; 
kulstu "schwinge (Flachs); kurstu BW. 18178,5 'schüre (Feuer) — lit. 
kùrstau; rīstu ‘schlinge hastig’; Get “wickle’; vistu “wickle’ = lit. vystau 
“windle’; šķ'iřstu “scheide wiederholt’ = lit. skìrstau; sustuos BW. 24 289 
“nähe wiederholt für mich’. Eine o-stufige Form hätte sich hier von 
den entsprechenden primären Verben lautlich gar zu weit entfernt. — 
Zu erwähnen sind noch klastu BW. 24861 ‘breite wiederholt aus? = 
lit. klöstau; draztu BW. 16772 ‘schnitzle öfters’; grabstu “greife oft? = 
lit. gröbstau; uôstu "schnüfle = lit. dostau; pl'aüstu ‘mähe wiederholt 
ein wenig’ = lit. pjaustau ‘schneide fortgesetzt‘. 

Einige stä-Stämme sind sicherlich denominativ, so z. B. lett. rakstu 
“schreibe” (gegenüber lit. rasaü) nach raksts (lit. rästas) “Schrift. Und 
auch die Musterformen der stä-Stämme überhaupt sind mit Leskien, 
Abl. 443f. und Johansson, KZ. XXXII, 502f. wohl für Denominatiya 
zu halten, während Ul’janov, Osnovy 210 sie von Präsensstämmen auf 
-sto- ausgegangen sein läßt; so könnte man lett. laöstu auf list “regnet 
beziehen, aber laistu ist der Bedeutung nach nicht Kausativ zu Zst, 
sondern Iterativ zu leju "giele. 


S 659. Endlich gibt es Iterativa auf dt. Und zwar o-stufig: 
maidu (bei Bielenstein, LSpr. I, 430) ‘stecke (Pfähle) ein’ (zu menu $ 612a); 
skaldu ‘spalte = lit. skaldau; skröidu "laufe hin und her = lit. skraidaŭ 
‘schlage Kreise hin- und herfliegend’; smaidu “lächle’; spärdu “schlage 
mit den Füßen’ = lit. spärdau; tramdu "scheuche durch Trampeln’; 
saŭdu (statt *saŭűdu = lit. šáudau nach šat schießen’) ‘schieße oft. 
Nicht o-stufig: jâdu “reite hin und her’ = lit. jódau; midu “trete wieder- 
holt’ = lit. mindau; stumdu "stole hin und her = lit. stumdau; spl aŭdu 
‘speie” = lit. spjáudau. 

Einige dieser Verba, z. B. smaidu, mag man mit Leskien, Abl. 447 
für Denominativa halten. Sonst aber haben die Musterformen dieser 
Verba ihren Ausgang wohl von Präsensstämmen auf -d(A)o- genommen, 
so wohl ardu ‘trenne (vgl. erzu § 625d, eine Umbildung eines älteren 
*ördu, zu irstu $ 614bd) und vielleicht saudu (vgl. as. skiotan u. a.) und 


D RKr. XVII, 55 auch ohne at: sväröties "schwanken. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 41 
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jädu (vgl. slav. jado); s. Brugmann, Grdr. II?, 5, 268f.; Uljanov, Osnovy 
203f. und 210 und Poržezinskij, K istor. 109 f. 

g 660. Seltener sind kausative ä-Stämme. So lett. zídu ‘säuge’ 
— lit. ndau. Sonst mit dem aus $ 659 bekannten -d- (vgl. dazu auch 
$ 720): baidu ‘scheuche? : lit. baida; güldu “lege schlafen’ = lit. guldaz; 
pidu "fille = lit. pildau; sildu ‘wärme’ = lit. Aldau; dzirdu “tränke’ 
— lit. rdau; maudu (bei Bielenstein, LSpr. II, 403) ‘schwemme’ = 
lit. maudau; micu ibid. 404 (statt *miku = lit. minkau nach dem Inf. 
micit) "knete’; vgl. auch Ul’janov, Osnovy 203f. und Leskien, Abl. 4441. 

In einigen Kausativen scheint der lett. Infinitivausgang -(d)it 
eigentlich einem lit. -(d)inti zu entsprechen. So vielleicht in mäcu “lehre’ 
(mit -c- nach dem Inf. mäeit‘); mäku ist Prs. zu mäcet ‘verstehen’), vgl. 
lit. mokinti (aber auch mokyti, z. B. LChr. 8,9; 3. P. Prt. -moke Bystroń 
33; s. dazu Jaunis, Perev. gramm. 200 f.) und § 652; muodu (bei Bielen- 
stein, LSpr. I, 430 und BW. 34206, ı) “wecke’, vgl. das synonyme muö- 
dinu; birdu (oder nach Bielenstein l. c. 435 auch birdıju) "mache ab- 
fallen’, vgl. lit. birdinu; kaldu BW. 16801 und 33 572 “lasse schmieden’, 
vgl. das synonyme kaldinu und lit. kaldinu; skandu "klingle’ BW. 22342,5 
var., vgl. das synonyme skandinu; südu “lasse nähen’, vgl. das synonyme 
. Südinu und lit. seudinu u. a.; s. auch § 662 und Leskien, Abl. 442. 

$ 661. Nurin einem Teil der Mundarten hat sich die alte Flexion 
der ä-Stämme erhalten; z.B. 1. S. saku ‘sage = lit. soo, 2.8. saki 
= lit. sakai, 3. P. saka = lit. säko, 1. Pl. sakām?) = lit. säkome, 2. Pl. ` 
sakāt?) = lit. säkote. So in den südwestkurländischen Mundarten von 
Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kruhten, Kalleten, Kl.-Gramsden, 
Preekuln, Illien, Bahten, Tadaiken, Wibingen, Gaweesen, Leegen, Am- 
boten, Wainoden, Nigranden, Grösen, Gr.-Essern, Kursiten, Satingen, 
Gaiken, Luttringen, Kumbern, Alt-Schwarden, Sessilen, Ranken, Pauren, 
Schrunden, Frauenburg, Duhren, Wormen, Remten, Ohscheneeken, 
Neuenburg, Blieden u. a.; ferner in den mittellettischen Mundarten von 
Burtneek, Serben, Drostenhof u. a. (in Livland), sowie in den hoch- 
lettischen Mundarten von Pebalg, Ramkau, Lösern, Festen, Erlaa, Ogers- 
hof, Taurup, Odensee u. a. in Livland, von Gr.-Buschhof, Selburg, Eken- 
graf, Nerft u. a. in Ober-Kurland, von Kreuzburg im Infäntischen. 
In den infläntischen Mundarten von Vuorkova, Preili, Kaunata, Welonen, 
Dagda, Rositten, Birzgaln u. a. sind die Endungen -ām (1. Pl.) und -ät 
(2. Pl.) über om. -öt anscheinend rein phonetisch (jedenfalls gilt das 


D Ähnlich zum wahrscheinlich entlehnten muöcit ‘quälen’ Prs. muöcu, aber 
auch (z. B. in Pebalg) muöku. 
2) Mit -ã- in Drostenhof u. a. 
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von der Endung der 1. PL; vgl. z.B. den Dat. Pl. rükom ibid. aus rùo- 
kam) zu -om, -ot geworden. Neben -ām in der 1. Pl. findet man statt 
-ät in der 2. Pl. ein -ait in Smilten, Lipskaln, Ronneburg und Wolmars- 
hof, oder -iet in Seßwegen, Alt-Kalzenau, Heidenfeldt, Bersohn, Gros- 
dohn, Dewen, Gulbern u. a.; vgl. dazu $$ 671 und 692. Sonst haben jetzt 
die Formen der 1. und 2., Pl. a Endungen, wie die entsprechenden 
Formen der o-Stämme, mit denen die ä-Stämme schon gemeinlettisch 
in der Endung der 1. und 2. S. zusammengefallen waren. In einem 
Teil der Mundarten scheint -am in der 1. Pl. rein phonetisch zu -am 
gekürzt zu sein, so z. B. in Dubenalken (wo der Dat. und Instr. Pl. der 
ā-Stämme jetzt gleichfalls auf -am endet, vgl. oben $ 255); nachdem 
-äm zu -am geworden war, konnte ot in der 2. Pl. analogisch durch 
-at ersetzt werden (daß vor - die Längen in Dubenalken u. a. eigentlich 
bewahrt werden müssen, zeigt z. B. der Inf. redzet ‘sehen’ ibid.). Da- 
gegen z. B. in Doblen, wo -ām in der 1. Pi. Prt. und im Dat. und 
Instr. Pi. bewahrt wird, ist z. B. sakam “wir sagen’ eine Neubildung zur 
1. S. saku nach dem Muster von 1. Pl. vedam "wir führen’ : 1. S. vedu 
u.a. Neben der 1. Pl. sakam aber in Doblen u.a. noch die alte Form 
der 3. P. saka; nur aus Edwahlen kennt der Verfasser neugebildete 
Formen der 3. P. ohne -a, z. B. gan hütet? (statt gana). In einigen 
„hochlettischen Mundarten hat sich auch die 2. S. den o-Stämmen an- 
geschlossen, so z. B. fu los ‘du liest’ in Nerft u. a., sok “sagst u. a. bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 139. Vgl. auch $ 707b über die reflexive 
Endung der 3.P. 


oč) Präsentia auf -infäj)u resp. -en(aj)u. 

$ 662. Recht unklar ist die Vorgeschichte der baltischen Verba 
vom Typus lett. aädzincapu, Prt. aüdzinaju, Inf. aüdzinät, lit. auginù, 
auginaŭ, auginti “wachsen machen, erziehen’, pr. poaugints “auferzogen’, 
Inf. mukint ‘lehren’, 1. Pl. Prs. mukinnimai, 3. P. Prs. swintina oder 
swintinai. Statt -in- in einigen lettischen Mundarten — so in Drosten- 
hof RKr. XV, 67 — ein -en-, woraus hochlett. -an- in Selsau nach‘ 
Kaulin, BB. XVI, 333 und in Lisohn RKr. XVII, 97; auf ehemalige 
weitere Verbreitung des -en- und auf ein Schwanken im Gebrauch von 
-en- und -in-!) deutet anscheinend das dial. e in Formen wie dedzınät 
(für sonstiges dedeinät) u. a., s. § 42a. Dies lett. -en- entspricht wohl 
dem lit. -en- in Formen wie z. B. karenù, kürenau, kürenti fortgesetzt 


1) So schwankt zwischen -en- und -in- noch Manzelius, der im Lettus z. B. 
nuoputinät neben nuoputendt ‘abschäumen? schreibt; -en- findet sich auch in den 
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heizen (trans.)’; vgl. lett. karinät!) “heizen? in Rutzau RKr. XVI, 263 
oder kurinät resp. dial. kurenát. Die Bedeutung der Verba mit -en- 
scheint sich teilweise mit derjenigen der Verba mit -in- berührt zu 
haben, worauf im Lettischen Promisceuegebrauch von -in- und -en- und 
schließlich Verallgemeinerung von -in- oder -en- eintreten konnte. 

Der z. B. durch lit, augin« vertretene Typus eines o-Stammes ist 
spärlich auch aus dem Lettischen nachweisbar’): 3. P. addzin in Rutzau 
und Linden (in Kurland; der zugehörige Präterital- und Infinitivstamm 
ist dem Verfasser aus jenen Ortschaften weiter nicht bekannt), 1. P. Pl. 
aüdzinam in Wolmarshof und Erlaa (neben klausam u. a. gehört), 2. P. 
Pl. audzinat in Erlaa (neben Alausät u. a. gehört); die 1. P. S. aüdzinu 
und die 2. P. S. aüdzini können sowohl auf einen o-Stamm, als auch 
auf einen ä-Stamm bezogen werden. 

Daneben lassen sich ä-Stämme am sichersten aus dem Lettischen 
belegen: 1. P. Pl. aüdzinam in Ronneburg, Neuenburg u. a., vgl. auch 
die Angabe von Cirulis, RKr. XV, 66; 3. P. aüdzina wohl in den 
meisten Mundarten (so auch z. B. in Wolmarshof, wo der Verfasser 
daneben die 1. P. Pl. addzinam gehört hat). Im Preußischen deutet 
das an lett. zina ` zinim $ 636 erinnernde Verhältnis von Formen der 
3. P. wie swintina zu Formen der 1. P. Pl. wie mukinnimai eher auf 
ein -ina- als auf ein (balt.) -na-. Und im Litauischen gehört an- 
scheinend zu einem ä-Stamm die von Bezzenberger, BGLS. 193 (und 
KZ. XLI, 98) angeführte reflexive Form der 2. P. S. rupinais. Bei der 
Annahme, daß es auch im Litauischen ehemals Präsensstämme auf -inā- 
neben solchen auf -ina- gab, läßt sich auch begreifen, warum in alt- 
litauischen Texten neben Präsentia auf -inu und Infinitiven auf -inti 


t) an- auch in lit. 1. S. Prs. kurinu (die Quantität des Wurzelvokals ist nicht 
bezeichnet) Liet. pas. IV, 263. 

2) Der zugehörige, dem lit. -inti und pr. -int entsprechende Infnitivausgang 
mußte im Lettischen rein lautlich zu 27 werden. Diese Endung findet man z. B. in 
niecīit ‘verachten’ Mag. XX, 8,91 = lit. niekinti, dedzit BW. 83571,4 “brennen (trans.Y 
= lit. deginti, midzit Etn. IV, 146 “einschläfern’ (= lit. miginti) neben midzinät, mudit 
RKr. XV, 127 (mit neugebildetem Prs. mudu) “aufmuntern’, vgl. das synonyme 
mudinät, veradit ibid. 115 (mit neuem Prs. beradu) ‘gewöhnen’, vgl. das synonyme 
ieradinät, cildit U neben cildinät "reizen zu’, piekuodit bei Bielenstein, LSpr. I, 430 
neben piekuödinät “streng ansagen’. Weitere Belege s. §§ 652a und 660. Zu solchen 
Infinitiven auf -ôt neue Präsentia auf -u oder -7ju, wie im Litauischen zum Futurum 
auf -ysiu aus -insiv neue Präsentia auf -au oder -yju und neue Infinitive auf -yti, s. 
außer Leskien, Ah) 442 noch die Belege fürs Schwanken zwischen -inti und -yti bei 
Bezzenberger, BGLS. 115 und Gaigalat, Lit. Mitt. V, 121, sowie Jablonskjj im Nach- 
wort zur zweiten Lieferung von Jusk., S. XVIII. — Dem lit. -inau im Präteritum 
entspricht os. Jett, -inu in aîcinu “ich rief’ bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 91. 
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Präterita auf -indjau > -inojau erscheinen (Belege bei Bezzenberger, 
BGULS. 113f. und Gaigalat, Lit. Mitt. V, 120): das zum Präsens auf 
-inu gehörige Präteritum auf -inau war zweideutig, da es formell auch 
als Präsens gelten konnte, und wurde daher durch das zum Präsens 
auf -inau gehörige Präteritum auf -inojau ersetzt. Nachdem . die Prä- 
sentia auf -inau eingebüßt waren, wurden zu den Präsentia auf -inu 
natürlich nur regelrechte Präterita auf -inau gebildet. 

Endlich gibt es daneben auch Stämme auf -aio-, am sichersten 
aus dem Lettischen belegbar. Nach Bielenstein, LSpr. I, 415 kommen 
Formen der 1.8. Prs. auf Audi in Büttners Liedersammlung «vielleicht 
kein einziges Mal» vor; und das ist begreiflich: -inaju ist zweideutig, 
da es zugleich der Ausgang der 1. S. Prt. ist. Aber ganz ungebräuchlich 
sind diese Formen nicht’): hochlett. audzynoju in Kaunata (wo die 
1. S. Prt. auf -ynuoju endet) und Birsen (bier gleichlautend mit der 
1. S. Prt.; daneben Formen der 2. S. Prs. auf -úi < -ni gehört). 

Belege für die 2. S.: iestiprena Und. Ps. 1, -muodenā ibid. 10, 
dzirdena Ev., slapinā im Gesangbuch v. J. 1671; die 3. P.: spēcinā ibid., 
bubinaj Mag. XIII, 3, 53, hochlett. dzymdynoj Zb. XVI, 188, kurinoj 
XVII, 239, livon. edine (mit e aus -ai) BB. XVII, 279, s. auch Bielen- 
stein 1l. c., dessen Angabe aber, daß die reflexive Form der 3. P. nur 
auf -inajas und «niemals» auf -inäs ende, jedenfalls nicht für alle Mund- 
arten gültig ist”); die 1. Pl. aieinajam (mit -aj- aus -aj-) in Salisburg, 
und nach Bielenstein l. e Formen der 1. Pl. auf -inajam «auch in Kur- 
land nicht selten»; die 2. PI: aicinajat in Salisburg. Litauische Präsentia 
auf -inoju und -enoju s. bei Bezzenberger, BGLS. 112; Leskien, Abl. 
435; Ul’janov, Osnovy 158 und Porzezinskij, K istor. 148. Vielleicht 
gehören hierher auch die preußischen Formen der 3. P. wie swintinai, 
s. Bezzenberger, BB. XXIII, 305f. und KZ. XLI, 98. — Der Umstand, 
daß man im Altlitauischen Präterita auf -inojau neben Präsentia auf 
-inu und Infinitiven auf -inti findet, dürfte dafür sprechen, daß im 
Baltischen ein Präsensstamm auf -inaja- erst auf Grund des Präterital- 
stammes auf -inaja- entstanden ist (vgl. lett. deiedäju neben dziezu, und 
raudāju neben rauzu $ 635), oder daß im Präsens neben -inā- ein -indja- 
aufgekommen ist, wie z. B. lett. sargaja- neben sarga- $ 683. Dagegen 


!) Jedoch keineswegs ‘gewöhnlich’ in Livland, wie man nach Harders Angabe 
bei Bielenstein 1. c. denken möchte. Die Form der 1. S. Prs. ist dem Verfasser aus 
Wolmarshof, Marienburg, Neu-Schwaneburg, Alt-Kalzenau, Landohn, Roseneck und 
Salisburg in Livland bekannt und zwar in der Form auf -inu; nur in Salisburg da- 
neben auch auf -inaju (aus -inaju). 

2) Vgl. z. B. die 8. P. līdzinâs ‘gleicht? RKr. XV, 17. 
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Leskien, Abl. 435f. und PorzZezinskij, K istor. 148 denken an eine 
baltische Kontamination der teilweise synonymen Suffixe -ina- und -aja- 
(z. B. lett. cilināju aus cilinu + cilaju),; und Brugmann scheint Grdr. II, 
3, 303f. und 312, indem er damit Formen wie gr. &pökovdw u. a. ver- 
gleicht, hier schon eine vorbaltische Erweiterung eines auf -a endenden 
Stammes durch -i0- zu erblicken; noch anders Bezzenberger, KZ. XLI, 98. 

§ 663. Mit einiger Sicherheit dürfte man also wegen des litauischen 
Tatbestandes für eine ältere Periode des Baltischen nur Präsensstämme 
auf -ina- (resp. -ena-) und -ina-!) voraussetzen. Und da balt. -in- die 
Tiefstufe zu -en- sein kann, so dürfte es wohi richtig sein, die Muster- 
formen der leitischen und litauischen Verba auf -inu 'mit Bezzenberger, 
GGA. v. J. 1857, S. 427; Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. at 
Poriezinskij, K istor. 130f.; Brugmann, Grdr. II?, 3, 304, 313ff. und 
320ff. (s. auch Osthoff, Perf. 407) zu den griechischen Formen auf -avw 
und den armenischen Formen auf -anem zu stellen; wie balt. -ina- 
neben -inä-, so auch im Griechischen z. B. &pöxdvw neben èpūkaváw 
(dem ein Präsensstamm auf urgriech. -avä- zugrunde liegen kann). Die 
entsprechenden urindoeuropäischen Stämme (auf Tiefstufe von en + a 
resp. 0) mochten sowohl verbale als auch nominale Bedeutung haben, 
ohne daß man wissen kann, welche Bedeutung in den einzelnen Fällen 
älter ist. Auf baltischem Boden sind allerdings nachher auch unzweifel- 
hafte Denominativa mit diesem Suffix gebildet worden. Aber deshalb 
braucht man nicht mit Leskien, Abl. 432 ff, und Pedersen, IF. II, 297£. 
auch die Musterformen der Verba auf lit. und lett. -inu für denominativ 
zu halten und mit Pedersen sie von gr. duu zu trennen; Pedersens 
Einwand, daß balt. -ina- nicht aufs Präsens beschränkt ist, hat nicht 
viel zu bedeuten, da nicht selten auch sonst das Suffix des Präsens- 
stammes in die außerpräsentischen Formen eingedrungen ist. —. 
Betreffs der lit. Verba auf -enu vgl. Wiedemann, AfslPh. X, 654. 

Über Metatonie in den lett. und lit. Verben auf -inu s. oben 
$ iTe. 

S 664. Die tahmische Flexion dieser Verba. In den streng 
tahmischen Mundarten von Dondangen, Schlehk, Sarnaten, Angermünde 
u. a. findet man z. B. statt der mittellettischen Formen Prs. aicin(aj)u, 
Prt. aicinaju, Inf. aicinät folgende Formen: Prs. (eigentlich 3. P., s. $ 600) 
aicon aus aicin(a) oder aicen(a), Prt. (3. P.) aicne aus *aic(ünai resp. 
*aöcle)nai mit -ai aus -aja, vgl. ibid. das Prt. siaige aus staigaja, Inf. 
aicant mit -an- aus -n-, vgl. ibid. die Inf. staigt aus stargät oder Bn 
(in Dondangen) aus *gudrt für mittellett. gudruot. 





1) Ähnlich, aber in den Einzelheiten abweichend Uljanov, Znač. I, 54£. 
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8 665. Der Bedeutung nach sind diese Verba erstens Kausativa. 
Wo das entsprechende primäre Verbum tiefstufig ist und gelegentlich 
auch sonst, ist auch das entsprechende Kausativ tiefstufig in der Wurzel- 
silbe, vgl. Leskien, Abl. 433f. Nach dem Muster von cilinät (vgl. lit. 
LI “sich erheben’) : celt u. a. dann auch unregelmäßige Neubildungen 
wie z. B. geingt : Dest (= lit. veiti), tieinät laufen lassen’ : tecêt (Prs. 
teku) u. a., s. Slblt. Et. 851. Da das Präsens mehr als &ine Form auf- 
weist, so wird im folgenden die Infinitivform angeführt. Beispiele: 
audinät ‘weben lassen’ BW. 7416,1; aüdeinät (lit. auginti) “wachsen 
machen, erziehen’; balinät (lit. bälinti Jusk.; vgl. lit. balaŭ “ich wurde 
weiß’) heichen": dröcinät "schreien machen’ (zu brekt ‘schreien’); bridindt 
BW. 23040 (lit. bridinti Jusk.) “waten lassen’ (zu brist 'waten’); brucinät 
bei Bielenstein, LSpr. I, 420 ‘machen, daß etwas abgeht’; budinät (lit. 
büdinti) ‘wecken’ (zu lit. -bùsti “erwachen’); azcetinät RKr. XVII, 61 
“aufhetzen’ (zu lit. keit "beabsichtige’); cilindt ‘heben’ BW. 16679, 3 var. 
(zu lit. ai “sich erheben’); dancinät “tanzen machen’; darinät "machen 
lassen’ (zu darit "machen’); saderinät (lit. suderinti) “sich vertragen machen’; 
dedzindt (lit. deginti) "brennen (machen: dilinät (lit. dilinti) “abnutzen’ 
(zu dilt); didzinät "keimen lassen’ (zu digt); dirsinät (bei Bielenstein ibid. 
II, 392 und 401 und RKr. XV, 74) "die Notdurft verrichten lassen’; 
drebinät oder dribinât U (lit. drebinti) “zittern machen’; drupinät "zer. 
bröckeln’; dusinät ‘ruhen lassen’; dzisinät ‘löschen’ (zu dzist); Edinät (lit. 
edinti Jusk.) füttern’; atgädinät “sich erinnern machen’; izgaisinät "um- 
kommen lassen’ (lit. isgaisinti verleen": gaudinät BW. 17468 "klagen 
lassen’; idzinät “verdrießlich machen’; kabinät (bei Bielenstein Lei 
421; lit. kabinti) “(auf)hängen’ (zu lit. kabù “hange’); kaitinät "erzürnen’ 
(lit. kaitinti “erhitzen’); kaltinät BW. 23417, ı ‘dürr machen’; kapınät 
(lit. kopinti) BW. 13250, ze, 23202, 26725 “steigen machen’; karsıindt 
(bei Bielenstein L c. I, 421) ‘heiß machen? (lit. karsinti "zum Zorn reizen’); 
kaucinät "heulen machen’ (zu kaukt); klidinät “zerstreuen’; klupinát (bei 
Bielenstein 1. c. I, 421; lit. klupinti) ‘zu Fall bringen’; küpinät oder 
kvepinät “räuchern’; kupinät “gerinnen lassen’; kustinät ‘bewegen’; kutinät 
‘kitzeln’; kvtcindt bei Bielenstein 1. e I, 422 ‘zum Quieken bringen’; la- 
cinat (lit. läkinti) "lecken lassen’; lecindt ‘springen machen’; atlieinät ibid. 
II, 392 und 401 erübrigen; übrig bleiben lassen’, woneben *laicinät 
‘aufhalten’ (vgl. läicindties? RKr. XV, 122 ‘säumen‘), das wohl eine 
Umbildung von laicit $ 656 ist (infolge des Schwankens zwischen -ít 
und -inät, vgl. oben S. 6442); Tipinät (lit. lipinti) ‘kleben machen’; malinät 
“mahlen lassen’ BW. 22550; midzindt (lit. miginti) "einschläfern’; mirinát 
‘sterben lassen’ BW. 26401; mitindt (lit. mitinti bei Būga, RFV. LXVI, 
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238) “nähren’; mizinät (bei Bielenstein Le II, 401) (Zähne) stumpf 
machen’; mizinät harnen lassen’ (zu met) BW. 16196 und RKr. XV, 
86; muödinät “wecken’; nicinät “zunichte machen’; »peldinät oder (s. 
SIblt. Et. 85!) pildinät “schwemmen’; pilinät “träufeln’; placindt "platt 
schlagen’; plüdinät “überfluten machen’; plucinät “verbrühen’; atpatindt 
‘sich erholen lassen’; radinät ‘gewöhnen’; rakstindt (bei Bielenstein Le 
Il, 401) ‘schreiben lassen’ (zu rakstit); reibinät "schwindlig machen’; 
ritinät (lit. ritinti) “rollen (trans.)’; radinät oder raudinät (lit. raudinti) 
“weinen machen’ (zu raddät); rucinät (bei Bielenstein 1. c. I, 422) "ein: 
schrumpfen machen’; saucinät BW. 15884, ı "aufrufen lassen’; sedinät 
‘setzen’; sheindt “ertränken’ ; smirdinät (lit. smirdinti) "stinken(d) machen’; 
spirdzinät ‘stärken’; stävindt (in Wolmar u. a.) ‘stehen lassen’; staidzindt 
(bei Bielenstein 1. c. Il, 402) ‘gehen lehren’ (zu staigät) und steidzinät 
‘beschleunigen’ (zu steigties); stribinät "schlürfen lassen’ BW. 19324, 
23276, 26407 (zu strebju); singt (lit. svrlinti) “versengen’; Skirindt 
‘sich scheiden lassen’ BW. 15982; šutinát ärgern’; tatsinät (in Wolmar, 
Odensee u. a.) machen lassen’ (zu taisöt); tecinät oder (s. Slblt. Et. 85!) 
ticinät “laufen machen’ (zu teku, tecei); trīcinât "zittern machen’; vardzinät 
(lit. varginti) "quälen’; veieindt “fördern’; virinät (lit. virinti) ‘kochen’; 
zidinät (in Ziepelhof gehört; lit. Zindinti) 'säugen’; zudinät verloren gehen 
lassen’ u. a. bei Bielenstein 1. c. I, 420f. 

In einigen Fällen scheint das entsprechende primäre Verbum ge- 
schwunden zu sein, vgl. z. B. mudinät "aufmuntern’ (oder Kontamination 
von budindt und muwödinät?); nuostudzinät “abschütteln” RKr. XVI, 43. 

S 666. Nicht selten findet man — wie auch im Litauischen — 
ein d zwischen der Wurzel und -in-. Leskien, Abl. 446 meint, daß die 
Verba auf lit. -dinti (lett. -dinät) durch Kontamination von Verben auf 
lit. -inti (lett. -indt) und lit. -dyti (lett. -dit) entstanden seien. An und 
für sich wäre das möglich; nur läßt es sich nicht nachweisen, daß die 
Verba auf lit. -dyti älter sind als die Verba auf lit. -dinti. Und man 
kann mit Brugmann, Grdr. II?, 3, 323 das baltische Sufix -dina- direkt 
an Präsensstämme auf -d(h)o- anknüpfen; s. auch Jaunis, Perev. 
gramm. 201. 

Beispiele: biedinät “bange machen’; bildinät 'anreden‘, s. Bielenstein, 
LSpr.1,423; birdinät (lit. birdinti) "ausriesen lassen’; dzemdinät oder (z.B. 
Zb. X VI, 188 und XVII, 366) *dzimdinät “gebären’; dzirdinät (lit. gerdinti) 
"tränken’; dziedindt heilen’; güldinät (lit. guldinti) "schlafen legen’; jädinät 
(lit. jodenti oder jödinti) “reiten lassen’; kaldinät (lit. kaldinti) "schmieden 
lassen’; ladinät ‘bellen lassen’ BW. 23606; Tiedinät “gießen lassen’ BW. 
15952; maldindt (lit. mäldinti) "mahlen lassen’ neben malinät $ 665; 
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mirdinät (bei Bielenstein 1. c. II, 394 und 402) ‘sterben lassen’ neben 
mirindt § 665; perdinät BW. 23539 ‘schlagen lassen’: saldindt (lit. šál- 
dinti) "Dieren machen’; skandinät oder sk’indinät ‘klingeln’; skriedinät 
“laufen machen’; skumdinät "betrüben’; sludindt ‘verkündigen’; smidindt 
oder (s. Bielenstein l. c. I, 424) smiedinät “lachen machen’; vidinät 
‘fiechten lassen’ BW. 22602 var. u.a. 

Im Lettischen ist dies -din- weniger üblich als im Litauischen, 
wo es auch nach Geräuschlauten und nach sekundären Verbalstämmen 
auf -#0, -0, d und -y vorkommt und sich teilweise in der Bedeutung 
von -in- unterscheidet, s. darüber Jaunis, Perev. gramm. 200ff. und 
Jablonskij im Nachwort zur 2. Lieferung von Jusk., S. XV. So ent- 
spricht z. B. dem lett. darindt "machen lassen’ (zu dor? machen) im 
Litauischen ein darydinti; lett. *darıdinaju, *daridinät wären allzulange 
und daher unbegueme Formen. 

S 667. Auch Iterativa gibt es unter den lettischen Verben auf 
-inät und — weniger — unter den litauischen Verben auf -inti (z. B. 
svilpinti "mehrfach pfeifen’; weitere Belege bei Leskien, Abl. 434 und 
Uljanov, Zna£. II, 3). In einem Teil dieser Fälle hat man eigentlich 
von Kausativen auszugehen. So ist z. B. lett. cilindt heben’ § 665 
eigentlich Kausativ zu einem dem lit. klti “sich erheben’ entsprechenden 
Verbum. Nachdem dies primäre Verbum im Lettischen geschwunden 
war, und da cilinät mit dem iterativen cilåt die gleiche Endung hatte, 
war es leicht möglich, cilinät nunmehr als Iterativ auf ce% heben’ zu 
beziehen. Ähnlich mag z. B. lett. virpindt ‘drehen’ LP. V, 224 ur- 
sprünglich das Kausativ eines verlorenen primären Verbum (mit der 
Bedeutung: “sich drehen’) gewesen sein; vgl. auch Leskien, Abl. 436. 
und Porzezinskij, K istor. 148. In anderen Fällen mag iteratives -inât 
Umbildung!) eines älteren -in&t sein; vgl. die meist (nicht immer) itera- 
tiv-deminutiven litauischen Verba auf -ineti bei Leskien, Abl. 432 und 
434f., Bezzenberger, BGLS. 114f.; Gaigalat, Lit. Mitt. V, 121; Uljanov, 
Osnovy 158f. und Zna£. II, 5 und Brugmann, Grdr. IP, 3, 242. Er- 
halten ist dies -in&t in *plzvindt “Aattern’ (erschlossen auf Grund der 
bochlett. in Odensee gehörten 3. P. Prt. pleivinzja), wofür in anderen 
Mundarten plivinät, und in kuodine “kauen in Kurmins Słownik 280; 
vgl. auch Verba wie riben&t? “wiederholt rollen’ (vom Donner) in Duhren, 
zibineju oder zibeneju u. a. § 637 und bei Uljanov, Zna£. Il, 5. 

Zu bemerken ist noch, daß die Iterativbedeutung der Verba auf 
-inät oft nur schwach empfunden wird und zuweilen anscheinend ganz 

1) Möglich war eine solche Umbildung, weil es Iteratira sowohl auf ét, § 640,. 
als auch auf -ät, § 647, gab. 
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fehlt, so daß dann das Verbum auf -inät sich in der Bedeutung kaum 
vom entsprechenden primären Verbum unterscheidet. Da Grenzen hier 
‚schwer zu ziehen sind, werden im folgenden unzweifelhafte Iterativa 
von bloß fraglichen Iterativen nicht geschieden. 

Beispiele: bridinät “wiederholt waten’ BW. 16119,9 und 17219; 
‚cilinät “öfters heben’ BW. 24742 var.; darindt (bei Bielenstein, LSpr. I, 
424) “mit Geschäftigkeit tun’, vgl. lit. darineti “fortgesetzt tun (Demin.)’; 
‚davindt ibid. “oft geben’, vgl. lit. davineti; kapinät ibid. 425 "bin. und 
'herklettern’, vgl. lit. kopineti; karinät ibid. 425 (neben Kirindt — einer 
Neubildung statt karinät mit i nach dem Muster der Verba auf -inåt 
mit wurzelhaftem i, s. $ 665) und BW. 24547 "wiederholt anfassen, 
zörgen’; klausindt (bei Bielenstein 1. c. I, 425) "wiederholt fragen’, vgl. 
lit. Klausineti; klaudzinät ‘klopfen’; klupinät ibid. "wiederholt stoipern’, 
vol. lit. klupineti; kmibinät "klauben’, vgl. lit. knebinëti; kratinät schütteln’ 
ibid. II, 402; kulinät RKr. XV, 121 "wiederholt (z. B. Eier oder Butter) 
mischend durcheinander schlagen’, vgl. lit. kulineti; lidinätcies) "schweben’; 
Juneinät "wedeln’; lupindt ‘schälen’, vgl. lit. lùpinti und lupineti; pieme- 
Zéi 'anschweißen’; perinät oder (z. B. BW. 19543, s, 25789, 35031) 
‚pirinät brüten’; pirindt Etn. IV, 165 "(mit einem Blätterquast) schlagen’; 
‚pledinät BW. 24889, 2 und RKr. XVI, 195 oder plidinât (spārnus) BW. 
24.889, 3 var. “(mit den Flügeln) flattern’; purindt ‘schütteln’; tesitinát 
{bei Bielenstein 1. c. I, 426) einschlagen’; slacinät spritzen’; smidzindt 
“prügeln’ Siblt. Et. 851; tencindt ‘danken’; tipinät RKr. XV, 141 an: 
kleben (trans.)’, zu lit. Zepti; wrbinät (bei Bielenstein ]. c. I, 426) "bohren’; 
wilbinát RKr. XVII, 63 oder vilinät locken’, vgl. lit. vilbinti; vilcindt 
(zu vilkt) ‘hinziehen’; virinät “wiederholt auf- und zumachen’; vizindt 
“umherfahren (trans.)’, vgl. lit. vazineti; zadinät "anreden’ BW. 20797, 2 
var., vgl. lit. Zädinti dass. (eigentlich: reden machen); zibinät (neben 
‚zibinet $ 637) "bitzen u. a. 

Mit -d-: dedinat BW. 14849 ‘im’ Baum einen Bienenstock aus- 
'höhlen’; dzeldinät BW. 24548 “wiederholt stechen’; dszdinät (bei Bielen- 
stein 1. c. II, 392 und 402) ‘oft treiben’; jadinät ibid. I, 425 "hun. und 
'herreiten’; vgl. lit. jodineti; kaldinät ibid. "hämmern’; ladindt ‘bellen’ 
BW. 13250, 27; maldinät (bei Bielenstein l. c. I, 425) ‘oft mahlen’; pr- 
dindt BW. 24368, 6 var. ‘flechten’; sudinät (bei Bielenstein 1. c. I, 426) 
“nähen’ u. a. | 

Weitere Belege bei Bielenstein 1. c. I, 424ff. und II, 402, denen 
‚gegenüber aber, soweit die Quellen nicht angegeben sind, einige Vorsicht 
zu üben is. Denn in Texten kann man zuweilen zweifelhaft bleiben, 
‚ob ein Kausativ oder aber ein Iterativ vorliegt; so gestattet z. B. in 
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BW. 22402 der Kontext für audinát sowohl die Bedeutung ‘weben 
lassen’, als auch die Bedeutung ‘weben’. 


$ 668. Weiterhin gibt es unzweifelhafte, wohl verhältnismäßig 
spät entstandene Denominativa mit -in-, die eine Handlung bezeichnen. 
Man konnte in einigen Fällen ein Verbum mit Zu. sowohl auf ein Verbum 
als auch auf em Nomen beziehen ; soz. B. klusinät “still machen’ neben apklust 
‘still werden’ und kluss ‘still; öldzinät (lit. dlginti) verlängern’ neben ilgt und 
dgs; kauninät "beschämen’ (bei Bielenstein, LSpr. II, 401) neben kàunuos 
‘schäme mich’ und kauns ‘Scham’; skuölindt (in Lesten gehört) “in die 
Schule (zur Lehre) schicken’ neben skuöluot dass. und skuõla “Schule 
u. a., vgl. auch PorZezinskij, K istor. 151. In einigen Fällen mag die 
Bildung mit -in- für einen -Iio-Stamm eingetreten sein: die Bedeutungen 
berührten sich teilweise, und lett. zt konnte auch aus -inti entstanden 
sein, vgl. $ 652a. | 

Beispiele: asindt ‘schärfen’; bedinät “in Kummer versetzen’; cietinât 
‘verhärten’, vgl. lit. kéetinti; därdzinät "verteuern’ BW. 22302; draudzinät 
“befreunden’, vgl. lit. drauginii; drizinät “beschleunigen” BW. 16904; 
drüosinät “ermutigen? (zu dross), vgl. lit. drasinti; pagarinät "verlängern; 
gausinät "reichlich machen‘, vgl. lit. gausinti; gludinät "glatt machen’; 
gratinät ‘schwer machen BW. 23307; güodinät ‘ehren’; tsinât ‘kürzen’; 
kalpinät ‘knechten’; labinät "begütigen’, vgl. lit. läbinti ‘grüßen’; Ietinät 
(bei Bielenstein, LSpr. I, 419) ‘billiger machen’; Welinät rühmen’ BW. 
16 770; mazindt ‘mindern’, vgl. lit. mäzinti; mierinät "beruhigen’; nidcinät 
‘verachtend bekritteln’, vgl. lit. miekinti; puleinät "versammeln’; saldinät 
‘versüßen’, vgl. lit. saldinti; smalcinät (in den Varianten: smilcinät) BW. 
22523 "fein machen’; specinät ‘kräftigen’; stiprinät "stärken, vgl. lit. 
stiprinti oder stiprinöti; strupinät ‘stutzen’; vesindt ‘kühlen’, vgl. lit. vė- 
sinti; vieglinät “leicht machen’ BW. 23307; zrminät "an Merkmalen er- 
kennen’ BW. 23084 var. u. a. bei Bielenstein i. c. I, 418f. 

$ 669. Endlich gibt es schallnachahmende Verba auf -inät: bu- 
bindt “wiehern’, purpindt "kullern’, rubindt dass., dueindt "donnern’ u. a. 
bei Bielenstein, LSpr. I, 420 und Ul’janov, Zna£. II, 3. Sie einzuordnen 
ist schwierig, da man nicht weiß, ob hier -in- oder -en- älter ist, vgl. 
lit. bubenti “dumpf dröhnen’ und bùbinti “wiederholt dröhnend schlagen’, 

grumenti “leise und dumpf donnern’, mekenti "meckern u.a. 


ao) Das Präsens zu dabüt "bekommen, 
$ 670. Wenn dies Verbum aus dem Russischen (dobyt’) entlehnt 
ist, und zwar in altrussischer Zeit, als russ. y durch lett. w wieder- 
gegeben wurde, so hat man im Lettischen einen Infinitiv dabut zu er- 
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warten, der tatsächlich bei Manzelius, in Neu-Pebalg (s. Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 120f.), Nieder- und Ober-Bartau, Kruhten, Preekuln, Am- 
boten, Wainoden u. a. vorkommt. Dazu als 1. S. Prs. dabwinu in Wai- 
noden u. a. oder dabuju (mit ungewisser Quantität des u vor j) bei 
Manzelius (s. Bezzenberger 1 c. 1211); nach dem Muster der Verba auf 
-aju, -ēju und -zju sodann dabaju (so in Ronneburg u. al woneben ein 
Prt. dabaju!) (in Lieven-Bersen u. a.) und ein Inf. dabüt (so in Ekau, 
Wolmar u. a., sowie in den Texten des 16. Jahrhunderts, s. Bezzen- 
berger L el Zu diesem dabüt als neues Prs. auch dabanu bei Bielen- 
stein, LSpr, I, 398 u. a, und, indem dobai als Kompositum von bút 
(Prt. biju) aufgefaßt wurde, als neues Prt. hochlett. dobiju in Selburg 
u.a.; auf Grund dieses Prt. weiterhin auch ein Inf. dobiit (woneben selten 
auch noch dobuit) in Selburg (sowie ein Prs. dobiju) oder dabıt BB. XIV, 
148, bei Bezzenberger l. c. und in Tirsen, Erlaa u.a. Sollte aber dabút 
älter sein als dabuit, so könnte dabuit ähnlich wie kruities und muities 
$ 624b erklärt werden. Unklar sind die Nebenformen mit uo: Prs. đa- 
buoju bei Bielenstein l. c. oder dabuonu in Ligutten, bei Bezzenberger 
Le 180 und bei Lautenbach, BB. XVII, 274 (hier daneben auch da- 
buomu, etwa nach dem Nebeneinander von atruonu und atruomu “finde 
88 GOle und 612), Prt. dabuoju bei Bielenstein 1. c., Inf. dabuot in Ser- 
bigal, Goldingen, Felixberg, Wormen, Zirau und bei Bezzenberger l. c. 
121! u. a. Auch im Tahmischen erscheint dies Verbum gleich den 
Verba auf -uot fiektiert: 3. P. Prs. daba in Popen und Stenden (vgl. 
ibid. mela “lügt für schriftlett. meluo) oder dabe in Dondangen (vgl. 
ibid. mele "Joel, in Angermünde und bei Bezzenberger 1. c. 110, 3. P. 
Prt. dabe in Hasau, Dondangen u. a. oder dabe in Nogallen u. a., Inf. 
dabt in Dondangen (vgl. ibid. mgt lügen’), Schlehk, Sarnaten, Suhrs, 
Popen, Saßmacken, Erwahlen u.a. 


am) Allgemeines zum Präsens. 

$ 671. Während in der indoeuropäischen Ursprache allem An- 
schein nach im Auslaut der 0o-Stämme o mit -e ablautete, erscheint im 
Baltischen -a aus o nicht nur in der 1. P. PL. z. B. lit. kekame, lett. 
liekam, wie gr. Aetrrouev, sondern durch Verallgemeinerung auch in der 
2. P. PL. z. B. lit. Wekate, lett. Dekat (vgl. auch ahd. alem. 2. P. Pl. berat), 
gegenüber gr. Aeinere und got. leiwip, und in der 3. P., z. B. lit. keka 
= Jett, hek (vgl. die Refiexivform lekas) und pr. polinka, gegenüber 
aksl. bereto und got. leiwip, während im Slavischen umgekehrt aus der 
2. P. Pl. Prs. e auch in die 1. P. Pl. Prs. eingedrungen ist; vgl. dazu UK- 


D In Nieder-Bartau u. a. noch mit kurzem u : dabuju. 
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janov, Osnovy 20; Porzezinskij, K istor. 76 und Brugmann, Grdr. II ?, 3, 
58f. und 615. 

Einer besonderen Besprechung bedarf die lettische Form der 
2. P. Pl. Drei Formen auf -at wie z. B. Dekat findet man in KL- 
Gramsden, Ligutten, Dubenalken, Turlau, Goldingen, Katzdangen, Rud- 
den, Amboten, Alt-Schwarden, Frauenburg, Ranken, Matkuln, Wahnen, 
Samiten, Weinschenken, Strutteln, Bieden, Alt-Autz, Eckendorf, Doblen 
u. a. im westlichen Kurland, in Smilten, Mehrhof, Serbigal, Wolmar, 
Ronneburg, Serben, Drostenhof RKr. XV, 66, Salisburg, Naukschen, 
Lemburg, Alt-Schujen, Jürgensburg, Nitau, Hinzenberg, Loddiger, Pal- 
temal, Drobbusch, Walk, Pebalg, Grundsahl, Ramkau, Erlaa, Festen, 
Ogershof, Taurup, Klingenberg, Fistehlen u. a. in Livland, in Liksna, 
Preili, Kaunata, Borchow, Warkland, Welonen, Rositten, Ludsen, Buk- 
muiža, Andrepno, Birsen, Baltinov, Marienhausen, Kuorsova, Lipna u. a. 
im Infläntischen. 

Dagegen in Palzmar, Druweenen, Tirsen, Lösern, Gulbern, Dewen, 
Grosdohn, Bersohn, Altenwoga, Heidenfeldt, Seßwegen, Selsau, Odsen, 
Laudohn, Alt-Kalzenau, Sawensee, Saussen, Odensee, Weißensee, Sun- 
zel, Lennewarden u. a. im südöstlichen Livland, in Satingen, Neuenburg, 
Grünhof, Lieven-Bersen, Abgunst, Ekau, Bauske, Baldohn, Linden, 
Setzen, Selburg, Holmhof, Ekengraf, Pixtern u. a. in Kurland endet die 
2, Pl. Prs. dieser Stämme auf -iet, z. B. vediet “ihr führt’. Dies -iet ist 
wohl eigentlich der Imperativausgang (s. $ 692), der nachher auch In- 
dikativbedeutung bekam, weil die Formen auf -at (gleich den griechischen 
Formen auf -ete) von jeher Indikativ- und Imperativbedeutungen hatten; 
vgl. damit die mundartliche Form der 2. P. Pl. Prs. Indik. der &-Stämme 
auf -ait oder -iet § 661. Vor diesem -iet hat man (wie in der 2. P. S.) 
c, dz statt k, g und — in den io-Stämmen — unerweichte Konsonanten 
nach $ 88 statt erweichter, z. B. rùociet zu rüoku, celiet zu ce a, wetiet ` 
zu cesw, mundartlich aber findet man unter dem Einfiuß der 1.P.S. 
und Pl. und der 3. P. auch k, g und erweichte Konsonanten, z. B. 
rüokiet, cel'iet u. a. in Sunzel u. a., — vilieties bei Glück, I. Kor. 15, ss, 
mal'iet bei Bielenstein, LSpr. II, 124, pusiet BW. 8826, 1 var., tekiet 
BW. 26229 var. (man könnte z.B. ein celiet auch als Kontamination 
von cel’at und celiet auffassen; oder aber ce et nach ce om u. al 

In den ostlettischen Mundarten von Lubahn, Vuorkova, Dagda, 
Jozefovo, Kraslaw, Nerft u. a, wo ie zu 7 geworden ist, findet man 


1) Zum Ausgang der 2. Pl. Ind. und Imper. vgl. die Belege BW. 2602662, 
26122—3 und 25177—31. 
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Formen der 2. P. Pl. Prs. Indik. auf 221. z. B. vedit resp. Inf. ved'it 
ihr führt‘. Eine rein lautliche Kürzung von -zt (aus -iet) zu -it scheint 
hier ausgeschlossen zu sein: in Nerft z. B. findet man neben vedit u. a. 
Formen der 2. P. Pl. Prs. von ä-Stämmen mit bewahrter Länge vor -t. 
Man könnte denken, daß hier -z (aus -iet) durch -it unter dem Ein- 
fluß der 1-Stämme ersetzt ist; in Dubena und Gr.-Buschhof findet man 
noch ein Schwanken zwischen -œ und A Da aber in anderen Mund- 
arten (s. $ 692) dies -iż nur imperativisch gebraucht wird, so hat man 
vielleicht eher anzunehmen, daß dies -i auf Grund der 2. S. Imper. 
auf 2 neugebildet ist und nachher mundartlich auch Indikativbedeutung 
erlangt hat, vgl. dazu Brugmann, IF. XV, 127. — Ähnlich scheint in 
Kl.-Wrangelshof u. a. die Form der o-Stämme durch die Form der 
ä-Stämme auf -ait (s. $$ 661 und 692) ersetzt zu sein: vedait “ihr führt’, 
cel’ait “ihr hebt’, vetijait "ihr windigt (die &-Stämme sind dort in der 
1. P. Pl. durch o-Stämme ersetzt); vgl. damit 2. P. Pl. Ind. lasiet u. a. 
neben 1. P. Pl. Ind. losam "wir lesen’ u. a. in Seßwegen u. a. $ 661. 
Auffällig und unklar ist -et für beide Modi in Marienburg, Aahof, 
Roseneck, Lettihn, Kortenhof, Treppenhof, Lisohn u. a, s. FBR. I, 4 
und 7 ff. In Marienburg meint E. Brencis, RKr. XVII, 119 ehedem 
von alten Leuten Formen auf -at gehört zu haben, und in Seltingshof 
u. a. hat der Verfasser ein Schwanken zwischen -at und et beobachtet. 
In den benachbarten Mundarten von Schwaneburg, Alswig und Oppe- 
kaln hört man Formen auf ot: aber die lautliche Form von vedat (mit 
engem el) in Sehwaneburg u.a. oder nuocat (mit c!) ‘kommt (für mittel- 
lett. nakat) in Oppekaln u. a. zeigt, daß z. B. vedat durch Kontamination 
von vedet (oder auch vediet > ostlett. vedit) und vadat entstanden ist. 
In den genannten Mundarten kann -et rein lautlich weder aus -af, noch 
aus -iet resp. -it oder -ait entstanden sein, sondern läßt sich allem An- 
schein nach nur morphologisch erklären. In Marienburg gibt es nach 
RKr. XVII, 145 einen Imperativ aitet (neben aite) “geht!” (aus aite + -t, 
s. § 601 b). Ob auch alle übrigen Mundarten mit et eine dement- 
sprechende Form kennen, ist dem Verfasser unbekannt; aber auch für 
Marienburg wäre es sehr gewagt, in diesem aitei die Quelle von ef in 
neset, vedet u. a. zu erblicken; sollte nicht eher umgekehrt das verein- 
zeltete aitet unter dem Einfluß der zahlreichen Formen auf -at zu *ai- 
fat geworden sein? Man hat vielleicht anzunehmen, daß e sich hier 
vor - unter dem Einfluß von ehemaligen Imperativformen der 2.P.®. 


D In den ehemaligen ä-Stämmen bleiben k und g vor diesem t erhalten: sokit 
“ihr sagt’ in Lubahn u.a. 
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auf -e (vgl. gr. keine u. a.), deren -e als mehr isoliert bewahrt sein konnte, 
erhalten hat. 

S 672. Besonders zu behandeln ist die Form der 3. und 2. P. S. 
der sekundären (d. h. aller wenigstens dreisilbigen) Präsensstämme auf 
urbalt. -aja, -öja, -&a, 20: in Wolmar, Ronneburg, Drostenhof u. a.. 
wird die Länge vor -j- hier mit dem Dehnton!) gesprochen. Das nach 
dem Schwund des -i in der 2.P.S. und des -a in der 3. P. in den: 
Auslaut geratene -j ist bewahrt zugleich mit der Länge vor j in den 
ostkurländischen Mundarten von Selburg, Ekengraf, Pixtern, Gr.-Busch- 
hof, Nett u.a. (z. B. meklej ‘suchst, sucht’ in Selburg, Nerft u. a.). In 
anderen Mundarten, die -j hier bewahrt haben, ist der Vokal vor j 
jetzt kurz; und zwar enden die äjo-Stämme in der 3. und 2. P. S. auf 
-oj (gespr.: -oi) mit o aus ostlett. ö oder «o (aus a) in Lubahn und den 
meisten infläntischen Mundarten (Ludsen, Raipol, Kaunata, Andrepno, 
Dagda, Jozefovo, Preili, Vuorkova, Warkland, Welonen, Borchow, Birsen,. 
Baltinov, Kuorsova oa: in den meisten von diesen Mundarten hat 
man o vor -j- auch in der 1. P. S. und Pi. und der 2. P. Pl. Prs.), da- 
gegen auf -aj (gespr.: -ai) in Marienburg, Alswig, Aahof, Roseneck,, 
Schwaneburg, Marienhausen, Neugut, Linden (in Kurland; Belege aus 
Linden auch Mag. XII, 2, 45, 67, 69, 70; 3, 53, 55, 58, 59, 62, 64 
und XIV, 1, 155 und 157), Samiten, Edwahlen u. a. (in Marienburg 
u. a. ist das o vor -)- kurz auch in den übrigen Präsensformen), 
s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 108 und 164. Bewahrt wird -j in 
solchen Formen auch in Lennewarden und Ringmunashof (z. B. melt 
er lügt mit u aus uo). Auch die tahmischen Formen gehen meist auf 
Formen mit erhaltenem -j zurück, und zwar finden sich Formen auf 
-e (aus -ai, -ei), z. B. rune ‘spricht’, in Schlehk, Sarnaten, Wensau, Suhrs, 
Angermünde, Anzen, Dondangen, Pussen, Saßmacken, Waldegahlen,. 
Nurmhusen, Rothof u. a., dagegen Formen auf -e (ebenfalls aus -a;,. 
-ei) in Sackenhausen, Felixberg, Erwahlen, Nogallen, Talsen, Zabeln, 
Kandau u. a, s. auch Bezzenberger l.c. 107f. und Lautenbach, BB.. 
XVII, 279, sowie die Angaben über Selgerben Etn. IV, 57. Man sollte 
da -e resp. e nur aus Ai und -ëj erwarten; tatsächlich aber enden da 
auch die Verba auf -uot und -it (mit einem Präsens auf -zju) in der 
3. P. Prs. auf -e resp. -e, z.B. sale ‘salzt’, mele ‘lügt, wie staige "geht 
hin und her” und rave ‘jäte in Dondangen u. a., oder fire reinigt’, 
zveje "Desch in Talsen u.a. Aus -uoj und 3 ist -e resp. -e wohl kaum 
rein phonetisch entstanden; eher sind z. B. sale, mele u. a. in Dondangen 


1) In Saussen dagegen hat man z. B. neben dem Inf. mazgät und der 1.P.8.- 
mazgäju die 3. und 2. P. S. mazgà?; ähnlich bei den Stämmen auf urbalt. -Oje, ig, -7ja.. 
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u. a. Neubildungen zum Inf. salt (aus salit), melt (aus meluot), Fut. sāls 
{aus salis), mels (aus meluos) nach dem Muster des Verhältnisses z. B. 
von Prs. staige (aus *staigaj), rave (aus *ravsj) u. a. zum Inf. staigt (aus 
‚stargät), ravt (aus ravet), Fut. staigs (aus staigäs), raus (aus raves). Und 
in Talsen u. a. wird im Infinitiv statt schriftlett. -ât, -ĉt, -i, -uot ein 
-et gesprochen, s. § 716b. Die Präsentia auf -uoju dürften übrigens 
schon vorher — wie in einem Teil der hochlettischen Mundarten, s. $ 645, 
— durch Präsentia auf om ersetzt worden sein. 

In den übrigen Mundarten — und im Schriftiettischen — ist das 
-j hier geschwunden (so schon bei Adolphi 59), z. B. 3. und 2. Pa 
Prs. staiga!), rave, meluo, sālī, vgl. dazu $ 100 b. In den entsprechen- 
den Reflexivformen ist das Alte bewahrt, z. B. 2. P. S. Prs. (und Imper.) 
-staigäjies, -ravejies U. a., 3. P. -staīgājas, -ravejas U. a. 

In den Texten des 16. Jahrhunderts: findet man teils Formen mit 
7, teils — Formen ohne 2. 

Nicht selten fehlt jetzt das -j nach vorhergehender Länge auch 
in den primären Präsensstämmen auf -jo in der 3. und 2. P. S., z. B. 
.3. P. Prs. -spē bei Manzel, Post. I, 123, -sta ibid. 148, 2. P. S. spe ibid. 
157, 3. P. -rau (geschr.: -raw) ibid. 303 u. a., s. auch § 100 b. 


ß) Futurum. 

$ 673. Die alten Ausgänge wie z. B. in fapsw ich werde werden’ 
== lit. tàpsiu, 2. S. tapsi = lit. tàpsi, 3. P. taps = lit. tàps, 1. Pl. tap- 
sim = lit. tàpsime, 2. Pl. tapsit = lit. tapsite findet man in Nieder- 
Bartau, Kl.-Gramsden, Preekuln, Alt-Schwarden, Sessilen, Gaiken, 
Duhren, Remten, Lesten, Neuenburg, Blieden, Smilten, Wolmar, Ronne- 
‘burg, Lipskaln, Dubena, Nerft, Lassen, Liksna, Jozefovo, Dagda, An- 
.drepno, Bukmuiža, Rundoni, Raipol, Ludsen, Ramslova, Kaunata, Ro- 
sitten, Welonen, Vuorkova, Preili, Kuorsova u. a. — Von den Plural- 
formen kennt der Verfasser zufällig nur die 1. P. auf -sim aus Rutzau, 
Kruhten, Gaweesen, Illien, Dubenalken, Rudden, Nigranden, Grösen, 
(Gr.-Essern, Kursiten, Frauenburg, Luttringen, Wahnen, Edwahlen, Gol- 
‚dingen, Kandau, Samiten, Weinschenken, Behnen, Siuxt, Schlampen, 
Wallhof, Hochrosen, Bauenhof, Renzen, Walk, Mehrhof, Grundsahl, 
Kraslaw; s. auch die Angaben RKr. XIII, 90 und bei Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 164; nur die 2. Pl. auf -sit — aus Wainoden. Formen 
der 2. Pl. auf et in Zarnikau sind wohl schwerlich auf einen ehe- 
maligen si-Stamm zu beziehen, vgl. ibidem Formen wie näkat "ihr kommt’ 


D Ähnlich in litauischen Mundarten, z. B. 3. P. kapó aus kapdja bei Jablonskij, 
‚Nachwort zu Jusk., S. VIII und Jaunis, Perev. gramm. 47. 
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statt näkat; in Zarnikau (s. $ 33 und RKr. XII, 76 f.) sind die Längen 
vor -m gekürzt, so daß nach dem Muster z. B. von 1. Pl. sakam (aus 
sakām “wir sagen’): 2. Pl. sakāt auch neben 1. Pl. näkam eine 2. Pl. nā- 
kat (statt näkat), und weiterhin neben 1. Pl. Zapsim eine 2. Pl. tapsīt 
(statt tapsit) entstehen konnte. 

S 674. In anderen Mundarten macht sich hier der Einfluß der 
Präsensformen geltend. So findet man in Drobbusch, Paltemal, Nitau, 
Drostenhof, Serbigal, Alt-Pebalg, Ogershof, Alswig, Neu-Schwaneburg, 
Neu-Rosen, an der mittleren Abau (s. Lautenbach, BB. XVII, 280) u. a., 
wo die alten Präsensstämme auf -i jetzt in der 1. Pl. auf -am und in 
der 2. Pl. auf -at enden (s. $ 629), jetzt auch Futuriormen der 1. Pl. 
auf -sam!) (dies schon Lat. kat. 51) und der 2. Pl. auf -sat?), desgleichen 
in Serben, Ramkau, Neu-Pebalg, Festen und Nidden, aus denen der 
Verfasser zwar von o-Stämmen Formen der 2. Pl. Prs. auf at aber zufällig 
keine Formen der 1. und 2. Pi. Prs. der alten i-Stämme kennt, ferner 
auch in Heidenfeldt, Grosdohn, Dewen, Odsen und Laudohn, wo die 
alten Präsensstämme auf -2 jetzt in der 1. Pl. Prs. auf -am, in der 2. Pi. 
Prs. aber auf -iet enden, sowie in Seßwegen, wo der Verfasser Formen 
der 2. Pl. Prs. auf -iet von o-Stämmen, aber zufällig keine Formen der 
1. und 2. Pl. Prs. der alten i-Stämme gehört hat; man hat wohl anzu- 
nehmen, daß in Heidenfeldt u. a. sit in der 2. Pl. Fut. durch -sat schon 
zu der Zeit ersetzt wurde, als die 2. PI. Prs. Indik. der o-Stämme (und 
der dort damit zusammengefallenen i-Stämme) dort noch auf af endete.?) 
Dagegen in Bauske, Ekau, Baldohn, Sunzel, Saussen (s. BB. XIV, 122), 
Selsau, Alt-Kalzenau, Altenwoga, Bersohn, Kreuzburg, Selburg, Pixtern 
u.a., wo die alten i-Stämme jetzt in der 1. Pl. Prs. auf om in der 
2. Pl. Prs. aber auf jet enden, findet man Futurformen der 1. Pl, auf 
-sam und der 2. Pl. auf steif desgleichen in Tirsen, Druweenen, Lö- 
sern, Gulbern, Sawensee und Neugut, aus denen der Verfasser zwar 
nm Bloß Formen der 1. Pl. auf -sam, aber zufällig keine Formen der 2. Pi. Fut. 
kennt der Verfasser aus Bolwer, Oppekaln, Alt-Schwaneburg, Lettihn, Stomersee, 
Kortenhof, Golgowsky, Adleenen, Lubahn, Grawendahl, Fehgen, Linden (in Livland) 
u. a, 8. auch Mag. XIII, 2, 38 und 71, RKr. XII, 90 und Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 
94 und 168 und Lett. Di.-St. 164. Lit. Formen der 1. Pl. auf -sam und der 2. Pi. 
auf -sat bei Bezzenberger, BB. XXVI, 174 und Doritsch, Lit. Mitt. VL, S. CXIII. 

2) Bloß Formen der 2. Pl. auf -sat kennt der Verfasser noch aus Lemburg, s. 
auch RKr. XIII, 90 und Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 95 und 168. 

3) Oder sollte man annehmen, daß -sa- durch Kontamination von -Sa- < -sie- 
(s. 8 677) und -si- entstanden ist? 

4) Bloß -siet kennt der Verfasser auch noch aus Abgunst, Apschuppen und 
Essenhof, s. auch RKr. XIII, 90; dies -siet schon in den Texten des 16. Jahrhun- 
derts, z. B. atrasiet (geschrieben: attraßeet) LLD. Il, 28, 19. 
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Formen der 2. Pl. Prs. auf -iet von o-Stämmen, aber zufällig keine 
Formen der 1. und 2. Pi. Prs. der alten i-Stämme kennt, sowie in Lin- 
denberg und Wattram, wo der Verfasser zufällig die Form der 2. Pl. 
Prs. weder von o-Stämmen noch von i-Stämmen gehört hat. — Ferner 
gibt es Futurformen der 1. Pl. auf -sam und der 2. Pl. auf -sait!) in 
Ki-Wrangelshof, wo jetzt auch die alten i-Stämme in der 1. Pl, Prs. 
auf om und in der 2. Pl. Prs. auf -ait enden, — und der 1. Pl. auf 
-sam und der 2. PL auf -set in Marienburg, Seltingshof, Lisohn u. a., 
wo jetzt die alten i- und o-Stiämme in der 1. Pl. Prs. auf om und in 
der 2, Pl. Prs. auf -ei enden (s. $ 671). Dagegen in Aahof und Treppen- 
hof, wo die alten i-Stämme jetzt ebenfalls in der 1. Pl. Prs. auf -am und 
in der 2. Pl. Prs. auf -et enden, findet man zwar Futurformen der 2. Pi. 
auf -set, daneben aber Formen der 1. Pl. auf sem: wohl unter dem 
Einfluß der Präteritalformen, die dort in der 1. Pl. auf -em (z. B. (tem 
‘wir legten’) und in der 2. Pl. auf -et (z. B. liket) enden. Der Einfluß 
der Präteritalformen äußert sich noch deutlicher in Palzmar, wo die 
Futurformen der 1. Pl. auf -sem und der 2. Pl. auf set enden, und in 
Meiran, Borchow, Warkland, Birsen, Baltinov und Marienhausen, wo 
die Futurformen der 1. Pl. auf -sem?) und der 2. Pl. auf -set?) enden 
(die präteritalen &-Stämme enden dort in der 1. Pl. auf em und in der 
2. Pl. auf fi: z. B. 1. Pl. Fut. nessem "wir werden tragen’ in Borchovr 
u.a. oder nesgem in Baltinov zur 1. S. Fut. nessw resp. (in Baltinov) 
nesto = 1. Pl. Prt. nesem in Borchow u. a. oder nesem in Baltinov: 1. 5. 
Prt. nešu resp. (in Baltinoy) zeso. 

Anderswo findet man Mischungen oder Schwankungen im Para- 
digma. So hörte der Verfasser Formen der 1. Pl. auf -sim*) neben For- 
men der 2. Pl. auf -sat in Alschwangen, Abaushof (vgl. ibidem die 1. Pl. 
Prs. gulam für gulim), Alt-Schujen (vgl. ibid. die 2. Pl. Prs. ngkai) und 
Hinzenberg (vgl. ibid. die 1. PI. Prs. gulam und die 2. Pi, Prs. näkat); 
und Formen der 1. Pl. auf -sim neben Formen der 2. Pl. auf siet? in 
Firckshof, Grünhof, Setzen (in diesen drei Mundarten daneben z. B. 
2. Pl. Prs. redziet für redzit}, Lieven-Bersen (vgl. ibidem ziniet ihr wißBt), 
Olai, Ziepelhof, Kalleten (in Kalleten daneben z. B. gröbim "wir wollen”) 
und Doblen (hier neben Formen wie z. B. redzat "ihr seht’); für Dob- 
ien u.a. mit Formen wie redzat hat man vielleicht anzunehmen, daß 

D -sait auch BW. 7817,4 var. aus Nieder-Bartau. 

"1 Dies auch BW. 9065,8 var. (infl.), 13250, 8 var. (infi) und 27926, 1 (infi.). 

°’) Dies auch BW. 13250, sı (inf). 

$ Ob dort daneben auch Formen auf -sam vorkommen, ist unbekannt. 

5 Ob dort daneben auch Formen auf -sit vorkommen, ist unbekannt. 
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ehedem dort in der 2. Pl. Prs. zwischen -at und Zei geschwankt wurde, 
worauf im Präsens ai, im Futurum dagegen -(s)iet verallgemeinert 
werden konnte. 

Unklar ist das Nebeneinander von -sem in der 1. Pl, Fut. und 
-siet in der 2. Pl. in Ringmundshof, Lennewarden und Holmhof, oder 
von -sem in der 1. Pl. und -siet in der 2. PL in Ekengraf (hier auch 
-sit in der 2. Pl.) und Gr.-Buschhof {hier ist -siet phonetisch zu -szt ge- 
worden, woneben auch -s in der 2. Pl. und -sim in der 1. Pl); vgl. 
daneben z. B. die 1. Pl. Prt. celem, die 1. Pl. Prs. oui om und die 2. Pi. 
Prs. regzit in Gr.-Buschhof oder den Dat. Pi. berniem, pirtem in Lenne- 
warden. Sollte -sem resp. sem hier aus -sm entstanden sein, d. h. 
eine dem lit. dial. -sma oder -sme (s. $ 677) entsprechende Endung vor- 
liegen? Oder hätte man anzunehmen, daß -sem- in der 1. Pl. nach 
-set- in der 2. PI. gebildet, und daß letzteres rein phonetisch aus -siet- 
(= ai. -syath-) entstanden ist? Die Zemaitischen Formen auf -sem, -set 
bei Jaunis, Gramm. 127 sind zweideutig, da ihr se auf -sia- zurück- 
gehen kann. 

In der 1. Pl, Fut. hörte der Verfasser -sam neben -sim in Ruhen- 
tal, Jürgensburg, Uxkül (an diesem Ort daneben die 2. Pl. auf siet) 
Rodenpois, Allasch, Treiden u. a, s. RKr. XII, 90; in der 2. Pl. — 
-siet neben -sit in Kaugershof und Schlock. 

Vor -sam in der 1. Pl. (und sot in der 2, Pi.) erscheint geschlos- 
senes e in Oppekaln, Marienburg, Alswig, Seltingshof, Kaipen, Nitau, 
Pixtern u. a., dagegen cz hochlett. a in Drostenhof, Ramkau, Druwee- 
nen, Lösern, Festen, Grosdohn, Grawendahl u.a. (hier e > hochlett. o 
auch in der 3. P. Fut.), vgl. dazu §§ 41b und 483c. 


$ 675. Das Futurum wird jetzt, wie im Litauischen, vom In- 
finivstamın aus gebildet, z. B. büsu (wofür mit wohl enklitischer Kür- 
zung bušu in Saussen BB. XIV, 143 und BW. 23705, 2 aus Lasdohn) 
zu bút sen, iešu zu iet ‘gehen’, duosu zu duöt ‘geben’, raksu zu rakt 
‘graben’, sögu zu sat 'säen’, én zu litt ‘gießen’, soë zu rat ‘reißen’, 
runägu zu rundt ‘reden’, gulösu zu gulet legen’, mâcîsu zu mäcit lehren‘, 
meluösu zu meluöt lügen’, inf. jümsu Zb. XVII, 246, Mag. XIV, 2, 185, 
BW. 4890, 7, 908,3 (S. 861; hier neben der 2. S. Prt. jemi; anderswo 
jemšu) zu jimť nehmen’ (z.B. Zb. XVII, 236; anderswo jemt) usw.) 


2) „sem neben -sit (resp. -siet) wie lit. jösma JuSk., SvD. Nr. 211, 6 neben -jösit" 
ibid. 211,7. 

3 Ähnlich im Tahmischen: 3. P. guodes (oder guodas bei der alten Generation), 
slaves, ois zum: Inf. guodet (oder guodei bei der alten Generation), slavet, tīri in 
Selgerben Ein. IV, 57, guodes, slaves, tires, prases, meles zum Inf. guodet, slavet, tiret, 

42¥ 
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Vor dem s (š) mußte ein d, £ z, s im Wurzelauslaut assimilatorisch 
schwinden. Derartige Formen gibt es erstens in den Texten des 16. 
und 17. Jahrhunderts, z. B. 3. P. savis Und. Ps. 1,29 zu savist "ver, 
welken’, 2. Pl. pammesset LLD. II, 4 zu metu ‘werfe’, 1. Pl. ehsem und 
2. Pl. ehseth Ev. zu êst ‘essen’, 3. P. pazus Psalmen? 31b zu pazadu 
‘gehe verloren’, 1. S. atrasu (zu atruodu ‘finde’, Int. atrast) bei Manzel, 
Post. I, 325, 2. S. atrasi I, 45 und (zu apsnaäst “einschlummern’) ap- 
snausi I, 265, 3. P. atras I, 199 und (zu muôsties ‘erwachen’), -muosies 
III, 122, 1. Pl. atrasim I, 134 und -muosim I, 400, 2. Pl. atrasieta I, 1, 
49 und 55 u.a. Ferner noch jetzt anscheinend in allen streng tah- 
mischen Mundarten, z. B. 3. P. ves (zu vedu, vest führen), ness (s.$ 117c) 
oder nes (zu nesu, nest “tragen’) = lit. vès, nes u. a sowie in Rutzau 
(z. B. sesu RKr. XVI, 941) ‘werde mich setzen = lit. sësiu) und Ober- 
Bartau und gelegentlich in Volksliedern auch aus anderen Gebieten, 
z. B. 2.8. brisi BW. 4316 (aus Alschwangen), 3. 5. ves BW. 137 (aus 
Bersohn), 1. Pl. vesim Mag. VIII, Nr. 2430 (aus Kabillen); vgl. auch 
Bielenstein, LSpr. II, 155f. In anscheinend allen ostletiischen Mund- 
arten dagegen wird in den Futurformen von Wurzeln auf d, é z, s 
langes s (resp. š in der 1. S.) gesprochen °), z. B. 1. S. nessu, 2. 8. nessi, 
3. P. ness usw.: 1.8. *nessu > nessu : Inf. nest = 1.8. degsu : Inf. degt 
u.a.; das ältere nesu war gleichlautend mit der 1. S. Prt. nesu (ähnlich 
war nesi 2.8. Fut. und Prt.) und daher unbequem. In den übrigen 
Mundarten findet sich jetzt zwischen den Wurzeln auf d t, a s und 
den Futurendungen än. -sù usw. ein -i-, z. B. nesisu, 2. S. nesisi usw. 
zu nest (Prs. nesu), oder vedisu, 2. S. vedisi usw. zu vest (Prs. vedu); so 
teilweise schon in den Texten des 16. und 17. Jahrhunderts, z. B. 3. P. 
kuodis Und. Ps. 32,20 zu kuöst “beißen’, 1. S. szittischo Pass. zu sist 
‘schlagen’, 2. Pl. szittiset Ev., 3. P. atradīs ?) bei Manzel, Post. 1,135 (neben 
atras, s. oben), atlaidīs I, 2 (zu atlaist) und atpletis I, 311 (zu atplest). 
praset, melet in Kargadden, Wandsen, Nogallen u. a., guods, rüns, aicans, slävs, Urs, 
pross, därs, mels zum Inf. guodt, rünt, aicant, slävt, tirt, prast (mit langem s), dārt, 
melt (für schriftleti. guodät, runät, aicinät, slavet, (it, prasit, darit, meluot) in Don- 
dangen, Schlehk, Pilten, Suhrs, Hasau, Targeln, Angermünde, Pussen, Saßmacken, 
Erwahlen u.a. Zu den Infinitivformen s. § 716b. 

1) Hier auch die Nebenform sedisu. | 

2) So auch im hochlettischen Lisohn (auch nach Konsonanten, z.B. eirssu, 
cirssi) mit Ausnahme der 3. P., wo zwischen dem Wurzelauslaut und -s ein -i- er- 
scheint, z.B. 1.8. &ssu ‘ich werde essen’, 2.8. ĝssi, 3. P. ois 1. Pl. &ssam, 2. Pl. 
esset, wohl damit alle Formen die gleiche Silbenzahl haben. Zu notieren sind auch 
Futurformen wie 1.8. vīkššu, 2.8. vikssi, 3. P. viksis, 1. Pl. vikssam, 2. Pi. viksset 
(zum Inf. vkšt) in Lisohn, s. FBR. I, 7—10. 

3) Geschrieben: attraddies. 
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In den mittellivländischen Mundarten von Salisburg, Burtneek, Wohl- 
fahrt, Wolmar, Wenden, Ronneburg, Drostenhof, Trikaten, Walk, Ad- 
sel-Schwarzhof, Orellen u. a. findet man Futurformen auf -i$u (2. S. Zei 
usw.) statt und neben solchen auf -šu auch von Wurzeln, die nicht 
auf d, t, z, s enden, z. B. lijis “wird regnen’ (statt lés) in Adsel-Schwarz- 
hof u. a., näeisu (statt näksu) ich werde kommen’ in Walk u. a., sveris 
(statt svèrs) “wird wägen’ in Trikaten u. a., kuopisi (statt kùropsi) “wirst 
pfiegen’ in Salisburg u. a., bràucts (statt und neben bràuks) “wird fahren’ 
in Renzen u.a., cêlisies (statt celsies) “wird sich erheben? in Lipskaln 
(ibid. auch Formen wie bràuksi “wirst fahren’ u. a.) u. a., plävis (statt 
und neben pl'aŭs) ‘wird mähen’ in Wolmar u.a. Wie die angeführten 
Beispiele zeigen, erscheint vor -- die Wurzelform des Präteritums. Der- 
artige Formen auch schon in den ältesten Texten, z. B. tapīrs (statt taps) 
Lat. kat. 38, 39 (2 mal) und 52 und Ev., naetezys (statt nãks) Ev. (öfters) 
und Pass., 1. Pl. nacysem Ev. ‘wir werden kommen’, esateys (statt 
iesäks) Pass. “wird anfangen’, lidtezys (statt liks) Ev., pabeidtezys (statt 
pabeigs) Ev., ludezis (statt lügs) Psalmen? 23 b, peczimmis (statt mie: 
deims) ibid. 296 und 89a u.a. Zu bot ‘sein’, iet ‘gehen’, duót "geben" 
scheinen nur die kürzeren Formen büsu, iešu, duosu üblich zu sein (die 
entsprechenden Präterita biju, gäju, devu weichen zu sehr in der Wurzel- 
form ab|). i 

Futurformen mit -z- nach r oder ! mit vorhergehender Kürze hörte 
der Verfasser auch in soichen Mundarten, wo er Formen wie braucis (statt 
brauks) — teilweise wohl nur zufällig — nicht gehört hat, z. B. salis 
(statt sals) “wird frieren’ in Palzmar u. a., miris (statt mirs) ‘wird sterben’ 
in Adsel (hier neben naks gehört), Mehrhof, Sermus, Drobbusch, Hoch- 
rosen, Dickeln, Kl.-Wrangelshof, Nitau (in Nitau daneben mirs, skirs'), 
durs?), brauks gehört), Hinzenberg (hier auch biris, aber durs, Sk’irsies, 
brauks, bersim u. a. gehört) u. a., s. die Angaben RKr. XII, 90. 

S 676. Das Futursuffix -sio-, auf das lit. fapsiu, lett. tapsu u. a. 
($ 673) deuten, läßt sich außerdem mit Sicherheit nur noch im Indo- 
iranischen nachweisen, z. B. in ai. dasyami “ich werde geben’, esyami 
ich werde gehen’ u. a, av. vaxsya “ich werde reden’ u. a., s. Brugmann, 
Grdr. II?, 3, 383 ff. (hier auch über die morphologische Auffassung von 
-sio-), Meillet, Vved.? 183f. und Mélanges de linguistique offerts à 
M. F. de Saussure 104 und Magnien, Le futur grec I, 285 ff. (nament- 
lich 293 ff.) mit Literaturangaben. 

In den indo-iranischen Futurformen ist die Wurzelsilbe gewöhnlich 
vollstufig, abgesehen von einigen Ausnahmen, wie z. B. av. (Part. Akt.) 


) Präteritum: īru! — D Präteritum: düru! 
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basyant- (vgl. lit. búsiųu, lett. büsu); und das könnte sie ehedem auch 
im Baltischen gewesen sein. Jedenfalls ist die Regel, daß im Litauisch- 
Lettischen jetzt das Futurum vom Infinitivstamm gebildet wird, etwas 
Sekundäres. In einigen Verben haben wohl das Futurum und der In- 
finitiv von Anfang an dieselbe Wurzelfiorm enthalten (so, wo im In- 
finitiv die vollstufige Wurzelform aufgekommen war, und wo im Futurum 
die Wurzelsilbe von Anfang an tiefstuig gewesen war). Die Verali- 
gemeinerung dieser Übereinstimmung in der Wurzelform dürfte durch 
die zahlreichen Verba vom Typus lett. minet, tecet, mazgät, sludinät, 
deivudt, ganit, irit begünstigt worden sein, wo das Futurum mit dem 
Infinitiv wohl von Anfang an in der Wurzelgestalt übereinstimmte, 
vgl. Porzeziuskij, K istor. 160 und v. d. Osten-Sacken, IF. XL, 146. 
Was die lettischen Futura vom Typus vedisw (neben dial. vešu 
— lit. vèsiu) oder celisw (neben ceisu = lit. kélsiu; s. $ 675) betrifft, so 
hat Bezzenberger, KZ. XLIV, 326 darin recht, daß man «lettische Er- 
scheinungen soweit als möglich mit den Mitteln der baltischen Sprachen 
zu erklären» versuchen müsse, und der Verfasser bat auch stets diesen 
Grundsatz befolgt. Aber in diesem Fail scheint eine annehmbare Er- 
klärung mit den Mitteln der baltischen Sprachen allein unmöglich zu 
sein. Recht dürfte Bezzenberger auch darin haben, daß er Mag. XVII, 
1,101 lett. -isu in vedisu u. a. als Umbildung (entstanden unter dem 
Einfluß von Futura wie ganisu zu gamt oder lrisu zu frí u. a.) eines 
älteren Aën auffaßt; nach dem Muster z. B. von (Prs.) ganu: (Fut.) ga- 
nišu konnte ja auch z. B. neben Prs. vedu ein Fut. vedisu statt "vedisu 
aufkommen, wenn einmal die letztere Form da war und da sonst der 
Vokal zwischen der Wurzel und dem Futursufix immer lang war. 
Ganz neugebildet (statt vešu) kann aber vedigw auf diese Weise nicht 
sein, denn warum sollte gerade Zë (das zu präsentischen ä-Stämmen 
und 5o-Stämmen gehörte) und nicht etwa -êsu (das neben präsentischen 
o-Stämmen da war, wie z. B. teeösu neben teku, tecêt) entlehnt worden 
sein? Das vorausgesetzte Zë (neben Aar) hat man wohl an ai. -isyami 
(neben -syami anzuknüpfen.!) Daß das -i- in ai. -isyami in einigen Fu- 
turformen auf ide. ¿ zurückgeht, kann nicht gut bezweifelt werden und 
wird auch von Thumb, Handbuch des Sanskrit I, 392 angenommen; 
so in den Futura zu zweisilbigen Basen mit in der zweiten Silbe. 
Wie nun im Altindischen später auch zu manchen anit-Wurzeln Fu- 
tura auf -iSyami neben solchen auf -syami resp. -syami aufkommen 
(s. Thumb Le 390 f.), z. B. dahisyämi neben älterem dhaksydmi “ich 








D" Neben -isyami findet man gelegentlich auch -isyämi (z. B. in grahigyämi), 
aber doch so selten, daß es gewagt wäre, dies ai. -”- mit dem lett. -- zuidentißzieren. 
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werde brennen’, so konnte Analoges ehedem auch im Baltischen statt- 
finden. Im Litauischen und in einem Teil der leitischen Mundarten 
sind schließlich die Futura ohne < vor s verallgemeinert und allein- 
herrschend geworden, während in den übrigen lettischen Mundarien 
(s. $ 675) nach d, é, z, s jetzt Z (für *) obligatorisch ist (das kommt 
daher, weil in Formen wie vedisu, metisu, nesisw u. a. die Wurzelform 
ved-, mel-, nes- u. a. nicht verdunkelt ist wie in vešu, mesu, nešu u. a., 
s. Bezzenberger Le 102), und mundartlich Futura auf Aën (z. B. de- 
deisu) für Aën promiscue mit solchen auf -šu (z. B. degšu) gebraucht 
werden. Daß vor -isu jetzt die Wurzelform des Präteritums erscheint, 
ist leicht begreiflich. In Fällen wie z. B. Gëiä “ich werde kriechen’ 
neben Prs. Nedu, Prt. hau, Inf. Dei, oder nädsu “ich werde kommen’ 
neben Prs. näku, Prt. nācu, Inf. näkt hatte man in der Futurform die 
gleiche Wurzelgestalt wie im Infinitiv und im Präteritura; da aber In- 
folge von lautlichen Vorgängen die Übereinstimmung der Futurform 
mit dem Präteritum oflfenbarer war, so wurden z. B. disu und ndes« 
hinsichtlich ihrer Wurzelform auf die zugehörigen Präterita du und 
näcu bezogen, so daß weiterhin Neubildungen wie z. B. lijis "wird 
regnen’ (zum Prt. lija) statt und neben Bes (Inf. fit) aufkommen konnten. 
Außerdem hat man zu berücksichtigen, daß z. B. das lj- in l&jisu (neben 
liêsu) “ich werde gießen’ (Prt. lêju) noch in die Zeit zurückreichen 
kann, als statt se im zugehörigen Infinitiv (jetzt éf) noch ein & ge- 
sprochen wurde. 

S 677. Es muß noch der Auslaut der Futurstämme besprochen 
werden. Während im Indo-iranischen alle Futurformen einen Stamm 
auf -sio- aufweisen, werden im Litauisch-Lettischen die Futura im all- 
gemeinen gleich den präsentischen i-Stämmen konjugiert; und auch 
fürs Slavische deutet das aksl. Partizip byšešteje allem Anschein nach 
auf ein den präsentischen i-Stämmen gleich konjugieries Futurum, 
s. Jagić, AfsiPh. XXVII, 35f. Da nun den baltischen (und slavischen) 
i-Stämmen überhaupt im Indo-iranischen io-Stämme entsprechen (s. Meillet 
bei Magnien 1. c. 295), so könnte man mit Fortunatov (bei Porzezinskij, K 
istor. 159) auf die Annahme verfallen, daß fürs Baltische (und Slavische) 
von -si- und nicht -sio- auszugehen ist. Bei dieser Annahme aber 
wäre es kaum zu begreifen, weshalb im Litauisch-Lettischen der Stamm 
des Futurpartizips gewöhnlich ein -söo- und nicht -si- enthält (s. §§ 728 f). 
Und auch im Indikativ kennt wenigstens das Litauische neben -s- auch 
ein -sio- (auch außerhalb der 1. 8.), s. Joh. Schmidt, Neutra 424f. und 
namentlich Jaunis, Gramm. 127. Und neben -sio- und -si- hat man 
wohl auch ein -s- als Futursufix anzuerkennen, nämlich wegen soleker 
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Formen wie lit. 3. P. aägs (zu dugti, s. Siblt. Et. 144) u. a., 1. Pl. auf 
-sma (bei Jaunis 1. el oder -sme (z. B. LChr. 380, 16), 2. Pl. auf -ste 
usw. Denn ein -i- kann zwar gelegentlich im Litauischen schwinden 
(vgl. z. B. dial. grandzmas ‘Donner LChr. 381,2s aus graudimas), aber 
wenn Z. B. lit. -sme lautlich aus -sime entstanden wäre, sollte man eine 
solche Synkope des A auch in der Flexion der präsentischen i-Stämme 
erwarten. Wenn aber Bezzenberger, BB. XXVI, 177 die Formen auf 
-sme usw. als Neubildungen auf Grund der 3. P. auf -s ansieht, so 
fehlt es erstens dafür an treffenden Parallelen (als solche könnten nur 
athematische Präsensformen der 1. Pl. auf -me oder -ma usw. gelten, 
die auf Grund der 3. D entstanden wären). Denn nach eitù (Plur. et- 
ame!) zur 3. P. ei zu urteilen, müßten ja im Futurum z. B. neben der 
3. P. eis Formen wie 1. Pl. *eisam(e) entstanden sein, und mundartlich 
ibt es wirklich Formen auf -sam, s. oben D 6571; ein -sme oder 
-sma +) im Futurum könnte wohl nur dann auf Grund der entsprechen- 
den 3. P. entstanden sein, wenn diese auf -si@) enden würde Und 
zweitens wäre dann doch noch der frühe Schwund von -i in der 3. P. 
zu erklären. Bezzenberger, KZ, XLI, 126! und Poriezinskij, Izv. Í, 
481 und K istor. 38 (in Anschluß an Fortunatov) meinen, daß durch 
den Schwund von - in der 3. P. Fut. ein Unterschied zwischen der 
3. und 2. P. S. erreicht worden sei. Dagegen aber ist einzuwenden, 
daß Präsensformen der 3. P. vom Typus mýli trotz der lautlichen Über- 
insimmung mit der 2. S. dennoch ihr -ë vielfach bewahrt haben, und 
daß in litauischen {östlichen) Mundarten in primären Verben mit zir- 
kumfektierter oder kurzer Wurzelsilbe noch jetzt — wie im Präsens 
— die 2.8. Fut. (z. B. pirks) durch ihren Akzent von der 3. P. (pirks) 
unterschieden ist, Zwar mußte im Futurum die 3. P. mit der 2. 8. 
häufiger als im Präsens zusammenfallen (vgl. z. B. die 2. S. Prs. tur? 
mit der 2.8. Fut. furesi), aber daß der lautliche Zusammenfall der 3. 
und 2. P. nicht als besonders störend empfunden wird, zeigt das Let- 
tische, s. § 596 a. Vgl. auch noch Berneker, AfslPh. XXV, 480!. Nach 
alledem dürfte es am geratensten sein, mit Ul'janov, Znač. II, 262 ff. und 
Porzezinskij, K istor. 159 f, fürs Futurum — neben Stämmen auf -sio- 
und -si- — auch athematische Stämme auf -s-?) vorauszusetzen, obschon 


kg 


IQ 


"7 Man beachte auch den Akzent in pajimsm& LChr. 873, 87, grysma 375, ss, 
rasmà 315,37 u. a. (neben sé ksma 373,36 u. a.) und pirksmä bei Jaunis, Perev. gramm, 
2041; weitere Belege bei Specht 30. 

2) Derartige Stämme weist Pedersen auch im Italischen nach (z. B. osk. fust 
"wird sein’, umbr. ferest "wird bringen’), s. seine Les formes sigmatiques du verbe 


x 


liatin ei le probleme du futur indo-européen (Kobenhayn 1921), S. 28 £. 
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ihr gegenseitiges Verhältnis unklar bleibt. — Daß der si-Stamm ehe- 
mals auch in der 3. D vorhanden sein mußte, ist schon a priori an- 
zunehmen, und wie schon Bezzenberger 1. e bemerkt hat, findet man 
in den altlitauischen Texten tatsächlich noch eine 3. P. -minsi (und ba- 
si-gu bei Daukša, Post. 240, 25). Ebenda verweist er auf lett. dial. (in- 
flänt.) das "wird geben’ u. a. (auch dem Verfasser aus vielen infläntischen 
Mundarten und Texten‘) bekannt, wo sich das -$ am ungezwungensten 
als auf -si- zurückgehend erklären läßt’); über die Reflexivform der 
3. P. Fut. s. § 707c. Ob auch das Lettische athematische Futurstämme 
auf -s- kannte, läßt sich mit Sicherheit nicht ermitteln; vgl. $ 674 über 
die 1. Pl. auf -sem in Ringmundshof u. a. 


S 678. Periphrastische Futurformen. Wie es im Russischen 
Futura gibt, die aus dem Futurum von byt ‘sein’ (1. S. budu “ich werde 
sein’ usw.) und dem Infinitiv bestehen, so findet man gelegentlich ana- 
loge Bildungen auch im Lettischen. Belege: es tev büsu palideet BW. 
298,3 (Var.: palidzesu), 294, 2, 295, 296, 6689, 3 und 35215 “ich werde 
dir helfen’; es bäasfu] (Var.: grib[w]) iet BW. 9498, 9501 var. (Var.: 
iesu) und 17341 ‘ich werde gehen’; es büsfu] ... jat BW. 13639 (aus 
Goldingen); es büs[u] . . . izspärdit BW. 15923 ‘ich werde auseinander 
schlagen’; as büs/uw] dzart, tu — galdińu tricanät BW. 15998,3 ich 
werde trinken, du (wirst) den Tisch zittern machen’; kur täs büsu izkel- 
tet? BW.18149 "wo werde (oder: soll) ich sie austrocknen’ (neben kur 
es... . izkaltesu 18154); es jums büsu (Var: gribu) atmieluot (Var.: at- 
mieluošu) BW. 34260 “ich werde euch meinerseits bewirten’; es bús/u/ 
rät (Var.: räsu) tautu deu BW. 21735 “ich werde den Mann schelten’ 
(ähnliche Wendungen noch 25705, 24630, 2 und 25870); tas driz bús 
mirt (in Ekau gehört) "der wird bald sterben’; kamī vind büs slaucit? 
(in Wolmar gehört, wo sonst gewöhnlich die Futura auf -šu gebraucht 
werden) "worin soll er wischen’; apnemämies, ka büsim iet (in Zempenhof 
gehört) “wir nahmen uns vor zu gehen’. Eine spezielle Bedeutung 
scheint diesen periphrastischen Bildungen nicht eigen zu sein. Bei BW. 
finden sie sich beinahe ausschließlich nur in Liedern aus dem mehr 
östlichen Gebiet, so daß vielleicht — aber durchaus nicht notwendig — 
rassischer Einfiuß anzunehmen ist. 

Zu erwähnen sind auch Verbindungen von iesu (ich werde gehen’) 
mit dem Infinitiv; so z. B. vai vins par savu mantinieci ies tâdas lietas 


2) So z.B. aus Ludsen, Kaunata, Kraslaw u. a, BW. 11564, 16809, 26959, ı u. a. 
5) Dagegen Schreibungen in den Texten des 16. Jahrhunderts wie buuse (für 
būs) LLD. II, 7,2 u.a. beweisen kein -si, s. oben, 8. 521, 
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ticêt? "wird er beirefis seiner Erbin solche Dinge glauben” u. a. bei 
Mühlenbach, Laiw. gr. $ 214. 
Periphrastische Futura exacta s. $ 758. 


y) Präteritum. 

$ 619. Dem gemeinbaltischen Präteritum legen sekundäre Ver- 
balstämme auf o und -ë zugrunde, die man auch in lat. eram "ich 
war u.a. und in den griechischen Aoristen auf -ny findet; s. Ul’janov, 
Osnovy 181 ff.; Bartholomae, Stud. I, 113; Wiedemann, Prät. 151 f., 
174 f., 181 £., 187 und 194 Æ; Chadwick, IF. XI, 145 ff; Reichelt, 
BB. XX VI, 35 f.: Hirt, Abl. 180 und Brugmann, Grdr. DU. 3, 146 £., 
168, 170 f. und 176f. Dieselben Stämme konnten als un 
auch Konjunktivbedeutung haben; s. Mellet, Mélanges de linguistique 
offerts à M. F. de Saussure 93 und 105 f; Pedersen, Vergl. Gramm. d. 
kelt. Spr. II, 354 f; Sommer, Handb. d. iat. Laut- u. Formeni. ? 514 f; 
Brugmann, Grdr. DS 3, 539 und Festschrift für E. Windisch 52 und 
unten § 693. 

Die alten Imperfektformen zu o-Stämmen waren — weil augment- 
los — im Baltischen mit den entsprechenden Präsensformen im Dual, 
Plural und in der 3. P. S. lautlich an da in diesen For- 
men beide Tempora die gleichen Personaiendungen hatten; und daher 
waren die genannten Imperfektiormen ES zweideutig unbequem ge- 
worden, was zum Schwund des Imperfekts führen konnte, s. Uljanov, 
Osnovy 1831. und Zna£. I, 84. Und der asigmatische Aorist unter- 
schied sich vom Präsens — von der 1. und 2. 5. abgesehen — nur 
durch die tiefstufige Wurzelform, und auch das vielleicht nicht in allen 
Verben; da es auch Präsensstämme mit tieistufger Wurzeliorm gab, 
so waren diese Aoriste beim Mangel des Augments nicht deutlich ge- 
nug ais Präterita gekennzeichnet und somit nicht lebensfähig. Die sig- 
matischen Aoristformen aber mußten teilweise futurisch aussehen, wenn 
es nämlich Futurstämme auf -s- gab is. $ 677), und daher ebenfalls 
als zweideutig aufgegeben erden 

Die jetzige Präteritaillexion möge an folgenden Beispielen veran- 
schaulicht werden: 1.8. jutu (zum Prs. jùtu = lit. Funke) ‘ich fühlte 
— lit. jutan; dial. nesu (zum Prs. nesu == lit. nesü) “ich nn — lt, 
nesiaü; 2.8. juti = lit. äi: nesi = lit. nesei; 3. P. juta = lit. jùto; 
dial. neset) = lit. nese; 1. Pl. Zutäm?) = it. jùtome; A nesem = lit, 





D) Unklar ist die Schreibung -i oder -ei (statt -© in nescei (sc = s) Lat. kat. 
53, brecei 55 (für brèce schrie’), -iemi ‘nahor (für -äme) 53, denwi ‘gab’ (für deve 55. 

2) In Saussen dagegen endet die 1. Pl. auf -âm resp. -ọm und die 2. Pi. auf 
27 resp. Gi", 
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neseme; 2. Pl. jutät — lit. jütote; dial. neset — lit. nēšėte. Über den Aus- 
laut der Singularformen s. §§ 595, 596c und 597. 

8 680. Die Verteilung von -“ und e im Stammes- 
auslaut läßt gewisse Regeln erkennen; vgl. dazu KZ. XLIII, If. und 
31 ff. (mit Literaturangaben). Neben präsentischen sto-Stämmen und 
o-Stämmen mit einem Nasalinfix findet man im Litauisch-Lettischen in 
der Regel präteritale a-Stämme; auch nach unmittelbar vorhergehendem 
-i- hat man im Präteritum stets -a- als Stammesauslaut (z. B. 3. P, Prt. 
sēja = lit. sëjo zu lett. söjw, lit. sëju "ich säe’; oder 3. P. Prt. séin zu 
stenu "ich binde’). Dagegen allen präsentischen jo-Stämmen, deren A 
postkonsonantisch ist oder unmittelbar auf ou. folgt, entsprechen im 
Lettisch-Litauischen in der Regel präteritale &-Stämme. Was lett. Prt. arā- 
(zum Prs. afu = lit. ariù, wozu Prt. arian), barā- (zum Prs. batu; lit. barù 
oder bariù, Prt. bariaŭ oder baraŭ), kala- (zum Prs. kalu; lit. kalù, Prt. 
kaliaŭ oder kala), malā- (zum Prs. malu; lit. malù, Prt. maliaü oder 
malañ) und salā- (zum Prs. salu, woneben saistu; lit. Sala, Prt. šalač) 
betrifft, so handelt es sich hier meist um Neubildungen im Präsens (so 
salu und vielleicht auch mal'u u. a.), s. oben $ 627d und unten $ 682 f. 
Nur lett. Prt. arā- dürfte eine alte Ausnahme sein, s. $ 6821. Wurzeln, 
die ihr Präsens auf zweierlei Art bilden, können auch zweierlei Präte- 
ritalformen haben; so z. B. lett. 3. P. Prt. muöde-s zum Prs. muöZuo-s 
neben muödä-s zum Prs. muöstwö-s. — Komplizierter ist die Verteilung 
der präteritalen ā- und &-Stämme zu den präsentischen reinen o-Stämmen; 
hier weicht das Litauische teilweise vom Lettischen ab, und gewisse 
Differenzen gibt es in dieser Hinsicht auch innerhalb der litauischen 
Mundarten; s. Jaunis, Ross. uj. 45; Būga bei Jaunis, Perev. gramm. 168}, 
1691, 1701 und2 und Jablonskij, Nachwort zu Jusk., S. XLVI. Und 
zwar enden jetzt im Lettischen solchen Präsentia entsprechende Präte- 
teritalstämme mit einem i, u oder (balt.) a in der Wurzelsilbe durch- 
weg auf -a, während das Litauische — besonders nach Nasalen und 
Liquidae, dialektisch aber auch sonst — in solchen Fällen auch 
e-Stämme kennt. Zugehörige Nebenformen mit z oder æ in der Wurzel 
haben auch im Lettischen ein ë im Stammesauslaut, so z. B. mme- 
(neben mina-) zum Prs. minu “ich trete” (nach dem Muster von Size, 
zum Prs. skiru u.a.) oder äave- (neben avd-) zum Prs. dunu (nach dem 
Muster von pl’äve- zum Prs. plaüju u. al Bei wurzelhaitem e endet 
der Präteritalstamm zu einem reinen o-Stamm des Präsens gewönnlich 
auf e, mit Ausnahme der intransitiven dega- und teka-; intransitiv sind 
auch die Präteritalstämme bzga-, seda- (neben den transitiven ede- und 
jeme-), sākā- (neben näce, wozu KZ. XLIII, 25 nachzusehen ist), augā- 
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und deievg-. Man beachte, daß verbale ä-Stämme auch anderswo etwas 
Zuständliches bezeichnen (s. Vendryes, MSL. XVI, 300 f.) und auch 


V 


sonst oft tieistunge Wu an aufweisen (s. Wiedemann, Prät. 171 f). 
g 681. Das weitere Schicksal der -Stämme im Let- 


tischen. Erhalten?) sind die &-Stämme neben den ä-Stämmen in den 


mittellettischen Drucken des 16. und der ersten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts (s. KZ. XLII, 35.) und noch jetzt in der südwestlichen Ecke 
von Kurland (in Rutzau, Ober- und Nieder-Bartau, Kalleten, Kl.-Grams- 
den und nach Bielenstein, LSpr. I, 149 in Gr.-Essern) und in den 
meisten hochlettischen Mundarten (so in Wallhof, Selburg, Setzen, Holm- 
hof, Ekengraf, Gr.-Buschhof, Dubena, Nerft u. a. in Kurland, in Lisohn, 
Tirsen, Ramkau, Alt- und Neu-Pebaig, Lösern, Erlaa, Festen, Fehgen, 
Tolkenhof, Ogershof, Dewen, Saussen, Fehteln, ÖOdensee, Stiockmanns- 
hof, Laudohn, Odsen, Sawensee, Heidenieidt, Bersohn, Grosdohn, Mar- 
zen. Selsau, Seßwegen, Lubahn, Meiran, Druweenen u. a. in Livland, 
iksna, Preili, Jozefovo, Kraslaw, Dagda, Raipol, Ludsen, Rositten, 
Bor chow, Vuorkova, Kaunata, Welonen, Kuorsova u.a. im Infläntischen); 
an einigen von diesen Orten (z. B. in Lisohn, Seiburg, Nerft) hört man 
daneben statt der alten Formen der &-Stämme auch schon Neubildungen 
nach dem Muster der Formen zu &ä-Stämmen. 

Am zähesten halten sich Formen der €-Stämme zu Verben mit č 
in der Wurzel; so in Drostenhof und Serben, s. KZ. XLIH, 36, und 
auch in Grösen hat der Verfasser die 3. D cëie, jeme neben svieda (für 
älteres sviede) gehört. Sonst werden die alten Formen der &-Stämme 
länger entweder in der 3. P. und in der 1. und 2. Pl. oder aber in Ger 
1. S. bewahrt. So sind in Lischn *), Baltinov und Birsen die Formen 
der 5-Stämme sonst erhalten, mit Ausnahme der 1. S. von Wurzeln, die 
auf d oder ¢ enden; so fiektiert man in Birsen z. B.: 1. S. aúdu, étu 
(statt adgu, šu) u.a. neben gražu, nesu, dei, braucu ù. a., 3. P. aud g, 
At g, grauge, nese, brauće u.a., 1. Pl. aud’em, ĉ&t em, grauzem u. a. 2. PL 


1 


audet, Adel, grauie u.a. Der Unterschied im Wurzelauslaut z. B. 


zwischen aüzfu und aüde war größer als z. B. zwischen gražu und 


gradie, adu zu aüd'e etwa nach dem Muster von kupu (für *kuópju 
nach § 84): kuôýe u. a. 


Lane 
Se 
Kol a 


1 Vgl auch die Angaben Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 70f. und Spr. d. pr. L. 
r 


"7 In Lisohn bildet man weiterhin nach dem Muster z. B, von vedu : vede, metu : 
meie u.a. auch z.B. bridu: bride (statt bride), eritu: krite (statt krite) u. a.; daneben 
aber noch z.B. säku:säke, līgu: līga, lêju:lêja, salobu: saloba, nuogulu ` nuogule, 
viksu : viksa neben vīkse u.a, s. FRR. 1, 7f 
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Im benachbarten Marienhausen gibt es auch schon Formen der 
1. S. wie ńeso (für nesu) neben Formen der 3. P. auf -e, der 1. Pl. auf 
em und der 2. Pl. auf d Mit der 1. S. scheint man auch in den an- 
grenzenden ostlettischen Mundarten von Lipna, Oppekain, Marienburg, 
Schwaneburg, Roseneck und Aahof die Verschmelzung der ö- und ä- 
Stämme eingeleitet zu haben, wo überall, soweit bekannt, die bloß der 
1.8. der alten &-Stämme eigene Erweichung des Konsonanten vor -u 
aufgegeben ist. Die 3. P. der &-Stämme endet in Neu-Schwaneburg 
(hier nur selten) und Aahof noch auf -e (reflexiv: -2s), sonst auf o (man 
beachte, daß in Oppekaln auch die nominalen &-Stämme im Nom. 8. 
jetzt auf -a < e enden). In der 1. Pl. enden die €- und ä-Stämme in 
Schwaneburg, Oppekaln, Marienburg, Roseneck und Lipna auf -am, in 
Aahof dagegen — auf em (z. B. likem wie vedem) und in Römershof auf 
-em; ia der 2. PL. — in Lipna, Oppekaln und Neu-Schwaneburg — 
auf af, in Marienburg und Aahof — auf -et (z. B. liket wie vedet), wie 
dort die 2. Pl. auch im Präsens (s. $ 671) und Futurum (s. $ 674) endet, 
und in Römershof!) auf -et. 

Dagegen in Alt-Kalzenau zwar noch 1. S. geän, cłļu u. a. neben 
kritu, bridu u. a., aber 3. P. veda u.a. wie krita u. a, 1. Pl. vedam u. a. 
wie kritam u. a, 2. Pl. vedat u.a. wie kritat u. a: die Neuerung ist viel- 
leicht von der 2. S. ausgegangen, die zu e und 3-Stämmen überall auf 
endete. Auch in Ronneburg, Serben, Drostenhof u. a. ist von der 
alten Flexion der &-Stämme — in Serben und Drostenhof mit der schon 
oben erwähnten Ausnahme der Verba mit wurzelhaftem & — nur die 
Erweichung des Konsonanten vor -u in der 1. S. bewahrt, die dort aber 
auch auf die ä-Stämme übertragen ist (z.B. sišu für situ u.a. wie vešu 
u. a.) mit Ausnahme derjenigen ä-Stämme, deren Wurzel auf v, m, b, 
p, g, k oder r endet, da diese Laute in jenen Mundarten jetzt der Er- 
weichung nicht mehr fähig sind. In Treppenhof finden sich gleich- 
falls Formen der 1. S. wie sišu (für situ) u. a., aber in der 1. Pl. ist dort 
(wie in Aahof) die Endung -em verallgemeinert (fikem, sitem u. a. wie 
teicem u. al und in der 2. Pl. — die Endung -et (liket u. a. wie teicet 
u.a.). Bloß zu &-Stämmen kennt der Verfasser die Form der 1.8. — 
und zwar mit Erhaltung der Erweichung (z. B. feieu) — aus Linden (in 
Livland), Palzmar, Grundsahl, Adsel-Schwarzhof (aus diesen vier Mund- 
arten kennt der Verfasser auch Formen der 3. P. wie teica, veda u. al 
Serbigal, Smilten, Kaugershof, Pixtern (in diesen vier Mundarten da- 
neben Formen der 3. P. wie ieica, veda oa, der 1. Pl. wie teicām, ve- 
dam u. a., der 2. Pl. wie teicāt u. al Adsel (hier auch Formen der 1. Pl. 


1) Hier in der 1. P. S. noch z.B. vez(u) neben kritfuf. ` 
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wie teicam und 2. Pl. wie ieicat, Adleenen, Butzkowsky, Mehrhof, Walk, 
Römershof, Sonnaxt. 

Betreffs der Entstehung von Neubildungen wie sišu (für situ) u. a. 
in Ronneburg u.a. kann man, da die Chronologie der präteritalen 
Neubildungen unbekannt ist, zwischen zwei Erklärungen schwanken. 
Wenn in Ronneburg u. a. die Neubildungen vom Typus teica, teicam, 
teicāt älter sind als die neugebildete Form der 1. D. vom Typus sisu 
— vgl. oben das dem Verfasser aus Alt-Kalzenau bekannte Neben- 
einander von vežu, kritu u. a. und veda, vedam, vedat u. a. -—, so konnte 
der gleiche Auslaut z. B. von cieti, cieta, cietām, cietat u. a. einerseits 
und kriti, krita, kritam, Tritat u. a. andrerseits in der 1. S. nach dem 
Muster von ciešu (= lit. kendiad) u. a. die Neubildung Arisu u. a. für kritu 
(= lit. krita) u. a. hervorrufen; man beachte, daß in einigen Fällen auf 
diese Weise ein nützlicher Unterschied zwischen der 1. S. Prs. (z. B. situ, 
pinu) und 1. S. Prt. (z. B. sišu, pinu) entstand. Unter derselben Voraus- 
setzung und auf dieselbe Weise konnten in den übrigen, bisher in diesem 
Paragraphen nicht genannten Mundarten und in der Schriftsprache nach 
dem Muster von britu u. a. Neubildungen wie cietu u. a. (für ciešu u. a.) 
aufkommen t); nicht selten wurde dadurch die 1. S. Prt. (z. B. cietu) von 
der 1. S. Prs. (z. B. ciešu) unterschieden. Im schriftsprachlichen Gebiet 
erinnern jetzt an die ehemalige Flexion der &-Stämme nur noch das 
geschlossene ë der Wurzelsilbe in Formen wie vedu, cêlu u. a. (s. § 41 b) 
und das c oder dz in Formen wie braucu oder jüdzu. 

Sollten aber in Ronneburg u. a. Formen wie sišu älter als z. B. 
teica, teicām, teicāt u. a. sein — man beachte das Nebeneinander von 
sišu und z. B. vede, vedem, gedet in Drostenhof —, so müßte man an- 
nehmen, daß infolge des ehemaligen Schwankens z. B. zwischen teteu, 
jûdzu u. a. und teiču, jüdzu u. a. (s. § 87) auch z.B. neben dem alten 
situ ein neues sišu aufkam. Nach dem Muster von vede, vedem ` vežu 
u. a. sind nämlich neben Zeice, teicem u. a. Neubildungen wie teiču (mit 
č aus cj) u.a. (fürs alte teicu u. a.) aufgekommen. Diese Neubildungen 
auf -ču, dën (für -cu, -dzu) herrschen jetzt beinahe überall da, wo die 
alte Flexion der &-Stämme bewahrt ist (vgl auch die Angaben Bezzen- 
bergers, Lett. Di.-St. 70"); spärliche Reste der alten Formen auf -cu, 
-dzu aus diesem Gebiet s. KZ. XLIH, 37. Auch im schriftsprachlichen 
Gebiet, das jetzt die alte Flexion der &-Stämme nicht mehr kennt, hat 
es ehemals die Neubiläungen auf -ču, dän gegeben : Jedän bei Manzel, 


1) Andere Möglichkeiten, diese Erscheinung zu erklären, s. BB. XXIX, 182. 
und KZ. XLIII, 37; auch hier ist eine sichere Entscheidung ohne Kenntnis der 
chronologischen Verhältnisse unmöglich. 
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Post. I, 253, breču bei Adolphi 141, plücu 172, rFaucu 176, sedzu und seču 
186 u.a. Über braudu u.a. in der Dispositio Imperfecti ad Optimum, 
s. KZ. XL, 37. 

8682. Die präteritale Wurzelform. a) Den reinen o-Stäm- 
men des Präsens entsprechen teils Präterita mit derselben Wurzelform, 
teils Präterita mit einer vom Präsens abweichenden Vokalstufe. Die 
gleiche Wurzelform im Präteritum und Präsens findet man im Lettischen 
erstens in Wurzeln mit e (in der Wurzelsilbe) unmittelbar vor Geräusch- 
lauten, zu denen eine Tiefstufe überhaupt ungewöhnlich ist (s. Wiede- 
mann, Prät. 99 und 100); ferner in den Fällen, wo schon das Präsens 
ein u oder ö!) in der Wurzeisilbe aufweist (über dial. *minu statt minu 
u. 2. s. unten unter d) und wo das Präsens ein au oder a in der 
Wurzel hat. In einigen von diesen Fällen könnte das Präteritum eine 
Umbildung (im Auslaut) des alten Imperfekts sein. Über lett. pulu 
s. § 607 d. Übereinstimmung in der Wurzelform zeigen endlich auch 
das Präteritum und Präsens zu ei und bégt und auch söst(ies), dessen 
Präsens zwar nur im Litauischen ein o-Stamm, sonst aber im Litauisch- 
Lettischen ein athematischer Stamm ist (s. § 601e). Die präteritale 
Wurzelform zu den drei letzten Verben scheint perfektischen Ursprungs 
zu sein; s. Osthofi, Perf. 63; Wiedemann, Prät. 142; Brugmann, Grdr. 
IP, 3, 432 f£., 447 und 493 und van Wijk, IF. XXXIV, 369 f., sowie 
— teilweise abweichend — Solmsen, KZ. XXXIX, 228 ff. 

Sonst unterscheidet sich im Wurzelvokalismus das Präteritum vom 
Präsens. Und zwar hat das Präteritum tiefstufiges gegenüber (urbalt.) 
präsentischem e vor l, r, n,m und tautosyllabischem i, vgl. Wiedemann, 
Prät. S6fi. Einige Präteritalstämme auf -4 mit wurzelhaftiem 4 mögen 
altererbt sein (s. § 680); andere (z. B. lika- zum Prs. lieku, vgl. gr. &ımov) 
könnten (im Auslaut) Umbildungen des thematischen Aorists sein, vgl. 
Meillet, Mélanges de linguistique offerts à M. F. de Saussure 106. — 
Ausnahmen: rieu § 605 (aus dem ehemaligen Paradigma Prs. rietu: 
Prt. ritu haben sich zwei neue Paradigmata entwickelt: Prs. und Prt. 
rietw und Prs. und Prt. ritu $ 609c), biezu § 603 (von diesem Verbum 
sind vorzugsweise die Präteritalformen im Gebrauch und diese dürften 
erst unter dem Einfluß von biezs ‘dick’ entstanden?) sein), jemu und 
nemu (ńēmu) $ 603 (hier dürfte das e direkt — vgl. got. nemum "wir 
nahmen” — oder indirekt — wenn das Neubildungen wären — per- 
fektischen Ursprungs sein, vgl. vēmu u. a. unten unter d), dial. dëi 
für sonstiges dlu $ 603 (dēlu zum Prs. deu wohl nach dem Muster 


D Tiefstufge Wurzelform zeigen 3-Stämme auch sonst, s. § 680. 
23 Wie z. B. Part. Prt. Akt. (nuo)balis “erbleicht’ zu bäls “bleich’, 
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von Prs. nemu : Prt. nemu), dial. *dzmm oder "dzmu $ 605 und KZ. 


XLII, 12 für sonstiges dain (über -- s. unten unter d} — Regel- 
rechten Ablaut zeigt Prt. sluvu zum Prs. slavu (mit a aus e) § 607a, 
vol. lit. Prs. vejù : Prt. vijaŭñ. — Hier sei auch noch Prt. viru zum Prs. 


verdu $ 610 b genannt. Dagegen vor j hat das Präteritum -ē- in der 
Wurzel gegenüber präsentischem e, s. die Beispiele $ 604. Wenn 
deju § 604 eine wirkliche Form ist, so hat es sein e wohl nur, um 
Zusammenfali mit dein $ 625g zu vermeiden. — Das präteritale -2- 
dürfte nicht in allen $ 604 genannten Verba gleichartig sein; man be- 
achte den Unterschied in der Intonation. Die Annahme Wiedemanns, 
Prät. 27, 81 und 104, daß diese Verba einst auch im Präsens in der 
Wurzelsilbe e gehabt hätten, dürfte höchstens für die Verba mit aku- 
tierter Wurzel zutreffend sein, vgl. aksl. Jëig gegenüber lett. leju und lit. 
dial. Zejü; aber gegenüber aksl. smějọ se findet man nicht nur lett. 
smejufös], sondern auch ai. smáyatēe, und auch lett. sleju und lit. dial. 
Zei stimmen zu ai. Sräyati. Und wenn die Wurzel aller dieser Verba 
einst auch im Präsens e gehabt hätte, warum sollte es da durch e er- 
setzt sen? Hat man doch noch jetzt Verba vom Typus lett. Prs. und 
Prt. söju, dëi $ 625g! Fürs präteritale e dieser Verba sind mehrere 
Erklärungen denkbar. Fraglich wäre die Zusammenstellung des e z. D 
in lett. siéiu mit dem a in ai. 3. S. Perf. sisrdya: diese altindische Form 
gehört zu einem zur Regel gewordenen Typus (s. Brugmann, Grdr. 11, 
3, 456), und ihr oe kann auch aus ö entstanden sein. Jedenfalls können 
diese baltischen Präteritalformen auch als speziell baltische Neubildungen 
aufgefaßt werden. So könnte man z. RB im Hinblick auf aksl. Jëin an- 
nehmen, daß es im Urbaltischen einen Präsensstamm lēja- (wozu ein 
Präteritalstaram leja- als Umbildung des Imperfekts aufkommen konnte} 
neben leja- (wozu ein Präteritalstamm Juge gehören konnte, vgl. lit. Prs. 
vejü : Prt. vijaŭ) gegeben hat. Einen Präteritalstamm (og gibt es ja 
noch jetzt im Lettisch-Litauischen (zu lett. Zi, lit. lyti "regnen’), aber 
seine Bedeutung ist intransitiv, und so wäre es begreiflich, daß in tran- 
sitiver Bedeutung der Präteritalstamm 7&ja- beibehalten wurde, auch als 
sein Präsensstamm lēja- verloren gegangen war. Nach Prs. leja- : Det, 
löja- konnte dann z. B. auch ein Pri. slejā- (statt slija-} zum Prs. sleja- 
gebildet werden usw. Denkbar wäre auch, daß z. B. zum Inf. *skreitěi 
laufen nach dem Muster von Inf. *eitči ‘gehen’ : Prt. Sa- (dessen 2- 
wahrscheinlich alt ist), das noch in lit. Sau vorliegt, ein Prt. skreja- 
gebildet wurde. Oder, wenn die Präterita vom Typus mävu (zu maút 
“brüllen‘) älter waren als die Präterita vom Typus zéi (zu riet "bellen’), 
so konnte nach dem Muster z.B. von mav- im Präteritum : Inf. *māy- 
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iči weiterhin z. B. neben dem Inf. *reit&i ein rej- im Präteritum ent- 
stehen. Oder gar z. B. Prt. rêju : Prs. reju u.a. etwa z. B. nach dem 
Muster von Prt. cê&l'u : Prs. celu u. a.? Eine sichere Entscheidung 
zwischen den verschiedenen Möglichkeiten läßt sich nicht treffen. 

b) Den präsentischen o-Stämmen mit n-Infix entsprachen präteri- 


tale &-Stämme mit demselben — gewöhnlich tiefstufigen — Wurzel- 
vokal, den das entsprechende Präsens aufwies. Hier könnte also — 
wenigstens in einigen Fällen — aoristische Wurzelform vorliesen. Der 


Präteritalstamm brida- (vielleicht mit aoristischem brid-) gehört nicht 
zum Präsensstamm brenda- § 611 d, sondern zum älteren Präsensstamm 
oreda-, der noch in lit. bredù vorliegt. Über lett. Prt. &ika-, gidd ` Prs. 
teka-, gieda- s. § 611a. — Was die präsentischen no-Stämme betrifft, 
so werden gewöhnlich dazu solche Präterita gebildet, wie sie den je- 
weiligen präsentischen Nebenformen entsprechen, z. B. Prt. skrējā- zum 
Prs. skriena- wie zum Prs. skreja-, Prt. ëng zum Prs. Aug wie zum 
Prs. šuva- Prt. guvā- zum Prs. güna- wie zum Prs. gūsia-, Prt. Ganz, 
zum Prs. liena- wie zum Prs. lieda-, Prt. räve- zum Prs. rauna- wie zum 
Prs. rauja- usw. Eine Ausnahme bilden die drei oder vier Verba vom 
Typus Prt. avā- (neben ave-): Prs. auna- (neben auja-) §$ 612 d und 626 b, 
wo man in beiden Tempora den gleichen Wurzelvokalismus findet, wie 
auch im Prt. *muvaā- (mit -uv- aus -@-) : Prs. *muna- $ 612c. In muwvā-, 
wofern diese Form in ihrer Bildung nicht durch šwvā- u. a. beeinflußt 
ist, könnte die Wurzelform aoristisch sein. Nach dem Muster von 
muvā- : müna- u. a. Vielleicht dann auch ava- ` auna- u. a., wenn das av- 
hier nicht etwa aus dem Perfekt stammt; oder aus dem Imperfektum 
zu einem Prs. (urbalt.) ava- < uride. eyo- (cf. $ 626 b)? 

cl Den präsentischen sto-Stämmen entsprechen präteritale &-Stäm- 
me mit demselben — meist tiefstufigen — Wurzelvokalismus, den die 
zugehörigen Präsentia aufweisen, vgl. Wiedemann, Prät. 101. Unter 
diesen Präterita könnten also auch einige im Auslaut umgebildete 
Aoriste vorliegen. 

Über deisa-: dziesta- u. a. s. $ 620. 

d Was die Präterita zu präsentischen io-Stämmen betrifft, so 
scheinen die ältesten Formen der z. B. durch lett. Prt. cele- (Prs. cel’a-, 
Inf. celi, deere- (Prs. dgera-, Inf. deeft), vere- (Prs. vera-, Inf. vērt), pere- 
(Prs. pera-, Inf. pert), veme- (Prs. vemja-, Inf. vet), lit. trêmė- (Prs. tre- 
mia- Inf. treñti) u. a. $ 625 a vertretenen Klasse ihr & in der Wurzel- 
silbe aus dem Perfektum zu haben, vgl. Brugmann, Grdr. II, 3, 433 f., 
442 und 493, van Wijk, IF. XXXIV, 367 ff. und v.d. Osten-Sacken, XL, 
145 ff. Die Intonation des wurzelhaften e im Präteritum hat sich nach der 
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des zugehörigen Infinitivs gerichtet, was einer weiteren Erklärung gar nicht 
bedarf, da in einem baltischen Paradigma gewöhnlich éine Intonation in 
allen zugehörigen Formen erscheint. Nach dem Muster dereben genannten 
Verba sind im Baltischen weiterhin auch andere Präterita mit langem 
Wurzelvokal zu präsentischen jo-Stämmen mit kurzem Wurzelvokal ge- 
bildet worden. So ohne Zweifel der z. B. durch lett. skwe- (Prs. Ski- 
ra-, Inf. sk'irt), Ste (Prs. sk’ila-, Inf. skit), vile- (Prs. vil'a-, Inf. viti) 
u. a. § 623a und büre- (Prs. bura-, Inf. but), kale- (Prs. kula- Inf. kult), 
stüme- (Prs. stumja-, Inf. stuñmt) u. a. § 624c vertretene Typus, vgl. Ost- 
hoff, Perf. 89 f£., Wiedemann, Prät. 105 und 122f. und van Wijk, IF. 
XXXIV, 372. Ausnahmen: lett. dial. -vilu oben S. 591! (gehört viel- 
leicht zu einem Prs. *velu, woraus das tatsächlich noch vorliegende 
velu $ 623a umgebildet sein kann), ¿ru oben S. 590! (nicht genügend 
beglaubigt; zu isirust $ 623 a ist das Präsens unbekannt), dial. jumu 
$ 624 c (die Kürze des A ist wohl schwerlich durch den Zirkumfiex 
von jümt bedingt, vgl. Präterita wie pere- u. a.; dies Verbum ist seiner 
Bedeutung wegen nur selten im Gebrauch, weshalb die Präteritalformen 
dazu nicht im Gedächtnis bleiben, sondern nötigenfalls stets neuge- 
bildet werden, wobei um so eher Schwankungen vorkommen können, 
da fürs Prs. jumju nach $ 84 in vielen Mundarten jumu gesprochen 
wird und die Musterformen für die Neubildung verschieden sein können); 
über lett. gulu und lit. guliaŭ s. Wiedemann, Prät. 123 und van Wijk, 
IF. XXXIV, 381. 

Betreffs der lettischen Dislektformen mine-, deine- u.a. KZ. XLIII, 
12 und oben $ 609 b sind die Erwägungen Osthoffs, Perf, 92 und 
Wiedemanns, Prät. 125 zu kombinieren (indem Wiedemanns Polemik 
gegen Osthoff wegzufallen hat); s. auch $ 614bd über lett. dial. pazin«. 

e) Sekundär ist die präteritale Länge auch in lett. lècē- u. a. 
$ 625b gegenüber präsentischer Kürze in leca- u.a.; vgl. die Zirkum- 
llektierung dieses präteritalen 6 und van Wijk, IF. XXXIV, 3751. 
Wegen der sonstigen Übereinstimmung im Wurzelvokalismus zwischen 
dem Infinitiv und Präteritum ist hier die zirkumflektierte Länge aus 
dem Präteritum auch in den Infinitivstamm verpfianzt worden. Als die 
präteritale Länge in diesen Verba analogisch aufkam, mußte sich die 
Intonation dieser neuen Länge natürlich nach der Intonation der 
Musterformen richten, da Wurzeln vom Typus lek- selbst «intonations- 
los» waren. Die Wurzeln der Musterformen sind also hier zirkum- 
flektiert gewesen. Da die zirkumflektierten Präterita vom Typus lett. 
svërē- (zum Prs. svera-) oder lit. reme- (zum Prs. remia-) weniger zahl- 
reich sind als die ihnen entsprechenden akutierten Präterita vom Ty- 
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pus lit. %ele-, müssen als Musterformen für lett. Zöce- u. a. außer svèrē- 
u.a. auch noch Präterita wie lett. sieju (= lit. ëëioë: Prs. sleju = lit. 
$lejü) u. a. in Betracht kommen. Besonders nahe berühren sich die 
Bedeutungen von lecu $ 625 b und skreju $ 604; daher also vielleicht 
Prt. lit. lekia, lett. lècu zum Prs. lit. lekiù, lett. lecu nach dem Muster 
von Prt. lit. *skréjaŭ (vgl. SIejan; lit. skriejau wit -ie- nach dem Inf. 
skrieti, und darnach weiterhin auch Prs. skriejù statt und neben skrejü), 
lett. skrèju ` Prs. lit. skrejü, lett. skreju. — Mundartlich ist die Länge 
aus dem Präteritum und Infinitiv weiterhin auch aufs Präsens über- 
tragen worden, a § 625b; und auch in einigen Verben, die jetzt in 
allen Formen zirkumflektiertes e haben, könnte die Präsensform ehe- 
mals kurzes e gehabt haben, so z. B. lett. brècu, lit. rékiù u. a. § 625 f. 
— Nach dem Muster von Prs. lecu ` Prt. lècu : Inf. lekt scheinen ehedem 
im Litauisch-Lettischen alle Verba, die einen Präsensstamm auf -jo mit 
wurzelhaftem e vor einem Geräuschlaut hatten, fiektiert zu sein; wo 
das jetzt nicht der Fall ist, wie z. B. in lett. sedzu (neben älterem segu): 
sedzu : segt, scheint der präsentische jo-Stamm einen älteren o-Stamm 
zu vertreten, der meist daneben noch belegt ist (s. $ 625c), vgl. van 
Wiik, IF. XXXIV, 379f. Und weiterhin darnach mit außerpräsentischer 
(zirkumflektierter!) Länge auch die Verba mit einem Präsensstamm auf 
-io, die in der Wurzel irgendeinen anderen kurzen Vokal vor einem 
Geräuschlaut enthielten, wie lit. pučiù (lett. pùšu kann für älteres “pusu 
eingetreten sein): padiau, pästi (vgl. auch das unter tupju $ 624 a Be- 
merkte), oder vagiù : vogian, vögti. Etwaige Ausnahmen können mit 
van Wijk Le 380 durch die Annahme erklärt werden, daß der prä- 
sentische j0o-Stamm einen älteren o-Stamm vertritt, der zuweilen da- 
neben noch belegbar ist, so iett. kašu $ 627 c (neben kasu = lit. kasù), 
und lit. Zagia@ gehört zum Prs. žagù (bei Jusk. unter Zog) | 

f) Präteritales o gegenüber präsentischem (balt.) a findet man in 
lett. Prt. käre- (lit. köre-) : Prs. kara- (Inf. kärt hängen) und aizkäre- : 
aizkara- (Inf. aizkart “anrühren’). Unsicher ist die Annahme van Wijks, 
IF. XXXIV, 372, daß die präteritale Länge hier perfektischen Ursprungs 
sei. Wenn Zupitza, Germ. Gutt. 113 mit der Zusammenstellung von 
lit. kariù “hänge” mit aisl. hiarre "Türangel’ recht hat, so geht balt. o 
in diesem Verbum auf uride. o zurück, und in diesem Fall hätte man 
als Länge dazu uo und nicht a (> lit. o) zu erwarten; man müßte 
dann annehmen, daß der Ablaut o (aus o): uo hier etwa nach dem 
Muster des Ablauts e : ë (in lett. Prs. dzera- : Prt. dzere- u. a.) zu einem 
Ablaut a: a (> lit. o) umgebildet ist. Ebensogut kann man aber auch 


mit Wiedemann, Prät. 123 annehmen, daß die Länge in käre- über- 
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haupt erst unter dem Einfluß von dzerz- u. a. aufgekommen ist. Auf- 
fallend ist, daß die übrigen Verba vom Typus karu die Länge im Prä- 
teritum entweder garnicht oder nur dialektisch aufweisen : lett. bäre-}) 
neben dial. barā- und lit. bare- oder baro- zum Prs. lett. bara-, lit. ba- 
ria- (oder bara-); lit. dial. (nach Būga bei Jaunis, Perev. gramm. 175') 
öre- neben aré- und lett. ara-!) zum Prs. lit. aria-, lett. ara-; lett. kala-') 
(und lit. kalo- neben kale-) zum Prs. kal'a- (lit. kala-); lett. mala-!) (und 
lit. malo- neben male-) zum Prs. mala- (lit. mala-); lit. tarė- kann als 
Präteritum zu Zaryti (und nicht Zarti) aufgefaßt werden. Man hat viel- 
leicht mit van Wijk 1. c. 382 anzunehmen, daß hier einerseits ursprüng- 
liche Präteritalstämme auf -@ (ara- und vielleicht bara-), andrerseits alte 
Präsensstämme auf -o (kala-, mala- und vielleicht bara-) vorliegen. 

g) Schwierig zu deuten ist das Verhältnis von Prt. lett. bl’@ve- 
(lit. blióvė-), kave- neben kava- (lit. köve- neben kavo-), jäave- neben javā- 
(lit. jöve-) u.a. $ 626 b : Prs. lett. bi’aüja-, kaüja-, jauja- (neben bl’auna-, 
kaûna-, jauna-) u. a. Über die kurzvokalischen Präterita vom Typus 
kava- s. oben unter b. Was die Präterita vom Typus bl’äve- oder käve- 
betrifft, so hat schon Zupitza, KZ. XL, 253 bemerkt, daß einige von 
ihnen — wie z. B. lett. T’äve- (lit. köve-) — in ihrer jetzigen Gestalt 
«nieht ursprünglich» sein können.?) Recht hat wohl auch Wiedemann, 
Prät. 102 mit der Annahme, daß das präsentische -au- hier nicht bei 
allen Verba etymologisch gleichwertig sei. Nach seiner Ansicht l. e 
103 f. ist das präsentische -au- hier in einigen Wurzeln aus -au- ent- 
standen, mit dem das präteritale -av- identisch sei; aus diesen Wurzeln 
sei -av- auch in die Präterita derjenigen Verba eingedrungen, deren 
Wurzel ursprünglich ein eu, ou oder au enthalten habe. Theoretisch ist 
das gewiß möglich; aber absolut sicher ist die Entstehung von -au- 
aus -au- in keinem einzigen Präsens dieser Klasse. Wenn, wie oben 
$ 626 b vermutet ist, in einigen Fällen das präsentische -auja- eine Er- 
weiterung von urbalt. -ava-°) (aus uride. -ego-, -auo- oder -oyo-) ist, so 
kann der in den meisten Fällen vorliegende Akut des -au- in -auja- 
aus dem zugehörigen Infinitiv bezogen sein und beweist also keines- 
wegs seine Entstehung aus -zu-. Nach van Wijk, IF. XXXIV, 373 da- 

1 Man beachte den Vokalismus der zugehörigen Infinitive bärt, oft, kalt, malt. 

*”) Zupitza vermutet 1. c., daß z. B. Täve- für älteres *lēvē- eingetreten sei, in- 
dem es sein ZS. «aus dem Präteritum anderer Verben ohne Erweichung geholt» 
habe. Falls dem so wäre, könnte man mit lett. Prs. Zauja-: Prt, *lēvē- etwa gr. kaw 
(aus *kafıw): Aor. hom. Zen, P o vergleichen. 

°?) Ein solcher Präsensstamm konnte auch von langdiphthongischen Wurzeln 


.gebildet sein, vgl, lett. Prs. leja- zum Inf. Lët (mit -iê- aus -&-) und gr. xéw : lett. 
Zait "gießen. | 
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gegen ist die Länge in den ältesten Präterita dieser Klasse perfektischen 
Ursprungs. Ursprünglich könnte dann -av- freilich nur in den Verba 
mit wurzelhaftem (uride.) «u sein, während die Verba mit wurzelhaftem 
eu (ou) im Präteritum dann vielmehr ein -uov- haben müßten, für das 
in diesem Fall analogischer Ersatz durch oe. anzunehmen wäre. Denk- 
bar ist aber auch, daß das präteritale -@ve- neben präsentischem (ur- 
balt.) -avja-1) als Analogiebildung etwa nach Prt. käre- : Prs. (urbalt.) 
karja- u. a. auigekommen ist. 

Allen übrigen Präsensstämmen auf -io entsprechen Präterita mit 
demseiben Vokalismus, den das Präsens hat. Wo es sich hier um Re- 
fiexe eines o oder o handelt, kann dieser Vokal ursprünglich aus dem 
Perfektum stammen (s. oben S. 603! und 606); sonst könnten auch 
im Auslaut umgebildete Imperfektfornaen vorliegen, vgl. auch Wiede- 
mann, Prät. 101 f. 

$ 683. Die Präterita zu bút 'sein’, iet gehen’ und duot 
geben’. a) Lett. biju ‘ich war" wird von Osthoff, Perf. 433, Bartho- 
lomae, Stud. H, 191 und Wiedemann, Prät. 141 — in den Details von- 
einander abweichend — auf ein uride. Prs. bh(u)öö bezogen ?), woraus 
lat. fo u. a. (vgl. dazu Sommer, Handb. d lat. Laut- u. Formen) $, 544). 
Möglich ist das; man könnte aber auch lett. bijā- als urlettische Er- 
weiterung eines urbalt. athematischen Stammes bz- auffassen, worauf lit. 
alt biti oder bitti (bei Bezzenberger, BGLS. 206 f. und BB. XXVI, 1752) 
und dial. bit (3. P. Prt.) bei Kurschat, Gr. 287! (das ¿ in bit?) kann in 
unbetonter Stellung aus © entstanden sein) und aksl. 1. Pl. bimo und 2. 
und 3. P. S. bi weisen (zu diesen Formen s. Brugmann, KVG. 502 f. und 
Grdr. IP’, 3, 153); hierher auch Aë kàs "gleichviel wer’ bei Būga, Aist. 
St. 56? Die 3. P. zeigt statt der vollen Form bija*) sehr häufig eine 
Kurzform bij > bī oder bi (schon in den ältesten Drucken; z. B. by 
Und. Ps. 33,24 u. a. neben bihe ibid. 11,18); dies bë dürfte eher aus 
bija gekürzt worden sein als unmittelbar ein urbalt. Aert) fortsetzen. 
— In der «Dispositio imperfecti» Kön. St. I, 207 statt biju auch buvu 
(= lit. buva), das nach Bielenstein, LSpr. II, 258 hochlettisch ist und 
woraus auch byvu in Raipol entstanden sein kann, vgl. KZ. XLIII, 14 
und 40f. Auch der Stamm buva- ist mehrdeutig: entweder altererbt 
(so nach Bartholomae 1. c. II, 195 u. a.) und dann mit altlat. fuam ich. 


D Eine solche Zwischenstufe zwischen -ava- und -auja- darf man wohl voraus- 
setzen. — ?) Vgl. auch Johansson, IF. III, 225£. und Reichelt, KZ. XXXIX, 53. 

3) Dafür die Schreibung Aar Lit. Mitt. IV, 170£. 

4 Daraus nach $63 hochlett. beja, wofür auch bej und (so in Lubahn ge- 
hört) be. i 
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möge sein’ (s. Sommer Le 514) zu vergleichen, oder eine baltische 
Neubildung: zum Inf. lit. béi, lett. bút, wie z. B. Prt. lit. soo, lett. 
šwvā- zum Inf. lit. siúli, lett. sat (s. Wiedemann Le 136), wobei dies 
Aug. Umbildung eines athematischen Stammes ba- (vgl. ai. abhat und 
gr. &pö) sein könnte, — oder (s. Osthoff 1. c. 433) zum altererbten Par- 
tizipstamm buvus- (man beachte, daß in den ältesten lettischen Drucken 
der Partizipstamm bğvus-!) neben dem Präteritalstamm bijā- gebraucht 
wird). — Lett. dial. buja- (nach Bielenstein 1. c. in Sackenhausen, nach 
Sierste 54 um Marienburg und dem Verfasser aus Dubenalken, Suhrs, 
Popen u.a. bekannt) ist eine Kontamination von big und buvus- (so 
nach Östhoff l. oi oder (nach Wiedemann l. c. 141) von bijā- und bu- 
vã- Oder buju?) “ich war nach $ 111 aus bu/o/u? 

b) Lett. gajw ‘ich ging’ wird von Wiedemann, Prät. 141f. und Pers- 
‘son, Beitr. 572 f, auf ein Prs. "gäju bezogen, wobei Wiedemann das -f 
im Hinblick auf leit. gàita "Gang, das er?) mit gr. ooitog “Herum- 
schweifen’ verbindet, zur Wurzel zieht. Daß aber gr. p- hier auf einen 
g-Laut zurückgeht, ist ganz ungewiß, und die Bedeutung des griechischen 
Worts stimmt nicht ganz zum Lettischen, vgl. Fay, AJPh. XXXII, 419 f. 
Neben iett. gaiia aber (man beachte die Intonation!) findet man gätis 
(N. PL) "Fluglöcher am Bienenstocke” und gätnieks “ein Hlerumtreiber”, 
die auf eine Wurzelform og weisen, wozu auch lit. dial. (aus Kupiski) 
góti “gehen” bei Būga, RFV. LXVL 221. Una g garden das man) öfters 
auch zu lat. baetere "gehn’ (dies — ohne zwingende Gründe — als Ent- 
lehnung aus dem Oskisch-Umbrischen aufiassend) gestellt hat, ist wohl 
eher eine späte Kontamination von den Synonyma *gata (wozu gātnieks)} 
und *gita (vgl. lit. ditas ‘Herumtreiber bei Būga, KSn. 77 und eitininkas 
"Gänger” bei Schleicher, Handb. II, 268 und im Wörterbuch des Miežinis 
lett. aidenieks "Paßgänger’ neben eidenieks una lit. eidininkas dass., sowie 
gr. Bpovrn, koitn, iett. nasia u. a. bei Brugmann, Grdr. 112,1, 415£.). Die 
arischen Formen aber mit -gay- bei Lidén, IF. XIX, 3301. können suf- 
üxales -y- haben (so -gaya- “Schritt” nach Reichelt, KZ. XXXIX, 40), 
oder es sind leicht begreifliche Neubildungen (so gewisse Perfektformen) 
nach dem Muster der Formen zu Wurzeln vom Typus ai. gā(y)- 'singen’. 
Da ein präsentischer jo-Stamm zur in lett. găju vorliegenden Wurzel 
) 5. § 733. 
Kin lit. *bujaŭ erschließt Būga, Švietimo darbas 1921, I, 8.87 aus lit. burtis, 
buiklas, buisà, buik (búk, doch s. auch Izv. XXII, 1, 105. 

$) Im Anschluß an Fick, BB. D 187, XVIII, 142 und Wrtb. It, 397 und 417. 

*) So — zweifelnd — Bezzenberger, BB. XVI, 238 und Walde, Lat. etym. 
Wrib.? 81 (mit Literaturangaben). 
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außerhalb des Baltischen nirgends belegbar ist, so dürfte der lettische 
Präteritalstamm gäja-') eher Umbildung des athematischen Aoriststam- 
mes sein, der in ai. dgat und gr. £ßn vorliegt, zu denen lett. gäju schon 
Mahlow, AEO. 139, Walde, Lat. etym. Wrtb.? 816, Prellwitz, Etym. 
Wrtib.? 71 und 493, Boisacg, Diet. ét. 112 und Hübschmann, Das in- 
dog. Vokalsystem 94 gestellt haben. Lett. dial. 3. P. gä (in Nieder- 
Bartau, Kruhten, Wolmarshof, Lisohn u. a. gehört) > ostlett. guo (in 
Kaunata, Warkland u. a.) ist aber schwerlich die alte athematische 
Form, sondern wohl eine Kürzung?) von gäja resp. ostlett. guoja, vgl. 
$ 686a; ähnlich zu beurteilen ist auch ostlett. 1. Pl. gùom in Raipol 
u.a. vgl. $ 686a. Ostlett. dial. 1. S. guovu? BW. 619,4 (S. 845) wohl 
mit (nach § 111) eingeschaltetem -v- aus *guou, das zur 3. P. guo hin- 
zugebildet zu sein scheint. | 

c) Lett. devu (Stamm dere) “ich gab’ = lit. dial. deviau bei Bezzen- 
berger, BB. IX, 288 und 336, Lit. Forsch. 17, LLD. I, 6, 2 und Lit. 
Mitt. IL, 36; Doritsch, Lit. Mitt. VI, S. CII; LChr. 322,35; Gaigalat, 
Lit. Mitt. V, 16£.; Niemi, Nr. 351 oder deva bei Jacoby, Lit. Mitt. I, 
64; gegenüber lit. daviaŭ. Das e in devē- ist nach Jaunis, Ross. uj. 
54 und Būga, Aist. St. 641 und 68 (s. auch Slblt. Et. 86f.) wohl aus 
dem zugehörigen ‚Partizip (lett. devis, lit. dial. deves) herübergenommen, 
wo dev- nach $ 106 b aus dedv- entstanden sein kann, vgl. al. dadvas- 
(Part. Akt. Perf); während a in lit. däves wohl aus dem Präteritum 
daviaŭ stammt (auf einen Stamm done weist auch lett. Gen. S. dawibes 
‘Freigebigkeit LLD. II, 28, 24), dessen dav- anscheinend auf uride. doy- ` 
zurückgeht; vgl. gr. dial. Inf. Aor. (kypr.) do.fevon, sowie Reichelt, KZ. 
XXXIX, 43; Sommer, Handb. d. lat. Laut- u. Formenl.? 539 f. (mit Lite- 
raturangaben); Brugmann, Grundr. II?2, 1, 573; Brugmann - Thumb, 
Griech. Gramm.* 323 und 403; Walde, Lat. etym. Wrtb.? 246 (mit Lite- 
raturangaben) u. a. 

$ 684, Tahmische Formen mit -d- statt -z- im Wurzel- 
auslaut. In den tahmischen Mundarten von Dondangen, Wensau 
u.a. (s. z. B. BW. 9621, 10289 var., 34 605,2, 1221 und 2483, ı [S. 917]) 
enden die Verba, deren 3. P. Prs. auf -2 mit 2 aus uride. äCh)i endet, 
im Prt. auf -d (statt auf sl nach dem Muster derjenigen Verba, deren 
£ in der 3. D Prs. aus uride. d(h)i entstanden ist; also z. B. Prt. bå- 





1) Bezzenberger zitiert GGA. v. J. 1885, S. 987, auch aus einer preußisch- 
litauischen Daina eine 3. P. nu-gä’je und sieht darin eine Entlehnung aus dem Let- 
tischen. 

2 Vgl. infi. 3. P. Te ‘regnete’ in Raipol, nüskr? “lief weg’ in Andrepno, skrä 
“lief”? BW. 30703, 12 var. 
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del za Prs. bag, Inf. bäzt “stopfen u. a. wie z. B. Prt. grüd[e] za Prs. 
grüg, Inf. grüst “stoßen” oa, s. Mühlenbach, BB. XXIX, 71f. Im An- 
schluß ans Prt. loäd/e/ — mit d statt z — {zum Prs. (og, Inf. Joget 
‘brechen’) ist auch im intransitiven Prt. Iädfa] “brach” (zum Prs. lst) 
das alte a durch d ersetzt, s. Mühlenbach 1. ce. 79. 

$ 685. Die Präterita zu Verben mit einem wenigstens 
zweisilbigen Infinitiv auf -wot, -ät, -êt oder 28 Im 
schrifilettischen Gebiet enthält der Präteritalstamm zu diesen Verben 
den Infinitivstamm + -ja-. Also nicht nur z. B. Prt. Inögajä- (= lit. 
lönd&iojo-), sargäjä-, deiedäja- (= lit. giedöjo-), ačklčjã- (= lit. dukleje-), 
tiedja- (— lit. Zikejo-), Zerëië (— lit. teköjo-), rämija- (= lit. römyjo-) zum 
Prs. Tuözäja-, sarga-, deiedi- oder deiöda-, aükleja-, tici-, teka-, sümüig-, 
Inf. Tuözät, sargät, deiedät, aüklet, ticel, teeei, rämit, sondern auch z. B. 
Prt. melsojä- (gegenüber lit. melavo-) und sacijã- (gegenüber lit. sake-) 
zum Prs. meluoja- und sakä-, Inf. meluot und sacit. Als Musteriormen 
bei der Entstehung der Präterita vom Typus uö2274- und aüuklejä- konnten 
Präterita wie rãjã- (zum Prs. r@ja-, Inf. rät), seja- (zum Prs. söje-, inf, 
sei) u. a. dienen, worauf weiterhin in leicht begreiflicher Weise auch 
Präterita wie ramija-, sargajä-, deiedäjä-, biceja-"), Tecdjä- und schließlich 
auch melwojö-, sacıjä- u. a. aufkommen konnten; vgl. Uljanov, Osnovy 
185; Chadwick, IF. XI, 146 und 148 und Horak, LF. XXIX, 234. 
Möglich (s. Baudiš, IF. XXII, 141 ff, und 147 ff), aber durchaus nicht 
notwendig ist historischer Zusammenhang dieser durch -j@- erweiterten 
Präteritalstämme mit außerbaltischen Stämmen wie z. B. lat. vides- im 
Koni. Prs. videam u. a., denn diese Neubildungen waren so naheliegend, 
daß sie ohne jeden Zusammenhang in verschiedenen Sprachgebieten 
aufkommen konnten. 

Der Typus lett. sacīja- ist wahrscheinlich jünger als lit. sałż-, da 
zwar lett. sacıjd- als Ersatz für *soce- nach dem Typus rämsja-, kaum 
aber lit. sakė- für ein *sakyjo- entstehen konnte. Was den vermutlich 
älteren Typus lit. sakė- betrifft, so sahen Pedersen?), Vergl. Gramm. d. 
kelt. Spr. II, 354 und Ul’janov, Osnovy 217 darin einen ebensolchen 
5-Stamm, wie es z. B. lit. vertė- (zum Prs. verdia-, Inf. versti) ist. Bei 
dieser Auffassung aber bleibt der Gegensatz zwischen den präteritalen 
«Gerundia» verlus und säkius (s. Kurschat, Gr. §§ 1081—1082) unklar. 


^ Dies wohl für ein älteres tike-. 

2 Anders verhält sich dazu Pedersen jetzt in Prace lingwistyczne ofiarowane 
J. Baudouinowi de Courtenay, S. 66f., indem er außer dem Gegensatz zwischen vertus 
und sãkius auch auf den Gegensatz in der Betonung zwischen dsverte und ifsake 
hinweist. 
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Man hat also eher mit Wiedemann, Prät. 197 f. anzunehmen, daß z. B. 
1. S. Prt. sakiau auf ¥sakijau (nach $ 34) zurückgeht. Dies *sakijau 
zum Inf. sakyti wie z. B. vijad zum Inf. výti!}) (und ähnlich nach vijus: 
výti u.a. auch *sahijus > säkius ` sakýti; mit lit. säkius u. a. vol. aksl. 
Part. Prät. Akt. ais mit Je aus -Kus zum Inf. zvaliti, wo freilich -iu- 
unmittelbar aus -ī-u- entstanden zu sein scheint). Da dies sakiai aus 
*sakijaŭ ganz wie sekiaŭ (mit -kiau aus -kēu) zu sekti u.a. aussah und 
-iei (in der 2. P. S.) in der Aussprache mit ei zusammengefallen war, 
so konnte weiterhin neben sakia und saker (aus Zebra) eine 3. P. säke 
(statt *s@%io) usw. nach dem Vorbild von  sekiaŭ ` seket ` seke usw. 
entstenen. 

Älter ist wohl auch lit. melavo- als lett. meluojä-, S. §§ 643—645; 
mit lit. abagavo- (zu bagauti) vgl. einerseits lit. šavo- (zu šáuti) und an- 
drerseits ksl. Inf. milova-ti (zum Prs. milujo). — Ein Teil. der lettischen 
Mundarten kennt noch jetzt Präteritalstämme auf -avā- (statt -uojä-), und 
zwar bildet man solche Stämme auf -avā- in einem Teil der Mundarten, 
die statt der Präsensstämme auf -uoja- jetzt nur solche auf -aja- kennen 
(s. § 645), auch zu alten Präsensstänmen auf -@ja-. Und zwar kennt 
man Präterita vom Typus melavu (zu mẹeluot lügen’) nicht nur in den 
südwestkurländischen Mundarten von Rutzau?), Nieder- und Ober-Bar- 
tau, Gramsden, Kruhten und Kalleten, wo es sich um litauischen Ein- 
fluß handeln könnte, sondern auch im größten Teil der ostlettischen 
Mundarten, nicht nur in Gr.-Buschhof, Dubena, Lassen, Sauken, Illuxt 
u. a. (in Ost-Kurland), sondern auch in den meisten infläntischen Mund- 
arten (hier meist mit -ov- aus -av-), so z. B. in Marienhausen, Baltinov, 
Bukmuiza, Dagda, Andrepno, Jozeiovo, Kraslaw, Liksna, Preili, Vuor- 
kova u. a. Belege und zwar solche mit -av- findet man bei Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 126 und 128 und {hier auch mit -ov-) Lett. Di.- 
St. 69, BW. 343 var., 350 var, 1871,ı, 1875, 2401, 33512,1, 3772, 
3989, 4145,2 var., 4301 var., 4931 var., 6560, 6766, 2, 27925, ı, 28033, 3, 
28 262,3, 28296, 23885, 283902, 7, JlgRKr. I, 133 und 134, Sk. Do. 
265 und Mag. XIV, 2, S. 162 und 173; solche mit -ov- BW. 35065, 
Mag. XIV, 2, S. 162, 164, 169, 174, 175, 176, 177 und 189, Sk. Do. 
264, Zb. XVII, 308 und 333, in Kossowskis Grammatik 17 und 19 
und LChr. 146, 37 (aus Evang. 1753). Daneben auch ostlett. -wov- (aus 


D So vielleicht ursprünglich auch *rómijau (vgl. 8 650) statt römyjau zum Inf. 
römyti; der jetzige Typus Prs. römyju, Prt. römyjau, Inf. römyti nach dem Muster 
von dukleju, duklejau, dukleti u. a. und landäioju, lándžiojau, ländziots u. a. 

2) Hier z. B. 3. P. vizindja {zum Inf. vizinät) neben līgava (zum Inf. liguot) 
RKr. XVI, 94. 
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en) bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 70 und BW. (geschrieben: -òv-) 
6571, 6817, ı, 28902, s,9, 29167,s und 29664, ı, — eine Kontamination 
von -av- und -ãj- > -uoj-. Zu bemerken ist noch, daß in Kraslaw 
u. a. -av- promiscue neben op. erscheint, vgl. dazu § 45. 

Das Präteritum zu dobai s. § 670. 

$ 686. Dialektformen zu den wenigstens dreisilbigen 
Präterita auf -2ju, -āju, -wojw und -3ju. a) Mundartlich gibt es 
Formen der 3. D Prt. auf e -a statt -ēja, -aja, z. B. tecê? ‘lief’ in Nieder- 
Bartau, Bebben u. a., gribe& “wollte” in Drostenhof (s. RKr. XVI, 271); 
s. dazu $$ 67, 100b und e nnd FBR. I, 11 f. (aus Lisohn) mit weiteren 
Belegen. Dazu weiterhin auch Formen wie die 1. P. Pl. grib’zm "wir 
woliten’ in Kaunata, Ludsen, Raipol u. a., matuom “wir logen’ in Ludsen, 
Birsen u. a. Vgl. damit litauische Dialektformen der 3. P. Prt. wie 
nord, prade (neben dejo, in Liedern auch de), pasikavöi, atjói (neben j6jo), 
misly, vaziau u. a. bei Lesk.-Brugm. 292, turei, narei u. a. bei Gaigalat, 
Lit. Mitt. V, 28. Ul’janovs Annabme, Zna£. I, 86f., daß es sich hier 
um alte athematische Aorisie handle, könnte höchstens betrefis ein- 
silbiger Formen wie lit. de u. a. (und lett. gä und br $ 683a und bä 
richtig sein. Bezzenberger dagegen sieht KZ. XLI, 103 ff. in lit. narei 
u.a. alte Imperfektformen (was an und für sich auch für lett. tecê?, 
gribe u. a. zutreffen könnte), die er mit pr. signai 'segnete’, postäi "ward, 
poglabü “herzte’, bei war" u. a. vergleicht. Fürs Litauische mag Bezzen- 
bergers Annahme richtig sein; für die lettischen Formen dagegen kommen 
auch §§ 67 und 100b und c in Betracht. 

b) In infläntischen Mundarten, wo im Präsens die jio-Stämme mit 
den &io-Stämmen zusammengefallen sind, werden darnach auch die zu- 
gehörigen Präterita gleich gebildet, s. § 652 d. Da aber die Präterita 
und Infinitive zu den präsentischen üo- und &-Stämmen den gleichen 
Auslaut hatten, so werden dort mundartlich auch die Präterita zu 
Präsensstämmen auf -# nach dem Muster der Präterita zu den prä- 
sentischen &o-Stämmen gebildet; z. B. 3. P. Prt. rakste “schrieb” BW. 
20! (S. 797; daneben ibidem das Partizip -raksieita nach der alten Weise!), 
dauze "schlug heftig’ in Liksna, Kaunata, Welonen, Rositten, Ludsen 
u. a., skait gja “zählte in Jozefovo, 1. Pl. sadem “wir sagten’ (wie grib'gm) 
in Kaunata, Ludsen u. a. (dies sadem entspricht also wohl nur schein- 
bar dem lit. säkeme), ad'iem "wir strickten’ (wie deiriem “wir reinigten’ 
und gribiem "wir wollten’) in Birsen. 

c) Eine dem einigermaßen ähnliche Uniformierung findet man 
auch im Tahmischen und in den daran grenzenden Mundarten. So 
bildet man nach Lautenbach, BB. XVII, 280 im Dialekt «der mittleren 
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Abau» Präterita wie mazgêju? und prasêju (statt mazgaju und prasiju); 
mazgeju zum Prs. mazgeju ibid. 279 (rein lautlich aus mazgaju, wie 
labeja ibid. 273 aus labaja "die gute’) nach Prt. mekleju? : Prs. mekleju 
‘ich suche’ (aus meklēju; vgl. ostleit. Prs. aukl’eju : Prt. auklieju in 
Kaunata § 562d); dagegen prasêju? zum Prs. prasu etwa nach stäveju? 
zum Prs. stãvu u. a. (die alten i- und 3-Stämme werden dort jetzt wie 
o-Stämme konjugiert). Und in Seigerben, s. Etn. IV, app 3. P. Prt. 
guodej (rein lautlich aus guodaja, vgl. die Reflexivform guodejäs < guo- 
dajäs; dies letztere noch bei der alten Generation üblich), slavej (aus 
slavēja) und auch trrej, baidej (zu beurteilen wie prasêju an «der mitt- 
leren Abau») für schriftlett. Ziryja, baidıja (vgl. dazu die Infinitive 
$ 716 b). Ähnlich 3. P. Prt. mazge, prase in Felixberg (hier neben meluo 
log’ und Infinitiven wie kurent, prast’), dabwot), Walgalen (hier auch 
Formen wie prasem “wir fragten’ und runem?) “wir sprachen’; Inf. mazgät, 
prasit) u. a.; mazge Le rein lautlich aus -äja, vgl. den Gen. S. mäcte 
$ 236), prase, sale "salzte’ (wie stäve 'stand’), und auch mele?) ‘log’ in Don- 
dangen, Rothof, Schlehk, Wensau, Suhrs, Hasau, Angermünde, Pussen, 
Neuwacken, Waldegahlen, Nurmhusen u. a., resp. mazge, prase, sale, 
stäve in Kargadden, Erwahlen, Wandsen, Nogallen, Laidsen, Postenden, 
Lipsthusen, Wirben u. a. 

$ 687. Zum Auslaut der 1. und 2. P. Pi. In Lemburg, 
Hinzenberg, Neu-Schwaneburg, Hopfenhof, Oppekaln, Alswig, Lassen 
u. a. (s. KZ. XLII, 1 und 5), wo im Dat. und Instr. Pl. der ä-Stämme 
die Länge vor -m bewahrt ist, endet die 1. Pl. Prt. auf -am (z. B. likam 
“wir legten’, vedam “wir führten’) und die 2. Pl. Prt. auf -at (z. B. likat, 
vedat) oder (in Ekau, Baldohn, Sunzel, bei Stender u. a., s. 1. c. 5) auf 
-iet (z. B. likiet, vediet) offenbar — unter dem Einfluß der entsprechen- 
den Präsensformen, s. 1. c. 1; man beachte auch, daß in diesen Mund- 
arten auch die präsentischen ä-Stämme durch o-Stämme ersetzt sind. 
In Salisburg, Setzen, Dubenalken u. a. (s. l. c. 2 und 5), wo man gleich- 
falls Formen wie likam, likat u. a. findet, endet jetzt auch der Dat. und 
Instr. Pl. der 4-Stämme auf am, so daß hier om auch phonetisch zu 
-am gekürzt und at unter dem Einfluß von -am durch -at ersetzt sein 
kann. In Lettihn, Roseneck, Marienburg u. a., wo der Dat. und Instr. 
Pl. der &Stämme die Länge vor -m bewahrt, endet im Präteritum die 


D Für prasit. 

2) Für runājām. , 

3) Für meluoja; zur Erklärung kommt in Betracht der Inf. melt aus meluot, 
wie mäzgt aus mazgât und sălł aus salit (in Dondangen u. al oder melet wie mazget 
in Nurmhusen; vgl. § 716b. 


684 II. Wortlehre. S 


2. Pl. auf -et (z. B. liket), ganz wie im Präsens (s. $ 671) und Futurum 
(s. $ 674), und die i. Pl. auf -am oder (in Treppenhof und Aahof) auf 
-em (z. B. likem), ganz wie im Futurum (s. $ 674); dies Hiem kann einer- 
seits unter dem Einfluß von vedem!) < vedem, andrerseits unter dem 
Einfluß von liket entstanden sein. In den infläntischen Mundarten von 
Vuorkova, Preili, Kaunata, Welonen, Raipol, Dagda, Kraslaw u. a. 
endet die 1. Pl. Prt. der ä&Stämme auf -om; die 2. Pl. Prt. derselben 
Stämme — auf -of in Preili, Warkland, Welonen, Raipol, Kraslaw u. a., 
s: dazu Le 5f. Dieselben Stämme enden — unter dem Einfluß der 
Präsensformen — auf -am in der 1. Pl. und -at in der 2. Pl. in Lu- 
dsen, Kuorsova, Birsen, Baltinov, Marienhausen u. a. — Nach dem -om, 
-ot der ä-Stämme auch z. B. edom ‘wir führten’, ved’ot “ihr führtet’ in 
Dagda. Sonst erscheint im Infläntischen das e im Stammesauslaut der 
e-Stämme in der 1. und 2. Pl. als ein kurzer Vokal, dessen Aussprache 
zwischen e, d und hellem a schwankt, und hinter dem das - in der 
2. Pl. mundartlich erwecht ist, vgl. 1. c. 6. 

In Doblen u. a. 1. Pl. Prt. satikam neben reflexzivem satikamies, 
s. l. c. 3f, oder (in Holmhof u. a.) clam neben reflexivem czlemes; ähn- 
lich in der 2. Pl. Prt. -ät neben reflexivem -aties in Druweenen. 

Vgl. auch noch 1l. c. 4f. über mundartliche — ganz vereinzelte — 
Formen der 1. Pl. Prt. auf -im oder -um. 

$ 688. Periphrastische Präteritalformen. Ein peri- 
phrastisches Perfektum bildet man, indem man das Präsens von bút 
‘sein’ mit dem Part. Prt. Akt. verbindet; ein periphrastisches Plusquam- 
perfektum —, indem man das Präteritum von bút zu demselben Par- 
tizip fügt. Beispiele s. Së 757—758. 


e) Modi. 

S 689. An Modi gibt es jetzt im Lettischen außer dem Indikativ, 
dessen Tempusformen schon oben geschildert sind und von dem der 
Debitiv nur eine Abart ist, noch einen Imperativ und einen Konditional 
(modus irrealis). 

oi Debitiv. 

$ 690. Der eigentliche «Debitiv», über dessen Gebrauch unten 
$ 759 nachzusehen ist, besteht aus einer Verbindung von jà- und der 
3. P. Prs.; nur zu bút ‘sein’ lautet der Debitiv statt jair (dies in 
Kl.-Gramsden gehört) meist jabüt (in Wolmar, Gr.-Würzau, Behnen und 
Meldsern gehört) > infi. juobyut' (in Kaunata gehört), wo -búi allem 

1) Dies vedem (statt vedöm) nach likam, das (statt likām) unter dem Einfluß 
der Präsensformen entstanden sein kann. 
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Anschein nach die Infiritivform ist. Die Person, welche die durchs 
Verbum bezeichnete Handlung ausführen muß, steht im Dativ. Im 
Futurum tritt bús "wird sein’, im Präteritum — bija “war, im Kon- 
ditional — bat "wäre hinzu; im Präsens wird ir “sf? nur selten hin- 
zugefügt. Also z. B. man oder tev (ir) jàbrauc “ich muß (oder: du mußt) 
fahren’, man oder mums bûs jübrauc ich werde (oder: wir werden) 
fahren müssen‘, vinam oder vińai bija jàbrauc “er (oder: sie) mußte 
fahren‘, man bütu jàbrauc “ich müßte fahren’ usw.; mit der Negation: 
man nav jäbrauc ich muß nicht fahren’ oder “ich brauche nicht zu 
fahren‘, man nebija jäbrauc "ich mußte nicht fahren’. Ein Verbalpräfix 
steht zwischen jà- und der Verbalform, z. B. man bús jaaizbraue ich 
werde wegfahren müssen’. 

In alten Texten (s. § 760) — und mundartlich (in Fehgen u. a.) 
noch jetzt — bedeutet z. B. ein man nav jäed nicht nur ich muß nicht 
(brauche nicht zu) essen’, sondern auch ‘ich habe nichts zu essen {d. h. 
ich habe nichts, das ich essen könnte). Dagegen in Fehtein (s. Mag. 
XVH, 1, 105 fŒ), Saussen (s. Kaulin, BB. XIV, 123 f), Odensee, Erlaa 
und Obselshof (unter Linden in Livland) wird in der letzteren Bedeutung 
jà- durch ju- ersetzt, z. B. duo/d] viņam jutd “gib ihm zu essen’, vinam 
nav jued er hat nichts zu essen’. 

Das jà- resp. ju- gehört offenbar zum alten Relativpronomen *ios 
(in ai. yak, gr. öç u. a.); vgl. Redensarten wie man tagad nav kuo maksā 
‘ich habe jetzt nichts, womit ich bezahlen köunte und tev laikam nebij 
kuo saka "du hattest wahrscheinlich nichts zu sagen (d. h. es kam dir 
weiter nichts in den Sinn, das du sagen könntest)’ in Altenwoga (Lat- 
wija v. J. 1912, Nr. 262), und lit. dial. ner kuöm vdlga LÜhr. 378, 24 
“es ist nichts da (d. h. kein Löffel), womit man essen könnte” oder jám 
nebebüs kàs (statt des neutralen Akk.-Nom. *ka) öda ibid. 369,5ı "er wird 
nichts mehr zu fressen haben’, wo der alte Relativstamm Zo- durch den 
jetzigen litauisch-lettischen Relativstamm ka- ersetzt ist. 

Das jà- > dial. jd-? ist wohl der Gen.-Abl. Sing. vom Stamm ;o-; 
derselbe Kasus — oder allenfalls der Nom.-Akk. Pl. Neutr. Gen. — ist 
wohl auch mundartliches jä- (von K. Mühlenbach in Barbern gehört). 
Dial. ja- (in Popen, Angermünde, Rothof, Dondangen, Wirginahlen u. a.) 
ist entweder, als noch die Verbalwurzel akzentuiert wurde, in proklitischer 
Stellung aus ja- gekürzt, oder der alte Akk.-Nom. S. Neutr. Gen. Und 
Ju- ist, als es noch proklitisch vor dem Verbum gesprochen wurde, in 
dieser Stellung aus dem Akk. resp. Instr. S. Zug gekürzt. Seitdem 29: 
(resp. ja- oder ju-) unlöslich mit dem Verbum verbunden ist, hat es 
den Hauptakzent, da Komposita im Lettischen jetzt gewöhnlich den 
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Hauptakzent auf der ersten Silbe haben. Vgl. zu diesem Paragraphen 
BB. XXIX, 320 f. und Izv. XII, 4, 201 ff.; Prellwitz, BB. XXVII, 319 
und XXIX, 321f.; Mühlenbach, Izv. XIL 3, 313 ff. und unten §§ 759—760. 


ß) Imperativ. 

$ 691. Die 2. S. Imper. ist jetzt im Leitischen stets mit der ent- 
sprechenden 2. S. Indik. Präs. identisch, z. B. Bee ‘lege’, esi ‘sei’, èi ‘geh’, 
miřsti "stirb’, rùoc “grabe, cel hebe’, tici ‘glaube’, rädi “zeige, rund 
‘sprich’; vgl. lit. alt und dial. vedi (woneben ved resp. ved’2) “führe u. a. 
Izv. XXII, 1, 90, im!) nimm’ Jusk., säkaı “sage u. a. bei Bezzen- 
berger, KZ. XLIV, 25 und BGLS. 223. Die lettischen Formen ohne 
-; lassen sich alle aus älteren Formen auf - herleiten, vgl. infi. pyut 
Go Ludsen u. 2.) aus *pùti und Izv. XXII, tonn: und daß auch lit. 
ved wahrscheinlich auf vedi zurückgeht, zeigt die Nebenform ved’z aus 
Mundarten, wo d vor ¿ zu dä geworden ist. Vgl. dazu $596 und Izv. 
XXI, 1, 113. — Eine alte athematische Form ist vielleicht 25, 
s. § 601 b. Sehr fraglich ist, ob man lett. duod und lit. duodi (in Du- 
setos u. a.) > düod'2 (in Tvere£) ‘gib’ direkt (mit Wiedemann, Handb. 
112; Prusik, KZ. XXXIL 157 u.a.) oder indirekt (s. § 8601 d) auf ein 
uride. döahi zurückführen darf, da auch diese litauisch-lettische Impe- 
rativiorm mit der 2. S. Indik. Prs. identisch sein kann, was jedenfalls 
betrefis inf. -dadi (mit bewahrtem 2 Zb. XVII, 329 gilt, vgl. auch 
Izv. XXI, 1, 105 £. Noch unsicherer?) wäre es, lett. dial. duö (in Blieden, 
Lisohn u. a.) auf ein uride. dö (vgl. Brugmann, KVG. $ 730 und Zu- 
baty, IFA. XVI, 53) zurückzuführen, denn ein solches duó hat auch 
die Bedeutung der 3. P. Indik. Prs. (s. $82b), so daß auch duö ‘gib’ 
aus duöd entstanden sein kann. 

Wegen der lettischen Dialektformen der 2. Pl. auf -ef (s. $ 671) 
hat man vielleicht fürs Urbaltische auch noch die alten Formen der 
2.8. Imper. (zu o-Stämmen) auf -e vorauszusetzen, und z. B. ein lett. 
ved ‘führe könnte mundartlich vielleicht noch direkt ein urbalt. “vede 
fortsetzen. 

Im Tahmischen, wo die Form der 3. P. auch für die übrigen 
Personen gilt (s. $ 600), wird mundartlich auch die 2. S. Imper. durch 
die 3. P. Prs. Indik. ersetzt, z. B. cel’äs ‘hebe dich’ in Sarnaten. Man 
hört auch Mischformen wie celies (in Felixberg, Firckshof, Schiebk) 


"7 Erwähnt sei auch lit. kelik! ‘steh auf!” bei Cappeller, Kaip sen. Let. gyv. 
20 (4 mal). 

?) Eher vielleicht lit. duo bei Wolter, Lit. Mitt. IV, 177 und Daukša Kat., 
S. LXXXV. 
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aus (2. S. Imper.) celies + (3. P. Prs.) cel’äs, oder atpašies “erhole dich’ 
. BW. 23136, 5. 

Für näc "komm mundartlich (in Rutzau, Schlehk, Rothof, Popen, 
Saßmacken, Waldegahlen, Nogallen u. a.) auch nāãč < nāču = nāc 
sufr] (s. $ 487 b), vgl. naks! (in Pussen) aus (5. P. Prs.) nāk su/r}; nach 
dem Nebeneinander von nāčá und nč in Alschwangen auch ein ag 
zu näk! Ähnlich in Anzen u. a. auch ein duč oder ducu bei Stender 130 
‘gib (her? — in proklitischer Stellung aus *duoeu < duod sufr], vgl. 
lit. dúokš. In Marienburg RKr. XVII, 145 nes "bringe her’ aus nes Si: 
wozu eine 2. Pl, neset. 

§ 692. Auch die 2. Pl. Imper. ist jetzt in den meisten leitischen 
Mundarten mit der entsprechenden 2. Pl. Indik. Präs. identisch und 
endet aiso bei den o-Stämmen auf -at, -iei, -ait, -it oder ei s. $ 671, 
bei den ä-Stämmen — auf -a oder -ait resp. Zei (s. § 661; vgl. lit. 
2. Pl. Imper. räsaite bei Jaunis, Perev. gramm. 167, Zinait bei Bezzen- 
berger, BGLS. 223 und valgaite bei Wolter, Daukša Kat S. LXXXV), 
bei den i-Stämmen — auf - (vgl. lit. 2. Pl. Imper. zegiie bei Gaigalat, Lit. 
Mitt. V, 233). Die Formen auf -at (zu o-Stämmen), -ät (zu ä-Stämmen) 
und -i (zu 1-Stämmen) sind zugleich alte Indikative und alte Imperative 
(< Injunktive), vgl. ai. 2. Pl. Imper. bhärata, gr. pepere, lat. agite, got. 
nimiB und Brugmann, KVG. § 729. Ein alter Imperativ (< Injunktiv) 
ist wohl auch lett. eite "geht? (s. $ 599), vgl. lit. eite (als Imperativ z. B. 
Lit, Mitt. V, 233), lat. ze, pälign. eite, ai. Go (s. Brugmann, Grdr. II?, 
3, 60 f). Dagegen die Formen auf -iet sind gewiß ais Imperative älter 
als in indikativischer Bedeutung. Und zwar meinen Uljanov, Znač. 21. 
T£, Zubatý, IFA. XVI, 52 f. und Brugmann, IF. XVII, 184, daß For- 
men wie lett. vediet "führt (Imper.Y unter dem Einfluß der 2. S. Imper., 
als diese noch auf -ie (z. B. *vedie) auslautete, statt und neben den 
älteren Formen auf -at aufgekommen sind, und da die alten Formen 
auf -at zugleich indikativisch und imperativisch waren, so hätte man 
auch die Neubildungen auf -iet nachher auch indikativisch zu verwenden 
angefangen. Die Möglichkeit dieser Ansicht muß zugegeben werden. 
Da aber Formen wie lit. te-suki2 u. all zeigen, daß noch in der litauisch- 
lettischen Ursprache die alten Optative erhalten waren, so ist jene An- 
sicht jedenfalls nicht notwendig, und man kann auch mit Fortunatov, 
Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 146 und jetzt auch Brugmann, Grdr. UU" 3, 
560 die lettischen Formen auf -iet für alte Optative halten (mit Ae aus 


1) In Volksliedern auch noch Formen der 1. Pl. Optat. wie nunesiema Niemi 
Nr. 18,9, i$jemiema Nr. 661, 2, isvefiema Nr, 749, oder parnesiemuo Nr. 60, 4, Ijamiemuo- 
Nr. 825, resp. i$vefiemi Nr. 835. 
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-ei-N), vgl. pr. edeitte et u.a. und LtT. II, 289), die erst imperativisch 
und sodann auch indikativisch geworden sind. Und so kann man auch 
die lettischen Formen auf -ait (zu a-Stämmen) und die litauischen 
Dialektformen auf -asl(e) mit Fortunatov Le 144! und 146?) und BB. 
XXII, 166f., Bezzenberger, Tépaç 200 f. und Ul’janov, Znač. I, 55! und 
U, 73 (s. aber auch II, 74!) und jetzt auch Brugmann, Grdr. II’, A 
559 für ehemalige Optativbildungen halten, während Brugmann, IF. 
XVII, 184 dies lit.-lett. -ait(e) «wohl schon in der Zeit der lit.-lett. Ur- 
gemeinschaft» unter dem Einfluß der 2. S. Imper. auf oi entstanden 
sein ließ, wobei im Litauischen nach dem Muster der 2. Pl. auf -ait(e) 
nachher auch Formen der 1. Pl. auf -aim (wie räsaime bei Jaunis, Perev. 
gramm. 167, »paprasaim bei Bezzenberger, BGLS. 223 oder padäraime 
bei Daukša, Post. 336,32) gebildet seien (UL Da es nun aber im Litau- 
ischen auch Formen der 3. P. auf -at gibt (wie te-klausas u. a. bei Bezzen- 
berger 1. c. 209, te-tâikai bei Daukša, Post. 48,9, te-twärdai 52, ss će- 
skaŭtai 83, 11, te-teškai 92, s4, te-gi-dãrai 143, 23, te-kläusai 329,7 u. al 
und da auch im Preußischen (und Slavischen) die alten Optativformen 
als Imperative erhalten sind, so liegt es näher, auch in den litauisch- 
lettischen Imperativen mit ot. Reste alter Optative zu sehen. 

In Glücks Bibelübersetzung werden noch — bis auf wenige Aus- 
nahmen — die Formen auf -at resp. -ät indikativisch, die Formen auf 
-iet?) resp. (zu ä-Stämmen) oi imperativisch gebraucht; 2. B. neediet 
(Imp.)... ., ka jas nemirstat (Ind.) I. Mos. 3,3; palieciet (Imp.) .. . un maz- 
gäjiet (Imp.) . .. tad Age varat (Ind.) I. Mos. 19,2; Alausait (Imp.) un 
aizlüdziet (Imp.) I. Mos. 23, s; kad jūs... palīdzat un redzat (Ind.), ... 
tad nuokaujiet, . . . pametiet (Imp.) II. Mos. 1,15; kuo jūs cept gribat (Ind.), 
tuo cepiet (Imp.), un kuo jas gribat (Ind.) vārīt, tuo varait (Imp.) II. Mos. 
16,23; klausait ... un sapruotiet (Imp.) Mark. 7, 14; jas esat (Ind.) darge 
pirkti, netuopiet (Imp.) I. Kor. 7,25; esiet (Imp.) it kâ es; ... jūs... neesat 
(Ind.) Galat. 4, 12; kuo jas darāt (Ind.), tuo darait (Imp.) I. Kor. 10, s1; 


13) S. auch Haberlandt, Wiener SB. ©, 945 und 948 ff. und (über griechische 
Aoristoptative mit get) Hirt, IF. XXXV, 137 ff. — Neben ie aus ei findet man auch 
ai in lit. mai "nehme? (3. P.) bei Jusk. 

2) Hier wird -ai- auf ein -d-ie- zurückgeführt; man kann aber auch ein det: 
oder (mit Brugmann, Grdr. IL?, 3,559) allenfalls auch ein Got (aus Got) ansetzen. 

3) Eine derartige Verteilung von -iet und -at scheint auch die Bemerkung 
Mylichs, Mag. II, 1,28 vorauszusetzen. Auch die Lotavica grammatica unterscheidet 
zuweilen z. B. redzat “videtis oder sakkat “dicitis von redzeet ‘videte’ und sakkait 
‘dicite’; ähnlich gelegentlich — aber durchaus nicht konsequent — auch Adolphi, 
z. B. Ind. smejat 110: Imp. smejiet 111, neben Zaujat (Ind. und Imp.) 106 oder Ind. 
redfat neben redfeet 80; vgl. auch Rosenberger, Mag. IX, 2, 120 und 125f. 
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nemiet, ediet (Imp.) I. Kor. 11,24; edat un... dgerat (Ind.) I. Kor. 11, se. 
In den infläntischen Mundarten von Kuorsova, Marienhausen, Baltinov, 
Birsen, Andrepno, Ludsen u. a. unterscheidet man noch jetzt die Indi- 
kative (zu o- und wenigstens mundartlich auch zu ehemaligen ä-Stämmen) 
auf -at von den Imperativen (zu o- und wenigstens mundartlich auch 
zu ehemaligen ä-Stämmen) auf -it resp. -#, z. B. vadat “dueitis’ neben 
vedit “ducite in Marienhausen u. a., sokat ‘dicitis? neben sokit ‘dicite’ in 
Ludsen u. a., Indik. bagat in Kossowskis Gramm. 27 neben Imper. 
biedzit 28, oder Indik. meklejat 23 neben Imper. meklejit 24. In Dagda, 
Lubahn u. a. wird dies A resp. -i auch indikativisch gebraucht, e 
$ 671, wo auch die Entstehung dieses -it besprochen ist. — Über -ef 
s. § 671. | 

In den livonischen Mundarten, wo die Form der 3. P. auch für 
die übrigen Personen gilt (s. $ 600), wird auch die 2. Plur. Imper. durch 
die 3. P. Prs. Ind. ersetzt, z. B. näk ‘kommt’ in Pabbasch u. a. RKr. 
XIII, 90, Stenden, Suhrs u. a., s. Izv. XXI, 1, 98 und $ 691. 

S 695. Als 1. Pl. Imper. wird jetzt gewöhnlich die 1. Pl. Fut. ge- 
braucht, z. B. iesim "eamus’ (litauische Belege bei Specht 71). Statt 
desim in derselben Bedeutung auch i&siöm in Smilten neben zesim “ibi- 
mus’ (bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 164 nach Herrn Damberg, dessen 
Angabe dem Verfasser von einem anderen Smiltener bestätigt ist; wenn 
iesiem nicht etwa eine Neubildung nach zsiet!) "buts ist, so ist sein 
-sie- — mit -ie- aus -ei- — wohl mit pr. -sei in bousei ‘er sei’ u.a. und 
gr. dial. oe in deifeiuev u. a. zu vergleichen, s. Trautmann, Apr. Spr. 
286 und Brugmann, Grdr. II?, 3, 423 mit Literaturangaben) und eime 
{= lit. eime) oder eima (= lit. eima) “eamus (s. $ 598), das in dieser 
Bedeutung eine alte Injunktivform sein kann, a Brugmann, Grdr. IP, 
3, 522. In Volksliedern?) erscheint auch sonst eine mit der 1. Pl. Indik. 
Prs. phonetisch identische Form als Imperativ, z. B.?) samijam (Var.: 
samisim) BW. 11542 var. ‘wollen wir austauschen’, atmijam (Var.: atmi- 
sim) 24 747—9 “wollen wir den Tausch rückgängig machen’, eima, meitas, 
piecel'am 29691 “Mädchen, wollen wir gehen und aufheben’, infl. sa- 
dëzd im Zb. XVI, 181 ‘wollen wir zusammen singen’. Hier dürften wohl 
eher die eigentlichen Indikative*) als die ehemaligen Injunktive vorliegen. 





1) Oder nach Formen, die den oben S. 687! angeführten lit. nunešiema u. a. 
entsprachen? 
2) Mundartlich auch im Litauischen, s. Jaunis, Perev. gramm. 167. 
°) Weitere Belege bei Mühlenbach, Teikums 31 und Latw. gr. § 224. 
*) Man beachte, daß auch im Estnischen die 1. Pl. Ind. Prs. imperativisch 
gebraucht wird, s. Wiedemann, Gramm. d. ehstn. Spr. 467. 
Endzelin, Lettische Grammatik. 44 
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In Volksliedern findet sich statt der 1. Pl. Prs. gelegentlich auch 
eine mit der 1. Pl. Prt. gleichlautende Form als Imperativ, z. B. sa’'mijam 
BW. 11542,3 (Var.: samijam oder samisim) “wollen wir austauschen’; 
vg). dazu $ 679. 

$ 694. Als 3. P. Imper. dient jetzt im Lettischen die Verbindung 
von (ol mit der 3. P. Prs., z. B. Jo näk ‘er (sie) möge (soll) kommen’ 
(auch pluralisch). In den alten Texten (bei Manzel u. a.) findet man 
statt Jo? noch laid, das nur die 2. S. Imper. zu laist lassen’ sein kann 
(vgl. Mühlenbach, Teikums 32ff.; Zubaty, IFA. XVI, 55 und 56 und 
die mit lett. /as/d/ hinsichtlich der Form, Bedeutung und Verwendung 
gleichartigen russ. pust oder puskaj, kleinr. nexaj u. a. bei Berneker, 
Wb. unter chajo, sowie arm. tot und alb. (e ‘laß’ und esto. lage bei 
Wiedemann, Gramm. d. ehstn. Spr. 468), und woraus laö nach $ 82b 
gekürzt sein kann. Dasselbe la; (als Kuronismus?) auch im litauischen 
Gebiet um Memel; s. Būga, Sviet. darbas 1921, Nr. 3 und 4, S. 47; 
Jaunis, Perev. gramm. 225 (hier las geschrieben); Kurschat, Gr. $ 1160 
und Lit. Mitt. I, 68, 70 und (aus Schaulen) 364. Die Verbalform selbst 
ist wohl injunktivisch (wie wohl auch lit. suka, mýli u. a. im «Permissiv» 

te-suka, ie-myli u. a, s. Wiedemann, Handb. 110) und hat gelegentlich 
‘ auch noch ohne lai Imperativbedeutung, z. B. dies duo tau... (in Ap- 
pricken gehört) "Gott gebe dir...’; dievs suod/a] tevi BW. 4170 "Gott 
strafe dich’; parauj vinu Jupis "Jupis hole ihn” (vgl. lit. rauna tave giltinė! 
in Kvėdarna) u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 223 und Ul’janov, 
Zna£. II, 75. 

In Volksliedern findet man nicht selten hinter la? auch eine mit 
der 3. P. Prt. gleichlautende Form, z. B. lai. .. nasakova BW. 29589 
‘daß sich nicht prügeln’, lai... nuodūrás (Var.: nuoduräs) 32477 "daß 
sich totstechen mögen’ (weitere Beispiele bei Bielenstein, LSpr. II, 367 fi). 
Vereinzelt auch ohne lai: dievs nedeva (Var.: neduod) lietum it BW. 18 154,1 
‘Gott gebe, daß es nicht regne’. Auch hier handelt es sich wohl um 
alte Injunktive, vgl. samijam § 693 und § 679 und Mühlenbach, Latw. 
gr., ©. 136. 

Falls gribi in ka tas mums gribi LChr. 137,4 una e (aus Elger) "daß 
er uns wolle’ nicht fehlerhaft "et", muß es wohl eine alte Optativ- 
form sein. 








D Mundartlich, in Lisohn u. a., dafür le, vgl. dazu KZ. XLII, 375. 
"1 Bei Eiger sind grobe Sprachfehler nicht selten. 
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D Konditional. 


8 695. Die uns bekannten ältesten Formen des litauisch-lettischen 
Konditionals zeigt das Litauische z. B. im folgenden Paradigma: *sük- 
tumbiau (angesetzt auf Grund von nusideiumbiau Bystroń 61) ‘ich würde 
drehen’, 2. 8. sùkiumbei, 3. P. süuktg, 1. Pl. saktumbime, 2. Pl. sùktumbite. 
suktum-, woraus 3. P. sùktū, ist identisch mit dem Supinum $ 717. Der 
zweite Bestandteil gehört zur Wurzel ide. dha- "sen (vgl. zu dieser 
Verbindung Brugmann, IF. XXX, 349 und Grdr. IP, 3, 513f. und 
Zubaty, IFA. XVI, 55f.), und zwar sehen J. Schmidt, KZ. XXIV, 305, 
Wiedemann, Prät. 184f. und Handb. ill, Porzezinskij, K istor. 56£., 
Berneker, AfslPh. XXV, 485 und Zubaty l. c. 56 darin einen Optativ 
mit altem Ablaut, indem Zei in der 2. S. Umbildung eines urbalt. 
-b(i)es?) sein kann (vgl. ap. biya er möge sein’) und auch -biau in der 
Lo auf ein urbalt. Arie hinweist, während die Plural- und Dual- 
formen ein -bi- enthalten, das in enklitischer Stellung aus Ze. gekürzt 
sein kann, vgl. lit. bäi wear § 683a (und by kàs resp. bet kàs "gleichviel 
wer” bei Būga, Aist. St. 56?) und die Kürzung von « in lit. dial. bat 
"wäre bei Kurschat, Gr. 300 und in lett. dial. butu ‘wäre (in Stenden) 
> but in Suhrs, Talsen, Kandau, Selgerben (an diesem Ort nach Ein. 
IV, 59 auch butim) neben normalem lit. Gét, batz (bei Jaunis, Perev. 
gramm. 246) oder büt KZ. XLIV, 50 und 57 und bei Porzezinskjj 1l. c. 69 
(vgl. dazu Schulze, KZ. XLIV, 130£.), woneben auch bút?) bei Bezzen- 
berger, XLI, 114 und Cappeller, IF. XXXV, 116, und lett. btu, woneben 
in Lisohn auch bot" Dagegen Brugmann sieht IF. XXX, 3481. im 
zweiten Bestandteil des Konditionals einen präteritalen Indikativ, indem 
er das Ae des Singulars zu aksl. bë und pr. be war, das pluralische 
-bi- dagegen zu aksl. bi stellt. Semasiologisch wäre diese Auffassung 
möglich, aber unerklärt bliebe dabei die Verbindung von zwei Stämmen 
zu einem Paradigma. 


D Wegen Bezzenberger, BB. XXVI, 175 sei bemerkt, daß Formen der 2.8. 
auf bei sich schon in den Texten des 16. Jahrhunderts finden; Belege bei Porže- 
zinskij Le 59. 

2) Dies -b(i)es könnte im Kompositum aus einem ältern -bijës gekürzt sein. 

D Bezzenberger 1. c. meint, daß lit. bút “wäre? nicht auf hue, sondern auf ein 
St zurückgehe, zumal da im Südlitauischen neben bút auch Aote, nicht aber búta 
vorkomme. Es ist aber ganz natürlich, daß das als Enklitikon aus bút gekürzte 
tútu, nachdem es weiterhin zu bet geworden war, nicht mehr neben diesem vor- 
kommt, während bút nach dem Muster der übrigen Verba immer von neuem ge- 
bildet werden konnte. Und daß ein Hilfszeitwort abnormen Kürzungen unterliegt, 
kann durch vielfache Parallelen gestützt werden, während ein "but gar nicht ins 
litauische Konjugationssystem paßt. — Ähnlich wie biit noch duöt ‘gäbe? LChr. 372, e. 

44* 
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8 696. Aus dem Lettischen sind noch folgende Konditionalformen 
mit -b- bekannt: 1. S. dütubu (einmal in Savincy gehört) “ich gäbe’, 
kolpotub Evang. 1753, 8.93; 2. S. dzyiwatub ‘du würdest leben’ Dispos. 
Kat., byutub "du wärest” bei Wolter, AfsIPh. VIII, 636, sacytub Evang. 
1758, S. 17, soktib ibid.. S. 65, dutib, sistib, łomotib Zb. XVIII, 236, 
roditib 370, itib 439, lijktib XV, 191 (weitere Beispiele auf -tib bei 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 72"); 1. Pl. celtubem Kön. St. I, 198, reflex. 
celtubemes 202, bütubem 199 und 208, iêtubem 210, atsacitubem LChr. 
146, sı, sarrgahtubam bei Bielenstein, LSpr. II, 160; 2. Pl. celtubet Kön. 
St. I, 198, reflex. celtubetes 202, bütubet 199 und 208, ietubet 210, 
byutubst bei Wolter 1. c., dareytubet Evang. 1753, S. 34, zynotubet 
ibid., S. 67, buhtubaht und sarrgahtubaht bei Bielenstein 1. c. — Das 
in dütubu u. a. vorliegende — und wahrscheinlich auch für celtubem 
u.a. anzunehmende — kurze -u- in -tub- beruht wohl auf dem Einfluß 
des -fu (= lit. 201 in der 3. P. Wenn das e in -bem (in der 1. D 
und -bet (in der 2. Pl.) kurz ist, so ist es wohl aus langem 2 entstanden, 
wobei die dialektische Kürzung der präteritalen -em, St zu -em, -et (s. 
S 687) vorbildlich gewesen sein kann. Die vorausgesetzten -bem und 
hett) können (für -bim und Auf zu -bjau (in der 1. S.) und -bei (in 
der 2. S.) nach dem Muster der Flexion der präteritalen &-Stämme 
hinzugebildet sein?) (vgl. Zubaty, IFA. XVI, 56); weniger wahrscheinlich 
wäre einfache Übertragung des a. aus dem Singular, als dieser in der 
2. P. noch auf -ës auslautete, oder gar Ursprünglichkeit des pluralischen 
-be- im Sinne Brugmanns l. ce. Der Ersatz von -bem und -bet durch 
-bam und -baht ist durch die analogen Vorgänge im Präteritum (s. 
$ 681) bedingt. Das -b in Formen der 1. und 2. S. wie byutub u. a. 
ist vielleicht gleichartig mit lit. -b in Formen der 1. Pl. wie Zuretumb 
bei Bezzenberger, BGLS. 214 und der 2. Pl. wie turetumb u. a. bei 
Bezzenberger 1}. e. 7°); d. h. man hat vielleicht mit Zubaty l. c. und 
Porzezinskij, K istor. 64 anzunehmen, daß einst im Litauisch-Lettischen 
(wie noch jetzt im Lettischen) das bloße Supinum auch als Konditional- 
form für alle Personen und Numeri gebraucht werden konnte, worauf 
unter dem Einfluß der zusammengesetzten Nebenformen mit -b- die als 

si Auf solche Ausgänge im Litauischen deuten die litauischen Formen auf 
"nem und -met § 697; altlit. -bet in der 2. Pl. atmintumbet u. a. bei Bezzenberger, 
BB. XXVI, 175° läßt sich auch anders auffassen. 

2) Umgekehrt wahrscheinlich im Litauischen Ai in der 2. S. (wie z. B. dotumbi 
u. 4. bei Bezzenberger, BGLS. 213 und BB. XXVI, 175£.) statt bei zum -bite in der 
2. Pl. nach dem Muster der Flexion der präsentischen i-Stämme. 


"1 Schleicher scheint aus Büchern auch Formen der 2. S. auf -tumb gekannt 
zu haben, 8. sein Handb. I, 2291. 
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Konditional gebrauchte Supinform durch A erweitert sein kann. Daraus 
würde folgen, daß die Formen auf -b einst für alle Personen und 
Numeri üblich gewesen sind. — Lett. -tib in der 2.8. für -tub ist viel- 
leicht eine Kontamination von -tub + -ti (vgl. sargati "dn würdest hüten’ 
bei P. Schmidt, RKr. XIV, 28 aus Dressels Grammatik und infl. byuti’) 
Zb. XVII, 356), das dem lit. -tai (z. B. in sùktai bei Poržezinskij 1. c. 
60) entsprechen kann und in diesem Fall für die 1. S. ein -tu (das ja 
tatsächlich noch vorliegt, s. unten § 698) = lit. -tau (in turtau LChr. 
391, 19, vargtau und veřktau 391, 20, bűtau 395, 26) voraussetzt; dies -tau 
ist eine Umbildung des alten Supinauslauts unter dem Einfluß der 1. S. 
auf -biau (im Litauischen daneben auch — ebenfalls nach -biau — mit 
Erweichung: -čiau, vgl. Berneker, AfslPh. XXV, 487f.). Nicht ganz 
unmöglich wäre freilich auch, daß lett. -tè nicht auf -tai zurückgeht, 
sondern unmittelbar als -ti neben dem Zu der 1. S. nach dem Verhält- 
nis von Am der 2. S. : -u in der 1. S. der o- und ä-Stämme gebildet 
ist. — Lett. -bu in der 1. S. könnte sich zu lit. -biau verhalten, wie 
z. B. lett. 1. S. Prt. gläbu (für älteres gläbjw) : lit. glöbiau, oder es ist eine 
Erweiterung von -b nach dem Muster der übrigen auf -u endenden 
Formen der 1. S. 

S 697. Neben den Formen mit -b- findet man Parallelformen mit 
-m-: 1. S. infl. datumu, tumu Zb. XV, 220 (im Volkslied), dziejvotumu 
XVI, 142 (im Volkslied), hochlett. meitum JlgRKr. II, 128, dareytum 
Evang. 1753, S. 24, beutum BW. 27231, 1, byutum Mag. XIV, 2, 175, 
batum BW. 4753, 3 var. (aus Ober-Kurland), kautum in Dubena (weitere 
Belege für -tum bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 72! aus dem Infläntischen 
und Spr. d. pr. L. 79 aus dem Preußisch-Lettischen); 2. S. inf. -ttum 
Evang. 1753, S. 17, grybatum 8. 102 u. a. bei Bezzenberger, Lett. Di.- 
St. 72! und Spr. d. pr. L. 96 (vgl. lit. 2. Sg. gańğtum LChr. 379, 26, 
batum Niemi, Nr. 1281 u. a. bei PorZezinskij, K istor. 59f.), und mund- 
artlich auch tumi u. a. neben infl. dauzieytim Evang. 1753, S. 25, 
byutim Mag. XIV, 2, 202 u. a. bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 72t; 
3. P. kautum in Dubena, varetum bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 97 
(vgl. lit. 3. P. batum Niemi, Nr. 1091 und Jaunis, Perev. gramm. 246 
u.a. bei PorZezinskij Le 61); 1. Pl. kautumem in Gr.-Buschhof u. a. 
bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 72 (vgl. lit. 1. Pl. atrastumem Jurksch. 49, 
bütumem Univ. 26, kalbetumeme 32, artumem?).bei Baranowski, Zam. 
53), varêtum bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 96 (Hinweise auf litauische 


1) Da unmittelbar auf byuti das zugehörige Partizip pacijtusia folgt, so könnte 
dies byuti freilich auch als byuti[b] aufgefaßt werden. 
2) Zur Herkunft des litauischen kurzen e g. PorZezinskij, K istor. 66. 
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Formen der 1. Pl. auf -tum bei PorZezinskij Le 62; lit. Formen der 
1. Pl. auf -tume in Ruhigs Litauischer Grammatik, S. 72f. und S. 78, 
z. B. bútume); 2. Pl. byutumet Evang. 1753, S. 85, tycatumet ibid., 
S. 40 u. a. bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 72 (vgl. lit. 2. Pl. pirktumet 
bei Cappeller, IF. XXXI, 431, kalbetumete Univ. 32 u. a. bei Porže- 
zinskij Le 62 und 69 und Zubaty, IFA. XVI, 55), varetum bei Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 96 (vgl. lit. 2. Pl. sùktum bei Schleicher, Handb. 
I, 229). In Vuorkova, Preili, Kraslaw, Dagda, Liksna, Bukmuiza u. a. 
endet die 1. S. auf -tum, die 2. S. auf -tim resp. -Fim, die 3. P. auf -in, 
die 1. Pl. auf -iumem resp. -tumem, die 2. Pi. auf -tumẹt resp. -tumet oder 
(in Liksna) -umet ; ebenso in Kossowskis Gramm., 8. 17 mit Ausnahme 
der 2. PI., die dort auf -timet endet. In Selgerben können nach Etn. 
IV, 57 die Formen aller Personen und Numeri auf -tim enden, z. B. 
vestim, redzetim, guodalim u. a. (neben vest, redzet, guodat u. al 

Was oben $ 696 zur Erklärung der Formen mit -b- gesagt ist, gilt 
mutatis mutandis auch für die Formen mit -m-. Es handelt sich jetzt 
zunächst um die Auffassung des -m-. Wenn die lettischen Formen 
mit -m- keine Entlehnungen (aus dem Litauischen) sind — und ihr 
Vorkommen im Infläntischen und in Selgerben dürfte wohl der An- 
nahme einer Entlehnung widersprechen, die auch sonst nicht gut be- 
gründet werden kann —, so scheinen nur zwei Auffassungen möglich 
zu sein. Wenn die lettischen Formen mit -m- mit den entsprechenden 
litauischen Formen genetisch zusammenhängen, was von vornherein das 
Wahrscheinlichere ist, so hat man wohl anzunehmen, daß das Supinum 
schon dann, als sein -m noch nicht zu -n geworden war", mit den zur 
Wurzel bha- gehörigen Formen als Konditional verbunden werden 
konnte. Denn ein -Zumb- mußte nach § 83d im Lettischen erhalten 
werden, während ein Zb, zu lett. -iab- werden mußte Wenn das 
der Fall war, so darf man weiterhin annehmen, daß der Auslaut der 
als Konditional gebrauchten bloßen Supinform mundartlich unter dem 
Einfluß der zusammengesetzten Formen mit -tumb- zu -tum umgebildet 
wurde, nachdem sonst altes -m schon zu -n geworden war, vgl. Porze- 
zinskij, K istor. 65. Sonst bliebe allem Anschein nach nur noch die 
Annahme übrig, daß im Lettischen, nachdem neben der 1. Pl. auf -tu 
eine Neubildung auf -tum entstanden war (s. $ 698), auch in den übrigen 
Personen und Numeri nach dem Muster der 1. Pl. neben dem älteren 
-tu ein -tum aufgekommen ist. Im Plural ist weiterhin -tum unter dem 
Einfluß. der Formen auf -tubem und -tubet (s. § 696) zu -tumem (in der 


N) Daraus, daß -m auch im Urslavischen zu -n geworden ist, folgt nicht, daß 
dieser Lautwandel schon in der slavisch-baltischen Urzeit vollzogen ist. 
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1. Pl) und -tumet (in der 2. Pl.) erweitert worden. Kossowskis -timet 
in der 2. Pl. ist wohl eine Umbildung von -tumet unter dem Einfluß 
des -tim in der 2.8. Das in Selgerben jetzt für alle Personen und 
Numeri geltende -tim dürfte von der 2. ©. seinen Ausgang genommen 
haben: als in der 2. S. für und neben -tum und -t/u] ein -tim (vgl. das 
$ 696 über -tib Gesagte) entstanden war, konnte darnach auch in den 
übrigen Personen und Numeri für und neben -tum und -t/u] ein -tim 
aufkommen, durch welches das ältere -tum nachher dort ganz verdrängt 
wurde. 

S 698. In den meisten Mundarten, so in Preekuln, Blieden, 
Doblen, Sessau, Neugut, Pixtern, Nerft, Ludsen, Birsen, Baltinov, Kuor- 
sova, Marienhausen, Marienburg, Roseneck, Lisohn, Bersohn, Odsen, 
Alt-Kalzenau, Saussen BB. XIV, 132, Erlaa, Festen, Smilten, Wolmar, 
Salisburg, Drobbusch u. a., und auch in der Schriftsprache enden die 
Formen aller Personen und Numeri auf -tu. In der 1. H könnte lett. 
-tu dem lit. -tau § 696 entsprechen, und von der 1. S. und der 3. P. 
aus könnte das -fu dann auch auf die übrigen Personen und Numeri 
übertragen sein. Wegen des daneben bestehenden -tum § 697 aber darf 
man auch mit PorZezinskij, K istor. 64 und 66 annehmen, daß von 
Anfang an auch die bloße Supinform als Konditionalform für alle 
Personen und Numeri gebraucht wurde. 

In Nieder-Bartau, wo jetzt für den Singular der Ausgang Zu 
herrscht, sind zur Zeit, als statt Zu noch Zo gesprochen wurde, auf Grund 
der 3. P. auf -ta — nach dem Muster der Flexion der Indikalivstämme — 
Formen wie team!) (auch in Rutzau, s. RKr. XVI, 264) für die 1. Pl. und 
Formen wie iefat!) (ähnlich lit. dial. 2. Pl. Zinotat bei Kurschat, Gr. 
S 1158) für die 2. Pl. neugebildet worden. Ein derartiger Vorgang 
wiederholte sich auch später nach der Kürzung von -tū zu Au, Do 
findet man in Adolphis Grammatik, S. 51 neben es būtu, tu būtu, vińš 
resp. vini batu die Formen mes buhtum und jas buhtut (vermutlich mit 
kurzem o vor -m und 2: desgleichen — wohl im Anschluß an Adoiphi 
— bei Stender, Lett. Gramm.?, H 68, Hesselberg, S. 34 und Bielen- 
stein, LSpr. II, 159 (der daneben für Livland Formen der 1. und 2. Pi. 
auf -tu angibt) und auch in der Schriftsprache. Aus den jetzigen Mund- 
arten kennt der Verfasser -tum als Ausgang speziell der 1. Pl. aus Gr.- 
Würzau, Kalleten und Linden (in Kurland); an den zwei letzten Orten 
hörte der Verfasser daneben Formen der 2. Pl. auf -tu (so auch in der 
«Dispositio imperfecti» Kön. St. I, 198 und 199); Zeen für die 1. P. Pl. 





D Zur Zeit ihrer Entstehung hatten diese Formen hinter -m, -t natürlich noch 
einen Vokal. 
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nebst -tut!) für die 2. P. Pl. in Römershof. Die größere Üblichkeit von 
-um erklärt sich teils dadurch, daß -tum schon früher üblich war (s. 
$ 697), teils wohl auch dadurch, daß -tut wegen der zwei £ gemieden. 
wurde. 

Anderwärts findet man Neubildungen der 1. Pl. auf -tam und der 
2. Pl. auf -iät auf Grund der 1. S. auf -tu und der 2. S. auf -ti (s. $ 696) 
nach dem Muster der Flexion der indikativischen o resp. ä-Stämme: 
1. Pl. taptam Und. Ps. 53,19 und Psalmen? 61b, 1. PI. düirdähtam und 
2. Pl. dfirdähtat bei Rehehusen, Mag. XX, 2, 26, 1. Pl. buhtam (neben 
buhtum) und 2. Pl. buhtat ibid. 27 und bei Adolphi, S. 51, 1. Pl. war- 
rätam bei Manzel, Post. I, 3, mafghatamees I, 158, 2. Pl. taptaht?) I, 7, 
buhtaht?) I, 510 (und dicht daneben auch batieta ibid. und batiet II, 138 
nach dem Nebeneinander von Zi und -iet im Präsens und Präteritum, 
s. 88 661, 671 und 687), 1. Pl. vesiam (dies auch in Kandau, s. Mühlen- 
bach, IF. XVII, 421) und 2. Pl. vestat bei Lautenbach, BB. XVII, 281, 
2. Pl. jemtat BW. 8534 var. (aus Lennewarden). Weitere Belege für -tam 
in der 1. Pl. und -tat resp. -taht in der 2. Pl. bei Dressel und Glück 
gibt P. Schmidt, RKr. XIV, 28f.; hier wird aus Dressels Grammatik 
auch eine Form der 3. P. auf -ta (sargāta) zitiert, die neben der 1.8. 
auf Zu und der 2. S. auf -ti nach dem Muster der Flexion der ä-Stämme 
gebildet ist. 

Die zugehörigen Reflexivformen s. $ 709. 


S 699. Im Infläntischen und in Lubahn gibt es auch Formen 
der 1. S. auf -tul'u, z. B. iul’u “ich würde gehen’ in Raipol; weitere 
Beispiele BW. 299! (S. 821), 7390, 2 var., 8362, 9202 var., 15136, 15687, 1 
(hier dyutul'u neben byutu als 1. S.), 17553, 17788, 4 (hier 1. S. tulu- 
neben der 3. P. ztu), 22608, 1 var., 21261,5 var., 26940, 3, 27153, 2, 
27300, 4 var.; der 2.8. auf -tul’i, z. B. BW. 23057; der 1. Pl. auf -tul om, 
so z. B. zenietulam Zb. XVII, 352; 2. Pl. dziejtulat' Zb. XVII, 455. 

Die Beurteilung dieser Formen ist schwierig. Wie schon oben 
$ 628 bemerkt ist, hängen sie vielleicht zusammen mit den dort ge- 
nannten ostlettischen Präsensformen auf -l'u und den preußischen «Op- 
tativen» auf -lai (in der 3. DL Wenn das der Fall ist, so darf man 





EE 


1) Vgl. auch Formen der 2. Pl. auf -tut bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 96 und 
128; und Mag. X, 3,84 findet man die 2.Pl. gribetut aus Blieden. 

2) Vergleichen ließe sich lit. dial. 2. Pl. Zindtot bei Kurschat, Gr. $ 1158 (nach 
der 2.8. auf Zoé ibid.), Doch ist zu beachten, daß Manzel oft auch von präsen- 
tischen o-Stämmen (unter dem Einfluß der ä-Stämme) Formen der 2. Pl. auf -aht. 
bildet, z. B. nahkaht “ihr kommt’ Post. II, 138. 
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fürs Urbaltische eine 3. P. Optat. *lei/t] “wolle” voraussetzen), woraus 
vielleicht das Zi in infi. 3. P. Prs. kuôpl'i u. a. § 628. Das -l'i in der 
2.8. auf -żuli kann auf -lei zurückgehen, das aus -leis umgebildet sein 
kann, als die 2. S. Optat. auf -eis durch die Form auf -ei (s. $ 596d) 
ersetzt wurde. Zu diesem -lei der 2. 5., das an den Ausgang der 2. 8. 
Prt. der &-Stämme erinnerte, können sodann nach dem Muster der 
Flexion der &-Stämme -l'u für die 1. S., -æm > -Vam (vol. $ 687) für 
die 1. Pl. und Jet > -l'ať (vgl. $ 687) für die 2. Pl. hinzugebildet sein. 
Das für die 3. P. vorausgesetzte leö/t/ “wolle wurde entweder der 3. P. 
Injunkt. (s. Bezzenberger, KZ. XLI, 111f.) oder der als «Konditional» 
gebrauchten Supinform angehängt. Auf dieses *leö/t] hat man mit 
Bezzenberger l. c. 112? wohl auch lit. AJ in ie-gu-! zu beziehen, und 
zwar könnte -I aus -lei abgekürzt sein; vgl. auch lit. esle “esto’ bei 
Bezzenberger, BGLS. 643. 

Balt. left] mag von derselben Wurzel stammen, die in gr. Añua 
‘Wille’, dor. A0 ‘wünscht u.a. vorliegt, vgl. Brugmann, IF. XV, 339 f. 
und KVG. 611'; Boisacg, Diet et. 577f. unter Av; E. Fraenkel, in der 
«Samml. d. griech. Dialekt-Inschr.» IV, 1093f. und (anders) Preliwitz, 
Etym. Wrtb.? 268 unter ĝua, sowie die Literaturangaben bei Brugmann- 
Thumb, Griech. Gramm.* 3481. 

§ 700. Der Konditional der Vergangenheit wird periphrastisch 
gebildet, indem die oben genannten Konditionalformen mit dem Part. 
Prt. Akt. verbunden werden; z. B. es bütu devis (Mask.) oder devusi 
(Femin.) ich hätte gegeben’, 1. Pl. mes būtum) devusi (Mask. oder 
devusas (Femin.). 


ò) Modus relativus. 

S 701. Zur Wiedergabe der Äußerungen eines Anderen bedient 
man sich der Partizipialformen wie auch im Litauischen und mund- 
artlich auch der $ 163b besprochenen Formen auf -umu. Näheres über 
die Formen dieses «Modus relativus»> s. §§ 766 ff. 


f) Genera verbi. 


$ 702. Außer dem Aktivum, dessen Formen oben auseinander- 
gesetzt sind, hatte die indoeuropäische Ursprache noch ein Medium, 
dessen besondere Formen im Baltischen und Slavischen bis auf ver- 
einzelte Reste (wie aksl. vědě “ich weiß’; über pr. -mai in der 1.8. vgl. 
izv. XXII, 1, 112), die sich in der Bedeutung von den Aktivformen 


1) Pr. -lai neben dem voraussssetzten les (vgl. pr. seit ‘seid’) etwa wie pr. 
2.8. wedais neben weddeis u. a. 
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nicht mehr unterscheiden, eingebüßt und durch Verbindungen der 
Aktivformen mit dem Reflexivpronomen (s. $ 704) ersetzt sind; vgl. 
dazu Brugmann, KVG. 8 804, Grdr. IP, 3, 708f.; Zubaty, IFA. XVI, 
61 und 64 und Brugmann-Thumhb, a Gramm.*, 8. 534. 

Man darf vielleicht annehmen, daß zuerst zur E Deutlichkeit 
zu den Medialformen pleonastisch > das Redexivpronomen hinzu- 
gefügt wurde.) Da ungefähr denselben Sinn auch Verbindungen von 
Aktivformen mit dem Reflexivpronomen hatten, so konnten besondere 
Medialformen schließlich als überflüssig aufgegeben werden. 


a) Fassivum. 
& 703. Passivformen werden im Letlischen periphrastisch gebildet, 
indem das Part. Pri. Pass. mit tapt resp. tikt oder auch at "werden’ 
verbunden wird. Belege Ge Näheres darüber a § 774. 


e BRellexivformen. 
§ 104. Ursprünglich nahm wohl das enklitlische Reliexivpronomen 
die zweite Stelle im Zeg geg wie man es noch im Slavischen findet, 
z.B. Vondrák, Vergi. siav. Gramm. IL, 535 u an 2) 
Im Baltischen ist es jetzt mit dem zugehörigen Verbum zu einem Wort 
verbunden, und zwar wurde es bei zusammengesetzten Verben ur- 
sprünglich wahrscheinlich zwischen Präfix und Verbum gesetzt (s. § 710), 
während einem Verbum simplex das Rehexivpronomen hinten angelehnt 
wurde, wodurch der ursprüngliche Auslaut der Verbalform in den In- 
laut geriet und infolge davon nicht mehr den im Auslaut üblichen 
Kürzungen a Hier werden zunächst die Reflexivformen des 
Verbum simplex besprochen. 
$ 705. Die refiexive Form der 1. S. aller o- und i1-Stämme endet 
regelrecht auf -uos lit, oo z. B. 1.8. Prs. velkuös = lit. velküosG), 
eos = lit. molinos(d, 1. S. Fut. ceisuös —= lit. KelsinosC), s. § 595. 
Darnach -wos {statt -aus) Auch in der į. S. der &- und &-Stämme, s. 
S 595; z. B. 1. 5. Prs. sakuös gegenüber lit. sakans, und 1. S. Prt. wlkuös, 
dial. vëi ag (schriftlett. cöluös) gegenüber lit. wilkaus, këliaus. 
$ 706. Die Refexivform der 2. 8. Indik. (und Imper.) aller o- und 


u 





}-Stämme endet auf -tes = lit. -tes(), z, B. 2. S. Indik. Prs. und Imper. 
vèleits =—= lit. velkies, -mīliés — lit. mylies, 2. S. Fui. celsis — lit. kélsies, 


D Vel. damit z. B. lit. »ersisovd pàts savè u.a. bei Trautmann, Apr. Spr. 271 
anı Lesk.-Brugm. 318. 

2 Vgl. auch die archaischen Verbindungen wie dz-sa gaufi raudäjuos u. a. 
(§ 489) im lettischen Volkslied, und altlit. eisie-si tur išpažinti bei Bezzenberger, 
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vgl. § 596 a,b und d Darnach -ies (statt -ais resp. -eis) auch in der 
2. 8. der ä und &-Stämme, z. B. 2. S. Indik. Prs. (und Imper.) sakies 
gegenüber lit. sakass, 2. S. Prt. wilhiös, cölits gegenüber lit. vilkais, keleis. 
In alten Texten aber und mundartlich noch jetzt zeigen die präsentischen 
a-Stämme noch den alten Ausgang -ais, z. B. sakais, s. § 596c. 

S 707. a) Die Reflexivform der 3. P. Prt. endet bei den ä-Stärnmen 
auf -äs = lit. -os(), z. B. vilkäs = lit. vilkos, bei den &-Stämmen, wo 
diese erhalten sind, auf zs = lit. zer z. B. cêlês = lit. keles, wo die 
e-Stämme durch 3-Stämme ersetzt sind (s. $ 681), hat man c£läs statt célês. 

b) Im Präsens endet die 3. P. nach alter Weise auf -is = lit. Zen? 
zu 1-Stämmen, auf -âs = lit. oer) zu ä-Stämmen, und auf -as = lit. 
-as zu 0-Stämmen in Preekuln, Wibingen, Luttringen, Blieden u. a. 
Zeaiällig bloß den Ausgang -as (zu o-Stämmen) und -is (zu i-Stämmen) 
kennt der Verfasser aus Tadaiken, Alt-Schwarden, Remten, Satingen, 
Sessilen u. a und bloß -is (zu i-Stämmen) aus Kursiten, Frauenburg 
und BW. 5779, 2 var. {aus Schrunden), wo man die 3. D brznis "wundern 
sich” findet. Wo die i-Stämme durch o-Stämme ersetzt sind (s. $ 629), 
erscheint auch im Ausgang der Reflexivform der 3. P. statt -is der 
entsprechende Auslaut der o-Stämme. Im Ronneburgschen Gebiet, wo 
der Ersatz der i-Stämme durch o-Stämme beinahe abgeschlossen ist, 
hört man neben dem alien Ze (z. B. gribis) in der 3. D auch schon das 
neue -as {z. B. -gul'as), und infolge dieses Schwankens zwischen -is und: 
-as erscheint dort zuweilen auch -is statt des alten og bei den alten 
o-Stämmen, z. B. Bekas neben Rekis u. a. bei P. Schmidt, Sborn. LXVI, 
Nr. 3, 8. 6. 

Infolge des Schwankens zwischen -is und -ies in der 3. P. Fut. 
(s. unten unter ol hat sich in vielen östlichen Mundarten auch ir der 
3. D der präsentischen i-Stämme statt des alten -is ein -ies > ostlett. 
-zs eingestellt, und dies Zeg > -is findet man bei einigen Verben auch 
noch in solchen Mundarten, wo sonst die alten i-Stämme ganz auf- 
gegeben sind. Belege: gribies (zu grib& wollen" in Serbigal, Adsel, 
Treppenhof, Ekengraf u. a. resp. ostlett. gribis in Schwaneburg, Marien- 
burg, Aahof, Roseneck, Seltingshof, Alswig, Lubahn, Oppekain, Borchow, 
Warkland, Welonen, Kaunata, Vuorkova, Preili, Liksna, Baltinov, 
Marienhausen, Ludseu, Bukmuiza, Andrepno, Dagda, Jozefovo, Dubena, 
Gr.-Buschhof u. a.; ostlett. ie in Marienburg, Aahof, Roseneck, Liksna, 
Gr.-Buschhof ua: ostlett. sedzis “ist sichtbar” in Birsen u. a. atminis, 
luôdis u. a. bei Brencis, RKr. XVII, 144. Als zs (und nicht -is) ist 
auch infi. -is in redzis Sk. Do. 207, gribis Zb. XVIII, 438 u. a. auf- 
zufassen, denn Ae wäre dort nach $ 38c zu -s gekürzt. 
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Den Ausgang -ås zu ä-Stämmen neben -as zu o-Stämmen hörte 
der Verfasser nicht nur in Nieder-Bartau, Wainoden, Wolmarshof, 
Drostenhof, Pebalg, Ramkau, Erlaa, Festen, Lösern, Gulbern, Dewen, 
Grosdohn, Bersohn, Ogershof, Taurup, Heidenfeldt u. a., wo die ä-Stämme 
erhalten sind, sondern auch in Katzdangen, Neu-Sackenhof, Druweenen, 
Sawensee, Laudohn, Odsen und Tirsen, wo sich die ehemaligen &-Stämme 
jetzt von den o-Stämmen nur noch in der 3. P. unterscheiden (s. $ 661). 
Dagegen in Katharinenhof (in Kurland), Lisohn und Altenwoga endet 
jetzt unter dem Einfluß der o-Stämme auch die Reflexivform der 3. P. 
der ehemaligen ä-Stämme auf 06, 2. B. gadas “ereignet sich’ statt gadäs. 
Viel mehr verbreitet ist die Übertragung von -ås aus der 3. D der 
ä-Stämme auf die 3. P. der o-Stämme, so in Stenden, Samiten, Abaus-- 
hof, Wirben, Goldingen, Alschwangen, Hasenpot, Rudden, Behnen,, 
Doblen, Grünhof, Ekau, Baldohn, Bauske, Dubena, Lassen, Linden (in 
Kurland), Salisburg, Kl.-Wrangelshof, Klingenberg, Fistehlen, Nitau, 
Paltemal, Sunzel, Kapen, Serbigal, Palzmar, Schwaneburg, Treppenhof, 
Roseneck, Oppekaln, Marienburg, Lubahn (in diesen Mundarten haben 
jetzt die &-Stämme in der 1. und 2. Pl. den alten Ausgang durch den 
entsprechenden Ausgang der o-Stämme ersetzt), Sackenhausen, Sarnaten,, 
Edwahlen, Usmaiten, Kargadden, Wandsen, Nogallen, Nurmhusen, 
Talsen, Waldegahlen, Lipsthusen, Brinkers-Pedwahlen, Adsirn, Kandau, 
(selon, Selgerben, Neuwacken, Appricken, Paddern, Rudbahren, Lahnen, 
Bixten, Strutteln, Schnehpeln, Sessau, Ziepelhof, Ellei, Abgunst, Alt- 
Bergfried, Gr.-Pönau, Siuxt, Schlampen, Kalnazeem, Olai, Walk, Hoch- 
rosen, Alt-Schujen, Essenhof, Neugut, Ekengraf, Gr.-Buschhof, Smilten: 
(in den letzten drei Mundarten werden sonst die &-Stämme von den 
o-Stämmen noch geschieden) u. a., s. auch Bezzenberger, Spr. d. pr. 
L. 87. Diese Neubildungen auf -ās (zu o-Stämmen) findet man schon 
in den ältesten Texten, z. B. liekās (geschrieben: lekaas) Und. Ps. 3, 12,. 
näkas (geschr.: nahkahs) Manzel, Post. I, 9, -duodäs (geschr.: -dohdahs): 
1,10 u.a. Die Verbreitung von -ås wurde vielleicht dadurch gefördert, 
daß sonst vor dem reflexiven -s gewöhnlich eine Länge erscheint. — 
An mehreren Orten (in Lipskaln, Kaugershof, Morizberg, Alt-Kalzenau 
u.a.) hat der Verfasser ein Schwanken zwischen -äs und -as gefunden; 
in der Mundart P. Schmidts (s. Sborn. LXVII, Nr. 3, S. 6f.) ist -as 
obligatorisch, wenn die Form der 3. P. Prs. auf -âs auslautend mit der 
entsprechenden 3. P. Prt. zusammenfallen würde. 

Bloß den Ausgang der o-Stämme und zwar als -as!) kennt der 
Verfasser aus Saussen (nach Kaulif, BB. XIV, 137), Stockmannshof, 


i) Über veres u. a. neben celas u.a. in Saussen s. oben $ 53a. 
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Odensee, Selburg, Grawendahl, Tolkenhof, Serben, Mehrhof, Burtneek, 
Zempen, Arrasch, Rutzau, Ober-Bartau, Kruhten, Kalleten, Kl.-Gramsden, 
Gaweesen, Ligutten, Dubenalken, Amboten, Nigranden, Schrunden, 
Pauren, Ohscheneeken, Duhren, Wormen, Weinschenken, Lesten, Neuen- 
burg, Wadaxen, Bächhof, Alt-Autz, Gr.-Würzau u. a. — Über den in- 
fläntischen Ausgang der 3. D der 0-Stämme a $ 50d. 

Das -as (bei o- und ä-Stämmen) in den streng tahmischen Mund- 
arten von Pilten, Wensau, Suhrs, Hasau, Angermünde, Rothof u. a. 
scheint nach $ 33 aus -äs gekürzt zu sein, vgl. z.B. die 3. P. Prt. peras 
in Rothof, Suhrs, Hasau u. a.; altes -as wäre da wahrscheinlich zu -s 
gekürzt. Dagegen in Dondangen, Targeln, Pussen und Erwahlen endet 
die 3. P. Prs. (der o- und ä-Stämme) auf eil z. B. sêžęs er setzt sich’, 
mazges er wäscht sich’, spärdes “zappelt” in Dondangen. Ob dies -es 
rein lautlich aus os) entstanden sein kann, ist zweifelhaft, da ent- 
scheidende Beispiele fehlen. Eher dürfte hier -es auf -ies zurückgehen: 
da in jenen Mundarten imperativisch Formen auf -jes > -es neben 
solchen auf -ās > -as gebraucht werden (s. $$ 600 und 692), so konnte 
darnach vielleicht auch in der 3. P. Indik. neben -as auch ein eg auf- 
kommen und schließlich das alte -as verdrängen. Man beachte auch, 
daß in der 3. P. Fut. -es dort regelrecht auf -ies zurückgeht, und daß 
dort auch in anderen Reflexivformen, so im Konditional (s. $ 709) und 
in den Verbalnomina auf -sanäs (s. § 258), ein -tes > -es um sich ge- 
griffen. hat. 

c) In der 3. P: Fut. findet man den Ausgang -sis (s. B. vilksis) = 
lit. -sis in Nieder-Bartau, Alt-Schwarden, Satingen, Frauenburg, Lut- 
tringen, Bieden, Trikaten, Serben u. a In den meisten Mundarten 
und in der Schriftsprache findet man -siés (>> ostlett. age und tahm. -ses 
resp. -ses) statt -sis; dies -sies schon bei Manzel, z. B. -duosies Post. I, 9. 
Und auch aus der litauischen Mundart von Veliuona führt Būga, Aist. 
St. 91 eine Reflexivform der 3. P. Fut. diosies an, wobei er diese Form 
als *duos/t] + sie + s/i] (mit doppelt gesetztem Reflexivpronomen) auf- 
faßt (betreffs der vorausgesetzten Form der 3. P. auf -s/t/ vgl. $ 677). 
Die Möglichkeit dieser Auffassung, die auch fürs lett. -sies gelten könnte, 
ist zuzugeben. Man könnte auch Jett JDL -sis ähnlich auffassen und 
z. B. lett. vilksis auf ein *vilks/t] + si + s[i] zurückführen”); dies wäre 
eine spätere Bildung, die nach dem Übergang von *vilks[t] + sie in 
Zeite + si > *vilksi entstanden wäre. Nicht unmöglich ist aber auch, 








H Aus Dondangen kennt der Verfasser dies -es auch als Ausgang der 3. P. 
Prt., z. B. zeideg er setzte sich’, mazges “er wusch sich’. 
3 Vgl. lit. dial. 3. P. Prs. kurinasis u.a. Lesk.-Brugm. 317 f. 
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daß -sies für älteres -sis (aus -si/t] + sf[i]) nach dem Nebeneinander 
von -es und -is im Infinitiv (s. $ 712) und «Gerundium> (s. $ 725) 
entstanden ist. 


In Saussen (nach Kaulin, BB. XIV, 138), Drostenhof, Alt-Pebalg, 
Ramkau, Druweenen, Lösern, Sawensee, Alt-Kalzenau, Dewen, Grosdohn, 
Bersohn, Heidenfeldt, wo die 1. Pl. Fut. auf -sam endet (s. $ 674), findet 
man statt -sis resp. -sies unter dem Einfluß der präsentischen o-Stämme 
ein -sas, Z. B. celsas (in Drostenhof u. a.) > hochlett. calsas (in Druweenen 
u. a.) ‘wird sich erheben”. 


S 708. Im Plural findet man die Ausgänge -miös für die 1. P. 
und -tés für die 2. P. im Niederlettischen und in den hochlettischen 
Mundarten von Ramkau u. a., woraus ostlett. -mis, -tis in Lassen, Liksna, 
Vuorkova, Marienhausen, Bolwen und bei Kossowski, Gram. 20; bloß 
-mies für die 1. Pl. kennt der Verfasser aus Altenwoga und ÖOgershof 
und bloß -ties für die 2. Pl. — aus Alt-Pebalg und Neugut. Diese Aus- 
gänge, über die §§ 598 und 599 nachzusehen sind, schon bei Manzel, 
z. B. -duodamies Post. I, 159 u. a. (daneben auch macames I, 448), mā- 
caities I, 40 u.a. Daneben -mēs (= lit. mes), -tes (= lit. -ies), woraus 
hochlett. -mes, -tes (infläntisch auch -mes, Zeg oder -mes, Zeg) in Saussen 
(s. Kauliä, BB. XIV, 122), Gulbern, Tolkenhof, Dewen, Bersohn, Fi- 
anden, Roseneck, Lisohn, Lösern, Festen, Erlaa, Neu-Pebalg, Lettihn, 
Nerft, Dubena, Holmhof, Ekengraf, Gr.-Buschhof, Kuorsova, Borchow, 
Warkland, Welonen, Kaunata, Ludsen, Raipol, Andrepno, Birsen, Kras- 
law, Jozefovo, Dagda u. a., oder -mies, -ties in Marienburg (s. RKr. XVII, 
144), s. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 73; Belege aus gedruckten 
Quellen: ceisimes, celsites Kön. St. I, 201, cielimies Zb. XVII, 434, 
cielitieg Mag. XIV, 2, 178, dzienitieg Zb. XVIII, 435, Skirites BW. 4886, 9 
und 5208, delite's 9072, 4. 

Weiterhin auch -mas und -tās (s. dazu §§ 598 und 599) in Selsau 
(s. Kaulin, BB. XVI, 337), Heidenfeldt, Grosdohn, Laudohn, Odsen, 
Sawensee, Seßwegen, Alt-Kalzenau (an diesem Ort -mäs, -lä$ gesprochen) 
u. a.; bloß -tās für die 2. Pl. kennt der Verfasser aus BW. 9072, 2 var. 
(celietas), 17605 var. (sk’irietäs) und 25945, 1 var. (stiepietäs), sowie aus 
der mittellettischen Mundart von Sessau und Grünhof (hier neben -ties), 
s. auch Bezzenberger l. c. 39. | 


In Druweenen und Meiran hörte der Verfasser -mas neben -tes, 
desgleichen in Tirsen (hier auch -fas) und Lubahn (hier auch -mgs); in 
Aahof — -mis (aus -mies) neben Jee, und in Baltinov — -mies (aus 
-mes) neben -tzs (aus -ties). 
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S 709. Im Konditional entspricht der aktiven Form auf -tu (für 
alle Personen und Numeri, s. § 693) eine Reflexivform auf -tuôs (wie 
auch im Supinum); -Zuos!) (statt -tas = lit. -täs) neben -tu nach 1. 8. 
Prs. reflex. velkuos ` Akt. velku u. 2. Nach diesem -tuos mit -uos auch 
1. Pl. atgādātumuos und 2. Pl. priecatatuos (aus Glück bei D Schmidt, 
RKr. XIV, 29). Sonst erscheinen die gewöhnlichen Personalendungen: 
1.8. ostlett. vartumas in Preili; 2. 8. Atert Aids in Preili, infi. milotumis 
bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 98; dūtīśs in Kaunata; 1. Pl. smietamies 
in Nieder-Bartau, smietumies in Linden (in Kurland), celtufbe)mes Kön. 
St. I, 202, värtumemzs in Preili, mazgalamies bei Manzel, Post. I, 158, 
prieclamies m Kandau; 2. Pl. smietuties in Nieder-Bartau, celtubetes 
Kön. St. I, 202, vartumetes in Preili, priecties in Kandau, prycoiumetes 
Evang. 1753, S. 46, kavetaties aus Glück bei P. Schmidt, RKr. XIV, 
29; vgl. auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 180. 

Die in Suhrs für alie Personen und Numeri gebräuchliche Form 
auf -tes (o, B. (otez : schriftlett. Aguöluös) dürfte ihr -e- aus Ae haben; 
vgl. das oben S. 701 über die 3. P. söges u. a. (in Dondangen u. a.) 
Gesagie. 

Über die Reflexivformen des Verbum infinitum s. 88 712, 717, 719, 
121, 724, 725, 128, 735 und 73%. 


§ 710. a) In zusammengesetzten Verben stand das Reflexiv- 
pronomen früher (s. auch $ 853) wohl unmittelbar hinter dem Prääx, 
wie z. B. in lit. 1. H Prs. apsivelku. Im Lettischen findet man ein 
infigiertes Reflexivpronomen noch jetzt in den kuronischen und hoch- 
lettischen Mundarten. Daß es ehemals auch im Mittellettischen ge- 
bräuchlich war, zeigen Verba wie izsalkt 8 616bB, skausties $ 616 by, 
sastapt ‘begegnen’ (vgl. daneben 3. P. Prt. satapäs ‘begegnete’ bei Bezzen- 
berger, Lett. Di.-St. 62) u. a. (vgl. auch Bielenstein, LSpr. H, 137), wo 
das s- vor der Verbalwurzel nicht mehr als Reflexivpronomen empfunden 
wird; als Archaismen sind Reflexivformen vom alten Typus auch in 
mittellettischen Volksliedern erhalten, z. B. 3. P. Prt. nuosapirka Ltd., 
Nr. 1869 (aus Wolmar, wo jetzt dafür nur nuopirkäs gesprochen wird). 
Sonst findet man da schon in den ältesten Texten Verba composita 
mit (unter dem Einfluß des reflexiven Verbum simplex) hinten suff- 
giertem Reflexivpronomen, wie z. B, palloutes ‘sich verlassen’ LLD. U, 
11,26; ähnlich lit. suprantasi u. a. bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 235 und 
nicht selten bei Daukša, z. B. 3. P. Kond. ispildytas Post. 4, 27, atdarytas 
5, 20, 3. P. Prs. uzrakinas 5, se, Inf. priveiedetis 6,2: u. a., und pr. 3. P. 


1) Lit. kettüs bei Daukša, Post. 243,5 und ndrditäs 339, ; dürften Druckfehler sein. 
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Prs. etläikusin "enthalte sich’, 1. Pl. Prs. enimmimaisin “uns annehmen’ 
u.a. Auch den kuronischen (besonders den östlichen, ans Mittellettische 
grenzenden) und hochlettischen (wenigstens den nicht ostlettischen) 
Mundarten ist dieser sekundäre Typus nicht ganz fremd, wobei sich 
kaum entscheiden läßt, ob er da auf schriftsprachlichem Einfluß oder 
auf natürlicher Entwiekelung beruht. 

Beim Infigieren des Reflexivpronomens wurde dieses ursprünglich 
nur einmal (zwischen Präfix und Verbum) gesetzt, so z.B. 3. P. Prs. 
atsistoy Evang. 1753, S. 23, 3. P. Prt. pasislepe S. 31. Dieser ur- 
sprüngliche Typus ist noch jetzt {aber nicht ausschließlich) üblich in 
Kl.-Gramsden (z. B. 2. Pl. Imper. apsa2?luojat neben ap’'zeluojaties), Kal- 
leten CG B. Infin. apseklät neben apsaklâties), Nieder-Bartau, Rutzau und 
in den hochlettischen Mundarten von ÖOdsen, Lubahn, Gr.-Buschhof, 
Dubena, Iluxt, Liksna, Kraslaw, Dagda, Vuorkova, Preili, Kaunata, 
Kuorsova, Borchow, Rositten, Ludsen, Raipol, Birsen, Baltinov, Marien- 
hausen, Welonen u. a. Weiterhin hat man angefangen, das Reflexiv- 
pronomen hinter dem Verbum noch zu wiederholen (was auch im Li- 
tauischen vorkommt, z. B. 3. P. Fut. pasiliksis u. a. bei Gaigalat 1. c.), 
so im Tahmischen und in den anderen kuronischen Mundarten, sowie 
im hochlettischen Gebiet; z. B. 3. P. Prs. apsiwalkas Evang. 1753, S. 3. 
Im westlichen Teil des hochlettischen Gebiets und in den meisten 
kuronischen Mundarten hat dieser letztere Typus den ursprünglichen 
Typus jetzt ganz verdrängt, und nur im Volkslied kommen da auch 
noch die alten Formen vor. Vgl. auch die Angaben Bezzenbergers, 
Lett Di.-St. 74f. 

Zu erwähnen ist noch, daß das infigierte Reflexivpronomen auch 
nach der Negation (z. B. »esasmeju BW. 4823, 3. D Prs. neskounas in 
Pilten u. a.) und dem debitivischen ja- (z. B. jascel’as in Tadaiken u. a.) 
erscheint. — Wenn zwei Präfixe da sind, steht das Reflexivpronomen 
nach dem zweiten, z. B. 3. P. Kond. napazarodietu Zb. XVII, 248. Das 
dem widersprechende iesapazities bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 129 
erklärt sich dadurch, daß das einfache -szt nicht mehr üblich ist, so 
daß pasit als Verbum simplex empfunden wird; vgl. daneben das regel- 
rechte napizazeist Zb. XVII, 487. 

b) In den Mundarten, die noch ein infigiertes Reflexivpronomen 
kennen, gibt es wie im Litauischen auch Verbalnomina mit infigiertem 
Reflexivpronomen, z. B. Gen. S. pasysorgoszonas, Akk. S. dasalikszonu; 
Dat. S. Part. Prt. Akt. pasastıpusam u. a. bei Bezzenberger Le: Akk, S. 
nösepuschen Lat. kat. 66; vgl. lit. nusidävimas u. a. — Über reflexive 
Verbalsubstantiva zu Verba simplicia s. $$ 235 und 258. 
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$ 711. Was die Form des enklitischen Reflexivpronomens betrifft, 
so findet man ein infigiertes -sö- im Evang. 1753 (z. B. 1. S. Kond. da- 
sidurtum S. 72, 3. P. Prt. nasistojos 8. 7), bei Stender 210 (aus dem 
«Oberlauzischen»), BW. 13 873 (aus Rutzau oder Nieder-Bartau; piesijuosu 
neben apsavilku und nuosraudaju ibid.), 14124,1 (aus Liewenhof; pasi- 
vere?), 24250, 12 (aus Nieder-Bartau oder Rutzau; pasijemu), 33 613 (aus 
Rutzau; iesipūte, sasitiku), RKr. XVI, 131 und 217 (aus Rutzau; atsirada, 
issidzüre), bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 74 (infl. nusibieyda u. a.) und 
Spr. d. pr. L. 87, 98 und 128 (aus dem preußisch-lettischen Gebiet und 
Rutzau); in Rutzau und bei den preußischen Letten kann -si- ein Li- 
tuanismus sein. Bloßes s findet sich überall im Auslaut und in den 
kuronischen (namentlich in den tahmischen) und in einigen hochlettischen 
{so in Saussen!) nach Kaulin, BB. XIV, 127, in Sawensee, z.B. 3. P. 
Prs. pazgul’as u. a.) Mundarten auch als Infix; vgl. auch die Angaben 
Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 75 und Spr. d. pr. L. 127ff. und Lauten- 
bachs, BB. XVII, 284. Sonst herrscht -sa- resp: -za-. Und zwar findet 
man -za- nach Präfixen, die auf -z enden, neben -sa- nach allen übrigen 
Präfixen in Holmhof, Gr.-Buschhof, Dubena, Nerft, Dagda, Borchow, 
Odsen; und -za- nach Präfixen, die auf -s oder vokalisch enden, neben 
-sa- nach Präfixen, die auf eine Tenuis enden, in Oppekaln (s. Treu, 
Mag. XII, 1, 22), Marienburg (s. Brencis, RKr. XVII, 145), Neu- 
Schwaneburg, Meiran, Laudohn, Seßwegen, Selsau, Kuorsova, Kau- 
nata, Ludsen, Raipol. In den Texten aus Welonen Zb. XVII, 236ff. 
wird -za-, zuweilen auch nach einer Tenuis geschrieben, z. B. apza- 
241, 242, 478, 479, 481, 491, adza- (mit d aus d 473, 477, woneben 
apsa- z. B. 245, atsa- (auch aca- geschrieben) 243, 244, 465, 472, 
482, 485, 488, 490. Zufällig kennt der Verfasser bloß -za- nach -z 
aus Sawensee, Kreuzburg, Baltinov, Marienhausen und Bukmui2a, 
— nach Vokalen aus Lubahn, Rositten u. a.; — bloß -sa- nach einer 
Tenuis aus Lösern und (nach Mag. XIV, 2, 209) Linden (in Kurland), 
— nach Vokalen aus Rutzau, Nieder- und Ober-Bartau, Kl.-Gramsden, 
Priekuln, Tadaiken (an diesen Orten?) daneben auch -s-), Stockmanns- 
hof, Odensee, Bersohn, Ekengraf, Pixtern, Illuxt, Kraslaw, Jozefovo, 
Liksna, Preili, Vuorkova und Kön. St. I, 200 und 201 (bier z. B. pa- 
sacelt). Vgl. auch Etn. II, 154; Bielenstein, LSpr. II, 137; P. Schmidt, 
RKr. XIV, 27 und Bezzenberger, Lett. Di.-St. 74 und Spr. d. pr. L. 


1) Der Vokalismus zeigt aber, daß in Saussen früher daneben auch -sa- ge- 
braucht worden ist, s. Kaulin, BB. XIV, 127. 

2) Vgl. auch Adolphi 243, wonach -sa- von Schrunden an bis zur preußischen. 
‘Grenze gebraucht wurde. 


Endzelin, Lettische Grammatik. 45 
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125, 127, 128 und 129; sowie die Formen iffabyulfche LLD. II, 24, » 
und Ev., iffabrinoyas Ev., wo mit f ein s oder s gemeint sein kann, 
und igsabrinuojas bei Manzel, Post. I, 72 und issabrdamies ibid. I, 14. 
— Zubaty meint IFA. XVI, 63, daß -za- für -sa- vielleicht unter dem 
Einfluß von -z- (aus -s- vor Mediae entstanden) eingetreten sei. Dem 
widerspricht aber, daß, wie oben gezeigt ist, in einigen Mundarten -sa- 
nur hinter -z vorkommt. Daß a hier durch Assimilation ans -2S- 
entstanden ist, kann auch nicht einleuchten, denn in der Regel wird 
ein -zs- als -(s)s- gesprochen. Vielleicht hat man anzunehmen, daß in 
den Mundarten mit -sa- ehemals neben der Präfixform is- auch die 
Form is- (s. § 532) üblich gewesen ist; als man später da z. B. statt 
isart “auspflügen’ ausschließlich eo? zu sprechen begann, nachdern 
eine Zeitlang beide Formen promiscue gebraucht waren, konnte vielleicht 
auch in reflexiven Verben das alte isa- (aus 2-sa- oder is-sa) durch tza- 
ersetzt werden, und nach dem Muster von iea- konnten weiterhin usa- 
und aiza- (statt ufz/sa- und at/z/sa-} aufkommen. Da nun z. B. ein 
usa- als we-za- aufgefaßt werden konnte!), so entstand weiterhin in 
vielen Mundarten auch nach Vokalen ein -za- statt -sa-, während eine 
vorhergehende Tenuis das -sa- bewahrt hat. 

Schwierig zu deuten ist das Verhältnis von -sa- zu -si-. Porze- 
zinskij meint Sborn. Fort. 627 und Vozvrat. forma 89f., daß -se- auf 
einem ide. Akk. S. so beruhe, und daß auch ein damit ablautendes -se- 
(vgl. gr. € bei Brugmann-Thumb, Gramm.* $$ 287 und 289) im Let- 
tischen erhalten sei, und aus diesem -se- könne wenigstens teilweise 
auch hochlett. -sa- entstanden sein. Letzteres wäre an und für sich 
möglich, aber einigermaßen wahrscheinlich nur dann, wenn ein -se- 
sonst im Baltischen gut beglaukigt wäre, was allem Anschein nach 
nicht der Fall ist. Ein paar Beispiele für lett. -ze- bietet Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 74, aber Bezzenberger hat auch sonst nicht selten ein 
fehlerhaftes e an Stelle eines anderen Vokals, so z. B. Akk. Pl. brünes 
(e für u) Le 34, N. S. täde (e für a) ibid., N. Pl. baltes {e für a) 37, 
N. Pl. -gulusche (e für «) ibid. u. a. Und pasemeti (bei Treiland, Mat., 
nagov. 450) steht so vereinzelt da, daß auf sein -se- sicher nicht zu 
bauen ist (es ist am ehesten ein Druckfehler für -sa-; e folgt in der 
nächsten Silbe). Dagegen -se- in der von Lituanismen ganz durchsetzten 
Sprache der preußischen Letten (bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 69, 
87 und 101) gehört wohl als Lituanismus zum -se- des benachbarten 
litauischen Dialekts von Memel, wo i offen, einem e-Laut ähnlich ge- 


"D Vielleicht auch als ue-a-, s. ataskatw u. a. 8 513. 
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sprochen wird, so daß dort!) auch das Reflexivpronomen als se auftritt 
(Belege bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 21f.). Und das bei Lesk.-Brugm. 
im Märchen S. 253—8 neben infigiertem -si- nurim Auslaut vorkommende 
-se (gesprochen nach D. 317 mit einem dem o sehr naheliegenden Vokal) 
dürfte am ehesten ein Slavismus sein. Wenn also ein Akk. S. se fürs 
Baltische nicht unzweideutig belegt ist, so fällt es auch schwer, in lett. 
-sa- einen Akk. S. zu sehen, zumal Spuren eines ide. Akk. S. Saa ‘sich’ 
in anderen Sprachen nirgends zu finden sind. Und a priori liest es 
nahe anzunehmen, daß das Lettische dieselbe Refiexivform (si) gehabt 
hat, die im Litauischen (und teilweise auch noch in lettischen Texten} 
vorliegt. Zubaty lehnt IFA. XVI, 63 einen ide. Akk. S. "so ab und 
meint, daß lett. -sa- wohl «unter Einwirkung des Präfixes sa- zustande- 
gekommen» sei. Einige Fälle für eine Vermischung des reflexiven -sa- 
mit dem Präñx sa- kann man allerdings anführen. So kennt man schon 
seit Und. Ps. 50, 33 ein issamist "verzweifeln’ (daneben issamiselies Und. 
Ps. 20,6 und igmist oder igmisties oder — auch im Mittellettischen — 
issamisties U), in dessen -sa- Bielenstein, LSpr. II, 138 das Reflexiv- 
pronomen zu sehen geneigt ist. Wenn das der Fall ist, so zeigt jeden- 
falls die Bewahrung des -sa- auch in Mundarten, die sonst das reflexive 
-sa- nicht kennen, daß man da -sa- als das Präfix sa- aufgefaßt hat. 
Nicht undenkbar wäre aber auch, daß z2samisi eine Kontamination der 
synonymen samist (BW. 25487, 1 var.?) und 25488, 17} und U, bei dem 
samisis ‘verzweifelnd’ angeführt ist) und igmist ist. Ähnlich vielleicht 
das oben 8. 706 angeführte issabzties "sich erschrecken” durch Kreuzung 
der synonymen izbiites und sabities. Doch sind diese Fälle kaum aus- 
reichend, um die Annahme Zubatys zu stützen. Eher dürfte -sa- ur- 
sprünglich aus -si- durch Assimilation (nach $ 35c) hinter Präñxen mit 
einem a (wie ap-, at-, pa-, sa-, pär-, jā-) entstanden und darauf verali- 
gemeinert sein, als im Auslaut *-sö zu -s geworden war; dieser Prozeß 
kann durch Formen wie izsamist neben *izsimist allenfalls begünstigt 
worden sein: 

Lett, -si- könnte an und für sich, wenn es die ursprünglich im 
Auslaut entstandene Form und dort aus *sie gekürzt ist, dem aksl. 
Akk. S. sg ‘sich’ entsprechen. Es liegt aber näher anzunehmen, daß 
lett. -si- mit dem lit. a identisch ist. Lit.-iett. -s- wird gewöhnlich 
als ein Dat. S. aufgefaßt und zunächst auf *sie zurückgeführt. Wenn 
das der Fall ist, so muß dies *sie weiterhin auf ide. *sei zurückgehen, 
das auch in aksl. si ‘sich’ vorliegen kann, während pr. ai, das nicht 

1) Wohl auch in Seredžius, von wo 3. Prt. siuvose Liet. pas. II, 120. 

> Hier in der Bedeutung: verwirrt werden. 

45% 
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aus Zoe gekürzt sein kann, von lit.-lett. -sö getrennt und auf -sē zurück- 
geführt werden müßte. Ferner wäre anzunehmen, daß *sei in den 
Fällen, wo es akzentuiert wurde (vgl. Formen wie lit. apsivelku u. al, 
nach $ 28a zu *sie geworden und dies *sie darauf verallgemeinert ist; 
weiterhin müßte dies *sie in unbetonter Stellung zu si gekürzt!) und 
dies si verallgemeinert sein. Daß dies lit.-lett. a auch Akkusativbedeu- 
tung hat, kommt vielleicht daher, daß es ehedem ebenfalls enklitische 
Pluralformen gab, die zugleich als Dative und Akkusative gebraucht 
wurden (s. Brugmann, Grdr. Di 2, 408f.; vgl. auch gr. dor. Akk. 8. 
&uei und rei bei Audouin, Decl. 172f. und r. dial. sasusi ‘ich setze mich’ 
u. a. bei Sobolevskij, Lekeii* 101 f. und ŽMNPr. v. J. 1903, Nr. 9, Abt. 
2, S. 165f.). 

Meillets Einwand, MSL. XII, 232 (gegen die Zurückführung des 
si auf *sie), daß schon in den ältesten litauischen Texten für -si auch 
-s erscheine, hat nicht viel zu bedeuten, denn in denselben Texten 
finden sich z. B: schon auch gekürzte Dativformen wie tam "dem" aus 
und neben tamui; vgl. auch r. -$ aus und neben -sa in den reflexiven 
Verbalformen. Meillet selbst hält 1. c. 233 lit. mi, ti, si für Akkusative 
und vergleicht damit gr. kypr. m mich u. a: doch lassen sich die 
griechischen Formen auf ul als griechische Neubildungen erklären (s. 
Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.* 289 und 291). Und Meillets An- 
nahme, daß z. B. lit. mi “mich” durch Hinzufügung einer Partikel / zur 
Akkusativform *me entstanden sei, ist deshalb unwahrscheinlich, weil 
aus dem Baltischen sonst eine Partikel ¿ nicht bekannt ist, und weil 
-e im Baltischen vor ö wahrscheinlich nicht elidiert wäre (denn dafür 
fehlen sonstige Belege), sondern zunächst durch Kontraktion ein et er- 
geben hätte. 

Das bloße -s-?) für -si- resp. -sa- kann einerseits aus dem Auslaut 
bezogen, andererseits auch zuerst in solchen Fällen entstanden sein, 
wie lit. atsilset, paseme (aus *pa-sG)-eme) u. a. bei Lesk.-Brugm. 293. 


g) Verbum infinitum. 

a) Infinitiv. 
$ 712. Der Infinitiv endet meist auf A z. B. likt ‘legen’, vest’) 
führen’, krist ‘fallen’, mit ‘sterben’, gläbt ‘retten’, ticêt ‘glauben’, zinät 
) Was ganz unabhängig von der Intonation (deren Charakter für Zeie un- 
bekannt ist) geschehen konnte; daß auch zirkumflektierte Längen in enklitischer Lage 

gekürzt sind, zeigt z. B. lit. mi, pri neben priĉ. 
2) Auch dem Litauischen nicht ganz fremd, so z.B. in ap-2-gedeti J usk. (neben 


apgedčti), paskelsiu u.a. Liet. pas. II, 178, 3. Prt. paskäre 183 und nepaskeike 205 ; 
weitere Belege bei Specht 17. — °) Über dial. vest s. $ 42b. 
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‘wissen’, rädit ‘zeigen’, runät reden’, kustinät ‘bewegen’ zu den Präsentia 
Reku, vedu, kritu, mirstu, gläbju, ticu, zinu, rädu, runäju, kustinu. In 
den infläntischen Mundarten, wo die Konsonanten vor den palatalen 
Vokalen erweicht sind, wird -ť statt -# gesprochen, z. B. mozguoť “waschen’ 
u. a. in Jozefovo u. a. In den livländischen Mundarten von Marien- 
burg (s. Breneis, RKr. XVII, 145), Seppkull (s. RKr. XII, 91), Serbigal, 
Grundsahl, Treppenhof, Lisohn, Schwaneburg, Oppekaln, Alswig, in den 
infläntischen Mundarten von Lipna, Ludsen, Kreuzburg u. a. und in 
Gr.-Buschhof (in Kurland) hört man zuweilen statt - auch -%. Aus 
Lisohn wird dem Verfasser mitgeteilt, daß dort AN nur in ĝsti ‘essen’ 
und dzerti ‘trinken’, wenn diese Verba von einer Form von gribu weilt 
abhängig sind, vorkommen. Aus gedruckten Prosatexten lassen sich 
noch anführen asti gribi ‘willst essen’ Zb. X VIII, 290 (neben ka apast' 
‘aufzuessen’ ibid.), asti gribiej$ 481 (neben ajzagribiej$ jam ast’ ibid.), 
dziarti gribis 399 (neben gribis dziart’ ibid.), vai tev.. . êsti . . . negribäs? 
LP. II, 50 ‘willst du nicht essen”, paösti devi LP. VI, 827 (aus der Um- 
gegend von Mitau; viermal) "gabst zu essen’, dzerti gribeties 881 (aus 
Schwaneburg) ‘trinken wollen’ (neben suolas est ibid.), esti prasījis 884 
(neben säcis est ibid.), vesti ‘führen’ u. a. im Vocab. comp. (s. Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 981), pielikti "zulegen’ u. a. bei Bezzenberger l. e 
98ff. Darnach bedeutet wohl ein wirklich gesprochenes -ti auch die 
nicht ganz seltene Schreibung hie in den Texten des 16. Jahrhunderts, 
z. B. gresthe LLD. II, 10, ss, bute 22, 5, eßackte 25, za dote u. a. Ev. 
und Pass. | 

Die entsprechende Reflexivform endet auf -tis in Grösen, Alt- 
Schwarden, Kursiten, Sessilen, Satingen, Pauren, Frauenburg, Blieden, 
Luttringen u.a. In Luttringen u. a. hört man daneben auch die sonst 
ausschließlich übliche Endung -tiês. 

Fürs Urlettische hat man also zwei Ausgänge anzunehmen: -% und 
Ae: -ti mußte nachher zu -¢ werden, und -tie zu -ti, das allem An- 
schein nach weiterhin «unregelmäßig» meist ebenfalls zu 2 gekürzt ist'), 
vgl. z. B. -m neben reflexivem -miês in der 1. Pl. $ 598. In den 
meisten Mundarten und in der Schriftsprache findet man also jetzt - 
neben reflexivem -tiês. 

$ 713. Das urlett. A entspricht dem lit. -ti > -t. (4 schon in den 
ältesten Denkmälern, z. B. bei Bezzenberger, BGLS. 230 und Gaigalat, 

1) Ob das -¢ der «verstärkenden» Infinitive (s. 8 791) ebenfalls aus A oder 
lit.-lett. -tie gekürzt ist, oder aber dem lit. -te (worüber J. Schmidt, KZ. XXVII, 287; 
Wiedemann, Handb. 122; Hirt, IF. I, 27; Lorentz, IF. VIIL, 98; Zubaty, IF. III, 139 ff. 


und IFA. VII, 2681; Specht 128f.; de Saussure, IFA. VI, 161 und Būga bei Jaunis, 
Perey. gramm. 207°) entspricht, läßt sich nicht entscheiden. 
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Lit. Mitt. V, 235) neben reflex. -tis und dem pr. - Dieser urbalt, 
Infinitiv auf GT) ist wohl eine zugleich als Dat. und Lok. S.?) gebrauchte 
Kasusform zu Stämmen auf A. über die Brugmann, Grdr. II?, 1, 425f. 
Auskunft gibt; vgl. dazu den Dat. S. lit. piemeni bei Daukša, Post. 276, so 
und 277,4, dükteri A, as und dükter Lit. Mitt. VI, 24,9 u. a. und das 
litauische «Gerundium» auf at) § 725. 

Urlett. -tie kann erstens dem lit. -zie (z. B. megintie Jurksch. 43, 
iSeitie Lit. Mitt. I, 83, milztie Daukša, Kat. 132) entsprechen (weitere 
Belege für lit. Ae bei Cappeller, IF. XXXV, 116, Specht 92 und Por- 
Zezinskij, Vozvrat. forma 7). Dies lit.-lett. -że (mit zirkumflektiertem 
-ie) kann der Dat. S. eines t-°?) oder ti-Stammes sein, s. $ 277; auf ein 
ide. Zei könnte teilweise auch der slavische Infinitivausgang -ti zurück- 
gehen, sowie av. -ië in mru’te "zu sagen’ u. a. bei Bartholomae, Stud. II, 
184! und Grundr. der iran. Philol. I, 1, 146. 

Andererseits kann urlett. -tie auch dem aus -te gekürzten lit. 23 
und slav. -ti (vgl. die Betonung’) in r. nesti ‘tragen’ u. a.) entsprechen 
und auf ide. -ti — den Ausgang des Lok. S. von ti-Stämmen — 
zurückgehen. 

Vgl. dazu de Saussure, IF. IV, 461 und IFA. VI, 161; Meillet, MSL. XTI, 229 
und XIX, 67; Zubaty, LEF. XXII, 445!, IFA. VII, 267f. und Sborn. fil. III, 143!; 
Hujer, Slov. dekl. jm. 142ff.; Hirt, IF. I, 28; Streitberg ibid. 27i; Berneker, Die 
preuß. Sprache 233; Trautmann, Apr. Spr. 292; Lorentz, IF. VIII, 98f. und AfsiPh. 
XIX, 342£. und Brugmann, IF. XVII, 70ff. und Grdr. IL?, 1,428 ff. und 638 f. 

Zu den Infinitivformen auf -Din u. a. s. §§ 149a und 150a. 

$ 714. Die Wurzelsilbe der dem Infinitiv zugrunde liegenden 
Nominalstämme war ursprünglich tieftonig, und eine Reihe von Fällen 
(zu präsentischen o-Stämmen) zeigt noch den alten Ablaut, z. B. deimt 
(zum Prs. demu), vilkt (zu velku), likt (zu Reku), virt (zu verdu) u. a.°) 
u D Wenn, wie meist angenommen wird, - ursprünglich nur Lokativendung 
war, so ist es vielleicht unter dem Einfluß der ä-Stämme, die im Dat. und Lok. 5, 
auf -äi endeten, zugleich dativisch geworden. Dagegen nach Meillet, De quelques 


innovations de la déclinaison latine 37 und Vrved.? 262 ist - von Anfang an auch 
Dativendung gewesen. 

2 Damit identisch ist vielleicht auch av. -ti in frädati/da] “zu fördern’. 

3 Vgl. z.B. den Dat. S. $unie Žem. Tierf. 35, 24. 

4 In einem Teil der litauischen Mundarten steht 231 neben reflexivem -ties, 
s. PorZezinskij 1. c. 7f. 

5) Im Litauischen kann ein *nestie > *nešů die Endbelonung unter dem Einfluß - 
der wurzelbetonten Formen auf -# mit ide. -i (vgl. dial. Ss kästi u.a. z.B. bei 
Kurschat, Gr. § 112) und ze aufgegeben haben. 

©) So auch noch infl. jümt’ “nehmen? Zb. XVIII, 236, BW. 9975, in Kraslaw u.a. 
‚(oder %imt in Meiran) zum Prs. jamu < jemu (resp. hamu), während sonst die Infinitiv- 
form jemt (resp. Gent üblich ist, s. $ 608. 
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Etwas Sekundäres ist es wohl, daß Infinitive zu präsentischen jo-Stämmen 
mit vollstufiger Wurzeisilbe im Litauisch-Lettischen jetzt ebenfalls Voll- 
stufe in der Wurzelsilbe zeigen, z. B. lett. spert (zum Prs. speru). Durch 
diese Übertragung der Präsensstufe in den Infinitiv wurden in einer 
Reihe von Fällen intransitive Formen von transitiven formal geschieden, 
so z. B. svelt (trans.) : svilt (intrans.) u. a., s. $ 622. Und zwar konnte 
z. B. spert (statt *spirt = lit. spirti zu spiriù) zum Prs. speru etwa nach 
dem Muster von sk'irt : At en, cept (zwischen Geräuschlauten mußte hier 
e erhalten bleiben! : cepu u. a. entstehen. Außerdem ist zu beachten, 
daß das Supinum ursprünglich Vollstufe in der Wurzelsilbe hatte, e $ 717, 
und da in einer Reihe von Fällen (wie z. B. Inf. cept : Sup. ceptu) In- 
finitiv und Supinum von Anfang an im Wüurzelvokalismus überein- 
stimmten, so konnte auch das Supinum spertu die Entstehung des Inf. 
spert beeinflussen. Vgl. dazu Leskien, AfslPh. V, 522 ff. und 528ff.; v. d. 
Osten-Sacken, IF. XL, 146f. und Brugmann, Grdr. UL, 432. 

Über Infinitive wie lèkt (zum Prs. lecu) u. a. s. § 682e. Das neben 
iekt vorkommende lekt dürfte nicht unmittelbar das ältere e bewahrt 
haben — da im Litauischen nur ein kti bekannt ist —, sondern 
neuerdings nach dem Prs. lecu gebildet sein. 

$ 715. a) Zum Präsensstamm es- ‘seig ist im Baltisch-Slavischen 
der Infinitiv von der Wurzel bha- gebildet: lett. bat, lit. but, pr. boūt, 
aksi. byti. In Seigerben spricht man nach Etn. IV, 59 dafür but, das 
wohl eher in unbetonter Lage aus bút entstanden, als mit gr. pücıg 
“Natur” und air. buth ‘Sein’ zu verbinden ist. 

b) Zu präsentischen i- und &jo- und teilweise auch o-Stämmen 


sind — wie im Siavischen — Infinitive von einem Stamm auf GC. 
gebildet, s. $$ 603, 605, 606, 607, 609, 629, 637 und Chadwick, IF. 
XI, 150f.; zu präsentischen ājo- und einigen ä- und i-Stämmen — In- 


finitive von einem Stamm auf oi). s. 8% 635, 636, 646, 653, 662 und 
663, zu Präsentia auf -woju — Infinitive auf -wot, s. §§ 641—644, und 
zu den Präsensstämmen auf -& und -io — Infinitive auf -ıt, s. $$ 650 
und 654. Vgl. dazu auch Brugmann, Grdr. IP, 1, 436. 

$ 716. Dialektisches. a) In Dondangen und anderen nordwest- 
kurländischen Mundarten enden jetzt die Infinitive von Wurzeln auf 
t, d, s oder z zu Präsensstämmen auf -sto nicht auf et, sondern — 
nach dem Muster der Verba, deren Wurzel vokalisch auslautet und die 
im Präsens ebenfalls sto-Stämme bilden — auf -; so z. B. Inf. wit!) 
‘schwitzen’ (statt svist) oder plåt (statt pläst) “überströmen : 3. P. Prs. 


D Die vom Infinitivstamm aus gebildeten Formen scheinen diese Neuerung 
nicht zu kennen, vgl. das Part. Prs. Akt. plisdams zu plit (für plist) in Dondangen. 
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svist, plüst nach dem Muster z. B. von lit ‘regnen’, pat ‘faulen’ : 3. P. 
Prs. list, püst u. a.; s. Mühlenbach, BB. XXIX, 77f. Daselbst sind aus 
Dondangen auch ein paar Infinitive angeführt, deren Vokalismus durch 
die Präsensform umgestaltet ist: kat ‘schmelzen’ (3. P. Prt. kus) und 
deiecr)t')."verlöschen’ (3. P. Prt. dzis) nach der 3. P. Prs. kast resp. dziest 
etwa nach dem Muster von Inf. brie/s]t, lü/z]t : 3. P. Prs. briest, lüst. 

Über dial. briet statt brist “waten? s. § 612e. 

b) In einigen tahmischen Mundarten sind die wenigstens zwei- 
silbigen Infinitive auf 26 durch solche auf -& ersetzt: runĝt ‘sprechen’ 
(wie z. B. gulêt ‘liegen’, neben lasit ‘lesen’ u. a.) in Postenden, runet (wie 
gulet u: a., neben lasit u. a.) in Waldegahlen, Nurmhusen, Sahrzen und 
nach Etn. IV, 56 bei der jüngeren Generation in Selgerben (während 
die alte Generation dort noch runat von gulet in der Endung scheidet). 
Das kommt daher, weil im Präteritum dort -@ja und -$a lautlich zu- 
sammengefallen waren, s. $ 686c und auch $ 672. Nachdem in der 
$ 686c geschilderten Weise auch der präteritale Ausgang -ija durch -8ja 
oder dessen lautliche Fortsetzung ersetzt war, ist mundartlich weiterhin 
auch im Infinitiv 28 durch -& oder dessen lautliche Fortsetzung ver- 
drängt worden: Josef wie gulet, runet u. a. in Talsen, Oxeln, Strasden,, 
Lipsthusen u. a., oder laset wie gulet, runet u. a. in Kargadden, Wandsen, 
Nogallen u. a. Dies sf resp. -et erscheint dort auch statt schriftlett. 
-uot, z. B. melet resp. melet lügen’; man hat vielleicht anzunehmen, daß 
im Tahmischen (wie in hochlettischen Mundarten, s. $ 645) die Verba 
auf -uot durch solche auf -åt ersetzt waren. — Dagegen in Laidsen (s. 
auch Bezzenberger, Lett. Di.-St. 110), wo man Formen der 3. P. Prt. 
wie rune, gule, lase findet, ist im Infinitiv der Ausgang -i£ > -it ver- 
allgemeinert: runit, gulit, lasit und auch melit lügen? und dabit "be- 
kommen’. 

In den tahmischen Mundarten von Felixberg, Schlehk, Sarnaten, 
Pilten, Suhrs, Hasau, Targeln, Popen, Angermünde, Dondangen, Pussen, 
Ugahlen, Saßmacken, Erwahlen, Neuwacken u. a. erscheint im Infinitiv 
bloßes - für schriftlett. 9, -&, 28. -uot, z. B. rant, galt, last, melt: vgl. 
auch die Angaben Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 150. Da nun z.B. ein 
runät schwerlich rein lautlich zu rant gekürzt wäre — vgl. z. B. den 
Lok. Pl. malas (aus maläs) in Pilten, Suhrs u. a. neben runt u. a. —, 
so hat man wohl anzunehmen, daß z. B. rant aus der entsprechenden 
Reflexivform räntes (in Pilten u. a.) resp. rantes (in Erwahlen u. a.) ab- 
strahiert ist, die rein lautlich aus rundtiös®?) gekürzt sein kann; vgl. z. B. 


1) Zur Einschaltung von r vgl. § 112. — D In diesem Wort fällt nämlich der 
Nebenton auf -ties, so daß A. die schwächstbetonte Silbe war. 
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mäctes (in Dondangen u. a.) aus mäcitajs “Pastor. Und zwar rant neben 
reflex. runies etwa nach lagt ‘bitten’ neben reflex. lagtes (aus lügties) u. a. 

In Erwahlen, Suhrs, Wensau, Schlehk, Sarnaten u. a. (s. auch 
Bezzenberger 1. c. 151?) wird statt mittelleit. -inät oder -endt ein -ant 
gesprochen; s. dazu $ 664. 

c) Während in den infläntischen Mundarten von Dagda, Jozefovo,. 
Kraslaw u. a. Infinitive vom Typus ou ai liegen’ (aus gulê von In- 
finitiven vom Typus taseit' ‘lesen’ (aus lasit) getrennt werden, ist in 
anderen infläntischen Mundarten infolge der $$ 652d und 686b ge- 
schilderten Neubildungen im Präsens und Präteritum entweder 28 oder 
aber -ĉi im Infinitiv zu Präsensstämmen auf -ä, -ijo, -&o, -i und (teilweise) 
-0 verallgemeinert worden: z. B. gulit wie asit in Bolwen, Marienhausen 
u. a. resp. oui ei (bei Bezzenberger l. e 133) wie ?aseit; oder taset wie 
gul &' in Kaunata, Welonen, Rositten, Ludsen, Raipol, Birsen, Kuorsoya 
u. a., resp. țasiet (mit Ze aus ë) wie oi ie in Baltinov. 

d) Die unter b und e geschilderten Umbildungen des Infinitiv- 
stammes erscheinen weiterhin auch in den vom Infinitivstamm aus- 
gebildeten Formen; so z.B. 3. P. Fut. runes in Selgerben bei der jüngeren 
Generation (während die alte Generation dort nach Etn. IV, 57 das 
ältere runas bewahrt hat), Kond. runet(im) ibid. (neben älterem runat 
oder runatim), Part. Prt. Pass. runets ibid. 58 (neben älterem runais). 
Part. Prs. Akt. runedams ibid. 59 (neben älterem runadams); 3. P. Fut. 
runs, aicans (s. $ 664), Kond. rant, aicant, Part. Prt. Pass. rants, aicants, 
Part. Prs. Akt. randams in Dondangen u. a: 1. S. Fut. gul’eisu, Kond. 
gul'eitum, Part. Prt. Pass. oul eis, Part. Prs. Akt. gulieidams, Nomen ac- 
tionis gul’eisona u. a. bei Bezzenberger l. e. 133. 


ß) Supinum. 

S 717. Ein Supinum auf -tu (z. B. estw "zu essen‘), das formal 
dem lit. Supinum auf 9. dem pr. Infinitiv auf Zen, dem slav. Supinum 
auf Za, dem lat. Supinum auf Zum und dem ai. Infinitiv auf -tum ent- 
spricht und eigentlich der Akk. S. eines verbalen Nominalstammes auf 
-tu- ist (s. oben $ 203 und Brugmann, Grdr. II?, 1, 440f.), ist noch er- 
halten in den livländischen Mundarten von Rujen (s. RKr. XIII, 95), 
Salisburg, Burtneek, Kl.-Wrangelshof, Wolmar, Ermes, Wohlfahrt, Tri- 
katen, Walk, Smilten, Mehrhof, Serbigal, Palzmar, Adsel (nicht aber in 
Lisohn), Neu-Pebalg, Treppenhof, Oppekaln (s. Mag. XII, 1, 28), 
Schwaneburg, Aahof, Seltingshof, Roseneck, Alswig, Marienburg, Lu- 
bahn und anscheinend in allen infläntischen Mundarten. In einigen 
Mundarten, wo das auslautende -u geschwunden ist, unterscheidet sich. 
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das Supinum zu Verben mit wurzelhaftem e oder & durch sein offenes 
e resp. g vom Infinitiv mit engem e resp. &, s. $ 42b. Sonst ist, wie 
auch in litauischen Mundarten, das Supinum durch den Infinitiv ersetzt. 

Der ursprüngliche Unterschied im Wurzelvokalismus zwischen dem 
tu-Stamm im Supinum und dem ti-Siamm im Infinitiv (vgl. z. B. ai. 
vaktum neben wktih) ist im Baltisch-Slavischen überall ausgeglichen, s. 
$ 714 und Brugmann l. e. 

Die entsprechende Reflexivform sollte eigentlich auf Zoe (= lit. 
-tas) enden. Nachdem aber im Konditional -tas durch -iuös ersetzt war 
(e § 709), ist darnach auch im Supinum Zus durch -inös verdrängt 
worden. 


y) Partizipier. 

8 718. Part. Prs. Pass, a) Dieses Partizip, über dessen Gebrauch 
88 793 ff. nachzusehen sind, ist im Baltisch-Slavischen durch Hinzufügung 
eines Sufüxes -mo- zum Präsensstamm gebildet worden. So z. B. lett. 
vedams (zu veda-m "wir führen‘) wie lit. vedamas und aksl. vedom», lett. 
barams (zu bara-m "wir schelten) wie lit. bäriamas und aksl. borem», 
lett. vajäjams (zu vajaja-m "wir verfolgen’) wie lit. vajójamas, lett. lasams 
(zu lasa-m "wir lesen’) wie lit. läsomas, lett. milims BW. 1467 und 16689, 
RKr. XVI, 258, in Remten u. a. (zu milim "wir lieben’) = lit. mylimas, 
vgl. aksl. siysim» (zu siysi-me "wir hören’). Dies Partizip wird gleich 
den Adjektiven dekliniert. 

Gelegentlich auch reflexiv: mazgajamäs vieta (bei Mühlenbach, Latw. 
gr. $ 263) “Badestelle’; (aus Alt-Pebalg) ar tiem nav ielaizamies "mit den 
muß man sich nicht einlassen’; -amies etwa nach -damies § 721. 

b) Daß dies balt.-slav. Sufix -mo- (vgl. auch neuostarm. sirum em 
‘ich liebe’) aus ide. -mno- (woraus z. B. av. -mna-) entstanden sei, was 
J. Schmidt, Kritik 101 und 142f.; Pedersen, KZ. XXXVIL, 352f. u. a., 
angenommen haben, kann weder bewiesen noch auch widerlegt werden, 
ist aber jedenfalls nicht unbedingt notwendig; vgl. dazu auch Brug- 
mann, Grdr. I, 1, 230 ff. und Charpentier, KZ. XL, 463°. 

c) Zu den lett. Formen auf -ams muß bemerkt werden, daß ostlett. 
ams allem Anschein nach auf älteres -ems zurückgeht, s. $ 45e. 

In den livländischen Mundarten von Loddiger, Sunzel, Lenne- 
warden, Lisohn, Laudohn, Odsen u. a., in Selburg (in Kurland) und 
nach Becker, BB. XXVII, 279 auch in Perwelk ist -ams unter dem 
Einfluß der Verbalnomina auf -ums § 163b durch -ums ersetzt worden; 
vgl. dazu Mühlenbach, IF. XVII, 416. Belege aus Texten: N. 8. 
Fem. G. dzieduma BB. XVI, 322 (s. auch 335 ibid.), laičuma BW. 7628 
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var. (aus Kreuzburg), mcinuma 9031, 2 var. (aus Lennewarden), Akk. Pl, 
' Fem. G. hochlett. vadumas 10464, 2 (aus Lasdohn), N. Pl. arumi, ece- 
jumas 2663 var. (aus Aahof). 

d Partizipien auf -ams (zu &-Stämmen) finden sich Anis noch in 
einigen Mundarten, wo im Indik. Prs. die ä-Stämme durch o-Stämme 
ersetzt sind (s. $ 661), so z. B. lasams in Nitau und Drobbusch {neben 
1. Pl, Pre. lasam, 2. Pl. Prs. lasat). 

e) Neben -ims (zu i-Stämmen) auch -ims in deirdims bei Bielen- 
stein, LSpr. I, 189, s. dazu $ 629. Ein paar Belege für -ims : gulims 
in Rutzau, Nieder-Bartau, Preekuin, Ligutten, Dubenalker, Tadaiken, 
Wibingen, Alt-Autz, Bächhof u. a., redzims bei Bezzenberger, Spr. d. 
pr. L. 128, tieims BW. 16689 u. a. 

f} Die alte Form dieses Partizips zu athematischen Stämmen ist im 
Baltisch-Slavischen nicht erhalten. Zwischen der Wurzel und dem 
Sufix findet man jetzt den thematischen Vokal: lett. (zu esmu $ 601a) 
esamfw] (zur Form s. § 719) oder esim RKr. XIV, 37 und in Rujen, 
(zu duomu $ 601d) duodams (= lit. duodamas), (zu iemw $ 601b) ejams 
in Neu-Pebalg, Anzen u. a. (= lit. jamas in Lok. S. Fem. G. pri&iemoi 
Daukša, Post. 6, a und Nom. 8. prieiaras bei Bretkunss, Rad jugosl. 
akad. XL, 127), ietam/u] BW. 4369, 2 u. a., eitam/u] BW. 2400, LP. 
VI, 407 u. a., einums in Lisohn, infl. zmams bei Wolter, Mat. 125. 

Durch das Partizip auf -ms ist jetzt das alte «Part. necessitatis» 
auf Aus (s. § 150a) ersetzt worden. 


S 719. Die abgekürzte Form des Akk. S. des Part. Prs. Pass. 
wird als indeklinable Form gebraucht, über deren Verwendung § 798 
nachzusehen ist. In den Texten des 17. Jahrhunderts findet man auch 
noch die ungekürzte Form, z.B. es redzeju vihu sargajamw “ich sah ihn 
hüten’ bei Adolphi 70, es dzirdēju vinu runäjamu (oder: runājam) “ich 
hörte ihn reden’ ibid., jas gaidieta tuo pašu... atnākamu +) bei Manzei, 
Post. I, 43 “ihr wartet auf die Ankunft desselben... ` rege... nakamu 
ibid. I, 141 ‘sieht kommen’. Jetzt herrscht die apokopierte Form auf 
-m. Belege für -im (zu i-Stämmen; Beispiele für -am s. $ 798): stavim 
bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 128, LP. VI, 902 (aus Neu-Autz), BW. 
6716,1 und bei P. Schmidt, RKr. XIV, 37 (aus Glück; ebenda auch 
gulim); deiedim BW. 126, 2 var., raudim 23726, redeim RKr. XVI, 142 
u. a. — Die Kürzung von -mu zu -m hat vielleicht — wenigstens teil- 
weise — unter dem Einfluß der ähnlich gebrauchten Form auf -t $ 725 


nn nn en nn 


t) Ähnlich im Volkslied auch noch der Akk. Pl.: gaida bites atskrejamas BW. 
14 148 ‘wartet, daß die Bienen herfliegen’; und in der Lotavica grammatica: dzirdēju 
kaimiņus runājamus “ich hörte die Nachbarn sprechen’. 
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stattgefunden (s. aber auch $$ 770 und 798). Im Ausgang der ent- 
sprechenden Reflexivform ist ein solcher Einfluß unverkennbar: der alte 
Ausgang -muos (noch zu belegen z. B. in atradu . . . meitu ar bersinu 
baramuos BW. 2767 var. ‘ich fand das Mädchen im Zank mit der Birke 
begriffen’; atradu ... pirti kuramuos 33 844 var. ‘ich fand, daß die Bad- 
stube geheizt wurde’) ist, nachdem -mu zu -m gekürzt war, wohl unter 
dem Einfluß der ähnlich gebrauchten Form auf -ties $ 725 zu -mies 
umgebildet worden, z. B. atradu .. . meitu ar berzinu baramies BW. 2767. 

S 720. Part. Prs. Akt. auf -dams. a) Im Lettisch-Litauischen 
wird ein Part. Prs. Akt. vom Infinitivstamm mit dem Sufüx -dama- ge- 
bildet, z. B. lett. bûdams (zu bút “sein’) = lit. büdamas, vezdams (zu vest 
‘führen’) = lit. vèzdamas oder (bei Jaunis, Perev. gramm. 6) verdamas, 
milödams (zu milet lieben’) = lit. mylëdamas. 

Mit Brugmann, Grdr. II’, 3, 379 und Pedersen, KZ. XXXIX, 248 
hat man wohl anzunehmen, daß -dama- durch Hinzufügung des $ 718 
behandelten Suffixes an präsentische d(h)o-Stämme (vgl. verdu $ 610b), 
die mit dem Infinitiv den gleichen Wurzelvokalismus hatten, entstanden 
ist. Daß solche d(h)o-Stämme im Urbaltischen nicht selten gewesen 
sind, zeigen die abgeleiteten Verba auf -dêt, -dit und -dinät SR 639, 
659, 660 und 666. So kann man z. B. auf Grund von lit. púđdyti und 
lett. püdet oder püdindt “faulen machen’ ein urbalt. *pudo (neben einem 
Infinitiv *pati oder *pūtěi “faulen’) voraussetzen, vgl. gr. nüdw "mache 
faulen. Wenn urbalt. *pado gleich gr. nüdw transitiv (kausativ) war!) 
(vgl. z. B. das 'transitive lett. èržu $ 625d, das allem Anschein nach 
Umbildung eines älteren urbalt. *erdo ist, vgl. $ 622 und Brugmann 
L el so hatte das davon mit dem mo-Sufüix gebildete Partizip urbalt. 
*padamas (gleich lit. púdamas und lett. pädams) wohl die Bedeutung des 
gr. nödönevog “faulend’. Wenn aber *pudo intransitiv?) war (wie lett. 
verdu oder lit. skeldu “berste” bei Jaunis, Perev. gramm. 159, 171 und 
201), so mußte sein Partizip pudamas gleichwohl dieselbe Bedeutung 
“faulend’ haben, da das von intransitiven Verben mit dem mo-Suflix ge- 
bildete Partizip nicht passive, sondern aktive (intransive) Bedeutung hat, 

1) In diesem Fall waren lit. pudyti und lett. pdêt oder püdinät ursprünglich 
iterativ, vgl. z. B. lett. grädit ‘stampfen? $ 657 (neben lit. grúdu Jusk.), lit. Sellpinti 
“mehrfach pfeifen’ (neben lit. vslpti pfeifen’) oder lett. rausöt “schüren’ $ 640 {neben 
rust). Nachdem der Präsensstamm püda- durch pästa- u. a. ersetzt war, konnte 
nun 2. B. lett. pūdêt oder püdinät als Kausativ zu pūt ‘faulen? empfunden werden; 
nach dem Verhältnis von püt : püdet resp. püdindt konnten weiterhin neue Kausativa. 
auf -dét resp. -dinät gebildet werden. 


"1 In diesem Fall verhielte sich z. B. lett. püdinät zu *püdö wie z. B. lett.. 
aüdzinät "wachsen machen’ zu aúgu “ich wachse’. 
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vgl. die Beispiele $719 und $ 796. Da aber auch das von iniransitiven 
Verben gebildete Partizip auf -mas sich im Gebrauch vom Partizip auf -nt- 
{§ 722) unterschied, so konnte z. D das vom Präsensstamm *p#da- ge- 
gildete paādama- auch dann noch, als dies *pada- durch pasta- u. a. 
ersetzt war, neben paustant- u. a. weiter existieren!); neben dem Infinitiv 
*pati oder *patči stehend, mußte nun padama- als pu-dama- aufgefaßt 
werden, wodurch also ein Suffix -dama- entstanden war. Vgl. auch 
lit. d“odamas und lett. duödams, das zugleich Part. Prs. Pass. (zum 
Präsensstamm duoda- § 601d) und Part. Prs. Akt. (zum Infinitiv lit. dúoti, 
lett. duöt) ist. | 

Ostlett. -dams weist allem Anschein nach auf älteres -dem(a)s, 
s. § 45c. 

Auch wo -ams durch -ums ersetzt ist (s. § 718c), bleibt -dams 
meist unverändert, so z. B. in Lisohn und Selsau, z. B. maklaādams 
“suchend’ neben radzums ‘sichtbar’ u. a. BB. XV1, 335. Nur in Odensee 
hat der Verfasser auch ein griesdumies "sich wendend’ (aber auch tecg- 
dams “laufend’) gehört. 

$ 721. Regelmäßig sind die entsprechenden Reflexivformen für 
den Nom. S. Fem. G., z. B. katdamäs aus "kaudama-si (wie lit. rupyn- 
damose LChr. 170, ss, žem. bijuodamuos 323, al, Nom. Pl. Fem. G., z. B. 
kuüdamäs aus *kaudamas-si, und den Nom. Pl. Mask. G., z. B. kaüdamies 
aus *kaudamie-si (= lit. kaudamiesi LLD. IV, 147, 28; ähnlich noch lit. 
skübidamies Jurksch. 137, žem. rinkdamijs u. a. bei Geitler, Beitr. 356 
und Bezzenberger, BGLS. 232). Für den Nom. S. Mask. G. sollte man 
ein -damas aus -damas-si erwarten; dafür wird aber -damies (der Aus- 
‚gang des Nom. Pl.) gebraucht?), einerseits wohl unter dem Einfluß der 
ähnlich gebrauchten «Gerundia» auf -tiês $ 725, andererseits vielleicht 
auch nach dem Muster der Feminina, die für beide Numeri die gleiche 
Form haben. — Die Maskulinform auf -damies wird zuweilen auch in 
solchen Mundarten, wo das Femininum sonst vom Maskulinum streng - 
‚geschieden wird, in bezug auf Feminina gebraucht; z. B. mäte, celdamies 
(Sprogis 161, Nr. 10) die Mutter, aufstehend’ (ähnlich noch z.B. BW. 
17442 var. und 1440; man beachte, daß die ähnlich gebrauchten «Ge- 
rundia» auf -ties $ 725 für beide Genera gelten). 

Ähnlich im Litauischen: Nom. S. Fem. G. bardamasi (Valanczau- 
skas, Pasakojimas Antano Tretininko 36) und N. Pl. Fem. G. skubin- 








1) Vergleichen läßt sich, daß auch in lettischen Mundarten, wo der Präsens- 
‚stamm zini- ($ 636) durch zina- ersetzt ist, dennoch der Partizipstamm zinit- (s. §§ 722 ff.) 
»bewahrt wird. 

2) Ähnlich lit. däiaugdamies als Nom. S. Mask. Gen, Lit. Mitt. V, 199. 
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damäsi Jurksch. 65 (dies ist wohl die wahrscheinlich auch als Nom. 8. 
Fem. G. vorkommende Maskulinform des Nom. S., über die Lesk.-Brugm. 
317! nachzusehen ist); umgekehrt scheint die Zemaitische Form des 
Nom. S. und Pl. Mask. G. auf -damuss(G), z. B. LChr. 317, s6 und 416, i 
und bei Kurschat, Gr. $ 1166 und Geitler, Beitr. 3701, aus dem Femi- 
ninum zu stammen. 


$ 722. Part. Prs. Akt. auf urbalt. -ri-, Dieses in der indo- 
europäischen Ursprache mit at. vom Präsensstamm aus gehildete Partizip 
ist im Lettischen stark umgebildet worden. Im Ausgang der Pariizipien 
zu o-Stämmen hatte das Urbaltische — gieich dem Slavischen, Gotischen 
und Griechischen — die Fortsetzung von ide. -o-nt-, s. Brugmann, Grdr. 
12, 1, 454f. und 458f. Dies -o-»t- mußte im Baltischen mit dem -a-ni- 
im Ausgang der Partizipien zu &Stämmen lautlich zusammenfalien und 
zwar lit. und pr. -ant- und lett. -wot- ergeben. Das im Litauischen und 
Preußischen bewahrte ui im Ausgang der Partizipien zu i-Stämmen 
mußte im Lettischen zu -3- werden. — Dem Stamm auf -ni- im Mas- 
kulinum und Neutrum entsprach im Femininum seit der indoeuropäischen 
Urzeit ein Stamm auf -ntia-: (im Nom. S.) af Unter dem Einfluß des 
femininen 249. ist im Baltisch-Slavischen im Maskulinum {und Neutrum) 
-rt- in den meisten Kasus durch -mtio- ersetzt worden, s. Meillet, Recher- 
ches 46f. Und im Lettischen können jetzt beim attributiven Gebrauch 
dieser Partizipien alle Kasus vom Stamm auf (Mask) -tio- > -ša-, (Fem.) 
Dä. >-sa- gebildet werden. Beispiele: svilstuoss karstums "sengende Hitze’, 
takuosa pe "Aießender Fluß’ u.a. bei Kauliü, BB. XIV, 124, digstuwose 
sakla "keimende Saat’, varuosa (zum ref. varities!) údenie “in kochendem 
Wasser” u. a. in Lisohn, Akk. S. Fem. G. liguojuosu lipu ein 
schwankendes Brett BW. 23804 u. a.; (zu i-Stämmen) Dat. S. dziedisam 
‘cantani? und raudısam "Gent" BW. 113, 2, Akk. S. Fem. G. raudeisu 
(ostlett.) BW. 26326, Í var, Dat. S. sinīšam “scient? in Lisohn u. a., 
N. Pl. Mask. G. zinı® Mag. X, 3, 89 (aus Bieden) und Zb. XVIII, 472, 
Dat. S. deirdisam ‘audient? und redeīišam “vident? in Lisobn, gribisam 
“volenti’ in Lisohn RKr. XVII, 89, bei P. Schmidt, RKr. XIV, 29 (aus 
Glück) und 30 {aus Ronneburg), Akk. S. Mask. G. gribrsuw bei Adolphi 
52 und 254, N. PI. Mask. G. gulīši eubantes in Lisohn, Dat. S. gulifam 
(Var.: guluošam) BW. 27449 var., Akk. S. Mask. resp. Fem. G. gulisw 
aP. VI, 690, bei Manzel, Post. I, 55, in Luttringen u. a., Dat. S. mili- 
sam ‘caro (Var.: mil'uosam) BW. 21948, 8 var. (aus Serben), Akk. S. 
Fem. G. miršu (Var.: miluosu) BW. 27376 var. (aus Kalzenau, Lasdohn 
u. a), Dat. S. siavisam ‘stant? in Lisohn u. a. Man beachte, daß im 
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Indik. Prs. in Lischn u. a. die i-Stämmes bereits durch o-Stämme er- 
setzt end." 

& 723. Auf Grund des Akk. 8. und DL Mask. G., deren Endung 
(ide. -m resp. -ns > urbalt. -in resp. -ins) im Baltischen mit der Endung 
des Akk. 5. und Pl. der i-Stämme lautlich zusammengefallen war, sind 
mundartlich mwaskuline Neubildungen nach dem Muster der 1-Stämıne 
entstanden. Nom. S.: vàruots (mit Ze aus -tis) oder verduõis dee 
‘kochendes Wasser” in Wolmar u. a., palideuots (Nom. Pl. galsdzuosi) 
‘adiuvans’ u. a. in Lisohn u. a, sienuois "bindender” bei Adoiphi 117, 
mīl uojuois “amans bei Manzel, Post. II, 72, auguots ‘crescens’ in Lutt- 
ringen u. a., smirduois stinkend’ BW. 21, 331,1, gribuots ‘wollenad’ u. a. 
bei P. Schmidt, RKr. XIV, 29f. (aus Glück}; (zu i-Stämmen) gulsis 
(Gen. 5. gulssa), stavüs, sedits, redetts, gribris, zimits in Lisohn. Zu lett. -is 
vgl. lit. diai. Nom. S. sùkantis u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 115, Kur- 
schat, Gr. 8. 302, giwenantis bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 132 und Zinaniis 
Liet. pas. II, 48, serguntis 253, norinäis IU, 89 u. a.; gekürzt aus Zog 
ist wahrscheinlich auch Pr. -ts in skellänts Schuld u.a: S. Leskien, 
Dekl. 21 (allenfalls könnte man auch annehmen, daß pr. -nts eine Um- 
bildung von -ns, das daneben auch vorkommt, unter dem Einfluß der 
Casus obliqui war). 

Hierher auch der Dat. S. tekuotim “current? BW. 1772, vgl. den 
Dat. 8. viesim oben 8. 317. 

Pu hochlett. Ae im Nom. Pl. gröbueis volentes’ u. a. bei Kaulin, 
BB. XIV, 124 ist wonl eher aus -us (= lit. -iys) als aus ide. -tes (in 
gr. pépovreç u. a.) gekürzt, weil letzteres Im Baltischen nicht sicher 
belegt ist, während Formen des Nom. Pi. Mask. G. auf -tys im Litauischen 
vielfach vorkommen; z. B. bei Bezzenberger, BGLS. 158 f; J. Schmidt, 
KZ. XXVI, 362; Gaigalat 1. c.; Jaunis, Perev. gramm. 112; Geitler, Lit. 
St. 59 f. u.a. 

Auf Grund des Nom. S. auf -ts werden gelegentlich auch Formen 
nach dem Muster der o-Stämme gebildet: Gen. S. gribuoia und Dat. S. 
gribuotam BW. 15127, 1; vgl. pr. Nom. Pl. skelläntei?) oder skelläntai. 

$ 724. Es gibt auch noch vom Stamm auf -nt- gebildete Formen. 


O 


Nom. S.: sargus?) ‘custodiens’ bei Adolphi 33 und 210 (neben sarguots}, 


1) Dagegen in ostlitauischen Mundarten findet man z. B. a Prs. ùri Liet. 
pas. II, 238 neben Part. turiunt 240 oder 8. Prs. sedi neben Part. sédžiunt 243, und 
3. Prs. rêgi Bystroń 51, reflex. regis 30 neben Akk. S. rögiuntg 72, A. Pi. regiamus 72. 

2, Zu dieser Form stimmt im Ausgang lit. Zydinti (tie Zydinti gražiausi Joie: 
keliai Lit. nar. p. 482, wo die Herausgeber wohl mit Recht Zydinti als einen Nom. 
Pl. aufgefaßt haben), sowie sunkinanti u.a. bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 132. 

3) Mit -us = lit. -gs < ide. -ont-s. 
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salstus laiks "frostiges Wetter’ 180, dorus ‘faciens u. a. in Lisohn, ads 
“&dens’ u. a. LP. VI, 788, metus “iaciens’ u. a. 385 und stästus ‘narrans’ 
927 (aus Druweenen), skrejus “currens’ u.a. 337 und ruokus “fodiens u. a. 
647 (aus Neu-Autz), sinus “sciens 453 (aus Ober-Bartau), hochlett. saucs 
(mit -s aus -us, s. § 38 c) vocans’ u.a. bei Kauliń, BB. XIV, 124 und 
128 £. neben reflexivem -saucuos u. a. 129 ff., dars ‘faciens u. a. LP. 
VI, 936 (aus Stockmannshof), soks “dicens? u. a. 539 (aus Ekengraf), 
gul'š (aus gul’us) “cubans? ibid. 541, reflex. mācuos “discens’ in Odensee 
u. a; (zu i-Stämmen) zinis “sciens in Lisohn, Neu-Sackenhof, LP. VI, 
773 (aus Neu-Autz) u. a, velis "permittens” bei Bezzenberger, Spr. d. pr. 
L. 18 (aus Ober-Bartau), inf. gribs (mit -$ aus -is) “volens Zb. XVII, 
344. Weitere Belege für -us und -is bei Bielenstein, LSpr. II, 175 (hier 
auch ein duodis!) zu duodu "ich gebe‘, vgl. oben SS 601 d und 629) und 
Bezzenberger l, c. 14%. und 68. 

Akk. S.: eswoti bei Adolphi 256 (vins saka tevi esuoti bagātu “er 
sagt, du seiest reich’) = lit. &sanli, vgl. gr. Akk. S. pépovra u.a. Dar- 
nach könnte man auch szeedithe Dn der Phrase: yuus to szeedithe 
redtezeszeth “ihr werdet ihn sitzen sehen’ Pass.) als einen Akk. S. sediti 
(= lit. sëdinti) auffassen. 

Vielleicht auch ein Akk. Pl, wenn oullites (attradde thös gullites 
‘fand sie schlafend’ Pass.) und sthawites (redtezeye whel czities stha- 
wites ‘sah noch andere stehen’ Ev.) als gulitis resp. stāvītis (und nicht 
gulstus resp. st@vslus, vgl. den Gen. S. gribuota § 723) aufzufassen sind, 
vgl. gr. Akk. Pl. p£povras u. a. 

Erhalten ist auch eine Form auf -u (wohl = lit. -g und gr. -ov 
‚aus ide. -ont), nämlich esu?) (= lit. es@) und zwar als Nom. Pl. Mask. G., 
bei Adolphi 51, 55 und 68 und in BW. 4574 (tev teic esu pieci deli "man 
sagt, du habest fünf Söhne’; aus Durben), wie auch im Litauischen, 
und als Nom. S. Mask. und Fem. G. bei Bezzenberger l. ce. 15f. (aus 
"(Uber Barton), Mag. X, 3, Si (aus Blieden), XIV, 1, 155 (aus Duben- 
alken), LP. VI, 646 (aus Neu-Autz) und 93 (aus dem Infläntischen) und bei 
‚Mühlenbach, izv. IX, 3, 263 (aus-Nieder-Bartau), während im Litauischen 
die Form auf -g im Singular gewöhnlich nur neutral’) ist. Älter ist 


D) Wenn diese Form nicht eine späte Neubiläung- ist, könnte sie auf einer 
3. Pl. Indik. Pre. urbalt. Soin) beruhen, vgl. aksl. 3. Pl. dadets und ai. 3. Pl. dádati. 

^ Erhalten ist gerade bloß das sehr übliche esu, weil es sich von der 1. 8. 
Prs. Indik. (esmu) lautlich unterscheidet, während z. B. ein *vedu (= lit. vedg) mit 
Ger 1. S. Prs. vedu (= lit. ved) zusammengefallen und daher unbequem geworden 
war. Desgleichen war z.B. ein Zait (= lit. myls) mit der 2. S. Prs. mīli (= lit. mýli) 
zusammengefallen. — ?) So auch noch letiisch in Phrasen wie pie viña ne kā neesu 
‚darit "bei ihm gebe es nichte zu tuw bei Bezzenberger 1. e. 17. 
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wohl der litauische Gebrauch dieser Form als Nom. und Akk. 8. 
Neutr. G.?); als die speziell neutralen Formen im Lettischen ungebräuch- 
lich wurden, wurde wahrscheinlich zuerst z. B. neben und statt esu auch 
das maskuline esus gebraucht, worauf andrerseits das neutrale esu auch 
maskulinisch (und — da es ein Genusmerkmal nicht hatte — nachher 
auch femininisch) verwendet werden konnte. Zu erwähnen ist, daß auch 
in altlitauischen Texten (bei Bezzenberger, BGLS. 228) esą (geschrieben: 
es(s)a; -a statt -a wie im Nom. S. Mask. G. nesergas, nepagelbas und 
neapginas ibid. 29) zweimal als Akk. S. Mask. G. und einmal als Akk. 
Pl. Mask. G. (in Verbindungen vom Typus des «accus. cum partic.») er- 
scheint. Uber die schwierige Frage, wie die ursprüngliche Form des 
Nom. und Akk. S. Neutr. G. im Litauisch-Lettischen auch die Bedeutung 
eines Nom. Pl. Mask. G. erlangt hat, s. Izv. XXI, 2, 187 ff. 

S 725. Zum konsonantischen Stamm auf -nt gehört auch das im 
Dat. absolutus und sonst (s. $$ 806—808) gebrauchte «Gerundium», 
das wenigstens im Dat. absolutus (vgl. $ 806) eigentlich der alte Dat. S. 
zum Stamm auf -ni- ist. Wie im Infinitiv (s. 713), so standen auch hier 
im Baltischen die Endungen - und e >> lit.-lett. Ze nebeneinander. 
Und zwar findet man A im Litauischen, z. B. einunti und patekunti 
Niemi, Nr. 341, enti u. a. bei Bezzenberger, BGLS. 227* und J. Schmidt, 
KZ. XXVI, 360; reflex. lödziantıs u. a. (in der nicht reflexiven Form 
ist A jetzt gewöhnlich geschwunden), und Preußischen (stäninti "stehend’), 
während im Lettischen diese Endung hier nicht sicher belegt ist, da 
die Formen auf -t, wie das Reflexiv auf -töes zeigt, wahrscheinlich ein 
A aus -ie eingebüßt haben. Daneben -ei > lit.-lett. -ie in allen bal- 
tischen Sprachen 2: pr. stänintei ‘stehend’, lit. dial. reflex. eiganties u. a. 
bei de Saussure, IF. IV, 461!, lett. infl. doncojuti Mag. XIV, 2, 195 
{in dieser Sammlung kommen keine Flickvokale vor!), wadiejuti ibid. 
170 (darnach wohl ein «Gerundium» auf A. nämlich redzzti auch in 
der Verbindung thas tappe usjemptez redttzite Ev. ‘er wurde augen- 


1) Unwahrscheinlich wäre es im Anschluß an J. Schmidt, KZ. XXVI, 342 und 
XXVII, 392 und Bartholomae, KZ. XXIX, 569, die den Auslaut von alit. sedw (1 mal 
bei Bezzenberger, BGLS. 80; hinzufügen ließe sich Nom. 8. danguiesu, 1 mal ibid. 
157 £.) und lett. sedu u.a. dem gr. -wv in pépwv u.a. gleichsetzen, anzunehmen, daß 
lett. esu als Nom. S. Mask. G. dem gr. ëm entspreche. Denn die litauischen Formen 
sind in ihrer Vereinzelung zu unsicher (zum Fehlen des -s vgi. Nom. S. schirdi und 
den CO. S. wienos dieno bei Bezzenberger Le 80, und zum -u resp. -u statt -4 — 
den Akk. S. narsu, uszgimimu l. c. 123, sowie den Nom. S. Part. Akt. Prs. essus, at- 
lankus u.a. bei Gaigalat, Lit. Mitt. V, 33 neben ischwargs u. a. l. c. 37), Und über 
lett. sedu u. a. s. § 482. 

2) Vgl. damit aksl. Dat. S. sosti bei Zubaty, LF. XXIX, 222! und RSL U, 2f. 
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scheinlich aufgenommen’ und in redtezite LLD. II, 25, se), reflex. ce az, 
fies!) “aufstehend’ u. a. Gewöhnlich endet jetzt im Lettischen die nicht 
reflexive Form auf bloßes 2 z. B. cel’uot. Beispiele für Formen zu 
i-Stämmen: dziedit BW. 20945 (aus Ermes), raudit LP. VI, 646 und 
850 (aus Neu-Autz), Mag. VIII, Nr. 2743 (aus Palzmar), > infl. rond ett 
Zb. XVI, 147, BW. 26326, 1 var. und 26380, 3, zinit 8.6 und Druwa 
III, 552, in Lisohn, LP. VI, 219, in Nieder-Bartau u. a., gribit S. 6, bei 
Manzel, Post. I, 303 u. a., gulit in Lisohn, Wibingen, LP. VI, 658, > inf. 
gul'éit BW. 18137,3 und 26785, 3, dzördit BW. 41172. (aus Rujen), 
23160 var., redeit in Lisohn, BW. 27500, 1 (aus Salisburg), LP. VI, 
850, stavit LP. VI, 850, > infil. stuoúeit Zb. XVI, 109, Evang. 1753, 
S. 20 und BW. 33574, 2, niögzit bei Bielenstein, LSpr. II, 175, varit ibid. 
und Mag. XII, 1, 1 {aus Blieden), pavelit in Nieder-Bartau, und auch 
(vgl. $ 601a) es in Palzmar und bei Harder Anm. 34. 

‚Unklar bleibt, ob infil. zwidziejt (aus *zwiedzzt) Zb. XVI, 147 eine 
späte Neubildung zu zviegt ‘wiehern’ ist, oder aber zu einem sonst un- 
bekannten *zviedzei gehört. | 

$ 726. Im Nom. S. Fem. G. ist der alte Ausgang -ti (aus ide. -%) 
in alten Texten und mundartlich noch erhalten: sarguoti bei Adolphi 
63 und 210, gaiduoti bei Bezzenberger, Spr. d pr. L. 16 (aus Ober-Bartau), 
braucuoti bei Bielenstein, LSpr. IL, 177 u. a.; vgl. lit. sukant, degant u. a., 
reflex. degantys bei Jaunis, Perev. gramm. 62, aksl. vezosti u.a. — Wie 
dial. pate (s. § 374) für pati, so auch hier dial. -te?) statt A4: zinuote 
u.a. in Lisohn, valkuete (reflex. -ies) u. a. bei Kaulin, BB. XIV, 124 
und 129, inf. mierstutia Zb. XVII, 274 u. a. Von diesem Ze aus 
gelegentlich auch andere Kasus von einem Stamm auf Ze: Lok. 8. 
tekuote (Var.: tekuosa) BW. 1275 var. 

$ 727. Die ursprünglichen Partizipformen auf at. zu esmu “ich 
bin’ und iemu “ich gehe’ sind im Lettischen schon vorhistorisch durch 
die folgenden, leicht begreiflichen Neubildungen ersetzt: (zu esmu) Nom. 
S. Mask. G. gsus (= lit. £säs; vgl. die alit. Formen Akk. S. santi u. a 
bei Bezzenberger, BGLS. 223 u. a. und J. Schmidt, Neutra 426) bei 
Adolphi 51, LP. VI, 647, in Odensee u. a., > hochlett. asus in Lisohn 
u.a., ass in Birsen, Zb. XVII, 272 u. a., oder eswots bei Manzel, Post. I, 6, 
LP. VI, 929 {aus Druweenen) u. a, Fem. G. esuoti bei Manzel l. e. 54, 
bei P. Schmidt, RKr. XIV, 38 (aus Glück), LP. VI, 306 (aus Erlaa) 
u. a; esuote LP. VI, 928 (aus Druweenen) o a: oder infil. asejtia Zb. 


1) PorZerinskijs Annahme, Vozvrat. forma 11, daß lett. -#ös eine Neubildung 
für -tis sei, ist zwar nicht ganz unmöglich, aber jedenfalls nicht notwendig. 
2) Vgl. lit. Nom. S. gimdzianteil ‘die gebärende’ bei Daukša, Post. 15, 15. 
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XVII, 383, «Gerundium» esuot in Wolmar, Nieder-Bartau, Kalleten, 
Priekuln, Alschwangen, Lieven-Behrsen, Setzen, Odensee, Kaunata, 
Dagda u. a: esuot BW. 7775, in Drostenhof, Neu-Schwaneburg, RKr. 
XVII, 143 u. a., oder esmuot BB. XVII, 286, in Neu-Sackenhof u. a.: 
(zu iemu) Nom. S. Mask. G. eimus in Tirsen, LP. VI, 385 und 929 (aus 
Druweenen; vgl. alit. Akk. S. entį u. a. bei Bezzenberger l. c. und 
J. Schmidt l. c., sowie Brugmann, Grdr. II?, 1, 455 f.), oder ejus bei 
Adolphi 120, «Gerundium» eimuot BW. 16132, ı, 22104 und 24518 var., 
LP. VI; 3, in Neu-Sackenhof, Dubena, Lisohn, Neu-Schwaneburg, Stock- 
mannshof u. a., iemuot BW. 24518, 9 var., bei Kossowski. Gram. 30 u. a., 
ejuot BW. 24518, BB. XIV, 125, in Stenden, Lipsthusen, Dagda u. a. 
(= lit. dial.. int Jusk., LD Nr. 1488!), oder eituot BW. 16967 var., 
LP. VI, 328 u.a. resp. ietwot bei Stender, S. 191. 

S 728. Part. Fut. Akt. Dieses Partizip, das ehemals ebenfalls 
einen Stamm auf at enthalten hat, ist im Lettischen ähnlich wie das 
Part. Prs. Akt. $ 722 behandelt worden. Und zwar ist es im Litauisch- 
Lettischen wenigstens in der großen Mehrzahl der Mundarten vom 
Futurstamm auf -sio- (s. $ 677) gebildet. Beispiele: Nom. S. Mask. G. 
lett. büsus u. a. in Lisohn, bei Stender 69 und 71, LP. VI, 928 (aus 
Druweenen; daselbst auch vedisus, stastisus u. a.) = lit. busias (s. Bezzen- 
berger, BB. XXVI, 179 und Meillet, MSL. XI, 317; vgl. auch Dat. S. 
büsiandiam bei Daukša, Post. 67,15 u.a. und av. Gen. Pl. büsyantam 
‘der künftigen’), duosus in Lisohn = lit. duosigs und ai. dāsyán < ide. 
dösionts, vesus u. a. LP. VI, 479 (aus Meselau), sifisus u. a. bei Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 128 (aus ÖOber-Bartau), brauk3us bei Bielenstein, 
LSpr. II, 182, reflex. atsarausuos in Neu-Schwaneburg, lielīškuos u. a. 
(zum -k- hier und im folgenden s. unten $ 730) bei Kaulin, BB. XIV, 
126, oder basuots (vgl. väruots u. a. $ 723 und lit. basiantis Liet. pas. III, 
300) bei Stender 69 und 70 neben buskuots ibid. 61, näksuots u. a. bei 
Bielenstein l. c.; Fem. G. darisuöti in Trikaten u.a. = lit. darysianti 
(vgl. lit. reflex. degsiantys bei Jaunis, Perev. gramm. 62 und ai. das- 
yüntı), busuoti bei Stender 69 und 70, digsuoti bei Bielenstein. 1. c., oder 
büsuote u. a., reflex. skatisuotes u. a. in Lisohn (vgl. zinuote u. a. $ 726), 
mazgäsuote und reflex. mazgäsuotes bei Stērste 61, ieskuete u. a. und 
reflex. lielsskuetes u. a. bei Kaulin, BB. XIV, 125f., ostlett. braukškūtę 
in Meiran, byuskut'e in Dagda, īškūtę, reflex. kauskates in Vuorkova, 
iszkutia Zb. XV, 189, palejdzieszkutia und palikszkutia XVII, 243, 
duszkutia und palajzkutia 263, jimskut’e u. a. bei Wolter, AfsIPh. VII, 

i) Vgl. auch lit. eijancezia u.a. Lit. Mitt. V, 132, 233 und 235 und ostlit. 


ejuntiemus LLD. IV, 98, ». 
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636; Nom. Pi. Mask. G. zindsuosi u. a. in Lisohn, vilksuos LP. VI, 942 
(aus Stockmannshof), jemsuosi bei Bezzenberger 1. c. 14 (aus Ober-Bar- 
tau), ostlett. zskast und reflex. kauskusis in Vuorkova u. a., oder seshuets 
u.a. bei Kaulifn, BB. XIV, 125£. (reflex. leliskueties oder lieliskuosies; 
vgl. gribuets $ 723), braukskuots in Laudohn und Bersohn, ostlett. iszkut’s 
Zb. XV, 189, Fem. G. zinäsuosas (= lit. Zinösiandios) u. a. in Lisohn, 
ieskuoSas u. a. neben reflex. lielsskuosas bei Kaulin l. c. 125 f., brauk- 
skuosas in Laudohn, Bersohn und Alt-Kalzenau, ostlett. zskusys u. a. 
neben reflex. kauskusuos in Vuorkova, apdziejszkuszys Zb. XVIII, 262. 
— Mundartlich findet sich auch ein Nom. Pl. Mask. G. auf langes -s: 
iszkuszsz Zb. XV, 189 und XVIII, 242, darieszkuszsz XVIII, 245 und 
250, jezszkuszsz 250. Dies lange -š ist wohl aus -&s, und dies wohl 
durch Kontamination von Je und -ši entstanden; auch Einfluß von 
seiten des Nom. Pl. Mask. G. Part. Akt. Prt. auf -uš (mit langem -s; 
s. $ 734b) ist nicht undenkbar. 

Zu erwähnen ist noch eine Form des Nom. S. Mask. G. auf -is: 
duosis u. a. LP. VI, 938 (aus Stockmannshof), pl’ausis u.a. in Dubena, 
braukszkys Zb. XV, 189, siszkys u. a. XVIII, 236, ieikskis u. a. bei 
Wolter, AfslPh. VIII, 636 und Bezzenberger, Lett. Di-St. 40°, in Meiran, 
Odensee, Vuorkova, Gr.-Buschhof, Alt-Kalzenau, Laudohn, Odsen, Ber- 
sohn, Saussen (s. Kaulin, BB.XIV,125£.), duoskis in Kreuzburg und Gel. 
burg, duskis u.a. LP. VI, 541 (aus Ekengraf), in Lubahn, Kaunata, 
Warkland u.a. Da z.B. in Saussen u.a. neben dem Mask. ieskis die 
Reflexivform -ieskuos steht, so muß auch seskis auf ieskus (vgl. būškus 
aus Setzen Mag. XIV, 1, 166) zurückgehen. Zuerst ist Ar nach $ 38c 
geschwunden, und aus Selsau führt Kauliń, BB. XVI, 337 noch busks 


(neben Fem. baškuęte) und duosks an. Da aber -š(k)s — namentlich 
nach E und p — eine schwer zu sprechende Lautverbindung war, so 


ist nach dem Vorbild des nominalen Nom. S. auf -ẹ'is, dis und -Skıs, 
-zgis (s. 88 38c und 89c) vor -s ein ¿ eingeschaltet worden. 

Sonst sind jetzt nur die indeklinablen Formen auf -šuot gebräuch- 
lich, z. B. büswöt u. a., reflex. stäsuwötres u. a.; zu beurteilen ähnlich dem 
«Gerundium» auf -uotđiês) § 725. 

Betreffs des -suot in busot (wohi mit a zu lesen) bei Lautenbach, 
BB. XVII, 276 und 281 genügt ein Hinweis auf iesam “wir werden gehen’ 
und iesat ‘ihr werdet gehen’ ibid. 280. 

§ 729. Nur selten belegbar sind zum Stamm auf -si- gehörige 
Formen: indekl. búsit (mit / aus 3 in Adiamünde, Nom. S. Mask. G. 
infi. auss aus *ausis (sokas munas kojas auźś Zb. XV, 211 er sagt, er 
werde meine Füße bekleiden’), Fem. G. iszkiejtia Zb. XVII, 281, -liksz- 
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kiejtia 343, -biegszkiejtia 383, duškeite und indekl. palikškeit’ bei 
Wolter, AfslPh. VII, 636. Das -s%ei- ist wohl eine Mischung von ae. 
(aus -sī-) und Ate, Hierher auch lit. Akk. S. búsinti u. a. Jusk., SVR. 8, 
teksint und ktausysint Jusk., LD. Nr. 271, jösint ibid. Nr. 1101, (Zem.) 
Nom. S. búsins, büsinti Jusk. 258, datirsinti Liet. pas. TI, 21, sudegsinti 
27 und bei Bezzenberger (aus Dowkont) BB. XXVI, 179 und 182, wenn!) 
das ¿į resp. ö hinter s hier ein geschlossener Vokal ist, denn nach Būga 
(bei Jaunis, Perev. gramm. 33!) kann im Zemaitischen in mit geschlos- 
senem 4 nicht aus en entstanden sein; vgl. auch aksl. bysesteje § 677. 

Zweifelhaft ist die Beurteilung von -si- in infl. Nom. S. byusis und 
atbrauksis bei Kossowski, Gram. 29 und indekl. byusit, paliksit 18 und 
isit 30. Ein urlett. -s7- (aus -sin-) müßte dort als Zei erscheinen. Wenn 
mit -si- bei Kossowski ein dialektgetreues -$- gemeint wäre, könnte 
dies nur aus urlett. -sie- (aus -sen-) entstanden sein. Und J. Schmidt, 
Neutra 426f. (ähnlich auch Brugmann, Grdr. II?, 1, 458 und 3, 584) 
faßt auch z. B. lit. búsgs “futurus als bus-es aus b’hdas-eni-s (zum Stamm 
auf -s, s. § 677) auf. Nun kann aber lit. böses (wie Kurschat schreibt) 
ein busias (so von Jaunis u. a. geschrieben) bedeuten; s. auch Bezzen- 
berger, BB. XXVI, 179. Da also sonst ein zent nicht unzweifelhaft 
belegt ist, wäre es gewagt, Kossowskis -sit- über ot auf -siet-< -sent- 
zurückzuführen. Jedenfalls fehlerhaft ist bei ihm die Schreibung -sis 
im Ausgang des Nom. S., denn urlett. -sis (gleichviel ob aus ais oder 
aus -sies) hat im Infläntischen sein -i- eingebüßt (s. § 38c). Und in 
Kossowskis Werken findet man zuweilen auch sonst die Schreibung i 
statt ei (aus 2), z. B. mocibas, z’eligam, izpestiszonas bei Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 3. 

$ 730. Partizipia futuri mit -k- hinter 2 finden sich außer an 
den 88728 und 729 genannten Orten auch bei Trasun 30, in Ekengraf 
(bouskat LP. VI, 539), Pixtern, Setzen, Nerft, Baltinov, Marienhausen, 
Stockmannshof, Festen u.a. Zu erklären ist dies -$k- statt -$- wohl im 
Zusammenhang mit dem $ 108b 4 besprochenen Schwanken zwischen 
ks, kšk und šk (vgl. Lat. predl. I, 351}. Zuerst dürfte Ak. in Formen, 
die zu Wurzeln auf -Æ oder -g gehörten, entstanden sein, sei es daß 
z. B. sauk-$- (zu sàukt rufen’) nach dem Muster von dokskas neben 
dakšas u. a. § 108b 4 zu sauk-sk- erweitert ist, worauf man nach sauk-sk- 
u. a. auch bask- u. a. (statt bas- u. a.) bilden konnte, oder daß z. B. 
sauk-s- nach dem Muster von däskas neben dakšas u.a. $ 105b 4 zu 

) Daß in einigen litauischen Mundarten -in- aus „jan- entstanden sein kann, 


zeigen be-Zaliuoins Jusk., LD. Nr. 1148, gjint (= einant) ibid. Nr. 1488 und atrieplojint; 
list. pas. II, 21; s auch Koncewiez, Lit. Mitt. II, 256f. 
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sausk- umgebildet wurde, worauf nach saukt u. a. dies sausk- zu sauksk- 
werden konnte. Aus Selburg werden dem Verfasser noch brauskuot 
und beskuot statt und neben braukskuot und begskuot mitgeteilt; da nach 
§ 108b 4 -kšk- wahrscheinlich auch zu -$%- werden konnte, so bleibt 
es zweifelhaft, ob braukskuot oder aber brauskuot in Selburg älter ist. 
Daß dies -s%- statt -s- nur im Partizip und nicht auch im Indik. Fut. 
auftritt, liegt wohl daran, daß im Indik. Fut. -$ nur in der 1. S. vor- 
kam, während alle übrigen Personen statt -š- da ein -s- hatten. Viel- 
leicht sind nicht ohne Einfiuß auch die für eine frühere Zeit voraus- 
zusetzenden Adverbia vom Typus *nesk’us (s. $ 483) > hochlett. *neskus 
(wofür jetzt nur nesus bekannt ist) gewesen: zur Zeit des Schwankens 
zwischen *neskus und »nesus konnte vielleicht auch z. B. neben dem 
Nom. S. Part. Fut. basus ein buskus aufkommen; aus Selburg wird dem 
Verfasser ein Adv. leskus für sonstiges leksus "im Galopp’ mitgeteilt, 
während aus Saussen Kanlii, BB. XIV, 126 die Adverbien brauksus, 
jāšus, steigšus anführt. 


$ 731. Es ist im Baltischen auch ein Part. Fut. mit dem 
Sufüx -mo- (s. $ 161) gebildet, von dem im Lettischen jetzt nur noch 
die indeklinable Form auf -m im Modus relativus (s. $ 770) vorkommt. 
Und zwar vom Stamm auf -si- : nãksim in Postenden und nach Etn. IV, 
57 in Selgerben, wo die entsprechende Reflexivform auf -simies endet; 
vgl. lit. búsimas Jusk., SVR. 6, tekesima 8, sùksimas u. a. (neben sùksiäs !) 
bei Jaunis, Perev. gramm. 206 und Bezzenberger, BB. XXVI, 179+. 
Vom Stamm auf -sio-: büsam und taisisam bei Stender, 8.191; ygi. die 
litauischen Formen auf -semas (wohl aus -siamas) bei Bezzenberger 1. c. 
— Mit büsam in Anzen vgl. busot oben $ 728. 


$ 732. Part. Prät. Akt. Das baltisch-slavische Part. Prt. Akt. 
gehörte ehemals zum Perfektsystem; vgl. Meillet, MSL. XMI, 202f. 
In der Regel erscheint es jedoch im. Baltischen und Slavischen ohne 
jede Reduplikation, und wenigstens teilweise scheint dies Partizip schon 
in der indoeuropäischen Ursprache keine Reduplikation gehabt zu haben, 
vgl. Brugmann, Grdr. II?, 1, 566f. und 3, 432f. und Feist, PBrB. XXXII, 
460, Der Wurzelvokalismus, über dessen ursprüngliche Gestalt Brug- 
mann Le Il?, 1,565f. und 3, 492f. zu vergleichen ist, stimmt jetzt im 
Litauisch-Lettischen stets mit dem Wurzeivokalismus des entsprechen- 
den Indik. Prt. überein. Teils hat sich dabei das Partizip nach dem 
Indikativ gerichtet, so z. B. lett. bijis nach biju “ich war (vgl. § 683a), 
teils — der Indikativ nach dem Partizip, so z. B. lett. devu ich gab’ 
nach devis (vgl. § 6830). 
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$ 733. Im Nom. 5. Mask. G. endet im Lettischen dies Partizip 
auf -is mit ö aus te <en, vgl. den entsprechenden Reflexivausgang -ies 
und lit. -es. Im Hinblick auf ai. vidvg’s “wissend’ u. a. hat man wohl 
anzunehmen, daß vor urlit.-lett. -ens z. B. in *edens (woraus lit. edes und 
lett. dis) ein a geschwunden ist, wie auch in pr. iduns und aksl. jad». 
Ein Rest der ursprünglichen Bildung liegt wahrscheinlich in lett. devis 
und lit. dial. deves vor, das man mit ai. dudvg’s gleichsetzen und auf 
älteres *de-d-vens (mit Reduplikation; vgl. SS 106b und 683c) zurück- 
führen kann. Weiterhin darf man wohl z. B. altlett. būvis (so ist ver- 
mutlich die Schreibung buewis oder büwis LLD. I, S. XIII und Und. 
Ps. 73 aufzufassen; Beispiele für ue und ü =a bei Bezzenberger, LLD. II, 
S. XII) in bu-vis zerlegen; nur ist es zweifelhaft, ob das « hier unmit- 
telbar die alte Länge fortsetzt (vgl. pr. baüuns, slav. byvə und ai. ba- 
bhuva s), oder ob bavis!) nach $ 63 für *buvis = lit. büves eingetreten 
ist. Ein *bavis hätte u (statt oi aus den mit buvus- (aus bü-us-) be- 
ginnenden Kasus bezogen. Weiter kommt in Betracht, daß nach un- 
mittelbar (im Wurzelauslaut) vorhergehendem p oder b das A laut- 
gesetzlich schwinden mußte. Nach dem Muster nun z. B. von urlit.- 
lett. buvens : buvus-, lipens : lipus-, glabens ` glübus- u. a. konnten Neu- 
bildungen wie urlit.-lett. augens (statt augvens), metens (statt metvens), 
kasens (statt kasvens), mirens (statt mirvens), lijens (statt Iwens; vgl. pr. 
attskiwuns) u. a. einerseits (zu augus-, metus-, kasus-, mirus-, lijus- < 
(us: u. al, und devus- (statt dedus- = ai. dadus-) zu de/d/vens andrer- 
seits aufkommen. Und nach dem Verhältnis z. B. des Part. puvens 
zum Indik. Prt. puva- u. a. konnte man z. B. zum Indik, Prt. stājā- ein 
Part. stäjens (statt stävens, vgl. pr. postäuns) bilden. Vgl. dazu Brug- 
mann, KZ. XXIV, 88f.; Osthoff, MU. IV, 377; J. Schmidt, KZ. XXVI, 
334; Bartholomae, KZ. XXIX, 538f. und Solrasen, Studien zur lat. 
Lautgeschichte 169!. — So sind auch zu den Präteritalstämmen auf 
-avä- $ 685 Partizipien auf -avens gebildet worden: lett. melavis (zu 
meluot "lügen’) in Nieder- und Ober-Bartau und Kalieten (ähnliche Formen 
noch bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 128, bei Kossowski, Gram. 19, in 
Baltinov, Marienhausen, Liksna, Illuxt, Lassen, Dubena u. a, JigRKr. 
II, 133£., Mag. XIV, 2, 175 und 178 und BW. 23766, 4 var.) = lit. me- 
läves; vgl. pr. murrawuns. Analog z. B. lett. skaitijis zum Präterital- 
stamm skaitsja- (vgl. $ 685) gegenüber lit. skaiftes zum Präteritalstamm 








D Dafür buis in Sarnaten (hier neben dem Nom. Pi. Aug? aus *bujusi), Schlehk, 
Suhrs, Targeln, Dubenalken (an diesen Orten mit gestoßenem ui) und Psalmen” 21b, 
32b und 91a, das im Zusammenhang mit buju “ich war’ $ 683a zu beurteilen ist; 
sonst jetzt nur bijis zu biju 8 683a. 
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skaite-. Formen vom Typus des lit. skaitęs scheinen noch in Lat. kat. 
vorzuliegen: Nom. S. darris 4 und 48 (vgl. lit. dārgs), cacis 23 (vgl. lit. 
säkes), boudis 56, raddıs 48, Nom. Pl. -raxstussche. Aber sicher ist die 
Sache nicht: -is kann als -zs aus -üs<-iis aufgefaßt werden (vgl. -pestis 
48 zum Prs. pestiju und szudseis 43 — südzeis aus südzzjis); und 
-raxstussche ist vielleicht ein Fehler für *raxstyssche = rakstiiši aus 
rakstījuši, vgl. § 734d). 

Man könnte versucht sein, lit.-lett. -Vens mittelbar oder unmittel- 
bar dem ai. -vas gleichzusetzen; so J. Schmidt, KZ. XXVI, 342, 352, 
353, 355 und 359f. und Bartholomae, KZ. XXIX, 538. Aber av. -vå 
weist auf ein urar. -uas, wovon ai. -väs eine spätere Umbildung sein 
könnte, s. Brugmann, Grdr. 11?, 1,564 und Thumb, Handb. des Sanskrit 
$ 339. Und so dürfte auch urlit.-lett. -vens aus -vēņs gekürzt sein und 
` den Nasal aus dem Nom. Sg. Mask. G. der übrigen aktiven Partizipien 
bezogen haben, vgl. Brugmann, KZ. XXIV, 88f. und Grdr. IT, 412f. 

Urbalt. -«es, das mit urar. -uäs identisch sein kann, hatte dehn- 
stufiges & gegenüber der Kürze im ai. ved. -vas im Vok. H Mask. G. 
In regelrechtem Ablaut zu ide. -ues steht das in den übrigen lettischen 
Formen enthaltene as. Und zwar enthalten im Lettischen alle übrigen 
maskulinen Kasus jetzt einen Stamm auf -usa- = lit. -usia- und aksl. 
-98e- (aus -usio-). So z.B. zum lett. Nom. S. aûdzis (= lit. duges), vedis 
(= lit. vedes) Gen. S. aügusa (= lit. dugusio), vedusa (= lit. vedusio und 
aksl. vedasa), Dat. S. aüyusam (= lit. augusiam), Akk. H adgusu (gegen- 
über dem älteren lit. dugusi), Nom. Pi. aügusi (gegenüber lit. duge) usw. 
ganz nach dern Muster der nominalen Deklination. Und Nom.S.Fem.G. 
z. B. lett. vedusi (z. B. in Rutzau, Kalleten, Ruhental, Dubena, Liksna, 
Serbigal, Smilten, Walk, Wolmar, Lipskaln u. a.) = lit. vedusi und 
aksl. vedesi (vgl. auch ai. vidusı), Gen. 5. vedusas = lit. vedusios (vgl. 
auch ai. vidusyak und gr. idviäc), Dat. S. (alt und dial.) vedusi (wofür 
jetzt meist vedusai, s. $ 248) — lit. vedusiai und aksl. vedst (vgl. auch 
al. vidusyai und gr. (Gutol usw. von einem Stamm auf -usa- aus -usiä-. 
Auf Grund des femininen -usiä- ist im Baltischen und Slavischen (vgl. 
auch got. berusjös Eltern’) das maskuline (und neutrale) -usio- gebildet 
worden. 

$ 754. Dialektisches. a) In Samiten, Strutteln, Neuenburg, 
Remten, Blieden, Doblen, Alt-Autz, Behnen, Ziepelhof, Lieven-Behrsen, 
Sıuxt, Gr.-Pönau, Behrshof, Schmarden, Olai, Kalnazeem, Paulsgnade u.a. 
und vereinzelt bei Manzel (Nom. Pl. peeauguhschi Post. II, 87 dicht 
neben peekussuschi ibid.) findet man in diesem Partizip oe statt -us-. 
Da ein -zs- außerhalb des Lettischen nicht sicher belegt ist, so beruht 
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dies -as- wohl entweder auf -uns- (wo das A aus dem Nom. S. Mask. G. 
entnommen sein könnte; vgl. pr. -uns im Nom. S. Mask. G. und dazu 
Bartholomae, KZ. XXIX, 539 und Brugmann, Grdr. IB, 1, 572), oder 
eher nach $ 62c auf sekundärer Dehnung unter dem Nebenton. Man 
beachte, daß in Neuenburg u.a. z. B. neben augasi u.a. Formen wie 
jatši (aus jâjuši) u. a. vorkommen. 

b) Der Nom. Pl. Mask. G. endet in Marienburg (s. RKr. XVII, 143), 
Korwenhof, Baltinov und Marienhausen auf -uš mit langem -š, wohl 
aus -uss << -usis, das eine Kontamination von -us und -usis (vom Akk. 
aus nach dem Muster der 1-Stämme gebildet) war; vgl. lit. Nom. Pl. 
sükusys u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 112, und Trautmann, Apr. Spr. 
258, kurisch pargäjusis in Ruhigs lit. Grammatik, S. 132, und pr. im- 
musis U. a. | 

c) Im Nom. S. Fem. G. findet man Ersatz von -si durch -se etc. 
(vgl. dial. pate für pati 8 374) in Nieder-Bartau, Preekuln, Gr.-Essern, 
Satingen, Ranken, Pauren, Brozen, Remten, Strutteln, Neuenburg, Blieden, 
Alt-Autz, Fockenhof, Paulsgnade, Ellei, Doblen, Grünhof, Ziepelhof, 
Behrshof, Lieven-Behrsen, Siuxt, Kalnazeem, Olai, Baldohn, Ekau, Linden, 
Pixtern, Illuxt, Nerft u.a. in Kurland, in Nitau, Drobbusch, Ronneburg, 
Drostenhof, Lisohn, Palzmar, Treppenhof, Druweenen, Neu-Pebalg, Selsau, 
Linden, Erlaa, Aahof, Adleenen, Ödensee, Alt-Kalzenau, Saussen 
(s. Kaulit, BB. XIV, 126), Lettihn, Lubahn, Alt-Schwaneburg, Marien- 
burg (s. RKr. XVH, 143) u.a. in Livland, in Vuorkova, Dagda, Birsen, 
Welonen, Raipol, Preili, Marienhausen u.a. im Infläntischen, Mag. XIV, 
2, 164 und 167 (aus Kraslaw), Zb. XVII, 249, Kön. St. I, 208#. oa: 
vgl. auch die Angaben Bielensteins, LSpr. II, 185, Bezzenbergers, KZ. 
XLI, 79 (mit Literaturangaben) und Lautenbachs, BB. XVII, 281. — 
Vereinzelt findet man dies e auch in den übrigen Kasus: Dat. S. 
pieedusei Treiland, Mat., Sprichw. 214. 

Seltener ist der Ausgang des Nom. S. nach dem -sa- der übrigen 
Kasus umgebildet, so z. B. sapyvusa Zb. XVII, 336 (vgl. ibid. den 
Nom. posa "maa, izaugusa und daguojus« BW 11370, 4. 

In Selburg (izaugusa BW. 11370 var.), Neu-Schwaneburg, Neu- 
Rosen u. a, wo z. B. für sonstiges bite etc. ein bita (vgl. $ 43a) ge- 
sprochen wird, hört man auch im Nom. S. Fem. G. dieses Partizips ein 
-sa statt -se. Ein dsemdejusa notiert auch Bezzenberger, Lett. Di.-St.73' 
aus einem Lasdohnschen Kirchenbuch vom 17. Jahrhundert. Auf -sa 
beruht wohl auch der Reflexivausgang -säs in Wahnen (nach Bielen- 
stein, LSpr. II, 188) und Kandau; da dort -e lautlich nicht zu -a ge- 
worden ist, hat man etwa anzunehmen, daß dort -sa durch Kontamination 
von -se und -sa entstanden ist. 
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d Unmittelbar hinter j sind vor -s im Nom. S. Mask. G. und u 
in den übrigen Formen wohl in den meisten Mundarten geschwunden 
(vgl. 834). Darauf ist in einem Teil der Mundarten auch j hinter der 
vorhergehenden Länge nach $ 100b geschwunden; so z. B. Nom. 8. 
Mask. G. oëi (aus gäjs), 163, strädäs,. mekles, meluos, ganis, Fem. G. gäsı, 
lési, strädäsi, Gen. S. Mask. G. gäsa, lösa, Fem. G. gäsas, lesas usw. in 
Wolmar u. a.; ähnlich in Saussen?) (s. Kaulin, BB. XIV, 121f.), Walk, 
Serbigal, Smilten, Wohlfahrt, Hochrosen, Drobbusch, Nitau, Ronneburg, 
Lipskaln, Serben, Drostenhof, Palzınar, Alt-Pebalg, Erlaa, Linden u. a. 
in Livland und in Baldohn und Paulsgnade in Kurland. Anderwärts 
ist j nach dem Vokalschwund geblieben und mit der vorhergehenden 
Länge zu einem Diphthong verbunden, worauf die Länge nach $ 60 
gekürzt werden kann. Am weitesten verbreitet ist die Kürzung in 
suffixalen Silben. So hört man Formen wie z.B. Akk. S. Mask. und 
Fem. G. stradaisu, mekleisu etc. in Preekuln, Lesten, Ziepelhof, Ligutten, 
Tadaiken, Grösen, -Sessilen, Satingen, Remten, Stenden, Lipsthusen, 
Wadaxen, Ekau (an diesem Ort daneben z. B. Akk. gäjsu gehört), 
Linden u. a. in Kurland, in Pabbasch, Hinzenberg, Salisburg, Schwane- 
burg, Seltingshof, Marienburg (s. RKr. XVII, 143) u.a. in Livland und 
auch schon in den ältesten Texten, z.B. Nom. Pl. Mask. G.apkaitenaische 
und greekoysche Und. Ps. 29, 2, darryssche 29, 27, staweische 40, ss, 
dabbuische 51, vo, sargajschi u. a. bei Adolphi 60. In Nieder- und 
Ober-Bartau, Kalleten, Illien, Blieden, Neuenburg, Doblen, Alschwangen, 
Lieven-Behrsen, Edwahlen u.a. findet man diese Kürzung auch in der 
Wurzelsilbe, z. B. Nom. Pl. jaisi, gaisi aus jajust, gäjust. 

Diese Kürzung hat auch im Tahmischen stattgefunden, worauf in 
suffixaler Silbe a. (das auch für schriftlett. -uoju- eingetreten ist, vgl. 
$$ 672 und 686c) zu -e- (vgl. $ 38c) geworden ist, so z. B. Nom. 8. 
Mask. G. meleis (für schriftlett. meluojis), Nom. Pl. meleis, strädeis in 
Kandau (hier neben gäis), Nurmhusen, Selgerben (hier hat nach Etn. 
IV,58 die ältere Generation noch z. B. lükais statt. des jüngeren lükeis 
gesprochen) u.a. Aus diesem ei weiterhin ë (z.B. in Kargadden) oder 
&, z. B- Nom. S. Mask. G. melts, dares (für schriftlett. darzjis; vgl. dazu 
$ 686c), Nom. Pl. dares in Schlehk und Sarnaten, und schließlich (mit 
Kürzung) e, z. B. Nom. S. Mask. G. meles, dares, Nom. Pl. dares in 
Angermünde (hier z. B. neben Nom. Pl. gais aus gajusi), Dondangen, 
Wensau, Pilten, Suhrs, Hasau, Targeln, Pussen, Saßmacken u. a. 


1) In Saussen ist der j-Schwund hier mit Metatonie verbunden; so z. B. Nom. 
S. Mask. G. mazgäjs und reflex. mazgäjies: Nom. Pl. mazgàsi? u. a. 
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Viel seltener ist ein solcher Silbenschwund bei vorhergehendem v: 
N. Pl. reflex. Gen. sakausies (aus sakavusies) in Alschwangen; Nom. S. 
Fem. G. sapüse (aus sapuvuse) u. a: Nom. Pl. Mask. G. sapùši u. a., 
Fem. G. sapüsas u. a. in Drostenhof RKr. XV, 54. Hier wird wohl 
zunächst v — als x gesprochen — vor « nach $ 101a geschwunden 
und dann Kontraktion eingetreten sein. In Drostenhof RKr. XV, 54f. 
auch Formen des Nom. S. Mask. G. wie sapùš (für sapuvis) und rì 
(für rijis); vgl. dazu § 67. Ä 

$ 735. Reflexiv- und Bestimmtheitsformen. Im Maskulinum 
endet die Reflexiviorm des Nom. S. regelrecht auf -iês (z. B. celies) = 
lit. -es/s/i, im Nom. Pl. — auf -sies (z. B. eëinëiésl Im Femininum 
sollte im Nom.S. dem aktiven -si eigentlich ein reflex. -sis entsprechen, 
vgl. lit. degusys bei Jaunis, Perev.gramm.62; da aber sonst dem aktiven 
-¢ ein reflexives -čes entsprach, so ist -sis durch -siês ersetzt, so in 
Nieder-Bartau, Gr.-Essern (hier neben aktivem -se gehört), Amboten, 
Tadaiken, Alschwangen, Zabeln, Selgerben, Wadaxen, Ruhental, Ap- 
schuppen, Wallhof, Sunzel, Salisburg, Wolmar, Lipskaln, Walk, Serbigal 
u. a. — Dem aktiven -se etc. (s. $ 734c) entspricht reflex. -sés ete. in 
Frauenburg, Alt-Schwarden, Duhren, Luttringen, Udsen, Zennhof, Sweht- 
hof, Meiran, Kaipen, Alt-Pebalg, (nach LP. VI,539) Ekengraf u.a.; vgl. 
auch die Angaben Bielensteins, LSpr. II, 188; Bezzenbergers, Lett. Di.-St. 
73! und Lautenbachs, BB. XVII, 281. Erinnert sei an lit. dial. juokuses 
bei Schleicher, Handb. I, S. 233 und 302. Daneben auch lett. -säs, 
außer an den $734c genannten Orten auch in Neu-Schwaneburg. Der. 
Nom. Pl. Fem. G. endet regelrecht auf -säs, z. B. clusäs. Möglich und 
regelmäßig gebildet sind auch Reflexivformen für den Gen. und Akk. 
S. und Pl, z. B. (aus Lisohn) dälu visi soka tavd alsitusuös (Akk. S.) 
“alle sagen, der Sohn sei nach dem Vater geartet’; weitere Beispiele bei 
Bielenstein 1. c. 189. Beispiele für unregelmäßige Formen des Dat. 8. 
und Pl. Mask. G. (auf -$amies) bei Mühlenbach, Izv. IX, 3, 240f. 

Die maskulinen Bestimmtheitsformen werden vom Stamm auf 
(ett) -sa- gebildet, z. B. Nom. 8. mirušais "der Gestorbene (vgl. žem. 
sükusesis bei Jaunis, Perev. gramm. 148 mit -se- aus -sia-), Nom. Pi. 
mirusie (vgl. lit. sukusieji) usw. Der Nom. S. Fem. G. endet auf et, 
z. B. mirusī (in Trikaten gehört), -sg (vgl. lit. süukusioji) oder auch -sē; 
Beiege dafür bei Mühlenbach, Latw. gr. S. 104. Die übrigen Kasus 
regelmäßig vom Stamm auf -sa-, z. B. Nom. Pl. mirusäs. 

Reflexive Bestimmtheitsformen sind nicht üblich und werden, wenn 
sie nicht gut vermieden werden können, durch die entsprechenden Aktiv- 
formen ersetzt, z.B. Nom. S. sagäzusais sk’ünis (in Wolmar gehört) die 
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eingestürzte (intrans.) Scheune’; schwerlich ist hier -šais als -Sais-s/i7 
aufzufassen. e | 

§ 736. Der ehemalige, im Litauischen als präteritales «Gerundium» 
(auf -us) gebrauchte Dat. S. vom Stamm auf -us (vgl. aksl. byvast bei 
J. Schmidt, KZ. XXVI, 369 und Zubaty, RSI. II, 2f.) ist im Lettischen 
nicht mehr üblich, wohl weil z. B. *vedus, *runäjus, *meklejus u. a. auch 
die Bedeutung eines Nom. S. Mask. G. Part. Prs. Akt. hatten und daher 
zweideutig geworden waren. Als einziger Rest vielleicht mof D’ejus 
(aus *bijus) in Zys wieciejts biejus nudżejbs apad ween  oziejti 
Zb. XVIII, 241 "der Alte ißt, nachdem er ohnmächtig gewesen war, den 
ganzen Bock auf”. 

Im Ostlettischen ist -us unter dem Einfluß des präsentischen (und futurischen). 
-uot (s. 8 725) > ostlett. -ūt gelegentlich zu -uot > ostlett. At umgebildet worden: 
byjut!) Kön. St. I, 209 (saka winiu byjut cema ‘ferunt illum fuisse in pago’), gajut 
210, man tu runowut bez maras brejnowos (bei Kossowski, Gram. 31) ‘als ich das 
sagte, wunderte man sich außerordentlich’, dämavüt bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
691; vgl. lit. dial. man be-buvunt (aus Kupiski bei Kurschat, Gr. S. 302) “während 
ich da war”. 

8 737. Part. Prt. Pass. Dies Partizip, das im Baltischen, wie 
im Slavischen, Indo-iranischen, Lateinischen u. a., mit dem Suffix -to- 
(s. $ 199) gebildet ist, hatte ursprünglich tiefstufige Wurzelform, vgl. 
Leskien, AfslPh. V, 521ff. und Wiedemann, Handb. $ 197; so noch 
lett. iscilts RKr. XIV, 57 “erhaben, hoch’ (neben der Neubildung iscelts 
“ausgehoben’) und lit. girtas ‘betrunken?’ und tvirtas ‘fest’. Jetzt wird 
es im Litauisch-Lettischen stets vom Infinitivstamm aus gebildet, z. B. 
lett. duots ‘gegeben’, celts ‘gehoben’, dzerts ‘getrunken’, vests “geführt”, 
likts ‘gelegt’, skaitits “gezählt. 

In der Volkssprache findet man auch Reflexivformen zu diesem 
Partizip, nicht nur mit eingeschobenem Reflexivpronomen, wie pazajimts 
‘versprochen’ Zb. XVII, 427, sondern auch mit sufügiertem Pronomen °): 
(aus Lisohn) tad tika gon vinam atsmieties “es wurde also wohl über ihn 
bis zum Überdruß gelacht’; cik tur netika viha dei iebraukties pie ārsta, 
gon izvesties ārsta mājā, gon ienesties zâl'u “wieviel wurde da seinetwegen 
nicht zum Arzt gefahren, sowohl der Arzt ins Haus geführt, als auch 
Medikamente gebracht’, (aus Pebalg) kur nu tas laiks, kamer nav tikties? 
‘wie lange ist es nun schon, seitdem man einander nicht begegnet ist”. 
Dies -tis zu -ts etwa nach dem Muster von -amies ($$ 718a und 721} 
zu -ams. 

1) Mag. II, 1,113 ist als Unikum auch ein niederlett. bijuot angeführt. 


2) Vgl. russ. borotoss “pugnatum est’ u.a. bei Vondrák, Vergl. slav. Gramm.. 
1I, 264. Ä 
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h) Paradigmen. 


§ 738. Es folgen die Paradigmen von Reku “ich lege’, metu “ich 
werfe’, ve a ‘ich bebe, jùtu “ich fühle’, gulu “ich liege’, daru ‘ich tue’, 
mazgäju “ich wasche’ und meklēju “ich suche’, wobei die Reflexivformen 
stets unmittelbar hinter der entsprechenden Aktivform stehen; von gulu 
kommt die Reflexivform nur hinter gewissen Präfixen vor. 


Indik. Prs. 

1.8. Reku iekuös, metu metuös, cl'u cel'uôs, jùtu jùtuôs, gulu gul'uös, 
daru daruös, mazgäju mazgäjuös, mekleju meklejuös. 

2.8. Dec hecies, met meties, cel celies, jüti jüties, guli guliês, daru 
daries, mazgã mazgäjies, mekle meklöjies. 

3. P. hek ekas, met metas, ce? celas, jüt jütas, gul ois", dara 
darás, mazgã mazgãjas, mekle meklējas. | 

1. Pl. Rekam liekamies, metam nietamies, celam cel’amies, jùtam 
jütamies, gulim!) gulimies'), daräm darämies, mazgäjam mazgäjamiss, 
meklējam meklējamiês. 

2. Pl. Rekat hekatiês, metat metatiês, celat cel'atiês, jùtat jùtatiês, 
gulit!) gulitiés!), darät daräties, mazgãjat mazgäjalies, meklējat meklejaties. 


Indik. Prt. 

1.5. liku likuôs, mesu?) meswos?), éi uw?) cel’uös?), jutu jutuôs, 
guleju gulejuös, darīju darijuös, mazgäju mazgäjuös, meklēju mekl&juös. 

2.8. liki likies, meti metiés, c&li celies, juli juties, guleji gulejies, 
darīji darijies, mazgäji mazgäjies, meklēji mekle&jies. 

3. P. lika likâs, mete?) metes?), rele?, celös?), juta jutäs, guleja 
gulejäs, darīja darijäs, mazgäja mazgäjäs, mekl&ja meklejäs. 

1.Pl. likäm likämies, metem?’) metemies?), celem?) celemies?), jutäm 
jutämies, gulejam gul&jännes, darījãäm darijämies, mazgäjäm mazgäjämies, 
meklejäm mekl&jämies. 

2. Pl. bei likãtiês, metet?) meteties?), celet?) celetits?), jutät jutäties, 
gulejät qulejäties, dartjät dartjäties, mazgäjät mazgäjäties, meklejät meklejäties. 
Indik. Fut. 

1. S. likšu liksuös, metisu melisuös, celsu celsuös, jutisu jutisuös, 
gulesu gulesuös, darisu darisuös, mazgâšu mazgäsuös, meklösu meklösuös. 

1) Jetzt nur noch dialektisch, s. $$ 629 und 707b; in der Schrifisprache: 3. P. 
gulas oder gufas, 1. Pl. gulam oder gulam, reflex. gulamies oder gulamis, 2. Pi. gulat 
oder gulat, reflex. yulaties oder gulati£s. 

2) Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: 1. 8. metu metuös, cêlu 


celuös, 3. P. meta metäs, cêla celäs, 1. Pl. metäm metämits, cöläm c&lämies, 2. Pl. metät 
metäties, celät celäties. 
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2.8. likst liksies, metisi metisies, celsi celsiös, jutisi jutisits, gulêsi 
qulösiös, darisi darisies, mazgäsi mazgâsiĉs, meklêsi meklösies. 

3. P. liks liksies, metis metisiös, vele celsies, jutis jutisies, gulös 
qulesies, daris darisiös, mazgäs mazgäsies, meklös meklesi£s. 

1. Pl. liksim liksimies, metisim metisimiös, celsim celsimies, julisim 
jutisimies, qulösim gulösimies, darisim darisimies, mazgäsim mazgäsimißs, 
meklesim meklesimies. 

2. Pl. liksit liksitiés, metisit melisities, celsit celsities, jutisit jutisities, 
qulesit qulesities, dartsit darisities, mazgäsit mazgäsities, meklösit meklesities. 


Imperativ. 

2.8. Dec hiecies, met meties, cel celies, jùti jüties, guli gulies, dari 
daries, mazgä mazgäjies, mekl& mekläjies. 

3.P. las liek l. iekas, l. met l. metas, l. cel’ l. celas, l. jüt l jùtas, 
l. gul l. gulis’), L dara l. daräs, l. mazgä l. mazgäjas, l. mekl& l. meklējas. 

1. Pl. liksim liksimiês, metisim metisimies, celsim celsimies, jutisim 
zutisimies, gulêsim gulesimies, darisim darisimies, mazgäsim mazgäsimißs, 
meklesim meklesimies. 

2. Pl. Keciet liecieties, metiet metieties, celiet celieties, jutiet Jùtičtiës, 
gulit!) gulities'), darait daraities, mazgäjiet mazgäjieties, meklejiet meklē- 
‚jieties. 

Konditional. 

Für alle Personen und Numeri: liktu liktuös, mestu mestuös, celtu 
celtuös, justu justuös, guletu gulötuös, daritu darituös, mazgätu mazgätuös, 
meklötu meklötuös. Daneben für die 1.Pl. auch liktum liktumies, mestum 
mestumiös, celtum celtumies, justum justumies, gulötum gulêtumiês, daritum 
daritumies, mazgätum mazgätumies, mekletum meklötumies; und für die 
2.Pl. auch liktut, mestut, celtut, justut, gulêtut, daritut, mazgätut, meklötut. 


Debitiv. 
1.S. Prs. man 1 jaliek jèhekas 
2.8. Prs. te jamet jametas 
vinam (M.) | jacel! jacel!as 
3.8. Prs, ng AW jàjùt jàjùtas 
1. Pl. Prs. mums jàgul jalpa)gulis?) 
2. Pl. Prs. jums jàdara jadaräs 
viniem (M.) | jàmazgă jàmazgãjas 
3. Pl. Prs. keng (F.) | jämekle jameklejas. 


"7 Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: 3. P. Tai gulas oder gwlas, 
2. Pl. guliet guliöties. 

?) Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: ja(pa)gulas oder jà(pa)- 
gulas. 
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Präter.: man, tev usw. bijä jàhRek usw. (reflex. man, tev usw. bija 
jaliekas). 

Fut.: man, tev usw. bûs jülek usw. 

Kond.: man, tev usw. bütu jàhek usw. 


Modus relativus. 


1.8. Prs. es hekuöt liekuöties 
2.8. Prs. tu metuöt metuõtiês 
vins (M.) Gel uöt cel’uoties 
3.8. Prs Den (F.) jutuöt jütuõtiês 
1. Pl. Prs. mes gulii!) gulīitiês!) 
2. Pl. Prs. jës daruöt daruöties 
| vini ec? mazgäjuöt mazgäjuöties 
3. PL Prs. | vinas ( meklejuöt meklejuöties. 


1. 8. Prt. es 
2. S. Prt. tu 
vińš (M.) (esuöt) 


metis meties, metust metusies 
celis celies, celusı celusies 
jutis juties, jutusi jutusies 
darījis dartjies, darījusi -siés 
meklējis -jies, meklējusi -siês. 
M. likusi -Sies, F. likusas -šâs 


i. Pl. Prt. mēs 
o D Je metusi -Sies, metušas -Säs 
PR DI 4 rt. JUS 
zo (esuot) ? cêluši -Sies, cêlušas -Säs 
vińi (M.) 


darījuši -Sies, darījušas -S@s 
meklējuši -Sies, meklejusas -šás. 


u 


= M. licis licies, F. likusi likusiês 
. Pi Prt. | vinas (F.) | 


1.8. Fut. es ) liksuöt liksuöties 

2.8 Fut. iu ee: metisuöties 

. [ vins (M.) cel3uöt celsuöties 

5. 8. Fut. | vina (F.) | Julisuöt jutisuöties 

1. Pl. Fut. mes | gulesuöt gulösuöties 

2. Pl. Fut. jäs darisuöt darisuöties 
vińi (NM) mazgäsuöt mazgasuöties 


3. PI Fut. | vińas (F.) } meklesuöt meklösuöties. 
Prs. Debit. man, tev usw. eswöt jahek jaltekas usw. 
Prt. Debit. man, tev usw. M. bijis, F. bijusi (bei pluralischem Ob- 
jekt: M. bijusi, F. bijušas) jaliek jäliekas usw. 
Fut. Debit. man, tev usw. büsuöt jühek jaliekas usw. 


D Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: guluöt oder gulwöt, reflex. 
guluöties oder gufuöties. 
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Infinitiv. 
likt likties, mest mesties, celt celtis, just justiös, gulêt gulêtiês, darit 
darities, mazgät mazgâtiés, meklêt meklêtiês. 


. Supinum. 
liktu liktuôs, mestu mestuös, celtu celtwös, justu justuôs, guletu gulĝtuðs, 
daritu darituös, mazgätu mazgâtuôs, meklêtu meklêtuôs. 


Part. Prs. Akt., auf -dams. | 
M. likdams -miös, F. likdama -mäs, Pl. likdami -mies, F. likdamas 
-mäs, mezdams, celdams, juzdams, gulêdams, daridams, masgädams, 
mekledams. 
Part. Prs. Akt. auf urbalt. -nt-!). 
M. lekus, reflex, kekuos, F. Tiekuöti, Pi. Rekuösi, F. Tiekuösas, metus, 
eel’us, jütus, gulis (F. gulti), darus, mazgãjus, meklejus. 


eGerundium> Prs. Akt. 

liekuöt liekuöties, metuöt, cel’uöt, jütuöt, gulit?), daruöt, mazgäjudt, 
meklejuöt. 

Part. Prt. Akt. 

M. licis liciés, F. likusi likusiês, Pl. likuši likusies, F. likusas likusäs, 
metis, F. metusi, celis, F. celusi, jutis, gulējis, F. gulējusi, darījis, mazgäjis, 
meklējis. 

Part. Fut. Akt’) 

M. liksus (reflex. Tiksuos), F. liksuöti, metíšus, celsus, jutíšus, guléšus, 
darisus, mazgäsus, meklesus; indeklinable (im Modus relativus auch in 
der Schriftsprache übliche) Form: liksuöt (reflex. likšuðtiés), melisuöt, 


AY ~ AY {ĉe 


celšuõt, jutišuõt, gulêšuðt, darisuöt, mazgäsuöt, meklesuöt. 


S Part. Prs. Pass. 
hekams (F. Rekama), metams, ei omg, jüiams, gulims*), darâms, 
mazgäjams, meklējams. Dazu gehörige indeklinable Form: Rekam (reflex. 
hekamies), metam, cel’äm, jütam, gulim”), dorëm, mazgäjam, meklejam. 


Part. Prt. Pass. 
M. likts, F. likta, mesis, celts, justs, gulêts, darits, mazgäts, meklets. 


D Jetzt nur noch dialektisch und zwar im Modus relativus erhalten. 

3 Jetzt nur noch dialektisch ; in der Schriftsprache: guluöt oder guluöt. 
®) Jetzt nur noch dialektisch und zwar in Modus relativus erhalten. 

4) Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: gulams oder gulams. 
5) Jetzt nur noch dialektisch; in der Schriftsprache: gulam oder gulam. 


16. Gebrauch der Verbalformen. 737 


16. Gebrauch der Verbalformen. 


a) Aktionsarten., 

Vgl. Lat. predi. IL, 105 ff. mit Literaturangaben; Izv. XIII, 4,194. und Müh- 
ienbach, Latw. er. §§ 195—205. 

$ 739. Der formale Unterschied zwischen verschiedenen Aktions- 
arten ist im Baltischen zwar nicht unbekannt, aber durchaus nicht so 
scharf ausgeprägt wie in einigen slavischen Sprachen, so daß für Letten 
der richtige Gebrauch der russischen Aktionsarten nicht immer leicht 
ist. Im großen und ganzen scheint das Lettische hierin mit dem 
Litauischen mehr oder weniger übereinzustimmen. 


S 740. Unter den nichtzusammengesetzten Verben bidari in dieser 
Hinsicht eine besondere Gruppe die Iterativa vom Typus kåpelêt § 638, 
brekat 8647, metät 8 648, cilát § 649, vartit § 655, bärstit 8658, skrasdit 
8659 und bridinät $ 667. Sie besagen, daß der Vorgang aus wieder- 
holten gleichen oder ungleichen Akten besteht; wo es sich um eine 
Bewegung handelt, kommt noch der Begriff der Ziellosigkeit hinzu. 
Beispiele: deärajs idams zvolstäs vin RKr. XV, 145 "der Säufer taumelt 
gehend in einem fort hin und her’; irbei spärni nuodilusi egu mežu 
luodãjuot BW. 8461 "dem Rebhuhn haben sich die Flügel abgenutzt, 
indem es durch den Tarnenwald (wiederholt) hin und her kroch’. — 
Dieselben Iterativa können zuweilen auch Frequentativbedeutung haben, 
indem sie zusammenfassend zu verschiedenen Zeiten wiederholte, zu- 
weilen auch gewohnheitsmäßige Vorgänge bezeichnen. So z.B. brälis 
man pãrmašāja : tevis del rudzus mina!) RKr. XVI,95 ‘der Bruder warf 
mir öfters vor: deinetwegen zertrat man den Roggen’; braukät (“hin 
und her fahren’ oder) "oft fahren’; saukät oft rufen, zu rufen, nennen 
pflegen”. 

$ 741. Die übrigen nichtzusammengesetzten Verba sind in den 
meisten Fällen einfach imperfektiv (kursiv oder terminativ). Wenn 
einige Simplicia auch perfektiv sein können, so ist das bloß durch 
ihre Wurzelbedeutung bedingt. So z. B.?) kas tev tuo deva? “wer hat 
dir das gegeben’ (= russ. kto tebö eto dals). Aber dasselbe duot ‘geben’ 
kann auch imperfektiv sein (z.B. vińš man neduod êst er gibt mir nicht 
zu essen’), oder auch zu verschiedenen Zeiten stattgefundenes Geben 
bezeichnen, z. B. krustibas üdeni devuši (wäre russisch: davali; und lit. 


1) In mina (und so auch sonst oft) ist die Wiederholung der Handlung ohne 
formalen Ausdruck geblieben. 
2) Vgl. auch Lat. predl II, 130! mit Literaturangaben. 
Endzelin, Lettische Grammatik. AT 
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duodave) arī dzert BW. (Bd. I, S. 180) ‘man hätte das Taufwasser auch 
zu trinken gegeben’. t) 

$ 742. Auch von den zusammengesetzten Verben sind einige 
wenigstens oft imperfektiv. Erstens solche, zu denen das entsprechende 
Simplex jetzt gar nicht oder wenig gebräuchlich ist; so z. B. pazit?) 
kennen" (Prt. pazinu “ich kannte’ oder ‘ich erkannte), patikt ‘gefallen’, 
palidzet helfen’. Zweitens solche, die in ihrer realen Bedeutung vom 
entsprechenden Simplex stark abweichen; so z. B. pärduot ‘verkaufen’ 
(: duot geben’), pieduot ‘vergeben’, pastaigäties "spazieren? (: staigät “hin 
und her gehen’), aprunät ‘verleumden’ (: runät 'reden’), üizstävet "eer. 
teidigen’ (: stävet 'stehen’), atpùsties "sich erholen’ (: past blasen’), pavelzi 
"befehlen’ (: velet "gönnen‘), palaisties "sich verlassen’ (:laîst “lassen”, 
palikt "bleiben? (:likt legen‘). Drittens diejenigen Komposita (mit ap-, 
ig-, nuo- und sol wo das Präfix besagt, daß die Handlung in ihrem 
Verlauf durch eine Reihe von Subjekten vollzogen wird oder sich auf 
eine Reihe von Objekten oder auf alle Teile des Subjekts resp. Objekts 
erstreckt; z. B. mans bräls apcel’'uo tagad Vidzemi "mein Bruder bereist 
jetzt Livland’ bei Mühlenbach, Late gr. $ 201. Viertens diejenigen 
Komposita mit Ze ($ 534e), die einen bis zur Genüge stattfindenden 
Vorgang bezeichnen; z. B. mäsa ... izzagul” BW.14364 "die Schwester 
schläft sich aus’, tzsadziedu ... hralinmos dzivuodame 205 "bei den Brüdern 
lebend singe ich mich satt. Fünftens diejenigen Komposita mit pa- 
{8548c), die das Können bezeichnen; z. B. pavelk 30 virus ist imstande, 
30 Mann zu ziehen’. Sechstens diejenigen Komposita mit pär- ($554f 
und g), die eine Veränderung im Zustand des Subjekts oder Objekts 
(z. B. pärgerbjas “kleiden sich um’) oder die Wiederholung der Hand- 
lung bezeichnen, sowie diejenigen ($ 554i), wo pär- bedeutet, daß die 
Handlung in ihrem Verlauf sich aufs ganze Objekt erstreckt. Siebentens 
die Komposita mit ie- vom Typus iejät (zirgu) “(ein Pferd) zum Reiten 
äressieren’ (s.$530a). Achtens diejenigen Komposita mit at- (s.$515b), 
die Wiederholung der Handlung, eine Vergeltung oder Rückkehr in 
den früheren Zustand bezeichnen. Und schließlich noch verschiedene 
andere Komposita, die sich schwer gruppieren lassen, wie z. B. vedigt 
§ 530b, aicńemt ‘fassen’ $ 500, aiznagluot "vernageln’ ibid., atspidet U 
"entgegenleuchten’, izklist "sich zerstreuen’ $534b. Derartige Komposita 
können gleich dem Simplex duot eeben u.a. im Russischen in einigen 


1) Aus einer Schilderung der ehemaligen Taufgebräuche. 
> Daß dies Verbum jetzt als Simplex empfunden wird, äußert sich auch in 
Zusammensetzungen wie Jepazüties "bekannt werden’. 
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Fällen durch Imverfektiva, in anderen Fällen durch Perfektiva wieder- 
gegeben werden. 

Namentlich Iterativa bleiben auch in der Komposition — wenn 
auch nicht immer — imperfektiv; so dürfte z. B. nuodzenát "wiederholt 
wegtreiben’ (ein Beleg dafür $ 544b) in der Regel imperfektiv sein, 
während nxodeit "wegtreiben’ verfektiv ist. 

$ 743. Andere Komposita dagegen sind stets oder in der Regel 
perfektiv. So die Komposita mit ais, bei denen das erstrebte oder er- 
reichte Ziel genannt ist (s. $ 500), und die vom Typus aizrunät “im 
Reden übertreffen’ und aizsprägt “einplatzen’; die Komposita mit ap-, 
wo ap- seine ursprüngliche lokale Bedeutung hat und das Verbum eine 
Bewegung bezeichnet (s. § 507); die Komposita vom Typus atraut "Ft, 
reißen’, atplest "aufsperren’ und alösties “etwas satt bekommen’ $ 515a, 
vom Typus ailekt zurückspringen’ $515b und vom Typus atnest "ber, 
bringen’ § 515c; die Komposita mit da- vom Typus daiet "hinangehen’ 
$ 523; die Komposita mit je vom Typus 3ebrist “hineinwaten’ und 
iemigt ‘einschlafen’ $530a, vom Typus iegädäties “sich (plötzlich) erinnern’ 
$ 530b, vom Typus ierükties "etwas donnern’ und ieläzt “einen Bruch 
bekommen’ § 530e; die Komposita mit is- vom Typus issviest "hinaus: 
werfen’ § 534a, vom Typus ecepti 'ausbacken’ $ 534e und vom Typus 
izkalpuot (visu gadu) "(das ganze Jahr) dienen’ § 534d; die Komposita 
mit nuo- vom Typus ruolekt "herabspringen’ § 544a, vom Typus nuoraut 
"abreißen’, vom Typus muoviti ‘fertig flechten? §544c, vom Typus nuodart 
‘tot stechen’ § 544d, vom Typus nuoskriet “im Laufen zuvorkommen’ 
§ 544e und vom Typus nuoribét “erdröhnen’ $544g; die Komposita mit 
pa- $548a, b, d,e und f; die Komposita mit »är- $ 554a, b, c, d und h; 
die Komposita vom Typus pårnest "heimbringen’ $ 555; die Komposita 
mit pe- vom Typus piestäties "herantreten’ § 562a und vom Typus 
pieliet (pilnu) "voll gießen’ $ 562b; die Komposita mit sa- § 570a, die 
vom Typus sasträdäties "sich überarbeiten” und sastaigât (visu dienu) 
$570b, vom Typus saiet “erreichen? $570c und die vom Typus sacirst 
‘zerhauen’ § 570d; die Komposita mit us- vom Typus «zjät "hinauf- 
reiten’ § 578a und vom Typus usmaukt ‘drauf streifen" $ 578b. 

In diesen Komposita bedeutet das Präfix die Vollendung des durch 
die Verbalwurzei bezeichneten Vorganges. In den meisten Fällen hat 
das Präfix außerdem seine spezielle (lokale oder eine andere aus ihr 
entwickelte) Bedeutung. In einigen Komposita (besonders solchen mit 
pa-) hat aber das Präfix jetzt nur noch Perfektivbedeutung; so z. B. 
zuda, zuda, ide pazuda § 5484, padar “(eine Arbeit) vollbringen’ 
(: darë tun’), viju, viju, nenuoviju .. _vainadzinu § 544c, maisi izcept 
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$ 534e. Dagegen schimmert die lokale Bedeutung des Präfixes noch 
durch in Fällen wie visu gadu Jänits nāca, nu ainäca šuovakar (bei 
Mühlenbach, Latw. gr. § 207) “das ganze Jahr kam Johannes, nun ist 
er heute abend angekommen’. 

$ 744. Die Präsensform der unter $ 743 genannten Komposita 
bezeichnet also in der Regel jetzt nicht eine wirklich gegenwärtige 
Handlung. Man gebraucht sie in der Erzählung als Präsens historicum, 
in zeitlosen Aussagen (z. B. nelabs derns padara ifvam sirmu galvu "ein 
schlechtes Kind macht dem Vater das Haupt grau” bei Mühlenbach, 
Latw. gr. § 195; s. auch Lat. predl. II, 117f. mit Literaturangaben) und 
futurisch in Nebensätzen (z. B. kad es nuomirstu, tad jums jäsarga mans 
kaps LP.VI,665 “wenn ich gestorben sein werde, dann müßt ihr mein 
Grab bewachen’; weitere Belege s. Lat. predl. II, 117£.)}; doch ist zu 
beachten, daß in eben solchen Nebensätzen auch imperfektive Präsens- 
formen futurisch gebraucht werden können, s. Mühlenbach 1. e 

Wie im Slovenischen (s. Škrabec, AfsIPh. XXV, SOA) so kann 
auch im Lettischen das Präsens von einigen perfektiven Verben auch 
dann gebraucht werden, wenn man «die Handlung nicht nur bezeichnet, 
sondern eben durch das Aussprechen des betreffenden Verbums zugleich 
vollzieht» (z. B. dei tuo jums abiem pasaku: uz jums palaisties nevaru 
LP. VI, 483 “aber das sage ich euch beiden: auf euch kann ich mich 
nicht verlassen‘), oder wenn dies Präsens «einen entsprechenden mate- 
ellen Akt begleitet und formell als solchen erklärt» (so kann man z. B. 
sagen: es tev tuo aljemu “ich nehme dir das weg’). 

In Volksiiedern und (seltener) Märchen bedeutet die Präsensform 
von perfektiven Verben zuweilen — als Archaismus — auch die wirkliche 
Gegenwart. So z. B. mp kuceit'a ... rej (Prs. hist.): ... atbrauc myuse 
buorineita Zb. XVII, 309 “die Hündin belt: her fährt unsere Waise’; 
atjâj (Var.: nu ji)... precinieki BW. 14130, 1 ‘her reiten Freier’; 
weitere Belege (auch litauische) s. Lat. predl. IL, 115f. 

§ 745. Nicht selten — vorzugsweise in Volksliedern — haben 
imperfektive Bedeutung die präsentischen Partizipien von sonst perfek- 
tiven Verben. So z. B. čauksi lapina nuobirdama BW. 13787, 1 es 
raschelt das Blatt herunterfallend’; man mebija ugsauguot 14268 "out, 
wachsend hatte ich nicht’; seme rìb atraišsam atjäfuot 14326 "die Erde 
dröhnt beim Herreiten des Witwers’; tuo satiku aizvedam 15875 “ich 
begegnete ihr, als man sie wegführte’; weitere (auch litauische) Beispiele 
s. Lat. predl. II, 120£. 

Über den sonstigen Gebrauch der präsentischen Partizipien 
s. 88 793 X. 
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$ 146. Sonst haben die $ 743 genannten Komposita nur per- 
fektive Bedeutung. Wo also eine nicht abgeschlossene Handlung aus- 
gedrückt werden soll, wird das entsprechende Simpiex ohne das Präfix 
gebraucht; und zwar ohne jeden Ersatz des Präfixes, wenn dies bloß 
Perfektivbedeutung hat. So dient z. B. als wirkliches Präsens zum per- 
fektiven padarit das Simplex daru "ich tue. Wo aber das Präfix nicht 
bloß perfektivierend ist, wird seine spezielle Bedeutung durch ein Ersatz- 
wort — meist ein Adverb — ausgedrückt. Die Ersatzformen sind in 
der folgenden Tabelle zusammengestellt, wo man links den perfektiven 
Infinitiv, rechts das zugehörige imperfektive Präsens findet.‘) 

aiziet "Tortgehen’ : iet wruöfjalm (Tort). 

aizsiet "zubinden, verbinden’ : sien ciêt(i) (fest). 
apgazt "umstürzen’ ` odë apkärt (‘herum’). 

atjemt "wegnehmen’ : jem muöst (“weg”). 

atslögt \osschließen’ : slêde val'ă (‘los’). 

atrdert "zurücktreiben’ : deen atpakal (zurück?) 
atbraukt "berfahren’ : brave surp (her). 

dalikt "hinzulegen’ : liek Hoër (nahe, hinzu’). 

ienest "hineintragen’ : nes iekšă Chine") 

izlist "hinauskriechen’ : Red laka oder ârë hinaus’). 
naokäpt "binuntersteigen’ : käpj zem? ("hinunter”). 
nuokasit “abschaben : kasa nuöst (weg). 

»ärnest "heimbringen’ : nes mäjals) ("nach Hause‘). 
părkápt hinübersteigen’ : kapj päri (hinüber). 
»ärplest "zerreißen’ : plös pušu (entzwei’). 

pielikt "hinzulegen’ : Rek klât (nahe, hinzu’). 
savilkt "zasammenziehen’ : velk kuöpa (zusammen). 
saivert ergreifen’ : tver cieti) (Test). 

uskäpt "hinaufsteigen’ : bont aügsä (hinauf). 
uzbrukt "herfallen über’ : bràk virsa (drauf). 

Einige Beispiele: ar iuo varuot .. . velnu atgainät ... Lidz ritam 
gaińñja velnu nuo ... kapa nuost LP. VI, 619 "damit könne man den 
Teufel abwehren ... Bis zum Morgen wehrte er den Teufel vom Grab 
ab’; eis iekšā pa tuo caurumtiúu ... Un tå Zelädis lekšā?’) 333 “hätte 
angefangen, durchs kleine Loch hineinzukriechen ... Und so sei er 


.) In Klammern hinter dem Ersatzwort ist seine eigentliche Bedeutung an- 
gegeben. 

2 Dies Beispiel zeigt, daß auch das Kompositum durch ein Adverb verstärkt 
werden kann: und das geschieht sehr oft — wohl im Zusammenhang damit, daß 
das Präfix die Nebenbedeutung der Perfektivierung hat, 
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hineingekrochen’; ruoku nuo kabatas ara vilkdanıs 976 die Hand aus 
der Tasche herausziehend'; plésuot pušu, bei nevaruot... ao 1 "ver, 


suche zu zerreißen, könne aber nicht zerreißen‘; skrèja klát .. . Pie- 
skreja 731 “lief hinzu (imperfektiv; . . Lief hinzu (perf; sökusi zarus 
vit kuopa 242 “fingen an, die Äste EE : weitere Belege 


T 


s. Lat. predi. IL 107 £. 
Das Ersatzwort kann fehlen, wenn die Richtung der Handlung 
durch den Zusammenhang bestimmt ist. So z. B. (s. auch Lat. predl. 
II, 114) velns deröjis lielu akmeni pärpläst. Sähusi plest, — milzis pär- 
plesis LP. VI, 405 “der Teufel hätte gewettet, er würde einen großen 
Stein zerreißfen. Man hätte angefangen zu reißen, — der Riese habe 
zerrissen’; und z. B. von aielist aiskräsne (oder ais krasns) "sich hinter 
den Ofen verkriechen” kaon das (wirkliche) Präsens nur lauten: Redu 
aiekräsne (oder aiz hräsns), weil für dasjenige aiz-, das noch die ur- 
sprüngliche Bedeutung ("hinter") hat, kein Ersatzwort existiert. 

Für einige Präfixe gibt es auch im Litauischen Ersatzformien. Do 
z. D. aidams taui Lesk.-Brugm. 235 hinausgehend’ u. a. Lat. predl. U, 
i10; vgi. auch Kurschats Angaben im deutsch-Ltauischen Wörterbuch 
unter her, heran, herbei, hinein, hinaus, hinzu, hinauf, herunter, heim. Aber 
im Lettischen scheint der Gebrauch solcher Ersatzformen viel weitgehen- 
der zu sein als im Litauischen. Und den letüschen Ersatziormen ent- 
sprechen der Bedeutung nach livische und estnische Formen (im 
Finnischen gibt es bekan SC keine Verbalpräfixe), s. Lat. predi. IL, 
136f, Da nun beinahe alle Liven ! letti siert sind, so ist der au Bent te 
Gebrauch der Ersatzformen m Let tischen vielleicht teilweise durch die 
Leitisierung der Liven beding gi, 

In lebhafter Erzählung wird zuweilen das zum Ersatzwort gehörige 
Verbum nicht ausgedrückt; so z. B. zaklis.... ., kuo vien mäcsja, laukam 
põri un Inamuos ieksa LP. VL, 410 der Hase (lief), soviel er nur ver- 
mochte, übers Feld hinüber und ins Gebüsch hinein‘. 

$ 747. Eine in der Vergangenheit oder in der Zukunft öfters 
voiizogene resp. als vollzogen gedachte Handlung kann sowoui durch 
die Perfektiv-, als auch durch die Imperfektivform ausgedrückt werden. 
Perfektiv z. B. vienmer viesulis tuos aiznesis LP. VI, 124 (möglich wäre 
auch: vesis pruojam) mmer habe der Wirbelwind sie fotlgelrasen kad 
iziešu, pavadisi; kad parnäksı, sagaidisi BW. 18 278 "wenn ich ausgehen 
werde, wirst du mich begleiten; wenn ich heimkehren werde, wirst du 
mich erwarten’; weitere Beispiele s. Lat. predl. II, 127 


D 


2T D. vgl. auch Ul- 
jauov, Znač. I, 98. Imperfektiv z. D Daugavinu päri lèca Dprogis 
116 ‘sprang wiederholt über die Düna’; vienadi esuot dzinis nuost LP. 


16. Gebrauch der Verbalformen. 743 


VI, 450 ‘immer hätte er weggetrieben’; virs katru dienu gāja us jūru 

; (käda diena virs atkal arzgäja dë jūru) 299 ‘der Mann ging jeden 
Tag zum Meer... (Eines Tages ging der Mann wieder zum Meer hin); 
weitere Beispiele‘ s. Lat. predl. II, 129. 

§ 748. Im Imperativ findet man sowohl perfektive als an im- 
perfektive Formen. Letztere werden natürlich überall da gebraucht, wo 
es sich darum handelt, daß etwas getan (nicht: vollzogen) werden soll; 
z. B. strädäl “arbeite. Und Komposita, deren Präfix weder die Richtung, 
noch reine Perfektivierung bezeichnet, sondern irgendeine spezielle Be- 
deutung aufweist, erscheinen stets als solche auch im Imperativ (Ersatz- 
formen für solche Präfixe gibt es nicht); z. B. paberze manu ... ragu 
LP. I, 140 'reibe ein wenig mein Horn’. Zu erörtern ist also noch der 
Imperativ derjenigen Verba, für die es imperfektive neben perfektiven 
Formen gibt; wobei zunächst die positiven Befehlsformen in Betracht 
kommen sollen. Und da sind für eine und dieseibe Handlung beideriei 
Ausdrucksweisen möglich, je nachdem der Befehlende die bloße Hand- 
lung oder aber den Abschluß resp. den Endpunkt der Handlung im 
Auge hat.!) So sagt man z. B. ej (nicht izej) ära resp. laukä "geh hinaus’, 
wenn es dem Sprechenden nur darum sich handelt, daß der Angeredete 
aus der Räumlichkeit, wo er sich eben befindet, weggehen (gleichviel, 
wohin) soll; dagegen z. B. izej (ärä) pie tēva “geh hinaus zum Vater”, 
wo der Endpunkt der Bewegung bezeichnet ist. Ähnlich noch z. B. 
einerseits ndc drd...nuo...lauzu valuodam BW. 5070 ‘komm heraus 
aus dem Gerede der Leute’; kåpi jele zem& LP. VI, 277 ‘steige doch 
herunter’ (vgl. lit. Npk zemyn! Lesk.-Brugm. 224); infi. liń ora Zb. XVII, 
298 krieche hinaus’; andrerseits infi. porwiedit” man iz winiu pusi Zb. 
XVII, 379 ‘führt mich auf jene Seite hinüber’; inia$ mani ustobä 298 
‘pringe mich ins Zimmer hinein’ (vgl. lit. nuhelkita ... mane an Zëtteg 
Jurksch. 25 "hebt mich herunter auf die Erde’). Und so gebraucht man 
auch meist die perfektiven Formen, wenn die Vollziehung der im Im- 
perativ vorgeschriebenen Handlung die notwendige Voraussetzung fürs 
Weitere ist (ähnlich im Russischen, s. Mazon 1. c. 88 ff). So z. B. talın 
in aizteci uz küti, pärcerli .. . telam galvu . . . tad tur izrites . . . kamuols 
LP. VI, 423 "sofort laufe zum Viehstall hin, haue dem Kalb den Kopf 
entzwei, dann wird da ein Knäuel herausrollen’; ielien pakalla 272 
‘krieche (mir) ins Hintere” (dann werde ich dich mitnehmen, worum 
du mich batst). Außerdem findet man die periektiven Formen in 
Fällen, wo durch den Befehl zugleich auch die Aufmerksamkeit des 


D Ähnlich ungefähr auch im Russischen; s. Mazon, Emplois des aspects du 
verbe russe GZ. 778., 86. und 90. 
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Angeredeten aufs Objekt der Handlung erst gerichtet werden muß; so 
sagt man z. B. attaæisi durvis mache die Tür los’ zu jemand, der zur 
Zeit mit der zu Öfinenden Tür in keinerlei Weise beschäftigt ist; oder 
Z. B. ej, nuojůde sirgu ‘geh, spanne das Pferd aus’ zu jemand, dessen 
Aufmerksamkeit aufs Pferd durch den Befehl erst gelenkt wird. Da- 
gegen imperiektiv z. B. Zaisiet tas durvis vala LP. VI, 870 "macht die 
Tür los’ (gesagt zu Leuten, die ale Wachen an der Tür standen), oder 
iai jüdzuot nuost 411 “er möge (das Pferd) ausspannen’ (gesagt zum 
Kutscher, der eben mit dem auszuspannenden Pferd vorgefahren ist). 
— In manchen Fällen sind auch — je nach der subjektiven Auffassung 
des Befehlenden — Schwankungen möglich. So z. B. izpere (neben pire 
drë var. 38) manu vainadsiru BW. 13595 "kaufe aus meinen Kranz’; 
ilin (und einige Zeilen weiter unten in derselben Situation: Dol mas 
czukstä& Zb. XVII, 246 'krieche mir ins Hintere hinein’. 

Beim Verbot findet man oft imperfektive Formen da, wo beim 
positiven Befehl die Perfektivform gebraucht wird (über Ähnliches in 
verwandten Sprachen s. Zubaty, IFA. XIX, 55f.; Ed. Hermann, Glotta, 
X, 129 f; Mazon, Emplois des aspects du verbe russe 82f. und Meillet, 
Et. I, "ei So z. B. smuku zyrgu najem, — pajem vacu Zb. XVII, 308 
(in der polnischen Übersetzung: radnego konia nie bierz, weź starego) 
“ein hübsches Pferd nimm nicht, nimm ein altes’ (ähnlich ibid. 348). 
Und zu jemand, der etwas zu zerbrechen im Begriffe ist, sagt man 
nelauz pusw') ‘brich nicht entzwei’; dagegen: jem, tikai nepärlauz”) 
‘nimm (konzessiy), nur (als Warnung) brich (es) nicht entzwei (beim 
Gebrauch)’. Schwankungen sind auch hier in einigen Fällen möglich; 
so Z. B. teci, teci, kumelis, šai ciemā vien neteci BW. 14000, 23 var. neben 
teci . .., neieteci šai ciemā 14000, 19 laufe, laufe, Rößlein, nur in dieses 
Dorf laufe nicht (hinein). 

Weitere Belege für den Gebrauch der perfektiven und imperfek- 
tiven Imperativformen s. Lat. predi. H, 129 ff. 


$ 749. Im Futurum dienen die imperfektiven Formen auch zur 
Bezeichnung einer beabsichtigten Handlung. So z.B. es Ab eiéëi vederw 
pušu LP. VI, 401 ich werde (will) den Bauch aufschlitzen’; deis/u]/ 
ara bälelin« BW. 3338, 1 ‘ich werde {will} den Bruder hinaustreiben’; ter 
Zei bäzis iekša un varis LP. VI, 622 da wird (= beabsichtigt) man dich 
nineinstecken und kochen’; vgl. lit. Aë da agin tazk Lesk.-Brugm. 232 
ich werde (will) noch hinausgehen”. 





D Analog im Russischen; s. Mazon, Emplois des aspects du verbe russe 737. 
5 Analog hn Russischen, s. Mazon ie 98f. 
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Präteritale imperfektive Formen können auch eine vollzogene 
Handlung bezeichnen, wenn nicht der Abschluß der Handlung, sondern 
die Handlung selbst ausgedrückt werden soll. So z. B. kam tu.. 
mańi dein uorā Zb, XVII, 253 “weshalb triebst du mich hinaus’ (der 
Angeredete hatte den Sprechenden wirklich hinausgetrieben); slêdzis 
durvis valā un sacis LP. VI, 219 ‘habe (3. P.) die Tür losgeschlossen 
und gesagt‘; kazuokfw] viku mugurā BW. 1318, 1 “einen Pelz zog ich an’. 


b) Zum Gebrauch der Personalformen. 


$ 750. Von unpersönlichen Verben (z. B. list "es regnet’) abge- 
sehen, dient im Baltischen die ohne Subjekt gebrauchte für alle Nu- 
meri gemeinsame Form der 3. P. zum Gebrauch in «man»-Sätzen. So 
z. B. lett. saka mani dzerajinu BW. 788 ‘man sagt, ich sei ein Säufer’; 
vgl. dazu Zubaty, KZ. XL, 478 ff. (und speziell 483 f. und 502f.). Wo die 
Aussage sich auch auf den Angeredeten beziehen kann, kommt im 
Baltischen zuweilen in derselben Bedeutung auch die 2. P. Sing vor, 
2. B. telijusu üdeni nesasmelsi "ausgeströmtes Wasser wird (= kann) 
wan nicht zusammenschöpfen’ bei Treiland, Mat., Sprichw. 1285; vgl. 


H 


dazu Zubaty Le 479 ff. (und speziell 431f.) mit weiteren Belegen. 


c) Gebrauch des Indikativs der verschiedenen Tempora. 
a) Präsens. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. § 206; Uljanov, Zna£. II, 68 ff., Fortunatov, Sborn. 
LXIV, Nr. 11, S. 138 £.; Delbrück, Grdr. IV, 260 fi. und Brugmann, Grär. II®, 3, 712 ff. 

& 751. Das Präsens bezeichnet erstens — wie in anderen Sprachen 
— einen für den Sprechenden gegenwärtigen Vorgang, wofür Beispiele 
überflüssig sind. 

Zweitens — zeitlich nicht bestimmte Vorgänge; z. B. kuo meklē, 
ino dabü “was man sucht, das findet man’. So auch die Präsentia per- 
fektiver Verba, s. $ 744. Hierher gehört auch das Präsens in solchen 
Konditionalsätzen, wie z. B. ja vari man tuo girgu pārvest, .. . Zog 
atduomu tev savu ... meitu par sen LP. II, 12 ‘wenn du mir das 
Pferd heimführen kannst, so gebe ich dir meine Tochter zur Frau’. 

Drittens als «Präs. historicum» (auch von perfektiven Verben) — 
auch Vergangenes; z. B. kädam zvejmiekam apmirst visi däi LP. II, 3 
(Anfang eines Märchens) “einem Fischer sterben nacheinander alle Söhne‘. 

-© Viertens in gewissen Nebensätzen — auch Vorgänge, die vom 
Standpunkt des Sprechenden der Zukunft angehören, s. $ 744. 


746 IT. Wortlehre. 


8) Futurum. 
= Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. Së 214—5; Schleicher, Handb. `. 307 0: Uljanov, 
Znat. II, 269; Srba, LtT. II, app: Kurschat, Gr. 370f.; Delbrück, Grdr. IV, 2420. 
306 ff. und 333; Zubaty, Bai II, 15f. und Brugmann, Grdr. Di 8,784 f. 

$ 752. Das Futurum bezeichnet erstens einen Vorgang, der nach 
der Ansicht des Sprechenden stattfinden wird; z. B. drīz lietus lis "bald 
wird es regnen‘. Hierher gehört auch ein durch die Form der. 2. P. 
ausgedrückter kategorischer Befehl, z. B. talin näksi istabā "sofort wirst 
du ins Zimmer kommen’ bei Mühlenbach 1l. c.; litauische Parallelen dazu 
bei Bezzenberger, BGLS. 258. 

Zweitens — eine in Aussicht genommene Handlung; z. B. ir pie 
tevis tå darisu BW. 60 “auch bei dir werde (will) ich so machen’; weitere 
Beispiele s. $ 749. Negierte Futuriormen in Fragesätzen können — in 
drohendem Ton gesprochen — einen positiven Befehl ausdrücken; z. B. 
vai neiesi “wirst du nicht gehen’ bei Mühlenbach I. c. 

Die 1. P. Pl. kann eine Aufforderung ausdrücken, z. B. dztiedäsem 
(Var.: padziedam) mes, mäsinas BW. 269, 5 ‘Schwestern, wollen wir 
singen”. | Ä 
Die 3. P. bús "wird sein’ mit dem Infinitiv bezeichnet das Sollen, 
wobei der Agens im Dativ steht; z. B. zev nebüs zagt "du sollst nicht 
stehlen‘. 

Ferner findet man das Futurum (als Ersatz des Konjunktivs) in 
Fragen der Ratlosigkeit oder Unenitschlossenheit, z. B. kuo ... es da- 
yisu...? vai es savu liksmu dabu üdenei slicinäsu? DW 8T, 2 "was soll 
ich tun? sollte ich meinen Frohsinn im Wasser ertränken?” knabsu LP. 
IV, 171 soll ich picken?” In anderen Fragen hat das Futurum auch 
den Sinn des potentialen Optativs der verwandten Sprachen; z. B. ká 
es žēli neraudäsu, kad es biju serdienite? BW. 22 "wie sollte ich nicht 
bitter weinen, da ich eine Waise war (= bin). 

Weiterhin dient es auch zum Ausdruck allgemeiner — zeitlich 
nicht bestimmter — Wahrheiten, z. B. ZArauklis kraukl am acis ré ne- 
knabs Treiland, Mat., Sprichw. 523 “éin Rabe wird dem anderen die 
‚Augen nicht aushacken’; kas duos nabagam desu? ibid. 306 “wer wird 
einem Bettler eine Wurst geben?’ kâ jügsi, tå brauksi ibid. 454 "wie 
man anspannen wird, so wird man fahren‘. 

Das Futurum von perfektiven Verben kann in Nebensätzen die 
Bedeutung eines Fut. exactum haben, z.B. kad paedisu, tad iešu pre 
darba ‘nach beendeter Mahlzeit werde ich an die Arbeit gehen‘. 

In lebhafter Erzählung von Vergangenem kann vom Präteritum 
oder Präs. historicum zum Futurum übergegangen werden, «indem der 
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Erzählende sich auf den Standpunkt der abgelaufenen Handlung stellt, 
von dem die folgenden Geschehnisse als künftig erscheinen».!) So z. B. 
sie aiziet un Priezurävejs våra putru. Te, pret vakaru, ienāks (Fut.) Anda 
... viwins.... um lùgsies (Fut.) ari paöst. Priesurävejam sirds vietā, — 
iesmels (Fut.) trauka un duos (Fut.); bet lide šis palicksies (Füt.) pie katla, 
â vīrelis nuo muguras puses Cupra un nu duod un duod, cik ieiet: — 
pusdetws Priežurāvējs iezvila kaktā LP. VI, 495 ‘Die gehen (Prs. histor.) 
fort und der Fichtenreißer kocht Grütze. Da, gegen Abend, kommt in 
die Hütte ein Männlein herein und bittet, (ihm) auch zu essen (zu 
geben). Dem Fichtenreißer (befindet sich) das Herz am (rechten) Fleck, 
er schickt sich an, (Grütze) in ein Gefäß zu schöpfen und zu geben; 
aber kaum hat er sich zum Kessel gebeugt, so (springt) das Männlein 
{ihin) von der Rückenseite auf den Schopf und gibt (= schlägt) nun, 
soviel hineingeht: — halblebendig stürzte der Fichtenreißer in den 
Winkel. Wie schon aus dem angeführten Passus zu ersehen ist, be- 
zeichnet ein solches Futurum einerseits etwas wirklich Vollzogenes 
(ienäks, lügsies, palieksies), andrerseits auch Handlungen, die zu tun 
man sich anschickt, beabsichtigt oder beginnt (iesmels, duos). In der 
letzten Bedeutung z. B. noch vina iscep (Prs. histor.) un &dis va- 
korinas (aus einem in Lieven-Behrsen aufgeschriebenen Märchen) ‘sie 
bäckt aus und schickt sich an, das Abendbrot zu essen’. Auch in der 
Bedeutung eines Konjunktivs kann das Futurum in Erzählungen von 
Vergangenem gebraucht werden. So z. B. tädı uzraksti gan nebij pat- 
kami; bei kuo darisi (2. 8.)? tæws sùtījis — jajäj LP. V, 275 solche 
Aufschriften waren zwar nicht angenehm; aber was sollte man tun? 
der Vater hatte (sie) gesandt — man muß (weiter) reiten”. Weitere — 
auch litauische — Belege bei Srba 1. c. 90 f. 

Über periphrastische Futurformen (búšu resp. iesu mit dem In- 
finitiv) s. § 678. 

S 753. Im Sinne eines Fut. exactum gebraucht man Ver- 
bindungen der Futurformen von bút ‘sein’ mit dem Part. Prät. So z. B. 
kad visi bús sanãkuši, tad k'ersimies pie darba “wenn alle sich versammelt 
haben werden, dann wollen wir uns an die Arbeit machen’; kad viss 
büs padarits, tad iesim us mäju “wenn alles getan sein wird, dann wollen 
wir nach Hause gehen’; saule jau bús nuogäjust, kad mes darbu (pa)- 
beigsim “die Sonne wird schon untergegangon sein, wenn wir die Arbeit 
beenden werden’. 

In gewissen Nebensätzen findet man in der Bedeutung eines Fut. 
exactum auch das Futurum (s. $ 752) resp. das Präsens (s. $ 744) von 





D Vgl. dazu auch Mazon, Emplois des aspects du verbe russe 15]. 
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perfektiven Verben, oder das Perfekt; so z. B. tu büsi stävät kå kuoks, 
kamēr iu esi izskaitıjis visas zvaigznes (bei Mühlenbach, Late gr. $ 215) 
‘du wirst (= sollst) stehen wie ein Baum, bis du alle Sterne ausgezählt 
haben wirst’. 

S 754. «Als eine zukünftige kann auch u. A. eine bereits 
existierende oder in der Vergangenheit eingetretene Tatsache ausge- 
drückt werden, deren Bestätigung erst in der Zukunft zu gewärtigen 
ist» (Zubaty Le 16). Im ersten Fall wählt man das einfache Futu- 
rum, z. B. ving bús burvis LP. V, 301 er wird (= ist wohl) ein Zauberer 
sein’; im zweiten — das Fut. exactum, z. B. iädu, kâ šuo, ... cilvēka 
ruokas nebüs vis celusas LP. V, 220 en solches (scil. Schloß), wie dieses, 
werden wohl Menschenhände nicht gebaut haben’; es laikam büsu păr- 
skatījies “ich werde mich wahrscheinlich versehen haben’. 


y) Präteritum. 

Vgl. Mühienbach, Latw. gr. 8207; Uljanov, Znač. I, 38ff. und IL 89£.; 
Schleicher, Handb. I, 306f. und Kurschat, Gr. 368 f. 

$ 755. a) Das Präteritum imperfektiver Verba bezeichnet eine in 
der Vergangenheit dauernde Handlung. So z. B. {vs deu gaidija, 
(dievs deva meitu) BW. 1169 "der Vater erwartete einen Sohn, (Gott 
gab eine Tochter)’; dgeivuoja veirs ar sivu Zb. XVII, 261 ee lebte ein 
Mann mit seiner Frau’ (Beginn eines Märchens). Hierher gehören auch 
Phrasen wie jas bijāt taisni kuoki; kam jas balti neziedat? BW. 2778 
ihr wart (und seid es noch jetzt) gerade Bäume; weshalb blüht ihr 
nicht weil", Hier stellt sich der Sprechende (der Faulbaum) die (ver- 
gangene) Zeit vor, in der alles, was dem Blühen vorhergeht (wie Knospen- 
bildung u. a.), stattfinden mußte. Oder gribzöj/a] mani tautu dës, kå 
veraudzis, tå dabuit; es nebiju lauka irbe, vanagam nuotverama (Volkslied 
aus Ober-Bartau) ‘der fremde Jüngling wollte mich (zur Frau) bekommen, 
sobald er (mich) erblickt hatte; ich war (damals und bin auch jetzt) 
nicht ein Feldhuhn, das ein Habicht ergreifen kann’. 

b) Das Präteritum perfektiver Verba bezeichnet eine in der Ver- 
gangenheit eingetretene oder vollendete Handlung — ohne jede Beziehung 
auf die Gegenwart. So z.B. (reiz käds zens ganīja ... guovis). viram 
uznäca gars laiks LP. IH, 95 ‘(einst hütete ein Knabe Kühe). Ihn über- 
kam Langeweile’; pajeme tāvs ulru Zu Zb. XVII, 311 "es nahm 
(= heiratete) ein Vater eine zweite Frau’ (Beginn eines Märchens). Wo 
auf diese Handlung eine andere folgt, kann ein solches Präteritum 
durchs lateinische Plusquamperfektum wiedergegeben werden. So z.B. 
viens gans nuomira, čiti gani raudāja BW. 2692 en Hirte starb (= war 
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gestorben), die anderen Hirten weinten‘; kad saule uzieca, devamies cela 
(bei Mühlenbach 1. c.) als die Sonne aufgegangen war, begaben wir uns 
auf den Weg’. 

c) Das Präteritum kann auch gleich dem griechischen Perfektum 
den durch die Vorhandlung erreichten gegenwärtigen Zustand bezeichnen. 
So z. B. nesmejiet jüs, Vautini; ne smieklam es atnäcu‘) BW. 902 “lacht 
nicht, ihr Leute; nicht zum Gelächter bin ich hergekommen’; ai, met- 
tina, . . . kam paremi man dziesminu? 908 "o Mädchen, warum hast du 
mir mein Lied weggenommen’; vai izdariji? — Jedartju LP. II, 9 
“hast du es ausgerichtet? Ja’. 

d) Das Präteritum bezeichnet auch — gleich dem Präsens und 
Futurum — zu allen Zeiten mögliche Vorgänge, indem der Sprechende 
den in Rede stehenden Vorgang als geschehen darstellt; vgl. dazu auch 
Zubaty, RSI. II, 141. So z. B. kas kazińu luopu sauca? (bei Mühlenbach, 
Late. gr. $ 207,5) "wer nannte die Ziege ein Vieh’; reti, reti tie delini, 
kas mäminai maizi deva ibid. “überaus selten sind (solche) Söhne, die 
der Mutter Brot gaben (= geben)‘; suvens sili mneizêda, ka tas käju neie- 
cêla (bei Uljanov, Znač. II, 101) “ein Ferkel ißt den Trog nicht aus, 
ohne die Füße (darin) hineinzuheben’. 

e) Im Volkslied findet sich sehr oft ein Präteritum an Stelle eines 
zu erwartenden Präsens oder Futurum. Begreiflich ist das Präteritum 
(fürs Futurum) in Fällen wie dies Zöluo tuo maminu, kur tă tapa jaunie- 
vita (bei Uľ janov Le 97) "Gott erbarme sich der Mutter, deren Schwieger- 
tochter die ward (= werden wird)’; kas netilpa pūrińā, svied.... kletind! 
ibid. "was im Aussteuerkasten nicht Platz fand (= finden wird), (das) 
wirf in die Vorratskammer’; kad atnäce sveta diena, tad ieduod arajam! 
ibid. "wenn der Sonntag da sein wird, dann gib dem Pflüger’; sët... 


mes abi Tiksimies; tu zirgiem auzas devi?), es — guovim äbuolinu BW. 
6528 “morgen werden wir beide uns treffen; du wirst den Pferden Hafer 
geben, ich — den Kühen Klee’. Hier ist die durchs Präteritum be- 


zeichnete künftige Handlung die Voraussetzung für eine andere zu- 
künftige Handlung; vom Standpunkt der letzteren aus betrachtet erscheint 
die erstere als vergangen. Aber man findet das Präteritum auch in 
Fällen wie Zenn... pirtina, aizaveru ... durtinas; dievs tuo zina . . ., 
var iegāju (Var.: iziesu) BW. 1095,2 “ich gehe in die Badstube, mache 
(hinter) mir die Tür zu; Gott weiß es, ob ich hinausgehen werde‘; kad 


H) In es ndcu pêc sava cõra : gribu bt... dieva lùgt Mag. XIM, 1,6 “ich bin 
wegen meines Manres gekommen: ich will (für ihn zu Gott) beten lassen’ wird mit 
nücu zugleich auch die Vorhandlung berücksichtigt. 

?) Die Varianten bieten hier das Futurum. 
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nuomirs (War.: nuomersu), tad guleju (Var: gulêsu) kê kuscina gabalińs 
BW. 63 ‘wenn ich gestorben sein werde, dann werde ich wie ein Holz- 
stück liegen’; vai kalpam kàzas dzera (Var.: deer)? klusa visa istabina; 
saimenieka kazas dzêra (Var.: dzer), — lai skan visa isiabińa! BW. T94 
Zeiertiel man etwa die Hochzeit eines Knechts, daß das ganze Zimmer 
still ist? eines Wirts Hochzeit feiert man, — (darum) möge das ganze 
Zimmer schallen’; kad man tika, es iepatu nuo smildzinas uguntin; kad 
man tika, es dabaju visražanu tēva dêlu (bei Mühlenbach l. e $ 207, al 
‘wenn es mir beliebte, blies (machte) ich von einer Schmiele Feuer auf; 
wenn es mir beliebte !), werde (oder: würde) ich den schmucksten Vaters- 
sohn {zum Mann) bekommen’. Zur Erklärung solcher Präterita kann 
etwa folgendes gesagt werden (vgl. Zubaty, Flickvok. 16f.). Im Volks- 
lied wurden aus metrischen Gründen die alten Endvokale wohl noch 
bewahrt, nachdem sie in der lebendigen Sprache schon geschwunden 
waren; diejenigen Formen der 3. P. Prs., die sich von der entsprechen- 
den 8. P. Pri. nur im Auslaut unterschieden, fielen dadurch äußerlich 
mit der letzteren zusammen und konnten dann in vielen Fällen (z. B. in 
zeitlosen Aussagen) auch der Bedeutung nach als Präterita aufgefaßt 
werden. So s. B. in kas Märiúu mi'i Indza?), tam Möärina basa tgk 
BW. 1098 "wer zur Maria herzlich betet, dem eilt (zur Hilfe) Maria bar- 
fu. Nach dem Muster solcher Fälle konnten dann auch andere Prä- 
sensformen zu Präterita (so z. B. dzera oben aus BW. 794 fürs alte 
Präsens *dze?a) umgehildet werden. Desgleichen mag das Präteritum 
fürs Futurum zunächst in Fällen kas netilpa prina, svied ... kleting 
(nachdem die entsprechende Futurform netilps ihr -i eingebüßt hatte, 
war sie metrisch hier weniger brauchbar) um sich gegriffen haben. 
Nachdem auf solche Weise das Präteritum in vielen Fällen ein Präsens 
oder Futurum verdrängt hatte, konnte es — als eine bereits sehr üb- 
liche Form — weiterhin zuweilen auch durch Assimilation für ein 
anderes Tempus eintreten; so z. B. allem Anschein nach dabaju für 
dabüss oder dabätu im oben zitierten Lied kad man tika, es iepùtu ...Ĝ 
kad man tika”), es dabūju... assimilatorisch nach den vorhergehenden 
Präteritalformen tika und iepttu. Und nach solchen Mustern gebrauchte 
man schließlich das Präteritum auch in Fällen wie im obigen Zitat aus 
BW. 1095,2 (izgãju) — als eine dem Volkslied eigene Stilform —, wo 
es an und für sich nicht zu rechtfertigen ist. 








D Als Konjunktiv aufzufassen! 

2) Jetzt präterital, kann aber auch die ehemalige Präsensform sein, aus der 
das jetzige lède entstanden ist, — °) Zu dieser Präteritalform (mit der Bedeutung 
eines Konditionals) nach kad ‘wenn’ s. Zubaty, RSI IL, 14£. 
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In imperativisch gebrauchten Präteritalformen können — wenig- 
stens teilweise — alte Injunktive vorliegen, s. §§ 693 u. 694 mit Belegen 
und Literatur. Auch diese Formen können dazu beigetragen haben, 
daß daß Präteritum so stark um sich gegriffen hat. 

S 756. Gewissermaßen Umschreibungen der einfachen Präterital- 
formen sind Verbindungen der synonymen Präterita von tikt, tapt oder 
Hat ‘gelangen’ mit dem Part. Prät. Akt.; vgl. die griechischen Redens- 
arten vom Typus (őmou ëkaortoç) Erugev Zomme, So z. B. mes bijam 
muizä, bet nekl'wam runājuši ar ... kungu Mag. U, 1, 21 ‘wir waren 
auf dem Gut, aber es fügte sich nicht, daß wir mit dem Herrn sprachen’; 
mes tapam oder tikām iebraukuši ibid. 28 es fügte sich, daß wir ein- 
fuhren’; es ar vinu netiku runājis II, 1, 136 “es fügte sich nicht, daß 
ich mit ihm sprach’; vai jas tuo arī kl'uvat redzējuši? LP. VI, 105 "habt 
ihr ihn auch (damals) zu Gesicht bekommen 2 

$ 757. Ein Perfectum periphrasticum bildet man durch 
Verbindung des Präsens von bot sem mit dem Part. Präteriti, wobei 
aber die Kopula {besonders in der 3. P.) auch fehlen kann (in diesem 
Fall fällt dies Perfekt äußerlich mit dem präteritalen Modus relativus 
zusammen, falls auch dieser ohne die Kopula gebildet ist, s. $ 767). Es 
bezeichnet einen gegenwärtigen Zustand, der sich aus einer vorhergehen- 
den Handlung ergeben hat. So z. B. lieli vīri uzaugusi BW. 1716, 1 
‘sie sind zu großen Männern aufgewachsen (und sind es noch jetzt)’; 
esmu pakgmuse viņa dziju LP. III, 9 “ich habe sein Garn genommen 
(und habe es jeizt)’; tá! nu esam padarījuši ibid. "so! jetzt haben wir 
(es) vollbracht’; viúš ir aizmidsis oder vins aizmidzis?) er ist einge- 
schlafen’; nu visi darbi (ir) pabeigti "jetzt sind alle Arbeiten beendet”. 
Dieselbe Bedeutung kann gelegentlich auch das einfache Präteritum 
haben, s. $ 755c; vgl. auch Mühlenbach, Latw. gr. $$ 208—212 und 
Potebnja, Zap. 259 ff. 

Auf etwas Gegenwärtiges, das den durch die Verbalwurzel bezeich- 
neten Begriff zur Voraussetzung hat, weist auch das Perfekt in Fällen 
wie bijusfi] ir, bijusfi] ir gulbisaom mämulina ` šūpulīti vien atradu ezerina 
malina BW. 2485 "der Schwan hat in der Tat eine Mutter gehabt: die 
Wiege allein fand ich am Seeufer” (hier deutet also die nachgebliebene 
Wiege auf die ehemalige Wirksamkeit der Mutter). 

$ 758. Ein Plusquamperfectum periphrasticum bildet man 
durch Verbindung der Präteritalformen von bút mit dem Part. Präteriti; 
in der Bedeutung stimmt es zum lateinischen und deutschen Plusquam- 
perfektum. So z. B. kad bijam visu labi parduomajusi, tad tik k’eramies 


D Dies bedeutet daneben auch — als Modus relativus —: er sei eingeschlafen. 
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pie darba (bei Mühlenbach, Late gr. $ 213) “erst nachdem wir alles 
gut überlegt hatten, machten wir uns an die Arbeit’; kädam puisim 
bij izdevies burvibas mäkslu ... igmäcities, bet... Tas... citiem nekad 
Taunu nedarīja LP. III, 6 ‘einem Burschen war es gelungen, die Zauber- 
kunst zu erlernen, aber anderen tat er nie etwas Böses’. Ähnlich wird 
auch das bloße Präteritum gebraucht, s. $ 755 b. 

An die russische Verbindung le bel ‘es lebte’ (im Anfang von 
Märchen) erinnert infi. b’eja dzeivuojusi dees ar Zed, — fei úęćę izguoja 
uorā Zb. XVIII, 239 (als Beginn eines Märchens) “es lebte (wörtlich: 
hatte gelebt) ein Alter mit seiner Alten, — die Alte ging hinaus”. 

Wie in der $ 755a zitierten Phrase jas bijāt taisni kuoki für bijat 
das Präsens esat erwartet werden kann, so findet man im Volkslied 
auch Plusquamperfekta für zu erwartende Perfekta. So z. B. stästi 
dziesmas . . . mäsinai! tu bijfi] tälu izstaigājis, tu bij[i] daudzi ieredzejis?) 
BW. 19,ı “erzähle Lieder der Schwester! du hast (wörtlich: hattest) weit 
gewandert, du hast vieles gesehen’ (vorvergangen ist dies etwa gegen- 
über dem ebenfalls schon der Vergangenheit angehörenden Entschluß, 
mit der Bitte Lieder zu erzählen aufzutreten); ähnlich celies, mana mö- 
mulina, cs pacelsu velêniúu; gan tu biji gulejust, gan — es gauči raudä- 
jusi BW. 4236, “erhebe dich (aus dem Grab), mein Mütterchen, ich 
werde den Rasen wegheben; genug warst du gelegen, genug hatte ich 
bitter geweint’; duosu pādītei, kuo es biju suolījuse BW. 1800 “ich werde 
der Pate geben, was ich versprochen hatte (d. h. habe)‘. 


d) Gebrauch der übrigen Modi. 
a) Debitiv. 

Vgl. Mühlenbach, Late gr. 88 226—230. 

$ 759. Der eigentliche Debitiv, über dessen Form $ 690 nachzu- 
sehen ist, bezeichnet ein Müssen. Das Objekt der Handlung steht wohl 
in den meisten Mundarten im Nominativ. So z. B. © zemite man jàmin 
{Var.: man minama) BW. 113 "diese Erde muß ich (be)treten’; ur- 
sprünglich bedeutete diese Phrase eigentlich: diese Erde (ist) für mich 
da, die (relativ) man (bejtritt (= zum Treten. Wohl darnach steht 
dialektisch im Nominativ auch das Objekt eines vom Debitiv abhängigen 
Infinitivs, z. B. jàiet rija kult?) u. a. $ 392; zēnam jabrauc mežā dagari 
dasit u. a. (bei K. Peterson, Austrums VIII, 1, 154) "der Junge muß in 
den Wald fahren, Reisig zu sammeln’; vgl. auch $419. Mundartlich 

gl Vgl. damit Zeie dziesmińu, . . . tu dziesminu daudz zināji BW. 23 ‘sag ein 
Lied her, du kennst (wörtlich: kanntest) viele Lieder’. 

2) Sonst dafür: jðiet rijas kult(w). 
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aber findet man das Objekt auch im Akkusativ; so z. B. jalaupa tavus 
säcenus “man muß deine Rüben schälen’ u. a. Etn. IL 155 (aus der 
Mundart der Nieder-Bartauschen Lejnieki); infl. meitu juodud Zb. XVII, 
403 “man muß die Tochter geben’; tuo man jādara "das muß ich tun’ 
u.a. bei Lautenbach, BB. XVII, 283. Und der Akk. der persönlichen 
Pronomina der 1. und 2. Person scheint sogar die Regel zu sein; so 
z. B. mfl. man Veit tagad juopamat Zb. XVII, 356 “ich muß dich jetzt 
verlassen’; man tevi jàaicina (Zempenhof) “ich muß dich auffordern’. 
Doch kommt auch der Nomin. vor; so z. B. ¿â pat iu pats ar bij jà- 
glaba (in Wolmar gehört) ‘ebenso mußte man dich selbst auch warten’. 

Das Müssen resp. Sollen bezeichnet man auch durch den Infinitiv 
is. $ 783), das Part. Prs. Pass. (s. $ 795) und vajagla) ist nötig’ mit 
dem Infinitiv. Letzteres bezeichnet als notwendig etwas, insofern es 
nützlich erscheint, während der Debitiv die objektive Notwendigkeit 
ausdrückt; so z. B. tev jädzer tēja bez sukura "du mußt Tee ohne Zucker 
trinken (weil im Augenblick kein Zucker da ist)’ neben Zen vajaga) 
tēju bez sukura dzert dn mußt Tee ohne Zucker trinken (weil Zucker dir 
schädlich wäre)‘. Einen kategorischen Befehl bedeutet die Konstruktion 
mit dem Infinitiv Ven büs tēju bez sukura dzert "du sollst Tee ohne Zucker 
rinken’). Die Konstruktion mit dem Part. Prs. Pass. betont weniger 
stark als der Debitiv das Müssen und ist jetzt vorzugsweise aus den 
Voiksliedern bekannt, wo sie sich promiscue mit dem Debitiv findet, 
wie im obigen Zitat aus BW. 113. 

S 760. In alten Texten und noch jetzt in Fehgen u. a. bedeuten 
dieselben Verbalformen mit jā- auch das Vorhandensein dessen, womit 
die durchs Verbum ausgedrückte Handlung ausgeführt werden kann. 
So z. B. kas gir man ar thöw jadar? Ev. "was habe ich mit dir zu 
schaffen’; gyr jums seit kas yaehde? Ev. (ähnlich Evang. 1753, S. 37) 
‘habt ihr hier etwas zu essen (= zum Essen)’; tiems nhe by ya ehde 
Ev. (ähnlich Manzel, Post. H, 120; Adolphi 257; Rehehusen, Mag. XX, 
2, 26 und bei Glück, s. P. Schmidt, RKr. XIV, 27f.) iis non erat, 
quod ederent; uogu ... mežā nav ne jaredz RKr. XVII, 69 (aus Dru- 
weenen) “Beeren gibt es im Wald nicht einmal zum Sehen’; lai stäv 
(seil.: nauda) . . . guovi januoperk BW. 1849 (aus Libien) “(das Geld) soll 
bewahrt bleiben, (um) eine Kuh (damit) zu kaufen’; devu . ... kumelińu 
... dārzu (Var.: dares) jaece (Var.: nwoecet oder kuo ecet resp. dārza 
ecesanfif) BW. 3523, 9 (aus Peterskapelle, Bersohn, Marzen, Zirsten, 
Wolmar t), Alt-Pebalg, Lösern, Lubahn) ich gab das Roß, den Garten 
zu eggen’; tuo nedevu januomauc (Var.: nuomaukt) 6228 var. (aus Fried- 





D Jetzt wäre in Wolmar nur möglich: kuo ecêt. 
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richswalde, Meselau, Odensee, Seßwegen, Lasdohn, Praulen u. a.) “den 
gab (erlaubte) ich nicht abzustreifen’; nedevu nevienam jabrauc (Var.: 
braukat) savas kamaninas 6544 (aus Festen) ich gab niemand meinen 
Schlitten zum Fahren’ (ähnlich 24591, 3). — Ein man nevaid kuo Jagd 
(in der Lotavica grammatica) ‘non habeo quod manducem’ ist eine Kon- 
tamination von man nevaid kuo êst oder êd und man nevaid {kas)‘) jagd. 
Ähnlich nach Mühlenbach, Late, gr. 143 in Alt-Pebalg z. B. duod man 
puk’es, kuo kruoni japin (oder auch: kuo kruoni pit resp. kruoni japin)! 
‘gib mir Blumen, einen Kranz zu flechten’. 

Mundartlich (s. $ 690) bezeichnet man das Vorhandensein nicht 
durch ja-, sondern durch ju-; s. die Belege bei Kaulin, BB. XIV, 124 
(z. B. vinam nebij krasla jusad ‘er hatte keinen Stuhl zum Sitzen’; tengs 
üdeni jumazgajas “bringe Wasser herein, um sich waschen zu können’; 
pańam ... pavadu zirgu jusapin ‘nimm einen Zaum, um das Pferd zu 
fesseln’; mulms pašiem mājā als juřdzer un siers juäd "wir haben selbst 
zu Hause Bier zum Trinken und Käse zum Essen’), 133, 134, 135, 136, 
138, 139 und 141 und Bielenstein, Mag. XVII, 1, 103 £. 

In den übrigen Mundarten (und in der jetzigen Schriftsprache) 
wird das Vorhandensein durch eine Relativform mit dem Infinitiv be- 
zeichnet; z. B. man nav kuo êst “mihi non est, quod edam’, man nav 
kur sedet ‘mihi non est, ubi sedeam’. 


B) Imperativ. 

Vgl. Mühlenbach, Late, gr. 88 220-5; Delbrück, Grdr. IV, $$ 116-7 und 
Brugmann, Grdr. US 3, 807 f. 

S 761. Der Imperativ dient — wie in anderen Sprachen — zu- 
nächst zur Äußerung des Willens als Befehl resp. — nach der Negation 
— Verbot, Vorschlag, Ermahnung, Rat oder Bitte; z. B. deiedat, meitas, 
ar manim! BW. 20 singt, Mädchen, mit mir’. Weitere Belege s. 
$8 691—694; Belege mit Jo? auch bei Bielenstein, LSpr. II, 365. Unter 
Umständen kann beim Befehl die verbale Imperativform selbst auch 
fehlen, s. $ 870. 

Ersetzt wird die Imperativform gelegentlich durchs Futurum 
(s. $ 752), durch den Infinitiv (s. $ 783), durchs Supinum (s. $ 792) und 
in Volksliedern auch durch verbale Adverbformen auf a, z. B. viru, 
viru, putrina! BW. 2965, ı "koche (intrans.), koche, o Brei’; weitere Be- 
lege dafür bei Mühlenbach Le $ 221. 

Die Imperativform kann auch konzessive oder konditionale Be- 
deutung haben. So z.B. lei skrien, lei skrien, w'pei apkārt jau natiks 


1) Als Pronomen indefinitum. 


16. Gebrauch der Verbalformen. 155 


BB. XIV, 118 ‘mag er nur laufen! um den Fiuß herum wird er ja 
nicht gelangen’; zirgs vairs täl’äki neiet, sit vinw nussi! (bei Mühlenbach 
l. c. $ 222) ‘das Pferd geht nicht mehr weiter, mag man es auch tot- 
schlagen’; iclaid velnu baznīcā, vins käps uz kanceli ibid. “wenn man den 
Teufel in die Kirche lassen wird, so wird er auf die Kanzel steigen’; 
ähnlich im Litauischen (s. Schleicher, Handb. I, 311) und Slavischen, 
s. Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 2827. 


yY) Konditional. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. § 219; Schleicher, Handb. I, 309f.; Kurschat, Gr. 
371f.; Delbrück, Grdr. IV, 410 f. und Brugmann, Grdr. IL?, 3, 871 f. 

S 762. Wenn dem Konditional ein ehemaliger Optativ zugrunde 
liegt (s. § 695), so hat man ihn zunächst wohl in Wunschsätzen ge- 
braucht. In solchen Sätzen wird jetzt dem Konditional meist die Par- 
tikel kaí), ka(d) und ostleit. auch kab!) vorausgeschickt; so z. B. ka 
man kas asu zuobenw kaklu nuoeirstu! (aus Nieder-Bartau) “wenn mir 
doch jemand mit einem scharfen Schwert den Hals abhauen möchte’; 
kad es tuo bütu zinäjis! bei Bielenstein, LSpr. IJ, 356 "wenn ich das 
gewußt hätte’; kat vińu ne müsam nebůtu redaejis! "möchte ich doch 
ihn nie gesehen haben’; kab eyukys apästu! Zb. XVHI, 265 ‘daß doch 
Schweine es aufessen möchten”. — Ohne eine vorhergehende Partikel 
2. B. dievs tiem duotu (Var.: dievs duod tiem) nuoskamet! BW. 8605, 1 var. 
‘möchte doch Gott sie erschallen lassen’; bötu mãte mani mazu üdene 
iemetusi! 8576, 1 var. "möchte doch die Mutter mich, als ich klein war, 
ins Wasser geworfen haben’; bút[u] man bijšas zelta šk ēres! 8515, 4 var. 
‘hätte ich doch eine goldene Schere (gehabt)’; lai bûtfu] zingis, . - . 
bût[u] nebijis dzerajins! (Var: kad nebütu dz.) 8115 mag er immerhin 
ein (nichtsnutziger) Sänger sein, wenn er nur nicht ein Säufer (ge- 
wesen) wäre”, 

In der periphrastischen Form fe $ 700) kann bätu auch fehlen; so 
z. B. kau as värejs pasnägt! BB. XI, 238 “könnte ich doch erreichen’; 
labäk maza nuomiruse (Var.: kab es moza nümyruse), nekå liela izauguse! 
BW. 27354 “wäre ich doch lieber klein gestorben, anstatt groß aufzu- 
wachsen’ (ähnlich noch z. B. 8576). 

Im Ostlettischen wird — vielleicht unter slavischem Einfluß — 
durch kab mit dem Konditional auch ein Befehl ausgedrückt; z. B. tik 
muna pokojë kab tu ni’kod nazt'ib! Zb. XVII, 439 (in der polnischen 
Übersetzung) ‘tylko do mego pokoju zebyś nigdy nie wchodził (ähnlich 
ibid. 436). 








n Über kab — und lit. kab bei Hermann, Lit. Konjunkt. 69 — s. oben § 586. 
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$ 763. Auf dem im vorhergehenden Paragraphen dargelegten Ge- 
brauch des Konditionals beruht seine Verwendung in Finalsätzen. So 
z. B. veris, kab tu jam ňikuo nadütu Zb. XVIII, 253 ‘sieh zu, daß du 
ihm nichts gibst’ (ähnlich ibid. 236); pasceja jam, kab jis ītu ie vatnu 
248 “sagte ihm, er solle zum Teufel gehen’ (ähnlich ibid, 251, 265 u. a.); 
kab es moza nümyruse, ... lai nabyutu mamenai . .. Zalobenu BW. 
27354,2 “wäre ich doch lieber klein gestorben, damit die Mutter nicht 
zu trauern brauchte’. 

Desgleichen in konzessiven Sätzen; so z. B. kaut skuopulim visa 
pasaule piederetu, tuomer ir tad tam nepietiktu (bei Mühlenbach Le 
"wenn dem Geizhals auch die ganze Welt gehörte, so würde er dennoch 
nicht genug haben’; man vins palik, lai vins bütu käds büdams (aus 
Neuenburg) “mir gefällt er, wie beschaffen er auch sein mag”. 

S 764. Auch potentiale Bedeutung zeigt der Konditional, was 
gleichfalls auf optativischem Ursprung beruhen kann. So z. B. velötwos 
(Var.: velejuos) nedziedajsi BW. 434 var. “ich wünschte nicht gesungen 
zu haben’; vai tu man nevarĝtu izlidzét? (bei Mühlenbach Lei "könntest 
du mir nicht aushelfen’; kas tuo bütw duomajis? ibid. “wer hätte das 
gedacht’; princese vêl ta Eë baidituos LP. II, 16 “die Prinzessin hegt 
noch einige Furcht’. 

S 765. Endlich findet man — jetzt vielleicht am häufigsten — 
den Konditional auch in Bedingungssätzen und zwar sowohl bei Irre- 
alität der Bedingung, als auch bei einer Annahme. Daß man auch 
hier vom Optativ ausgehen kann, zeigen Fälle wie z. B. kaüt zinätu 
sievu dienas, ... lektu üdens BW. 1238 "wenn (ihr) der Frauen Tage 
kennen würdet, so würdet (ihr) ins Wasser springen’ (äbnlich 2595); 
büt[u] zinäjse seru můžu, staigät[u] gauči raudädama 198 “hätte ich ge- 
wußt, daß ein trauriges Leben bevorsteht, so würde ich bitter weinend 
einhergehen’; bûtu mun juwpiesmatas, as brauktu ide BB. XIV, 138 
‘könnte ich mich (auf irgendeinen Wagen) aufsetzen, so würde ich mit- 
fahren’; es atduotu guovi,... . kaut (Var.: kab) palaistu us mäminu BW. 
23661 “ich würde die Kuh hergeben, wenn man mich zur Mutter ent- 
ließe’; (ohne bätu) kau redzējis savu tēvu, bertu naudu gubina 3109 "wenn 
(ich) meinen Vater gesehen hätte, so würde ich Geld zu einem Haufen 
aufschütten’ (ähnlich 473,5 und 3191); nu bút/u] mijis, kaut (Var: 
kam oder kad resp. ja) varējis 22448 “jetzt hätte ich getauscht, wenn 
ich gekonnt hätte’. — Echte Bedingungssätze dagegen sind schon z, B. 
tevie büdams as iā nedzivuotu BB. XIV, 120 “an deiner Stelle würde ich 
so nicht leben’; kab tu dütu, to jis fer izgaistu Zb. XVIII, 253 "wenn 
du geben würdest, so würde es dir verloren gehen’; nebüt/u] mili 
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deivuojusi, nebüt[uf viesu vakarins BW. 1464 “wenn sie nicht lieb gelebt 
hätten, so gäbe es (jetzt) keinen Gastabend’; mes labprät tevi . . . uz- 
nemtum, bei nedrikstam (bei Mühlenbach L ce.) ‘wir würden gerne dich 
aufnehmen, aber wir dürfen es nicht‘; kuo tu daritu, ja mans bralis 
ainãktu? ibid. "was tätest du, wenn mein Bruder herkäme’. 

Im Volkslied bezieht sich der einfache (nicht periphrastische) 
Konditional gelegentlich auch auf die Vergangenheit; so z. B. ük es 
ruoku neiedevu ... tautietim, kad brälitis neturêtu (statt nebûtu turējis) pie 
. . . vilnainites ibid. “ich hätte beinahe dem Freier die Hand gegeben, 
wenn mich der Bruder nicht an der wollenen Decke gehalten hätte. 

Um eine Bedingung handelt es sich auch in Phrasen wie Kaning 

.tizsuoljis daudz naudas tam, kas meitu Gent LP. UI 13 der König 
habe dem, der die Tochter (zur Frau} nehmen würde, viel Geld ver- 
Sprochen, 

ò Modus relativus. 

$ 766. Im Litauisch-Lettischen — ob auch im Altpreußischen, 
ist unbekannt — hat das Partizip bei der Wiedergabe der Äußerungen 
anderer Leute ein Verbum finitum verdrängt und kongruiert also in 
indirekter Rede als Prädikat mit seinem Subjekt im Kasus (= Nomi- 
nativ), Numerus und Genus. Eine solche indirekte Rede erscheint ent- 


weder — von einem Verbum dicendi oder sentiendi abhängig — als 
Nebensatz, oder — ohne ein vorhergehendes Verbum — als Hauptsatz. 
Und zwar erscheint dabei im Präsens das Partizip auf An, — nicht 


dasjenige auf -dama-. Bo sagt man im Litauischen z. B. (s. Kurschat, 
Gr. Së 1578—81 und 1586) girdejau, (kad) tevas ateisigs ich hörte, daß 
der Vater kommen werde’ oder žčvas norëjo Zindti, ka sanüs därgs resp. 
däres "Ger Vater wollte wissen, was der Sohn mache resp. gemacht habe’; 
weitere Belege bei Schleicher, Handb. I, $ 151; Baranowski, Zam. 70; 
Geitler, Beitr. 32f£.; Liet. sint. I, 79. und Jaunis, Perev. gramm. 26. — 
Man darf wohl mit Delbrück, Grdr. IV, 491 annehmen, daß z. B. der 
litauischen Phrase girdejau, tevas ateisias als Vorstufe die auch noch 
jetzt mögliche Konstruktion girdejau Teva ateisiant; vorausging. Durch 
Kontamination der letzteren Konstruktion mit der synonymen Verbindung 
girdejau, (kad) tëvas ateis könnte dann der Typus girdejau, (kad) tevas 
ateisigs entstanden sein, und das um so leichter, als es wohl schon vor- 
her Konstruktionen vom Typus As säkos daüg Zinas (bei Jaunis l. c.) 
‘dicit se multa scire gab (s. unten $ 804), wo das Partizip eine ähn- 
liche Bedeutung hatte. Vgl. aber auch Potebnja, Zap. 29270. und 2301., 
der von Sätzen wie z.B. izlikäs snauzus u.a. § 804b ausgeht, wo schon 
das regierende Verbum die Bedeutung des Zweifelhaften hat. 
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$ 767. Im Lettischen werden so noch jetzt in allen Mundarten )) 
die präteritalen Partizipien gebraucht. So z.B. kädam Zon bijuši Gris 
deli LP. IH, 22 (Beginn eines Märchens) ‘patri cuidam dicuntur tres 
filii fuisse; us reisi laiva rauta, rauta, kamer ierauta vidū un apg&eta 
68 ‘plötzlich sei das Boot gerissen worden, und zwar so lange, bis es 
in die Mitte hineingerissen und umgestürzt sei’. Da diese präteritalen 
Partizipien auch ohne die Kopula ir als Indicativus perfecti gebraucht 
werden (s. $ 757), so kann in der indirekten Rede der Deutlichkeit 
halber in sonst zweideutigen Fällen das dem ir entsprechende relative 
eswot hinzugefügt werden; so z. B. liepa esuot nuocirsta LP. III, 37 ‘die 
Linde sei niedergehauen worden’; Laimina tâ esuöt reie nuolgmuse 102 
‘die Schicksalsgöttin habe einst so bestimmt’. 

& 768. Dagegen im Futurum und Präsens kongruieren jetzt in 
größerem oder geringerem Umfang die aktiven?) Partizipien mit dem 
Subjekt im Kasus, Numerus und Genus nur noch in einem Teil der 
Mundarten, und zwar in Ober-Bartau, Neu-Autz und in den hoch- 
lettischen Mundarten von Gr.-Buschhof, Ekengraf, Selburg, Dubena, 
Odensee, Alt-Kalzenau, Saussen (s. Kaulin, BB. XIV, 124ff.), Lasdohn, 
Odsen, Laudohn, Bersohn, Stockmannshof, Alt-Pebalg, Meselau, Tirsen, 
Lisohn (s. FBR.1,13£.), Lubahn, Meiran, Druweenen, Vuorkova, Kreuz- 
burg, Birsen, Kaunata, Welonen, Dagda, Warkland u. a., sowie in den 
Texten des 17. Jahrhunderts, s. P. Schmidt, RKr. XIV, 29f. und 58 
und Adolphi 257. So z. B. tie tēvam ladze, lai tiemis vēlus vet pasaulē 
...; vini tuo neveikli arı lidza jemsuosi (bei Bezzenberger, Spr.d.pr.L.14) 
“die baten den Vater, er möge ihnen erlauben, in die Welt zu gehen 
...; sie würden den Ungeratenen auch mitnehmen’; lics mun prasit, 
voj es asus mäjä; jā nasus, lei pasokuot, kod büsus (in Lisohn) er habe 
mich fragen lassen, ob ich zu Hause sei; wenn ich nicht (zu Hause) 
sei, so möge man ihm sagen, wann ich (zu Hause) sein werde’; mäsa 
teice, Zéi labāk näpsnemskueles BB. XIV, 126 die Schwester sagte, sie 
(d. h.) die Schwester) werde lieber nicht versprechen’; afsoka dziarwia: 
szej napalejdzieszkutia Zb. XVIII, 243 "der Kranich erwidert, er (d.h. 
der Kranich) werde nicht helfen’. 

Auch an den genannten Orten findet man jetzt daneben mehr 
oder weniger auch die indeklinablen Formen auf -{. Erstens in sub- 
jektlosen Sätzen, so z. B. vinam graši ejuot mäcueties BB. XIV, 125 e 


1) Nur in einigen Mundarten kann das aktive Part. Präteriti — wenigstens 
bei unbestimmtem Subjekt — durch eine Form auf -umu ersetzt werden, s. § 163b. 
2 Ein relatives Passivum Präs. und Fut. gibt es im Lettischen nicht. 

°) Vgl. dazu oben § 371b. 
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heißt, daß es ihnen schwer falle zu lernen’. Ähnlich heißt es im 
Litauischen sendien Iysiani (neben Iysig) “es werde heute regnen’, oder 
Ze sõko, kàd tat geda sant er sagt, daß es Schande sei, s. Kurschat, 
Deutseh-Lit. Wörterb. 284° und 397 und Gr. $$ 1579a und 1586; diese 
Ausdrucksweise dürfte ursprünglich nur nach einem wirklich aus- 
gedrückten Verbum dicendi oder sentiendi üblich gewesen sein, vgl. lit. 
girdejau ëng aleisiant {neben ateisianti) bei Kurschat, Gr. $ 1578 und 
dazu unten $ 808. Außerdem wird in Saussen nach BB. XIV, 124f. 
eine mit der indeklinablen reflexiven Form gleichlautende reflexive Form 
für den Nom. Pl. Mask. G. gebraucht, z. B. mäcueties («seltener»: 
mäcuosies”); da die entsprechende Form des Nom. Pi. Fem. G. daselbst 
nur mäcuosas lautet, so ist enäcuelies als Nom. Pl. Mask. G. wohl die 
ältere, lautgesetzliche Form dieses Kasus, vgl. den lit. Nom. Pi. sukantie- 
jie. Ähnlich heißt es in Ober-Bartau z. B. visi tai patikuoši un rãduoties 
labi {bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 16) “omnes sibi placere et bonos 
vide. Die Form auf -uoties dürfte man wohl deshalb derjenigen auf 
-uošies vorgezogen haben, weil letztere zwei Zischlaute enthält, Wohl 
aus demselben Grunde ist z.B. in Lisohn neben darisuosi ‘facturos esse’ 
und darisuosas “facturas esse’ auch die indeklinable Form darisuot üblich. 
Außerdem ist in Lisohn die noch z. B. in Saussen erhaltene reflexive 
Form des Nom. S. Mask OG auf -uos — weil gleichlautend mit der ent- 
sprechenden Form der 1. P. Sing. — durch die indeklinable Form auf 
-sobles ersetzt, während die Form des Nom. 5. Fem. G. auf -uotes in 
Lisohn bewahrt ist; so z. B. (aus Lisohn) sadzeries kliedzs: lei namakuot 
sam tuvumôâ; kâ k'erSus, tâ zvelsus, kas tik ruokâ gadisuoties "betrunken 
habe er geschrien: man möge ihm nicht in die Nähe kommen; sobald 
er (jemanden, oder: etwas?) ergreifen werde, so werde er schlagen, was 
(oder: wer?) immer (ihm) in die Hand geraten werde’. 

Im mittellettischen Gebiet (auch in der Schriftsprache), in den 
Iivonischen Mundarten Livlands und in einigen hochlettischen Mund- 
arten (so in Marienburg, Roseneck u. a.) ist jetzt die zuerst unter den 
oben genannten Bedingungen eingetretene indeklinable Form auf -t 
(reflexiv: -ties) im Präsens und Futurum ganz verallgemeinert und aus- 
schließlich üblich geworden. So z. B. Vaudis tå sacīja: aiz priekiem es 
dzieduot BW.126,2 var. ‘die Leute sprachen so: ich singe (Konjunktiv) 
vor Freude’; veči priecajäs: büsuot jauns arajins 1896 "die Alten freuten 
sich: es werde ein junger Pflüger da sein. Man darf vielleicht auch 
annehmen, daß z. B. sacīja: es dzieduot durch Kontamination von 


1) Dies ist in Lisohn die herrschende Form. 
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sacīja : es dziedu resp. Mask. dziedus, Fem. dzieduoti und sacīja many 
dzieduot entstanden ist, vgl. lit. girdëjau tëvą ateisiant und unten $ 808. 

Am längsten scheint sich meist die Form des Nom. S. Fem. G. zu 
halten t); so hat der Verfasser in Zempenhof, wo jetzt fürs Maskulinum 
nur die indeklinablen Formen auf -t(ies) gebräuchlich sind, noch folgende 
Phrase gehört: kuo vina tur dariswoti? "was werde sie da machen”. 

$ 769. An verschiedenen Orten, auch wo das periphrastische 
(durch búšu mit dem Infinitiv gebildete, s.$678) Futurum nicht gerade 
üblich ist, wird in der indirekten Rede die indeklinable Futurform auf 
-šuot zuweilen durch die Verbindung von búšśuot Tore mit dem Infinitiv 
ersetzt; so z.B. ving büsuot braukt (in Schmarden u.a.) er werde fahren’ 
und sogar tur viene büsuot bût (in Wenden gehört) da werde einer sein’; 
weitere Beispiele s. Mag. II, 2, 151 und bei Hesselberg $ 91. 

In den ostlettischen Mundarten von Marienburg (s. Brencis, RKr. 
XVI, 143), Fianden, Neu-Rosen u. a. wird die indeklinable Futurform 
durch die entsprechende Präsensform ersetzt, wobei auf die Zukunft der 
ganze Zusammenhang oder ein anderes Wort hinweist; so z. B. vins 
reitu braucut (in Neu-Rosen u. a.) er werde morgen fahren’. 

Anderwärts, so in den livonischen Mundarten Livlands (s. RKr. 
XHI, 91) und in einigen ostlettischen Mundarten (so z. B. ın Birsen), 
wird die indeklinable Futurform auch durch den Indicativus Futuri er- 
setzt; so z.B. sak, ka tes bûs broukt Dn Ubbenorm u.a.) man sagt, daß 
der Vater fahren werde’; sak, ka vič büs vesals bât (in Adiamünde) 
‘man sagt, daß er gesund sein werde. Ähnlich — nach Lesk.-Brugm. 
325 — in der litauischen Mundart von Godlewa, z. B. säke, kad ısgelbes 
er sagte, daß er befreien werde’. 

Erwähnt sei noch die Neubildung navuot ‘es gebe nicht’ BW. 5987 var. (aus 
Kandau) zu nav (s. 8 601a) “es gibt nicht’ für sonstiges neesuot > nẸsuot ete. 

$ 770. In Westkurland, namentlich im Tahmischen (z. B. in 
Selgerben, s. Etn. IV, 57 und 59, Postenden und Anzen), und in Rujen 
(in Livland, s. RKr. XIN, 98) gebraucht man in der indirekten Rede 
statt der indeklinablen Formen auf -4 im Präsens und Futurum in- 
deklinabie Formen auf -m. So z.B. teic, vińš esam bagats BB.XVIL,283 
‘man sagt, er sei reich’; eifam itin labi LP.VI,407 “es gehe (ihm) ganz 
gut’; kad vins nuokausim ... mäti VII,1,823 ‘wenn er die Mutter töten 


1) Aber aus Birsen kennt der Verfasser ass (aus esus) für den Nom. S. Mask. G. 
neben asūt' für den Nom. S. Fem. G. und Nom. Pl. Mask. und Fem. G., daneben dort 
die reflexiven Formen Beistütis für den Nom. S. Mask. G. und Nom. Pl. Mask. und 
Fem. G. und deistüt’g&s für den Nom. S. Fem. G. Mit ass neben asü vgl. ostlit. one 
aisiunt aZu tū, kas ją prajukdysigs Liet. pas. II, 186. 
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werde’; Zeie, neesam dieva lagts Mag.X,3,84 (aus Blieden) ‘sagt, es sei 
nicht Fürbitte gehalten worden’; rītā tirgus esam (bei Bielenstein, LSpr. 
II, 203 aus Kerklingen) "morgen soll Markt sein’. Und in den infläntischen 
Texten Zb. XVII, 236. aus Welonen findet man nicht nur Formen 
auf -m (so byuskam Sam d At 262 "ihm werde es schlecht gehen’; da- 
neben auch z.B. sytis byuskys 244 “es werde warm sein’), sondern auch 
solche auf -ma; so z. B. byuskama vyss tys 354 "alles das werde (da) 
sein’; zagad vyss asama 297 “jetzt sei alles (da). Diese Formen auf -ma 
sind wohl alte Nom. Pl. Neutr. Generis, vgl. Izv. XXI, 2, 194. So 
auch lit. Zvirblio esama ... gudraus paukščio Liet. sint. I, 84; dia nieko 
nesama ibid.; čià Zmenig važiúojama (= čià žmónės važiúoją) bei Jaunis, 
Perev. gramm. 26. Und die leitischen Formen auf -m könnten ein -« 
eingebüßt haben und in dem Fall .hemalige Nom. S. Neutr. G. sein. 
Zur Konstruktion z. B. von lett. tirgus esam vgl. lit. čià jü stogas stiegiama 
u.a. Liet. sint. 1,29 und Izv. XXII, 2,191; und zur nicht passiven Be- 
deutung dieser Partizipien im Lettischen s. unten $796. Es muß aber 
auch eine andere Möglichkeit, die Formen auf -m in der Oratio obliqua 
zu erklären, berücksichtigt werden. In der Konstruktion des Accus. cum 
participio können in gleicher Bedeutung Formen auf -4 und -m gebraucht 
werden, s. unten $ 798a; und wohl daher kommt es, daß mundartlich 
auch im Dativus absolutus Formen auf -m statt der allein berechtigten 
Formen auf Z erscheinen, s. unten §798d. Da aiso in gewissen Fällen 
die Formen auf -# und -m promiscue gebraucht wurden, so könnten 
auch in der indirekten Rede die Formen auf -m für ältere Formen auf 
- eingetreten sein. Aber die infläntischen und litauischen Formen auf 
-mæ zeigen, daß lett. -m hier — wenigstens teilweise — aus -ma gekürzt 
und in diesem Fall auch in der indirekten Rede wohlberechtigt sein kann. 

S 771. Den Debitivformen vom Typus (ir) jāsaka ‘dicendum est’, 
Fut. büs jasaka, Prät. bija jāsaka entsprechen in der indirekten Rede 
regelrecht esuot jasaka, Fut. büsuot!) jāsaka, Prät. bijis jāsaka. Das 
maskuline bijis ndet man zuweilen auch beim Femininum, so z. B. 
bijis jaduod ıst& LP. III, 36 {aus der Umgegend von Mitau) ‘man habe 
die echte {scil. Braut) geben müssen’; doch wäre hier auch Fem. bijusi 
möglich. Daneben nun findet man auch leicht begreifliche Neubildungen, 
wo die 3.P.Prs. hinter jā- durch die entsprechende Relativiorm ersetzt 
ist, wobei im Präsens die Kopula selbst fehlen kann. So z.B. jagimuot 
(in Stockmannshof gehört), jàietuot (in Treiden), esuot jaeimuot Mag. V, 


1) In Marienburg, wo das Part. Fut. aufgegeben ist (s. § 769), wird nach Bren- 
cis, RKr. XVII, 143 das schriftlett. büšuot beim Debitiv durch teikut (aus tikuot; zu 
tikt werden) ersetzt. 
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1, 223 oder esam jāeitam LP. VII, 1, 824 “eundum esse’; jäāstaigājuot 
apkärt LP. III, 106 "man müsse umherwandeln’; tå gan büsuot jädaruot 
Mag. V, 1,223 man werde wohl so machen müssen’; büsuot jàbraucuot 
{in Wolmar gehört) "man werde fahren müssen’; pašam bis jäsadeguot 
(Gr.-Roop) "Ier habe selbst verbrennen müssen’. 

Der Imperativ der 2. und 3.P. wird in der indirekten Rede durch 
die Verbindung von Jo? mit der entsprechenden Relativform des Präsens 
wiedergegeben, z. B. lat näkuot "man (er oder sie) möge kommen’; let 
papriesku šim iestäst[u]s IgRKr. II, 123 (aus Saussen) er möge zuerst 
ihm erzählen’. 

$ 772. Der Konditional hat eigentlich — so auch in der Schrift- 
sprache — keine besonderen Relativiormen, z. B. vins teica, ka vins 
näktu, ja varetu “er sagte, daß er kommen würde, wenn er könnte‘. 
Mundartlich hört man aber statt der Konditionale auf -tu in indirekter 
Rede neugebildete Formen auf -tuot!), z. B. tas jau bútuot (dies auch in 
Hochrosen, Festen u.a. gehört) tri nataisni JIgRKr.I1,123 (aus Saussen) 
das wäre ja ganz ungerecht’; batuot Ilze vinas aigkärusi, tad vinas bütuot 
pärvertusäs LP.VI, 234 "wenn Ilse sie berührt hätte, so hätten sie sich 
verwandelt’; weitere Belege bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 219. — In 
einigen hochlettischen Mundarten hört man dafür merkwürdige Ver- 
bindungen von bij > bei “war mit dem Part. Prs.; so z.B. ka viss... 
bij iekfu]s LP. VI, 940 (aus Stockmannshof) “daß alles fließen würde’; 
pa kuru bij varuot ... izmukt ibid. “durch das man enifliehen könnte’; 
vins bij gan nàkuot, bet vinam nebijis val'as (aus Sauken) er wäre wohl 
gekommen, habe aber keine Zeit gehabt’; vič bei eimüt (Dubena) “er 
hätte gehen. wollen’. Statt bij auch bijis in vis bijis paliekuot (bei 
Mühlenbach l.c. pag. 140!) “er wäre geblieben‘. Ursprünglich dürfte man 
wohl in diesen Verbindungen nur die Nominativform des Partizips 
(vgl. ostlit. buva ainas Liet. pas. H, 299) gesetzt haben; dabei hatte die 
Vergangenheitsform bij die Konditionalbedeutung (vgl. oben S. 750°), 
das Partizip — die Relativbedeutung auszudrücken. 

$ 773. In hochlettischen Märchen findet man öfters Mischungen 
von Formen der direkten und indirekten Rede, indem der Erzählende 
auch da, wo er eine direkte Rede wiederzugeben bemüht ist, doch dem 
Gefühl nachgibt, daß er von anderen Gesagtes referiert. In den unten 
folgenden Beispielen werden in Klammern die zu erwartenden Formen 
der direkten Rede beigefügt: vaicajs delu: voi labi tu es[u]s (esi) vaktejs? 
LP.VI,936 ‘(er) habe den Sohn gefragt: hast du gut Wache gehalten’; 


1) Mundariliche Ansätze zu einem Partizip des Konditionals im Litauischen 
$. bei Uljanov, Zna£. II, 881 und Koncewiez, Lit. Mitt. II, 257. 
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as... sak/u]s uz tiem: šis (es) alduosis (atduosu) tam nuo jums pirm- 
dzimtības tiesu 937 er sage zu ihnen: ich werde demjenigen von euch 
das Recht der Erstgeburt geben’; lapsa ... sakuot: duod šai (man) ar 
paêst; šī (es) iešuot (iešu) ar tevi ibid. “der Fuchs sage: gib mir auch 
zu essen! ich werde mit dir gehen’; jei soka tai iz jū: datu šei (es) tev 
géi Zb.XVIII,272 "sie sagt so zu ihm: ich würde dir zu essen geben’; 
kai Sys (es) ťeói pasmidynuoskys Dasmidynuösu)? 251 “wie werde ich 
dich zum Lachen bringen’; özruomej tu šū (mami)! 262 “kastriere mich’; 
bruol'eit, iskys (iu) 269 “Bruder, ich werde gehen’; jis soka tai: ka tu, 
kungs, Vikskys (liksi) tus... p'i dorba, to kungam nu d’esmit raku vairuok 
byuskys (byus) dorba, nakai nu mumu d’iveju 489 "er sagt so: wenn du, 
Herr, sie an die Arbeit stellen wirst, so wird für den Herrn von zehn 
Händen mehr Arbeit verrichtet werden, als von meinen zwei (Händen)’; 
weitere Beispiele bei Mühlenbach, Teikums 69. 


e) Gebrauch der Genusformen. 

Vgl. Brugmans, Grdr. II2, 3, 678 £. 

a) Aktivum und Passivum. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. 88 194 und 265 und Kurschat, Gr. § 1351. 

S 774. Die Aktivformen werden im Lettischen, wie schon aus 
dem Vorhergehenden zu ersehen ist, ähnlich wie in den verwandten 
Sprachen gebraucht. Außerdem können die lettischen (und litauischen) 
Aktivformen auch Passiva anderer Sprachen ersetzen, und zwar ist das 
die Regel in gutem Lettisch in solchen Fällen, wo auch der Agens ge- 
nannt ist; so lautete z. B. ein Satz wie lat. mortui a vivis sepeliuntur 
lettisch: dzivie mirusuos apbedī. Wo aber der Agens nicht genannt ist, 
sind auch im Lettischen (periphrastische) Passivformen möglich, gebildet 
durch Verbindungen von Formen zu Zant (= lit. täpti, das gleichfalls 
so gebraucht werden kann), zikt oder klat "werden mit dem Part. Prät. 
Pass. So z.B. ar dziesmām guldīts klasu BW. 3 var. (möglich wäre 
auch: guldīs mani) "mit Gesang werde ich beerdigt werden’; aumes käjas, 
... ka netieci (Var.: netuopi)!) basa vesta 16861,1, 16863, 16864 "bekleide 
dir die Füße, daß du nicht barfuß geführt wirst’; tiks tev labi aizmaksáts 
34588 ‘es wird dir gut bezahlt werden’; pie kalēja netika bûts Mag UL 
1,136 “beim Schmied war man nicht’; kad citiem tiks duots, duos tev ar 
(aus Lisohn) "wenn anderen gegeben werden wird, wird man auch dir 
geben’; kas tur netīk savasts gon bal'k'u gon molkas! ibid. was wird da 
nicht an Balken und Holz zusammengeführt‘. 


1) Dies ausschließlich aus westkurländischen Mundarten, während netieci aus 
Livland, Ober-Kurland und ein paar westkurländischen Orten angeführt ist. 
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Üblicher sind die mit Formen von büt gebildeten Formen des 
Perfektum (esmu') "ich bin’ + Part.Prt.Pass.), Plusquamperfektum (biju 
‘ich war + Part. Prt. Pass.) und Futurum exactum (büsw “ich werde sein’ 
-} Part. Prt. Pass.) So z.B. kâ apcietandtais gribäts vest uz muižu, tâ 
cel’ä izbêdzs (aus Lisohn) “wie man den Arretierten zum Gut habe führen 
wollen, so sei er unterwegs entflohen’; tuornis nav varäts uzcelt da golam 
ibid. (ähnlich Mag. V,1, 222) ‘man habe den Turm nicht bis zum Ende 
aufbauen können’; kad nu vair cits lobäks na'kas nav zinâts, tad ir darits 
tâ ibid. (weitere Belege aus Lisohn s. FBR. 1,15f.) nachdem man nun- 
mehr nichts Besseres gewußt hat, hat man so getan’; vêl nav līgts 
(Bielenstein, LSpr. II, 193) "Verdingong hat noch nicht stattgefunden’; 
nebija ilgi büts pa »pilsetu (aus Neu-Sackenhof) man war lange in der 
Stadt nicht gewesen’; ir jau büts?) (Odensee) "man ist schon gewesen’; 
tev bûs lidzeis (bei Mühlenbach Le, $194) "dir wird geholfen sein’; nu 
jau iets diezgan ibid. nunc jam satis itum est’; tad ieis uz baznıcu 
(Neuenburg) “dann sei man zur Kirche gegangen’. Auch der Agens 


ist dabei genannt in balti man vaidzini, ne ûdeńa balinäli, — asarām 
balinäti nuo neliesa BW.4A475,3 “weiß sind mir die Wangen, nicht vom 
Wasser gebleicht, — (sondern) durch Tränen gebleicht vom Taugenichts’. 


B) Reflexivformen. 

Vgl. Mühlenbach, Late, er. 8 193; Bielenstein, LSpr. II, 224 £.; Jaunis, Perev. 
gramm. 28f.; Schleicher, Handb. I, 303£.; Kurschai, Gr. 378 ff.; Ul’janov, Zna£. I, 
304 ff.; Fortunatov, Sborn. LXIV, Nr. 11, S. 50; Zubaty, IFA. XVI, 61f. und (mit 
Vorsicht zu benutzen!) Poržezinskij, Vozvrat. forma 12f. 

$ 775. Die Bedeutung der baltischen (und slavischen) Reflexiv- 
formen stimmt in der Hauptsache zur Bedeutung der arischen und 
griechischen Medialformen. Man findet erstens ein «Beflexivum directum», 
wo das Reflexivpronomen Akkusativbedeutung aufweist. So z.B. sargies 
pats, tad dievs tevi sargäs (Treiland, Mat. Nachtr., Sprichw. 26) “hüte 
dich selbst, dann wird Gott dich (be)hüten’; teicies pate! (Sprogis, S. 252, 
Nr. 31) rühme (lobe) dich selbst’; mazgäties "sich waschen’; kumelins ... 
deväs(i) kalpam jügti BW.15950,8 das Roß gab (= erlaubte) sich dem 
Knecht anzuspannen’; vině nal aunas runåt BB. XIV, 133 er läßt sich 
nicht sprechen (d. h. lehnt jede Unterredung ab). Wo vom Verbum 
finitum ein Infinitiv abhängt, haben zuweilen beide Verbalformen die 
Reflexivendung; so z.B. tu varesies uzturēties?) Manzel, Post. I, 149 ‘du 
9 In der 8. P. kann die Kopula fehlen; in diesem Fall kann die Passivfiorm 
auch die Bedeutung des Modus relativus haben. 


?) Vgl. russ. zdöss bytó REN. LXXVII, 155. 
3) Ähnlich z. B. lit. pabučiuotis jam däves Daukša, Post. 208, 14. 
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wirst dich unterhalten (== ernähren) können’. Ein anderer Pleonasmus 
besteht darin, daß zur verbalen Reflexivform noch das selbständige 
Reflexivpronomen hinzugefügt wird; so z.B. kuoši sevi turejuos (Sprogis, 
H 150, Nr. 25) ‘zierlich betrug ich mich’ (ähnlich BW. 83, s); pati sevi 
apêdas (bei Mühlenbach 1. c.) ët sich selbst auf’. 

§ 776. Ein Reflexivum vom Typus mazgäties “sich waschen’ unter- 
scheidet sich von der entsprechenden Aktivform mazgät “waschen? nur 
dadurch, daß in mazgäties zugleich auch das Objekt der Handlung aus- 
gedrückt ist; da also neben mazegäties kein weiteres Objektsnomen er- 
forderlich ist, konnte es neben dem transitiven masgât als intransitiv 
aufgeiaßt werden. Nach solchen Mustern mögen dann diejenigen 
Reflexiva gebildet sein, deren Reflexivpronomen nicht als wirkliches 
Objekt der Handlung erscheint, sondern die einfach als Intransitiva 
gegenüber den zugehörigen transitiven Aktivformen erscheinen. So be- 
deutet z. B. neben ceit (lit. kélti) ‘heben’ 1 celties (lit. keltis) nicht etwa 
‘sich heben’, sondern ‘sich erheben, aufstehen’. Ähnlich noch z. B. 
griesties "sich wenden’ neben griest ‘wenden’, vazäties “sich herum- 
schleppen’ neben vazät "herumschleppen’; Iena neliecies! BW.83,s "scheine 
nicht mild zu sein’. 

Während z. B. in celies agri! (zu einem Menschen gesagt) "steh 
früh auf celties eine vom Subjekt auszuführende Handlung bezeichnet, 
bedeutet dasselbe Verbum z. B. in reide... migla (bei Porzezinskij 
\.c.71) "es erhebt sich Nebel’ nur einen Vorgang, und hier kann celties 
der Bedeutung nach auf keinen Fall mehr als *celtie “heben La ‘sich’ 
aufgefaßt werden. Ähnlich noch z.B. duois devējam atduodas (Treiland, 
Mat., Sprichw. 331) "Gegebenes bekommt der Geber zurück’; saimes eko 
nebaruojäs (ibid., Sprichw. 1051) “eines (ganzen) Hausgesindes Schwein 
wird nicht fett (wörtlich: mästet sich nicht)‘; denten svece meiedegäs 
(ibid., Sprichw. 1245) “ein ausgeblasenes Licht entzündet sich nicht‘; 
atsavera ... vārti (bei Porzezinskij 1.c.70) das Tor öffnete sich‘; vezums 
apgäzas "das Ruder kippte (intrans.) um’; verpies, villińa, viscauri vienäda! 
BW. 7072 “werde beim Spinnen?), o Wolle, durchgehends gleichartig‘; 
baznica säkusies "der Gottesdienst hat angefangen (intr.)', cirvis ateirtäs 


D Mundartlich erscheint auch noch die Aktivform als Intransitivum, so z. B. 
viegla gulu, viegla cêlu BW. 24545 “leicht iegte ich mich hin, leicht stand ich auf’; 
ähnlich im Litauischen, s. Kurschat, Gr. $ 13896. Möglich, aber nicht notwendig 
(vgl. z. B. gr. reiverv fausdehnen’ und ‘sich ausdehnen’) ist, daß cet als Intransitivum 
ehemals die Medialendungen annahm, vgl. z. B. gr. paiveıv ‘zeigen’ (lett. rädit) neben 
patlveodoı “(er)scheinen? (lett. rädities); im letzteren Fall wäre die baltische Reflexiv- 
form hier direkter Ersatz der ehemaligen Medialform. 

23 Wörtlich: spinne dich! 
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(bei Bielenstein 1. ol ‘das Beil hieb sich stumpf’; vydä redzis!) augsts 
krists Sk.Do.207 “in der Mitte ist ein hohes Kreuz sichtbar’; nuosajüdze 
kumelins (Sprogis, 8.200, Nr 30) ‘das Roß spannte sich aus (d.h. kam 
los durch zufällige Lockerung des Geschirrs)’. In diesen Beispielen be- 
sagt die Reflexivform, daß der betreffende Vorgang sich ohne besondere 
Mitwirkung des grammatischen Subjekts vollzieht. Und in folgenden 
Beispielen wird durch die Reflexivform auch bewußte Mitwirkung des 
logischen Subjekts ausgeschlossen: man tyts kymyuss nüzakade (in Lubahn 
gehört) “es passierte mir, daß ich (ohne es zu wollen) einen großen Bissen 
abbiß’; Tabs sviests nuopircies (in Neuenburg gehört) "es erweist sich, 
daß man (zufällig) gute Butter gekauft hat’; aismirsäs man dziesmiha 
(bei Mühlenbach Le, S. 125) ‘ich habe zufällig das Lied vergessen 
(obne es zu wollen)’. Und im Anschluß an diese unpersönlichen (aber 
nicht passiven)? Konstruktionen weiterhin auch z. B. man gribas (wie 
russ. mně xoletsja) ‘ich will (= ich empfinde, ohne es zu wollen, ein 
Begehren)’ neben es gribu “ich will (aus freien Stücken)‘. 

$ 777. In anderen Fällen zeigt das Reflexivpronomen Dativ- 
bedeutung. So z. B. aunies käjas! BW. 713 “bekleide dir die Füße‘; 
ira sievu dabajies 21535 "hat sich eine Frau bekommen’; mazgäsis muti 
(aus Alt-Schwarden) ‘wird sich den Mund waschen’; lejies nu tu ar 
putru! (aus Zempenhof) 'gieße nun dir auch Grütze ein’; laima nepalide, 
ja pats nelidgas (Treiland, Mat., Sprichw. 599) das Glück hilft nicht, 
wenn man sich nicht selbst hilft’; nuosapirku kūtru zirgu (Sprogis, 8.144, 
Nr. 4) “ich kaufte mir ein faules Pferd’; nuosanemw cepurīti (ibid., S.154, 
Nr. 50) “ich nahm mir den Hut ab’; aizadedzu . . . skalu (ibid., Š. 168, 
Nr. 10) ‘ich zündete mir einen Lichtspan an’; ligavinas mekleties (bei 
Mühlenbach 1. e, 8.127) ‘sich eine Braut suchen’ (daneben auch z. B. 
sev līgavas mekledams BW.5119, ı “sich eine Braut suchend’). Pleonastisch 
wird zuweilen noch der Dativ sev ‘sich’ hinzugefügt; so z. B. sev ruo- 
cinas mazgäties (bei Mühlenbach 1. el ‘sich die Hände waschen‘. 

S 778. Häufig haben die Reflexivformen auch reziproke Bedeutung. 
So z.B.gail'i plücas "die Hähne raufen sich (= einander)’; piecas mäsinas 
cita citu dzenäs (RKr. VII, Rätsel 37) ‘fünf Schwestern jagen einander 
nach’; täs... cita citu vadıjas BW.91 ‘die gaben einander das Geleit’ 
divas upes satekas (Var.: sagdjäs), viena uotru laistijäs (bei Mühlenbach 
l.c., 8.127) ‘zwei Flüsse ström(t)en zusammen, der eine besprengte den 


D Auch lit. rögis bedeutet: ist sichtbar. 

2) Eigentliche Passivbedeutung ist den lettischen Reflexivformen nicht eigen. 
So empfindet der Lette auch sauktüs in kab sauktüs Aleksandris sāta Zb. XVIII, 421 
‘zeby sie nazywał domem Aleksandra’ nicht als Passivum. 
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anderen’; ruoka ruoku mazgajäs BW. 2991 ‘manus manum lavabat’ 
(ähnlich noch z.B. BW.9850); kungs kungam päri nedarisis (in Satingen 
gehört) “éin Herr wird dem anderen nicht Unrecht antun’; mätfe] un 
meita (oder: ar mettu) waltjäs (bei Mühlenbach 1. c., S. 126) ‘die Mutter 
teilte sich mit der Tochter (im Besitz)’; Laimfe] uz Laimes vaicajäs 
ibid. “die eine Laime (Fortuna) fragte die andere’; ar uotru sarunäties 
‘sich mit einem anderen unterreden’. 

Wohl nach dem Muster von Formen wie ar uotru kauties, »lesties 
oder sisties "mit einem anderen kämpfen, sich prügeln oder schlagen’ 
sind Reflexivformen entstanden, die einen Wettkampf bezeichnen; so 
z. B. vini laûžas “sie ringen miteinander’; es ar tevi skriesuos LP. VI, 387 
‘ich werde mit dir um die Wette laufen’; zesim abi tecöties! BW. 593,2 
(ähnlich 4639) "wollen wir beide um die Wette laufen’; nãc ar manilm) 
dziedäties! BW. 593 und 863 ‘komm mit mir um die Wette zu singen’; 
weitere Belege Mag. XIL, 2, 58 und bei Zubaty l. e. 62. 

$ 779. Auch dem «dynamischen» Medium (das eine «intensive 
Beteiligung des Subjekts an dem Vorgang auszudrücken scheint», s. 
Delbrück, Grdr. IV, 426) können die Reflexivformen ihrer Bedeutung 
nach entsprechen. Entweder sind die Reflexivformen direkt an die 
Stelle der alten Medialformen auch in dieser Bedeutung getreten (vgl. 
Uljanov, Zna£. I, 305), oder aber diese Bedeutung hat sich unabhängig 
in der Verbindung der Verbalform mit dem als «Dativus ethicus» (vgl. 
$417) gebrauchten Reflexivpronomen *sei entwickelt. In den folgenden 
Beispielen hat das Refiexivpronomen entweder nur die (jetzt zuweilen 
nicht mehr besonders empfundene) Bedeutung eines Dativus ethicus, 
oder es deutet zugleich auch auf eine größere Intensität, Fülle, Dauer 
oder Beständigkeit der Handlung: lai tautinas meklejäs līdz ritam BW. 
16832 var. “damit die Fremden bis zum Morgen (etwa: ununterbrochen) 
suchen’; &daties, baudaties . . . mätes baribinu! 19206,4 "eßt und genießt 
(nach Herzenslust) der Mutter Speise’; cörties, certies, terauda zuoben! 
18824, ı ‘haue (wiederholt oder kräftig); o stählernes Schwert’; kurs 
vērsis gan nebadds? (Treiland, Mat., Sprichw. 1396) “welcher Ochse hat 
etwa nicht die Gewohnheit, mit den Hörnern zu stoßen’; bärties!) uz 
kädu eilveku U "mit Scheltworten gegen einen Menschen angehen’; es 
tev lüdzuos (bei Porzezinskij 1. c. 78) ich flehe dich an’ (neben es tevi 
lüdzu “ich bitte dich’); peldeties BW.32570,5 "baden (intrans.) in einem 
Gewässer’ (neben peldét ‘schwimmen’); (häufig in Schallverben) skanzjäs”) 
(pärs) 16826 “(der Aussteuerkasten) schallte’; kažuoks grabejäs 20451 
9) Intensiver als bärt kädu eilveku. 

2, Intensiver als skanēja. 
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(neben grabaja 20450) ‘der Pelz rasselte’; kas mega Klaudsejäs? kas tik 
dikti dimdejäs? 2744 "was klapperte im Wald, was dröhnte so laut’ 
(weitere Belege bei Mühlenbach 1.c.,8.128); mäsa raudajäs (Var.: raudäja) 
21523 "die Schwester weinte’; masgâiiés (bei Bielenstein, Handb., S. 420) 
‘mit Waschen beschäftigt sein’; smieties (neben smiet) “lachen”; bedatzes 
‘sich grämen” (neben bedat ‘sich kümmern’); steigties (neben seltenem 
steigt} "sich beeilen’; kustéties (neben kusiet} eich bewegen’; rapties (neben 
rapt) “kriechen’; tupties (neben tupt) "sich niederhocken’; sêsties (neben 
seltenem sest) “sich setzen’; gulties \neben seitenem guit) "sich niederlegen’; 
stäties (neben seitenem sid) "sich stellen’; ; pulikties (neben palikt} ‘bleiben’; 
muosties neben muosi) “erwachen’; rimties (neben rimt) "stili werden’; 
»ruoties pate! BW. 17730, 5 (ähnlich 34625) ‘zeige selbst Verständnis’ 
(oder Lebensart; zu prasi verstehen}. Hierher gehören auch viele 
Komposita, deren Simplieia in der Regel «Activa tantum» sind; so die 
vom Typus atzakliedza § 500, angrekuoties ie ersündigen’ (neben 
grèkuot "sündigen’; ein en ist a vn ar "ümgehen 
mit’ (neben apiet ap "herumgehen um’ und Zei ‘gehen’, die vom Typus 
atödies $ 515a, alkäpties "zurückweichen’ {neben kåpt steigen, die vom 
Typus ier&jäs § 530c und ieplauties $ 530a, die vom Typus 2zsögas 
§ 554e, die vom Typus nuosaklieden $ 544g und nuoskrieiies § 544d, 
die vom Typus pastaigäties $ 5i8e, vom Typus pärödies $ B54c und 
pärskattities & 554h, »piedeerties "sich betrinken’ u.a. bei Mühlenbach 
Le, 8.128, und die vom Typus sastradäties oben $ 50b. 

Vielleicht (aber nicht sicher) gehören hierher auch Fälle wie sinuos 
ivu klausijusi (Sprogis, 5.121, Nr. SO" bin mir dessen bewußt, daß 
ich dem Vater gehorcht habe’; sakäs Au, GE iedevusi {ibid., 8.234, Nr.37) 
“die Mutter behauptet, eingehändigt zu haben’; sakäs tautas man panükt 
(bei Mühlenbach Le, 8.127) "die Fremden vers Scho, daß sie mich ein- 
holen werden’; vgl. damit altisländische Phrasen wie peir Ruddos suá 
gera mundo "sie sagten, sie würden so handeln’. 

$ 780. Die ehemaligen «Media tantum» (e Delbrück, Grdr. IV, 
41T.) scheinen teilweise in «Reiiexiva tantum» umgebildet zu sein; so 
z. B. biöiies “sich fürchten’ (wie lit. bijöhs und aksi. bojati se), vgl. ai. 
bhayate “fürchtet sich’, prieeäties “sich freuen’, brinities "sich wundern’, 
karäties ‘hangen’, gadities "sich ereignen’, cisties “streben” u. a. 


a 


= 


H Bei Adolphi 256 auch mit Adjsktiren: ofńš sakds bagäts “dicit se divitem 
(esse); vins liekäs gudrs “er bedünkt sich klug zu sein’ u.a. 
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f) Gebrauch des Verbum infinitum. 
a) Infinitiv. 


Vgl. Bielenstein, Handb. §§ 730—8; Mühlenbach, Latw. gr. 88 227, 229—30 
und 267—82; Schleicher, Handb. I, 311ff.; Liet. sint. 19f., 23, ang. Kurschat, Gr. 
§§ 1401 und 1087—8; Bezzenberger, BGLS. 259f.; Lesk.-Brugm. 322f.; Srba, LET. II, 
78£., 86 €. und 93f., W. Miller, KSB. VIII, 156ff.; Potebnja, Zap. 842—441: Vondrák, 
Vergl. slav. Gramm. II, 413ff.; Delbrück, Grdr. IV, 440ff. und Brugmann, Grdr. II?, 


3, 888 ff. 

$ 781. Die baltischen Infinitive sind wenigstens teilweise alte 
Dative (s.$713) und lassen auch noch mehr oder weniger die Bedeutung 
des Dativs durchschimmern. So erstens beim final-konsekutiven Gebrauch, 
wo der Infinitiv die beabsichtigte oder als Folge erscheinende Handlung 
bezeichnet, ohne daß sich eine strenge Scheidung zwischen Absicht und 
Folge machen läßt. In folgenden Fällen ist ein bestimmtes Subjekt 
der Infinitivhandlung nicht genannt: mäamina priecäjäs: nu bús labas 
kurpes pirkt! vêl naudınas nesameta, kuo nuopirkt pastalinas BW. 1850 
“die Mutter freute sich: nun wird (scil. Geld) da sein, gute Schuhe zu 
kaufen! (in Wirklichkeit aber) warf man nicht einmal (so viel) Geld zu- 
sammen, daß man dafür Pasteln kaufen könnte’; lai stäv mam .. . zirgi 
svètdien braukt baznica 2663 var. "meine Pferde sollen stehen (scil. in 
Ruhe), des Sonntags in die Kirche zu fahren’; ne tie rati pūru vest 16390 
“nicht ist dieser Wagen (dazu bestimmt), den Aussteuerkasten zu führen’; 
saulit[e] silta sildities, mäminfa] jauka parunät 3235 “die Sonne ist 
warm, daß man sich wärmen kann, mit der Mutter läßt es sich schön 
unterhalten’ (vgl. lit. mei pasikalbet u.a. bei W.Schulze, KZ.XLI, 380); 
migla laba tautu begt (Sprogis, S. 18, Nr. 6) der Nebel ist gut, (darin) 
von den Fremden zu fliehen’; gogo mèle pasuolit!), isa ruoka padwot') 
{Treiland, Mat., Sprichw. 735) “lang ist die Zunge, zu versprechen, kurz 
— die Hand, zu geben’; egles duris, täs ir vieglas (BW.4174—5 dafür 
das Adverb viegli) virinät BW. 4173 "Türen aus Tannenholz, die sind 
leicht zu öffnen’; bärentte smagi vest BW. 5257 “die Waise ist schwer 
zu führen’; sap galvina, nav maminas pasacit 4202 "der Kopf schmerzt, 
es ist keine Mutter da, der man es sagen könnte’; ne viss der est, ne 
viss der rundt (Treiland, Mat.,Sprichw.245) "nicht alles taugt zum Essen, 
nicht alles taugt zum Sprechen’; ar tevi rundt vajaga pupu kules plecuos 
(ibid., Sprichw. 967) “um mit dir zu sprechen, muß man einen Bohnen- 
sack auf den Schultern haben’; 20 bij viena zara duot (bei Mühlenbach 


D BW. 4661 var. findet man statt der Infinitive die «Gerundia» apsuoluot und 
seduoduot. 
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Le, S. 164) ‘leid tat es, einen Ast zu geben’; tīri bailes skatities ibid. 
"man hat geradezu Furcht zuzusehen’; laiks meitinu bildinät RKr.V,102 
“Zeit ist es, um das Mädchen zu freien’; putras nav ne pauost LP. VI, 
495 ‘Brei gibt es nicht einmal zu riechen’. 

Als Subjekt des Infinitivs ist das Subjekt des Verbum finitum zu. 
denken: kümas lauza Zagarinus pädei pirti kurinät BW.1268,1 "die Tauf- 
zeugen brachen Reisig, dem Taufkind die Badstube zu heizen’; ieteritis 
vizes pina, kuo vest irbes baznica 2548 var. "der Birkhahn flocht Bast- 
schuhe, um damit die Rebhühner in die Kirche zu führen’; deert prasa 
(Treiland, Mat., Sprichw. 107) "bittet, man möge ihm (dem Bittenden) 
zu trinken geben’; es nebiju lakstīgala luocit savu valuodinu BW. 348 “ich 
war keine Nachtigall, daß ich meine Rede hin und her biegen könnte. 
Hierher auch Fälle wie kugi gatavi cel’a duoties (bei Mühlenbach 1. c., 
8 278) “die Schiffe (sind) bereit, sich auf die Reise zu begeben’. — Als 
Konkurrent oder Ersatz des Supinums erscheint der Infinitiv in Fällen 
wie lai cel'äs serdienite puskuot savas vilnänitess BW. 4658 ‘die Waise 
möge aufstehen, ihre wollenen Decken zu schmücken’; tēvs vedis savu 
delu amatā nuoduot LP.IIL,25 "ein Vater habe seinen Sohn geführt, ihn 
in die Lehre (eines Handwerkers) abzugeben’; gäjis atprasit ibid. "sei 
gegangen, (ihn) zurückzufordern’. 

Ferner kann als Subjekt des Infinitivs ein im Dativ stehendes 
Substantiv empfunden werden. «Dabei kann die Zugehörigkeit des Dativs. 
zu dem Verbum bald enger, bald loser sein, so daß bald der Infinitiv 
allein, bald der Infinitiv samt dem Dativ als Ergänzung der Satzaussage 
gefühlt wird.» So z. B. duod man tå nuomirt! BW. 4 ‘laß mich so 
sterben’; duod tai lielai augt! 1934 var. "laß sie groß aufwachsen’; duod 
man pienu nuodzerties! 2926 ‘gib mir etwas Milch zu trinken’; man ir 
off auts piens!) dzert (bei Mühlenbach 1l. c., $ 352) “es ist mir erlaubt, 
Milch zu trinken’; duod sunam des glabät (Treiland, Mat.,Sprichw. 1190) 
‘gibt einem Hund eine Wurst zu bewahren’; ka tik mums ir Get (aus 
Kruhten) ‘wenn wir nur zu essen haben’ (ähnlich BW.10200,4); pienins 
mums bûs sierinu siet (Treiland, Mat., nagov. 464) "die Milch wird für 
uns (zu dem Zweck) da sein, Käse (daraus) zu machen’; kas kaiteja man 
dziedät? BW. 68 “was fehlte mir, daß ich nicht singen sollte’; kas kait 
man nedzivuot lustigai meitinai? 69 "was fehlt mir, daß ich nicht als 


1) piens war hier eigentlich grammatisches Subjekt zu ir atlauts. Nachher 
aber erschien es als Objekt zu dzert, und nach solchen Mustern gebildet sind weiter- 
bin Wendungen wie man ir atlauts rieksti (für riekstus) est bei Mühlenbach l. c., 
8 352 “es ist mir erlaubt, Nüsse zu essen’, und vinam duots (für duoti) zirni Est ibid. 
‘man habe ihm Erbsen zu essen gegeben’; vgl. auch unten $ 873. 
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lustiges Mädchen leben soll’; man tik vêl atlickas piesītmêt viens vārds 
(bei Mühlenbach 1. c., § 277) "es erübrigt mir nur noch ein Wort zu be- 
merken’; malka tam vedas skaldit (Austrums VIII, 1,154) ‘er versteht sich 
aufs Holzspalten’; kâda luste man dziedät? BW.126, 1 var. “was für eine 
Lust habe ich zu singen’; las palika spruogaitina pädıtei puskuoties 1141 
‘es möge das flockige Schaf dem Taufkind bleiben, sich zu schmücken’; 
lai siaveja virsunite putniniem (Var.: kur putnam) uzmesties 2765, 2 "der 
Wipfel möge stehen bleiben für die Vögel, sich darauf zu setzen’: 
neatstäsu (scil.mamuliti) brälisuos märsinam niecinät 3251 “ich werde (die 
Mutter) nicht bei den Brüdern lassen, den Frauen der Brüder zur Ge- 
ringschätzung'; lai sēj... kanepites vetecet mãsińai (bei Mühlenbach 1. c., 
§ 267) er möge Hanf säen, damit die Schwester darin hineinlaufen 
kann’; liepa līguo .. . visiem deirdet, vienam saprast ibid. “die Linde 
„schwankt hin und her, — alle können es hören, einer — verstehen’. 

Endlich kann als Subjekt des Infinitivs auch ein im Akkusativ 
stehendes Substantiv empfunden werden. So z.B. atstâj mami serdieniti 
svešu Vauzu dubľus brist BW.4605 “läßt mich als Waise zurück, durch 
fremder Leute Kot zu waten’; gaida mani ciemuoties (Var.: serst näkam) 
4369 var. “wartet auf mich, daß ich zu Besuch komme’; ńemat virus 
klät gulêt! 229 “nehmt Männer, daß sie bei euch schlafen’. Als Ersatz 
des Supinums erscheint dabei der Infinitiv in Fällen wie saimnieks suttja 
puisi krümus izpl'aut (bei Mühlenbach Le, § 276c) der Wirt schickte 
den Knecht, das Gebüsch auszumähen’. Eine Art von Acc. cum in- 
finitivo liegt vor in neduomaju, necereju tuo büt manu arajinu (Mag, VII, 
Nr. 152) ‘ich dachte und hoffte nicht, daß er mein Pflüger (= Mann) 
sein werde‘. 

$ 782. Ferner erscheint der Infinitiv auch als Prädikat und zwar 
erstens als eine Willensäußerung. Wenig üblich sind solche Infinitive 
ohne jede Nennung des Agens, so z. B. nu lustigi padzivuot! BW. 63,5 
“jetzt laßt uns (oder: will ich) eine Weile lustig leben’. Anderswo schwebt 
dem Sprechenden wohl ein Imperativ von Zei ‘gehen’ oder näkt ‘kommen’ 
vor, von dem der Inäünitiv (als Ersatz des Supinums) abhängig ist; so 
z. B. tetin, naudinu (Var: Gen. naudinas) mest! BW.1745, + (komm), 
Vater, Geld zu spenden’; gulêt, mazi berni! 2105,4 var. (S. 903) (geht) 
schlafen, kleine Kinder’; kur lielais vērsis? — Nezinu, var'büt mežā. — 
Mežā! — tulin meklét! — Labi, labi! Plusk'is atteicis un Zeg (scil. uz 
mežu meklêtu) LP. VI, 440 ‘wo ist der große Ochse? — Ich weiß nicht, 
vielleicht im Wald. — Im Wald! — (geh) sofort (zu) suchen! — Gut, 
gut! habe Plusk’is erwidert und schicke sich an zu gehen (scil. in den 
Wald, um zu suchen). Man beachte, daß auch das Supinum so ge- 
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braucht wird, s. § 792. Dagegen z.B. in pêc kuliti vajaguot ienemt un 
ûdemim likt atdzist, tâ ka luopi tuo var dzert; tad nest un duot luopiem 
Etn. IV,62 ‘nachher müsse man das Säckchen herausnehmen und das 
Wasser (sich) abkühlen lassen, so daß das Vieh es trinken kann; dann 
(müsse man es) bringen und dem Vieh geben’ sind die Infinitive nest 
und duot wohl noch als vom vorhergehenden vajaguot abhängig aufzu- 
fassen. 


Auf dem imperativischen Infinitiv beruht wohl der prädikative 
Infinitiv (pro indicativo) in Erzählungen; so z. B. sis ... talin nuo dakstes 
ârā, zirgam mugurā un skriet nu uz mājam LP. VI, 353 er (sprang) so- 
fort aus der Pfütze heraus, dem Pferd auf den Rücken und fing an, 
nach Hause zu laufen’; wzvilkusi kažuokus ... un tad tikat skriet pa 
purviem, mežiem VII, 1, 1241 ‘hätten Pelze angezogen ... und dann so- 
gleich durch Sümpfe und Wälder zu laufen begonnen’. Während in 
den eben angeführten Beispielen der Infinitiv etwa den Beginn einer 
vergangenen Handlung bezeichnet, handelt es sich in der folgenden 
Phrase nur um eine beabsichtigte Handlung: skrien divas stirnas; deli 
talin šaut, bet stirnas ludzas (bei Mühlenbach l. c., $274) ee laufen zwei 
Rehe; die Söhne schicken sich sofort an zu schießen, aber die Rehe 
fliehen’. Anderswo kann dem Infinitiv in der Übersetzung das Verbum 
«wollen» vorausgeschickt werden: Brencis bija tâds pamul’k'is, un mäte 
ne par kuo zänn laist LP. VI, 961 ‘Brencis war etwas dumm, und die 
Mutter wollte ihn durchaus nicht entlassen’; isteic visu, kå nuoticis: k’enins 
gandriz ne ticet VI, 582 “erzählt(e) alles, wie es geschehen sei; der 
König wollte beinahe nicht einmal glauben’; saukusi, lai neveduot .. ., 
bet jaunkungi ne deirdet V1,186 “hätten gerufen, sie (die Junker) sollten 
nicht wegführen ..., die Junker aber wollten es nicht einmal hören’. 


$ 783. Üblicher sind imperativische Infinitive neben einem Dativ 
des Agens, während das eigentliche Objekt im Nominativ (eigentlich als 
Subjekt zum finalen Dativ des Nomen actionis) oder jetzt auch im 
Akkusativ (nach Negationen auch im Genitiv) erscheint. Ein Prädikats- 
nomen steht dabei im Dativ. So z. B. lustigam man dzivuot (Var: 
jadzivwo)! BW. 83 Justig muß ich leben’; pie slieksnisa tev gulêt! 1243 
“an der Schwelle sollst du liegen’; tam pašam vecam bùt! 3250 "der soll 
selbst alt sein’; kungam gst tei maizite! (in Nerft gehört) “ein Herr soll 
dás Brot essen’; gudram ... delinam nuonemt manu vainadzinu! BW. 5524 
var. en kluger Sohn soll meinen Kranz abnehmen’; ne tam durvju 
virinät, ne... (Sprogis, S. 220, Nr.33) “weder soll der die Tür auf- und 
zumachen, noch... Vgl. dazu Zupitza, KZ. XXXV, 4581. 
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An den final-konsekutiven Gebrauch (s. $ 781) erinnert der In- 
finitiv in lai nu kungam tās dienas redzet! BW. 3018, 2 ‘es möge nun 
der Herr die Tage zu sehen bekommen’. 

$ 784. In Fragesätzen hat ein solcher Infinitiv die Bedeutung 
eines dubitativen Konjunktivs. So z. B. kuo... man darit (Var.: es 
darisu, oder: lai daru)? BW. 87 var. “was soll ich tun’; vai man savu 
hismu prätu gremdet jüras dibina? 87, 2 var. “soll ich meinen Frohsinn 
in den Meeresboden versenken’; divi celüi...; kuru iet, kurfu] atstät? 
3476 ‘zwei Wege (gibt es); welchen soll man gehen, welchen — ver- 
lassen‘; kuo ar mul'k'i runät? (Treiland, Mat., Sprichw. 775) ‘was soll 
man mit einem Dummen reden’; vins gudruoja, kuo ar bräal'iem vesäkt 
(bei Mühlenbach Le, $ 268) ‘er überlegte, was (er) mit den Brüdern 
anfangen (= vornehmen) sollte”. 

§ 785. Anderswo bezeichnet der prädikative Infinitiv eine mög- 
liche Handlung: past man(i) brăl'u mäsas! BW. 6259, 4 “zu erkennen 
(erkennbar) sind für mich der Brüder Schwestern’; k'ēnińa dela ne redzet, 
ne dzirdet LP. Ill, 35 "weder bekommt man den Königssohn zu sehen, 
noch (etwas von ihm) zu hören’; k'ēnińa däi: ... tuvumā ne rädities 
VI, 687 "des Königs Söhne können (dürfen) sich in der Nähe nicht 
einmal zeigen’; sauli ne'kur manit 301 ‘die Sonne kann man nirgends 
erblicken’; zirgs tädu vezumu ne par kuo pavilkt 463 “das Pferd war 
durchaus nicht imstande, ein solches Fuder zu ziehen’; uzsviedis tik 
augsti, ka gan'driz ne saredzet 387 "habe (scil. einen Hammer) so hoch 
hinaufgeworfen, daß man (ihn) beinahe nicht einmal erblicken konnte’; 
bij täda pirts, kur vêla vakarā ne dwomät viens pats rädities V, 209 “es 
gab eine solche Badstube, wo sich am späten Abend ganz allein zu 
zeigen nicht einmal denkbar war; duod man vienu, man kuo iet (Var.: 
man jàiet) tautinas! BW. 6100 var. “gib mir einen (scil. Kranz), mit dem 
ich in die Fremde gehen könnte’; man nav kuo êst "ich habe nichts zu 
essen’ (s. auch Mühlenbach l.e., § 227); vgl. lit. jaz namai matýti “domus 
jam conspici potest’ u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 26f. 

S 786. Auf dem im Vorhergehenden dargelegten prädikativen 
Gebrauch dürfte der gelegentlich vorkommende «absolute» Infinitiv þe- 
ruhen: Zad jau, man tå duomät!), tälu nebüs jàmeklë (bei Mühlenbach 
l. c., $ 269) “dann wird man ja, nach meinem Dafürhalten, nicht weit 
suchen müssen’; tam, duomät, cita nav ar kuo muodarbuoties ibid. "der 
hat, wie es scheint, keine andere Beschäftigung‘; kad zeme bij radita, 
tad — kuo duomät — tã negäjuse apakš debess velves ibid. "als die Erde 


1) Vgl. gr. &uoi doxeiv “nach meinem Dafürhalten’ bei Brugmann- Thumb, 
Griech, Gramm.* 595. Lett. duwomät bedeutet eigentlich: denken. 
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erschaffen war, da — man denke sich (wörtlich: was denken?) — habe 
sie sich unters Himmelsgewölbe nicht gefügt’. Erstarri ist nebût Une 
esse quidem’) ‘durchaus nicht’, z. B. tå tă lieta ne'büt nav sapruotama 
ibid. ‘so ist die Sache durchaus nicht aufzufassen’. 

S 787. Als Prädikat kann der Infinitiv auch in Ausrufungen er- 
scheinen: e, niekus, tas südzet! (bei Mühlenbach 1. e., $ 275) ach, Un- 
sinn, der (wird doch nicht) klagen’; kas tad tev par nelaimi? tå raudat! 
LP. VI, 507 "was für ein Unglück ist denn dir (widerfahren), (daß du) 
so (sehr) weinst. 

$ 788. Als Subjekt erscheint der Infinitiv z. B. in stràdât nav 
kauns (Treiland, Mat., Sprichw. 506) “Arbeiten ist keine Schande’. 

$ 789. a) Weiterhin dient der Infinitiv (teilweise als Objekt) als 
notwendige Ergänzung von gewissen Verben, die teilweise den Charakter 
von Hilfsverben haben, so z.B. von gribei(ies) "wollen". drikstet ‘dürfen’, 
varêt können’, vajadzet "nötig sein’, suolit "versprechen’, prast ‘verstehen’, 
säkt ‘anfangen’, pavelet "befehlen’, velet "gönnen’ (z.B.BW.121), (abl 'aŭt 
‘erlauben’, skisties!): es škituos (Var.: duomaju) suodienin nejügt laba 
kumelina BW.1328 ich gedachte nicht heute ein gutes Roß anzuspannen’ 
(vgl. ksl. monite se sluzvbo prinositi bogu u.a. bei Potebnja, Zap. 381); 
(nuo)minet: uozuols dievu nuomineja saulei sakńu nerädit RKr.V,68 die 
Eiche berief sich auf Gott (als Zeugen), daß sie der Sonne (ihre) Wurzeln 
nicht zeigen werde’; teikt(ies): se teicäs ... näkt süpuoties ibid. V, 104 
“hierher, sagte (sie), werde sie sich zu schaukeln kommen’; sacitlies): 
sakäs braukt cieminä BW. 2421 "gibt vor (behauptet), zu Besuch fahren 
(zu wollen)’; deirties: deöräs manmi ... aizdgiedät 46, 2 var. “erklärten 
(prahlend), mich im Singen übertreffen zu wollen’; belities: nelielies ... 
uotra vīra matu plükt! 3664 “prahle nicht, daß du eines anderen Mannes 
Haar raufen wirst’; vev/a] ar lazdu lielijäs abas baltas nuoziedet 2774 
der Faulbaum und der Haselstrauch prahlten beide, daß sie weiß blühen 
werden’; zindt(ies): ja zinies Vaugzu bút 4693 var. “wenn du dir bewußt 
bist, ein Mensch wie andere zu sein’; (Ge)mäcitlies): kakis salst, bet 
negrib mäcities dreböt (Treiland, Mat.,Sprichw.478) ‘die Katze friert, will 
aber nicht (zu) zittern lernen’; lâci var viemäcit dancuot (ibid., Sprichw. 
589) “einem Bären kann man das Tanzen beibringen’; nuospriest: leisi 
nuosprieda ... paši (Nom.!) sāli set (bei Mühlenbach 1. c., $ 276) "die 
Litauer beschlossen selbst (= lat. ipsi) Salz zu säen’; aigmirst(ies): 
aismirsås man mätei ruoku duot (Var.: neieduot) BW. 3059, 1 (zufällig) 
vergaß ich der Mutter die Hand zu reichen’; aizliegt: man aizliedza ne 


"7 Nach der Aktivform findet sich gelegentlich ein Accus. cum infinitivo, so 
2. B. škiet mäsinu gavilöt RKr. V, 52 ‘es scheint (ihnen), daß die Schwester jauchzt’. 
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sariu nenuolauet (möglich wäre auch: aizliedza zarus lauzt) “verbot mir, 
auch nur einen einzigen Zweig abzubrechen’:; grib nuoliegt sunus neturêt 
{oder: Zuret) “will verbieten, Hunde zu halten’ (bei Mühlenbach 1l. e., 
§ 282). 

b) Ein solcher Infinitiv kann auch von sinnverwandten Nomina 
abbängig sein; so z. B. östgriba “Verlangen zu essen, Appetit’; vıram 
slinkums pacelties oder vins slinks pacelties (bei Mühlenbach Le § 278) 
= vins neviiuo pacelties “er ist zu faul, aufzustehen’. Nach slinkums 
oder slinks ist hier jedoch der Infinitiv deutlich final-konsekutiv. Des- 
gleichen z. B. in man tìkas siens plaut (Austrums VII, 1, 154) ‘mir ge- 
fällt es, Heu zu mähen’ (ursprünglich: mir gefällt das Heu — zum 
Mähen), während beim Fehlen eines Objekts (man tikas pl’aut) tikas mehr 
einem Hilfsverbum ähnelt. — Wie hier nach fikas das Objekt der Hand- 
jung im Nominativ erscheint, so auch nach einem Debitiv, z.B. jarauga 
Pauline mierinät (bei Mühlenbach Le, $ 277) "man muß versuchen, 
Pauline zu beruhigen’, vgl. auch $$ 392, 759, 781, 783 und 785. — 
Im Genitiv kann das Objekt des Infinitivs stehen, wenn das regierende 
Verbum einen Genitiv verlangt: Jurga dienā vajaga miežu sët Etn.I1,127 
“zu Georgi muß man Gerste säen’; negribu ta atmest (bei Mühlenbach 
Le, 8.164) ich will das nicht verwerfen (aufgeben)’. 

Ein Prädikatsnomen bei einem von vajadzet abhängigen Infinitiv 
steht im Dativ, z.B. tev vajag uzmanigam bût (bei Mühlenbach l.c., $276) 
“au mußt aufmerksam sein’. 

c) Der Infinitiv mit bås “wird sein’ bezeichnet meist ein Sollen; 
so z. B. tev nebüs zagt! "du sollst nicht stehlen’; tev bâs savu tuväku 
milet! “du sollst deinen Nächsten lieben’. Seltener — eine Möglichkeit: 
jums bûs est BW. 10200, 4 (dafür jetzt meist: jums bûs, kuo ést; oder 
auch eine Debitivform, s.$ 760) “vobis ent, quod edatis’ (ihr werdet zu 
essen haben’). 

Dieselben Bedeutungen zeigt die Verbindung des Infinitivs mit 
bija "war: tam bija tâ nuotikt das mußte (sollte) so geschehen’; ka bij 
man neraudät? “wie sollte ich (damals) nicht weinen’; man bija ta šuo 
lietu iesäkt (bei Mühlenbach 1. c., $ 230) “ich hätte diese Sache só an- 
fangen sollen’; bija man tuo zinät, tad tev bija aukstam palikt ibid. "hätte 
ich das gewußt (eigentlich: das hätte ich wissen sollen), so würdest du 
kalt geworden sein’; Suodien bija tev ... gulêt (Var.: jagul) cüku midzenī! 
BW. 1580 heute solltest (auch: sollst) du im Lager eines Schweines 
liegen’; tam bij arī puisim bût! 5524,5 der muß auch ein Bursche sein’; 
kuo béi man tam darit? 74 “was soll(te) ich mit ihm machen’; pazīt bija 
{Var.: var) bräl’u mäsu 6259, 4 var. (ähnlich 4167) erkennen konnte 
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(und kann allezeit) man der Brüder Schwester”. Statt z. B. man bija 
est ‘ich hatte zu essen (= Vorrat an Speise)’ sagt man jetzt meist: man 
bija, kuo (was) Est. 

Das Präsens ir “ist (resp. nav “ist nicht’) ist beim Infinitiv sonst 
nicht gebräuchlich (vgl. tev gulêt! § 783 und pazīt man $ 785); nur in 
Wendungen wie ka tik mums ir êst § 781, wofür jetzt meist: ka tik 
mums ir kuo êst. 

Infinitive in periphrastischen Futurformen s. §§ 678 und 769. 

$ 790. In Nieder- und Ober-Bartau erscheint der Infinitiv als 
Prädikat nach līdz (kamēr) ‘bis’; so z.B. var duomät, kuo tas līdz paaugt 
bús apêdis (bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 61) “man kann sich denken, 
was der — bis er erwachsen war — aufgegessen haben wird’; mäte mile 
bernus līdz miert Etn.DO,155 die Mutter liebt die Kinder, bis sie stirbt’; 
es strädäsu, līdz kamēr beigt ibid. ‘ich werde (so lange) arbeiten, bis ich 
beenden werde’. 

$ 791. Wie auch im Litauischen (s. Jablonskij im Nachwort zu 
Jusk., S. XIL f.) und Kurschat, Gr.$$ 1167 und 1489—91) und in anderen 
Sprachen (s. darüber W. Meyer-Lübke, IF. XIV, i1l14ff. mit weiteren 
Literaturangaben), kann im Lettischen der Infinitiv vor ein wurzelgleiches 
Verbum finitum treten, um auf den Begriff des Verbums einen besonderen 
Nachdruck zu legen, so z. B. wenn der Gegensatz zu einem anderen 
Verbalbegriff betont werden soll: ja tie mani neredzēja, jel minet (Var.: 
pieminet) pieminēja BW. 17656, 1 "wenn sie mich nicht sahen, so ge- 
dachten sie wenigstens (meiner)’; suolit suola, bet nedeva (bei Mühlen- 
bach Le, $ 281) ‘versprechen tat (sie), aber (sie) gab nicht’; adit adu 
yaibus cimdus, bet neduosw bälinam ibid. “ich stricke (zwar) bunte Hand- 
schuhe, aber dem Bruder werde ich (sie) nicht geben’, deiedu, dziedu, 
kuo es dziedu, tik raudät neraudaju BW.126 “was immer ich auch singen 
mag, nur weinen tat ich nicht’; (ohne einen ausgesprochenen Gegensatz) 
miesnieks salit nesäla, pavārs värit neväara (RKr. VII, Rätsel 218) der 
Fleischer salzt es nicht, der Koch kocht es nicht’; deiedäat vina deied 
brangi (bei Mühlenbach Le) ‘singen tut sie ganz nett’; mirt ar vinu vis 
nemirusi Etn. IH, 30 ‘gestörben sei man daran jedoch nicht’; vilks ne 
pakustöt nekust LP.VII, 1,8715 ‘der Wolf rührt sich nicht im geringsten’; 
sis nuo dusmām ne Est need (bei Mühlenbach Le) “dieser ißt nicht ein- 
mal, so zornig ist er’; ne dziedät nedziedaju, ja kajinu nepiesitu BW. 92,1 
var. ich sang nicht einmal, ohne mit dem Fuß anzuschlagen’; (zum 

"1 Hier ist auch gezeigt, wann und wo im Litauischen der in diesem Para- 


graphen behandelte Infinitiv auf Ze endet; zu dieser Endung, auf die vielleicht teil- 
weise auch lett. -+ zurückgeht, s. oben S. 7091, | 
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Ausdruck einer größeren Intensität) trick rie tas kuocins 2562 "stark 
(oder andauernd) zittert der Baum’; Tuocities luocsjäs 34658 “stark (oder 
andauernd) bog es sich hin und her’; es priecät 1) priecajuos (bei Mühlen- 
bach l.c.) “ich freute mich gar sehr’; redeet paredzeja BW.1902 ‘sah es 
deutlich voraus’; biksas kâ liet uzlietas (bei Mühlenbach 1 c.) ‘die Hosen 
sitzen (wie) aufgegossen’. Der Infinitiv hebt hervor, daß die betreffende 
Handlung gerade so, und nicht anders, vollzogen ist, z.B. in es deiedät 
nedziedaju, sacit vien pasacıju BW.18 "singen tat ich nicht, ich sägte 
bloß‘. Die genannten Beispiele zeigen, daß vor einem Kompositum 
häufig (nicht immer) der entsprechende nicht zusammengesetzte (vgl. 
dazu Leskien-Brugmann 316f.) Infinitiv auftritt, und vor einem reflexiven 
Verbum finitum der entsprechende aktive Infinitiv stehen kann. 

Mit diesem Infinitiv auf -t konkurrieren teilweise die Formen auf 
-Din, -(Din, -n und -ien (s. oben Së 141a, 149b, 150a und b, 15la und 
156), und zwar zieht man jetzt diese vor den jetzt einsilbigen 
Infinitiven auf A wenigstens wo es sich um eine größere Intensität 
oder um die Art und Weise des Vorgangs handelt. 


8) Supinum. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. § 283; Schleicher, Handb. I, 314; Liet. sint. 39£.; 
Kurschat, Gr. § 1402; Srba, LiT. I, gf: Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 422 f.; 
Deibrück, Grdr. IV, 475; Brugmann, Grdr. IS. 3, 903£. und 906 f. 

$ 792. Das wie im Litauischen, so auch im Lettischen jetzt nur 
noch dialektisch (s. § 717) erhaltene (sonst durch den Infinitiv ersetzte) 
Supinum steht in der Regel nach Verben der Bewegung, um deren 
Zweck oder Ziel anzugeben. So z.B. mër ĝstu! komm zu essen’; tesim 
quleiu! "wollen wir schlafen gehen’; mieta käpa lakuotuos (aus Walk) 
‘stieg auf einen Pfahl, um auszuschauen’; bälins mani kultu cêla, märsa 
maltu aicināja BW. 3473 (ähnlich 189 var.) “der Bruder weckte mich, 
(damit ich) zu dreschen (ginge), des Bruders Frau rief mich, mahlen (zu 
gehen)’; vins puiku esuot dzinis gulêtu LP.VI, 431 “er habe den Knaben 
getrieben, schlafen (zu gehen)’; jäliek berne gulötw (Wolmar) "man muß 
das Kind schlafen legen’. In Volksliedern ausnahmsweise auch bei 
duot und gribet: &stw deva ‘gab zu essen’ BW.2809,5 (aus Saßmacken); 
êstu grib, deertu grib .. . vederins 2892 (aus Serben) "essen will, trinken 
will... der Magen’. Trotz der litauischen Parallele ai tav duosiu gertä 
bei Kurschat Le fragt es sich, ob das a der letzteren Beispiele nicht 
bloßer Flickvokal ist, namentlich im Volkslied aus dem tahmischen 


D Sonst wird die Aktivform von diesem Verbum nicht gebraucht. 
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Saßmacken, wo nach § 38b ein mittellett. -u phonetisch geschwunden 
sein sollte. 

Gelegentlich erscheint das bloße Supinum imperativisch; so z. B. 
kultu, maltu, ligavina! BW. 7682—7 “(geh zu) dreschen (und) mahlen, 
Frau’; kämiń, naudinas mestu! 1762 "Taufzeuge, (komm) Geld beizusteuern’. 
Dem Sprechenden schwebt hier wohl ein Verbum der Bewegung vor. 
Über den Kasus des Objekts beim Supinum 8.8402. 


y) Part. Prs. Pass. 

Vgl. Apsisu Jäkups, FBR. I, 18; Stender 1880: P. Schmidt, RKr. XIV, 31ff,; 
Mühlenbach, Late, gr. §§ 254—63; Bielenstein, Handb. §§ 762—7 und LSpr. II, 190 ff.; 
Schleicher, Handb. I, 318ff.; Būga, Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 21£.; Liet. sint. 22, 41 f., 
45, 13fl.; Kurschat, Gr. §§ 1542—3; Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 406 und 412. 

8 793. Erstens zeigt dies Partizip rein passive Bedeutung!): tâ 
saucamais diztilts (bei Mühlenbach Le $ 255) ‘die sogenannte Groß- 
brücke’; raksti man, lüdzams, drizil ibid. “ich bitte dich, mir bald zu 
schreiben’ (vgl. lit. medžiams Die namie Jurksch. 89 “bitte, bleibe zu 
Hause’); jürkle nuoskanzja laiwvina iemetume (Laudohn) ‘das Ruder er- 
schallte, als es ins Boot hineingeworfen wurde’; deiedaja, bargu kungu 
värdzinami BW. 133, 1 var. "sangen, von gestrengen Herrn geplagt 
(werdend)’; aties näve nezinama 161,7 var. “kommen wird der Tod, ohne 
gewußt zu werden’ (ähnlich 65); lei stäv alus nedzerams! 783 "das Bier 
möge stehen (bleiben), ohne getrunken zu werden’; raud...zäle, käjinam 
saminama 4026 “es weint das Gras, mit Füßen zertreten werdend’ (ähn- 
lich 3487; 446!, S. 832; Treiland, Mat., Rätsel 635, 1136 und 1568; 
Sprogis, 8.123, Nr. 48); man bij ... vacelite, mesliena glabajama BW.28,4 
‘ich hatte ein Gefäß, das im Kehrichthaufen aufbewahrt wurde’; Taugu 
runājama (Sprogis, 8.22, Nr. 14) ‘von den Leuten besprochen (verleumdet) 
werdend’; sakāms vārdu neklaustija BW.21914 "wenn (ihm etwas) gesagt 
wurde, hörte (er) nicht auf das Wort’; lap/i] kazuoku neliekama! 24943 
‘flicke den Pelz, ohne daß es dir befohlen wird’ (in den zwei letzten 
Beispielen würde das Subjekt der Passivform bei der entsprechenden 
Aktivform im Dativ stehen; vgl. damit lit. duodamas?) imk, musamas 
begk! Viltis v. J. 1908, Nr. 79); tuo grib dievs ne vien mäcamu, bet ir 
darāmu Manzel, Post. II, 152 das will Gott nicht bloß gelehrt, sondern 
auch getan werden’ (vgl. lit. katro norite jumus istaidziamo? Daukša, 
Post. 222,18); ja negribi sunzjams BW. 24496 “wenn du nicht gehunzt 
werden willst” (ähnlich Sprogis, S. 167, Nr. 6); es teicama negribēju 


nm 





3 Weitere Beispiele s. $ 398. 
2) “Wenn man (dir etwas) gibt’. 
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BW. 6877 “ich wollte nicht gelobt werden’ (ähnlich 605 und 12536, 2 
und bei Potebnja, Zap. 158; vgl. lit. nóri pavaisinamas, nöri paglöstoma 
u. a. Viltis v. J. 1908, Nr. 79, bei Brugmann, IF. XXVII, 266°, Būga, 
Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 20f. und Jaunis, Perev. gramm. 24); nauda 
gribäs skaitäma (Treiland, Mat., Sprichw.325) ‘Geld will gezählt werden’ 
(ähnlich BW. 24939, 2); gaidås pate aptekama DW 23523, 1 “erwartet 
selbst (= lat. ipsa) bedient zu werden’; gaidu tautu piecel’ama (Sprogis, 
S. 194, Nr. 67) “ich warte, daß die Fremden mich wecken’, vgl. lit. Ze 
laukia päveZamas bei Jaunis 1l. c. 


$ 794. Was getan wird, kann getan werden und erscheint somit 
als möglich. Und so enthält auch dies Partizip sehr oft neben der 
Passivbedeutung zugleich den Hinweis auf die Möglichkeit der durch 
seinen Stamm ausgedrückten Handlung.) Dabei kann das Substantiv, 
auf das sich dies Partizip bezieht, erstens das (logische) Objekt der 
Handlung sein; so z.B. kas man bija neredzama DW 95,1 "die für mich 
nicht sichtbar war’; tris dieninas nezināmas 1174 “drei Tage sind un- 
bekannt’; tievi kuoki viegli luokami (Treiland, Mat., Sprichw. 539) "dünne 
Bäume lassen sich leicht biegen’; es nebiju lauka puke, datekama, 
nuoraujama (Sprogis, S. 183, Nr. 61) ich war keine Feldblume, an die 
man heranlaufen und die man abreißen kann’; es nebiju lauka ürbe, 
vanagam nuotverama (bei Mühlenbach Le, S. 159) “ich war kein Feld- 
huhn, dem Habicht erfaßbar’; lini suogod nav na’kädı teicumie (aus Lisohn) 
‘der Flachs kann heuer nicht besonders gelobt werden’; dzerams üdens 
“Trinkwasser; afama geme "Ackerland’; neizsakams prieks "unsagbare 
Freude’ u. a. 

Zweitens kann das Substantiv, mit dem dies Partizip kongrulert, 
das Mittel zur Ausführung der Handlung sein; so z.B. pieci brieži man 
arami BW. 2661 ‘fünf Hirsche habe ich zum Pflügen’; tie (scil. svārki) 
arami, ecejami, tie līgavas (Gen. obj.) Iakuojami 20470, 17 “der (Rock) 
dient (wird getragen) beim Pflügen, Eggen und bei der Brautschau’ 
(vgl. lit. ariamieji pavalkai Viltis v. J. 1908, Nr.75); vedamuo vainadzińu 
4654 "den Brautkranz’ (ähnlich 17042); dzerams trauks “Trinkgefäß’, 
dzerama nauda ‘Trinkgeld’, jdjams zirgs “Reitpferd’, sujama adata Nah, 
nadel (vgl. lit. siuvamasis žiedas u. a. bei Leskien, Nom. 428), rakstama 
spalva ‘Schreibfeder’, burami vārdi “Zauberworte’; (substantiviert) tam 
labs teicamais RKr. XVII, 58 "der hat ein gutes Maulwerk’, velkamans 
(Wolmar) “Korkzieher’, sitamais “etwas, mit dem man schlagen kann’; 
smogs nasumais (aus Lisohn) ‘etwas, das schwer zu tragen ist’ u. a: 


nn nn, 





D Vgl. damit gr. Autóç “lösbar” u. a. bei Brugmann-Thumb, Griech. Gramm.* 236. 
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vgl. lit. räsomasis (mit dem geschrieben werden kann’) praptole bei 
Jaunis 1. c. 17f. 

Drittens bezeichnet das Substantiv, auf das sich dies Partizip be- 
zieht, die Zeit, wann —, oder den Ort, wo die Handlung geschieht oder 
geschehen kann; so z.B. derama diena (Wolmar) "Tag zum Dingen (der 
Dienstboten)’; deimstamäa, mirstama, tautinas ejama (scil. diena) BW.1174 
(Var.: Akk. piedgemamu, nuomirstamu, tautinas aizvedamu scil. dienu) "der 
Geburtstag, der Sterbetag, der Tag der Heirat’; &dams laiks "Eßzeit’, 
plaujams laiks “Erntezeit’ (vgl. lit. keliamasis laikas u.a. Viltis v.J.1908, 
Nr. 79, Sindei sw mesu valgoma diena ibid., Nr. 90); mesiu vedams laiks 
‘Zeit zum Ausführen des Düngers (zum Gen. mêslu mit weiteren Bei- 
spielen s. $ 398), und wohl darnach auch ap lapu birstamuo laiku 
(RKr.VI, Sprichw.832) um die Zeit, wo das Laub abfällt’ (s. auch § 398); 
gul'ama istaba ‘Schlafzimmer’, &dams galds "Eßtisch’, sebraucama vieta 
‘Ort (Wirtshaus) zur Einkehr mit einem Gespann’; raudama (Var.:rauduosa) 
vietina BW.17474 ‘an einem Ort, wo (viel) geweint wird’; Akk. södamu 
vietu 18920 "Ort zum Sitzen’; lejas vārti izejami 3831, 1 “durch das 
untere Tor kann man hinausgehen”. 

Noch freier sind folgende Verbindungen: pärcelamas lapas U 
‘Kraut (Veronica Beccabunga), mit dem ein pärcelies (der sich überhoben 
hat) kuriert werden kann’; pacel’ama nauda (bei Mühlenbach 1. c., § 258) 
‘Geld (als Entgelt) fürs Aufheben’, guldama maize ibid. “Brot (als Ent- 
gelt) fürs Schlafenlegen’; kritama vaīna "die fallende Sucht, Epilepsie’, 
delama kaite U (sub dili) ‘Schwindsucht’; vgl. lit. jo liga nemirstama: 
nebijok! Viltis v. J. 1908, Nr. 90. 

$ 795. Das $794 genannte pl'aujams laiks (Erntezeit’) kann man 
nicht nur als “Zeit, in der gemäht wird oder gemäht werden kann’, 
sondern auch als “Zeit, in der gemäht werden muß’ auffassen. Anderswo 
ist der Begriff der Notwendigkeit noch deutlicher; so z. B. pirmie 
brutganini perkuonam nuosperami BW.15659 “die ersten Bräutigame soll 
(muß) der Donnergott niederschmettern’; man siens vedams “ich muß 
Heu führen’; labs gabals vél palika pl’aujams “es blieb noch ein gutes 
Stück zu mähen’. In dieser Bedeutung hat dies Partizip im Lettischen 
jetzt die Formen auf -tins (s. § 150a) ersetzt, während im Litauischen, 
wo die Formen auf -tinas noch jetzt mehr oder weniger bekannt sind, 
das Partizip auf -mas anscheinend nur selten eine Notwendigkeit be- 
zeichnet, so z. B. keliamoji (‘kurią reikia kelti) karvė Viltis v. J. 1908, 
Nr. 79. 

S 796. Von intransitiven Verben gebildet, unterscheidet sich dies 
Partizip in der Bedeutung anscheinend wenig vom entsprechenden Par- 
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tizip auf -nt (vgl. dazu Paul, Prinzipien? 279f.); so z. B. gul'u miegu 
nenäkamu (Sprogis, 5.194, Nr. 67) ich schlafe einen nicht kommenden 
Schlaf’, näkama nedel’ a "die kommende (= nächste) Woche’, (pa)tikams 
BW.472 u.a. (und lit. tinkamas!) bei Ul’janov, Znač. 11,112!) ‘gefallend 
> angenehm’ (vollständig zum Adjektiv geworden), pietiekams cene 
(Trikaten) “ein genügender Preis’, pama serga U “ansteckende Seuche’; 
lopu ploükstumais laiks (aus Lisohn) “die Zeit, wo die Blätter ausschlagen’; 
müzu manu nuovistamu! BW.21895 o über mein dahinweikendes Leben’; 
pirmie ... ziedi salnina nuosalstami 15659 var. die ersten Blüten pflegen 
im Frost zu erfrieren’; mirstams?) cilveks “ein sterblicher Mensch’, redzeju 
mãti mirstamu (Lotavica grammatica) “ich sah die Mutter sterben’, zudams 
ibid. ‘periturus’ (weitere Beispiele s. $ 719); vgl. lit. neplystamas daiktas; 
nenuseddiamas (kurs negali vienoje vietoje ilgai sėdėti’) Zmogus; žinomas 
(Zings’) zmogus tepervažiuos; kandamos (‘kandančios’) musios u. a. Viltis 
v. J. 1908, Nr. 75; aksl. visim» u. a. bei Ul'janov, Znač. I, 92. 

Auch den § 794 genannten Beispielen kann teilweise eine nicht 
passivische Bedeutung zugrunde liegen; so könnte man z. B. mit lett. 
mirstamă diena, gul ama istaba engl. dying day, sleeping apartment u.a. 
bei Paul Le 157 oder mnd. dat wanende hús ‘Wohnhaus’ u. a. (bei 
Lübben, Mittelniederd. Gramm., S. 105) vergleichen. 

& 797. In mal’amuo samalis LP. VI, 404 ‘das zu Mahlende zer- 
mahlen habend’ erscheint mal'amuo als deutliches Objekt des zugehörigen 
Verbum infinitum. Auch duodamuo in duod (‘gib’) citiem (‘andern’) duodamuo! 
95 und velkamuo in vilka (zog) velkamuo ibid. könnten noch als Ob- 
jekte aufgefaßt werden, doch scheinen hier die Formen auf -muo zugleich 
eine größere Intensität der betreffenden Handlung auszudrücken. Und 
anderswo scheint nur die letztere Bedeutung vorzuliegen; so z.B. prasa 
prasamuo (Var.: prasit prasa) BW. 35408, 2 “bitten inständig’; näk 
viestinn näkamuo 3057 "Gäste kommen reichlich’; es pabêgu begamuo 
4993, 6 ‘ich flüchtete eiligst’; suns rej rejamuo der Hund bellt unauf- 
hörlich’ u. a. bei Mühlenbach Le, $ 263, Zubaty, O alliteraei 25f. und 
bei P. Schmidt, RKr. XIV, 33. 

Bei intransitiven Verben kann dies Partizip auch im Nominativ 
erscheinen; so z. B. ej, mäsita, ejamä?)! BW. 17414, 1 ‘geh, Schwester, 








1) Eine andere Bedeutung zeigt diese Form in daryk pats kan tinkamas! Viltis 
v. J. 1908, Nr. 90. | 

2) Darnach ist vielleicht das von Leskien, Nom. 428 zitierte lit. mirstams kein 
Druckfehler für mörstans. 

D Vgl. damit ietin man ejamuo! (Sprogis, S. 156, Nr. 64) und tetin iesu BW. 
17407. 
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(etwa: immerhin weiter); ës dilst delams (Treiland, Mat., Rätsel 983) 
‘der Vater schwindet unaufhaltsam dahin’; für den Nominativ wird 
häufiger die Form auf -dams gesetzt, s. § 799g. 

$ 798. a) Die indeklinabeln Formen auf -m!) erscheinen zunächst 
prädikativ neben Objekten (im Akkus. oder — bei Negationen — auch 
im Genit.) von Verba sentiendi und declarandi; so z. BI cere mami 
nemäkam BW.427 “hoffen, daß ich nicht verstehe (resp. verstehen werde)’; 
gribej[a] mani drīz augam 1923 “wollten, daß ich schnell wachse’ (ähn- 
lich 4542); kad ierauga (aus dem Vorhergehenden zu ergänzen: mani) 
staigäjam 521 “wenn (er mich) spazieren sieht‘; redzej/w] dievu piedzimstam 
(Var.: piedzimstuot), vasku pili bavejam (Var.: büvejuot) 2617,7 “ich sah, 
wie Gott geboren und ein Wachsschloß gebaut wurde’; paredzēja (scil. 
mani) . . . vergu paliekam 1902 ‘sah voraus, daß (ich) ein Sklave sein 
werde’; neredz saules uzlecam (bei Potebnja, Zap. 329) "man sieht nicht 
die Sonne aufgehen’; saka alus neesam (Var.: neesuot) BW.2018,1 "sagt, 
es sei kein Bier da’; dzird serdieni saderam (Var.: saderuot) 4976,6 var. 
“hört, daß die Waise sich verlobt’; k'ita mani nepruotam (Var. ` neprwotuot) 
8683, 1 ‘dachten, daß ich nichts verstehe’; zinaj/a] mani lükuojam 11520 
“wußte, daß ich ausschaue’; atradu ... meitu ar bērziņu baramies (Var.: 
baramuos oder baruoties) 2767 “ich fand das Mädchen im Zank mit der 
Birke begriffen’; gaidi mani uzaugam! 10774 "warte, daß ich aufwachse’; 
gaidījis k'Enina meitu atvedam LP. VI, 727 "habe gewartet, daß (oder: 
bis) des Königs Tochter hergeführt werde’. In älteren Texten (s. $$719 
und 796 und bei P. Schmidt, RKr. XIV, 37) findet man statt der 
indeklinabeln Formen auf -m noch die vollen Akkusative, besonders den 
Akk. S. auf -mu (reflexiv: -muos). Teilweise wenigstens mag -m aus 
-mu regelwidrig gekürzt sein, s. $ 719; in Fällen aber wie z.B. saka 
alus neesam (oben) kann esam die regelrecht gekürzte alte Form des 
Nom., Akk. S. Neutr.G. sein mit -m aus älterem -ma(d), vgl. dazu $770. 
Das so entstandene -m ist dann für beide Numeri und Genera verall- 
gemeinert — vielleicht unter dem Einfluß der synonymen, ebenfalls 
indeklinabeln Formen auf -t (s. $ 808). 

In den oben angeführten Beispielen haben die Formen auf -m 
intransitive oder (wenigstens ursprünglich) passive Bedeutung. Späteren 
Ursprungs sind Verbindungen, wo von der transitiv aufgefaßten Form 
auf -m noch ein Objekt im Akkusativ abhängt; so z. B. es pametu 
(Var.: atstäju) bälelinu kumelinu segluojam (Var.: segluojuot) BW. 456, 2 
var. ‘ich verließ den Bruder, als er das Roß sattelte’; es atradu (Var: 


D An manchen Orten, so in Lisohn, ganz unbekannt. 
"1 Weitere Belege bei Potebnja, Zap. 319f. und 329. 
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satiku) ... Märu piries taku ravejam (Var.: ravejuot) 1077 “ich traf Maria, 
als sie den Pfad zur Badstube jätete”. Da z.B. statt redzeju pili buvējam 
(mit passivem buvsjam) in derselben Bedeutung auch redzēju pili bavöjuot 
gesagt werden konnte, wo pili Objekt des transitiven bavējuot ist, konnte 
man auch in redzaju pili buvējam das Partizip büvejam als eine Aktiv- 
form und pili als sein Objekt auffassen, zumal da z.B. in cere mani 
nemükam u.a. das Partizip auf -m von Anfang an nicht passivisch war. 
In der Lotavica grammatica freilich findet sich die Verbindung redeeju 
brāli nesamu dārgas lietas ‘ich sah den Bruder teure Sachen tragen’. 
Aber erstens darf ihre Richtigkeit bezweifelt werden; und wenn sie auch 
zur Zeit ihres Verfassers richtig gewesen sein sollte, kann sie jedenfalls 
als eine spätere Neubildung aufgefaßt und verstanden werden. 

b) Neben dem unter a dargelegten Accus. cum participio gibt es 
einen damit parallelen Nomin. cum participio; so z. B. teikuses vińa: 
sieva esam LP.III, 14 ‘(sie) habe behauptet, seine Frau zu sein’; deird£ts 
berns raudam (bei Mühlenbach 1. e., $260) "man habe ein Kind weinen 
hören’; mäte palika vêl gulam ibid. die Mutter blieb noch liegen (schlafen)’; 
vins neliekas ne ginam ibid. er gibt sich nicht einmal den Anschein, 
(etwas davon) zu wissen’; likuos nieku nemäkam ibid. “ich stellte mich 
an, als ob ich nichts verstehe’; grib zemite ecöjam BW. 12536, 1 der 
Boden will geeggt werden’. Diese Verbindungen, wo statt der Formen 
auf -m auch Formen auf -ż (s. $ 808) möglich wären, sind erst dann 
entstanden, als im Accus. cum participio statt der vollen Partizipform 
schon die indeklinable Form auf -m aufgekommen war (z. B. dzirdets 
berns raudam auf Grund des aktiven deirdejusi bērnu raudam), und 
nachdem im Accus. cum participio die Form auf -m mit der Form auf 
-4 gleichbedeutend geworden war (z. B. likuos nemäkam für ein älteres 
likuos nemäkuot < likuos nemäkus, s. § 804b). 

c) Mundartlich erscheinen die Formen auf -m (infläntisch auch 
ma) auch pro verbo finito in der Oratio obliqua, s. $ 770. 

d) Mundartlich erscheinen die Formen auf -m statt der hier älteren 
Formen auf Z (s. §§ 770 und 806) auch als Dativus absolutus; so z. B. 
vai tau galva nesäpeja visu dienu aurejam? BW.2866var. (aus Dondangen). 
‘schmerzte dir nicht der Kopf, da du den ganzen Tag bliesest’; nevienam 
milti nebirst nemal'am (RKr. VI, Sprichw. 481) ‘niemandem rieselt das 
Mehl, wenn er nicht mahlt’; kas duos maizīti nepelnijam (Var.: nepelnr- 
jusam)? BW. 2081 (aus Selsau) ‘wer wird einem, der nicht verdient, 
Brot geben’; spid ... vainadeins nuo tautām atnesam 24574 (aus Palzmar) 
‘es glänzt der Kranz, während man ihn aus der Fremde heimträgt’; 
klaudzejam es iedeeru .. . bik’eriti 22270 (aus Erlaa) ‘es klapperte der 
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Becher, während ich ihn austrank’; måjā braucam redzeja... LP. VII, 
1, 824 ‘nach Hause fahrend, sahen sie... 


ò) Part. Prs. auf -dams. 

Vgl. Lat. predl. IT, 120 ff.; Mühlenbach, Latw. gr. §§ 243—7; Bielenstein, Handb., 
88 756—8; Liet. sint. 41 ff, 45, 73£.; Schleicher, Handb. I, 314f.; Kurschat, Gr. § 1537, 

$ 799. Dies Partizip wird — wie auch im Litauischen — weder 
adjektivisch noch als Attribut!), sondern als eine — mit dem Subjekt 
im Numerus und Genus kongruierende — adverbiale Bestimmung des 
Verbum finitum gebraucht, indem es einen Vorgang bezeichnet, der 
sich irgendwie auf die durchs Verbum finitum ausgedrückte Handlung 
bezieht. In den meisten Fällen ist dafür auch die indeklinable Form 
auf -t (s. $ 807) möglich. 

a) Die Beziehung ist erstens rein temporal. Dabei können die 
durchs Partizip und Verbum finitum ausgedrückten Vorgänge gleich- 


zeitig sein; so z.B. kuo deiedasu malt iedama (Var.: ejuot), kuo — nuo 
druvas päriedama (Var.: pärejuot)? BW.13,1 "was werde ich singen, zu 
mahlen gehend, was — vom Acker heimkehrend’; uzaugdama kunguos 


gäju, uzaugusi — tautinas (Treiland, nar. p., Nr. 539) “erwachsend ging 
ich zum Frondienst, erwachsen — in die Fremde’; saka saule nuoiedama 
(Var.: nuoejam) BW. 4204 var. ‘die Sonne sagt untergehend’; pastaigä- 
damäs ierauga maisu LP.VI, 121 'spazierend erblickt (sie) einen Sack’; 
tuo nuoliek uz bedres malas, nwoteikdams: tas man! 61 "den stellt (er) 
auf den Rand der Grube, bestimmend: der (ist) für mich’; nuomirusi 
sieva, atstädama mazu puisenu 183 "die Frau sei gestorben, einen kleinen 
Jungen zurücklassend’; vins aizgäja, ne vārdu nesacidams (bei Mühlen- 
bach Le, $ 266) er ging weg, ohne ein Wort zu sagen. 

Oder das Partizip bezeichnet eine vorzeitige Handlung; so z. B. 
parnäkdams (un putru strebdams) tesirèbs mani līdz LP. VI, 147 "heim- 
gekehrt (und Brei sehlürfend) wird (er) mich mit hineinschlürfen’; säeis 
taisit, ieprasidams . . . tikdaude zemes 216 “habe angefangen zu bauen, 
soviel Land sich ausgebeten habend’. 

Auch eine nachzeitige Handlung kann durchs Partizip bezeichnet 
werden (vgl. dazu Meltzer, IF. XVII, 230); so z. B. atnäca atpakal, 
iekrigdams ... seme LP.VI,409 "kam zurück und fiel in die Erde hinein’; 


3) Auffällige Ausnahmen sind z. B. nuorävusi plaukdamuo (statt plaukstuosuo) 
maguoniti BW. 17686 “haben den aufblühenden Mohn abgepflückt’; berâs iz tuos 
guleidamys meitys Zb. XVIII, 415 ‘schaut aufs schlafende Mädchen’. Ungewöhnlich 
ist auch die Verbindung sakäs viesus gaididama (statt gaiduoti) BW. 2520, 1 (S. 918) 
“dicit se (als Subjekt) — convivas exspectare’. 
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igleca ara, ieskriedama gerbkambars 505 “sprang heraus und lief in die 
Sakristei hinein’. 

b) Anderswo bezeichnet das Partizip eine Handlung, die das Sub- 
jekt auszuführen beabsichtigt; so z. B. tas pie velna aiziedams pańēma 
nazi ... līdz LP. VI, 383 er nahm, sich anschickend zum Teufel zu 
gehen, ein Messer mit’. Daran schließen sich Fälle, wo das Partizip 
zeigt, zu welchem Zweck die durchs Verbum finitum ausgedrückte Hand- 
lung ausgeführt wird; so z. B. (nesauc mäte miltdama), sauc tautām 
rädidama BW.10231 var. ‘(die Mutter ruft [mich] nicht aus Liebe,) sie 
ruft, um (mich) den Freiern zu zeigen’; atriebdamies nemis labību LP. 
VI, 124 ‘um sich zu rächen, habe er Getreide genommen’; gäjis .. 
apkärt ratinus saciredams 995 Ier) sei umhergegangen, um die Spinn- 
räder zu zerhauen, (dies auch wirklich ausführend)’; iesim . .. pa mäjam 
nuoklausidamies! 447 "laßt uns durch die Häuser gehen, um abzuhorchen’. 

c) Auch die Ursache kann durchs Partizip bezeichnet werden; so 
z. B. Vuoti iebijusies, Pluski ieraudzidami LP. VI, 443 “seien in große 
Furcht geraten, den. Pluskiis erblickend’. 

d Anderswo zeigt das Partizip instrumentale Bedeutung; so z.B. 
tuo es biju pelmyuse, tevam käjas nuoaudama (Var.: nuoaunuot) BW.16418 
‘das hatte ich verdient, dem Vater die Füße auskleidend’; assbegdams 
semucis ... suodam LP.VI, 124 "entfliehend (durch die Flucht) sei er der 
Strafe entronnen’; padarzji lielu labumu man, manus bērnus nuo negaisa 
paglâbdams 468 ‘du hast mir einen wichtigen Dienst geleistet, mein Kind 
vor dem Unwetter rettend’; skädi, kuo kustuonus sagriesdams padarījis 
278 "den Schaden, den er die Tiere zerschneidend zugefügt hatte’; 
nepräligs esuot sunus vien sapirkdams!) 696 er sei unsinnig lauter Hunde 
aufkaufend’. — Daran angeschlossen seien Fälle wie klausu jaunu, klausu 
vecu, nepiekusu klausidama (Var.: paklausuot) bei Mühlenbach l.c., $246 
ich gehorche Jungen und Alten und bin nicht müde geworden ge- 
horchend (zu gehorchen} und apniku gaididama ibid. ich wurde über- 
drüssig wartend (zu warten)”. 

e) Das Partizip bezeichnet die Folge der durchs Verbum finitum 
ausgedrückten Handlung: gaida pärgaididamies LP. VI, 961 "wartet bis 
zum Überdruß’; igmeklejusies mulki palikdami 350 ‘(sie) hätten hin und 
her gesucht, (davon) dumm werdend’. 

f) Weiterhin bezeichnet das Partizip die begleitenden Umstände 


D An diese Phrase erinnern andrerseits Verbindungen wie z.B. ak tu traka 
gardegune, sējas putnu dzenädama! BW. 2690 “toll bist du Langnasige, daß du dem 
Brachvogel nachjagst’ und kur tu īsi... boltys kuojis aukdamis? (Lubahn) "wohin 
wirst du gehen, daß du dir die weißen Füße bekleidest’. 

Endzelin, Lettische Grammatik, 50 
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oder die Art und Weise, wie die durchs Verbum finitum ausgedrückte 
Handlung vor sich geht: kruoc papyrzdami Zb. XVII, 395 "schnarchen 
(dazwischen) furzend’; svilpuojis pasmiedamies LP. VI, 389 habe (da- 
zwischen) lachend gepfiffen’; tå paslapstidamies tur dewuoju 425 ‘so mich 
gelegentlich verbergend lebte ich dort’; nes luomu palekdams mäjas 621 
“trägt den Fang (dann und wann) hüpfend nach Hause’; pakaukdams 
sunits rêja BW. 18659, 8 “(dazwischen dann und wann) heulend bellte 
der Hund’ (nach Mühlenbach 1. c., $ 244, wird hier im komponierten 
Partizip dieWurzelsilbe betont); iet lekädams "geht hin und her springend’; 
iet krizdams klupdams (oder kliegdams brekdams resp. püzdams eisdams) 
bei Mühlenbach 1. c. ‘geht fallend und stolpernd (oder schreiend und 
brüllend resp. schnaubend und keuchend).. 

g) Das Partizip — oft mit einem Präfix versehen — bezeichnet 
eine größere Intensität der Handlung: pauts aug augdams, luops kliedz 
kliegdams (Rätsel) bei Mühlenbach 1. c., 8.151 das Ei wächst und das 
Tier brüllt ununterbrochen’; sis sauc uzsaukdams LP. VI, 581 (ähnlich 
404, 514 und 828) “dieser ruft (wiederholt; min atminedamies 1015 
‘raten ununterbrochen’; plijas uzplidamies 443 "drängt sich sehr auf’; 
dur (pa)durdams Treiland, Mat. IV, 95 ‘sticht ununterbrochen’; vgl. 
lit. geiedamas geidziau bei Bezzenberger, BGLS. 261 und Aërk Serdamas 
žirgēlį! Lit. nar. p. 380. | 

h) Einen Bedingungssatz ersetzt das Partizip z.B. m gem nemdams! 
BW. 8667 und 8737 ‘nimm, wenn du (schon) nehmen willst’; më 
näkdama! 14770—3 "komm (endlich), wenn du (wirklich) zu kommen 
gedenkst’ {ähnlich 2872 und 8076). Zuweilen ist einem solchen Partizip 
die Partikel ja "wenn vorausgeschickt: lec, saulite, ja lekdama! BW.4692 
und 8064 ‘geh auf, o Sonne, wenn du aufgehen willst. Hier — nach 
ja — hat das Partizip schon den Sinn eines Verbum finitum, s. $ 802. 


$ 800. Nur selten sind die Casus obliqui dieses Partizips im Ge- 
brauch (neben Formen des Partizips mit ehemaligem Stamm auf att: 
bij jāiet badu mirdamim (gewöhnlich: mörstwot) “man mußte Hungers 
sterbend gehen’ (in Stenden gehört); infil. skrīdamai!) (sonst skrienuot 
oder skrejuot) par teirumu teirums zal’$ palika Ein. IN. Op ‘während (ich) 
über den Acker lief, wurde der Acker grün’; vilnińu verpdamei (für 
verpjuot) miedein3 nāca BW.6811 "als (ich) Wolle spann, kam (über mich) 
der Schlaf” (ähnlich 411,1, wo für büädamai die Varianten auch esuosai 
bieten); kungim iedamim (für ejuot) dasities kaut kas pie kājas LP.VI,976 


3) Vgl. lit. anksty rjtg keldamai, bälta bürna prausdamai stóv bernýtis prie Saligs 
bei Schleicher, Handb. I, 8151, 
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‘die Herren hätten beim Gehen mit dem Fuß an etwas angestoßen’; 
es redzeju.... mäti ... kuokledamu (Var.: kakuojam) BW. 34055, 1 “ich 
sah die Mutter auf der Harfe spielen’; es atradu ... mäti .... kaudammos 
34054 ‘ich fand die Mutter im Kampf begriffen’; parjäjfu] (scil. zirgus) 
. . . klibuodamus 30245 “ich ritt heim auf Pferden, die hinkten’; sadzera 
... bondas teiruma stövadamas 9743, 1 'vertrank die Aussaat, als sie 
noch auf dem Acker stand’; deiedädamu tautas veda vainadeina vijejinu 
1013, 3 var. (S. 869) “während die Freier die Flechterin des Kranzes 
führten, sang sie’ (ähnlich 5251). 

$ 801. Da für dies Partizip, wie aus dem Vorhergehenden zu er- 
sehen ist, oft auch die indeklinable Form auf - gesetzt werden kann, 
so findet man gelegentlich dies Partizip auch als einen Nominativus 
absolutus statt der regelrechten Form auf 2 was zuweilen auch als 
bloßes Anakoluth aufgefaßt werden kann; so z. B. pa... vārtiem 
iejädami (für iejâjuot), sievu pärnema ...bailes LP.VI,42 "beim Hinein- 
reiten durchs Tor überkam die Frau Furcht‘; mājā braukdamı (für 
braucuot), kučieris taistjies k’önina meitu nuomaität 594 "beim Nachhause- 
fahren habe der Kutscher sich angeschickt, die Königstochter zu er- 
morden’; vai tev galva nesäpeja, dienu nakti auredams (Var.: aurejam)? 
BW. 2866 var. (aus Dondangen) “schmerzte dir nicht der Kopf, da du 
Tag und Nacht bliesest (weitere Beispiele aus dem Lettischen bei Mühlen- 
bach Le, S. 153, und aus dem Litauischen bei Schleicher Le 315 und 
Leskien-Brugmann 324). Mundartlich, so namentlich im Livonischen 
und in Rujen, findet man geradezu eine mit der Form auf -t (s.$ 807) 
gleichbedeutende indeklinable Form auf -dam, die aus dem Nom. Pl. 
Mask. G. auf -dame, dem Nom. H Fem. G. auf -dama, dem Akk. S. auf 
-damu, dem Dat. S. auf -dami gekürzt sein {in jenen Mundarten mußten 
hier die Endvokale phonetisch schwinden, s. $ 38b), vielleicht aber 
(s. Izv. XXII, 2, 193f.) teilweise zugleich auf dem ehemaligen Nom., 
Akk. S5. Neutr. G. beruhen kann; so z. B. näcs debess pa gais sShakdam 
RKr. XII, 92 (aus Ubbenorm) ‘es sei eine Wolke durch die Luft tosend 
gekommen’; ravedam ir labak (Rujen) "beim Jäten ist es besser’; näk 
miedzine Godam RKr. XII, 98 (aus Arras) "der Schlaf kommt sich 
schaukelnd bewegend’; kur dugdam nav staigas ibid. "wo man wachsend 
nicht hin und her gegangen ist’; sers mûžiš man augdam, dievs duos 
laim deivdam BW. 4939! (S. 946; aus Erwahlen) "ein trauriges Leben 
habe ich erwachsend, Gott wird (mir) Glück geben im (weiteren) Leben’ 
(ähnlich 4930 aus Saßmacken); vis múz dzivdam ne oukals nenuovin (aus 
Anzen) “im Lauf des ganzen Lebens flocht (er) nicht einmal eine Schnur’; 
vis můž deivdam nau ne vien mil’ cord ibid. im Lauf des ganzen Lebens 

60° 
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gibt es kein liebes Wort’ (ähnlich LP.VII,1,109 und bei Bezzenberger, 
Lett. Di.-St. 54 aus Dondangen). 

$ 802. Schließlich erscheint dies Partizip auch als Verbum finitum 
und zwar in Fragesätzen, die mit einem interrogativen Pronomen oder 
Adverb anfangen, und in verallgemeinernden Relativsätzen; so z. B. 
kur braukdami. (Var.: braucat oder brauksit), siki putni? BW. 2671 var. 
(ähnlich 3361) "wohin fahrt ihr, kleine Vögel’; zīle raušus cepa, kädus 
viesus gaididama (Var.: tu gaidīji oder vina gaida)? 2520, 1 “die Meise 
buk Kuchen; was für Gäste erwartest du (oder: erwartete sie)’; »emai 
vegus, cik jäs paši gribedami! 2916 (ähnlich 8074) "nehmt Brezeln, so- 
viel ihr selbst wollt’; mämulinu piemineju, cik segdama Tlakatinu 5657 
‘der Mutter gedachte ich, so oft ich (mir) das Tuch aufdeckte’; cik 
iedama (Var.: es gäju) guovu slaukt, tik ar pienu padzirdiju 9397 "so oft 
ich die Kühe zu melken ging, tränkte ich (ihn) jedesmal mit Milch’; 
»uskuojies, serdienite, kādu ziedu dabüdama 4621 (ähnlich 8746) "schmücke 
dich, o Waise, was für Blüten du auch bekommen magst’; lai vińas 
kädas büdamas (Grau) oder lai vinas bütu kädas büdamas (Neuenburg! 
‘qualescumque eae sunt’; tu varfi] mani raudinät, kuru dienu gribedams 
BW. 5244 var. (äbnlich 8210, 2 und 8680) "dn kannst mich weinen 
machen, an welchem Tag du nur willst’; më vejins, kurs (Var.: käds) 
püzdams, visi pùta sidrabinu 3697 "was für ein Wind auch blasen mochte, 
alle bliesen Silber’; kuri vēji papüzdami, pasipuoja šūpulīti 2074 "welche 
Winde immer auch ein wenig blasen mochten, sie schaukelten (ein wenig) 
die Wiege‘; lai büdams (Var.: bagäts) kas bagâts, priede, egle, tă bagäte 
2814 var. ‘wer immer auch reich sein mag, die Fichte und die Tanne 
sind reich’; räjat (Var.: lai rā), kungi, kuo rädami (Var.: kuo rajat resp. 
kuo zéi, meitas vien neräjat! 79 var. ‘scheltet, ihr Herren, wen immer 
ihr schelten wollt, nur die Mädchen scheltet nicht’; dari kuo daridams, 
apduoma galu! (Treiland, Mat., Sprichw. 379) “quidquid agis, respice 
finem’; duod, mãmińa, kam duodama, neduod mani zuosganam! BW.2532,1 
‘gib (mich), o Mutter, wem immer auch du geben willst, (nur) einem 
Gänsehirten gib mich nicht’; lai bûtu kå büdams (bei Mühlenbach 1. e., 
§ 245) “wie immer es auch sein mag’; lai ias mani pieminēja, kad ardams, 
ecêdams (Var.: kad tas ara, kad eczja) BW. 4976,12 (ähnlich 59,1, 5.801) 
‘daß er meiner gedenke, so oft er pflügt und eggt’; kad iedama tautińâs, 
sedg zem ... vilnānītes! 5036 "wann immer auch du in die Fremde gehst, 
decke es unter die wollene Decke’; jis kur atrosdams ... pa k'imasam 
atgrız Zb. XVIII, 491 “wo immer auch er (es) findet, schneidet er (da- 
von) bissenweise ab’; set meitina kur iedama, päriet lauku deiedädama 
BW. 79, i (ähnlich 231) ‘wohin immer auch das Mädchen gehen mag, 
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übers Feld geht es singend’; ka es suol'us neskaitiju, kur iedama, tecêdama 
4662 var. (ähnlich 1702 und 1852, 1) ‘wie zählte ich denn (meine) 
Schritte nicht, wohin immer auch ich gehen und eilen mochte’; lai tas 
mani pieminēja, kur &zdams (Var.: kur tas eda) launadzinu 8210 ‘daß er 
meiner gedenke, wo immer auch er zu Mittag essen mochte’; kur iedama, 
sveša mäte sietu nese paduse 4801 ‘wohin immer auch die Stiefmutter 
gehen mochte, ein Sieb trug sie unter dem Arm’; ik kanninu iznesdama, 
ik dziesminu padziedaja 792 "jedesmal, da sie eine Kanne heraustrug, 
sang sie ein Lied’; vgl. auch P Schmidt, RKr.XIV,34f. und Potebnja, 
Zap. 227 ff. 

Mundartlich gebraucht man so auch die Form auf -m: lec, Jänit, 
kur lekdam (lec kapast därzinä)! RKr. XII, 67 (aus Pernigel) oder leč, 
Janit, kur lekdam! (aus Serbigal) “springe, Johannes, wohin immer du 
springen magst, (spring in den Kohlgarten)’; deer, balin, kuo dzerdam! 
(aus Angermünde) "trink, o Bruder, was immer du trinken magst’. 


el Part, act. mit einem Stamm auf -nt. 

Vgl. Apsisu Jäkups, FBR. I, 16f.; Bielenstein, Handb. 88 747 — 55; Mühlenbach, 
Latw. gr. §§ 2832—42; Liet. sint. 21f., 25, 36f., 40 f., 45, 78 f.; Schleicher, Handb. I, 
ZAIT und 320ff.; Potebnja, Zap. 151 ff. und 181 ff.; Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 
405f. und Delbrück, Grdr. IV, 478 ff. 

§ 803. Das hierher gehörige Partizip des Präsens erscheint erstens 
— zum Teil jetzt schon als Adjektiv empfunden — als Attribut und 
zwar in der Regel nur von intransitiven Verben gebildet; so z.B. -nesa 
putuojuosu alus kannu BW. 786 und 33238 "brachte eine schäumende 
Bierkanne’; guluoss suns zaki nek'er (Treiland, Mat., Sprichw. 1228) "ein 
liegender Hund fängt keinen Hasen’; milısam (Var.: mal'uosam) delinam 
nemtliga ligavina BW. 21948, 8 var. ‘der liebe Sohn hat eine unliebe 
Frau’; vàruots oder verduots “dene (Wolmar) "kochendes (siedendes) 
Wasser’; rimstuosas asaras Etn.IV,58 “versiegende (aufhörende) Tränen’; 
spiduosa guovs (RKr. VII, Rätsel 424c) "eine glänzende Kuh’; czkstuosa 
kuocina BW.2984var. “in einen knarrenden Baum’; zieduosa äbele 2441 
und 2450 (ähnlich 11147) ‘auf einem blühenden Apfelbaum’; Akk. 
maz[u] eswosu balelinu 1882, 1 "den klein seienden Bruder’; näkuosa 
(— näkama 8796) nedel’a "die kommende (nächste) Woche’; weitere Bei- 
spiele bei Mühlenbach 1. c., $$ 232 und 239 und Kaulin, BB. XIV,124. 
— Zu Verbindungen wie aug liepińas ... auguosa vielina (Sprogis, 8.36, 
Nr. 10) ‘es wachsen die Linden an einem wachsenden (= fruchtbaren) 
Ort’, dzamstuosa (Var.: deamstuma) stuindina BW.9222,1 “in der Stunde 
der Geburt’, und listuosa dienina 20764 "an einem Regentag’ vgl. $ 796. 
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Das zu bestimmende Substantiv kann auch nicht ausgedrückt sein; 
so z. B. pruotuosam, mäkuosam, tam turêt Zero zemi! BW. 3815 (ähnlich 
15072, 2) ‘der (alles Nötige) versteht und kann, der soll des Vaters 
Land haben’; gribuots (Var.: gribulfi]s) mani sen gribēja 15127 ein 
Wollender wollte mich längst’, 

Nur ausnahmsweise hat das attributive Partizip auch ein Objekt 
bei sich: še łev sievas gribuosam! BW. 11939 ‘da hast du, der du eine 
Frau (haben) willst’; bajāru daudz turuosu (Mag. VII, Nr. 1475) “einen 
Vieles besitzenden Bojaren’ (Objekt zu lüdzu ich bat’). 

8 804. a) Zweitens wird es prädikativ gebraucht. Und zwar mm. 
Nominativ seltener mit der Kopula: smirduots bija tautu dels BW.21331,1 
‘stinkend war der Jüngling aus der Fremde’. Eine spezielle Bedeutung!) 
zeigt die Verbindung der Kopula mit diesem Partizip in Saussen: sit 
ir gäni ganuels “hier pflegen, wie es scheint, die Hirten (das Vieh) zu. 
weiden’; swväns ir läcs par aizgaldu das Ferkel pflegt, wie es scheint, 
über den Bretterverschlag zu springen’ u. a. bei Kaulin, BB. XIV, 124. 
— Eine andere Bedeutung s. oben $ 772. 

b) Häufiger bei anderen Verben, besonders bei Verba et 
und declarandi (nach diesen jetzt meist die indeklinable Form auf -t 
$ 808 b): vina acis palika redzuosas (bei Mühlenbach 1. c., $ 234) "seine 
Augen wurden seheng’; paliec .. . stävuots! bei P. Schmidt, RKr. XTV, 
38 (aus Glück) ‘bleibe stehen’; cöles sedis “richtete sich sitzend auf 
(Stender 186); selikäs snauzus LP. VI, 26 er stellte sich an, als ob er 
schlummere’; vins tika redzĝts stävus (bei Bezzenberger, Spr. d. pr. L. 
130) ‘er wurde stehend gesehen’; tu teicies sgtu sargus oder sarguots 
Adolphi 255 ‘du behauptest das Gesinde zu hüten’; vins lielījás mani 
sargus ibid. er prahlt, daß er mich behüte’; sk'ietâs dievam it tuvi eswosi 
Manzel, Post. II, 62 "meinen, sie seien Gott ganz nahe’; es apzinuos 
pareizi daruots (bei Mühlenbach 1. e, $ 234) “ich bin mir bewußt, richtig 
zu handeln’; duomädams viens pats esus (ibid., $ 241) “in der Meinung, 
ganz allein zu sein’; iekšā radäs pie galda sedis... vīrs LP. VI, 26 e 
erwies sich, daß drinnen am Tisch ein Mann saß’. Litauische Parallelen 
dazu außer bei Schleicher 1l. c. auch bei Jaunis, Perey. gramm. 26 und 
Daukša, Post. 242, 14, 257, 16, 258, 26, 306, so, 310, ze u. a. 

Aus dem Slavischen vgl. außer Vondrák Le noch z. B. ksl. mb- 
njaaxg dux» videste "ed6Kouv nveðua dewpeiv’ u. a. bei Potebnja, Zap. 151 f. 
(auch baltische Belege). 

1) Erinnern läßt sich etwa an litauische Verbindungen wie lietaus búta “es hat 


allem Anschein nach geregnet’ u. a. bei Baranowski, Zam. 70 oder čià žmonių vafidojame 
“hier pflegen offenbar Leute zu fahren’ bei Jaunis, Perey. gramm. 116. 
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c) Daran schließt sich der Gebrauch (neben den indeklinabeln 
Formen auf -f) als Modus relativus, s. Së 766 und 768. Und das Part. 
Futuri wird jetzt im Lettischen nur als Modus relativus gebraucht, 
s. $ 768 (nur aus dem Dialekt der preußischen Letten wird von Bezzen- 
berger, Spr. d. pr. L. 70 ein attributives Part. Futuri angeführt: atie- 
suosais laiks die kommende Zeit’). 

d) Nur ausnahmsweise erscheint der Nom. dieses Part. Prs. ad- 
verbial oder appositiv statt der Form auf -dams oder -2: vins jautā 
launpratigi, labi zinuots (für zinädams) ‘er fragt hinterlistig, obwohl er 
es gut weiß’ (bei Mühlenbach 1. c., § 234); ed nu tädu dienu, kouft] 
ne'gribzts! (aus Lisohn) “iR nun eine solche Speise, wenn du auch nicht 
willst’; meita luopus sarguoti (für sarguot oder sargädama) krümuos apguläs 
Adolphi 255 ‘das Mädchen schlief, das Vieh hütend, im Gebüsch ein’. 

§ 805. a) Nach verschiedenen Verben — besonders den Verba 
sentiendi und declarandi — erscheint dies Partizip prädikativ auch in 
den Casus obliqui (auch hier neben den jetzt vorherrschenden inde- 
klinabeln Formen auf -4 $ 808 und auf -m $ 798); so z. B. roud eisu 
mani pameia Mag. XIV, 2, 177 ‘flentem me deseruerunt’ (ähnlich BB. 
XIV, 124); kuo jūs sakāt jūsu dievu esuosu (ähnlich BW. 685) bei 
P. Schmidt, RKr. XIV, 36 (aus Glück) ‘quem deum vestrum esse di- 
citis; atrada vêl citus bez darba stävisus ibid. 38 ‘fand noch andere ohne 
Arbeit stehend (Akkus.)’; teicat mãsas . . . nieka darba nemäkuosas (Var.: 
nemäkuot)! BW. 14307, 9 var. “sagt, daß die Schwestern keinerlei Arbeit 
verstehen’; niecin mami . . . darba nemäkuosu 21 787 "schmähen mich, ich 
verstehe keine Arbeit‘; s. auch Potebnja, Zap. 313. und 321. 

b) Dem Nominativ unter $ 804d entspricht der Bedeutung nach 
der Akkusativ in folgenden Fällen: 22747 bëri dancuojuosu, pārjâj ... 
klibuojuosw BW. 10100, 2 ‘da er auf dem Braunen hinausreitet, tanzt 
dieser, da er nach Hause reitet, hinkt der Braune’; mäte mami maz[u] 
esuosu väciesam pasuolīja 10226, 1 var. "die Mutter versprach mich, als 
ich klein war, einem Deutschen’; weitere Beispiele bei Mühlenbach 
Le, $ 234. | 

S 806. a) Als Ansätze zu einem Dat. absolutus lassen sich Sätze 
betrachten, wo dies Partizip — und zwar jetzt gewöhnlich in der er- 
starrten und darauf verallgemeinerten Dativform auf -ż (s. $ 725 und 
Zubaty, Sborn. fil. II, 152) — als Apposition zu einem Dativ auftritt‘): 
vinam gribuosam, negribuosam bij jüklausa svesniecei LP. VI, 586 er 
mußte, wollend oder nicht wollend, der Fremden gehorchen’; gulisam 
tev neviêns maizes klät nenesis (aus Lisohn) ‘wenn du schläfst, wird 

D Weitere Belege bei Potebnja, Zap. 384f. 
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niemand dir Brot hinzutragen’; šī pediga vasarina ... man dzieduot BW. 
177 ‘dies ist für mich der letzte Sommer, wo ich singen kann’ (ähn- 
lich 4464); man pazuda raibulite tavu dgiesmu klausuoties 2495 "mir ging 
die bunte Kuh verloren, während ich auf deinen Gesang horchte’ (ähn- 
lich 3250 u. al: pieci brieži man aruot (Var: arami) 2664 “fünf Hirsche 
habe ich beim (= zum) Pflügen u. a. 

Der Dativ, auf den sich das Partizip bezieht, ist zuweilen aus dem 
Zusammenhang zu ergänzen; so z. B. kuo (scil. man) deiedät, malt ejuot 
BW. 13 var. ‘die (ich) singen könnte, zu mahlen gehend’; sveša mäte 
man suolija ... villainıti; gara mèle apsuoluot (Var.: Inf. pasuolit), fsa 
rüoka ieduoduot 4661 var. “die Stiefmutter versprach mir eine wollene 
Decke; lang ist (ihr) die Zunge beim Versprechen, kurz — die Hand 
beim Geben’ (ähnlich 167,2 und 1788, 4). 

' b) Zuweilen findet man in dieser Konstruktion das Partizip an 
Stelle eines zu erwartenden oder wenigstens gleichfalls möglichen In- 
finitivs: Zei uotram atduoduot (Var.: Zei man tevis yotram duot) BW. 3511 
leid tut es (mir), (dich) einem anderen abzugeben (eigentlich: dich ab- 
gebend, bin ich betrübt)’; kauns mäja nesuot (Var.: kauns man tevi mäjäs 
nest) 2129 ‘Schande (habe ich, dich) nach Hause zu tragen (eigentlich: 
tragend)’; grat man bija svešu māti par mäminu pasaucuot (bei Uljanov, 
Znač. II, 86) ‘schwer fiel es mir, die Stiefmutter Mütterchen zu nennen’; 
(auffällig) tai pieder ruotajuot (Var.: Inf. ruotäties) 3169 (ähnlich 3348) 
“ihr geziemt es sich hin und her zu eilen’; gadäs vejmätei aizmieguot 
(Var.: Inf. iesnausties) 2093 “es passiert der Windesmutter, daß sie ein- 
schläft. Mit der letzten Wendung vergleicht Ul’janov Le gr. Eruxov 
eAdWv u. a.; wenn mit Recht, so wäre eine persönliche Konstruktion 
(Kgadäs vejmäte aizmieguoti) mit prädikativem Partizip vorauszusetzen. 

c) Der auch aus dem Litauischen (s. dazu auch Bezzenberger, 
BGLS. 261) und Slavischen bekannte Dat. absolutus (vgl. Delbrück, 
Grdr. IV, § 164 und Brugmann, Grdr. II?, 3, 967 f.) liegt fertig vor 
z. B. in hktin Bka vara tilts, man!) ejuot tautinäs (bei Mühlenbach 1. c., 
S. 147) “stark bog sich die eherne Brücke, als ich in die Fremde zog’; 
süpuols hka, mãtei*) meitu süpuojuot BW. 1938 "die Wiege bog sich, als 
die Mutter die Tochter wiegte’; pajemu lagavınu, tevam, mäti nezinit (aus 
Nieder-Bartau) ‘ich nahm (mir) eine Frau, ohne daß die Eltern (davon) 
wußten’; birst mäsinai asarinas, tautinam bildinuot (bei Mühlenbach 1. c.) 
‘Tränen rollen der Schwester, da die Freier (sie) um (ihre) Hand bitten’; 
ja nuomirstuot bērns, ... tad, saulei laizuoties, nevienam neredzuot, jüne- 


’) Ursprünglich gehörte man resp. mätei etwa zu dem unter § 416 behan- 
delten Dativ. 
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muot kuoks LP. VI, 15 ‘wenn ein Kind gestorben sei, so müsse man 
beim Sonnenuntergang, ohne daß es jemand sieht, ein Stück Holz nehmen’. 

Zuweilen ist der Dativ des Subjekts dabei aus dem Zusammenhang 
zu ergänzen; so z. B. sienu veduot, usnãca lietus (bei Mühlenbach 1. e.) 
‘beim Einfahren des Heus fing es an zu regnen’; äbelite dievu lüdza, 
lai ved meitu Suoruden : visi zari nuohkusi, deiparinus zävejuot ibid. “der 
Apfelbaum bat (zu) Gott, man möge in diesem Herbst das Mädchen 
heiraten: alle (seine) Äste hatten sich gekrümmt, da man (auf ihnen) 
Garn trocknete‘; vārdu sakuot ibid. um es mit einem Wort zu sagen’; 
mana liksmibina līde ar mani kur ejuot BW. 85,3 "men Frohsinn (ist) 
mit mir zusammen, wohin immer ich gehe’; klaudzes pürins par silu 
veduot (bei Potebnja, Zap. 528) ‘schallen wird die Aussteuerkiste, wenn 
man sie durch einen Wald fahren wird’; weitere Belege ibid. 340. 

Mundartlich findet sich dieser Dat. absolutus auch nach lde ‘bis’ : 
lide saulītei lecuot gul Stender 182 “er schläft bis zum Sonnenaufgang’; 
ldz dieninai austuwot muld ibid. “er schwärmt bis zum Tagesanbruch’; 
ähnlich lit. Ai saulei uztekant u. a. bei Kurschat, Gr. $ 1612 und Liet. 
sint. 42. 

& 807. Die indeklinable Form auf -t kann ferner als «Gerundium» 
— wie auch im Litauischen — sich auf den Nominativ des Subjekts 
beziehend adverbiell statt der Form auf -dams ($ 799) gebraucht werden ; 
so z. B. dzieduot dzimu, deieduot augu BW. 3 (ähnlich 4 und 5) ‘singend 
kam ich auf die Welt, singend wuchs ich’; salasiju (scil. dziesmas) svešas 
gemes staigäjuot (Var.: staigädams) 20 var. "gesammelt habe ich (die Lieder), 
durch fremde Länder wandernd’. Ganz zum Adverb geworden ist 
beidzuot (endigend’); z. B. beidzuot tas wzmuodäs “endlich erwachte er”. 
im Hinblick auf Sätze wie z. B. lit. jiem vet beeinant, suliko vet diedüke 
Lesk.-Brugm. 186, wo das Subjekt des Partizips zugleich das Subjekt 
zum Verbum finitum ist, darf man wohl annehmen, daß z. B. dzieduot 
im obigen deieduot dzimu eigentlich ein unvollständiger Dat. absolutus 
(ohne den Subjektsdativ) ist; doch mag vielleicht, woran Zubaty 1. c. ge- 
dacht hat, das so gebrauchte Gerundium in gewissen Fällen auch ein 
ursprünglicher Lokativ gewesen sein. 

$ 808. a) Ferner erscheint das Gerundium (neben der Form auf 
-m $ 798) — wie auch im Litauischen — auch als Apposition +) (meist 
prädikativ) zu einem Akkusativ oder Genitiv des Objekts (vgl. dazu 
$ 805); so z. B. kas bariia neradina bez mäminas detvuojuot? BW.479T. 
‘wer macht nicht eine Waise weinen, da sie ohne Mutter lebt; Eë guo- 
daji (scil. mani) mazfu] esuot (Var.: esuosu oder esam) 6618 var. "wie 


D Zur Erklärung gilt — mutatis mutandis — das oben unter $ 807 Bemerkte. 
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du (mich) ehrtest, als (ich) klein war’; atraduse tuo ganinu gult LP. VI, 
658 “(sie) habe den Hirtenjungen schlafend (Akk.) gefunden’; es pametu 
oder atstäju (Var.: dzirdēju “ich hörte’ oder redzēju “ich sah’)... . bräliti 
kumelinu segluojuot (Var.: seghiojam) BW. 456 “ich verließ den Bruder, 
als er das Roß sattelte’; skita mani sveša mäte nuo lustem vien dzieduot 
(Var.: dziedim) 126, 2 var. "die Stiefmutter dachte, daß ich vor lauter 
Lust singe’; laù man saka mag/u] esuot 362 "man möge sagen, daß ich 
klein sei’; griböjfa] manfi]s tâ tekuot 23951 “wollten, daß ich so laufen 
möge’; uwozuolins gaida bišu ielienuot RKr. V, T1 “die Eiche wartet, daß 
die Bienen (in sie) hineinkriechen mögen’; gaidij/a] (scil. manis) Geios" 
uzauguot?) BW. 1943 var. "warteten, daß (ich) groß aufwachsen möge’; 
vgl. auch Potebnja, Zap. 319 und 323f. und gr. hom. Ap Eumedov 
audı uevorev voornoavra ğvaktra N 37 u. 38. 

b) Wo ein Verbum sentiendi oder declarandi im Passiv erscheint, 
kann auch zu seinem grammatischen Subjekt als Prädikat die Form 
auf -t gesetzt werden (vgl. § 804 b); so z. B. vińč nav redzets braucuot 
(Wolmar) "man hatte ihn nicht fahren gesehen”. Dann im Lettischen 
— als eine spätere Neuerung — auch neben anderen Verben {statt des 
Nominativs); so z. B. Str do pili büvejuot (Var.: büvejam) BW. 3336 "glaubte 
ein Schloß (Akk.) zu bauen’; sk'iet ka vērsis bauruojuot 304 “scheint wie 
ein Ochse zu brüllen’; es likuos nedzirduot 3080 “ich stellte mich an, als 
ob ich nicht höre’; vins vêl palika guluot “er blieb noch schlafen’. 


OO Part. Prt. Akt. 

Vgl. Bielenstein, Handbuch Së 759—61; Mühlenbach, Late gr. §§ 248—253; 
Schleicher, Handb. I, 315 f.; Liet. sint. 21 f., 40 f£., 44f, 74f.; Kurschat, Gr. BR 1588—9 
und 1609; Potebnja, Zap. 151 f. und 181 f.; Vondrák, Vergl. slav. Gramm. II, 406 ff. 
und 412; Delbrück, Grdr. IV, 218 und 493. 

$ 809. Dies Partizip bedeutet einen erreichten Zustand oi eine 
abgeschlossene Handlung. Es wird erstens attributiv gebraucht; so z. B. 
tzkritusi mati "ausgefallene Haare’; izlijušu den? nesasmelsi (bei Mühlen- 
bach Le, § 248) "ausgeflossenes Wasser wirst du nicht zusammen- 
schöpfen’; piedušai cükai milti rügti ibid. "einem Schwein, das sich satt 
gegessen hat, (schmeckt) das Mehl bitter’; precējies kungs ibid. “ein sich 
verheiratet habender Herr’; izsalcis cilvēks “ein hungriger Mensch’; daudz 
piedzivuojis cilvēks ibid. “ein vieles erlebt habender Mensch’. Auch in 
der Bestimmtheitsform; z. B. daudz cietušais vīrs ibid. der viel gelitten 
habende Mann’. Einige von diesen Partizipien werden jetzt so sehr als 
Adjektiva empfunden, daß von ihnen auch Adverbia gebildet werden: 

D BW. 1945 var. dafür lielu; vgl. auch 2872 (manis lielu uzauguet). 

2 BW. 1946 dafür uzaugam. 
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apnemuos nmoskumusi nedzivuot (ibid., $ 253) ich nahm mir vor, traurig 
nicht zu leben’; tikusi stradäat Heißig (wacker) arbeiten’, vgl. tikusi 
(== tikla) meita U “ein wackeres Mädchen’ (nur der Nom. S. Mask. G. 
ticis scheint in diesem Sinn nicht gebräuchlich zu sein); ähnlich lit. 
Adv. tkusiai zu tikes "wohlgeraten. Ä 

Das zu bestimmende Substantiv kann auch fehlen, so daß das 
Partizip substantivisch erscheint; so z. B. piekususam jädus Stender 185 
“ein Müder muß ruhen’; kuo nedzeris duoma, tuo piedeeris runā (Trei- 
land, Mat., Sprichw. 315) "was man nicht getrunken habend denkt, das 
spricht man sich betrunken habend’; paddusam gula gräta ` tam jälama 
issalkusu (ibid., Sprichw. 423) "einem Satten fällt das Liegen schwer : er 
muß den Hungrigen schimpfen’; miris pie tiesām nesüdzes ibid., Sprichw. 
755) “ein Gestorbener wird vor den Gerichten nicht klagen’. 

S 810. a) Ferner wird es prädikativ gebraucht. So erstens in den 
periphrastischen Futur-, Präterital- und Konditionalformen und als Mo- 
dus relativus, s. $$ 753 u. 754, 756—758, 762—765 und 767. Zweitens 
als Ergänzung zu gewissen Verben, namentlich zu Verba sentiendi und 
declarandi (vgl. § 804 b); so z. B. zinuos dzivuojusi . . . Bksmu mûžińu 
BW. 112 “ich bin mir bewußt, ein frohes Leben zugebracht zu haben’ 
{ähnlich 4659); skituos mieka neredzejis 124 “ich bildete mir ein, nichts 
gesehen zu haben’ (vgl. aruss. ničsto Ze sja mpni sptvorsäi u. a. Potebnja, 
Zap. 151£.); es cerēju viegli gäjis 131 ich hoffte, leicht(füßig) gegangen 
zu sein’; belijäs man nuo balsa nuolùkuojis 365 “prahlte, mich auf Grund 
(meiner) Stimme geprüft zu haben’; sakäs vīri piekususi 1236 die Männer 
sagen, sie (die Männer) seien müde geworden’ {vgl. lit. js säkos ten 
büves u. a. bei Jaunis, Perev. gramm. 26); tie teicäs dievu milejusi “sie 
rühmen sich, Gott geliebt zu haben’ u. a. Stender 186; vins liedzâs t) 
tuo darījis ibid. 166 er leugnet, das getan zu haben’ (vgl. lit. nesigin« 
padarīs LLD. IV, 8,23); dievu min tuo nepazinis ibid. 167 er schwört, 
ihn nicht gekannt zu haben’; minesu brälisa kazinas dzeris BW. 24 140 
‘ich werde dessen eingedenk sein, daß ich des Bruders Hochzeit gefeiert 
habe’; vins liekäs aizmidzis LP. III, Ser stellt sich an, als ob er ein- 
geschlafen sei’; räcini jau rădīyjâs cepusi VI, 171 die Kartoffeln schienen 
schon (gar) gebacken zu sein’; es paliku negäjuse BW. 1294, ı ‘ich blieb, 
ohne gegangen zu sein (= ohne zu gehen)’; vins nuostäja braucis (bei 
Mühlenbach 1. c., $ 249, aus Subbat) “er hörte auf zu fahren’ (vgl. lit. 
austok pütes Lit. nar. p. 531 und — mit einem Präsenspartizip — aruss. 
ne prestajetz Je živušči u. a. ibid., sowie gr. mańoua ðiyův u. al: vinč 
2 Anders BW. 1294: neliedeuos negäjis (wohl = gãju, neliedzuos 1295 “ich ging, 
ich weigerte mich nicht’). 
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nanieslieces šās nabucuojs BB. XI, 237 er gab sich keine Ruhe, bis er 
sie geküßt hatte’; kur, saul’eite, kavējis reitä agri natakusi?. (Liksna) "wo 
zögertest du, o Sonne, daß du am Morgen früh nicht aufgingst'. 

b) Schon in einigen der obigen Beispiele ersetzt das Partizip ge- 
wissermaßen ein Objekt des Verbum finitum. Noch deutlicher ist das 
in den folgenden Beispielen: es aizmirsu brälisam ... dviel'us nekärusi 
(Var.: nekärdama; möglich wäre auch der Infinitiv kärt) BW. 25478 ich 
vergaß für den Bruder Handtücher aufzuhängen’ (ähnlich 15 564, 1 
und Mag. X, 3, 78); nevaru nesnauduse vakara 13735 “ich kann nicht 
umhin, am Abend zu schlummern’; neciešu nesacij[u]se (Var.: ja nesaku) 
 balinam ibid. “ich halte (es) nicht aus, wenn ich (es) dem Bruder nicht 
sage’; nevar attureties') nenemis ir tuos LP. VI, 948 ‘kann sich nicht 
enthalten, auch die zu nehmen’; »elejuos nedziedaj[u]se BW. 434 "ich 
wünschte, nicht gesungen zu haben’ (ähnlich 2762, ı, 8752, 15564 und 
25553); nebedaju piekususi, priecajuos(i) samalusi 8190 “ich kümmerte 
mich nicht darum, daß ich müde geworden bin; ich freute mich, das 
Mahlen beendet zu haben’ (ähnlich 649,5 und 22129); tu Zeluosi nede- 
vuse ?) (ähnlich 1435), raudäs meita nenäkuse 15796 “du wirst es bedauern, 
nicht gegeben zu haben; die Tochter wird weinen, daß sie (die Tochter) 
nicht gekommen ist’. Daran schließen sich einerseits z. B. nebij zeli de- 
vusai BW. 1801 ‘es tat ihr nicht leid, gegeben zu haben’, andrerseits 
z. B. kädu vainu māte deva, savu meitu nedevusi? (bei Mühlenbach l. e., 
§ 249) ‘welchen Vorwand brachte die Mutter dafür vor, daß sie ihre 
Tochter nicht gab’. | 

c) Dem unter a dargelegien Nominativus cum participio entspricht 
ein Accusativus cum participio bei ähnlichen Verben (vgl. $ S05 a); so 
2. B. Ab Gef meitinu apgulusu (aus Wirginalen) ‘glauben, daß das Mädchen 
eingeschlafen sei’; kas ...tev sacīja mani gauži raudäajusu? BW. 3187 
‘wer sagte dir, daß ich bitter geweint habe’ (ähnlich 619, 10); neticēju 
mämulinu (Var.: Gen. mäminas) süru dienu redzejusu (Var.: Gen. redze- 
jusas) 1227 "ich glaubte nicht, daß die Mutter schwere Tage erlebt hat’; 
kas pateica mani gaišu, kas Zeluoja piekususu? 4717 “wer lobte mich, daß 
ich gegangen bin; wer bemitleidete mich, daß ich ermüdet bin’; atra- 
däm saimi jau wzcelusuos (bei Mühlenbach 1. c., $ 251) “wir fanden die 
Gesindeleute schon aufgestanden (Akk.)'; pazzst läci gulejusu (RKr. VII, 
Rätsel 582) ‘man erkennt, daß ein Bär (da) gelegen hat’; s. auch Po- 
tebnja, Zap. 313 ff. | 

1) Etwas anders ist die Verbindung nevaru atstät neminejis šuo nuotikumu (bei 
Mühlenbach 1. c., § 249) ‘ich kann es nicht unterlassen, diesen Vorfall zu erwähnen’, 


wo šuo nuotikumu auch als Objekt von nevaru atstät und neminējis mehr adverbial 
empfunden wird. — °) Vgl. aruss. sokalisi otslav» syna u. a. bei Potebnja, Zap. 152. 
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d Zuweilen dient es als Prädikat statt der Form auf -dams § 802: 
kuru ciemu piegäjuse!), sja manu auguminu BW. 4837 “in welches Dorf 
immer sie angekommen ist, siebt (= kritisiert) sie meinen Wuchs. 

e) Statt eines Verbum finitum — und zwar einer Konditionalform 
— erscheint es z. B. auch in folgenden Fällen: ka(d) tu vysu zynuojuse 
(Var.: zynuotul'i), ... gauzuok rauduotuli BW. 23057 ‘wenn du alles 
wüßtest, würdest du bitterer weinen’; kaut tevina vêl ziedej[u]sel 3190 
‘(als Wunsch) daß doch der Faulbaum noch geblüht hätte (oder auch: 
blühen würde? (ähnlich 3191; s. auch $$ 762, 763 und 765); kam bijis 
nazis! bei Bielenstein, LSpr. II, 360 "wenn (ich) doch ein Messer hätte’; 
nezinädami nuo kauna, kur slapstijusies LP. VI, 523 "vor Scham nicht 
wissend, wo sie sich verbergen sollten‘. 

f) Daran schließt sich der von Kaulin, BB. XIV, 145 f. für Saussen 
angegebene Gebrauch: das bloße Partizip in Hauptsätzen bezeichnet — 
in Drohungen — eine Handlung, die man eigentlich hätte ausführen 
müssen oder ausführen müßte (aber nicht ernstlich auszuführen gedenkt); 
so z. B. lics par sägniem, ka lei vai äcs zal’as päliek! “ich hätte (dir) jetzt so 
auf den Buckel geben sollen, daß es (dir) grün vor den Augen wird’; ńgms 
aiz kajam un iesvieds pašu dakstie! "sieh zu, daß ich (dich) nicht an den 
Füßen ergreife und (dich) selbst (= ipsum) in die Pfütze schleudere’. 

$ 811. Ferner tritt es appositionell zu dem Subjekt; so z. B. suns 
taukus êdis laizäs (Treiland, Mat., Sprichw. 1235) “Fett gefressen habend, 
beleckt sich ein Hund’; needis nevar dzivuot (ibid., Sprichw. 683) "nicht 
gegessen habend, kann man nicht leben’; ceps maizzti nemalusi “wird 
Brot backen, ohne gemahlen zu haben’ u. a. bei Mühlenbach 1. c., $ 266; 
ruokas izstiepis lüdzäs (Stender 185) “er bittet mit ausgestreckten Händen’; 
edusi, dzerusi brauciet majäs! (ibid. 186) "gegessen und getrunken habend, 
fahrt nach Hause’; vienu sieku samalusi, staigä ruokas salikusi (bei 
Mühlenbach 1. c., $ 252) “ein Maß (Getreide) zermahlen habend, spaziert 
sie hin und her mit gefalteten Händen’; zens, ar kaklu sasirdzis, nevarēja 
skuolu apmeklet ibid. ‘der Knabe konnte, da er am Hals erkrankt war, die 
Schule nicht besuchen’; mes bijam divfi] brälini, nenemusi ligavind ibid. 
‘wir waren zwei Brüder, die sich eine Frau nicht genommen hatten’. 

Als Apposition kann es auch zu einem Casus obliquus treten, mit 
diesem in der Kasusform kongruierend: kur jäs mami glabäsiet, bedinds 
nuomirusu? ibid. “wo werdet ihr mich beerdigen, nachdem ich vor Gram 
gestorben sein werde’; vienu posu mezd palıkusu, tevi apedis vilks (aus 
Lisohn) ‘nachdem du allein im Wald geblieben bist, wird dich ein Wolf 
auffressen’; visi man sveši bij svešumā aizgãjuši (Var.: nuoejuot) BW. 
| 1) Vgl. aruss. tuts i usnešs, gd& piv» u.a. bei Potebnja, Zap. 212. 
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18914,2 var. ‘alle waren mir, nachdem ich in die Fremde gezogen war, 
fremd’; kas kait man mäkusam nemäkusu pamäcit? 5269 "was fehlt mir, 
daß ich, da ich es verstehe, einen, der es nicht versteht, nicht belehren 
sollte’; tiem tur gājušiem tapa aizliegts runät Stender 185 "als sie dahin 
gegangen waren, wurde ihnen verboten, zu sprechen”. 

$ 812. Gelegentlich findet man die Pluralform als Anakoluth — 
als Ersatz der verlorenen Form auf -us (s. $ 736) — bei einem singu- 
larischen Subjekt des Hauptsatzes: gabalu pabraukust, lapsa saka zak'im 
LP. VI, 280 ‘nachdem sie ein Stück (Weges) gefahren waren, spricht der 
Fuchs zum Hasen’; nuonäkusi pie . . . pilsetas, . . . dels saka saviem bie- 
driem 638 ‘nachdem sie bei der Stadt angekommen waren, sagt der 
Sohn zu seinen Gefährten’. 


n) Part. Prt. Pass. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. SE 265—6; Schleicher, Handb. I, 318f.;, Kurschat, 
Gr. 88 1544—5; Liet. sint. 45; Jaunis, Perev. gramm. 26; Delbrück, Grdr. IV, 483 £f.; 
Brugmann, IF. V, 90f. 
| $ 813. Dies Partizip war ursprünglich ein zu keinem bestimmten 
Genus verbi gehöriges Verbaladjektiv und konnte ursprünglich also auch 
mit aktiver Bedeutung‘) und zu intransitiven Verben gebildet werden. 
Die zu den letzteren gehörigen Formen sind meist vollständig zu Ad- 
jektiven ?) geworden, s. $ 199b. Als Formen mit nicht passiver Be- 
deutung lassen sich noch nennen: ierasts (ierastam te dzivuot; neieradis 
nevarēja BW. 6941, 3 und 25844 "bier leben soll einer, der sich daran 
gewöhnt hat; wer sich nicht daran gewöhnt hat, der kann es nicht’); 
büts (nuo biu dienu?) in Grünhof u. a. "von alters her’); vgl. lit. praeito 
nedelioj Viltis v. J. 1908, Nr. 77. 

Einen freieren Gebrauch (vgl. $ 796) zeigen folgende Verbindungen: 
daude dieninu müzina, ...: cita smeta, cita dieta, cita gauži nuorauddta 
(Var.: cita kuoši padziedam, cita Zei nuoraudam) BW. 981, ı (S. 866) "viel 
Tage (gibt es) im Leben, ...: an einigen (Tagen) ist gelacht, an einigen 
getanzt, an einigen bitter geweint worden’; dzimta vieta (bei Mühlenbach 
l. el Geburtsort’, dzimta diena U “Geburtstag”, vgl. lit. gimtöji dienà bei 
Schleicher L c. u. a. bei Būga, Sviet. darbas 1921, 7/8, S. 23 und 26. 

S 814. Formen zu transitiven Verben — und auch neutral ge- 


D Einige Belege aus dem Griechischen dafür bei Fraenkel, Griech. Nom. ag. I, 84. 

2 Adjektivbedeutung kann auch das Partizip zu beigt ‘beenden’ haben: tie... 
Jau beigti LP. III, 10 “die sind schon umgekommen’. 

TI Wörtlich: von gewesenen Tagen; vgl. damit den altindischen Gebrauch von 
bhütd-, z. B. yad bhütdm ‘was gewesen (oder: geschehen) ist” Sämaveda-äranyaka- 
samhitä (in Fortunatovs Ausgabe) IV, 5 u. a. 
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brauchte Formen zu intransitiven Verben — erregen die Vorstellung 
der Passivität!) und der Vollendung des Vorgangs. 

a) Erstens werden sie attributiv gebraucht; so z.B. cepts cälis zuobuos 
nekrit U “ein gebratenes Küchlein fällt (einem) nicht in die Zähne (=in den 
Mund)’; bareniti tautäs veda nepušk uotu vilnainzti (bei Mühlenbach. el “die 
Waise führte man in die Fremde mit ungeschmückter (wollener) Decke’. 

b) Das zu bestimmende Substantiv fehlt, so daß das Partizip sub- 
stantivisch erscheint: mätes austa nemäkam pürina tveluoeit BW. 4722 
das von der Mutter Gewobene verstehen wir nicht in die Aussteuer- 
kiste hineinzufalten’; senistuo suńi rêja, iemestuo vilnis nesa 4788 "den 
Gehaßten bellten die Hunde an, das Hineingeworfene trug die Welle’; 
atzduots nepeles (Treiland, Mat., Sprichw. 29) “Geliehenes wird nicht ver- 
schimmeln’; kunga duots jàĝd (ibid., Sprichw. 559; ähnlich auch 330 und 
331) vom Herrn Gegebenes muß man essen’; Laimes likta neizbegu 
BW. 9170 dem von der Laime (= Fortuna) Bestimmten entrann ich nicht‘. 

c) Prädikativ erscheint es erstens in den Passivformen des Indi- 
kativs (s. $ 774) und im Modus relativus (s. $ 767). Ferner in Verbin- 
dungen wie z. B. paliks dziesma nedziedäta BW. 161 "das Lied wird 
ungesungen bleiben’; aizmirsäs (scil. man) mätei ruoka nebucuota 3059 
(ähnlich 3550) “fich) vergaß der Mutter die Hand zu küssen’; negribēju 
sliktu Vauzu bildinäta (Var.: bildinam[a]) 5146 var. “ich wollte nicht von 
schlechten Leuten um meine Hand gebeten sein’ (ähnlich 19137 und 
28318). Auch im Accusativus cum participio: kas pazina bälitam šuo- 
gad vestu ligavinu? BW. 207 “wer konnte erkennen, daß der Bruder (erst) 
in diesem Jahr seine Frau geheiratet hat’; deirzu tevi saderetu 4976, 12 
‘ich höre, daß du verlobt bist’; atruod pirti neslaueitu 1078 “findet, daß die 
Badstub ungefegt ist’; atzamirsu bralinam ... autu nemazgätu 3550, + “ich 
vergaß dem Bruder die Fußbinden zu waschen’; s. auch Potebnja, Zap. 313f. 

d) Als Apposition erscheint es z. B. in tâda vārna pērta, täda — 
neperta (Treiland, Mat., Sprichw. 1334) ‘die Krähe ist, gebadet, ebenso 
wie ungebadet’; vadzis pãrâki piekřauts lást (ibid., Sprichw. 1312) “über- 
mäßig beladen, bricht (intr.) ein Pflock’; balta biju vēja püsta (Sprogis, 
S. 22, Nr. 14) ‘weiß (rein) war ich, vom Wind umblasen’; ne nuo kresia 
necel'wos, Sliktu Vauzu bildinäta (Var.: bildinama) BW. 5147 var. ‘von 
schlechten Leuten um die Hand gebeten, stehe ich nicht einmal vom 
Stuhl auf; lieli vilki uzaugusi nesäpuoti (bei Mühlenbach Le, $ 266) 
‘groß sind die Wölfe aufgewachsen, ohne gewiegt zu sein”. 





1) Abweichend ist lauläti (für sonstiges lauläjami) gredzentini BW. 8610 var. 
‘Trauringe’, das an den Gebrauch der griechischen Formen auf -troç (s. Delbrück 
Le, S. 485f.) erinnert. 
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III. Satzlehre. 


1. Subjekt und Prädikat und eingliedrige Sätze. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. Së 285—90; Liet. sint. 8 f.; Delbrück, Grdr. V, 
10—37; Brugmann, KVG. 624—380; Paul, Prinzipien? 124 ff. 

$ 815. Als grammatisches Subjekt dient meistens der No- 
minatiy derjenigen Wortklassen (Nomina, Pronomina, Numeralia und 
Partizipia), die substantivisch gebraucht werden können. Außerdem 
erscheinen als Subjekt auch Indeklinabilia (z. B. der Infinitiv, s. § 788), 
der Gen. partitivus (s. § 394,2) und der Genitiv in negativen Sätzen 
{s. § 403). Bei der ersten und zweiten Person des Verbums steckt das 
Subjekt schon in der Personalendung, und oft kann noch jetzt daneben 
das entsprechende Personalpronomen (als Subjekt) fehlen, s. §356; beim 
Imperativ wird das Personalpronomen nur dann als Subjekt hinzuge- 
fügt, wenn es sich um einen Gegensatz zu anderen Personen handelt. 

$ 816. Als grammatisches Prädikat dienen: a) Formen des Ver- 
bum finitum, b) Nominative von Partizipien (s. §§ 794—796, 802, 804, 
810, 813 und 814) und — als Modus relativus — auch die «Gerundia» 
auf -# und -m (s. §§ 768—770), c) Infinitive (s. §§ 782—787), d) Prono- 
mina (z. B. tâda man diena, täda man nakts bei Mühlenbach I. c., $ 289 
“so beschaffen ist mir der Tag, so beschaffen — die Nacht’), e) Nume- 
ralia (z. B. divas vien mes mäsinas ibid. “zwei allein sind wir Schwestern’), 
f) Adjektiva (z. B. i&vs taisns, māte lka ibid. "der Vater ist gerade, die 
Mutter — krumm’); g) Substantiva im Nominativ (z. B. pre liela me- 
diniece BW. 2574 die Eule ist eine große Jägerin’), h) ein Genitivus 
der Zugehörigkeit, qualitatis und materiae (s. $$ 395, 396 und 399), 
i) ein Dativus (z. B. kungam äda kazuokam § 422), k) ein Instrumentalis 
qualitatis und ein Instr. praedicativus (s. §§ 440 und 448), 1) ein Lokativ 
{z. B. istabińa . . . kalnina $ 451; s. auch § 454), m) Verbindungen einer 
Präposition mit dem zugehörigen Kasus (z. B. divt aži pie siena kaudzes 
bei Mühlenbach ]. c. ‘zwei Böcke befinden sich beim Heuhaufen’), 
n) Adverbien (z. B. kur tavs tēvs? BW. 2519 wo ist dein Vater’; tålu 
salmu gubenīts 2470,2 “weit ist die Strohscheune’; s. auch $ 458). 


1. Subjekt und Prädikat und eingliedrige Sätze. 201 


S 817. Die in $ 816 genannten Prädikativa können — mit Aus- 
nahme des Verbum finitum und der als Verbum finitum gebrauchten 
Formen des Verbum infinitum — neben sich als formales Bindeglied 
auch noch eine Kopula haben (vgl. dazu auch Mühlenbach, Teikums 
24 ff, und Meillet, MSL. XIV, LL Als bloße Kopula werden Formen 
zu bút sein gebraucht. Und zwar ist nach jeder Richtung hin bloßes 
Formwort und nicht obligatorisch nur ir st, sind’. Nicht unbedingt 
obligatorisch (vgl. es lustiga, Gd: es jauna BW. 162 ‘ich bin lustig, so- 
lange ich jung bin’, oder divas vien mēs mäsinas § 816), aber doch jetzt 
meist üblich als Kopula sind die Formen der 1. und 2. P. Sing, und 
Plur. Ind. Prs. zu bt. Die übrigen Formen des Verbum finitum zu 
büt haben zugleich modale oder temporale Bedeutung und sind daher 
obligatorisch. 

Dieselben Prädikativa erscheinen auch neben einigen anderen 
Verben, die teilweise (wie ÄIS "werden u. a.) mehr oder weniger die 
Bedeutung einer Kopula haben, s. $$ 392, 451, 460, 793, 795, 798 b, 
S04b, 808b, 810a und b und 814c. 

Wo das Agens im Dativ und das Hilfsverbum im Infinitiv steht, 
sowie beim Debitiv erscheint das Prädikatsnomen im Dativ, s. §§ 419 
und 783. 

Außer dem Subjektsprädikativum findet man auch ein Objekts- 
prädikativum im Akkusativ, Instrumental oder Genitiv, s. $$ 394, 7, 
403, 429 b, 448, 793, 798 a, 800, 805, 808a, 810c und 814c. 

S 818. Mehrgliedrige Sätze enthalten meist wenigstens ein Sub- 
jekt und ein Prädikat. Es gibt aber auch eingliedrige Sätze. Außer 
solchen, die gewissermaßen als Verdichtungen von mehrgliedrigen Sätzen 
aufgefaßt werden können, wie z. B. zagli! “Diebe (sind da)’, nê! nen, 
diezgan! "genug" u. a., gehören hierher auch die Vokative, gewisse Inter. 
jektionen (z. B. vài! "wehe!”), in livonischen Mundarten auch Imperative 
(s. §§ 691 und 692), und endlich als subjektlos erscheinende Verbal- 
äußerungen, wie z.B. salst ‘es friert’, list — woneben auch liêtus 
(Regen’) list — es regnet’ u. a. (vgl. dazu auch Potebnja, Zap. II, 
403 ff., Mühlenbach, Teikums 11 ff. und Zubaty, KZ. XL, 513 ff). Über 
saka "man sagt u.a. s. $ 750 und Zubaty Le 494ff. — Subjektlos 
können auch mehrgliedrige Sätze sein; so z. B. Ausrufungen wie tava 
mul k'a prāta! u.a. §§ 405 a, 436 und 449a, žēl bij viena gara duot u.a. 
§ 405b und 407 b, pieträaka tautiešu, vajag miltu u. a. §§ 408 und 434, 
jà tev tikat) pràtińam u. a. § 410, kam nesäp, kam niez, man škiet u. a. 

D So gelegentlich auch die mit sa- komponierte Form: labi man satika ar... 
lakstīgalu Mag. VID, Nr. 2201 ‘gut harmonierte ich mit der Nachtigall’. 
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$ 418, kuo man darit? u. a. §§ 419, 783 und 784, labi man šim brisam 
u. a. $$ 423, 458 und 770, man tevi jàaicina u. a. $$ 759 und 771, man 
nav kuo êst u. a. SS 760 und 781, vinam graši ejuot mäcuelies $ T68, pie 
kalēja netika büts u. a § 774, man gribas!) § 776, nu lustigi nadzivuot! 
u.a. $ 782, dela ne redzêt ne deirdet u.a. §§ 785-787, alzmirsäs man 
mäter ruoku duot u. a. $ 789 a, pazit bija bralu mäsu u.a. § 789b, ga- 
das vejmätei aizmieguot u.a. $ 806b, nems aiz kājām un iesvieds pašu 
dükstie! $ 810 f.; weitere Beispiele bei Bielenstein, LSpr. H, 227 ff. 


2, Gruppen im Satze. 


Vgl. Mühlenbach, Teikums 37 f. und S0ff. und Latw., gr. §§ 292—4; Delbrück. 
Grdr. V, 139ff.; Brugmann, KVG. 630 f. 


a) Bestimmungsgruppen. 
a) Gruppen mit Verbum als Mittelpunkt. 

$ 819. 1. Verbum mit Verbum: a) mit einem Infinitiv, so 
z. B. dzert prasa u. a. $ 781, negrib mäcities drebet u. a. $ 789, trieet 
iric u.a. $ 791, büsu vet u. a. § 678; b) mit einem Supinum, z. B. näc 
estu! u.a. $ 792; c) mit einem Partizip, so z. B. bütw devis u. a. § 700, 
bûs sumäkusi u. a. $ 755, er aizmidzis u. a. $ 757, bij izdevies u. a. § 758, 
netiku runājis u.a. § 756, bij tek[u]s u. a. $ 772, guldīts kVūšu u. a. 
§ 774, negribi sunyjams u.a. $ 793, bija neredzama u.a. § 794, palika 
plaujams u. a. § 795, dilst delams u. a. $ 797, palika gulam u. a. § T98 b, 
nebirst nemal am u.a. § 798d, pastaigädamäs ierauga u. a. § 799, ir läcs 
u.a. $ 804a, palika redzuosas u. a. $ 804b, sarguoli ... apguläs u. a. 
$ 804 d, gadäs aizmieguot u. a. $ 806 b, daseduot dzimu u. a. § 807, likuos 
nedzirduot u. a. § 808 b, sinuos deiwuojusi u. a. $ 810, nevaru nesnauduse 
"na § 810 b, Edis laizäs u.a. § 811, paliks ... nedziedata u. a. $ 814c, 
necel wos... . bildinäta u. a. § 814d. 

2. Verbum mit Substantivum. Vom Verbum abhängig 
können im Lettischen alle Kasus sein, s. oben S. 409, 411 fE, 423 ff., 
432 ff., 436 £. und 443 ff. Außerdem findet man Substantiva als Prä- 
dikatsnomen bei der Kopula und bei kopulaartigen Verben im Nomi- 
nativ e § 392), Dativ (s. § 419) und Instrumental (s. § 448), und nach 
transitiven Verben im Akkusativ (s. § 429 b). 

3. Verbum mit Adjektiv. Formell als Apposition dem Sub- 
jekt beigegeben, kann das Adjektiv adverbial als nähere Bestimmung 

1) Mundartlich so auch die nicht refiexive Form: doncuot gryb ku'melam BW. 


8358, 1 “tanzen will das Roß’; und im Infläntischen auch var, z. B. jam navar deit 
uor Zb. XVII, 239 "er kann nicht hinausgehen’ (ähnlich 425 und 436). 
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der Verbalform erscheinen, s. §§ 392 und 460: so auch im Akkusativ 
nach einem transitiven Verbum, z. B. êd pilu vederu! § 427, Außerdem 
dient das Adjektiv bei der Kopula und bei kopulaartigen Verben als 
Prädikatsnomen im Nominativ (s. $ 461, s}, Dativ (s. § 419) und Instru- 
mental (s. § 448), und nach transitiven Verben im Akkusativ (s. $ 429 b). 

4. Verbum mit Adverbium. Das Adverb dient entweder zur 
näheren Bestimmung der Verbalform oder als Prädikat neben einer 
Kopula, s. §§ 458 und 488. 

5. Schließlich kann das Verbum auch durch die Verbindung einer 
Präposition mit der zugehörigen Kasusform näher bestimmt werden; 
Beispiele s. unter den einzelnen Präpositionen. 


ß) Gruppen mit Substantivum als Mittelpunkt. 

& 820. 1. Substantivum mit Substantivum. Im gleichen 
Kasus stehend, erscheint ein Substantiv neben einem anderen Sub- 
stantiv als Attribut (so die Nomina agentis auf ois und es, z. B. 
dzerajs puisis bedajüäs BW. 19903, 5 "ein Junggeselle, der ein Trunken- 
bold war, machte sich Sorge’, und die Komposita auf As resp. -e, z. B. 
Akk. baltmutīti TIigavinu BW. 21247, 1 eine Frau mit weißem Mung’, 
garaste mäte "eine Mutter mit langem Schwanz’ u. a. bei Mühlenbach 
Le, $ 292), oder als Apposition (z. B. eirulitis, masputnins, augsti skrēja 
deiedadams BW. 2646 "die Lerche, ein kleiner Vogel, flog hoch, singend’); 
s. auch $ 393 und Mühlenbach, DJ. I, TÆ. — Wenn der Kasus der 
verbundenen Substantiva verschieden ist, so steht das bestimmende 
Substantiv im Genitiv (s. §§ 394—397, 399—401 und 407), Dativ 
(s. SS 411, 416 und 425), Akkusativ (s. §§ 431 und 433), Instrumental 
is. §§ 437, 440 und 442) oder Lokativ (s. $$ 451, 456 und 457). 

2. Substantivum mit Adjektivum. Als adjektivische Wörter 
verbinden sich attributiv mit Substantiven in gleichem Kasus Eigen- 
schaftswörter (s. §§ 460 und 461), Zahlwörter, Pronomina und Parti- 
zıpien (s. §§ 798—796, 803, 809, 813 und 814). 

3. Substantivum mit Adverbium. Das Substantiv ist in der 
Regel ein Nomen agentis, s. $ 488. 

4. Substantivum mit Präposition + zugehörige Kasus- 
form. So z.B. pie luodzina rakstıtaju (Akk.) BW. 21247,1 ene am 
Fenster Schreibende’, pa istabu staigataja 21610 var. "eine im Zimmer 
hin und her Gehende’, aiz (Var.: pie) galda sedetaja 35 191—35193 “eine 
am Tisch Sitzende’, us beńk'a (Var.: Gen. suola ohne us) gulesana 
31037 var. “das Liegen auf der Bank’, ar l'audim rundtaju, ar kurpēm 


placejinu u. a. $511. 
Sin 
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5. Substantivum mit einem Infinitiv; z. B. (oke... bildinät 
u. a. 8 781. 

y) Gruppen mit Adjektivum als Mittelpunkt. 

e 821. 1. Adjektivum mit Substantivum. Das bestimmende 
Substantiv steht im Genitiv (s. §§ 394,4 und 396), Dativ (s. $$ 412 und 
422), Akkusativ (s. $$ 431 und 432), Instrumental (s. §§ 442, 444, 446 
und 447) und Lokativ (sarkans vaigā u. a. $ 451). 

2. Adjektivum mit Adjektivum; z. B. vecu vecais § 394, ı. 

3. Adjektivum mit Adverbium; z.. B. luoti liels “sehr groß. 

4. Adjektivum mit einem Infintiv; z. B. jauka parunát 
u. a. $ 781. 

5. Adjektivum mit Präposition + zugehörige Kasus- 
form; z. B. kärs uz naudu ‘gierig auf Geld’ u. a. Lat. predl. I, 115; 
pliks nuo drebem u. a. $ 542; slims ar drudzi “fieberkrank’ u. a. Lat. 
predi. I, 47. 


ö) Gruppen mit Adverbium als Mittelpunkt. 
$ 822, 1. Adverbium mit Adverbium; z. B. Vuoti labi 
“sehr gut’. 
2, Adverbium mit einem Infinitiv; z.B. bärenite smagi vest$ T81. 


ei Gruppen mit Präposition als Mittelpunkt. 
$ 823. Von Präpositionen abhängig sind Kasusformen und Ad- 
verbien (z. B. nuo citur ‘&Moðev’ u. a. Lat. predl. I, 131; pie citar "anders- 
wohin’ ibid. I, 174; par agri “zu früh’ ibid. I, 165; paldies uz paldies 
ibid. I, 118 ‘ein danke hinter dem anderen’; vgl. auch Komposita wie 
aizvakar "vorgestern’). | 


b) Erweiterungsgruppen. t) 

§ 824. Wiederholung desselben Wortes. Eine solche Dop- 
pelung bedeutet eine Steigerung, stärkere Hervorhebung odere größere 
Intensität des Begriffes. Man findet sie bei Substantiven (z. B. auzu, 
auzu kumelam! § 394, 3), Adjektiven (s. $ 122 a), Adverbien (z. B. tåla, 
tälu tä zemite BW. 10752 "sehr fern liegt dás Land’) und Verben (z. B. 
zinu, zinu, bet neteikšu BW. 11452—11453 ‘ich weiß es sehr wohl, 
werde es aber nicht sagen’; guli, guli, lènais puisi! 12751 ‘schlafe nur 
weiter, langsamer Junge’). 

1) Belege dafür auch bei Mühlenbach, Teikums 59 und aus andern Sprachen 


bei Niedermann, Essais d'étymologie et de critique verbale latines, S. 12ff. und 98, 
und bei Keller, Das Asyndeton in den balto-slavischen Sprachen (Heidelberg 1922). 
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S 825. Verbindung irgendwie verschiedener Wörter. In 
der Regel gehören die verbundenen Wörter zu derselben Wortklasse. 

1. Verbum und Verbum. So z.B. adu, rakstu ganidama BW. 
7162 ‘ich stricke und sticke hütend’; seputej[u]si, iznīkuši . . . deli 12752 
‘verkommen und zugrunde gegangen sind die Söhne’; ardams, ectdams 
11116 “‘pflügend und eggend’; klupdams, krizdams “stolpernd und fallend’ 
u. a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $ 381; nu jās... dušas, dserusas BW. 
2016 ‘jetzt habt ihr gegessen und getrunken‘; s. auch Bielenstein, 
LSpr. II, 341. 

3. Substantivum und Substantivum. So z.B. tæs un mäte 
BW. 11514 oder Zë, mämina 11515—11517 "Vater und Mutter’; deva 
miežus, rudzus 11516 ‘gab Gerste und Roggen’; Akk. dienu, nakti "Tag 
und Nacht’ u.a. bei Mühlenbach, Latw. gr. $$ 132 und 381, sowie 
Bielenstein, LSpr. II, 340 f. 

3. Adjektivum und Adjektivum. So z.B. es izaugu tieva, 
gara BW. 9661 ich bin dünn (mager) und schlank aufgewachsen’; meita 
zema, resna 11057 "das Mädchen ist niedrig (von Wuchs) und dick’; 
guodigs, neguodigs, tas vêl nav iesk'irts bei Mühlenbach Le, $ 395 "(ob 
er) ehrlich (ist, oder) nicht, das ist noch nicht entschieden’, 

4. Pronomen und Pronomen, Soz, B. sis (un) tas "dieses und 
jenes’; sadi, tädı BW. 9934—9937 allerlei” (in geringschätzigem Sinn) ; 
kas nekas 8 318b; kâds nekäds § 384c. 

5. Adverbium und Adverbium. So z. B. krustiem, Sk ersam 
‘kreuz und quer’; šur un tur "bie und da’; kur nékur $ 318b; ej, mã- 
sina, tuvu, tälu! Mag. VIII, Nr. 2138 “geh, Schwesterchen, in die Nähe, 
(oder) in die Ferne’; (vai) suodien vai ritu perkuons bús “(entweder) heute 
oder morgen wird es ein Gewitter geben’. 


3. Kongruenz. 


Vgl. Mühlenbach, Late gr. 88 347—63; Liet. sint. 26ff.;, Brugmann, KVG. 
641 f.; Delbrück, Grdr. V, 229ff.; Paul, Prinzipien’ 304. 


a) Kongruenzerscheinungen beim Verbum. 


S 826. a) Mit einem Subjekt kongruiert das verbale Prädikat 
gewöhnlich in bezug auf die Person und im Numerus. Dem wider- 
sprechen nicht Sätze wie katra savu puskuojam BW. 3514 eine jede 
von uns (beiden) schmückt ihren (scil. Bruder)’, wo katra eigentlich 
Apposition zum vorschwebenden mes "wir ist; viens duosim guovis, ver- 
šus, uotris — berus kumelinus 5037 “einer von uns wird Kühe und Ochsen 
geben, der andere — braune Pferde’, wo ähnlich viens und wotr:is 
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eigentlich Appositionen sind; cits gäjat pa cel’u, cits pa mežu (bei Mühlen- 
bach Le, $ 356) "ihr gingt — einige auf dem Weg, andere durch den: 
Wald’; cita citu vadisim BW. 17440 “wir werden einander begleiten’; 
kufr] mes katra liguosim (aus Behnen) ‘wo eine jede von uns jauchzen 
wird’. Daran schließen sich aber weiterhin mit singularischem kas oder 
kurs eingeleitete Frage- oder Relativsätze, in denen das verbale Prädi- 
kat in der 1. resp. 2. P. Plur. erscheint, je nachdem ein mês "wir" oder 
jüs “ihr” vorschwebt; so z. B. kurs büsim stipräks? (aus Nieder-Bartau) 
"wer von uns wird stärker sein’; kurs mes!) vairak varesim paskriet (aus 
Dubenalken) ‘wer von uns mehr laufen können wird’; kurs, Vautini, 
dzirdejat BW. 439 ‘wer von euch, Leute, gehört hat’; kas paliksim pê- 
deja 17440 ‘wer von uns als die letzte bleiben wird’; kurs putnińš 
dabuoniet (bei Mühlenbach 1. c.) ‘wer von euch, Vögel, bekommt’ 
(litauische Analoga dazu Liet. sint. 26 f., bei Schleicher, Handb. I, 256 f 
und — auch aus anderen Sprachen — E. Fraenkel, KZ. L. 202). Daneben 
auch mit grammatisch korrekter Kongruenz: kurs tâlāka rada bija, 
segluojiet kumelińu! ibid. “wer (von euch) entfernter verwandt war (= ist), 
(die von euch) sattelt das RoR. 

Statt des formal korrekten Satzes es ar mäti braukšu ciemā, tu ar 
ëng paliksi mäjäs ibid. ich werde mit der Mutter zu Besuch fahren, 
du wirst mit dem Vater zu Hause bleiben’ sind in derselben Bedeutung 
auch möglich: es ar mäti brauksim ciemā, tu ar tēvu paliksit mājās und 
mes?) ar mãti brauksim ciemā, jas ar tēvu paliksit mäjäs ibid.; vgl. noch 
sim mies ar teóim! Zb. XVIU, 321 "wollen wir beide gehen’, und mes 
braucām vienas ar Olgu Apskats I, 416 ‘wir fuhren (= ich fuhr) allein 
mit Olga. 

b) Wenn bei mehreren Subjekten von verschiedener Person das 
verbale Prädikat zugleich auf alle bezogen wird, so steht auch im Let- 
tischen das Verbum in der 1. Person, falls eines von den Subjekten 
1. Person ist; so z. B. tu un es bousim pa'golam LP. VI, 786 "du und 
ich, wir (beide) werden om kommen", 

c) Wo das im Imperativ stehende verbale Prädikat sich auf wenig- 
stens zwei Nominalbegriffe (als Subjekte) bezieht, steht es meist im 
Plural; so z. B. tēvs, tēvs, mäte, mäte, mäcat mani! BW. IG: “Vater und 
Mutter, lehrt mich’, Selten — im Singular: priede, priede, egle, egle! 
sen tu mani kaitinaji 2816 “Fichte und Tanne! längst habt ihr mich 
geärgert’; steidzies, liepa, äbelste! RKr. V, 78 “beeile dich, o Linde, und 

D Zb. XVII, 264 dafür: kuri mies (griütoks). 

*) Parallelen dazu aus andern Sprachen (mit dem hier ursprünglichen Dual) 
bei Hujer, LF. XLIII, 231 ff., Sittig KZ. L. 56ff. und 62 ff. und E. Hermann ibid. 135. 
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(du) Apfelbaum’. Umgekehrt kann in bezug auf ein singularisches 
Kollektivum die Pluralform stehen: neraudat, Zëro saime (Var.: jus, sai- 
geste)! BW. 17659 "weint nicht, des Vaters Gesinde(leute)’; vgl. daneben 
tva saime raud, kad es gãju Tautinäs; vai tu iraka raudadama? 17659, 3 
des Vaters Gesinde weint, daß ich mich verheiratete; bist du (= Ge- 
sinde) toll, daß du weinst. 


b) Kongruenzerscheinungen‘!) beim Nomen und Pronomen. 


$ 827. 1. Das attributive Adjektiv kongruiert mit seinem Sub- 
stantiv im Genus, Numerus und Kasus; desgleichen — das appositive 
und prädikative Adjektiv (Pronomen, Partizip oder Numerale). Ist das 
Substantiv ein maskuliner ä- resp. €-Stamm, so erscheint das Adjektiv 
meist in der maskulinen, seltener (teilweise wohl archaistisch) in der 
femininen Form; so z. B. (s. auch $ 244) liels tiepša “ein großer Recht- 
haber u. a. bei Mühlenbach Le $$ 138 und 357; tautas klausijäs, ce- 
purites nuongmusi BW. 374 ‘die Fremden hörten zu, ihre Mützen her- 
untergenommen habend’; kämas naudu sametusi (Var.: sametusas) 1845 
‘die Taufzeugen haben Geld zusammengeworfen’; »priecigi tautinas, vel- 
tītes nemdami 17188, a “froh sind die Fremden, die Geschenke nehmend)’; 
dziedädami (Var.: deiedädamas) tautas veda 1013, ı (S. 869) “singend 
führten die Fremden’. Wird aber durch ein formal maskulines Sub- 
stantiv ein weibliches Wesen bezeichnet, so kongruiert in der Regel das 
zugehörige Adjektiv mit ihm im Genus; so z. B. jauks skukis “ein 
hübsches Mädchen’ u. a. bei Mühlenbach 1. c., § 357. Abweichend: divi 
sieviesi, drebes mazgädamas, saukusas LP. VI, 199 "zwei Frauenzimmer 
hätten, Wäsche waschend, gerufen’; und ganz ungewöhnlich täda resna 
cilveks (bei Dünamünde gehört; ähnlich bei Bezzenberger, Lett. Di.-St. 
21) "ein so dicker Mensch’ (in bezug auf ein Frauenzimmer gesagt); und 
kas kaut'käda badakasis (Var.: badakase) BW. 4412 var. ‘wer (feminin) 
etwa ein Nimmersatt ist. — In brauc mana ligavina, kå cirulis deiedd- 
dams BW. 402 (aus Kabillen) ‘meine Frau fährt wie eine Lerche singend’ 
hat sich dgiedädams (statt dziedädama) im Genus an cörulis angeschlossen, 
wenn etwa hier nicht schon die $ 318 behandelte Erscheinung vorliegt. 
Besonders zu erwähnen ist eine Verbindung wie var dzivuot vél savus 


1) Über die Abweichungen im Livonischen s. $318. — Über Kongruenz in 
der Vorstellung, die sich darin äußert, daß zu einem deminutiven Substantiv auch 
die Apposition, das Attribut oder das Prädikat in der Deminutivform erscheint (so 
namentlich im Volkslied, wo diese Erscheinung teilweise durch metrische Gründe 
bedingt ist), s. Potebnja, Zap. II, 87ff.; Belege aus dem Lettischen, wie z. B. 
bärenite (Demin.) müs[u] masina “eine Waise ist unser Schwesterchen’ ibid. 94f. 
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gadu desmit bei Mühlenbach 1l. e., S. 210! "kann noch etwa zehn 
Jahre leben’. 

2. Das formal zu einem durch einen vorgesetzten Genitiv näher 
bestimmten Substantiv gehörige attributive Adjektiv bezieht sich in der 
Wirklichkeit gelegentlich auf den Genitiv; so z. B. tavā (Var.: tavu) matu 
galina BW. 4480,s ‘an deinen Haarspitzen’; manai (wofür manas 1326,4, 
S. 236) pades kletina 1326, ı (S. 884) “in den Kormnspeicher meines Tauf- 
kinds’; savā (Var.: savas) gultas malina 3178 auf den Rand deines 
Bettes’; sausā (Var.: sausas) egles galina 2409 var. auf dem Wipfel einer 
dürren Tanne’; tai (Var.: ta) kalnina galina 434 “auf jenem Berggipfel’ 
(ähnlich 150 var.). 

3. Das appositive oder prädikative Adjektiv steht zuweilen im Plural, 
wenn es sich auf ein zwar nicht formal, wohl aber der Bedeutung nach 
pluralisches Wort oder ein Wort, das durch ar ‘mit’ mit einem anderen 
Substantiv verbunden ist, bezieht; so z. B. gafa rinda tuo pavadījuši 
kuokledami LP. III, 36 ene lange Reihe hätte(n) ihn begleitet, auf der 
Harfe spielend’; liels kraukl'u bars k erkdami vinu pavadījuši LP. VI, 210 
“eine große Rabenschar habe krächzend ihn begleitet; sêdējuš daude 
velnu, ezdami, dzerdams 175 "hätten viele Teufel essend und trinkend ge- 
sessen’ (aber daneben z. B. auch sanäcis tik daudz stärku‘) Etn. II, 9 
‘es seien so viele Störche zusammengekommen’); sanäkusi viesu pilna 
istaba “es seien Gäste zusammengekommen, das (ganze) Zimmer voll’ 
u. a. bei Mühlenbach 1. c., $ 349; zirgs ar suni nuoskumusi LP. VI, 733 
‘das Pferd mit dem Hund sind betrübt’; virs atstäja māti ar meitu 
vienas bei Mühlenbach 1. c., $ 355 er ließ die Mutter mit der Tochter 
allein zurück’. Ähnlich auch käda saimniece ar savu meitu bijušas lielas 
burvenes LP. V, 27 ‘eine Wirtin mit ihrer Tochter sei eine große Zau- 
berin gewesen’. Aber man sagt wohl in der Regel z. B. gans ar sumi 
pärnäcis "der Hirte ist mit dem Hund heimgekehrt’, da es sich hier nicht 
um koordinierte Begriffe handelt. | 

4. Störungen der Kongruenz sind ferner möglich in Sätzen, wo 
Pronomina appositiv erscheinen. Zur Illustration dienen folgende Bei- 
spiele: berni cits par citu augstäks (Var.: augstäki) die Jungen sind — 
eines höher als das andere (RKr. VII, Rätsel 1239 b); jāizlīdzas ir 
mums viens uotram (von 2 Personen) oder cits citam (von mehreren Per- 
sonen) "wir müssen einander aushelfen’ bei Mühlenbach Le § 363; vgl. 
auch noch ku/r] mēs katra līguosim u. a. $ 326 a. 


1) Wenn der von daudz resp. maz “wenig abhängige Genitiv singularisch ist, . 
steht auch das sich darauf beziehende Adjektiv stets im Singular; z. B. daudz nau- 
das palicis "viel Geld ist übriggeblieben’. 
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$ 828. Wenn sich ein Adjektiv wenigstens auf zwei singularische 
Substantive bezieht, so kann es erstens in der Pluralform!) erscheinen. 
So z.B. tevs un dels ir vienädi “Vater und Sohn sind ähnlich”. Oder 
es kongruiert nur mit dem nächststehenden Substantiv: kur gul mans 
its, mämina (aus Brozen) “wo mein Vater und (meine) Mutter liegen’; 
lepnis tavs (Var.: sivi tavi) ievs, mämina BW.5256,5 ‘stolz (Var.: barsch) 
sind dein Vater und (deine) Mutter’; ja bús Dekl'a, dies vēlējis (aus 
Ober-Bartau) "wenn Deko (Schicksalsgöttin) und Gott vergönnt haben 
werden’; nuomiris vienā nedel’a t&vs un wotra nedela mäte LP.III,23 in 
einer Woche sei der Vater gestorben und in der anderen Woche die 
Mutter’; dewws ir tēvs, mämwulina BW. 3360 “am Leben sind Vater und 
Mutter’; nu bij nabadzins, bij arī vina labdaris miris bei Mühlenbach 
Le, § 348 jetzt war der Arme (scil. gestorben), war auch sein Wohl- 
täter gestorben’; nuo šejienes ir skuola un vinas dārzs saredzams ibid. 
‘von hier sind die Schule und ihr Garten sichtbar’; »uosts un tracıba 
bija liela ibid. das Elend und die Armut waren groß’; bite, bite, meita, 
meita, tă (Var.: täs) nerieba nevienam BW. 3774,ı die Biene und das 
Mädchen, die ärgerten niemand’; priede, egle, tã bagäta (Var.: täs ba- 
gätas) 2814 "die Fichte und die Tanne, die sind reich’; vat, priedite, 
vai, eglīte, tavu dailu auguminu! 2809 "o Fichte, o Tanne, wie schön ist 
dein Wuchs’; zirnds, pupińa, tă mana mäsina (Var.: täs manas mästihas) 
2828,2 ‘die Erbse und die Bohne, die sind meine Schwestern’. 

S 829. Ein Adjektiv, das sich wenigstens auf zwei Substantiva 
von verschiedenem Genus bezieht, kann erstens in der pluralen Maskulin- 
form stehen. So z. B. pupisa, zirnzts, tie laba labība BW. 2828 var. 
die Bohne und die Erbse, die (sind) gutes Getreide’; vieglas käjas, 
jautris miegs, tie (Var.: tas) man dail'u darināja 4460 var. “leichte Füße 
und leiser Schlaf, die machten mich schön’; kraukli, vārnas satupust 
13245,3 "Raben und Krähen haben sich niedergesetzt’; tēvs ar mäti 
bärdamies piena spanni apgäzusi 2883 “Vater und Mutter haben zankend 
den Milcheimer umgestürzt’; svilpuo tEvs, dainuo mäte, man verdamı 
Yaudevinu 1033,53 “der Vater pfeift und die Mutter singt, mir die Braut 
führend’; sivi tavi tvs, mämina $ 828; tavus linus, pakulinas BW. 2478 
var. “deinen Flachs und (deine) Hede’. 

Oder das Adjektiv kongruiert nur mit dem nächststehenden Sub- 
stantiv; so z. B. ar citām mäsam un bräliem bei Mühlenbach l.c., $358 


D Ein Dual liegt vielleicht noch vor in raudaj(a) mäte, raudäj[a] meita, vezu- 
minu taisidami “es weinten Mutter und Tochter, das Fuder rüstend’ und in dv£ösele 
un miesa SKirusies "die Seele und der Leib haben sich getrennt” bei Mühlenbach 
Le, 8848. 
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“mit den anderen Schwestern und Brüdern’; jaukas lejas un kalni ibid. 
‘die schönen Täler und Berge’; weitere Beispiele s. oben $ 828. 

$ 830. Das als Subjekt gebrauchte Demonstrativpronomen tas 
kongruiert meist mit dem Prädikatssubstantiv; so (auch im Litauischen, 
s. Schleicher, Handb. I, 300) z.B. i#...tava vaina BW. 86 und 408 
‘das ist deine Schuld’; ielec krüma, tã tava muiža 2677 ‘springe in den 
Busch, das (der) ist dein Gut’; tă — pirmā valuodina 11991 “das sind 
die ersten Worte’; tas nebija lietutińš, täs — barınu asarınas 4109,1ı “das 
war nicht Regen, das (sind) Waisentränen’; gaisma ausa, saule leca, tie 
pirmie viesi näca 3029,53 “der Tag brach an, die Sonne ging auf, die 
kamen als die ersten Gäste‘. — Zuweilen kongruiert es dagegen mit 
einem vorhergehenden Substantiv, als dessen Ersatz es dient: tupenzts, 
räcenits, tie bij berna barıbina BW. 2828,53 ‘Kartoffel und Rübe, die 
waren des Kindes Nahrung”. 

Wo aber das feminine Prädikatssubstantiv seine ursprüngliche Be- 
deutung aufgegeben hat und dem Sinne nach etwa den Charakter eines 
neutralen Adjektivs oder Adverbs hat, erscheint als Subjekt die Form 
tas (als Ersatz der Neutralform): os man vien(a) alga bei Mühlenbach 
Le, $ 353 ‘das ist mir gleichviel’ (aber: 9 ir laba alga “das ist ein 
guter Lohn’ ibid.); vai tast) tiesa (oder: taisnība)? ibid. ‘ist das wahr’ 
(aber: vai tã käda taisnība? “ist das Gerechtigkeit’ ibid.). 

$ 831. Wenn das Prädikat ein Substantiv ist, so wird sein 
Numerus durch die Bedeutung bedingt; so z. B. priede, egle — meitu 
kuoki, zali ziemu, zal [i] vasaru RKr.V,108 ‘die Fichte und die Tanne 
sind Mädchenbäume, grün im Winter und Sommer’; nekrietmi bērni ir 
vecâku nelaime bei Mühlenbach Le, § 348 “schlechte Kinder sind das 
Unglück der Eltern’. 

Im Genus richten sich nach dem Genus des Bezugsnomens die 
Substantiva auf -Dajs $$135a und 205, ois § 134a, -tetis § 211, -nieks 
§ 189, -nis § 140 u. a., -lis SS 171f£., -is § 130b; so z. B. mãte — ganditäja 
BW.4245 “die Mutter erwartet’; Zagatina garastite “die Elster hat einen 
langen Schwanz’ u.a. 2686; und sogar (etwas ungewöhnlich) es pate 
baluode 2083, ı (S. 902) “ich selbst, das Taubenweibchen’. 


D) Vgl. lit. zai ne tiesa Jusk., LD., Nr. 1068, 10. 
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Ä 4. Hauptarten des Satzes 
nach der psychischen Grundfunktion und die Negation. 

Vgl. Mühlenbach, Teikums 29. und Late gr. Sp 366--77; Schleicher, Hand- 
buch I, 322f£.; Kurschat, Gr. 873 f. und 419#.; Paui, Prinzipien’ 183 f.; Brugmann, 
KVG. §§ 883—6 und Delbrück, Grdr. V, 259 f. 

S 832. Ausrufungssätze dienen zum Ausdruck einer Willens- 
regung (eines Wunsches oder Befehls, der meist in der Form eines 
Imperativs erscheint), s. $$ 761 und 762, oder einer anderen Gemüts- 
stimmung. Durch interrogative Pronomina oder Adverbien eingeleitete 
Ausrufungssätze unterscheiden sich von formal sonst identischen Frage- 
sätzen (z.B. cik tas viss maksā? ‘wieviel kostet das alles’) oft nur durch 
die Tonmodulation, durch welche die Ausrufungssätze auch von Aus- 
sagesätzen geschieden werden. Außerdem unterscheiden sich Ausrufungs- 
sätze von Fragesätzen zuweilen durch die Negation des Verbums. ` Go 
kann z. B. das obige cik tas viss maksā als Ausrufungssatz auch lauten: 
cik tas viss nemaksā; vgl. noch z.B. kas nu us medībām viss negadäs! 
LP. DI 33 ‘was alles ereignet sich nicht auf der Jagd’ und die Bei- 
spiele bei Mühlenbach, Latw. gr. § 377. — Häufig enthalten die Aus- 
rufungssätze kein Verbum finitum oder sind sonst irgendwie unvoll- 
ständig; vgl. §§ 405a, 436a, 449a, 782, 785, T87, 792 und 870. 

$ 833. Aussagesätze enthalten als verbales Prädikat meist 
Indikativformen und außerdem oft auch Formen des Debitivs und 
Konditionals und in der Oratio obliqua die entsprechenden Formen des 
Modus relativus. In den Aussagesätzen wird geurteilt, beschrieben, er- 
klärt, erzählt u. dergl. 

$ 834. Fragesätze enthalten im allgemeinen dieselben Modi 
wie die Aussagesätze, unterscheiden sich aber durch besondere Betonungs- 
verhältnisse. Sie zerfallen in «Pronominalfragen», die durch ein inter- 
vogatives Pronomen oder Adverb!) eingeleitet werden, und in «Satz- 
fragen», auf die ja oder nein als Antwort erwartet wird. Die Satzfrage 
kann sich noch gelegentlich bloß durch den Frageton vom Aussagesatz 
unterscheiden. So z.B. esi mani gaidijuse? Etn. I, 116 "hast du mich 
erwartet‘; Zelit/i] manu redzejat??) bei Mühlenbach 1. c., $367 “habt ihr 
mein Kalb gesehen’. Gelegentlich außerdem durch die Voranstellung 
des verbalen Prädikats: gribfi]7 tu manu guodu siept? ibid. “willst du 
| 1) Mundartlich wird den Interrogativformen häufig das alte Neutrum ta, auch 
gekürzt zu -f, angehängt, z.B. kuo-t šis nu lieluos? BB. XIV, 146 ‘was prablst du’ 


(verächtlich). 
2) Die Antwort darauf würde lauten: (bejahend) redzējām (gan), vgl. § 755c, 
oder (als Germanismus) jà; (verneinend) neredz&jäm (vis) oder einfach nê. 
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meine Ehre verheimlichen”. Meist aber wird eine Satzfrage durch eine 
Fragepartikel eingeleitet, und zwar ehedem durch ar(ig), s. $585,. oder 
-9, -fi, a $ 587, mundartlich velo) § 587, jetzt gewöhnlich durchs 
entlehnte äi, s. $ 585. Die Fragepartikel -g schließt sich dem ersten 
Wort (meist dem Verbum finitum) des Satzes an; z. B. deirdig tu? 
‘hörst du’ bei P. Schmidt, RKr. XIV, 40; dagegen vài resp. ar(ig) er- 
öffnet den Satz, wobei seine Wortstellung mit der des Aussagesatzes 
identisch ist; z. B. vài tu jùti? “fühlst du’.‘) — In disjunktiven Fragen 
hat der erste Teil die Form der einfachen Satzfrage, und der zweite 
Teil wird jetzt daran vermittelst vaö (auch jeb § 586 oder jeb vai) an- 
geschlossen; z. B. vai käjam iesi vai brauksus? ‘wirst du zu Fuß gehen 
oder zu Wagen (fahren)’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 3845f.; iesi malti 
voi neiesi? Mag. VII, Nr. 2078 ‘wirst du gehen zu mahlen, oder wirst 
du nicht gehen’; im Volkslied auch ohne die Fragepartikel: voi nuoausn, 
nenuoausu? Mag. VII,Nr.1979 "werde ich (die Fußbekleidung) ausziehen 
oder nicht. — Durch dieselben Partikeln werden auch die indirekten 
Satzfragen eingeleitet. 

$ 835. Alle diese Satzarten können der Form nach positiv oder 
negativ sein. Oben $ 832 ist schon bemerkt worden, daß in gewissen 
Ausrufungssätzen das Hinzufügen der Negation den Sinn der ganzen 
Phrase nicht ändert. Und auch in wirklichen — nicht «rhetorischen» — 
Satzfragen (d. h. wenn der Fragende nicht genau weiß, ob die Antwort 
bejahend oder verneinend sein wird) ist es für die Bedeutung des Ganzen 
objektiv gleichgültig, ob das Verbum negiert ist oder nicht; es ergibt 
sich nur ein subjektiver Unterschied. So z.B. var tu nesini, kur mana 
grämata? "weißt du nicht, wo mein Buch ist (die Antwort ist ungewiß, 
aber der Fragende wünscht eine Bejahung; bei einer anderen Betonung 
wird mit Verwunderung eine verneinende Antwort als wahrscheinlich 
vorausgesetzt, und wiederum anders betont ist es eine rhetorische Frage, 
auf die eine bejahende Antwort zu erfolgen hat) neben vai tu zini, kur 
mana grämata? “weißt du (etwa), wo mein Buch ist’ (die Antwort ist 
bei einer gewissen Betonung ebenfalls ungewiß; bei einer anderen Be- 
tonung ist die letztere Form bloß «rhetorisch» und setzt eine Verneinung 
als Antwort voraus); oder vai vińš negul? ‘schläft er nicht’ (die Antwort 
ist ungewiß, aber der Fragende hat einigen Grund anzunehmen, daß 
die betreffende Person schläft), (anders betont) ‘schläft er nicht’ (ver- 
neinende Antwort ist nicht absolut sicher, wird aber mit einiger Ver- 
wunderung als wahrscheinlich vorausgesetzt), oder auch (wieder anders 


‘) Man hört auch Fragen mit deppeltem vai mit dem Hauptakzent auf dem 
zweiten vai, z. B. vai näksi vai? (s. BB. XIV, 119) ‘wirst du kommen (oder nicht). 
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betont, als rhetorische Frage) ‘schläft er nicht” (= er schläft), neben 
vai viš gul? “schläft er (je nach der Betonung ist entweder die Ant- 
wort ganz ungewiß, oder es wird mit Verwunderung eine bejahende 
Antwort erwartet, oder aber es ist eine rhetorische Frage, auf die eine 
verneinende Antwort. zu erfolgen hat). Wie aus dem Vorhergehenden 
zu ersehen ist, enthalten rhetorische Fragen, auf die eine bejahende ` 
Antwort erwartet wird, ein negiertes Verbum, während beim Fehlen der 
Negation in rhetorischen Fragen eine verneinende Antwort vorausgesetzt 
wird; in beiden Fällen wird oft unmittelbar hinter vat noch die Partikel 
ta(d) denn" (eigentlich: dann) eingeschaltet. — Negiert werden auch in 
drohendem Ton gesprochene Satzfragen, wenn die durchs betreffende 
Verbum bezeichnete Handlung gefordert wird; z. B. vai tu man 
neklausisi? “wirst du mir nicht gehorchen’. 


$ 836. Eine sich auf den ganzen Satz beziehende Negation ver- 
schmilzt mit dem Verbum zu einem Wort!), indem die Negation den 
Wortakzent trägt; z. B. es tur neesmu bijis ‘ich bin dort nicht gewesen’. 
Selten sind Konstruktionen wie ¿et man bija tuo celinu, kur es biju 
negäjusi (statt: nebiju gäjusi) wei Mühlenbach Le, $ 372 “gehen mußte 
ich den Weg, auf dem ich nicht gegangen war’, oder es nekurtu uguntisn, 
büt[u] mämina nekürusi ibid. "ich würde nicht Feuer anzünden, wenn 
die Mutter es nicht getan hätte. Keine Ausnahme ist dagegen z. B. 
kâ tai bija nedziedät! BW. 1146, ı "wie (warum) sollte sie nicht singen’ 
(möglich wäre auch: nebija dziedät), oder kas kait man nedeivuot! 2664 
(neben kas nekait man dzivuot 2664, 1) "was fehlt mir, daß ich nicht 
leben sollte’. 

Wird aber nur éin Satzglied negiert, so steht die Negation vor 
diesem; z. B. ne visām liepinam līdz zemei lapas auga BW. 3212 ‘nicht 
allen Linden wuchsen die Blätter bis zur Erde’; mäte mani pametusi ne 
cimisa dizuminu 4597 die Mutter hat mich, als ich nicht einmal von 
der Größe eines Hümpels war, zurückgelassen’. Aber z. B. ne rikstites 
nenuogrieäu 2761 “nicht einmal eine Rute habe ich abgeschnitten’, wo 
ne durch ¿r ‘auch’ ersetzt werden könnte und der ganze Satz negiert ist. 

Wenn der Satz ein negiertes Pronomen oder Adverb enthält, so 
wird auch das verbale Prädikat (resp. die Kopula) negiert und umgekehtt, 
s. $ 388. , 

Zum Gebrauch der Negation vgl. auch noch §§ 789a und 810a 
und b, sowie 841. 


1) Anders teilweise, wenn die Negation ne(dz) im Sinne des lat. neque zugleich 
satzverbindend ist, s. Së 839 und 840. 
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5. Zusammengesetzte Sätze. 


a) Verknüpfung von Hauptsätzen. 

Vgl. Mühlenbach, Latw. gr. 88 379—87; Schleicher, Handb. I, 328f.; Kurschat, 
Gr. 435 ff.; Liet. sint. 83ff.; Brugmann, KVG. §§ 887—94; Delbrück, Grär. V, 88 193—5. 

$ 837. Asyndetische Nebeneinanderstellung von Haupt- 
sätzen ist auch jetzt noch nicht selten, wobei jedoch ihr Zusammenhang 
durch die Betonung und kürzere Satzpause gekennzeichnet ist. So z.B. 
nemiel, tautas, nehemiel, püra man neraugiet! BW.4945,4 “nehmt (mich), - 
Freier, (oder) nehmt nicht, (nur) seht nicht nach meiner Aussteuerkiste’; 
nav saulite nuogajusi, rasa zāles galına (Sprogis 18, Nr. 9) ‘die Sonne 
ist (noch) nicht untergegangen, (und schon erscheint) Tau auf den Gras- 
spitzen’; dega sili, dega meži; sadeg sila vawerisi BW.2294 "es brannten | 
Forste und Wälder; des Forstes Eichhörnchen verbrennen’; Riga man 
gaisma ausa, Väczeme saule leca 2298 in Riga brach mir der Tag an, 
in Deutschland ging (scil. mir) die Sonne auf’; gan üdena tā pura, 
nuozuusi käarklw gali Mag. VIIU, Nr. 909 “Wasser ist genug in dem 
Morast, (aber dennoch) verdorrt sind die Weidenwipfel’ (s. auch Nr. 1624); 
kas tur sid, kas tur vie? BW.2726 "was glänzt da, was schimmert da’; 
laidiet mani! es gribfw] iet bei Mühlenbach 1. c., $ 382 "laßt mich! ich 
will gehen’; gan pazinu bräla māsu: pilli pirksti gredzeninu Mag. VIII, 
Nr.1904 ‘wohl erkannte ich eines Bruders Schwester: (ihre) Finger sind 
voll mit Ringen’; eita, berni, skataties (Var.: Inf. skatities)! BW. 2584 
var. ‘geht, Kinder, und seht nach’ (ähnlich 2727—8); ei kara, balelin, 
nenes kata karuodzinfu]! Mag. VII, Nr. 2325 ‘geh in den Krieg, 
Brüderchen, (aber) trage nicht die Kriegsfahne‘; litauische Parallelen 
dazu auch bei Krause, KZ. L. 82f. — Speziell zu erwähnen sind 
Verbindungen von zwei Sätzen (oder auch zwei verbalen Prädikaten in 
einem Satz), von denen der zweite eigentlich nur durch die Negation 
vom ersten unterschieden ist!): kas nu ar mami nuotiks, kas nenuotiks! 
LP. MI, 4 ‘was alles wird nun mit mir (nicht) geschehen’ (vgl. lit. kàs 
girdeju, kas negirdeju, gird jaunäsis bernelis Jusk. LD., Nr. 66, s); ràca, 
rùca dundurisi; kur tie rüca, kur nerüca? (andauernd) brummten Bremsen; 
wo eigentlich brummten sie’ u.a. bei Mühlenbach Le $ 373 (vgl. lit. 
kur gäves, kur negäves Lit. Mitt. IV, 46 “wo immerhin er es auch be- 
kommen hatte’); kur bijuse, nebijuse?) mana ... ligavina? BW.1143 "wo 

1) Beide Sätze können auch abhängig sein: nezin, kas nu bës, kas nebüs LP. III, 9 
‘weiß nicht, was nun eigentlich sein wird’. — Slavische Parallelen dazu bei Potebnja, 
Zap. II, 548 ff.; weitere Belege aus dem Litauischen Liet. sint. 61£. 


?) Im zweiten Satz kann das Verbum auch unterdrückt werden, z. B. kur biSi, 
kur ne? (aus Wolmar) ‘wo mögen sie nur gewesen sein’. 
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eigentlich mag meine Frau gewesen sein’ (vgl. lit. abraku bus, nebus, 
o spalu...bus Jusk. SvR. 80); Zeie runāja kletina; kuo runāja, nerunāja? 
bei Mühlenbach Le ‘drei Personen sprachen in der Klete; was mögen 
sie nur gesprochen haben’. 


S 838. Im zweiten Satz kann ein anaphorisches Pronomen 
oder Adverb auf den ersten Satz zurückweisen. So z. B. näci 
üde! tad redzesi LP.IT,2 ‘komm mit! dann wirst du sehen’. Beispiele 
fürs Pronomen s. $$ 370b und 371a. 

Oder aber ein Pronomen oder Adverb im ersten Satz weist 
voraus auf den zweiten Satz; so z. B. iam (anaphorisch) äbuolam 
täds speks: ja vienreiz iekuos, tad var palikt, par kuo grib LP. IT, 18 
‘dieser Apfel hat eine solche Kraft: wenn man (ihn) &inmal anbeißt, 
kann man werden, wozu man (werden) will’; labâk darisuw tâ: kreklu 
tūliń vesviedisu ugunī 78 “lieber will ich so tun: das Hemd werde ich 
sofort ins Feuer werfen’. 


$ 839. Der zweite Satz kann durch eine Partikel mit dem 
ersten verbunden werden. a) Als kopulative Partikeln dienen das auch 
wortverbindende un ($588), z.B. uguns aizkeruse ir vinu, un nabadzınam 
bijis jäsadeg LP. III, 3 ‘das Feuer habe auch ihn erfaßt, und der Un- 
glückliche habe verbrennen müssen’; ar auch (nachgestellt und betont; 
vgl. $ 585), z. B. citi jau sedeja; es ar apseduos “andere saßen schon; 
auch ich setzte mich hin’; nede ($ 587) oder nei ($ 388) "und auch 
nicht’, z. B. tuo es nedarisu, nede saviem berniem tuo atl’ausu darit bei 
Mühlenbach l. c., $ 376 das werde ich nicht tun, und werde es auch 
meinen Kindern nicht zu tun erlauben’; es tuo nedarisu, nei man kldtuos 
ug darit bei Bielenstein, LSpr. II, 343 "das werde ich nicht tun, und 
das zu tun würde mir auch nicht geziemen’; ne vél!) “geschweige denn‘, 
z. B. es ne stãvu meceltuos, ne vêl savu ruoku duotu Mag. VIII, Nr. 1298 
‘ich würde nicht einmal aufstehen und noch viel weniger meine Hand 
reichen”. 

b) Als adversative Partikel dient hauptsächlich bet (s. $ 592) 
‘aber, sondern’; z. B. zinu, zinu, bet neteikšu Mag. VIII, Nr. 150 ich 
weiß sehr wohl, aber werde nicht sagen’; jaunais sulamis neeswot vis 
vīrietis, bet sieviete LP. II, 35 “der junge Diener sei keineswegs eine 
Mannsperson, sondern ein Frauenzimmer’. — Auch atkal, das eigentlich 
‘(hin)wieder(um)’ bedeutet; z. B. tu (gan) tuo gribi, es atkal neduošu bei 
Mühlenbach 1. c., § 385 ‘du willst es (zwar), ich aber werde es nicht 
geben’. Siehe auch neba unter c. 


1 Dag bloße vêl bedeutet: noch. 
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c) Kausale Partikeln sind juö (so betont nach RKr. XV,78; zur 
Form s. § 326, Lb) ‘denn’!), z. B. es nelauetu ievas zarus, juo es pati kâ 
ievina Mag. VIII, Nr. 988 ‘ich bräche nicht des Faulbaums Äste, denn 
ich bin selbst gleich einem Faulbaum’; und neba (s.$586) “denn nicht’, 
z. B. dej, lawin! neba jürai celmfi] aug ‘tanze, Schifflein! im Meere 
wachsen ja nicht Baumstobben’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 373. — 
Dasselbe neba bedeutet anderswo etwa ‘doch nicht’, z. B. adu cimdus, 
adu zek'es, neb/a] es duosu brälstim; duosu tautu deliüam Mag. VII, 
Nr. 1765 (s. auch Nr. 76) ‘ich stricke Handschuhe und Strümpfe, doch 
werde ich (sie) nicht dem Bruder geben; ich werde (sie) dem Freier 
geben’. In einer ähnlichen Bedeutung wird es auch dem ersten Satz 
vorausgeschickt; z. B. neb/a] es kädu naudu devu par rasanu tēva däin 
kletina stävödama parãdīju baltus cimdus ibid. Nr. 142 "ich habe doch 
nicht etwa Geld für einen stattlichen Vaterssohn gegeben; in der Klete 
stehend, zeigte ich (ihm bloß) weiße Handschuhe vor’; weitere Beispiele 
bei Bielenstein Le IL, 573. 


S 840. Korrelative Verbindung von zwei Hauptsätzen wird 
meist durch Partikeln bewirkt. So durch ir — ir (s. § 588): ir pürinu 
pakal veda, ir telites pakal dzina bei Mühlenbach Le, $383 “man fuhr 
sowohl die Aussteuerkiste hinterdrein, als auch trieb man die Kühe 
hinterdrein’; gan — gan?) (s.$462): gan pats labi nuoedies, gan ir puiša 
tiesu pakampis LP. III, 1 ‘sowohl selbst habe er sich tüchtig satt ge- 
gessen, als auch des Burschen Portion eilig ergriffen (und davongetragen)’; 
gan — bei?): abi nu gan bij brīvi, bei tagad atkal citas bedas 15 "beide 
waren nun wohl (oder: zwar) frei, aber jetzt sind wiederum andere 
Sorgen da’, saimnieks uenemis gan, bet gribējis arī zindt 22 “der Wirt 
habe (ihn) zwar aufgenommen, habe aber auch wissen wollen’, gan 
trakuojusi, gan plesusies, bet ne'kà darit! 29 "sie hätten zwar gerast und 
gewütet, aber (es war) nichts zu machen’; ne(d2) — ne(d2) oder nei — 
nei (nij — nij in Saussen DD XIV. 119 scheint auf russ. ni — nit) zu 
beruhen; doch vgl. auch mi $388): ne es delu vedisu, ne duošu LP. IIT, 3 
‘weder werde ich den Sohn führen, noch (ihn) geben’, nei (Var.: ne 
resp. ni) dziedāja ... gaili, nei (Var.: ne resp. ni) ce ... mõãmulińa 
BW. 23555 ‘weder krähten die Hähne, noch weckt (mich) die Mutter’ 


1) Ursprünglich wohl: weil. 

2) Wortverbindendes gan — gan findet man z. B. LP. III, 25. 

"1 Vgl. auch die Sätze mit gana — vêl resp. tä'pat bei Bielenstein, LSpr. II, 869 f. 

*) Ein Slavismus (wie sicherlich «nö — ni Jusk., LD., Nr. 778,6) auch lit. ni 
— ni Jusk., LD., Nr. 731, 779—80 u. a.? 
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(weitere Belege bei Mühlenbach Le $$ 376 und 384 und Bielenstein, 
LSpr. II, 344). 

Korrelativ sind auch viens — uotrs “alter — alter’ und cits — cits 
‘alius — alius’; so z. B. viens gribēja taisnību, uotrs gribēja taisnību 
LP. II, 39 der eine wollte recht haben, (und) der andere wollte recht 
haben’; citam kāri vieglu můžu, citu grütı radinaji $ 385. 


b) Abhängige Sätze (Hypotaxis). 
Vgl. Mühlenbach, Late, gr. §§ 888—400; Kurschat, Gr. 422 ff.; Liet. sint. BIS: 
Brugmann, KVG. Së 895—921; Delbrück, Grdr. V, §§ 126— 30, 183, 188, 196 und 


202—204. 
a) Hypotaxis ohne grammatische Kennzeichnung. 


$ 841. Der erste Satz ist der Hauptsatz: pruotu, pruotu, 
redzu, redzu :velts bús mans jdjumins bei Mühlenbach 1. c., §395 (s. auch 
Bielenstein, LSpr. 11,353) ich merke (es), ich sehe (es): vergeblich wird 
mein Ritt sein’; (indirekte Fragen) es nezinu, kur vińš ir “ich weiß nicht, 
wo er ist’; saki man, vai tu vinu pazīsti! "sage mir, ob du ihn kennst’; 
(der abhängige Satz ist final) labák eimu dziedädama, lai*) Nelaime bedajäs 
BW.109,1 “lieber gehe ich singend, damit die Nelaime (Unglück) sich 
abhärme’; gribu sauli māgiut', kab byutu gaisma Zb. XVIII, 274 “ich 
will die Sonne fangen, damit es hell sei’; es velejuos, ka vińš šuodien 
atnäktu “ich wünschte, daß er heute herkäme’ u.a. bei Bielenstein Le 
354; nesmejat, citi putni, ka jums ar tå nenuotiek! BW. 2529 "lacht 
nicht, andere Vögel, daß es euch auch nicht so geschehe’; (der abhängige 
Satz enthält eine Befürchtung) es bijajuos, ka mani neapsüdz (aus Wolmar) 
‘ich befürchtete, daß man mich verklagen wird’; säkuse bail'uoties, ka 
tik ragana nav alnemuse atminu LP. III, 35 "habe angefangen zu be- 
fürchten, daß die Hexe das Gedächtnis geraubt haben wird’; bais b’eja, 
kab jei nanamiertu Zb.XV1IIL,236 “befürchteten, daß sie eventuell sterben 
könnte’; (der abhängige Satz ist konzessiv) es meitinu nevainuoju, lai tã 
diza, lai tă maza Mag. VIII, Nr. 832 "ich tadelte die Mädchen nicht, 
mochten sie nun groß oder klein sein’; es grib[u] ńemt tuo meitinu, 
büt[u] tai simtu liedzejinu bei Mühlenbach l. c., $ 395 ich will dás 
Mädchen heiraten, wenn es auch hundert Verbieter hätte’; vecītis 
nepärdevis deirnavinas, siti vinu nwost ibid. "der Alte habe die Hand- 
mühle nicht verkauft, auch auf die Gefahr hin erschlagen zu werden’; 
(der abhängige Satz ist konditional) es ar bütu kazäs gäjis, kaut büt[w] 
tâdas kamaninas BW. 2595 anch ich wäre auf die Hochzeit gegangen, 
wenn es. einen solchen Schlitten gäbe’ (weitere Beispiele a $ 765); 
dziedät vien es deiedätu, kad (Var.: kaut oder ja) man uotris. palidzetu 





1) Weitere Belege mit la? bei Bielenstein, LSpr. II, 367 ff. ` 
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(weitere Varianten: bút/u] man uotris, kas palīdz, oder kam man uotris 
palīdzčí/i]s) 286, 1 ‘singen würde ich unaufhörlich, wenn mir ein 
anderer helfen würde‘; (der abhängige Satz ist dem Ursprung nach eine 
disjunktive Frage) bijis jagriezas atpakal’, vai grib vai negrib LP.V, 152 
Ier) habe zurückkehren müssen, ob er nun wollte oder nicht’; kustuonim 
viena alga, vai brinäs vai nebrinäs III, 15 "dem Tier ist es einerlei, ob 
man sich wundert oder nicht’; malku ved, vai diena var nakts (RKr.VL, 
Rätsel 71) ‘fahren Holz, ob es nun Tag ist oder Nacht’; (der abhängige 
Satz ist temporal) pagaidi, tiekams') es gatavs büsu! bei Bielenstein, 
LSpr. II, 358 “warte, bis (eigentlich: unterdessen) ich fertig sein werde’. 

$ 842. Der zweite Satz ist der Hauptsatz: kaut zinátu sievu 
dienas, ... lektu üdent u.a. $ 765 und bei Bielenstein, LSpr. II, 563; kad 
varêtu pări Il üt, es savitu voihadein[u] Mag VIII, Nr. 2310 "wenn man 
hinübergelangen könnte, würde ich einen Kranz flechten’; bij manim 
redzet tuo kuoklötäju, es teiktu (Sprogis 12, Nr. 38) "wenn ich die 
Harfenistin sähe, ich würde sagen’; ük jums, tautas, nemat mani! BW. 
4945 “beliebt es euch, ihr Freier, so nehmt mich’; tiks tautietis kletina, 
zudis tava malejina bei Mühlenbach, Latw. gr.$395 (s. auch Bielenstein, 
LSpr. I, 361f.) ‘wenn der Freier in die Klete geraten wird, so wird 
deine Mahlerin verschwinden’; guodā (Imperativ) dranu, tad drama tevi 
guodäs “ehre das Kleid, dann wird das Kleid dich ehren’ u. a. ibid.; 
vai (Var.: lai) bij ziema vai (Var.: lai) vasara, szali svārki mugurā 
BW. 2812 (s. auch Bielenstein, LSpr. I, 366) ‘ob es nun Winter war 
oder Sommer, (allezeit) haben (Fichten und Tannen) einen grünen Rock 
an (eigentlich: auf dem Rücken)’; tikam citi zirgus seja, es par sētu sĉtsvidā 
bei Mühlenbach 1. c., S. 218 "während (eigentlich: unterdessen) andere die 
Pferde banden, (sprang) ich über den Zaun auf des Hofes Mitte’; las vins 
deet: vat vins tädel' nav pärticis? “mag er auch trinken; ist er ({gleich- 
wohl) deshalb nicht wohlhabend’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 366. 


Kennzeichnung des Nebensatzes durchs flektierte Relativum. 


$ 845. Als Relativpronomen dienen kas, katrs, kurs, käds und 
auch das Adverb kur, s. §§ 378c, 380, 381, 382b und 384b mit Belegen. 

kas, kurš und kdds dienen auch als verallgemeinerndes Relativ- 
pronomen, s. §§ 378d, 382b und 384b mit Belegen, sowie $ 802 mit 
Belegen und Mühlenbach 1. c., $ 245. 

Gelegentlich kann der Relativsatz finale Bedeutung haben: deen 
... bernu, kas nuokreia rita rasu! Sprogis 19, Nr. 15 ‘treibe das Kind, 
den Morgentau abzuschütteln’. 

"7 Weitere Belege dafür bei Mühlenbach, Teikums 93. 
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8) Kennzeichnung des Nebensatzes durch Konjunktionen. !) 
oa) Relative Konjunktionalsätze. 

$ 844. a) Lokal: kur (8 487b) kuoku cert, tur skaidas krit bei 
Mühlenbach Le, $ 393 "wo man einen Baum haut, da fallen Späne’; 
es braucu turp, nuo kurienes tu näcı ibid. "ich fahre dahin, von wo du 
kommst’; weitere Belege bei Mühlenbach, Teikums 89. — Verall- 
gemeinernd: lat es gaju, kur es gäju, druost gäju deiedädama BW. 77 
‘wohin immer ich ging, furchtlos ging ich singend’; lai kur biju, dziedu 
dziesmu 78 "wo immer ich war, ich singe ein Lied’; s. auch § 802 und 
Mühlenbach, Latw. gr. $ 245. 

b) Temporal: 1. kad ($ 487a)?): neguleju tuo naksninu, kad es gäju 
küminds BW. 1306 “ich schlief nicht in der Nacht, als ich zur Taufe 
als Taufzeuge ging’; tad vêl näca väluoderte, kad lapuoja wozuolini 2557 
"dann erst kam der Pfingstvogel, als die Eichen Blätter trieben’; kad 
es skriesu, tad nuonemsu ... 2490 "wenn ich laufen werde, dann werde 
ich... wegnehmen’; saule kalnu neaptek, kad (vgl. das lateinische cum 
‘inversum’) es pate barenite Sprogis 177, Nr. 4 ‘die Sonne ist (noch) 
nicht um den Berg herumgelaufen, als ich selbst (schon) Waise bin’ 
(s. auch Mühlenbach 1. c., S. 219); sT devita vasarina (zu ergänzen in 
Gedanken etwa: nuo tà laika “seit der Zeit’), kad (Var.: ka) paliku ba- 
renite BW. 4933 "dies ist der neunte Sommer, seit ich Waise geworden 
bin’. — Verallgemeinernd: lai es dziedu, kad es dziedu, dziesmu man 
nepietrüka BW. 36, ı ‘wann immer ich singe, an Liedern fehlte es mir 
nicht‘, s. auch $ 802. — 2. kamer?) prasu mäjas vietu, zirgs apeda vezu- 
minu BW. 2459, 3 “während ich mich nach einer Unterkunft erkundigft)e, 
fraß das Pferd das Ruder auf’; kamer es deiedaju, tamer vins palika kluss 
U ‘solange ich sang, (so lange) schwieg er’; kamer jaunu (scil. kazuoku) 
Südinäju, tikmēr kagas pa'galam BW. 2516 var. "während ich einen neuen 
(Pelz) nähen ließ, ist unterdessen die Hochzeit zu Ende’; naraudet, ... 
kameri) putru vuorisam! RKr. XVII, 104 “weinet nicht, solange wir 
den Brei kochen werden’; sen jau ir, kamer saule nuorietejusi bei Mühlen- 
bach, Late gr., S. 218 ‘es ist schon lange her, seit (daß) die Sonne 
untergegangen ist’; ne pie viena es neiesu, kamert savu sagaidisu Mag. 
VII, Nr. 319 ‘zu keinem werde ich (als Frau) gehen, bis ich den 

1) Vgl. dazu auch Mühlenbach, Teikums 79ff.; Bielenstein, LSpr.-II, 348 ff. ; 
Hermann, Lit. Konjunkt,; Schleicher, Handb. I, 330 ff.; Lesk.-Brugm. 325 ff. und Liet. 


sint. 51 f. 
2) Zu kad s. auch Mühlenbach, Teikums 79ff.; Hermann, Lit. Konjunkt. 70 f. 
und Leskien, Lit. Lesebuch 227 f. DR 
3) Weitere Belege für kamgr und seine Synonyma bei Mühlenbach, Teikums 87 ff. 
52% 
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Meinigen erwartet haben werde’; turies, kamer berni pieaug! bei Mühien- 
bach |. c. ‘halte dich, bis die Kinder aufwachsen’; ruoci, kamer neesi 
atradis naudas puodu! ibid. ‘grabe, bis du den Geldtopf finden wirst’; 
nepieber vecu aku, kamēr jauna nav izraktal ibid. 'schütte nicht einen 
alten Brunnen zu, solange ein neuer nicht ausgegraben ist’; laidisimies, 
kamēr tēvs nesäk tevi meklet\ LP. III, 9 “wollen wir uns auf den Weg 
machen, bis der Vater dich nicht zu suchen anfängt (weitere Beispiele 
bei Mühlenbach l. c. und Bielenstein, LSpr. I, 257); kamgr .. . citi 
manu mesu apêd, ed labäk .. . viens pats! LP. I, 166 ‘bevor (>> anstatt 
daß) andere meinen Leib aufessen, iß lieber ganz allein‘; Auemes') as 
uz aku aizgāju, cūkas bij sashresas pa tu’peniem BB. XIV, 119 “während 
ich zum Brunnen ging, waren die Schweine aufs Kartoffelfeld gelaufen’; 
guliet, . . . kalet lieli izaugsiet! BW. 2100 (aus Usingen) liegt, bis ihr 
groß aufwachsen werdet’; taleit (Var.: tikam, tikmer oder tamer) deeru 
... alu, kaleit (Var.: ikam, cikām, kamer oder Kol ai kājas . . . Rka BW. 
14827, 2 var. (aus Sauken) ‘so lange trank ich Bier, bis die Füße sich 
krümmten’; tuol’eidz (Var.: tikām, tikmēr) guoju bruol ús sarstu, kuol’eidz 
(Var.: ikam, iekam, kamer) dzeivs tavs 26661, 3 ‘solange ging ich zu den 
Brüdern zum Besuch, bis der Vater am Leben (war). Statt kamer 
(resp. tamer) > komār ia Lisohn auch kämer RKr. XV, 79, kämör?, 
tämer? bei Bielenstein, LSpr. II, 280, kumer, tumer in Neu-Schwaneburg 
(ku-, tu- wohl aus ostlett. kuo-, tuo- < kā-, tā- oder aus ostlett. ku-, ta- 
< kuo-, tuo-, vgl. kugmes oben, gekürzt, als der Akzent noch auf mer 
fiel), kamar (mit -ar wohl aus -zr) neben kamer resp. kamert in Marien- 
burg RKr. XVIIL, 127, k&mört?, tämert? bei Bielenstein l.c., hochlett. komart 
in Lisohn, komat (wohl aus *kamet) in Selsau BB. XVI, 331, kamöt U, 
kämöt?, täm&t? bei Bielenstein l. c. (aus Mittelkurland), kamet bei Mühlen- 








D An diese Form erinnert kuopš z. B. in jau divi mēnesi, kuops es vinu neesmu 
redzējis ‘es sind schon zwei Monate her, seit ich ihn nicht gesehen habe’ u. a. bei 
Mühlenbach Le, 8. 213 und Bielenstein, LSpr. II, 358. Daß in kuops resp. kuops 
das Interrogativpronomen steckt, zeigen Sätze wie z. B. kuops jau tevis gaidu! “wie 
lange warte ich schon auf dich? bei Bielenstein Le II, 279; vgl. damit kugmes jau 
as gala gaidu! BB. XIV, 120 ‘wie lange schon sehne ich mich auf den Tod’. Daß 
*kuomes als ein «Hilfswort» zu *kuoms gekürzt wurde, ist nicht auffallend; es liegt 
vor in hochlett. kur tas läiks, kugms tas nuotika! (aus Erlaa) “wo ist nun die Zeit 
her, als das geschah’. Es fragt sich also, ob nicht kuops auf die eine oder andere 
Weise aus diesem kuoms entstanden ist (eine andere Vermutung darüber bei Bielen- 
stein l. c. II, 372); vgl. die antiken Belege für ps aus ms bei W. Schulze, KZ. XLII, 
302. Wenn das der Fall wäre (kuops zu kuops vielleicht nach dem Nebeneinander 
von -s und -š in einigen Adverbien, s. $ 468), so dürfte hier pš aus mg — gegenüber 
Formen wie tümss ‘dunkel’ u.a. — wohl durch die vorhergehende Länge bedingt 
sein, da Verbindungen von Längen mit Sonorlauten gemieden werden, vgl. § 60. 
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bach, Teikums 86 aus Kandau, kalet in Dalbingen, kaleift), kälet, ta- 
let U, kaler? ole" bei Bielenstein l. c. (aus Kerklingen). Lett. kamer 
dürfte, s. Zubaty, Casopis pro modernt filologii a literatury IV, 291, 
auf eine Verbindung ka (Nom. S. Neutr. G., s. § 377) *mera ‘Maß’ (= 
slav. mera) resp. (Neutr. G.) *meru (aus ide. merom; vgl. das jetzige 
Maskulinum mers) zurückgehen. Die Nebenform Lauer. könnte dem- 
entsprechend die Femininformen 28 mēra enthalten; die Intonation der 
ersten Silbe in Aämer? (wohl aus *kämer) beruht vielleicht auf dem 
Einfluß von kälet?, dessen kål — wenn aus *käl- — dem lit. kel “wie 
lange’ (auch kölei) entsprechen kann (vgl. auch Prellwitz, BB. XXII, 
96%), während kal-!) in Kalet oder kalei) entweder dem slav. kol- in 
koli "wann (s. Berneker, Wb. 673f.) entspricht, oder aber unter dem 
Einfluß von kamer aus kal- entstanden ist. Das -t in kämert, kalet u. a. 
stammt wohl aus dem synonymen kämet (s. Mühlenbach, Teikums 86), 
in dessen zweitem Teil eine Kasusform zu mets U “Zeitraum” (= lit. 
metas) steckt. Ursprünglich wurde vielleicht so der Instr. S. *kuo metu 
gebraucht, vgl. das obige kuemes (anscheinend = einem lit. *kuomediu, 
wenn es nicht spätere Umbildung einer älteren Form ist) und lit. kuomet 
(s. Hermann, Lit. Konjunkt. 80) ‘zu welcher Zeit. Aus *kuomet?) kann 
unter dem Einfluß von kämer und kalei das jetzige Längt entstanden 
sein. Ostlett. Auol’eidz enthält das ebenfalls temporal (s. $ 849) ge- 
brauchte lide. — 3. kå (s. $ 474) parnacu, säka lit "sobald als ich zu 
Hause angekommen war, fing es an zu regnen’ bei Bielenstein, LSpr. 
II, 349; kâ es iešu, tâ parvesu bralisam ligavisu Mag. VIII, Nr. 1219 
‘sobald ich gehen werde, so werde ich dem Bruder eine Braut heim- 
führen’; kâ velk, ta säp LP. III, 85 "en wie (so oft oder sobald) man 
zieht, (so) schmerzt es’; kâ (Var.: kad oder ja) sùtisi rädamäs, iešu suolus 
skaitidama BW. 4270, 1 “wenn du (mich) scheltend schicken wirst, werde 
ich die Schritte zählend gehen’; tiklidz kâ kruodzinieks šuos vārdus bij 
ieteicis, te bucins izspera simtiem dālderu bei Mühlenbach, Latw.gr., 5.218 
‘sobald der Krüger diese Worte gesagt hatte, schleuderte der Bock 
Taler hundertweise hinaus’; bet kuo (Akk. oder Instr. S.) tiek us tiltu 
Jjâjējam zirgs vairs neiet ibid. (s. auch Mühlenbach, Teikums 84f.) ‘sobald 
er aber auf die Brücke gelangt, geht dem Reiter das Pferd nicht mehr’; 


D Das oben genannte hochlett. kol’S (wohl = kal$ "bie U aus dem Oberland) 
dürfte auf russ. koľ ‘wann, als’ beruhen und in dem Fall sein -š etwa aus kuops 
‘seit’ bezogen haben. 

2) Vgl. auch tuomet (aus Trikaten) ‘dennoch’, das entweder spontan zu dieser 
Bedeutung gelangt, oder eine Umbildung des synonymen tüomer (der Intonation nach 


ein Akk. S.) resp. (nach Bielenstein) Zuömer ist. 
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lūdz kuo ragana meli izbäzuse, tå Lielais nuokniebis tuo LP. III, 191. so, 
bald die Hexe die Zunge hinausgesteckt hätte, habe der Große sofort 
sie erfaßt’; tikkuo (= lit. dial. ük ke LitMnd. I, 64) tu aizgãji, tad 
ienãca käda sievińa 2T "sobald du weggegangen warst, da kam ein Weib 
herein’; cikkuo tēvs piedzimis, jau dels jumta gala bei Mühlenbach, Late. 
gr., H 218 ‘sobald nur der Vater geboren ist, (befindet sich) der Sohn 
schon auf der Dachspitze”. — 4. cik (s. $ 472) gribēju ksma bút, vins 
man gauži radinaja BW. 190, 1 ‘so oft ich heiter sein wollte, ließ er 
mich bitter weinen’; cik es tevi ieduomaju, tik es gauži nuoraudaju 3257 
‘so oft ich deiner gedachte, weinte ich bitter‘; tikam dzêru ... alu, cikam 
(Var.: ikam) käjas.... ka 14827,1 var. “so lange trank ich Bier, bis die 
Füße sich krümmten’; cikkārt vins deva man labu paduomu, tikkārt vinam 
poteicuos bei Mühlenbach Le, S. 218 "wie oft er mir guten Rat gab, 
so oft dankte ich ihm’; ikt) (s. $ 406; Var.: cik oder kad) tautinas dumpi 
cêla, staigã mäsa deiedädama BW. 189 var. "so oft die Fremden Skandal 
machten, geht die Schwester singend einher’; ik gäju üdena, ik aplaistıju 
Sprogis 41, Nr. 1 ao oft ich nach Wasser ging, begoß ich jedesmal 
(scil. den Faulbaum)'; nuo ritina padziedaju, ikam balss atskanēja; nuo 
jaunības palusteju, ikam (Var.: līdz oder kamēr) tautas nenuorãja BW. 168 
“des Morgens sang ich, solange die Stimme widerhallte; von Jugend auf 
war ich lustig, bis die Fremden (mich) durch ihr Schelten einschüchterten‘; 
tris dieninas gaisu jauce, ikam tika malina Mag. VIII, Nr. 2232 "drei 
Tage lang trübte er das Wetter, bis er ans Ufer kam’; neskrien gaisa, 
iekam (RKr. XV, 76: iekäm, und bei Bielenstein, LSpr. II, 105: iekam 
oder iökams) spārni nav izauguši! (Treiland, Mat., Sprichw. 373) ‘fliege 
nicht in die Luft, solange (bevor) die Flügel nicht entwickelt sind’; 
ičkam tu mani sūdzi, saki man pa priekšu! bei Bielenstein l. c. II, 359 
“ehe du mich verklagst, sage mir zuvor. Die Form iekam dürfte ein 
Instr. Pl. Fem. G. sein; iekam(s) läßt sich nicht sicher beurteilen, solange 
man nicht weiß, aus welchen Mundarten es stammt. 

c) Quantitativ: cik (s. $ 472) man bús, tik es duosu "wieviel ich 
haben werde, soviel werde ich geben’ u. a. bei Bielenstein, LSpr. II, 352; 
cik debesis zvaigžúu, tik zemē caurumu bei Mühlenbach, Late gr., S. 219 
‘wie viele Sterne am Himmel (sind), so viel Löcher in der Erde (gibt es)’; 
verallgemeinernd: lai dzivuoju, cik dzivuoju, bet lustige padzivuoju 
BW. 63, ı “wieviel ich auch leben mochte, aber lustig lebte ich’; auch 
temporal gebraucht, s. oben unter b, 4. 

d Modal: ka (s. $ 474) pavelets, tâ jàdara “wie es geboten ist, so 
muß es getan werden’ bei Bielenstein Le II, 350; vins tâ runā, kä 








D Weitere Belege für ik, ikam, iekam(s) bei Mühlenbach, Teikums 96 f. 


5. Zusammengesetzte Sätze. 823 


vajaga ibid. er spricht so, wie es erforderlich ist’; kå salst, ta salst ibid. 
‘es friert und friert (ohne Unterbrechung)’; vins ôd, kå nabags rin ser 
bei Mühlenbach 1. c., S. 219 er ißt (so), wie ein Armer Korn in die 
Rihje steckt’; vins skrien, it ka riän kas triektu ibid. “er läuft (so), als 
ob jemand ihn jagen würde‘; man skiet, kášu? (s. $ 591) vińš bůtu ap- 
stäjies bei Bielenstein 1. e II, 350 ‘mir scheint, als ob er stehen ge- 
blieben wäre’; (konsekutiv, statt ka $ 846) atrada tik doudz noudu, ká 
varēja ... (aus Walk) “fand so viel Geld, daß er konnte...’; viam nuo- 
spriests, ka vinam vaiga riet (aus Wolmar) “ihm sei ein solches Urteil 
gefällt worden, daß er bellen müsse’; auch temporal gebraucht, s. oben 
unter b, 3. 
e) juo — juo $ 326, 1b. 
aß) Nichtrelativet) Konjunktionalsätze. 

$ 845. Inhaltssätze: tava vaina, mãmuliúa, ka (s. § 377 und 
Mühlenbach, Teikums 81 f£.) man mazs augumins BW. 1713 ‘deine Schuld 
ist es, o Mutter, daß ich klein von Wuchs bin’; pazīstama lieta, ka 
gudrība päräka par bagätıbu bei Mühlenbach, Latw. gr. § 391 ene be- 
kannte Sache ist es, daß Klugheit dem Reichtum überlegen ist’; mēs 
zinam, ka mums visiem jàmirst ibid. “wir wissen, daß wir alle sterben 
müssen’; es druoši ceru, ka tu man palidzesi ibid. “ich hoffe zuversichtlich, 
daß du mir helfen wirst’; tas teicis, ka lai puika needuot tàs maizes ibid. 
der habe gesagt, daß der Knabe däs Brot nicht essen solle’. Vgl. auch 
es bijäjuos, ka mami neapsüdz u. a. $ 841, wo ka jetzt als Konjunktion 
eines Nebensatzes empfunden wird. — Dasselbe ka ist auch konsekutiv, 
s. $ 846, und kausal, s. $ 847. — Statt ka auch kad (wie lit. kad): es 
zinu, kad (s. § 844b) vins taisns cilvēks bei Bielenstein, LSpr. U, 355 
‘ich weiß, daß er ein gerechter Mensch ist’; weitere Belege bei Mühlen- 
bach, Teikums 80. 

S 846. Konsekutivsätze: kur tu dzeri, .. . ka (vgl. $ 845) tik 
skaisti gavile? BW. 2606 ‘wo hast du getrunken, daß du so schön angst 
cuo gaidät, ka vasaru nedziedat? 161, ı “worauf wartet ihr, daß ihr im 
Sommer nicht singt’; es biju tå gäjusi, ka pedinas nepazina bei Mühlen- 
bach, Latw. gr., S. 219 ‘ich war so gegangen, daß man die Fußspuren 
nicht erkannte’; sivens sili neizeda, ka tas kāju neiecela ibid. S. 161 “ein 
Ferkel fraß die Krippe nicht aus, ohne daß es die Füße hineinsteckte‘. 

D) Darunter auch Sätze mit Konjunktionen, die (wie z. B. ka) zwar zum Rela- 
tivstamm gehören, jetzt aber nicht relativisch empfunden werden. — Richtiger wäre 
es gewesen, die Darstellung der Konjunktionalsätze bloß nach den einleitenden 


Konjunktionen zu zergliedern; für die Gruppierung nach der Bedeutung der Neben- 
sätze ist hier hauptsächlich die Rücksicht auf nichtlettische Leser maßgebend gewesen. 


824 HI. Satzlehre. 


Statt ka mundartlich gelegentlich auch kad (s. Mühlenbach, Teikums 80) 
und kâ, s. $844d. — Vereinzelt so auch lai (s. $ 694): tumšs, lai acis 
iedur!) ‘(es ist so) dunkel, daß man die Augen ausstechen kann’. 

$ 847. Kausalsätze: zeme oui atmata, ka (vgl. $ 845) nevaid 
aräjina bei Mühlenbach, Latw. gr., §§ 847 und 848, S. 219 “das Land 
liegt brach, weil kein Pflüger da ist’; vai tädel” nedziedãju, ka (dafür 
auch kad?) möglich) es biju serdienite? ibid. “sang ich etwa deshalb nicht, 
daß (weil) ich eine Waise war’; zēns nevarēja skuola iet, tàpêc ka bija 
saslimis ibid. ‘der Knabe konnte nicht in die Schule gehen, weil er 
erkrankt war. 

8 848. Finalsätze?): gribeja... ., lai (s. $ 694) staigāju raudäddama 
DW. 108 ‘wollte, daß ich weinend einhergehen möge‘; mani .. . lüdza, 
lai es meitu nemileju 3133 "bat mich, die Mädchen nicht zu lieben’; 
turi, Juri, lai es dutu! (Treiland, Mat., Sprichw. 455) “halte, Georg, da- 
mit (oder: daß) ich steche’; dziedu smalki, dziedu rupji, lai tautinas ne- 
saprastu Mag. VII, Nr. 603 ich singe fein, ich singe tief (grob), da- 
mit die Fremden es nicht verstehen’ (ähnlich Nr. 702 und 939); man - 
atnesa . . . grämatinu, lai gatava taisijuos Nr. 838 "brachte mir einen Brief, 
daß ich mich fertig machen sollte’ (ähnlich Nr. 670 und 1211; zum 
Präteritum vgl. $ 694); pascieja jam, kab (vgl. $ 762) jis zu iz vatnu Zb. 
XVIII, 248 ‘sagte ihm, daß er zum Teufel gehen sollte’; tu gan gribi, 
ka (vgl. §§ 762 und 845) zevi nuoraiditu? bei Bielenstein, LSpr. II, 354 
“du willst wohl, daß man dich hinschicken möchte‘. Es muß bemerkt 
werden, daß streng genommen «final» nur diejenigen von den obigen 
Sätzen sind, deren Konjunktion durch “damit” übersetzt werden kann. 
Final ist gelegentlich auch kad (wie lit. kad), s. Mühlenbach, Teikums 
80; und über den Gebrauch von lai auch Mühlenbach l. e 102 ff. 

S 849. Temporalsätze: es lustiga, līdz (s. $ 539) es jauna, līdz 
nesäju vaimadzinu BW. 162 “ich bin lustig, solange ich jung bin, und 
solange ich den Kranz trage’; es neiesu tautinäs, lidz brälstis sievu nems 
3171 “ich werde nicht in die Fremde gehen (= heiraten), bis der Bruder 
sich eine Frau nehmen wird’; cilvēks mäcäs, līdz käju kapā sper (Trei- 
land, Mat., Sprichw. 179) ‘der Mensch lernt, bis er den Fuß ins Grab 
setzt’; padziedaju, līdz saulīte neuzleca*) BW. 168,1 ‘ich sang, bis die 
u N) Eigentlich: man möge die Augen ausstechen!| 

2) S. die Belege bei Mühlenbach, Teikums 80. 

3) In Fällen wie labäk eimu dziedädama, lai Nelaime bedäjas § 841 war der 
(jetzt als Nebensatz empfundene) mit laj eingeleitete Satz ursprünglich ein Haupt- 
satz. Ebenda auch analoge Sätze mit ka und kab. 


* Möglich wäre auch: wzlöca; weitere Belege für līdz bei Mühlenbach, Tei- 
kums 97f. 
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Sonne aufging‘; nevaru mieru .. . atrast, līdz mani kauli nebüs paglabäti 
kapsēta bei Mühlenbach, Latw. gr., S. 218 ‘ich kann keine Ruhe finden, 
solange meine Gebeine im Friedhof nicht bestattet sein werden’; Mide 
jauńuve apgriezäs, mãmul'īte nuodarija Mag. VIII, Nr. 1237 ‘bis die junge 
Frau sich umdrehte, hatte das Mütterchen (die Arbeit schon) vollbracht’; 
tiekam lùdeu .. . mäti, lidz meitiúu apsuolija BW.14828 ‘so lange bat 
ich die Mutter, bis sie die Tochter (zu geben) versprach’; tiklīdz iekliedzes, 
as ar biju klát BB. XIV, 119 "kaum schrie er auf, so war ich auch 
da’; Adz mit dem Infinitiv s. $ 790; tevs pamâcīja savus delus, pirms?) 
(nekâ oder kå) tas mira bei Mühlenbach 1. c., S. 218 "der Vater belehrte 
seine Söhne, bevor er starb’; relativische Temporalsätze s. $ 844b. 

S 850. Konditionalsätze: es nezinu, kas es bütu, kad (s. $ 844b) 
man... nenuorätu BW. 202 “ich weiß nicht, was aus mir würde, wenn 
man mich nicht durch Scheltworte einschüchtern würde’; kad tu täda 
skaititäja, kam neskaiti suol us manus? 4662, ı “wenn du dich aufs Zählen 
‚verstehst, weshalb zählst du nicht meine Schritte’; ka/d] atdusi, to teöi 
puornessu Zb. XVIII, 342 “wenn du es hergeben wirst, so werde ich dich 
hinübertragen’; ja ir vieglis Süpuolits, tad laimiga dzivuosana BW. 1851 
‘wenn die Wiege leicht ist, (dann) wird das Leben glücklich sein’; ja 
tu kreslu nepacelsi, vanags tevi apedis 2576 var. “wenn du den Stuhl nicht 
reichen wirst, wird der Habicht dich auffressen’; ja delina nenuorăsi, 
pieciet . . . kumelina! 3125 “wenn du den Sohn nicht ausschelten wirst, 
(so) verzichte aufs RoR; nuokl'asi suodien, ja tikai . . . pasteigsies bei 
Bielenstein, LSpr. II, 362 ‘du wirst (noch) heute hingelangen, wenn du 
nur dich beeilen wirst’; ja tu gribetu, es tev duotu ibid. 361 “wenn du 
wolltest, würde ich dir geben’; ja tu bûtu gribējis, es tev bütu devis ibid. 
‘wenn du gewollt hättest, so hätte ich dir gegeben’; ja fie mami(s) ne- 
redzeja, jele mani pieminēja Mag. VII, Nr. 1478 und 1884 ‘wenn sie 
mich (auch) nicht sahen, so gedachten sie doch (wenigstens) meiner”. 
Wenn ja, wie Bielenstein schreibt, wirklich kurzes a hat, dürfte es wohl 
der alte Nom., Akk. S. Neutr. G. des Relativpronomens Zo. sein, vgl. 
ai. ydd?) "wenn" und Mühlenbach, Teikums 90ff. Um Wolmar wird 
dafür jà gesprochen, dessen Beurteilung dadurch erschwert wird, daß 
man nicht weiß, ob es eine alte Kasusform°) zu öo- oder eine Umbil- 


1) Vgl. dazu 8 563 und Mühlenbach, Teikums 94f. 

2 Das in den von Juskevi@ herausgegebenen litauischen Volksliedern öfters 
en ja wenn (z. B. SvD., Nr. 665, ai ist nach Jusk. 676 als ja (resp. jé) 
aufzufassen, anscheinend aus jdi resp. jéi. 

3) In diesem Fall vielleicht aus einem Lok. S. Fem. G. *iāi entstanden, vgl. 
Hermann, Griechische Forschungen I (1912), S. 830 f. 
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dung des älteren ja ist. — Jeb (s. $ 586, Mühlenbach l. c. 92 und 
Hermann, Lit. Konjunkt. 87) zinaj[u/si mämul'zti, tiešām bristuw pãr upīti 
BW. 4217! ‘wenn ich wüßte, daß es die Mutter ist, würde ich gerade 
über den Bach waten’; es nenemiu ligavinas, kaut (s. $ 592) tä mili nedei- 
vuoj[u]si Mag. VII, Nr. 2257 “ich würde (mir) keine Frau nehmen, 
wenn sie nicht liebevoll leben würde’; es par kungu nebedaju, bil es 
muižu ieraudzīju ibid. Nr. 2343 (aus Nerft) ich kümmerte mich nicht 
um den Herrn, wenn ich irgend den Hof erblickte’; es par püru nebe- 
däju, bil (Var.: kad) kurpītes kajina BW. 16956 var. (aus Kreuzburg) ‘ich 
kümmerte mich nicht um die Aussteuer, wenn ich nur Schuhe anhatte’; 
dies bil ist gleich lit. bile (worüber Bezzenberger, BB. XXVI, 175?) "wenn 
nur bei Kurschat, Lit.-d. Wrtb. und auch “irgend” bei Būga, Aist. St. 56. 
Weitere Formen von Konditionalsätzen s. SS 761, 765, 772, 810e, 841 
und 842. 

$ 851. Konzessivsätze: lai (vgl. § 848) es biju sīka, maza, gan 
es tevi appuskuosu Mag. VIII, Nr. 1808 "mochte ich auch winzig und 
klein sein, gleichwohl werde ich dich ausstatten’; lei gan vgl u aizgajam, 
tak kurmat jau papl'avem BB. XIV, 120 obgleich wir spät hingingen, 
haben wir doch schon etwas gemäht’; kad (s. $ 850) arz nesaltu, tadsu 
braukšu bei Bielenstein, LSpr. II, 356 “wenn auch Frost nicht eintreten 
sollte, (so) werde ich doch fahren’; jebšu (s. $ 586) tuo visi daudzina, es 
tuomer netiču ibid. Il, 369 “obgleich alle das behaupten, (so) glaube ich 
(es) doch nicht’; ar tautieti lidzi ietu, jeb (s. $ 850) tas ietu Väczemö bei 
Mühlenbach, Late gr., S. 219 “ich würde meinen Mann begleiten, wenn 
er auch nach Deutschland gehen sollte’; es nelauztu alksna riksti, kaut 
(vgl. $ 850) es berza nedabútu ibid. S. 220 (s. auch Bielenstein, LSpr. IL, 
364) “ich breche keine Erlenrute, wenn ich auch keine Birkenrute be- 
kommen sollte’; man deiesminu nepietrüka, kaut jel gara vasarina ibid. 
“mir fehlte es nicht an Liedern, wenn der Sommer auch noch so lang 
wäre’; kaut tu gana raudajusi, tädel' tautu malejina BW. 157 "wenn du 
auch noch soviel weinen würdest, so wirst du dennoch der Fremden 
Mahlerin werden’; arms paliek erms, kautsu zelta drēbes nesäjis (Treiland, 
Mat., Sprichw. 364) “ein Affe bleibt ein Affe, wenn er auch goldene 
Kleider getragen haben sollte. Weitere Formen s. §§ 763 und 841. 


y) Personenverschiebung. 

S 852. Personenverschiebung findet man im Lettischen in Fällen, 
wie z. B. rudzu druva priecajäs: nuolìks mana mugurina bei Mühlenbach 
l. c. $ 395 das Roggenfeld freute sich: krümmen wird sich (scil. beim 
Mähen) mein (d. h. des dies sprechenden Menschen) Rücken’; citi laudis 
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saka, ka es liela deiedätaja ibid. $ 398 “andere Leute sagen, daß ich eine 
große Sängerin (sei); citi laudis man sacīja, aiz priekiem es dzieduot 
ibid. § 399 ‘andere Leute sagten zu mir, daß ich vor Freude singe’; 
citi laudis saka, ka tu liela dziedātāja ibid. § 398 “andere Leute sagen, 
daß du eine große Sängerin (seiest); mul’k'itim bija piekuodinâts, lai tas 
paliek mäjäs ibid. § 391 "dem Dummen war eingeschärft worden, daß 
er zu Hause bleiben solle’; tvs sacīja, ka vins tuo nedartšuot “der Vater 
sagte, daß er (der Vater) das nicht tun werde’. 


6. Stellung der Glieder 

des einfachen und des zusammengesetzten Satzes. 

Vgl. Bielenstein, Handb. Së 841—53; Mühlenbach, Teikums 42ff. und Late. 
gr. BE 402—21; Kurschat, Gr. 440 ff.; Brugmann, KVG. §§ 922—8385; Delbrück, Grdr. V, 
§§ 18—44 und Schwentner, Die Wortfolge im Litauischen, Heideiberg 1922. 

$ 853. Solche Enklitiken, die den Sinn des ganzen Satzes be- 
stimmten, pflegten von jeher hinter dem ersten betonten Wort des Satzes 
zu stehen, s. Wackernagel, IF. I, 355ff. und Meillet, MLS. XIV, 22. 
So im Lettischen noch nu ($ 487d), z. B. kas nu cūkām duos kartupel'us 
destif? bei Mühlenbach 1.c., $419 "wer wird denn Schweinen Kartoffeln 
zu pflanzen geben‘. Dieselbe Stellung zeigt archaistisch im Volkslied 
auch noch das enklitische Reflexivpronomen, z. B. i2-sa gauči raudäjuos 
$ 489; über seine jetzige Stellung s. $ 710 und — betreffe des Litauischen 
— Berneker, Wortfolge 90f. Desgleichen werden noch jetzt so folgende 
Partikeln gestellt: jau (in der Bedeutung: ja), z. B. es jau pati sen zināju: 
tâli mani vizinās bei Mühlenbach L c. ‘ich wußte es ja selbst (schon) 
längst: weit wird man mich hinführen’; ta(d) denn (nach Interrogativ- 
formen), z. B. kuo tad viúš padarījis? ibid. “was hat er denn getan‘. 

$ 854. Das Verbum finitum kommt, wie im Litauischen (s. 
Berneker, Wortfolge 56 ff.), in verschiedenen Stellungen vor. Absolute 
Anfangsstellung findet man meist im Befehlsatz!), s. $ 761, in Wunsch- 
sätzen mit einer periphrastischen Verbalform (z. B. bütu man vins tuo 
laikā pateicis! bei Mühlenbach L e S. 228 ‘hätte er es mir doch bei- 
zeiten gesagt’) und gelegentlich in Satzfragen, s. $ 834. Im Aussage- 
sätzen ist die absolute Anfangsstellung noch am ehesten in der Er- 
zählung möglich, so namentlich in den infläntischen Mundarten (wie 
im benachbarten Slavischen); z. B. b’eja?) tavs ar muoti e war ein 


1) Stark betonte Wörter können dem Imperativ vorausgehen; so z. B. desas 
nemeklē suna stallī! “Würste suche nichtim Hundestall u. a. bei Mühlenbach 1. c., S. 228. 
2) Vgl. lit. büvo dù bröliu u.a. bei Kieckers, Stellung des Verbs 56. 


898 III. Satzlehre. 


Vater mit der Mutter” Zb. XVII, 236 (Beginn eines Märchens; ähnlich 
ibid. 239, 245, 252, 254, 256, 257, 263, 264, 266, 272, 276, 294, 298, 
302, 306, 321, 327, 331, 335, 339, 344, 349, 360, 375, 379, 385, 407, 
412, 446, 465 u. a.); deeivuoja eirs ar sīvu 261?) “es lebte ein Mann 
mit (seiner) Frau’ (ähnlich 282 und 416); dieivuoja tavs ar muoťi, i 
b’eja jim däts, auga jis, auga, i jis taids . . . pagtups b’eja .. . Naukova 
tāvs úiersi ... Nübraude jis . . . Nütyka maisu . . . Soka iz tavu: .. . sed čja 
taids vacs, ptyks eela motä... Tavs nuzab'eida 290f. “es lebte ein Vater 
mit der Mutter, und sie hatten einen Sohn, es wuchs der, wuchs, und 


er war etwas dumm ... Es schlachtete der Vater einen Ochsen... 
Er fuhr hin... Er setzte den Sack nieder... Er sagt zum Vater: ... 
es saß ein Alter und Kahler am Wegesrand .. . Der Vater erschrak’; 
guoja meita . . . gostüs, — tt jei pa deu... Dart jei pi... ustobys.. 

` Taisa Zei ustobu durs val’a...445 ‘es ging ein Mädchen zu Besuch, — 
sie geht ihren Weg... Sie gelangt zum Haus... Sie macht die Haustür 


los’ (ähnlich 278, 425, 474, 417, 482, 490); numierst (ërem siva 315 
‘einem Vater stirbt seine Frau’; soka’) veirs swai . . . Atguoja pavasars 
.... Atbraue veirs 475 es sagt ein Mann zur Frau... Es kam der 
Frühling... Der Mann fährt nach Hause’ (ähnlich 315); pajeme does 
ātru Zënn, i eja jam meita .. . Dot sotts taıks 311 “es nahm sich ein 
Vater eine zweite Frau, und er hatte eine Tochter . .. Kaltes Wetter 
tritt ein’; Zureja saiminiks . . . vist eńu 242 "es hatte ein Wirt ein Hühnchen’. 
Viel seltener ist diese Stellung jetzt in niederlettischer Prosa; z. B. 
arzskreja paipala, atskreja paipala, sasala ezers (Rätsel) bei Mühlenbach 
l. c., § 403 “weg lief eine Wachtel, her lief die Wachtel, zufror der See’; 
bija karsts laiks LP. V, 169 “es war heißes Wetter (ähnlich 110 und 
135); bijusi divi kaimini 15 und 31 es habe zwei Nachbarn gegeben’; 
(viel häufiger im Volkslied) skrej bitīte .. . iet mãsińa BW. 17615 es 
fliegt die Biene... es geht die Schwester’; jüdz tautietis, jüdz brā- 
litis (Var: tautiets jûdza, balinz jüdza), abi jüde kumelińu 17885 “der 
Freier und der Bruder, beide spannen ein Roß an’; aust diena, lec saule 
18187 ‘der Tag bricht an, die Sonne geht auf’; aug liepinas 18186 “es 
wachsen Linden’ u. a. Auch im Nachsatz ist diese Stellung jetzt im 
Volkslied (z. B. kad ierauga staigajam, birst?) tam zelas asarinas BW. 521 
‘wenn [er mich] gehen sieht, rieseln ihm bittere Tränen’; ähnlich noch 
z.B. 509, 1464 und 3109) häufiger als in der Prosa (z. B. kas vecäkus 


1) Aber auch: öeirs ar dinn däeivuoja ibid. 259. 

2) Vgl. lit. säko brölis u. a. bei Kieckers, Stellung des Verbs 68. 

3) Vgl. lit. kai Ze prüdjo, kläse jī princese u. a. bei Kieckers, Stellung des 
Verbe 149f, 


D Stellung der Glieder des einfachen und des zusammengesetzten Satzes. 829 


neklausa, valkā zou pastalinas bei Mühlenbach Le § 421 “wer den 
Eltern nicht gehorcht, trägt Hasenpasteln’), Möglich ist diese Stellung 
auch für Verba des Sagens, sowohl hinter direkter Rede (z. B. «düsu!» 
soka vytks Zb. XVIII, 250 "ich werde geben! sagt der Wolf’), als auch 
im Schaltesatz!) (z. B. «ta dari, meitina!» mäcija mämina, «neliedz maizes 
arajam!» BW. 17750 en tue, o Tochter, belehrte die Mutter, mißgönne 
nicht das Brot dem Pflüger’; 2 man tyli gràki, soka topsa, es doud? suńi 
muoneju Zb. XVII, 249 "auch ich habe große Sünden, sagt der Fuchs, 
ich habe oft den Hund betrogen’). 

Häufiger geht dem Verbum finitum eine adverbiale Bestimmung?) 
oder ein Dativ voraus; z. B. käda mazā mäjina deivuojusi atraikne ar 
savu meitu un delu LP. DL 40 “in einem kleinen Häuschen habe eine 
Witwe mit ihrer Tochter und (ihrem) Sohn gelebt’; reiz deivuojis k'enins. 
Tam bijuse daila meita 50 "einst habe ein König gelebt. Der habe eine 
schöne Tochter gehabt’ (ähnlich noch z. B. 63, V, 7, 42, 61, 85, 146, 
BW. 1256); kädam zvejniekam apmirst visi deli LP. III, 3 einem Fischer 
sterben alle Söhne’ (ähnlich noch z. B. 6,7, 11, 13, 16, 20, 22, 23, 27, 
28, 30, 34, 42, 64, 65, 69, 70, 73, 76, 84, 89, V, 149, 163); skaisti 
dzied bärenıte BW. 4655! "schön singt die Waise’; s. auch die Belege 
bei Mühlenbach 1. c., S. 228. So auch im Nachsatz; z. B. ka/d] nuogäaju 
tautinäs, saul ā braucu asarinas BW.203 “als ich in die Fremde (zum Mann) 
gegangen war, wischte ich Tränen in die Hand’; kad aisgãju tautińás, 
tad apgäzu kalnına 206 "als ich in die Fremde ging, dann stürzte (trans.) 
ich fes] um’; kaut zinätu sievu dienas, stävu lektu üdeni 1238 "wenn (ihr) 
der Frauen Tage kennen würdet, würdet (ihr) aufrecht ins Wasser 
springen‘. 

$ 855. Häufiger steht jetzt das Verbum finitum hinter dem 
Subjekt. So in der Regel, wenn das Subjekt ein Interrogativpronomen 
ist, wie denn interrogative Pronomina und Adverbia überhaupt die erste 
Stelle im Satz einzunehmen pflegen; oder auch — ein anaphorisches °) 
Pronomen (Belege s. $$ 370b, 378c und 382b), dem aber auch eine 
adverbiale Bestimmung oder ein Dativ vorausgehen kann. Desgleichen 
häufig in der Erzählung (vgl. Berneker, Wortfolge 58), wenn das Subjekt 
ein schon im vorhergehenden Satz genanntes Substantiv ist, wodurch 
beide Sätze miteinander verknüpft werden; so z. B. (meitām deli luoti 


D So auch im Litauischen o a, s. Kieckers, IF. XXX, 176. 

2 So auch im Litauischen u. a., s. Berneker, Wortfolge 57 und Kieckers, 
Stellung des Verbs 36 f. 

3) Auch die Casus obliqui der anaphorischen Pronomina streben der ersten 
Stelle im Satz zu; s. die Belege §§ 870b, 878c, 380 und 382b. 
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patikuši. Vinas patansijusas visus devinus par adatām um tedürusas pa- 
galvjuos. Pärnäcis velns. Meitas tūlīt velnam klät Tügties, lai Vaujuot 
preeeties). Velns atl'’ävis LP. III, 73 “(den Töchtern hätten die Söhne 
sehr gefallen, Sie hätten alle neun in Nadeln verwandelt und in die 
Kopfkissen gesteckt. Es sei der Teufel heimgekehrt. Die Töchter 
hätten sich sofort an den Teufel mit der Bitte gewandt, er möge zu 
heiraten erlauben). Der Teufel habe erlaubt” Hinter dem Subjekt 
stehend, kann das Verbum finitum Mittel- oder Endstellung haben. 
Abgesehen von Sätzen, die nur aus dem Subjekt und Prädikat bestehen), 
wie z. B. ezers istek, vardes salec (Rätsel) bei Mühlenbach 1. c., $ 403 "der 
See strömt aus, die Frösche springen (darin) hinein’, findet man die 
Endstellung häufig noch «bei stillstehender Darstellung, bei Schilde- 
rungen, Urteilen, Betrachtungen», wobei dem Verbum auch ein Prädikats- 
nomen, der Objektsakkusativ oder eine adverbiale Bestimmung und dem 
Subjekt eine einleitende Bestimmung vorausgehen kann (ähnlich im 
Litauischen, s. Berneker 1. c. und Kieckers, Stellung des Verbs 49 und 
69); so z. B. mes mäsinas nebijām bei Mühlenbach 1. c., § 404 "wir waren 
nicht Schwestern’; mazs cinītis lielu vezumu gáž "ein kleiner Hümpel 
stürzt ein großes Fuder um’ u. a. ibid. $ 409; kad tevi zak'is sabaditu ! 
ibid. “daß dich ein Hase zerstechen möge’; ne visi zirgi vienâdi velk 
ibid. "nicht alle Pferde ziehen gleichmäßig’; kas vecdka vārda klausa, 
pinu abru maizes mica ibid. “wer eines Älteren Worten gehorcht, knetet 
einen vollen Brottrog’; baltais bucins salmuos tup ibid. "das weiße Böckchen 
hockt im Stroh’; tuo celinu rita gäju "den Weg ging ich des Morgens’; 
aig upītes jēri breca ibid. "hinter dem Bach blökten Lämmer’; pa’prieks/u] 
berni dzimst, tad mäte ibid. "zuerst werden die Kinder geboren, dann 
— die Mutter ` citkārt mani luops nēsāja ibid. “einst trug mich ein Tier’; 
taids cytvaks b’eja, kur ni'kuo nazab'eida Zb. XVIII, 369 ‘es war ein 
solcher Mensch, der sich vor nichts fürchtete’. 

Mittelstellung des verbalen Prädikats findet man namentlich in 
der Erzählung; so z. B. 3uodien kungi (oder: kungi Suodien) tiesu sprieda 
jaunajam bälinam bei Mühlenbach 1. c. “heute urteilten die Herren über 
den jungen Bruder’; tevis del’ mans bralitis jauns aphema ligavinu ibid. 
‘deinetwegen nahm sich mein Bruder jung ein Weib’; četri vīri tek pa 

!) So öfters auch im Schaltesatz; z. B. «kungs! kå lai tuo izsaka?» runcis atbild, 
«naci līdz, tad redzêsi!» LP. III, 2 “Herr! wie soll ich das sagen? erwidert der Kater, 
komm mit, dann wirst du sehen!’ Vgl. dazu auch Kieckers, IF. XXXV, 60ff. — 
So auch hinter oder vor der direkten Rede; z. B. «vai redzējāt kädu?» kungs uzprasa 
LP. II, 10 “habt ihr jemanden gesehen? fragt der Herr’ ; tävs soka: kù ta tu, meit iń, 
dafeji? Zb. XVIII, 238 ‘der Vater sagt: was hast du denn, Töchterchen, gemacht? 
Ahnliches im Litauischen bei Kieckers, Stellung des Verbs 68f. 
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celu (Var.: pa cel'u tek) ibid. ‘vier Mann laufen den Weg entlang’; 
dievs deva saules gaismu, dievs ir lietu duos (möglich wäre auch: duos 
ir lietu) ibid. ‘Gott gab Sonnenlicht, Gott wird auch Regen geben’; 
senuos laikuos näve nuokavuse kädam mazam puisitim tēvu un mäti. Pui- 
sitis bedigs staigajis pa pasauli. Reiz tas iegriezies lielā mežā. Tur na- 
badziúš maldījies tik ilgi, kamēr sasniedzis mazu mëi LP. III, 60 “In 
alten Zeiten habe der Tod einem kleinen Knaben den Vater und die 
Mutter getötet. Der Knabe sei traurig durch die Welt hin- und her- 
gezogen. Einst sei er in einen großen Wald eingekehrt. Dort sei der 
Arme so lange irre gegangen, bis er ein kleines Häuschen erreicht habe’; 
reiz kâds zens ganīja ezera malā guovis 95 "einst hütete ein Knabe am 
Seeufer Kühe’; reiz kak'is atnăcis pie nespeciga medinieka HI ‘einst sei 
eine Katze zu einem kraftlosen J äger gekommen’; vecuos laikuos luopi 
mäcejusi sarunäties ibid. “in alten Zeiten hätten die Tiere sich zu unter- 
reden verstanden’; kåda k’eniniene neierede savu bernu. Vina saka uz 
keninu 14 "eine Königin kann ihr Kind nicht leiden. Sie sagt zum 
König’; začš guoja Sina pl’autu Zb. XVIII, 281 “ein Hase ging Heu zu 
mähen’. Litauische Parallelen dazu bei Berneker, Wortfolge 57, Kieckers, 
Stellung des Verbs 49, 69 und 150, und Schwentner 1. c. 16ff. 

S 856. In Nebensätzen ist im allgemeinen die Stellung des 
Verbum finitum ebenso frei wie in Hauptsätzen. So z.B. nu ... mal- 
dijies, kamer pienācis vakars LP. II, 61 “nun sei er irre gegangen, bis 
der Abend eingetreten sei’; vina cauru dienu dztwuoja raudädama, kamēr 
tãs nuo pelniem izdabūja 64 “sie verbrachte den ganzen Tag weinend, 
bis sie die (Bohnen) aus der Asche herausbekam’; ja käds tuo zindtu 
un k'eninam pasacitu, tad ... 67 “wenn jemand das wissen und dem 
König sagen würde, so... .’; ja nenäci tautäs līdz, näc jel mani pavadit! 
bei Mühlenbach ]. e $ 421 "wenn du in die Fremde nicht mitkommst, 
so komm wenigstens mich zu begleiten’; es necirtu tuo kuocinu, kas aug 
Gel o malinä; es nenemu tuo meitinu, kas man pati dävajäs ibid. ich hieb 
nicht den Baum, der am Wegesrand wächst; ich nahm nicht das 
Mädchen, das sich mir selbst anbot’; kad dzivıbai .piedereju, tad mana 
balss neskaneja; kad dziwibai jau tapa gals, tad atskaneja mana balss 
(Rätsel) ibid. ‘als ich dem Leben angehörte, dann erschallte meine 
Stimme nicht; als das Leben schon zu Ende war, dann erschallte meine 
Stimme’; kad brütgäns brauc ar brüti, tad zirgam kläjas grüti ibid. wenn 
der Bräutigam mit der Braut fährt, dann geht es dem Pferde schlecht’; 
kuo veci laudis tur cienā, tuo jauni apsmej ibid. "was alte Leute in Ehren 
halten, das verlachen junge (Leute)’; sedies, kur tev dievins liek; ed, kas 
tavā ruoka tiek! ibid. ‘setze dich, wo dir Gott es bestimmt; iß, was in 
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deine Hand gerät. — Die erste Stelle im Nebensatz pflegen Interrogativ- 
und Relativformen und satzeinleitende Konjunktionen einzunehmen. 
Außerdem findet man das Verbum finitum in der Anfangsstellung in 
solchen konditionalen Nebensätzen, die keine Konjunktion haben; Belege 
dafür s. §§ 765 und 842. 

S 857. Iu den periphrastischen Verbalformen steht die 
Kopula in der Regel vor dem Partizip oder Infinitiv, s. $$ 678, 753, 
754, 756—8, 762, 764, 765; und das Partizip kann oft, die Endstellung 
einnehmend, von der Kopula durch andere Wörter getrennt sein; z. B. 
kad bijām visu labi pärduomajusi $ T58 u. a. bei Mühlenbach 1. e, § 410. 

Das prädikativ oder adverbial gebrauchte Partizip kommt in ver- 
schiedenen Stellungen vor, s. Mühlenbach l. c. 

$ 858. Ein Prädikatsnomen steht in der Regel hinter dem 
Subjekt; z. B. medus salds der Honig ist süß’; es biju meita, es biju 
druosa bei Mühlenbach 1. c., $ 404 ‘ich war ein Mädchen, ich war mutig’; 
mes mäsinas nebijām ibid. "wir waren nicht Schwestern’. Anfangsstellung 
ist den Pronomina käds ‘qualis’ und täds ‘talis’ eigen; z. B. käds kungs, 
täds kalps ibid. "wie der Herr (ist), so (ist) der Knecht’. Vor dem Subjekt 
kann auch ein prädikatives Adjektiv in Fragen, die mit cik wieviel’ 
eingeleitet sind, stehen; z. B. cik vecs tu esi? (daneben auch: cik tu esi 
vecs?) “wie alt bist du’. Außerdem hat Anfangsstellung ein stark be- 
tontes Prädikatsnomen; z. B. jauna gäju tautinäs, veca tapu deivuodama 
BW. 1251 “jung ging ich in die Fremde, alt wurde ich lebend’; smuka 
bija mätes meita, vêl juo smuka — serdienite 4656 "hübsch war der Mutter 
Tochter, noch hübscher — die Waise (ähnlich 4655 und 4657); gara 
mèle pasuolit, isa ruoka ieduoduot 4661 “lang ist die Zunge zum Ver- 
sprechen, kurz — die Hand beim Geben’; balta, balta ieva zied, vél 
baltäka äbelite 4494 und 4495 “gar weiß blüht der Faulbaum, noch weißer 
— der Apfelbaum’ {ähnlich 4499—4509); bärenite ta meitina, ne bärenes 
sedzenites 4489 "eine Waise ist jenes Mädchen, (aber ihre) Decken (sind) 
nicht (wie die) einer Waise’ (ähnlich 4487, 4488 und 4490); kupli mani 
gari mati, sarkans ruožu vainadeins 17879 var. “dicht ist mein langes 
Haar, rot — der Rosenkranz’; weitere Beispiele bei Mühlenbach |. c., 
S. 224 und 223 und Teikums 47. 

Das Subjekt findet man, wie aus dem Vorhergehenden zu ersehen 
ist, in verschiedenen Stellungen. 

S 859. Das Objekt findet man, wie schon aus den vorher- 
gehenden Paragraphen zu ersehen ist, sowohl vor dem regierenden 
Verbum, als auch hinter ihm; weitere Beispiele bei Mühlenbach, Latw. 
gr. § 412. — Ein Akkusativ steht habituell — wie auch im Litauischen 
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u. a., S. Berneker, Wortfolge 96f. — hinter dem Dativ; z.B. akls aklam 
ce’ a räda bei Mühlenbach 1. c. “éin Blinder zeigt einem (anderen) Blinden 
den Weg’; nelabs berns padara tevam sirmu galvu ibid. “ein schlechtes 
Kind macht dem Vater das Haupt grau’. Ausnahmen fehlen nicht; 
z. B. süta vèsti tautiešam ibid. “sendet Nachricht dem Freier ibid.; visu 
mantu bernihiem atńem ibid. ‘das ganze Vermögen nimmt man den 
Kindern weg’; vgl. Berneker l. c. 98. 

Wenn beim Debitiv zwei Dative zusammentreffen, so geht der 
Dativ des logischen Subjekts voraus; z. B. bernam vecäkiem jàklausa “das 
Kind muß den Eltern gehorchen’. 

§ 860. Was den Genitiv betrifft, so steht der partitive Genitiv!) 
gewöhnlich hinter dem regierenden Nomen, s. § 394, ı; so auch im 
Litauischen u. a., s. Berneker, Wortfolge 105. Dagegen der attributive 
Gen. possessivus und Gen. qualitatis, sowie der Gen. objectivus, geht — 
wie auch im Litauischen, s. Berneker Je und Potebnja, Zap. III, 201 
— wie auch andere Attribute (s. § 861) in der Regel seinem Nomen 
voraus, s. §§ 895—401 und Mühlenbach, DJ. I, f£.und19ff. Im Volks- 
lied kann dieser Genitiv von seinem Nomen durch ein anderes Wort 
okkasionell getrennt sein; z.B. virsnu kalnu ganidama, viršńu viju vaina- 
dzinu BW 4681 auf einem Heidekrauthügel (das Vieh) hütend, flocht ich 
einen Heidekrautkranz’ (ähnlich 1544); zelta maueu gredzeninu, lai tã auga 
- . . zeltla naudas skaititaja 1546 "einen goldenen Ring streifte ich (ihr) 
auf, daß sie zu einer Golägeldzählerin emporwachse‘ (ähnlich noch 1107, 5). 
Viel häufiger ist diese Erscheinung beim partitiven Genitiv; außer den 
Beispielen $ 394, ı vgl. noch simtu duošu raibu guovu, simtu — bēru 
kumelinu BW. 4976, ich werde hundert bunte Kühe geben (und) 
hundert braune Pferde’; cik gaisa zvaigznu, tik zeme caurumu (Rätsel) 
bei Mühlenbach, Latw. gr., S. 226 ‘wie viele Sterne in der Luft, so viele 
Löcher in der Erde’. 

Nur ausnahmsweise — vorzugsweise im Voikslied — findet man 
den attributiven Genitiv hinter seinem Nomen, und zwar wenn dies 
Nomen besonders betont ist; z. B. saderam mēs, .. . luopi māsu nesader 
BW. 23063 (aus Lubahn) ‘wir vertragen uns, unser Vieh verträgt sich 
nicht’; priekš nama, pakal’s bei Mühlenbach, Teikums 44 ‘vór dem 
Hause und hinter ihm’; auch wenn der Genitiv nachträglich gewisser- 
malen als Ergänzung zum Vorhergehenden hinzugefügt wird; z. B. tä 
tava biesina A0 vokarina BW. 20912, ı "das ist dein Teil für heute abend’; 


D Doch sagt man z. B. šuo vīru lieläkä dala ‘der größere Teil dieser Männer’ 
(neben Keläka dala šuo vīru dass.); und stets so im Superlativ, z, B. visu jaundkä 
BW. 20911 ‘(von allen) die jüngste’. 

Endzelin, Lettische Grammatik. 53 


854 | IT. Sisichre: 


kas tas. täds meditäjs manas jaukas valuodinas? 20 920, ı “wer ist es, der 
so meine schöne Rede nachäfft’; weitere Beispiele bei Mühlenbach 1. e 
43. — Etwas häufiger — wohl als Slavismus — ist die Nachstellung 
des attributiven Gen. possessivus im Infläntischen; z. B. jis pajem srvw 
vatna Zb. XVIII, 271 “er nimmt die Frau des Teufels’; ar vysu montu 
vatna 272 "mit dem ganzen Vermögen des Teufels’; zoba raku juos 
Bezzenberger, Lett. Di.-St. 24 “ihre rechte Hand (Akk.)'. 

$ 861. Ein adjektivisches Attribut (wie auch der attributive 
Genitiv, s. $ 860) steht gewöhnlich — wie auch im Litauischen, s. Ber- 
neker, Wortfolge 144 — vor seinem Nomen; z. B. ass cirvis “ein scharfes 
Beil’; mana mäte ‘meine Mutter’; sis puika “dieser Knabe’; pirmais 
bauslis “das erste Gebot’; verduots üdens “siedendes Wasser’; izsalcis 
cilveks “ein hungriger Mensch’. Besonders betont, kann das Attribut, 
die Anfangsstellung einnehmend, durch andere Wörter von seinem 
Nomen getrennt sein, wobei im Volkslied auch metrische Gründe mit- 
wirken; z. B. patikamu es deiesminu divi reizi padziedaju BW. 592,7 "ein 
angenehmes Lied sang ich zweimal’; skataities, kâdu veda bareniti 4886, 1 
‘seht nach, was für eine Waise man führte’; plänu deva sveša mäte bes 
ieluoku paladzinu 4610 einen dünnen Laken ohne brodierten Rand gab 
die Stiefmutter’; nav ne wvienas pürina ieluokainas villainıtes 4538 "keine 
wollene Decke mit Fransen gibt es in der Aussteuerkiste’; savas malu 
dzirnavinas, savu jüdzu kumelitu bei Mühlenbach, Latw. gr. 226 "meine 
Mühle mahlte ich, méin Roß spannte ich an’. 

Wenn ein Nomen mehr als éin Attribut hat, so steht eine posses- 
sive Pronominalform stets vor den eigentlichen Adjektiven; z. B. mans 
magais brälis "mein kleiner Bruder’; masu (oder: vińa) jaunā grămata. 
“unser (oder: sein) neues Buch’. Meist so auch der Gen.!) possessivus 
(und subjectivus) eines Substantivs, und zwar stets, wenn das Adjektiv 
mit dem zu bestimmenden Nomen eigentlich dem Sinne nach ein Kom- 
positum bildet; z. B. cilvēka labä ruoka "deg Menschen rechte Hand’. 
Und meist sagt man auch z. B. cilveka izveicigä ruoka "die geschickte 
Hand des Menschen’, oder tēva jaunais kaguoks “des Vaters neuer Pelz’; 
doch möglich unter Umständen ist wohl auch die Stellung izveicigä 
(Nom.) cilvēka ruoka resp. jaunais tēva kazuoks. Ähnlich auch z. D at- 


1) Dagegen unmittelbar vor dem regierenden Nomen steht in der Regel ein 
Gen. definitivus § 397, ein Gen. materiae § 399 und ein Gen. objectivus; z. B. mazä. 
latviesu tauta “das kleine Lettenvolk’; skaistais ruožu vainags “der schöne Rosenkranz’; 
garais Rigas cel$ ‘der weite Weg nach Riga’. Desgleichen ein solcher Gen. posses- 
sivus, der mit dem regierenden Nomen eine feste (kompositale) Verbindung bildet; 
z. B. zieduosa vilka (Wolfs) âbele (“Apfelbaum’) “ein blühender Kreuzdorn’. 
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Jaja saimnieka pieci deli bei Mühlenbach 1. e 226 ‘hergeritten sind des 
Wirts fünf Söhne’; aber daneben atjdja pieci sáimnieka deli (die beiden 
letzten Formen bilden hier ein Kompositum) ‘hergeritten sind fünf Wirts- 
söhne” (nicht etwa Knechtssöhne)’ oder (wenn deli ebenso stark betont 
ist wie saimnieka) “hergeritten sind fünf (nicht etwa alle) Söhne des Wirts’; 
oder masu (resp. mani) divi zirgi “unsere (resp. meine) zwei Pferde’ neben 
divi mūsu (resp. mani) zirgi “zwei von unseren (resp. meinen) Pferden’. 
Je nach dem Zusammenhang sagt man weiterhin z. B. Jábās ruokas 
pirme tris pirksti "die drei ersten Finger der rechten Hand’ (wenn vor- 
her etwa von der linken Hand die Rede gewesen ist) neben pirmie tris 
labās ruokas pirksti bei Mühlenbach 1. e (etwa wenn vorher schon von 
den Fingern der rechten Hand überhaupt gesprochen ist). Pronomina 
demonstrativa, interrogativa und indefinita stehen vor der Possessivform ; 
2. B. visas ës mūsu lielās püles ibid. “alle diese unsere großen Be- 
mühungen’; daži mani draugi “einige von meinen Freunden’; kurs tavs 
draugs "welcher von deinen Freunden’. 

Eine kasuelie Bestimmung des attributiven Adjektivs steht vor 
diesem; z. B. miega pilnas acis "schlaftrunkene Augen’; gadu vecs berns 
“ein einjähriges Kind”. 

S 862. Nur okkasionell, wenn das zu bestimmende Nomen betont 
wird — und vorzugsweise auch nur im Volkslied — findet man im 
allgemeinen das adjektivische Attribut nachgestellt; z. B. balta puke 
māsa mana (Var.: mana mäsa oder man mäsina), zala niedre — ligavińna 
BW. 11059 "die (vorher erwähnte) weiße Blume ist meine Schwester, 
das grüne Schilfrohr — (meine) Draut: kam neskaiti suolus manus (Var.: 
manus suolus)? 4662, 1 "weshalb zählst du nicht (auch) meine Schritte 
(wenn du andere Dinge zählst); es neraugu můžu labu, kad tik labs müsa 
draugs “ich trachte nicht nach einem guten Leben, wenn nur der Lebens- 
gefährte gut ist” u.a. bei Mühlenbach 1. ce. 225 und DJ. I, 7f. 

Sonst noch ist diese Stellung nicht selten beim Vokativ; z. B. 
märsina‘) mäi ol BW. 20912 ‘liebe Schwägerin’. Das Numerale wird — 
wie auch im Russischen — nachgestellt, wenn die Zahlangabe nur als 
ungefähr richtig bezeichnet werden soll; z. B. gadi divi "ungefähr zwei 
Jahre’. Nachgestellt findet man auch tâds “ein solcher” hinter Schimpf- 
wörtern, die im Affekt als Ausrufungen gesprochen werden; z. B. negelis 
(Wicht) täds! 

$ 863. Nachgestellt werden als Attribute ein Instr. qualitatis, ein 
Lokativ oder eine Verbindung einer Präposition mit der zugehörigen 
Kasusform, wenn das zu bestimmende Nomen schon vor sich ein ad- 


D Genauer: Frau des Bruders. 
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jektivisches oder possessives Attribut hat; z. B. vecais tēvs sirmu barzdı 
bei Mühlenbach, Latw. gr. 226 "der Großvater mit grauem Bart’; melns 
kazuoks ar zalam siksnäm ibid. “ein schwarzer Pelz mit grünen Riemen’; 
mäsu tēvs debesis "Vater unser im Himmel’. Sonst stehen solche Attribute 
gelegentlich auch vor dem zu bestimmenden Nomen; z. B. baltu muti 
ligavina istabā sedetaja ibid. 225 “eine Frau mit weißem (blaukem) Ant- 
litz pflegt im Zimmer zu sitzen’; bezprata vīrs bez käjam sirgu jåj 
(Rätsel) ibid. “ein unsinniger Mann reitet auf einem fußloßen Pferd’; 
weitere Belege s. $ 440. 

$ 864. Die Apposition wird im allgemeinen hächseställe vgl. 
Berneker, Wortfolge 147 f.; z. B. barenzte, nabadette, grati pgina villaniti 
BW. 4486 ‘die arme Waise (eigentlich: die Waise, die Arme) verdient 
(sich) mühsam eine wollene Decke’; Grietina, mäsina! par l'aunu nenem | 
‘Gretchen, Schwesterchen! nimm es nicht übel’; weitere Belege bei 
Mühlenbach Le 92 und 225. Vorausgehen dagegen die Nomina 
agentis und die Komposita auf -is resp. -e, s. $ 820, 1 und Mühlen- 
bach 1. c. 92. 

$ 865. Ein Vokativ steht unbedingt vor der Ansprache in 
dem Fall, wenn die Aufmerksamkeit des Angeredeten erst erregt werden 
muß; z. B. bralit! tava ligavina dziedätaja BW. 183 “Bruder! deine Frau 
ist eine Sängerin’. 

Sonst wird der Vokativ — schwächer betont — meist in die Rede 
eingeschoben oder nachgestellt; z. B. dziedat, meitas! kuo gaidat? BW. 52 
‘singt, Mädchen! worauf wartet ihr’; tas tas ir, kungs! LP. UL 8 das 
ist der, Herr”. 

§ 866. Ein Supinum wird dem regierenden Verbum finitum 
meist nachgestelli!}, s. §§ 402 und 792. Desgleichen ein Infinitiv als 
notwendige Ergänzung zu gewissen Verben (s. $$ 781 und 789); z. B. 
vińš vél nemäk rakstit “er versteht noch nicht zu schreiben’; es gribu êst 
‘ich will essen’; duod man tâ nuomirt! $ 781. Nur Besonders hervor- 
gehoben geht der Infinitiv voran; z. B. panest var, izskaitit nevar (Rätsel) 
bei Mühlenbach 1. c., $ 411 "tragen kann man es, auszählen kann man 
es nicht’; Rigas kungi pirkt gribēja, nedriksteja bildinät ibid. “die Herren 
aus Riga wollten (zwar) kaufen, wagten (aber) nicht anzureden’; ge- 
legentlich auch unter anderen Umständen; z. B. vēju ar düri sagräbt 
nevar ibid. "den Wind kann man mit der Faust nicht erfassen’ (mög- 
lich wäre zwar auch vēju ar düri nevar sagräbt, doch könnte hier ar 
dùri formal eher mit dem vorhergehenden v2ju verbunden werden). Oft 


1) Mehr okkasionell sind Abweichungen wie z. B. pie svainisa sersiu gāju “zum 
Schwager ging ich zum Besuch’ u.a. bei Mühlenbach, 1l. c. § 411. 
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ist der Infinitiv in der Endstellung vom regierenden Verbum durchs 
Objekt getrennt (vgl. dazu Berneker, Wortfolge 153 f.); z. B. palidz[i] 
man bedas ciest! es tev palidzesu medu Est "hilf mir den Kummer zu er- 
tragen! ich werde dir Honig zu essen helfen’ u. a. bei Mühlenbach l. e 
und oben $$ 781 und 789 a; doch fehlt es nicht an Abweichungen, wobei 
im Volkslied zuweilen metrische Gründe daran schuld sind, wie z. B. 
(s. auch § 789a) in sen deiräs bälelins rädit savu līgavińu (savu Tigavinu 
rädit wäre hier metrisch unmöglich) bei Mühlenbach l. oe ‘längst ver- 
sprach der Bruder seine Braut zu zeigen’. — Nachgestellt wird stets ein 
von einem Adjektiv oder Substantiv abhängiger Infinitiv; z. B., jauka 
parundt $ T81 oder bailes skatities ibid. und slinkums paceliies § T89 b. 
— Belege für die Stellung des imperativischen Infinitivs s. §§ 783 und 
184; vgl. auch § 789 c. 

Der «verstärkende» Infinitiv geht dem zugehörigen Verbum fini- 
tum stets voran, s. $ 791. 

S 867. Adverbiale Bestimmungen stehen stets vor Adjek- 
tiven (z. B. V'uoti labs "sehr gut’) und Adverbien (z. B. l'uoti labi "sehr 
gut). Vor dem Verbum finitum stehen stets die verbalen Adverbia 
auf -Hin, s. §§ 149a und 150a. Sonstige Adverbia stehen im allge- 
meinen wohl häufiger vor als hinter dem Verbum finitum; z. B. es luoti 
priecājuos (so in der Regel) ‘ich freue mich sehr’; tukša muca täli skan 
bei Mühlenbach 1l. c., $ 413 ein leeres Faß schallt weit’; ass cirvis drīz 
atcertas ibid. "ein scharfes Beil wird bald stumpf gehauen’; bral’i mäsu 
tâli deva ibid. § 418 "die Brüder gaben die Schwester weit weg’. Der Im- 
perativ aber steht habituell vor dem Adverb; z. B. apduoma labil “über- 
lege es gut’. Nachgestelit werden dem Verbum finitum außerdem meist 
— dabei oft die Endstellung einnehmend — adverbiell gebrauchte Lo- 
kative von Ortsbezeichnungen und diejenigen Adverbia, die bei imper- 
fektiven Verben ein Präfix ersetzen (s. $ 746); z. B. vecā mäte sêd kakta; 
kurs iet iekšā, duod ruoku (Rätsel) ibid. $ 413 “die Großmutter sitzt im 
Winkel; wer hineingeht, reicht die Hand’; nedzivs deivus velk nuo meza 
laukā ibid. $ 414 "ein Lebloser zieht Lebendige aus dem Wald heraus’; 
pamäte kaus bärenes guovi nuost ibid. "die Stiefmutter schickt sich an, 
die Kuh der Waise zu schlachten. Das Verbum infinitum dagegen 
wird meist dem Adverb nachgestellt; z. B. nevarēju Hëto ot ibid. 
$ 413 ‘ich konnte nicht hinzugelangen’; panemi, iekšā iedams, slauktuvi 
ide! ibid. ‘nimm, hineingehend, den Melkeimer mit. — Von zwei lo- 
kalen Bestimmungen wird die speziellere Angabe nachgestellt; z. B. 
saimniece turēja pük'i klētī tinıte ibid. $ 415 “die Wirtin hielt den Drachen 
in der Klete in einem hölzernen Gefäß’. — Eine temporale Bestimmung 
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steht meist vor einer lokalen Bestimmung; z. B. tēvs Suodien aizbrauca 
ug pilsētu ibid. 417 "der Vater fuhr heute zur Stadt’; braucu dienu, 
braucu nakti pa augstiem kalniem, pa zęmām lejam ibid. “ich fuhr Tag 
und Nacht über hohe Berge und niedrige Täler’. — Von mehreren ad. 
verbialen Bestimmungen steht ein die Art und Weise bezeichnendes 
(vom Adjektiv abgeleitetes) Adverb dem Verbum am nächsten; z. B. 
Suodien tirga mums nemaz labi neveicäs!) ibid. "heute ging es uns auf 
dem Markt garnicht gut’. 

$ 868. Beinahe alle Präpositionen stehen vor der Kasusform 
und sind dabei unbetont. Stets nachgestellt wird lab(ad), s. $ 526 a, 
meist auch del’, s. $ 525, und oft auch kausales »£c, s. § 557. Erstarrt 
sind jetzt die mit nachgestelltem -p gebildeten Formen, s. $ 558. 

S 869. Was die Stellung des Nebensatzes zum Hauptsatz betrifft, 
so werden indirekte Fragesätze, Konsekutivsätze und Finalsätze dem 
Hauptsatz nachgestellt; alle übrigen Nebensätze können vor oder hinter 
dem Hauptsatz stehen. 

Unterbrechung eines Satzes durch einen Schaltsatz findet man 
auch im Lettischen ?); z. B. nuo tam, rädäs, ne'kas neiznäks "daraus wird, 
wie es scheint, nichts werden’ u. a. bei Mühlenbach Le $ 379; weitere 
Beispiele s. oben §§ 786 und 854. 


7. Ellipse von Satzteilen und Sätzen. 

Vgl. Müblenbach, Late, gr. 88 364 u. 3695; Brugmann, KVG. Së 986—943 und 
Delprück, Grdr. V, 88 45—51. 

$ 870. Die zahlreichen Ellipsen der Alltagssprache, die durch 
'die ganze Situation und durch Gebärden ermöglicht sind, können hier 
nicht alle erwähnt werden; nur eine Auswahl von mehr oder weniger 
üblichen und typischen Fällen sei hier geboten. 

Ein Substantiv neben einem Adjektiv ist fortgelassen z. B. 
in berais (scil. zirgs “Pferd’) der Braune’ u. a. oben S. 456, pa labi 
(ruoki) “zur rechten (Hand)’, lielà piekta (diena) S. 454? ‘Karfreitag’ (wört- 
lich: der große fünfte Tag), šuodien auksts (laiks) u.a. 8.451. Häufig 
fehlt ein im unmittelbar vorhergehenden Satz genanntes Substantiv; 
z. B. balti ziedi zemenei, vêl juo balti (ziedi) — brüklenei 8. 352; vienu 
ruoku deirnus grieza, uotru (ruoku) — slauka asarinas $ 444; so auch 
ein Substantiv neben einem davon abhängigen Genitiv; z. B. balti ievas 


1) Möglich ist auch die Stellung: $. m. t. nemaz l. n, m. $. t. nemaz l. n., Š. 
m. nemaz l. n. t. oder m. $. nemaz l. n. t; nur im Gegensatz zu einem andern 
lokalen Begriff wäre hier tirgū in der Anfangsstellung ungezwungen. 

*) Litauische Beispiele s. Liet. sint. 76 ff. 
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ziedi, vêl juo balti äbelites (ziedi) BW. 4495,1 ‘weiß sind die Blüten des 
Faulbaums, noch weißer — die des Apfelbaums’. Desgleichen — ein 
Subjekt z. B. in (nien seju tuo druvinu, maguonem (tã druvina) nuozie- 
deja oben S. 441. Weiterhin fehlt das Subjekt z. B. nu ir beigta (pa- 
saka) LP. VI, 784 (als Schluß eines Märchens) “jetzt ist es (scil. das 
Märchen) zu Ende’; vai (es) tädel ne (esmu) meitina, ka nav (man) teva? 
BW.4673 ‘(bin ich) deshalb nicht ein Mädchen, weil (ich) nicht einen Vater 
habe’ (ähnlich Mag. VIII, Nr. 831). Außerdem s. $ 750 über den Ge- 
brauch der 3. P. in «man»-Sätzen. — Das Objekt kann fehlen einer- 
seits, wenn es aus der Situation leicht zu ergänzen ist, z. B. pieturi 
(zirgus)! “halt an (die Pferde)’, andrerseits, — wenn es im Vorhergehen- 
den genannt ist oder sich leicht aus dem Zusammenhang ergibt; so 
z. B. barenei tris gredzeni pirkstina, saimenieka meitinai (gredzenu) ne redzet 
neredeeja § 415; nem katlu, liec (tuo) uz kasa! 8 574d; es atduotu guowi, 
. . . kaut palaistu (mani) ue mäminu S. 756. 

Was das Verbum finitum anbelangt, so kann erstens die Kopula 
gelegentlich auch in gewöhnlich nötigen Formen fehlen; z. B. es deie- 
dâtu, kaut man uotris (bütu), kas palidz BW. 286 ich sänge, wenn ich 
einen anderen hätte, der hilft’; recht häufig fehlt büfu vor dem Part. 
Prät. Akt. in Wunschsätzen, s. §§ 762, 763 und 765. Andere Verba 
fehlen nicht selten in Aufforderungssätzen; z. B. auzu, auzu (duodiet) 
kumel’am! S. 412; tetin, (näc) naudiiu mest! 8 782; (ej) kultu, maltu, i- 
gavina! § 792; weitere Belege bei Mühlenbach 1. c., 5. 211 und Teikums 30. 
Ferner wird häufig ein Verbum der Bewegung unterlassen; z. B. is... 
tülin nuo dükstes dré, zirgam mugurā § T82; zakis ... laukam päri un 
krümuos iekšā 8.742; weitere Beispiele bei Mühlenbach, Latw. gr., 5.211. 
Sonstige Beispiele: es aiegäju uodzinds ar mazuo bälelinu ` kuru uodziń[fu] 
dabüdams, (teicu): še, mazuo bälelin! ibid. “ich ging mit dem kleinen 
. Bruder, Beeren zu suchen; jedesmal wenn ich eine Beere bekam, (sagte 
ich): da hast du, kleiner Bruder’; kad tevi Jamie (parautu)! ibid. "daß 
dich der Teufel (hole)’; kas gulēja Janu nakti, (tam lai gulstas) veldre 
rudzi! ibid. "wer in der Johannisnacht schlief, (dem soll) der Roggen 
sich lagern’; jauns ar speku, vecs ar prätu oben $ 461,2. Häufig fehlt 
eine aus dem Vorhergehenden zu ergänzende Form; z. B. gäju.... . dzie- 
dädama, ... man pakal (näca) ciema puisi BW. 475 "ich ging singend ..; 
hinter mir (kamen) die Jungen des Dorfes’; tuo celińu rītā gäju, tuo ce- 
linu vakarā (gäju) $ 370 £.; viens grib manu lielu pūru, wotris (grib) dailu 
auguminu § 382 b; nuo siksta tak kuo var dabüt, nuo plika ne'kà (nevar 
dabüt) S. 456; sader miezis ar apini, salder) zålīte ar âbuolu 8. 480; 
tu zirgiem auzas devi, es (devu) guovsm äbuolinu 8.749. Zuweilen ist 
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aus dem Vorhergehenden nicht dasselbe Verbum, sondern eine sinn- 
verwandte Form zu ergänzen: salna kuoda bērza lapas, tautas (nEme) 
manu vainadeinu bei Mühlenbach l. e ‘der Frost biR das Birkenlaub, 
die Fremden (raubten) meinen Kranz’; Eë nuo kuoka skaidas cirta, tå 
nuo tevim valuodińu "wie man von einem Baum Späne hieb, so (mußte 
man gewaltsam) von dir Worte (erpressen) u.a. ibid. 

Nach der Präposition bez ‘ohne’ muß gelegentlich die zugehörige 
Kasusform aus dem Zusammenhang ergänzt werden, s. $ 519. 

Von Adverbien scheint gelegentlich Tabäk(i) ‘lieber zu fehlen; so 
z. B. nem, Märina, (labäk) vara ziedu, nekâ manu angumim! nimm, o 
Maria, lieber ein Erzopfer, als meinen Wuchs’ u. a. bei Mühlenbach I. e. 
Man darf aber wohl hier nicht von eigentlicher Ellipse von labäk') 
reden; früher dürfte man dafür gesagt haben: nem vata ziedu, ne (nicht) 
manu anguminu!?) Als ne nach Komparativen durch nekä ersetzt wurde 
(s. § 526, 1c), kann auch hier ne durch das anderswo synonyme nek& 
verdrängt worden sein. Ähnlich ist wohl älter auch die Wendung kur 
cel’äs lieta migla, ne avuota lejina? BW. 4806, 5 var. (s. auch Mag. VIII, 
Nr. 1233) "wo (anders) entsteht großer Nebel, (wenn) nicht im Quellen- 
tal’, als die gleichbedeutenden Varianten ibid., die statt ne ein kâ "wie 
aufweisen, wobei im letzteren Fall jetzt hinter kur ein citur "anderswo’ 
zu fehlen scheint. 

Gelegentlich können mehrere Satzglieder fehlen; z. B. kas guodigs 

, — Ugi (tam) jauna ligavina; kas bij käds neveiklits, — pirmajā gadind 

BW. 1255 ‘wer brav ist, dem bleibt die Frau lange jung; wer irgend 
ungeschickt war, (der macht seine Frau) im ersten Jahr (schwanger). 
So auch häufig in Ausrufen wie tava mul k'a präta! u. a. $$ 405a und 
436a, und in Antworten, z.B. kad nemsi sievu? — rudeni (hemsu sievu) 
oben D 519. 

$ 871. Auf der Ellipse eines Hauptsatzes beruhen Ausrufe 
des Staunens (ursprüngliche Nebensätze) wie z. B. cik tas viss (ne)maksä! 
$ 832, s. Brugmann 1l. c., S. 69. 

Ein Nebensatz fehlt z. B. bei kas zin U ‘wer weiß’; ‘vielleicht’. 


D Ähnliche Sätze mit wirklich ausgedrücktem labák findet man bei Bielen- 
stein, LSpr. II, 349. 

2) So noch z. B. apleruos kuplu egli, ne tuo laidu ligavinu Mag. VIH, Nr. 2162 
“ich umfaßte (lieber) eine dichte Tanne, nicht (aber) die richtsnutzige Braut’. 
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8. Assimilation von Satzteilen 
im einfachen und im zusammengesetzten Satze. 
Vgl. Brugmann, KVG. 88 944—946. 


§ 872. Eine solche Assimilation findet man im Lettischen haupt- 
sächlich im Gebiet des Nomens und Pronomens. Das Prädikats- 
nomen ist assimiliert in Fällen wie Zom pašam vecam bût! u. a. $ 419, 
bij manam bälikam tdda kurma enuota saukt? S. 414, nejem sievas Mada- 
linas! § 403, manis lielas audzëjumu $ 401, bgrni cits par citu augstäks 
S. 808. 

Assimilation des Subjekts liegt vor z. B. in ielec krüma! (8 tava 
muiža § 830; kuri mies griütoks Zb. XVHI, 264 ‘wer von uns schwerer 
ist (vgl. kurs mēs § 826a); ćâdu, kâ šuo (statt Nom. 5), cilveka ruokas 
nebüs vis cêĝlušas § 754. 

Assimilation eines Attributs findet man z. B. in fong (statt tavu} 
matu galina u. a 5. 808; tavas (statt tava oder tevis) pašas vaina § 357b; 
tavi (statt tevis) duoti lakatiúi $ 358a (vgl. § 398). 

Assimilation eines adverbialen Partizips hat man vielleicht an- 
zunehmen in brauc mana iigavińa ka cirulis dziedâdams, s. S. 807. 

Ein Positiv ist dem Komparativ angeglichen z. B. in tas ir resmäks 
moƏkå garäks D 354. 


9. Vermischung zweier Konstruktionen. 

Vgl. Brugmann, KVG. 88 947—949; Delbrück, Grdr. V, 88 114—117 und Paul, 
Prinzipien, S. 163 f. 

$ 873. Mit lat. in Tusculanum fuï u. a. bei Brugmann L c., S. 704 
läßt sich vergleichen lett. es biju uz pagrabu oben § 574c aus es gäju 
(ging) us pagrabu + es biju pagraba (im Keller’). 

zirgs ar suni nuoskumušt $ 827,3 aus zirgs un Suns E -+ 
sirgs ar suni nuoskumis. 

mes ar mäti brauksim § 826a aus mês (es un mäte) brauksim -+ es 
ar mãti braukšu; s. daselbst auch die Konstruktionen vom Typus katra 
savu puskuojam. 

kumel's triju mēnešu vees $ 396 wohl aus triju mēnešu kumel’s (Gen 
qualitatis) 4- kumel’s tris mēnešus (Akk.) vecs. 

viram duots zirni êst oben S. TTO! vielleicht aus vińam duoti zirm 
est + vinam duots zirnus êst. 

bez nekädam pülem § 519 aus bez jeb’kdädam pülem 4- ne ar kädam 
pūlēm. 
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grib nuoliegt sunus neturei D 775 aus grib nuoliegt sunus turet ~- 
grib nuoliegt: «neturiet sunus!» 

Ähnlich neliedzuos negäjis S. 795! aus neliedzuos gäjis + neliedzuos: 
enegäju>; vgl. auch aizmirsäs man mätei ruoku neieduot 8. 774. 

Über man nevaid kuo jāäĝd u. a. s. § 760. 

Mischungen von Formen der direkten und indirekten Rede findet 
man oben $ 773. 





Abkürzungen in den Literaturverweisungen. 


‚Adolpbi = Erster Versuch einer kurtz-verfasseten Anleitung zur lettischen Sprache, 
überreicht von Henrico Adolphi. Mitau 1685. 

AfsIPh. = Archiv für slavische Philologie. Herausgegeben von V.Jagic. Berlin 
1876 F. i 

AJPh.—= The American Journal of Philology. Edited by Basil L. Gildersleeve. 
Baltimore 1880 f. 

An. = Anykszezü szilölys. Zitiert nach: Ostlitauische Texte. Mit Einleitungen und 
Anmerkungen herausgegeben von Anton Baranowski und Hugo Weber. 
Weimar 1882. 

Audouin, Déel = De la déclinaison dans les langues indo-européennes et particuliè- 
rement en sanscrit, grec, latin et vieux slave. These présentée à la faculté 
des lettres de l'université de Paris par Édouard Audouin. Paris 1898. 

B = Briefliche Mitteilungen von K. Būga. 

Baranowski, Zam. = Jep. Antonij Baranowskij. Zamětki o litovskoms jazyk& i slo- 
var&. Sanktpeterburgs 1898 (= Sborn. LXV, Nr. 9). 

Bartholomae, Stud. = Studien zur indogermanischen Sprachgeschichte von Chr. Bar- 
tholomae. Heft IL. Halle 1891. 

BB. = Beiträge zur Kunde der indogermanischen Sprachen. Herausgegeben von 
Dr. Adalbert Bezzenberger (und Dr. W. Prellwitz). Göttingen 1877—1906. 

Berl. Sitzungsber. =. Sitzungsberichte der königlich preußischen Akademie der Wis- 
senschaften. Berlin. 

Berneker, Wb. = Slavisches etymologisches Wörterbuch von Dr. Erich Berneker. 
Heidelberg 1908 ff. 

. Berneker, Wortfolge = Die Wortfolge in den slavischen Sprachen von Dr. Erich 
Berneker. Berlin 1900. 

Bezzenberger, BGLS. = Beiträge zur Geschichte der litauischen Sprache auf Grund 
litauischer Texte des XVI. und des XVII. Jahrhunderts von. Dr. Adalbert 
Bezzenberger. Göttingen 1877. 

Bezzenberger, Lett. Di.-St. = Lettische Dialekt-Studien von Adalbert Bezzenberger. 
Göttingen 1885 (= Mag. XVII, 2, S. 1—180), 

Bezzenberger, Lit. Forsch. = Litauische Forschungen. Beiträge zur Kenntnis der 


Sprache und des Volkstumes der Litauer. Von Adalbert Bezzenberger. Göt- 
tingen 1882. 
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Bezzenberger, Spr. d. pr. L.= Über die Sprache der preußischen Letten von Adal- 
bert Bezzenberger. Göttingen 1888 (= Mag. XVIIL, 1—170). 

Bielenstein, Grenzen = Die Grenzen des lettischen Volksstammes und der lettischen 
Sprache in der Gegenwart und im 13. Jahrhundert... von Dr. A. Bielenstein. 
St. Petersburg 1892. 

Bielenstein, Handb. = Handbuch der lettischen Sprache von A. Bielenstein. I. Gram- 
matik. Mitau 1863. 

Bielenstein, LSpr. = Die lettische Sprache, nach ihren Lauten und Formen erklärend 
und vergleichend dargestellt von A. Bielenstein. I. II. Berlin 1863—4. 
Böhm. Sitzungsber. — Sitzungsberichte der Königlich-böhmischen Gesellschaft der 

Wissenschaften. Klasse für Philosophie, Geschichte und Philologie. Prag. 

Boisacg, Diet. ét. = Dictionnaire étymologique de la langue grecque .... par Emile 
Boisacg. Heidelberg Paris 1907—16. 

Brückner, Litu-slav. Stud. I = Litu-slavische Studien von Alexander Brückner. I. Teil. 
Die slavischen Fremdwörter im Litauischen. Weimar 1877. 

Brugmann, Demonstr. = Die Demonstrativpronomina der indogermanischen Sprachen... 
von Karl Brugmann. Leipzig 1904 (= Abhandl. der philol.-hist. Klasse der 
königlich sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften, Band XXII, Nr. VD. 

Brugmann, Distrib. = Die distributiven und die kollektiven Numeralia der indo- 
germanischen Sprachen von Karl Brugmann. Leipzig 1907 (ibid. Band XXV, 
Nr. V). 

Brugmann, KVG. = Kurze vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen 
von Karl Brugmann. Straßburg 1902—4. 

Būga, Aist. St. = Kazimiero Būgos Aistiski Studijai. I-oji dalis. Peterburgas 1908. 

Būga, KD. = Kaz. Būga, Kalbos dalykai. Perspausta is «Draugijos». Kaunas 1909. 

Būga, KSn. = K. Būga, Kalba ir senovė. I dalis. Kaunas 1922. 

Bystron = Katechizm Ledesmy w przekładzie wschodnio-litewskim z wydania... zZ 
r. 1605, wydał . . . Dr. J. Bystroń. Kraków 1891. (Erschienen in den «Roz- 
prawy i Sprawozdania ... wydziału filologicznego Akad. Umiejętności», t. XIV.) 

BW. = Kr. Barons un H. Wissendorffs, Latein dainas. I—VI. Jelgawä& un Petro- 
gradâ 1894—1915. 

C = Die akzentuierte und alphabetisch geordnete Wortliste im Artikel des J. Cīrulis, 
RKr. XV, 70—103. 

Cappeller, Kaip sen. Lët. gyv. = Kaip senëji Letuvininkai gyveno. Aufzeich- 
nungen... von Carl Cappeller. Heidelberg 1904. 

Charisteria —= XAPIXTHPIA. Sborniks statej po filologii i lingvistik& vs česte Feodora 
Jevgenijeviča Korša. Moskva 1896. i 
Daukša, Kat. = Litovskij katichiziss N. Daukši. Po izdaniju 1595 goda. vnovs pe- 
repečatannyj ... E. Volsteroms. Priloženije ks LIII-mu tomu Zapisoks Imp. 

Akademii Nauks Nr, 3. Sanktpeterburgs 1886. 

. Daukša, Post. = «Postilla Catholicka» Jakuba Wujka vs litovskoms perevodě Niko- 
laja Daukši, perepečatannom» ... E. A. Volsteroms. 8.-Peterburgs 1904 ff. 

Dispos. Kat. = Der Katechismus in «Dispositio imperfecti ad optimum seu rudi- 
menta grammatices lotavicae, ab imperfecto authore ...cum adjuncta cate- 
chesi . . . suppeditata ... Anno... 1782. Vilnae. (Die Grammatik ist zitiert 
nach Bezzenbergers Neuausgabe in Kön. St.) 

DLZ. — Deutsche Literaturzeitung, herausgegeben von P. Hinneberg. Berlin 1879f. 

Enc. sl. fil. — Enciklopedija slavjanskoj filologii. Izdanije otd&l. russk. jaz. 3 slovesn. 
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Imper. Akad. Nauks. Pods redakcijjeju ord. akad. J. V. Jagiča. Sanktpeter- 
burgs 1903 f. 

Ein. — Einografiskas fińas par latweescheem. «Deenas Lapas» peelikums. I—IV, 
Riga 1891 —4. 

Ev. — Evangelia und Epistein aus dem Deutschen in Undeutsche Sprache gebracht... 
Königsberg 1597. 

Ev.? = Die zweite Auflage von Ev. Riga 1615. 

Evang. 1753 = Evangelia toto anno... in Livonia Lothavis praelegi solita ... 
Anno 1753. Vilnae. 

FBR. = Filologu biedrības raksti. Rīgā 1921 ff. 

Fick, Wrtb. = Vergleichendes Wörterbuch der indogermanischen Sprachen von Au- 
gust Fick. Vierte Auflage. I—III. Göttingen 1890—1909. 

Fortunatov, Ostrom. = F. F. Fortunatovs, Sostavs Ostromirova jevangelija (Sonder- 
abdruck aus «Sborniks statej posvjaščennychs ... akademiku i zasluž. profes- 
soru V. J. Lamanskomu po siucaju pjatidesjatilčtija jego učenoj dëjatelbnosti. 
I— IX. S.-Peterburgs. 1907—8>», Seite 1416—79. 

Fraenkel, Griech. Nom. ag. = Geschichte der griechischen Nomina agentis auf -TNp, 
-twp, me (-T-). Von Ernst Fraenkel. Erster Teil. Straßburg 1910. 

FUF. = Finnisch -ugrische Forschungen. Zeitschrift für finnisch - ugrische Sprach- 
und Volkskunde. Helsingfors-Leipzig. 

Gärtchen, Prim. Präs. = Paul Gärtchen, Die primären Präsentia mit o-Vokalismus 
in den indogermanischen Sprachen. Inaugural-Dissertation. Breslau 1905. 

Gauthiot, Buiv. = Le parler de Buividze...par R. Gauthiot. Paris 1803 (= Bibliothèque 
de l'école des hautes études. Sciences histor. et philol. Cent quarante-sixieme 
fascicule). 

Gauthiot, Fin de mot = R. Gauthiot, La fin de mot en indo-européen. Paris 1913. 

Geitler, Beitr. = Beiträge zur litauischen Dialektologie von Dr. Leopold Geitler. Wien 
1885 (Sonderabdruck aus Wiener SB., Bd. CVII, S. 389 ff). 

Geitler, Lit. St. = Litauische Studien... von Dr. Leopold Geitler. Prag 1875. 

Fepas=TEPAZ. Abhandlungen zur indogermanisshen Sprachgeschichte, August Fick 
zum siebenzigsten Geburtstage gewidmet von Freunden und Schülern. Göt- 
tingen 1908. 

GGA. = Göttingische gelehrte Anzeigen. 

GGN. = Nachrichten von der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. 
Philologisch-historische Klasse. 

Glück = Die von Glück besorgte, 1685—9 in Riga gedruckte lettische Bibelüber- 
setzung. 

Grdr. = Grundriß der vergleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen... 
von Karl Brugmann und Berthold Delbrück. Straßburg. 

Harder, Anm. = Harder, Anmerkungen und Zusätze zu der neuen lettischen Gram- 
matik des Herrn Probst Stender. Papendorf 17%. 

Hermann, Lit. Konjunkt. = Über die Entwicklung der litauischen Konjunktionalsätze 
von Eduard Hermann. Sonderabdruck der wissensch. Beilage zum Jahres- 
bericht der Hansa-Schule zu Bergedorf, 1912 (Progr. Nr. 1054). Jena 1912. 

Hesselberg = Lettische Sprachlehre, verfaßt von Heinrich Hesselberg. Mitau 1841. 

Hirt, Abl. = Der indogermanische Ablaut, vornehmlich in seinem Verhältnis zur 
Betonung von Herman Hirt. Straßburg 1900. 

Hujer, Slov. dekl. jm. = Slovanská deklinace jmennä. Napsal Oldřich Hujer. V 
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Praze 1910 (= Rozpravy české akademie... pro vědy, slovesnost a umění. 
Třída III, číslo 35). | 

IF. = Indogermanische Forschungen. Zeitschrift für indogermanische Sprach- und 
Altertumskunde, herausgegeben von Karl Brugmann und Wilhelm Streitberg. 
Straßburg 1892 f. 

IFA. —= Anzeiger für indogermanische Sprach- und Altertumskunde. Beiblatt zu 
den Indogermanischen Forschungen, herausgegeben von Wilhelm Streitbers. 
Straßburg 1892 f. 

Izv. = Izvěstija otdělenija russkago jazyka i slovesnosti imperatorskoj akademii nauk. 
Petrograds 1896 f. 

lzvěst. = lav&stija Imperatorskoj Akademii Nauks po otděleniju russkago jazyka i 
slovesnosti. I—X. Sanktpeterburgs 1852—63. 

Jaunis, Gramm. = Kunigo Kazimiero Jauniaus Lietuvjy kalbos gramatika. Peter- 
burgas 1911. 

Jaunis, Int. = Ks. K. Javniss, Intonacii glasnychs zvukove litovskago jazyka. Kovna 
1900. 

Jaunis, Perev. gramm. = K. O. Javniss, Grammatika litovskago jazyka. Perevods 
K. K. Bugi. Petrograds 1916. 

Jaunis, Pon. gov. = K. Javniss, Ponevěžskije govory litovskago jazyka. Čast» II. 
Kovna 1899. 

JleRKr. = Jeigawas Latweeschu Beedribas Rakstneezibas Nodal’as ‘Rakstu krah- 
jums. IL Jelgawä 1893. 

Jurksch. = Litauische Märchen und Erzählungen .. . mitgeteilt von ©, Jurkschat. 
Heidelberg 1898. 

Jusk. = Litovskij slovar» A. Juskevica.... Sanktpeterburgs 1904 ff. 

Jusk., LD. = Lietüviskos däjnos uzraSytos par Antáną Juskevice.... Kazans 1880—2. 

Jusk., SvD. = Lietüviskos svotbines däjnos, uzrasytos par Antäna Juškévičę. Petro- 
pyl& 1883. 

Jusk., SvR. = Svotbine reda Velünyciu lietüviu surašýta par Antäng Juškéviče. 
Kazan» 1880. 

Kieckers, Stellung des Verbs = Die Stellung des Verbs im Griechischen und in den 
verwandten Sprachen. Von Ernst Kieckers. Erster Teil. Straßburg 1911. 

Klaip. = Kiaipediskiy dainos. Surinko Jons Pakalniškis. Vilnius 1908. 

Kön. St, = Königsberger Studien. Erstes Heft. Königsberg 1887. (Enthält die oben 
unter Dispos. Kat. genannte Dispositio imperfecti ad optimum.) 

Krumberg = Die akzentuierte und alphabetiseh geordnete (lettische) Wortliste von 
Krumberg. Mag. XVI, 2, 62—86. 

KSB. = Beiträge zur vergleichenden Sprachforschung auf dem Gebiete der arischen, 
keltischen und slawischen Sprachen. Band I—VIII. Berlin 1858—76. 
Kurschat, Gr. = Grammatik der nn Sprache von Dr. Friedrich Kurschat. 

Halle 1876. 

KZ. = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Gebiete der indo- 
germanischen Sprachen. Band 1—40, Gütersloh 1852—1907; Band 41ff., Göt- 
tingen 1907 f. 

Lalis = Lietuviškos ir angliškos kalbu żodynas. Sutaisö Antanas Lalis. Pirma dalis. 
Chicago 1903. | 

LAR = Latvijas augstskolas raksti. Riga 1921 f. 
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Lat. kat. = LatySskij katechiziss 1585 goda, pereizdannyj E. A. Volsteroms. Peiro- 
grads 1915 (= Sborn. XCIV, Nr. 2). 

Lat. predl. = J. Endzelin, Latyšskije predlogi. I—II. Jursjevs 1905—6. 

Latw. gr. = Latweeschu gramatika, J. Endfelina un K. Mühlenbacha sarakstita, 
Rigä 1907. 

LChr. = E. Volsters, Litovskaja chrestomatija. Sanktpeterburgs 1903—4. 

Leskien, Abl. = Der Ablaut der Wurzelsilben im Litauischen von August Leskien. 
Leipzig 1884 (= Abhandl. d. philol.-histor. Klasse d. königl. sächs. Gesellsch, 
d. Wies, Band IX, Nr. IV). 

Leskien, Nom. = Die Bildung der Nomina im Litauischen von August Leskien. 
Leipzig 1891 (ibid. Band XII, Nr. II). 

Leskien, Dekl.— Die Deklination im Slavisch-Litauischen und Germanischen von 
A. Leskien. Leipzig 1876. 

Lesk.-Brugm. = Litauische Volkslieder und Märchen... Gesammelt von A. Leskien 
und K. Brugman. Straßburg 1882. 

LF. = Listy filologické. Vydávají se nákladem jednoty českých filologů v Praze. 

Lidén, Stud. = Studien zur altindischen und vergleichenden Sprachgeschichte von 
Evald Lidén. Upsala 1897 (= Skrifter utgifna af K. Humanistiska Veten- 
skapssamfundet i Upsala. VI, 1). 

Liet. pas. = Lietuviškos pasakos yvairios. Surinko Dr. J. Basanavičius. II—IV. 
Chicago 1904—5. 

Liet. sint. = Rygiškių Jono lietuvjų kalbos sintaksė. Pirmoji dalis. Seinai 1911. 

Lit. Mitt. = Mitteilungen der Litauischen Litterarischen Gesellschaft. Heidelberg 
1883 f£. 

LitMnd. = Litauische Mundarten, gesammelt von A. Baranowski, Leipzig 1920. 

Lit. nar. p. = F. Fortunatovs i Vsev. Millers. Litovskija narodnyja pěsni. Enthalten 
in den Moskovekija Universitetskija Izvěstija. 1872, Nr. 1. Priloženije, str. 
125—65 u. Nr. 2. Priloženije, str. 324—400 u. Nr. 4. Priloženije, str. 430—581. 

LLD. = Litauische und lettische Drucke des 16. Jahrhunderts, herausgegeben von 
Adalbert Bezzenberger. I—IV. Göttingen 1874—84. 

LM. = Lietuvos mokykla. 

LP. = Anss Lerchis-Puschkaitis. Latweeschu tautas (teikas un) pasakas. II—VII. 
1891 £. 

Ltd. = Latweeschu tautas dleesmas. Sameklētas ...no Latweeschu draugu beedri- 
bas. I—II. Leipzigâ 1874—5. 

LtT. = Lietuvių Tauta. L. Mokslo Draugijos raštai. Vilniüje 1907 f. 

Lvv. = Latvijas vietu vārdi. I dal’a: Vidzemes vārdi. Piedaloties A. Abelei, 
J. Kaulinam un P. Šmitam savācis un redig’ejis J. Endzelins. Rīgā 1922. 
(Erschienen während des Druckes und daher für die Lautlehre nicht voll, 
ständig ausgenutzt.) 

M. = Handschriftliche Notizen K. Mühlenbachs. 

Mag. = Magazin, herausgegeben von der Lettisch-Litterärischen Gesellschaft. Mitau 
1828 ff. 

Mahlow, AEO. = Die langen Vokale AEO in den europäischen Sprachen... von 
Georg Mahlow. Zweite unveränderte Auflage. Berlin 1888. 

Manzel, Post. = Die von G. Manzelius im Jahre 1653 herausgegebene lettische Dose, 

Meillet, Et. = Etudes sur l'étymologie et le vocabulaire du vieux slave par A. Meillet. 
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Paris 1902—5 (= Bibliothèque de l’école des hautes études ... Sciences his- 
toriques et philologiques. Oent-trente-neuviöme fascicule). 


Meillet, Recherches = Recherches sur l'emploi du g£nitif-accusatif en vieux-slave 


par A. Meillet. Paris 1897 (ibid. Gent-quinzieme fascicule). 

Meillet, Vved.”= A. Meillet, Vvedenjje vs sravnitelsnuju grammatiku indo-jevro- 
pejskichz jazykovs. Perevods prof. D. Kudrjavskago. Jursjevs 1914. 

G. Meyer, Etym. Wrtb. = Etymologisches Wörterbuch der albanesischen Sprache 
von Gustav Meyer. Straßburg 1891. 


Mikkola, Balt. u. Slav. = Baltisches und Slavisches von Joos. J. Mikkola. Helsing- 
fors 1903 (Sonderabdruck aus Finska vetenskaps-societetens förhandlingar 


XLV, Nr Ai 

Miklosich, Vergl. Gr. = Vergleichende Grammatik der slavischen Sprachen von Fr. 
Miklosich. Wien 1852—74. 

MO. = Le Monde Oriental. Uppsala. 

MSL. = Mémoires de la société de linguistique de Paris. Paris 1868 ff. 

MU. = Morphologische Untersuchungen auf dem Gebiete der indogermanischen 
Sprachen von Dr. Hermann Östhoff und Dr. Karl Brugman(n). Leipzig 1878 ff. 

Mühlenbach, DJ. = Dafchi jautajumi par latweeschu walodu. K. Mühlenbachs 
ifskaidroti. I—IV. 1891 f. 

Mühlenbach, Teikums = Teikums. K. Mählenbacha apzerets. Rigä 1898. 

MWM. = Mabjas Weesa Mehneschraksts. 

Niemi = Lietuvių dainos ir giesmös . . . Dr. A. R. Niemi ir kun. A. Sabaliausko 
surinktos (= Annales Academiae scientiarum fennicae, ser. B, tom. VI). 
Ostkoff, Etym. Par. oder Parerga = Etymologische Parerga von Hermann Osthof. 

Leipzig 1901. 

Östhoff, Perf. = Zur Geschichte des Perfekts im Indogermanischen . . . von Her- 
mann Östhofl. Straßburg 1884. 

Ożk. d. = Ożkabalių dainos. Surinko D-ras J. Basanavičius. I—II. Shenandoah 1902. 

Pass. = Passio ... aus deudscher Sprache in undeudsche gebracht durch Godthard 
Reymers. Königsberg 1587. 

Paul, Prinzipien = Prinzipien der Sprachgeschichte von Hermann Paul, Fünfte Aut- 
lage. Halle 1920. 

PBrB. = Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Literatur. Halle 1874 £. 

Pedersen, Pron. demonstr. = Les pronoms démonstratifs de ancien arménien. Par 
Holger Pedersen. København 1905 (= Mémoires de lV’Academie Royale des 
Sciences et des Lettres de Danemark, 6me serie, Section des Lettres, t. VI, Nr. 3). 

Persson, Beitr. = Beiträge zur indogermanischen ‘Wortforschung von P. Persson. 
Uppsala 1912. 

Pogodin, Slädy = Slödy kornej-osnovs vs slavjanskichs jazykacht. A. L. Pogodint. 
Varšava 1903. 

Ponev. uj. = K. Gukovskij, Ponev&zskij ujězds. Kovna 18%. 

Poržezinskij, K istor. = Kr istorii forms sprjaženija v% baltijskichs jazykachs . 
Izslödovanije V. K. Poržezinskago. Moskva 1901 (= Učenyja Zapiski Imper. 
Moskovskago Universiteta. Otd&ls istòr.-fologičeskij. Vypusks XXVII). 

Porzezinskjj, Vozvrat. forma = Vozvratinaja forma glagolovs vs litovskoms i latyss- 


koms jazykachs. Izsl&dovanije V. K. PorZezinskago. Moskva 1903. (Erschie- 


nen ibid.) ` 
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Potebnja, Zap. = A. A. Potebnja, Jet, zapisoks po russkoj grammatike. I—II. 
Charıkovs 1888—99. í 

Prellwitz, Etym. Wrtb.” = Etymologisches Wörterbuch der griechischen Sprache von 
Prof. Dr. Walter Prellwitz. Zweite verbesserte Auflage. Göttingen 1905. 

Psalmen? = Psalmen und geistliche Lieder oder Gesänge, welche... . in Lieffiän- 
discher Pawrsprache gesungen werden. Riga 1615. 

REV. = Russkij Filologiceskij Vöstniks. 18TIX. 

RKr. = Rakstu krājums, Rīgas Latviešu Biedrības Zinību Komisijas izduots. Į1—X VII. 

Ross. uj. = K. Gukovskij, Opisanije Rossijenskago ujëzda. Kovna 1893. 

RSI = Rocznik Slawistyezny. Kraków 1909 f. 

S. = Die akzentuierte und alphabetisch geordnete Wortliste im Artikel P. Schmidts 
Sborn. LXVII, Nr. 8. 

Sächs. Ber. = Berichte über die Verhandlungen der königlich sächsischen Gesell- 
schaft der Wissenschaften zu Leipzig. Philol.-histor. Klasse. 

‚Sborn. = Sborniks otd&lenija russkago jazyka i slovesnosti imperatorskoj akademii 
nauks. Sanktpeterburgn. 

Sborn. fil. = Sbornik filologický. V Praze 1910 £. 

Sborn. Fort. = Sbornikr statej, posvjaščennychs ... Filippu Fedoroviču Fortunatovu. 
Varšava 1902 (= REV., Band XLVII— XLIX). 

Schleicher, Handb. = Handbuch der litauischen Sprache von August Schleicher. 
i—il. Prag 1856—77. 

Schmidt, Kritik = Kritik der Sonantentheorie. Eine sprachwissenschaftliche Unter- 
suchung von Johannes Schmidt. Weimar 189%. 

Schmidt, Neutra = Die Pluralbildungen der indogermanischen Neutra von Johannes 
Schmidt. Weimar 1889. 

Schmidt, Vok. = Zur Geschichte des indogermanischen Vokalismus von Johannes 
Schmidt. I—IL Weimar 1371I—5. 

Sk. Do. = Skolas Dorzs. Loscma gromota tautas skolom un satom. Izdevia bz. F. 
Trasuns. S.-Peterbures 1909. 

Slblt. Ei. = J. Endzelin, Slavjano-baltijskije etjudy. Charskovs 1911. 

Smelt. = Tautas dzismu, posoku, meiklu un parunu woceleite. Sakrojis P. Smelters 
1899. 

Sobolevskjj, Lekcii = Lekeii po istorii russkago jazyka A. J. Sobolevskago. Izcdanije 
Getvertoje. Moskva 1907. 

Solmsen, Beitr. = Beiträge zur griechischen Wortforschung von Felix Solmsen. 
Straßburg 1909. 

Sommer, Balt. = Die indogermanischen jā- und io-Stämme im Baltischen von Fer- 
dinand Sommer. Leipzig 1914 (= Abhandl. d. philol.-histor. Kl. d. königl. 
Sächs. Ges. d. Wiss., Band XXX, Nr. IV) 

Specht = Litauische dialektische Texte aus Russisch-Litauen ... Grammatische Ein- 
leitung. Inaugural-Dissertation ... von Franz Specht. Leipzig, Koebler, 1920. 

Sprogis = Pamjatniki latySskago narodnago tvorCestva. Sobrany i izdany Ivanom% 
Sprogisomzs. Vilsna 1868. 

Stamm, Denomin. = Die denominativen Verben primären Charakters in den indo- 
germanischen Sprachen. Inaugural-Dissertation . ... von Friedrich Stamm. 
Münster i. W. 

Stender = Lettische Grammatik, verfasset von Gotthard Friedrich Stender. Zweyte 
Auflage. Mitau 1783. 
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Stērste = A. Sterste, Latweeschu walodas mahziba. 1879—80. 

Syrach = Das Hausz-, Zucht- und Lehr-Buch Jesus Syrach ... Riga 1685. 

SzDi. = Szyrwid, Dictionarium trium lingvarum. 

Sachmatov, Vved. = Akademiks A. A. Sachmatovs, Vvedenije vs kurss istorii russ- 
kago jazyka. Časts I. Petrograds 1916. 

Thomsen, Beröringer = Beröringer mellem de finske og de baltiske (litauisk-lettiske) 
Sprog. En sproghistorisk Undersøgelse af Vilh. Thomsen. København 1890 
(= Vidensk. Selsk. Skr., 6. Række, historisk og philosophisk Afd. I, 1). 

Torbiörnsson Liqmet. = Die gemeinslavische Liquidametathese von Tore Torbiörns- 
son. I—II. Upsala 1901—3 (= Upsala Univers. Årsskrift 1902—4, Filosofi, 
Språkvetenskap och historiska Vetenskaper. 1). 

Torp, Beitr. = Beiträge zur Lehre von den geschlechtlosen Pronomen in den indo- 
germanischen Sprachen. Von Dr. A. Torp. Christiania 1888. 

Trak. d. = Trakiečiu dzuku dainos. Atspauda iš «Dirvos» Nr.4, 1899 m. Shenan- 
doah 1899. 

Trasun = Latvisu voiudas gramatika del łatgališim. Sastodeja bz. F. Trasuns. 
Reig& 1921. q 

Trautmann, Apr. Spr. = Die altpreußischen Sprachdenkmäler.... von Dr. Reinhold 
Trautmann. Göttingen 1910. 

Trautmann, Germ. Lautg. = Germanische Lautgesetze in ihrem sprachgeschichtlichen 
Verhältnis. Inaugural-Dissertation.... von Reinhold Trautmann. Kirchhain 
1906. 

Treiland, Mat. = Materialy po etnografii latySskago plemeni. Pod» redakcijej F. J. 
Treilands. Moskva 1881 (= Izvöstija Imper. obščestva ljubitelej jestestvo- 
znanija, antropologii i etnografii, t.XL. Trudy etnografiteskago otděla, kniga VI). 

Treiland, nar. p. = Latyšskija narodnyja pěsni, izdannyja Treilandomz vs Sbornikě 
antropol. i etnograf. statej o Rossii, izd. V. A. DaSkovyms, kn. II. Moskva 
1873. (Erschienen in den unter Treiland, Mat. genannten Izv£östija, t. XIL) 

U. = Lettisch-deutsches Wörterbuch von Bischof Dr. Carl Christian Ulmann. Riga 
1872. 

Ul’janov, Osnovy = Osnovy nastojaSCago vremeni vs staro-slavjanskoms i litovskoms 
jazykachs. Izslödovanije G. Ulsjanova. Varšava 1888. (Sonderabdruck aus 
REV. XX, If) 

Ul’janov, Znač. = Značenija glagolsnychz osnovs ep litovsko-slavjanskoms jazykě- 
Izslědovanije G. Ulsjanova. I—II. Varšava 1891—5. 

Und. Ps. = Undeudsche Psalmen und geistliche Lieder oder Gesenge.... neu heraus- 
gegeben von Prof. Dr. A. Bezzenberger und Dr. A. Bielenstein. Mitau-Ham- 
burg 1886. 

Univ. = Universitas linguarum Litvaniae.... Denuo edidit ... Ioannes Rozwadowski. 
Cracoviae 1896. | 

Vocab. comp. = Linguarum totius orbis vocabularia comparativa. Petropoli 1786—9. 

Wellig, Beitr. = Beiträge zur lettischen Sprachkunde, herausgegeben von Arnold 
Wellig. Mitau 1828. 

Wiedemann, Handb. = Handbuch der litauischen Sprache. Grammatik, Texte, Wor. 
terbuch. Oskar Wiedemann. Straßburg 1897. 

Wiedemann, Prät. = Das litauische Präteritum. Ein Beitrag zur Verbalflexion der 
indogermanischen Sprachen von Oskar Wiedemann. Straßburg 1891. 

Endzelin, Lettische Grammatik. D4 
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Wiener SB. = Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien. Philosophisch-historische Klasse. 

Wolter, Mat. = Materialy dlja etnografii latySskago plemeni Vitebskoj gubernii. 
Sobrals.... E. A. Volsters. Sanktpeterburgs 1890 (=1-yj vypusks XV toma 
Zapisoks Imper. Russk. Geograf. Obščestva po otděl. etnografii). | 

Wus. = Wörter und Sachen. Kulturhistorische Zeitschrift für Sprach- und Sach- 
forschung. Heidelberg. 

WZKM. = Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 

Zb. = Zbiór wiadomości do antropologii krajowej wydawany staraniem komisyi an- 
tropologicznej akademii umiejętności w Krakowie. 

Zubaty, Flickvok. = Über die sogenannten Flickvokale des lettischen Volkslieds. 
Von Josef Zubaty (= Böhm. Sitzungsber. 1895, Nr. XIX). 

Zubaty, Genitivend. = Über gewisse Genitivendungen des Lettischen, Slavischen 
und Altindischen. Von Josef Zubaty (= Böhm, Sitzungsber. 1897, Nr. XVID. 

Zubaty, O alliteraci = J. Zubaty, O alliteraci v pisnich lot. a lit. (= Böhmische 
Sitzungsber. 1894, Nr. III). 

Zupitza, Germ. Gutt. = Die germanischen Gutturale von Ernst Zupitza. Berlin 1896 
(= Schriften zur germanischen Philologie, achtes Heft). 

Žem. Tierf. — Zemaitische Tierfabeln .. . herausgegeben von Hugo Scheu und 

Alexander Kurschat. Heidelberg 1912—3. 

Ziv. Star. = Živaja Starina. 

ŽMNPr. = Zurnals ministerstva narodnago prosvěščenija. 


Sonstige Abkürzungen. 


ahd. = althochdeutsch. ide. = (ur)indoeuropäisch. 

ai. = altindisch. lat. = lateinisch. 

air. = altirisch. lett. — lettisch. 

aisl. = altisländisch. lit. = litauisch. 

(a)ksl. = (alt)kirchenslavisch. liv. = livisch, 

as. = altsächsisch. (m)nd. = (mittel)niederdeutsch. 
av. = avestisch. ` pr. = altpreußisch. 

d. = deutsch. (a)r(uss). = (alt)russisch 

gr. = griechisch. ursl. = urslavisch. 


gthav. = gathischavestisch. 

etc. oder usw. hinter einer lettischen Form (vor der Angabe ihrer Fundorte) 
bedeutet, daß diese Form phonetisch in der schriftsprachlichen Gestalt gegeben (so 
auch am erstgenannten Fundort gesprochen) ist; die an den weiterhin genannten 
Fundorten vorliegenden Formen sind also nur morphologisch — nicht in der durch 
mundartliche Lautgesetze bedingten verschiedenen Aussprache — identisch mit dem 
Stichwort. i 

* vor einer Form bezeichnet diese als (in dieser Gestalt) nicht überliefert, 
sondern ‚bloß erschlossen. 


Verzeichnis derim Texterwähnten Ortschaften. 





In Klammern werden die entsprechenden leitischen Namen gegeben, soweit 
sie dem Verfasser genau bekannt sind; zur Vermeidung typographischer Schwierig- 
keiten sind dabei die Anfangsbuchstaben gelegentlich klein geschrieben. Ab- 
kürzungen: infl. = infläntisch, hlett. = hochleitisch, aber nicht ostlettisch, olett. == 
ostlettisch, mlett. = mittellettisch, liv. = livländisch-Hvonisch, tahm. — tahmisch, 
striahm. = strengtahmisch, kur. = kuronisch; K. = in Kurland, L. = in Livland. 


t 


Aahof (Lejasciems) olett., L. ‚ Appricken (Apriki) kur. 

Abaushof (Abavas muiza) mlett., K., | Äpschuppen (Apsupe) mlett,, K., 
zwischen Samiten und Tuckum. | südöstlich von Siuxt. 

Abgunst mlett, K., südlich von | Arras (Araksti) mlett., L., nördlich 
Grünhof und östlich von Hofzum- von Rujen. 





berge. Arrasch (äraisi) mlett., L. 
Absenau {Dözuolmmiza) wmlett., L.. Ascheraden (Aizkraukle) hlett., L. 
zwischen Sunzel und Sissegal. Autz (4üce) mlett, K. 
Adiamünde (Skulte) liv. Autzem (Auciems) mleti., L., süd- 
Adleenen (Aduliena) hlett., L., süd- | östlich von Roop. | 
westlich von Tirsen. | Bächhof {Upes muiža) mlett, K., 
Adsel (Gañjiéna) hlett., L. | südwestlich von Neuenburg. 
Adsel-Schwarzhof (Zvärtava) blett., L., | Badenhof (Drizlii) liv., nördlich von 
nordwestlich von Adsel. | Lemsal. 
Adsirn (ädzire) tahm., südwestlich ` Bahten (Bäta) kur. 
von Kandau. : Baldohn (Balduone) mlett., K. 


Aistern (distere) kur., nördlich von ` Baltinov (Baltinova) infi. 


Durben. | Nieder-Bartau (Nico?) mlett., K. 
Allasch (Allaži) mlett., L., südlich | Ober-Bartau (Bärtava) mlett., K. 
von Kremon. ; Bauenhof (Bäuni) mlett., L., westlich 


| vom Burtneek-See. 
| Bauske (Baska) mlett., K. 
Bebben (Bebe) kur., nordwestlich von 


Allendorf (Aluoja) liv. 
Alschwangen (Alsunga) tahm. 
Alswig (Alsvikis) olett., L., nordwesi- 


lich von Marienburg. ı Durben. 
Altenwoga (Mendele) ` bett, L., | Zehnen (Bene) mlett, K., östlich 
zwischen Sissegal und Linden. von Autz. 


Andrepno (Ondrupine) inf. ' südlich von Jürgensberg. 

Angermünde (Rifda) strtahm. Behrshof (Bersmuiza) wlett, K., 

Ängern (efgure) tahm. nordwestlich von Mitau. 

Annenhof (Añnas muiza) miett., K., | Bergfried (Svirlauka) mlett., K., süd- 
südöstlich von Neuenburg. östlich von Mitau. 

Anzen (Ance) striahm., östlich von | Bersohn (Berzaune) heit, L. 
Angermünde. ' Birsen (Bieri = mlett. Birži) iwf. 


54* 


| 
| 
Amboten (embüte) kur. | Behrsehöf (Berzu muiza) mlett., L., 
| 
| 
i 
| 
| 


852 


Bixten (Biksti) mlett., K., südwest- 
lich von Neuenburg. 

Blieden (Blidiene) mlett., K. 

Bolwen (Bolvi) infl. 

Borchow (Borkova) infl. 
Bresilgen (Bruzilas) mlett., K., süd- 
lich von Kursiten. 
Brinkers-Pedwahlen tahm., südlich 
von Zabeln. 

Brozen (Bruöceni) kur., nordöstlich 
von Frauenburg. 

Bukmuiza infi. 

Bunthof (Raids muiža) kur., östlich 
von Durben. 

Burtneek (Buftnieki) mlett., L. 

Gr(oß)-Buschhof (Birži) olett., K. 

Butzkowsky (Bucauska) hett, L., 
nordöstlich von Seßwegen. 

Dagda (Dagda) infl. 

Dahlen (Duöle) mlett., L. 

Dalbingen (Dalbe) mlett., K., nord- 
östlich von Mitau. 

Dewen (Devena) hlett., L., nordöst- 
lich von Festen. 


`  Zekeln (Dikti) mlett., L. 


. Doblen (Duôbele) mlett., K. 
- Dondangen (Duñdaga) strtahm. 
Drobbusch (Drabeši) mlett., L., süd- 
westlich von Arrasch. 
- Drostenhof (Drusti) mlett., L., öst- 
lich von Serben. 
Druweenen (Druviena) 
westlich von Tirsen. 

Dsehrwen (Dzērve) kur., nordöstlich 
von Zirau. 

Dubena (Dignāja) olett., K. 

Dubenalken (Dunalka) kur., südwest- 
lich von Zirau. 

Duhren mlett., 
Wormen. 

Dünhof (Lzvesmuiza) mlett., K., west- 
lich von Üxkül. 

Durben (Durbe) kur. 

Eckendorf (Dözuolmuiza) mlett., K., 
südöstlich von Tuckum. 

Edwahlen (duole) tahm. 

"Ekau (Iècwve) mlett., K. | 

Ekengrafhlett., K., nördl. von Sauken. 


hlett., L., 


K., südlich von 


| 
| 
Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ee EE ee 


| 


| 
| 
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‘Ellei (Eleja) mlett., K., südlich von 
Würzau. 

Erlaa (örgfi) hlett., L. 

Ermes (örgeme) mlett., L. 

Erwahlen. (ärlava) strtahm. 

Essenhof (Lielä muiza) mlett., L., 
südwestlich von Sissegal. 

Gr(oß)-Essern (Liel-Ezere) mlett., K., 
östlich von Grösen. 

‚Fehgen (Vējava) bett. L., nördlich 
von Festen. 

Fehteln (Vietalva) hlett., L., westlich 
von Kalzenau. 
Felixberg tahm., 
Alschwangen. 

Festen (Vestiena) hlett., L. 
Fianden (Läzberg’is) olett., L., nord- 
östlich von Marienburg. 


westlich von 


von 


Firckshof kur., nordwestlich 
Goldingen. 

Fistehlen (Aderkasi) mlett., L., öst- 
lich von Sissegal. 

Fockenhof (Bukaiši) mlett, K., 


westlich von Grenzhof. 

Frauenburg (Saldus) kur. 

Friedrichshof (Baizkalns) mlett., L., 

. bei Ronneburg. 

Friedrichswald (Saikava) hlett., L., 
nordöstlich von Laudohn. 

Gaiken (Gatki) mlett., K., südöstlich 
von Luttringen. 

Garrosen (Garuoze) mlett., K., süd- 
östlich von Mitau. 

Gaweesen (Gavieze) kur., südöstlich 
von Grobin. 

Geistershof (Grasu m.) hlett., 
nordwestlich von Seßwegen. 
Goldbeck olett., L., nordöstlich von 

Marienburg. _ 
Goldingen (Kuldīga) kur. 
Golgowsky (Galgauska) bett. 
nordöstlich von Tirsen. 
Gotthardsberg (Gatarta) mlett., L., 
östlich von Serben. 
Gramsden (Gramzda) mlett., K. 
Grausden mlett., K., Gel von Siuxt. 
Grawendahl (Kraskli) hett. L., 
nördlich von Seßwegen. 


L., 


L., 


Verzeichnis der im Text erwähnten Ortschaften. 


Grobin (Gruöbina) kur. 
Grosdohn (Gruostuona) hlett., 
nordöstlich von Bersohn. 

Grösen (Gri£ze) mlett., K. 

Grundsahl mlett.>hlett., L., nördlich 
von Palzmar. 

Grünhof (Zala muiža) mlett., K. 

Gulbern (Gulbers, fem. i-St.) hlett., 
L., südwestlich von Lösern. 

Hasau (Užava) strtahm., nordwestlich 
von Pilten. 

Hasenpot (äzpute?) kur. 


L., 


U 
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Kalnazeem (Kainaciems) mlett., K., 
östlich von Siuxt. 


' Kalzenau (Kalsnava) hlett., L. 
‚Kandau (Kandava) tahm. 


Kargadden tahm., 


nordwestlich von 
Talsen. 


` Kastran (Kasträne) mlett., L., nord- 


Heidenfeldt (Sarkana m.) hlett., L., 


nördlich von Lasdohn. 
Hinzenberg mlett., L., südwestlich 
von Kremon. 
- Hochrosen (Aägstruoze) mlett., L., 
südöstlich von Ubbenorm. 


Hofzumberge (Kalna muiža) mlett., K. | 


Holmhof (Salas muiza) hett. K., 
gegenüber Kreuzburg. 
Hopfenhof olett., L., westlich von 


Oppekaln. 

Idsel (Igate) liv., nördlich von 
Loddiger. 

Illien (I!) kur., südöstlich von 
Grobin. 


Uluxt (2läkste) olett., K. 

Inzeem (IRciems) mlett. > liv., süd- 
westlich von Roop. 

Jozefovo (Jezupova) infl., östlich von 
Dünabure. 

Irgen kur., südlich von Goldingen. 

Gr(oß)-Jungfernhof milett., L., süd- 
östlich von Lennewarden. 

 Jürgensburg (Jaänpils) mlett., L. 


Iwanden (fvande) tahm., nordwestlich 


von Goldingen. 
Kabillen (Kabila, Kabile oder Kabele) 
kur. 


Kadfer (Katvari) liv., nordöstlich von ` 


Lemsal. 

Kaipen (k'eipene) mlett., L., nordöst- 
lich von Sissegal. 

Kaiwen miett., K., nordwestlich von 
Tuckum. 


Kalleten (Kalöti) mlett., K., westlich ` 


von Gramsden. 


östlich von Sunzel. 

Katharinenhof mlett., K., östlich von 
Mitau. 

Katzdangen (Kazdanga) kur., östlich 
von Hasenpot. 

Kaugershof (Kaäguri) mlett., L., bei 
Wolmar. 


`. Kaunata infil. 


ra 











 Labaen (Län) kur., 


| Kirchholm (Salaspils) mlett., L. 
; Klingenberg (Akanstaka) mlett., L., 


westlich von Nitau. 
Koddiack (Ruðzgni) liv., nordwestlich 
von Allendorf. 


|! Kokenhusen (Küoknese) hlett., L. 
| Kolzen (Birini) mlett., L., westlich 


von Peterskapelle. 

Königshof (K’uöni) mlett., L., nörd- 
lich von Rujen. 

Kuorsova infl. 

Kortenhof (Bel'ava) olett., L., östlich 
von Aahof. 

Korwenhof (Korva) olett., L., nord- 
westlich von Marienburg. 

Kraslaw (Kruostova) infl. 

Kremon (Krimulda) mlett., L. 

Kreuzburg hlett., in Letgallen. 

Kroppenhof (Kropa) olett., L., süd- 
westlich von Alt-Schwaneburg. 

Kruhten (Krüte?) mlett., K. ` 

Kukschen (Kuksas) tahm., nordöst- 
lich von Samiten. 

Kumbern (Kumbri) kur., nordwestlich 
von Frauenburg. 

Kursiten (Kursısi? 
mlett., K. 


oder Kuorseist) 


 Ladenhof (ZLäde) liv., südlich von 


Lemsal. 

östlich von 
Durben. 

Laidsen (Laidze?) tahm., nordöstlich 


von Talsen. 
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Laitzen (Laicene) olett., L., 
Oppekaln. 


Lammingen (Lamini) tahm., nord- 
östlich von Kandau. 

Landskrona infl. 

Lasdohn (Lazduona) hlett., L. 

Lassen olett., K. 

Laudohn (lauduona) hlett., L. 

Leegen (Liegt) kur., nordw. v. Durben. 

Lemburg (Mälpils) mlett., L. 

Lemsal (Limbazi) liv. 

Lennewarden (Lielvärde) mlett., L. 

Lesten (Lestene) mlett., K. 

Lettihn (Litene) olett., L., östlich von 
Alt-Schwaneburg. 

Libau (Liepaja) K. 

Lieven-Behrsen (Lävberze) mlett., K. 

Liewenhof (Līvāni) infi. 

Ligutten (Ziguti) kur., 
von Durben. 

Linden (Linde) wlett., K. 

Linden (Liepkalne) hlett., L. 

Lindenberg (Tznazi) mlett., 
nordöstlich von Üxkül. 

Lipna (Līpna) infl., nordwestlich von 
Marienhausen. 

Lippaiken (Lipaiki) kur. 

Lipskaln (Lipsukalns) mlett., L., bei 
Trikaten. 

:Lipsthusen (Libagi) tahm., südöstlich 
von Stenden. 

Lisohn (Lizums) hlett., L., nordwest- 
lich von Tirsen. 

Lissenhof (Lisas muiža) mlett L., 
nordöstlich von Ronneburg. 

Liksna (Liksna; an Ort und Stelle: 
leiksna) inf. 

Loddiger (Ledurga) mlett. Xliv., L. 

Lodenhof miett. > hlett., L., nord- 
westlich von Alt-Pebalg. 

Lösern (Liezeris) hlett., L. 

Lubahn (Lubäna) olett., L. 

Lubbenhof strtahm., nordöstlich von 
Erwahlen. 

Lubb-Essern (Lub-Ezere) strtahm., 
nordöstlich von Erwahlen. 

Lüdern (Lideris) hlett., L., südwest- 
lich von Lösern. 


nordöstlich 


L., 


H 


| 
| 
| 








: Naukschen 


| 
| 
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um € Ludsen (Ludza) infi. 


Luhde (Lugaži) mlett., L., bei Walk. 

Luttringen (Lutrini) mlett. X kur., K. 

Magnushof (Manguli) mlett,, L.; 
nördlich von Riga. 

Mahlup (Mālupe) olett., L., südöst- 
lich von Marienburg. , 

Marienburg (Alüksne) olett., L. 

Marienhausen (Vilaks) infil. 

Markgrafen (Mörsrags?) tahm., nord- 
westlich von Angern. 

Marzen (Mārciena) hlett., L., südöst- 
lich von Bersohn. 

Matkuln (Matkule) mlett., K., 
lich von Zabeln. 

Mehrhof (Meris) miett., L., östlich 
von Smilten. 

Meiran (Meireni) olett., L., südwest- 
lich von Lubahn. 

Meldsern (Meldzere) ınlett., K., 
östlich von Amboten. 

Meselau (M£dzuöle resp. M-a, Medzaule 
oder M£dzala) hlett., L., nordwest- 
lich von Lösern. 

Mesoten (Mezuötne) milett., K. 

Mißhof milett., K., westlich von 
Baldohn. 

Mitau (Jelgava) K. 

Morizberg mlett., L., südwstl. v. Nitau. 

Nabben (Nabe) liv., zwischen Lemsal 
und Loddiger. 

Napkul liv., nördlich von Lemsal. 

Nauditten (Naüdite?) mlett., K., west- 
lich von Doblen. 

(Naükseni) mlett., 
südöstlich von Rujen. 

Nerft (Nereta) olett., K. 

Neuenburg (Jaünpils) mlett., K. 

Neuermühlen (ddazi) mlett., L. 

Neugut (Vecmuiža) mlett. > hlett., K. 

Neuhall (Milite) mlett., L., südöstlich 
von Salisburg. 

Neuwacken (Jaunpagasts) tahm., süd- 
lich von Stenden. 

Nidden — auf der kur. Nehrung. 

Nigranden (Nīgrande und N-a) mlett. 
> kur., zwischen Amboten und 
Kursiten. 


süd- 


süd- 


ER 
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Nikrazen (Nīkrāce) mlett., K., nord- ` 


östlich von Amboten. 

Nitau (Nītaure) mlett., L. 

Nogallen (Nuögale) tahm., südöstlich 
von Erwahblen. 


Nötkenshof (Nekins) mleit., L, süd- ` 
'ı Pixtern bett. K., nordöstlich von 
süd- 
 Podsem (Puödzzni) mlett., L., west- 


lich von Serben. 
Nurmhusen (Nurmuiža) tahm., 
östlich von Talsen. 


Nurmis (Nurmizi) mlett., L., nord- ` | 
. Gr(oß)-Pönau (Piönava) mlett., K., 
Odensee (Dodziena) hett, L., nord- ` 
Popen (Puöpe) striahm. 
Odsen (Uodziena) hlett., L., südöst- | 


östlich von Segewald. 
östlich von Kokenhusen. 


lich von Laudohn. 


Ogershof (Uogre) hlett., L., westlich ` 


von Erlaa. 
Ohscheneeken (Uosenieki) kur., nord- 
westlich von Luttringen. 


Ohseln (Dözuolmuiza) tahm., westlich ` 


von Rönnen. 
Obselshof (Uôzuðlmuičža) 
südlich von Erlaa. 
Olai (Uðlaine) mlett., L. 
Oppekaln (Apukalns) olett., L. 
Orellen (Uñgurmuiča) mlett., L., 
nordöstlich von Roop. 
Ottenhof (Ates muiga) mlett, L., 
südöstlich von Salisburg. 
(sein (Uðôksle) tahm., 
von Kandau. 
Pabbasch (Pabaži) mlett. > liv., süd- 
westlich von Loddiger. 


Paddern (Padure) kur., nördlich von 


Hasenpot. _ 

Paltemal (Paltmale) mlett., L., nord- 
östlich von Segewold. 

Palzmar (Palsmanis) mlett.>hlett., L. 

Paplacken (Paplaka) mlett., 
nordöstlich von Kruhten. 

Paulsgnade (Uôzuolmuiča) mlett., K., 
nördlich von Mitau. 

Pauren (Pare) mlett. > kur., süd- 
westlich von Frauenburg. 

Pebalg (Piöbalga) mlett. > hlett., L. 

Perkuhnen (Perkuone) kur., südlich 
von Libau. 

Pernigel (Ligpupe) liv. 


hlett., L., 


nordöstlich ` 


RK, 
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Peterhof mlett., K., südwestlich von 
Olai. 


| Peterskapelle (Pēterupe) mlett. Xliv., L. 
` Feterthal mlett., K., 


nördlich von 
Neuenburg. 
Piten (Pitene) strtahm. 


Sonnaxt. 

lich von Papendorf. 

südwestlich von Siuxt. 
Pormsaten mlett., K., nordwestlich 

von Gramsden. 


Posendorf (Puociems) liv., nordwest- 
lich von Dickein. 


 Postenden (Pastende) tahm., südwest- 


lich von Talsen. 
Praulen (Praöliena) hlett., L., süd- 
östlich von Lasdonn. 
Preekuln (Priökule) mlett., K. 
Preili (Preili) inf. 


` Puhnien (Pûńi) strtahm., südwestlich 


von Erwahlen. 


` Puhren (Püre?) tahm., südöstlich von 


Kandau. 


. Pussen (Puze) strtahm. 
. Pusseneeken 


(Puzenieki) 
östlich von Pussen. 
Raipol infl., südöstlich von Ludsen. 
Ramkau (Ranka) hlett., L., nordöst- 
lich von Neu-Pebalg. 

Ramslova infl,. in der Umgegend 
von Ludsen. 

Ranken (Rarki) kur., nördlich von 
Schrunden. 

Rawen (Rävs) kur., südlich von Zirau. 

Remten (Reite?) mlett., K., nord- 
östlich von Frauenburg. 


strtahm., 


` Rengenhof mlett., K., nördlich von 


Gr.-Autz. | 
Renzen (Renceni) mlett., L., nördlich 
von Wohlfahrt. 


Ringen (.Reüige) milett., K., südwest- 


lich von Neu-Autz. 
Ringenberg (Remberge) miett., L., 
nördlich von Neuermühlen. 
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Ringmundshof (Rembate) wlett., L., E 


nordwestlich von Lennewarden. 

Rodenpois (Ruöpazi) mlett., L. 

Römershof (Skriveri) mlett. > hlett., 
L., nördlich von Friedrichstadt. 

Ronneburg (Raŭna) mlett., L. 

Rönnen (Renda) tahm. 

Roop (Straäpe) mlett.>liv., L. 

Neu-Rosen (Jaün-Ruoze) olett., nord- 
westlich von Oppekaln. 

- Rosenbeck (Ruözbeki) milett. > liv., 
nördlich von Roop. 

Roseneck (Aüguliena) olett., L., süd- 
östlich von Aahof. 

Rositten (R£zekne) infi. 

Rothof strtahm., bei Windau. 

Rudbahren (Rudbärzi) kur., westlich 
von Schrunden. 

Rudden kur., östlich von Hasenpot. 

Ruhental (Rundāle) mlett., K., nord- 
westlich von Bauske. 

` Ruhtern (Dunte) liv., 
Pernigel. 

Rujen (Rüjiena) mlett. > liv. 

Rundāni infl. 

Rutzau (Rucava) mlett. > kur., K. 

Sackenhausen (Saka) kur. 

Sackenhof (Väle) mlett., L., südöst- 
lich von Wolmar. 

Sahrzen (Särcene?) tahm., nordöstlich 
von Talsen. 

Salis (Salaca) liv. 

Neu-Salis (Sveiciems) ` liv., 
von Salis. 

Salisburg (Maz-Salace) mlett., L. 

Salwen (Zalva) hlett. > olett., K. 

Samiten (Zemīte) mlett., K. 

Sarnaten (Särnate) strtahm., 
westlich von Pilten. 

Sarum (Särums) liv., 
Ubbenorm. 

Sasmacken (Sasmaka) strtahm. 

Satingen (Sätini) kur., südwestlich 
von Frauenburg. 

Sauken (Sauka) olett., K. 

Saussen (Sausn2ja) hlett., TL. west- 
lich von Bersohn. 


südlich von 


südlich 


süd- 


südlich von 


z 
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Sawensee (Säviena) hlett., L., süd- 
westlich von Laudohn. 

Scheden I (skede) kur., nördlich von 
Luttringen. 

Scheden II (skëde) tahm., östlich von 
Talsen. - 

Schibbenhof (skibe) mlett., K., süd- 
östlich von Doblen. 

Schlampen (Slampe) mlett., K., nord- 
westlich von Siuxt. 


Schlehk (Zlekas*) strtahm. 
Schlock (Sloka) milett., L. 


Schmarden (Smärde) mlett., K., süd- 
östlich von Tuckum. 

Schmucken (Smukas) mlett., K., süd- 
östlich von Remten. 

Schnehpeln (Snēpele) kur., südlich ` 
von Goldingen. 

Schrunden (Skrunda) kur. 

Schujen (Skujene) mlett., L. 

Schujenpahlen (Bumbruoka) mlett., L., 
nördlich von Dickeln. 

Schwaneburg (Gülbene) olett., L. 

Schwarden (Zvärde) mlett., K., süd- 
östlich von Frauenburg. 

Schwitten (Svitene) mlett., K., west- 
lich von Bauske. 

Segewold (Sigulda) miett., L. 

Selburg (Serpils) hlett., K. 

Selgerben (Dzirciems) tahm., nord- 
östlich von Kandau. 

Selsau (Dzelzava) hlett., L., nord- 
östlich von Seßwegen. 

Seltingshof (Zeltins) olett., L., zwischen 
Aahof und Marienburg. 

Seppkull (Pale) liv., südwestlich von 
Allendorf. 

Serben (.Dzerbene) mlett., L. 

Serbigal (Aumeli)steris) mlett., L., 
nördlich von Palzmar. 

Sermus (Sermauksa) mlett., L., nord- 
östlich von Schujen. 

Sessau (Seseve) mlett., K. 

Sessilen (Sesile) kur., westlich von 
Frauenburg. 

Seßwegen (Cesvaine) hlett., L. 


‚ Setzen (Sece) hlett., K. 


Savincy infl., östl. von Marienhausen. | Seyershof mlett. > liv., L., bei Rujen. 
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Siggund (Riktere) mlett., L., zwischen 
Sunzel und Lemburg. 

Sinolen (Sinuole) hlett., L., südwest- 
lich von Aahof. 

. Sirgen strtahm., 
Pilten. 

Sissegal (Madliena) mlett., L. 

Siuxt (Džůkste?) mlett., K. 

Smilten (Smiltene) mlett., L. 

Sonnaxt (Sunäksts, ein i-St.) hlett., K. 

Stenden (Stede) tahm. 

Stockmannshof (Stukmańi) hlett., L., 
südöstlich von Kokenhusen. 

Stolben (Stalbe) mlett., L., nordöst- 
lich von Roop. 

Stomersee (Stämeriene) olett., L., 
nordöstlich von Alt-Schwaneburg. 

Strasden (Strazde) tahm., nördlich 
von Kandau. 

Strohken (Struöki) kur., südwestlich 
von Hasenpot. 

Strutteln (Strutele) mlett., K., nord- 
westlich von Neuenburg. 

Subbat (Subata) olett., K. 

Suhrs (Zūras) strtahm., nordwestlich 
von Pilten. 

Sunzel (Suñřtaži) mlett., L. 

Sussei (Susēja) olett., K., südwestlich 
von Dubena. 

 Sussikas (Vecmuiža) liv., nordöstlich 
von Pernigel. 

Swehthof mlett., 
von Mitau. 

Tadaiken (Tadaiki) mlett., K., süd- 
lich von Durben. 

Talsen (Talsi) tahm. 

Targeln (Tärgale) strtahm., südöst- 
lich von Windau. 

Taurup (Taurupe) mlett. > hlett., L., 
östlich von Sissegal. 

-Tegasch liv., nordöstlich von Lemsal. 

Tirsen (Tirza) hlett., L. 

Tolkenhof (Talkas m.) hlett., L., bei 
Festen. 

Treiden (Turaida) mlett., L., nördlich 
von Segewold. 

' Treppenhof (Bormani) 
südöstlich von Adsel. 


südwestlich von 


K., nordwestlich 


bett, L., 


LA 
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Trikaten (Trikäta) mlett., L. 
Tuckum (Tukums) mlett., K. 


 Turlau (an Ort und Stelle: Tuorlava) 


kur., nordöstlich von Hasenpot. 
Ubbenorm (Umurga) liv. 
Udsen (Udze) mlett., K., nordwest- 
lich von Mitau. 


: Ugahlen (Ugäle) strtahm. 


Ulpisch (Stiene) liv., südöstlich von 
Pernigel. 

Usmaiten (Usma) strtahm., südöst- 
lich von Ugahlen. 

Üxkül (Ikšķile) mlett., L. 

Vuorkova (aus d. Warkhof) infi. 

Wadaxen (Vadakste) mlett., K., süd- 
lich von Neu-Autz. 


‚ Wahnen (Väne) mlett. > kur. 








. 


Wainoden (Vairuoda?) mlett. > kur., 
südöstlich von Amboten. 
Waldegahlen (Valgale) tahm., nord- 
westlich von Talsen. 

Walgalen (Vaigäle) tahm., westlich 
von Zabeln. 

Walk (Valkus und Välka) mlett., L. 

Wallhof mlett. >hlett., K. 

Wandsen (TVandzene?) tahm., nord- 
östlich von Talsen. 

Warkland (Varakluoni, gen. V-nu), infi. 

Warwen (Värve) kur., südlich von 
Darben. | 

Wattram (Vatrāne) mlett., L., nörd- 
lich von Sissegal. 

Weinschenken (Vi(n)šińči) mlett., K., 
nordöstlich von Remten. 

Weißensee (Plātere) mlett. ò hlett., L., 
südöstlich von Sissegal. 

Welden (Velda?) mlett., K., 


südlich 
von Amboten. 


l Welonen (Vilāńi, gen. V-nu) infi. 


Wenden (Cēsis, pl. t.) mlett., L. 

Wensau (Venrzava) strtahm., süd- 
westlich von Pilten. 

Wesahten (Viesati) mlett., K., nord- 
westlich von Neuenburg. 


< Wibingen (Vibini) mlett. X kur., süd- 


östlich von Amboten. 
Widdrisch ( Vidrizi) liv., nordwestlich 
von Loddiger. 
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Wiexeln (Viksele?) mlett., K., nord- 
östlich von Siuxt. 


Wilgahlen (Vilgäle) kur., südwestlich 


von Goldingen. 

Wilkenhof (Vil k'eni) liv., nordwest- 
lich von Lemsal. 

Wilsenhof (Vilzeni) mlett., L., süd- 
östlich von Allendorf. 

Windau (Veñtspils} strtahm. 

Wirben (Virbi) tahm., nördlich von 
Zabeln. 

Wirgen (Virga) mlett., K., nördlich 
von Kruhten. 


Nachträge. 


Kl(ein)-Wrangelshof (Maz-Brenguli) 
mlett., L., nordwestlich von Papen- 
dorf. 


; Würzau (Vircuve) mlett., K. 


Wirginahlen (Vergale?) kur., westlich ` 


von Zirau. 

Wohlfahrt (Zvele) miett., L. 

= Wolmarshof (Valmiermurza) mlett., 
L., bei Wolmar. 

Wormen (Värme) kur. 


Zabeln (Sabila und Sei tahma. 
Zarnikau mlett., L., nordöstlich von 
Riga. 


. Zeezern (Ciecere) mlett., K., südöst- 


lich von Frauenburg. 
Zempen (Cempmuiza) mlett., L., süd- 
östlich von Wolmar. 


Zennhof mlett., K., nordöstlich von 
Mitau. 


Ziepelhof (S?pele) mlett., K., nördlich 
von Doblen. 


 Zuran (Oirava) kur. 


Zögenhof (Sja) mlett., L., südöst- 


lich von Peterskapelle. 


Nachträge. 





Zu S. 21 ($ I. Zur Aussprache des lettischen Stoßtones s. jetzt auch Pläk’is, 
LAR. DI 

Zu S. 26!. Auch in Saussen spricht man Gent neben nemu?, 

Zu 8.26. Daß die litauische Betonung zuweilen sekundär sein kann, zeigt Büga, 
KSn. 209 f. am folgenden Beispiel: in Naumiestis spricht die alte Generation 
noch vökietis (= lett. väcietis), während die jüngeren Leute zum Akk. vökietr 
nach dem Muster von rýtmeti ` rytmetjs u. a. einen neuen Nominativ vokietys 
gebildet haben. 

Zu 8.29. In Saussen wird in den Verben vom Typus vagät, meklöt, saphuöt die 


Zu 


Zu 


Zu 


Zu 


CO 


zweite Silbe auch vor j steigend (= gestoßen in Wolmar u. a.) betont, z. B. 
saphuöju. . 


.29 ($ 17). In Brinkenhof u.a. in Westkurland findet man Metatonie auch in 


den Deminutiven auf -elis $ 172 c; so z. B. aünelis : onst, aüzeles: aůzas?, 
bernelis : ber[n]s?, maīšelis ` moiss’. (Der Stoßton dieser Wörter geht auf den 
fallenden Ton zurück.) 


.83. Ein baltisches © in der e-Reihe auch zwischen Geräuschlauten bestreiten 


auch Būga, KSn. 218 ff. (der es jedoch auch nach vr, !,n, m nicht anerkennen 


Zen 


will) und (weniger entschieden) v. d. Osten-Sacken, IF. XL, 149:. \ 


. 85. Belege für balt. ul, um, un und slav. sl, sr in der e-Reihe gibt jetzt auch 


Būga, KSn. 264 f. 


.41 ($ 31a). Belege für balt. wi gibt jetzt auch Būga, KSn. 266 (der es jedoch 


aus altem oi [mit kurzem ol herleitet). 


Zu S. 


Zu 8. 


Zu 8. 


Zu >. 


Zu S. 


Zu S. 


Zu E, 


Zu S. 


Zu S. 
Zu S. 
Zu H. 


Zu H 
Zu S. 


Wortregister. &59 


Al. Auch in Kurmins Słownik findet man Nominative wie z. B. duorzys 
(= därzs “Garten’) unter sad und maisys (= màiss "Back unter wor. 

60. Beispiele fürs Nebeneinander von & und 2 findet man jetzt auch bei 
H. Petersson, Griech. und lat. Wortstudien, S. 32 ff. 

75!. Das Adverb Zabi ist vielleicht aus *labj entstanden; vgl. § 471. 

97. In Saussen hat man nach J. Kaulins mündlicher Mitteilung % nur für } 
(aus altem 3 und 7. während 7 erhalten bleibt; aiso z. B. digt (man beachte, 
daß ^ in Saussen eine steigende Intonation ist) neben lijgt u. a. 

103, 2.7 v.o. Auch in niederländischen Dialekten bleiben © und u vor r + 
Dental kurz, während e, o und o unter denselben Umständen gelängt werden; 
s. Schrijnen, Einführung in das Studium der indogerm. Sprachwissenschaft, S. 2331. 
187 ($ 123a). Einen i-Stamm als Vorderglied findet man anscheinend in lett. 
accimirkls ‘Augenblick’ in Elgers Cantiones spirituales, S. 164 u.a. (Instr. S. 
accimirklu S. 7, Lok. S. accimirkla S. 10). 

2041. Das e vor j werde in Saussen nur im Nom. und Dat. (und Instr.) Pi. 
Mask. Gen. gesprochen (z. B. müsejie), in allen übrigen Kasus dagegen ein i 
(z. B. müsijs); vgl. dazu den folgenden Nachtrag. 

226 f. In Saussen hätten nach J. Kaulins mündlicher Mitteilung die Nomina 
auf -inc (aus Zuel, z. B. kucinc, avinc, dibine, saldinc, lijdzinc (woneben akmen«, 
ru’dene u.a. mit e vor n), statt © ein e vor n im Nom. und Dat. (und Instr.) 
Pl. (Mask. Gen.), z. B. Nom. Pl. säldeni zum Nom. S. saldine (man vergleiche 
damit die 2. P. S. Präs. säldini zu saldinät “versüßen’). Ähnlich dekliniere man 
nach einer Mitteilung von Herrn A. Baltpurvin in Bersohn Namen auf -ini 
folgendermaßen: Nom. Pl. Gulbeni oder Gu’lbini (ein Gesinde), Gen. u 


Dat. und Instr. Gu‘lbeniem, Akk. Gulbinus. Se, ap 


314 ($ 276). Auch bei Elger kann der Gen. S. der i-Stämme auf -is enden; z. B. 
naktis Cantiones spirituales, S. 67, sirdis 82 u. a. 

387 (§ 363). In Saussen unterscheide man nach J. Kaulins mündlicher Mit- 
teilung den Akk. S. ko, süo, tho vom Instr. S. kuô, suö, tuô. 

527 (§ 564). Ein pretīb ist gesichert durch prettieb LAR. II, 49. 

580. Belege für lit. sæ und sa- gibt jetzt auch Būga, KSn. 279. 

552. Auch in Elgers Evangelia v. J. 1672 findet man esmi ‘wir sind’. 


Wortregister. 





Die Zahlen beziehen sich auf die Seite. 


Lettisch. atkan 469 ı bruncis 98 
akmisnins 277 atraikne 180 | cepees 263 
aknis 311 atuors 39 | üzcetinät 647 
akstyns 78 atuosi 39 | cerknis 180 
Alsunga 98 | azaute 287 | cik 465 
apakša 172 ûâbele 252 cücaürums 149 
aplam 472 äbuols 256 čàula 4l 
arãjs 206 Bal’tinova 209  Cüska 150 
asins 242 bezdeliga 164 dakšas 166 


etastu 471 blenas 162 


daŭdz 465 
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debeskigs 270 
dedet 191 
Dignāja 180 
dimuksnis 261? 
drigenes 164 
drudzi 128 
dubl'i 175 
dubults 49 
dukurs 42 
dungans 147 
duris 156 
dzist 60 und 588 
dzisma 138 
errestiba 276 
Eduole 98 
erglis 176 
galuötne 213 
gana 457 
grebzdi 288 ! 
gët 136 
ginstu 120 
illess 47 

irbe 47 
iksKis 262 
Tets 173 
iebties 170 
vekskigs 270! 
tevärskis 262 
Jaümeklis 259 
jaunieva 209 
jòu 479 

ju 4719 

juo 352 f. 
kad 417 

kaî 467 


käankarı 164 und 192 


karuote 287 
kafauks 287 
kâ 467 
klätu 472 
knevelis 137 
krabažas 183 
kur 478 

. kurtet 35 
kuops 820 ' 
kert 132 
kesties 132 
Ketri 133 





Wortreeister. 


Kigāni 133 
kikuts 150 
Kilvis 160 
Kirzate 132 
ligzds 167 
Liepäderi 1871 
liesma 163 


| maz 464 








metelis 42 
mitlasis 276 
miesa 121 
müzs 129? 
nätns 226 
ne 353°? 

nit Tl 
nüalät 478 
nüstuc 472 
emt 136 
okacs 263 und 284 
opors 80 
o2bors 80 
peč 459 2 
Piduole 39 
piedarbs 168 
piedraukne 287 
purnis 47 
Ränka 147 
riksis 476 ! 
Fukt 136 
sals 312 
sapns 199 
sargs 162 
nüosekst 589 
sen 4698 
sirgasti 276 
siekalas 164 


skabarga 168 und 271 


smil(k)ts 161 
stalts 4631 
strads 164 
strùops 171 
susuris 192 
sytnys 146 
stokas 568 
Sveieiems 65 
še 478 

Zei 3 467 

sie 467 








skilvis 155! 
Skiiedrakslis 260 
skuötele 159 
Sliekas 137 
Smäukt 138° 
tad 477 

tagad "18 
ta(lg)an 469° 
Zo? 467 

taŭjât 169 

tâ 467 

tän 469 ° 

te 478 

tei? 467 

tik 465 

tikt 60 und 576 
tie 467 


| tukšs 166 
| tur 478 





üsvis 155 

uödere 151 

uodzis 51 und 195 
uoglis 51 und 250 
uöre 151 

uözuöls 256 

vakar T8 

velns 47 

vêl 465 

vicele 358 

vis 465 

wisai 466 


| viski 270 
 viskin 4661 


viegls 168 
viesis Al 


| puss 90 


zalfk)tis 161 
zemnigas 213 
zvers 195 
zvilnet 579 
zvest 183 
Zhaügt 169 
Zults 161. 


Litauisch. 
apuolus 39 
gùiti 41 
jekti 33 1 


N 


\ 


Erde 


Druckfehlerverzeichnis. SGi 


serb. Et 35 
russ. storo& 162. 


Keil, ‚647 Altpreußisch. 
par "bei, zu’ 522  massais 355 


Zeite 208 | pirmois 347° 


Ba Du | Altindisch, 
tigonas 133 ! | | jválati 579 

tuwi 34 Slavisch. | navanita-m 571 
vienakis 1872. | 2 543 ` Šákri 589. 





Druckiehlerverzeichnis. 





Man lese: 
vorliegen statt verliegen H. 39, Z. 14 e a 
nar. p. statt nar, p. S. 37, 2.16 v. o 
pämp statt mătnp S. 38, Z. 3 v. u. 
für statt fur S. 45, Z. 9 v. o. 
Fällen statt Fallen 5. Ap Z. 13 v.o. 
hat statt hat!) S. 47, Z. 8 v. u 
Waurzelvokale statt Wuzelvokale 8.48, 2.6 v. o 
laistit statt laistit S. 58, Z. 10 v. u. 
dzenu statt dzenu S. 60, Z. 14 v.o. 
päslīd statt päkrit 8.31, Z. 8 y. o 
ij, ww statt d uf 5. 101, Z. I1 v. o. 
7 und ğ statt 1 und ü S. 105, Z. 8 oo 
lit. pjéuti, spjduti, bjaurüs statt lit. pidali, spiáutť biaurks § 84 "og 12D, 2. 4 und 5. 
h, "6, "bh, "DB statt "m, “v, An. ¥p S. 139, Z. 19 v. o. 
stammt statt stimmt S. 1392. 
anderswo statt snderswo S 104 (S. 160), 2.7. 
pjáuľlas statt piäulas § 108 (S. 163), Z. 9. 
niederlett. apaksā statt niederlett. N. S. apeksa S. 165, Z. 4 v.u. 
lett. Zens? statt lit. Reps? S. 193, Z. 6 v. u. 
Ygl. statt Vgf. S. 214°. 
merens statt merens 5. 226, Z, 10 v. u 
Deminutivischen statt Deminutischen 8. 238, Z., 11 v. o. 
déle statt delg S. 250, Z. 10 v. u. 
Alt-Pebalg statt Alt-Pebolg S. 256, Z. 9 v. o 
in Namen statt im Namen S. 268, Z. 19 v. o. 
ein Habe- statt ein Habe S. 284, 2.15 v. o 
diu zwar statt di uzwar 8. 357, Z. 22 eo 
Aus statt Auch §. 368, 2.21 v. ©. 
ta statt ta S. 388, Z. 14 v. o. 
ai. tgu statt ai. geu S. 391, Z. 14 v. u 
tadds statt taids S. 3595, Z. 18 eo 
Fem. G. statt Fem. S., S. 396, Z. 10 v. o. 
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KZ. statt Kz. S. 401, Z. 1 v. u. 

fuit statt fuir S. 404, Z. Se o 

sajuozušies statt sajuozufies S. 446, Z. 16 v.u. 

städisim statt städisim S. 490, Z. 4 v. o. 

kärt va- statt kārt va S. 490, Z. 13 v. o. 

Elger statt Elgers S. 5521, 

‘schlagt’ statt “schlägt? S. 553, Z. 10 v. o. und 8.555, 8.20 v.o. 
bòriena- statt briena 8. 560, Z. 11 v.u. 

sviit?) statt svilt)2) S. 565, Z. 5 v.o. 


zelte statt zeltete S. 654, Z. 3 v. u. | 
Den Hinweis auf die meisten von den hier verzeichneten Druckfehlern ve 


danke ich meinen hiesigen Zuhörerinnen Frl. cand. phil. A. Abele uud Frl. stu 
phil. E. Hausenberg. 


©. F. Wintersche Buchäruckerei, Darmstadt. e Lë 


